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Beilagen. 


Der  Merkwürdigkeit  und  der  gröfsern  Anschaulichkeit  we-  i'üb 
gen  theile  ich  von  den  Hellenischen  Inschriften,  welche  sich 
auf  das  Rechnungswesen  und  verwandte  Gegenstände  bezie- 
hen, eine  Anzahl  mit.  In  der  Erklärung  derselben  beschränke 
ich  mich  gröfstenlhells  auf  das  Nothweiidigste:  denn  ich  hasse 
die  Breitheit,  womit  besonders  ausländische  Gelehrte  sich 
gewöhnlich  über  die  Inschriften  ergiefsen;  leider  wird  aber 
die  Erklärung  häufig  durch  die  nicht  genug  zu  bedauernde 
Unvollständigkeit  dieser  kostbaren  Urkunden  erschwert,  und 
gerade  da,  wo  neue  Thatsachen  zu  finden  sein  würden,  ist 
kein  menschlicher  Verstand  fähig  die  Lücken  auszurüllen. 
Was  möglich  ist  zu  leisten , habe  ich  mit  redlichem  Eifer 
versucht:  wie  trocken  auch  das  Sächsinnen  über  die  erlosche- 
nen Züge  des  kalten  Marmors  scheinen  mag,  so  erfüllte  doch, 
wie  die  Bücher  der  Inschriftengelehrten  beweisen,  das  ehr- 
würdige Alterlhum  dieser  Denkmäler  viele  mit  wahrhafter 
Begeisterung,  welche  zu  theilen  ich  gern  gestehe.  Übrigens 
setze  ich  die  paläographischen  Kenntnisse i deren  Erörterung 
aufser  meinem  Zwecke  liegt,  voraus:  über  die  Zahlen  ver-  l6l 
w'eise  ich  im  Ganzen  auf  Taylor’s  Anmerkungen  zur  Sand- 
wicher  Steinschrifl  und  Cor%ini’s  Buch  de  notis  Graecorura, 
und  bemerke  nur,  dafs  die  in  diesen  Inschriften  vorkommende 
Bezifferung  nach  Hcrodian  (s.  den  Anhang  zu  Steph.  Thes. 

L>.  Gr.)  nicht  nur  in  den  Solonischen  Gesetzen,  auf  alten 
Tafeln,  in  Volksbeschlüssen  und  Gesetzen  vorkam,  sondern 
auch  in  Büchern  häufig  zum  Ausdruck  der  Zeilenzahl  gebraucht 
wurde,  wovon  sogar  noch  Beispiele  vorhanden  sind;  ohne 
II.  1 
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2 I.  Jahresrecbnung  der  Schatzmeister 

Zweifel  bedienten  sich  derselben  auch  die  Schriftsteller  selbst 
und  die  ältesten  Abschreiber;  und  diejenigen,  welche  bei 
der  Verbesserung  der  in  den  Alten  vorkoramenden  Zahlen 
soviel  Spielwerk  treiben  mit  der  Ähnlichkeit  der  Buchstaben 
des  kleinen  Alphabets,  durch  welche  jene  in  den  Texten  ge- 
wöhnlich mit  Worten  ausgedrUckten  Zahlen  bezeichnet  wer- 
den, müfsten  wohl  vor  allen  Dingen  auf  diese  alte  Schreibart 
ihre  Aufmerksamkeit  wenden,  und  in  ihrer  sehr  leichten  Ver- 
wechselung Hülfe  suchen. 


I (C.  I.  Gr.  N.  t47). 

Diese  Inschrift,  welche  durch  Cholseul-Gouftier  nach 
Paris  und  in  Barthelemy’s  Hände  gekommen , steht  unter 
einem  Basrelief  in  vierzig  Zeilen  geschrieben:  zwischen  man- 
chen Worten,  besonders  vor  und  nach  den  Zahlzeichen  und 
Eigennamen  befinden  sich,  wie  häufig  in  den  altern  In- 
schriften, drei  iibereinanderstehende  Punkte  als  Unterschei- 
dungszeichen. Die  Schriftziige  sind  die  ehemals  fälschlich 
sogenannten  Kadme'ischen,  welche  vor  dem  Archon  Eukleides 
in  allen  öffentlichen  Urkunden  Athens  gebraucht  wurden  ($. 
Barthelemy,  Denkschr.  der  Akad.  d.  Inschr.  Bd.  XLVIII. 
S.  386  ff.).  Eine  genaue  Zeichnung  und  überraäfsig  ausführ- 
liche, aber  unglücklich  gcralhene  Erläuterung  derselben  bat 
Barthelemy  In  den  Denkschriften  der  Akademie  der  Inschrif- 
ten (Bd.  XLVIII.  S.  337  — 407)  uud  mit  einem  besonderD 
Titel  Paris  1792.  -4.  gegeben,  woraus  ich  das  Wichtigste 
mit  meinen  Berichtigungen  und  Zusätzen,  welche  den  gröfs- 
ten  Theil  der  folgenden  Erklärung  ausmachen,  mittheilen  will. 

162  Die  in  der  Urkunde  entlialtene  Rechnung  bezieht  sich 
auf  das  Jahr,  in  welchem  Glaukippos  Archon  war,  Olymp. 
92,  3.  und  ist  folglich  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  in 
Stein  gehauen:  denn  sonderbar  ist  Barthelemy’s  Meinung, 
dafs  der  Schreiber  jeder  Prylanie  gleich  nach  Ablauf  dersel- 
ben seinen  Artikel  dem  Steiiischrelher  übergeben,  and  dieser 
Ihn  eingegraben  habe.  Gewifs  wurde  keine  Rechnung  einer 
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von  Olymp.  92,  3. 

Behörde  vor  dem  Ende  des  Jahres  eingehauen  und  üfTenllich 
ausgestellt:  die  Verschiedenheit  der  Abfassung  in  den  einzel- 
nen Artikeln  kommt  keinesweges,  wie  der  genannte  Gelehrte 
glaubte,  von  der  Verschiedenheit  der  Schreiber  in  jeder  Pry- 
tanie  her,  da  nicht  der  prytanienweise  wechselnde  Schreiber 
des  Käthes,  sondern  der  durch  das  ganze  Jahr  hindurch  die- 
nende einzige  Schreiber  der  Schatzmeister  der  Göttin  diese 
Rechnung  abfafsle:  die  Erwähnung  eines  Schreibers  des  Kä- 
thes zu  Anfang  der  Urkunde  beweiset  hiergegen  nichts,  in- 
dem sie  nur  zur  vollständigem  Bezeichnung  des  Jahres  dient. 
Vielmehr  pilanztc  sieb,  weil  der  Schreiber  der  Schatzmeister, 
welcher  in  sehr  vielen  Urkunden  erwähnt  wird,  die  einzelnen 
Posten  gleich  nach  ihrer  Auszahlung  In  die  Rechnung  ein- 
trug, einmal  so  einmal  anders,  eine  Verschiedenheit  der 
Abfassung  auch  in  die  daraus  gezogene  Steinschrift  fort.  Der 
Einwurf,  die  Angaben  der  Rechnung  seien  zu  ungenau,  als 
dafs  dieselbe  erst  am  Ende  des  Jahres,  nachdem  die  Ausga- 
ben nicht  mehr  so  neu  und  bekannt  gewesen,  könnte  abge- 
legt sein,  ist  ganz  unbedeutend:  für  öffentliche  Ausstellung 
war  ein  allgemeiner  Auszug  vollkommen  hinlänglich.  Übri- 
gens wurde  Bartheiemy  diesen  geringfügigen  Irrthum  nicht 
begangen  haben,  wenn  nichtein  gröfserer,  durch  seine  ganze 
Abhandlung  sich  durchziehender  ihm  den  Gesichtspunkt  gänz- 
lich verrückt  hätte.  Er  bemerkte  nicht,  dafs  die  Schatzmei- 
ster der  heiligen  Gelder  der  Atlienäa  die  Zahlenden  seien; 
was  gleich  vornen  deutlich  steht:  y^ritictTuw  Trjt 

’A3);vni«c,  Ka/j-tTTsnTOt  xai  ira^iBoTctv 

ix  toJk  iTterilujv  i^r,iluTcißii'Ou  toC  und  nimmt  an,  dafs 

die  Ilellenotamlen  diese  Summen  ausgezahlt  hätten,  und  zwar 
gröfstentheils  an  die  Beamten  des  Theorikon;  aber  dem  un- 163 
trüglichen  Wortverstand  nach  geschahen  die  Zahlungen  ge- 
rade an  die  Hellenotamien.  So  wie  unter  der  zweiten  Pry- 
tanie  «&XoS'fr«ic  r«^sSo3'*i  heifst:  Es  wurde  den  Athlo- 
theten  übergeben,  und  die  Namen 
xa'i  nitiäfyfiVTi  appositiv  sind,  und  ebenso  in  le^inzoic7f  xar’ 
Ivut'jTQv,  'Eoy^isT  xa\  r'jva^yfixjrw:  so  heifst  auch 

1* 
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I.  Jahresrechnung  der  Schatzmeister 

voTaßlaK;  TinftSöS’r, : Es  wurde  Jen  Hellenolamien  über- 
geben, und  die  Namen  Kallimachos  von  Hagnus,  Phrasi- 
tclides  von  Ikaria,  Perikies  von  Cholargos  u.  a.  sind  keines- 
weges  die  Beamten  des  Theorikon,  sondern  die  Helicnotamicn, 
welche  Zahlung  erhalten : wie  würden  denn  sonst  diese  Na- 
men auch  immer  Vorkommen,  ohne  Bezeichnung  irgend  einer 
Würde?  Die  Hellenotamicn  also  erhielten  Geld  aus  dem 
bezeichneten  Schatz,  um  die  auf  sie  angewiesenen  Ausgaben 
oder  Kassen  zu  versorgen:  sowohl  diesen  aber  als  den  andern 
Behörden,  die  Gelder  aus  dem  Schatz  erhielten,  mögen  diese 
nur  Zuschufs  zur  Bestreitung  ihres  Aufwandes  gewesen  sein, 
welche  auf  besondere  Beschlüsse  des  Volkes  (\Jyr;<piTctuti-cu  toC 
Sr,ncv)  zur  Deckung  des  Fehlenden  bewilligt  wurden:  daher 
auch  die  gar  nicht  runden  Zahlen  und  die  Brüche.  Diese 
einfache  und  einleuchtende  Bemerkung  wirft  einen  grofsen 
Theil  der  Bartheleniy'schen  Erläuterungen  über  den  Haufen, 
welche  einzeln  zu  widerlegen  nicht  weiter  nöthig  ist.  Wahr 
bleibt  jedoch,  dafs  ein  grofser  Theil  der  angewiesenen  Sum- 
men für  den  Bedarf  des  Theorikon  bestimmt  ist,  aber  aus- 
gezahlt an  die  Hellenotamicn,  nicht  an  Vorsteher  der  Theo- 
rikenkasse,  die  damals  noch  nicht  vorhanden  war.  Barthelemy 
hat  sich  Mühe  gegeben,  die  Feste  aiifzuGnden,  wozu  die  Gel- 
der verwandt  worden;  worauf  auch  ich  bei  den  einzelnen 
Prytanien,  nach  welchen  ich  die  InschrifI  zerlegt  geben  will, 
Rücksicht  nehmen  werde,  wiewohl  selten  sichere  Auskunft 
möglich  ist. 

Üb  erschrlft.  ’A^r,i’nToi  en’l  I’Aot/x/s’B’O'j  ti^- 

yi^oirroe  i’r'i  Tr,s  f lü.ri-yji't;«  'A>.rtisdf  iy^aß- 

HaTt\j£  • Taftlat  rije  ’ A'?»;vai«e,  Ka>.>jTr^arof  M«- 

fa^wviet  Hat  iragiSorav  •*  twv  intTii^v 

ixivou  roC  S>fus'j. 

„Die  .\thcncr  gaben  aus  unter  dem  Archon  Glaukippos 
und  dem  Rathc,  dessen  erster  Schreiber  Kleigenes  von  Halä 
164  war:  die  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenäa,  Kal- 
listratos  von  Marathon  und  seine  Amtsgenossen,  lieferten  aus 
dem  Jährlichen  auf  Besclilufs  des  Volkes.” 


Digiiized  by  Google 


5 


von  Oljmp.  92,  3. 

Die  Cberschrifl  Ist  eine  gedoppelte,  eine  allgemeine, 
■welche  für  jede  Athenische  Kasse  pafste:  die  Athener  ga- 
ben aus;  und  eine  besondere,  welche  anzeigt,  welches  die 
hier  Rechnung  ablegende  Kasse  sei.  Kalllstratos  von  Mara- 
thon Ist  der  erste  der  zehn  Schatzmeister.  In  der  Inschrift 
ist  KI  eine  mangelhafte  Schreibart  statt  HEI,  Indem  schon 
vor  Euklid  das  Zeichen  des  dicken  Hauches  oft  ausgelassen 
wird;  Kl'EAEXEt,  wie  in  der  Inschrift  steht,  ist  KJ.ti'ysV*;«', 
wofür  die  gemeinere  Form  K?.ioyii'r,t  ist.  S.  Corp.  Inscr.  Gr. 
BJ.  I.  S.  903.  nPO[TOIi]  ist  eine  sichere  Ergänzung.  Ilj-jü- 
Tos  <ya«fzfx«TfOc  ist  der  Schreiber  der  ersten  Prytanie,  hier  des 
Alantischen  Stammes;  wie  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  und  häu- 
fig sonst.  Bei  Andokides  (von  den  Myst.  S.  47)  findet  sich 
in  der  Überschrift  eines  Volksbeschlusses  gleichfalls:  Aiftcr'ic 

und  hernach;  cts  KXao'yii^c 
TTCMTog  iycau'jictnvs.  Aus  unserer  Inschrift  hat  llarthelemy 
unwiderleglich  geschlossen,  dafs  jener  Voiksbeschlufs  nach 
der  Herrschaft  der  Vierhundert  unter  dem  Archon  Glaukippos 
gefafst  worden.  Was  die  irrhsict  betrifft,  so  können  dar- 
unter nur  die  Einkünfte  des  laufenden  Jahres  verstanden  wer- 
den, welche  in  den  Schatz  niedergelegt  ■worden. 

Erste  Prytanie.  ’Eirt  rr,f  Aicic-I^ot  ts^-jzuts^j- 

ovTsjc  — r»a»Se3»;,  ' \yvc‘jTlw, 

o-iTe>jS*i  ’Ix.'foiaT,  iiriroi?  tr7-oc  *Ac^j;vmrt9  llo?.[i«Ö]  og 

TTTXXXHHAAAPhK,  Ni'xv;?  PAAAAHIIO 

„Unter  der  Aiantis,  erste  Prytanie,  wurde  den  Ilclle- 
notamlen  geliefert,  Kalllmachos  von  Hagnus,  Phrasitelldes 
von  Ikarla,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  von  der  Athe- 
näa  Polias  3 Talente  3237  Drachmen  und  -y  Obolos,  von  der 
Nike  91  Drachmen  3^  Obolen.” 

Der  eine  Name  ist  Phrasitelldes  oder  Prasitelides,  wel- 
chen letzteren  Barthelemy  herausgelesen  hat,  ohne  ihn  ver- 
bürgen zu  wollen.  Die  Summen  sind  an  die  Hellenotamien 
geliefert,  namentlich  zur  Verpflegung  der  Reiterei,  von  165 
welcher  Ich  Im  zweiten  Ruche  ausflihrlich  gehandelt  habe. 
Die  Schätze  der  Athenäa  Polias  und  Nike  sind  auf  der  Burg, 
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als  Theile  der  Gelder,  über  welche  die  Schatzmeister  der 
Göttin  gesetzt  sind.  Das  Zeichen  C ist  die  Hälfte  des  O, 
und  bedeutet  unhezweifelt  einen  halben  Obolus;  3 scheint 
kein  anderer  Bruch  zu  sein  als  eben  wieder  diese  Hälfte. 
Die  aus  dem  Schatze  der  Athenäa  Nike  gezahlte  Summe  läfst 
sich  nicht  sicher  bestimmen;  F*,  welches  wahrscheinlich  auf 
dem  Stein  stand,  Ist  verloschen,  würde  aber  50  Drachmen 
sein,  welche  Zahl  wir  In  der  Übersetzung  angenommen  ha- 
ben; stand  P oder  P,  so  waren  es  5000  oder  500:  P,  5 
Talente  ist  das  unwahrscheinlichste. 

Zweite  Prytanie.  ’E:r(  Alyr^8oi 
I'SVoJt»;?  «J.^XoS'srfdC  7r«JtS[o]'&>;  ec  tu  ixiyäXa, 

HXiiii'i  K'jS«3>;>'Uu7  xut  trwa^yjt'jTiv,  ASXfutnt  lIa\iuSct  PX, 
le^oeroicTc  xut’  [e]r'inuToV,  'Ejy  ieT  xu'i  rjua^y^o-jTii’,  it  njw 

%xuTo\j,B,r,v  PHAt-H-h 

„Unter  der  Ageis,  zweite  Prytanie,  wurde  den  Athlo- 
thetcn  zu  den  grofsen  Panathenäen  gegeben,  Phllon  von  Ky- 
dathenäon  und  seinen  Amtsgenossen,  aus  dem  Schatze  der 
Athenäa  Pollas  5 Talente  1000  Drachmen;  den  jährigen  Opfer- 
vorstehern, Diyllos  von  Herchla  und  seinen  Amtsgenossen, 
zur  Hekatombe  5114  Drachmen.” 

Die  grofsen  Panathenäen  sind  sowohl  hiernach  als  nach 
Lysias  (äiroX.  Swjoi'.  S.  608)  unter  dem  Archon  Glaukippos 
gefeiert,  und  folglich,  da  sie  vierjährig  oder  nach  Helleni- 
schem Ausdruck  fünfjährig  waren,  allemal  im  dritten  Jahre 
der  Olympiwleil  gehalten.  Dies  beweiset  noch  folgende  In- 
schrift. in  Fourmonts  Nachlafs  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  251)  aus 
Olymp.  110,  3.  welche  ergänzt  also  lautet: 
[E]PMHIENArftNIQIAYTO£0[ENIAH£] 
AYTOtOE[NI]AOYIY[r]ETAIftNANEG[HKE] 
[rYM]NA£IAPXH£A£KEKPOriAI<t>YAH[IEIs;] 
^.[PAN]AOHNAIATAMErAAA£TE<t>ANß£[ANTnN] 
[AY]TON[TftN]<f>YAETnNEPIXAIPHNAOY[AP] 
[XON]TO£  u.  s.  w. 

Desgleichen  erhellt  aus  einer  andern  Inschrift,  dafs 
Olymp.  108,  3 die  grofsen  Panathenäen  gefeiert  wurden  (s. 


Digitizöd  by  Googl 


7 


von  Olvmp.  92,  3. 

zu  der  Urkunde  fiir  Methone).  Hieraus  berichtigt  sich  ein  I06 
grofser  Irrthum  Dodwell’s  (Annal.  Thueyd.  zum  1‘2.  J.  des 
Pelop.  Krieges),  nach  welchem  die  grofsen  Panathenäen  zu 
Ende  jeder  Olympiade,  und  zwar  zwanzig  Tage  vor  dem  all- 
gemeinen Olympischen  Fest  gefeiert  wurden:  da  aber  die 
Olympischen  Spiele  auf  den  11  ten  Ilckatombäon  fallen , so 
würde  sich  fiir  die  grofsen  Panathenäen  der  ‘iOste  Skiropho- 
rion  als  Anfang  ergeben.  Dodwell  gründet  sich  auf  Thuky- 
dides  (V,  47),  welcher  einen  Bundesvertrag  vollständig  giebt, 
wonach  zur  Erneuerung  des  hundertjährigen  Bündnisses  zwi- 
schen Athen,  und  Argos,  Elis  und  Mantinea  die  Athener  stets 
dreifsig  Tage  vor  den  Olympien  Gesandte  nach  den  drei 
Städten,  die  drei  Städte  aber  zehn  Tage  vor  dem  Panathe- 
naischen  grofsen  Feste  Gesandte  nach  Athen  schicken  sollen, 
um  den  Eid  von  neuem  abzulegen  oder  anzunehmen;  wobei 
jener  Gelehrte  voraussetzl,  dafs  beide  Gesandtschaften  zu 
gleicher  Zeit  einlrelTen  müfsten.  Dies  ist  aber  eine  irrige 
Annahme.  Offenbar  sollen  die  beiderseitigen  Gesandten  ent- 
weder den  Eid  an  dem  gröfsten  Feste  der  betheiligtcn  Staa- 
ten erneuern  oder  demselben  wenigstens  beiwohnen ; defshalb 
werden  die  Bestimmungen  nach  den  Panathenäen  und  Olym- 
pien gemacht,  ungeachtet  ihre  Feier  zwei  Jahre  auseinander 
lag.  An  eine  Übereinstimmung  der  Tage  Ist  vollends  gar 
nicht  zu  denken,  sondern  der  Sinn  des  Bündnisses  Ist  dieser. 
Die  Gesandten  der  drei  Staaten  haben  nur  zu  Athen  zu  ver- 
handeln, und  müssen  defshalb  blofs  zehn  Tage  vor  den  Pan- 
athenäen in  Athen  eintreffen,  in  welcher  Zeit  das  Nöthige 
abgemacht  wird:  die  Athenische  Gesandtschaft  aber  mufs  nach 
Argos,  Elis  und  Mantinea,  mufs  an  jedem  Orte  zehn  Tage 
verweilen , um  die  Geschäfte  zu  besorgen , und  geht  sodann 
nach  Olympia  ab.  Denn  ohne  Zweifel  verrichtet  eine  und 
ebendieselbe  Gesandtschall  die  Eideserneuerung  bei  allen  drei 
Staaten,  und  sie  konnte  zugleich  mit  der  nach  Olympia  zu 
sendenden  Theorie  verbunden  werden:  auf  diese  Weise  wurde 
die  Sache  sehr  vereinfacht,  und  sie  stimmt  mit  der  Gewohn- 
heit der  Alten  überein,  welche  häufig  solche  wandernde  Ge- 
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sandtschaflen  ausschickten.  Auch  beweiset  Inschr.  VIII.  §.  3. 
dafs  die  Panathenäen,  namentlich  die  kleinen,  in  des  Jahres 
Anfang  fallen,  was  aus  andern  Gründen  schon  Corsini  an- 
nahm, obwohl  neuerdings  wieder  ein  und  der  andere  Gelehrte, 
namentlich  Clinton  F.  II.  ISd.  II.  S.  33‘2  (f.  (S.  346.  Krüg.) 
sie  nach  Proklos  in  den  Thargclion  setzen  wollte,  was  jedoch 
wenig  ßeifall  gefunden  hat  und  von  mehrern  widerlegt  worden 
ist:  dafs  aber  die  kleinen  und  grofsen  in  ganz  verschiedenen 
167  Monaten  gefeiert  worden  seien , wie  die  beiden  Mysterien- 
feste, ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  ein  Grund  dazu,  wie  bet 
den  zweifachen  Eleusinien,  nicht  gedeukbar  ist.  Beide  Pan- 
athenäen sind  eine  Feier  einer  und  ebenderselben  Begeben- 
heit, und  also  schwerlich  in  ganz  verschiedene  Monate  gelegt 
worden.  Wahrscheinlich  wurden  die  kleinen  in  den  Jahren 
der  grofsen  gar  nicht  begangen  oder  nur  als  eine  Vorfeier 
(vergl.  zu  der  Urkunde  Tür  Methone).  Am  sichersten  ist 
Corsini’s  Annahme  (F.  A.  Bd.  II,  S.  357),  dafs  die  grofsen 
Panathenäen  auf  den  28sten  Ilekalombäon  fielen,  und  um  diese 
7.eit  werden  auch  die  kleinen  gefeiert  worden  sein ; dafs  diese 
einige  Zeit  später  als  den  16ten  liekatombäon  fielen,  geht 
aus  Inschr.  VIII.  §.  3 hervor.  Hieraus  entsteht  freilich  für 
unsere  Inschrift  eine  Schwierigkeit.  Denn  wenn  das  Fest  bereits 
im  liekatombäon  gefeiert  wurde,  wie  können  die  dazu  be- 
stimmten Gelder  erst  In  der  zweiten  Prytanle,  welche  den 
6ten  Metageitnion  anPängt,  ausgezahlt  worden  sein?  Hier 
läfst  sich  nun  Folgendes  antworten.  Die  zehn  Athlotheten, 
welche  die  Feier  dieses  grofsen  Festes  besorgten,  waren  eine 
vierjährige  Behörde,  deren  Amtswechsel  nach  beendigter  Feier 
des  Festes  eintrat.  Dreifsig  Tage  nach  Niederlegung  des  Am- 
tes mufste  die  Rechenschaft  über  die  Verwaltung  abgelegt 
sein,  wie  im  zweiten  Buche  gezeigt  worden.  Nun  aber 
schossen  die  Behörden  häufig  Geld  vor,  welches  der  Staat 
zur  Bestreitung  der  Ausgaben  hätte  liefern  sollen,  wovon 
Demosthenes  ein  deutliches  Beispiel  Ist  (s.  von  der  Krone 
S.  266):  crlicfsen  sie  den  Vorschufs  nicht,  wie  Demosthenes 
that,  so  wurde  natürlich  nach  Ablegung  der  Rechnung  die 
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Summe  erstattet.  Nelimen  wir  also  an,  dafs  die  Athlotheten 
zur  Feierder  grofsen  Panathenäen  um  den  ‘28sten  Hekalom- 
bäon  die  Summe  von  fünf  Talenten  und  tausend  Drachmen 
vorgeschossen  hatten,  so  mufste  die  Erstattung  derselben  nach 
abgehörter  Rechnung  in  die  zweite  Prytanie  fallen.  Überdies 
mag  auch  öfter  an  diejenigen,  welche  das  zu  den  Festen  Er- 
forderliche geliefert  hatten,  erst  später  gegen  eingereichte  Li- 
quidation bezahlt  worden  sein,  wie  heutzutage  oft  geschieht. 
Die  iffl0770isi  xar' h’in\jToi>  sind,  wie  Barthelemy  wahrscheinlich 
macht,  den  (s.  Ilesych.  In  , und  dort  die 

Ausleger)  entgegengesetzt.  Nach  den  Grammatikern  (Etym. 
Phot,  und  Lex.  Seg.  S.  265),  deren  Zeugnlfs  auf  dem  zu- 
verlässigsten Schriftsteller,  Aristoteles  beruht,  haben  diese 
Opfervorsteher  nichts  mit  den  Panathenäen  zu  thun;  dessen 
ungeachtet  mufs  man  mit  Barthelemy  glauben,  dafs  diese  He- 
katombe für  die  Panathenäen  bestimmt  gewesen ; denn  dafs 
sie  etwa  an  den  gleichfalls  in  den  Ilekatombäon  fallenden 
llekatombäen  dargebracht  sei,  glaube  Ich  schon  defshalb  nicht, 
weil,  da  die  Zahlung  erst  In  der  zweiten  Prytanle,  nach  i6S 
dem  Hekatombäon  geschieht,  nothwendig  näher  bestimmt  sein 
müfste,  welche  Hekatombe,  gemeint  sei  und  wann  sie  darge- 
bracht worden : war  sie  aber  an  den  Panathenäen  geopfert, 
so  bedurfte  es  keiner  nähern  Bestimmung,  well  sie  im  Vor- 
hergehenden lag.  Wenn  also  geläugnet  wird,  dafs  die  Opfer- 
vorsteher die  Panathenäen  angeordnet  hätten,  bezieht  sich 
dieses  nur  auf  die  den  Athlotheten  überlassenen  Kampfspiele: 
die  Opferung  aber  der  Hekatombe  und  die  Speisung  des  Vol- 
kes daraus  geschah  ohne  Zweifel  von  den  jährigen  Opfervor- 
stehern. Übrigens  war  es  gewifs  eine  wahre  Hekatombe: 
woraus  sich,  vorausgesetzt  dafs  die  ganze  Hekatombe  von 
dieser  Summe  bestritten  wurde,  der  Preis  der  Stiere  berech- 
nen läfst.  (S.  Buch  I,  14.)  Die  Zahlung  aber  geschah  gleich- 
falls hinterher.  Aus  Schol.  Aristoph.  (Wolken  385)  erzählt 
übrigens  Barthelemy,  man  habe  zur  Zeit  der  Panathenäen 
Stiere  gesammelt  und  die  besten  zum  Opfer  auserlesen:  dort 
w'ird  aber  vielmehr  ausgesagt,  zu  den  Panathenäen  seien  von 
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Auisclien  Städten  (die  folgende  Anmerkung  bestimmt  dies 
näher  auf  die  Kolonien)  Ochsen  als  Geschenk  nach  Athen 
gesandt  worden.  Von  geschenkten  Opferthieren  ist  aber  hier 
nicht  die  Rede,  sondern  von  gekauften:  jene  Stelle  hat  folg- 
lich durchaus  keine  Berührung  mit  iinserm  Gegenstände.  Das 
H in  ixctTOfxßr,v  hat  der  Steinschrciber  vernachlässigt,  wie 
in  mehreren  andern  Worten,  als  iJuss«,  ?xtoc,  f/3So,uoc, 

ivSixnrer,  'E>^.r,uoTafuaf,  und  anderwärts  häufig.  Über  die 
Richtigkeit  der  Lesart  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I.  S.221 

und  S.  90.3. 

Dritte  Prytanie.  ’Esi  OiV»;iSoc  Tair»;s  n^vrav[t\-j- 
eusTjf  matSö^,  nifix?.n  Xo>.nfyt7  xoti 

trii>,  iiTTTOie  riroc  «8oS>j  TTPHHHHAA.  tTifov  rcTt  ewrcTt 
i/OTRiutai;,  IVttoic  cTrof  IScShr,  TTPHHHH.  tTt^ov  Tciy  «vrcTf  *E?.- 
}.r,t'OTaiii'ait , fSoSyj  ä^yovrt  $t  Il\j?.ov  PT.  irtfov  toTs 

nvrcTt  'EXT.jji'OTafuntic  tc  Tr,v  hiaißitJav  TT 

„Unter  der  Oeneis,  dritte  Prytanie,  wurde  den  Helle- 
notamien  geliefert,  Perikies  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
genossen, der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  2 Talente  .5420 
Drachmen.  Desgleichen  denselben  Hellenotamien,  Verpfle- 
gung der  Reiterei:  2 Talente  5400  Drachmen.  Desgleichen 
denselben  Hellenotamien  für  Ilermon  gegeben,  Anführer  gen 
Pylos:  6 Talente.  Desgleichen  denselben  Hellenotamien  zur 
Diobelie:  2 Talente.” 

Perikies  Ist  der  unächte  Sohn  des  grofsen,  welcher  gleich- 
falls aus  Cholargos  war.  Von  ihm  Xenophon  Denkw.  des 
Sokr.  III,  5 und  dort  die  Ausleger.  Hermon  war  Anführer 
einer  Truppenabtheilung  unter  dem  Archon  Kalllas  (Olymp. 
92,  1),  und  erklärte  sich  damals  für  Theramenes  zur  Auflö- 
sung der  Herrschaft  der  Vierhundert  (Thuk.  VIII,  89  ff.). 
Mehr  über  ihn  s.  bei  Bartlu'Icmy.  Da  er  durch  demokratische 
Gesinnung  sich  beliebt  gemacht  hatte,  wird  er  jetzo  im 
Herbste  des  Jahres  Olymp.  92,  3 nach  Pylos  gesandt,  um 
diesen  von  Kleon  eroberten  festen  Platz  zu  sichern,  welcher 
im  folgenden  Jahre  unter  Diokles  In  die  Gewalt  der  Spar- 
taner fiel,  weil  der  zu  Hülfe  geschickte  Anytos  nicht  aiikaoi 
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(Diodor  XIII,  64).  Was  die  Oiobclie  belrifil,  so  würden 
zwei  Talente  Tür  36,000  Bürger  hingereicbt  haben,  wie  viel 
Athen  niemals  hatte:  wahrscheinlich  roufs  man  ohngefähr  auf 
18,000  Bürger  rechnen,  und  folglich  diese  Zahlung  für  eine 
zweifache  Diobelie  geleistet  worden  sein.  ^ergl.  Buch  I,  7. 

II,  13.  Die  dritte  Prytanie,  welche  nach  wahrscheinlicher 
Berechnungsweise  vom  12ten  Boedromion  bis  16ten  Pyane- 
psion  geht,  enthält  die  Zeit  der  Eleusinien,  Oschophorien 
und  Thesmophorien , kleinere  Feste  abgerechnet;  für  die  bei- 
den erstem  vielleicht  ist  diese  Diobelie;  ob  bei  den  Thes- 
mophorien Theorikengelder  stattfanden,  läfst  sich  bezweifeln, 
da  sie  ein  W^eiberfest  waren. 

Vierte  Prytanie.  ’E;r«  rriv  'XyaixavriSet  riraar»;?  n-ju- 
ravfjovrr\t  *E>.>.>;K0TrtHiaic  TIc^ix^.iT  ttai  nv- 

äayovTiii,  <t[^7]tos  "ttttois  TTT.  iVfjow  tc7v  aCroig  'EX- 

XriVOTttiMccig  ig  riji'  hrjsßoJav  eSaS’r,  PTTTXHHHPP 

„Unter  der  Akamantis,  vierte  Prytanie,  wurde  den  Hel- 
ienotamien  geliefert,  Perikies  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
genossen, der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  3 Talente. 
Desgleichen  denselben  Hellenotamien  zur  Diobelie  gegeben: 

8 Talente  1333  Drachmen.” 

Hier  beläuft  sich  der  Aufwand  der  Diobelie  auf  49,333 
Drachmen.  Rechnet  man  eine  vierfache  Diobelie,  so  reichte 
dies  für  19,016  Bürger  hin,  und  4 Obolen  blieben  übrig:  itd 
aber  die  Summe  kann  noch  durch  andere  Zuschüsse  gröfser 
gewesen  sein,  und  die  Diobelie  vielleicht  eine  fünffache  für 
etwas  weniger  Bürger.  In  die  vierte  Prytanie,  welche  etwa 
vom  17ten  Pyanepsion  bis  22ten  Mämakterion  dauert,  fallen 
die  dreitägigen  Apaturlen  wahrscheinlich  und  andere  Feste 
mehr.  Ich  setze  übrigens  nach  Bnttmann's  Untersuchungen 
im  Anhänge  zu  Ideler’s  Werk  über  die  astronomischen  Be- 
obachtungen der  Alten,  und  nach  den  früher  angestellten, 
aber  später  bekannt  gemachten  von  Barthelemy  (a.  a.  O. 

S.  393  ff.)  als  ausgemacht  voraus,  dafs  der  Pyanepsion  vor 
dem  Mämakterion  war:  hieran  kann  jetzt  niemand  mehr 
zweifeln. 
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Fünfte  Prytanie.  ’Es-l  r[ri^f  Kixsonl&ot  WfunT>j?  Vjii- 
TttvfjovTrig  ir«;« J'o-?); , Xo).a^ys7  xni  omv- 

a^y^eVTii',  It  Tr,v  ^i^ßt/jav  TTTTXXHH 

„Unter  der  Kekropls,  fünfte  Prytanie,  wurde  den  Hel- 
lenotamien  geliefert,  Perikies  von  Cholargos  und  seinen  Anits- 
genossen,  zur  Diobelie:  4 Talente  2200  Drachmen.” 

Diese  Prytanie  dauert  etwa  vom  23stcn  Mämakterion  bis 
27stcn  Poseideon;  in  letztem  Monat  fallen  die  llaloa,  Po- 
seidonia,  und  das  grofse  Fest  der  ländlichen  Dionysien,  an 
welchen  im  Piräeus  Schauspiele  gegeben  wurden.  Denn  dafs 
die  Piräeischen  Dionysien  mit  den  ländlichen  eins  sind,  hat 
bereits  Spalding  bemerkt  (Vorr.  zu  Denioslh.  g.  Meid.  S.  XVI. 
und  in  der  Abhandlung  de  Dionysiis:  vgl.  meine  Schrift 
Graec.  trag,  princ.  Cap.  XVT)  und  Barthelemy,  der  es  frü- 
her nicht  einsah,  weitläuflig  erörtert  (a.  a.  O.  S.  401  ff.). 
Darauf  scheinen  sich  Wyttenbach  (Leben  d.  Ruhnk.  S.  172) 
und  Spalding  (Abh.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  v.  1804  — 1811. 
S.  82)  zu  beziehen,  welche  aber  nur  sehr  unrichtig  davon 
sprechen,  wie  man  von  einem  Buche  reden  kann,  was  man 
nicht  gesehen  hat.  Ausführlicher  habe  ich  diesen  Gegenstand 
in  meiner  akademischen  Abhandlung  über  den  Unterschied 
der  Attischen  Lenäen,  Anthesterien  und  ländlichen  Dionysien 
(vom  J.  1817)  behandelt.  Die  Diobelie  beträgt  hier  26,200 
Drachmen,  welches  auf  drei  Tage  verlheilt  2 Obolen  täglich 
für  18,200  Bürger  glebt. 

Sechste  Prytanie.  ’Eari  Aeorr/^or  exrs;r  w^vrare v- 
ovTr,f,  TfiV»)  ^/xtaa  ri-«  'KX>^r,vorafMati;  iza^tho3'r,,  Aio- 

vjtIui  KvSn3'r,t>nii7  x«i  a-ui>ct^y^ovTw,  XHHPAAAH-H-.  rr-e 

n-ouraerf/Jn?  'E?.>.>;i'or«/n/rtif,  Q^aVcfvi  BooraSri  xn'i  rums'/^ii'jTiv, 
1 TTTXPAAAhH-ll.  tuSsxii-r^  r»i<?  TT^VTCci'eta^  *E>A»;i'CTajbUrtif  Trnr^- 
*AiptBv(tluj  xcu  Twasy^ovriu,  rronrr^yw 
Tficfff  atfOfAo^JyYjf^ce  XXXPHHAAAAI3-  SfxwTtj 

TT^VTCfvitag  lU§tJ<>,$7  xa)  a-vi^ct^y^ovrii^, 

. XXXXPHHHHPh,  07^01;?  «rt*  itxoTT^  Tr^vrauttag  *E?J^r,uo~ 
TctfMKtg,  xai  TTXX  . H.  r^tnHOTTr, 
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T^f  n^VTccvtlai  Tn  Snfiov  äyivixoXoytlS’r,  ’E?J.>H'OTnfUfi  ’ArniTiai 
^ifir,Trlw  !tai  Tra^lSotu  Xo?.a^yiT  PPTTX 

„Unter  der  Leontis,  sechste  Prytani'e,  am  dritten  Tage 
derselben,  wurde  den  Hcllenotamien  geliefert,  Dionysios  von 
Kydathcnäon  und  seinen  Amtsgenossen:  1284  Drachmen.  Am 
neunten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Hellenotamien  gelie- 
fert, dem  Thrason  von  Buteia  und  seinen  Amtsgenossen:  3 
Talente  1083  Drachmen  2 Oholen.  Am  eilflen  der  Prytanic 
wurde  den  Hellenotamien  geliefert,  dem  Proxenos  von  Aphidna 
und  seinen  Amtsgenossen,  für  den  Feldherrn  in  Eretria  Euklei- 
des  nach  Anweisung:  3740  Drachmen  1-J-  Obolos.  Am  drei- 
zehnten der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Perikies  von  Cho- 
largos  und  seinen  Amtsgenossen : . . 4906  Drachmen.  Am 
achtundzwanzigsten  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Spudias 
von  Phlya  und  seinen  Amtsgenossen : 2 Talente  2100  Drach- 
men (und  1000,  500  oder  100).  Am  dreifsigsten  der  Pry- 
tanie wurden  die  Samischen  Gelder  durch  Anweisung  verab- 
folgt dem  Hellenotamias  Anätios  von  Sphettos  und  dem  Bei- 
sitzer Polyaratos  von  Cholargos:  57  Talente  1000  Drachmen.” 
Von  dieser  Prytanie  an  bemerkt  der  Schreiber  die  Tage, 
an  welchen  Zahlung  geleistet  worden,  wobei  sich  eine  auf- 
fallende dem  Barth^lemy  entgangene  Erscheinung  zeigt.  In 
allen  fünf  Prylanien  nämlich  kommen  theils  dieselben,  theils 


sehr  nahe  liegende 

Zahlun 

gstage 

vor,  nämlich: 

VI.  3. 

9. 

11. 

13.  28. 

30. 

VII.  5. 

7, 

16.  24.  27. 

VIII. 

12. 

24. 

36. 

IX. 

12. 

23. 

36. 

X. 

11. 

23. 

36. 

Die  häufig  wiederkehrenden  sind  also  offenbar  gewöhnliche 
Zablungstage  der  Schatzmeister,  welche  theils  mit  der  ersten  172 
Volksversammlung  am  eilften  Tage  der  Prytanie,  die  vielleicht 
oft  auch  den  zehnten  gehalten  wurde,  zusammenstimmen,  wie 
in  VI.  und  X.  oder  mit  der  dritten  Volksversammlung  um 
den  dreifsigsten,  wie  VI.  theils  wenige  Tage  hernach  liegen. 

So  erfolgen  mehrere  Zahlungen  den  12ten  und  13ten,  in 
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VI.  VIII.  IX.  gleich  nach  der  ersten  Volksversammlung  der 
Prytanle  am  eilften;  ferner  am  23sten  und  24sten  in  VII. 
VIII.  IX.  X.  nach  der  zweiten  Volksversammlung,  welche 
ordentlicher  Weise  um  den  20sten  gehalten  wird;  die  Zah- 
lungen endlich  am  36sten  In  VIII.  IX.  X.  waren  vermuthlieh 
bald  nach  der  vierten  Volksversammlung,  welche  Petitus  fälsch- 
lich auf  den  33sten  setzt,  und  die  wahrscheinlich  am  Schlufs 
der  Prytanie  war.  Etwas  entfernt  sind  die  Tage  16.  in  VII. 
von  der  ersten  Volksversammlung,  27.  und  28.  in  VII.  und 
VI.  von  der  zweiten,  endlich  3.  5.  7.  9.  in  VI.  und  VII. 
von  der  vierten  Volksversammlung  der  vorhergegangenen 
Prytanie.  Man  wird  In  der  nächsten,  obgleich  so  lückenhaf- 
ten Inschrift  ein  .ähnliches  bemerken  können.  Die  Erklärung 
hierzu  liegt  In  der  Überschrift  unseres  Stückes.  Da  nämlich 
auf  Beschlufs  des  Volkes  gezahlt  wird,  so  geschieht  die  Zah- 
lung in  der  Regel  theils  denselben  Tag,  theils  wenige  Tage 
nachher.  Denn  obgleich  für  jede  der  regelmäfsigen  Volksver- 
sammlungen bestimmte  Geschäfte  gesetzlich  vorgeschrieben 
waren,  so  konnten  doch  zuverlässig  solche  Geldsachen,  wenn 
es  nöthig  schien,  in  jeder  noch  nebenbei  vorgetragen  wer- 
den. — Wozu  die  zwei  ersten  Posten  bestimmt  waren,  ist 
nicht  angegeben:  nach  Barthelemy  für  Feste,  weil  die  ge- 
nannten Tage  der  Iste  und  7 te  Gamellon  sind,  und  alle  er- 
sten und  siebenten  Tage  der  Monate  Festtage  gewesen,  welche 
man  aber  vorzüglich  im  Gamelion,  weil  er  im  Attischen  Ka- 
lender ursprünglich  der  erste  Monat  war,  gefeiert  habe.  Diese 
Ansicht  ist  nicht  uneben,  wiewohl  es  sonderbar  scheint,  dafs 
an  demselben  Tage  gezahlt  wird,  an  welchem  der  Aufwand 
schon  gemacht  wurde,  was  sich  jedoch  auf  allerlei  Art  den- 
ken läfst.  Der  dritte  Posten  ist  eine  an  die  Ilcllenotamien 
geleistete  Zahlung,  und  zwar  als  eine  durch  Übereinkunft 
mit  Euklid  dem  Fcldherrn  ln  Eretria  bestimmte  (arono?.öyriixrt). 
Zwischen  wem  war  aber  diese  Übereinkunft  getroffen?  Of- 
173fenbar  zwischen  den  Ilellenotamien  und  dem  Fcldherrn,  wel- 
chem jene  sie  zu  bestimmter  Zeit  versprochen  hatten.  Ein 
solches  Versprechen  ist  der  Sache  nach  eine  Anweisung, 
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welche  der  Feldherr  von  den  Hellenotamien  hatte:  zu  welcher 
Bedeutung  des  Wortes  auch  das  Vorkommen  desselben  bei 
den  Samiscbeu  Geldern  gleich  hernach  und  in  der  neunten 
Prytanie  vollkommen  pafst.  Dafs  ITPATEAOI  der  dritte  Ca- 
sus sei,  und  Kukleides  des  Feldherrn  Name,  ist  unzweifelhaft. 
^T^nTr,yos  Iq  aber  heifst,  wie  Barthelemy  schon  ge- 

zeigt hat,  der  Feldherr  in  oder  bei  Eretria.  Die  mei- 
sten Euböischen  Städte  waren  nach  Diodor  (XIII,  52)  unter 
dem  Archon  Glaukippos  von  Athen  abgefallen,  fürchteten  sich 
aber  vor  dessen  Seemacht.  Bei  der  letztem  mufs  Euklid  eben 
damals  Anführer  gewesen  sein,  und  stand  bei  Eretria.  Hier 
verwickelt  sich  übrigens  Barthelemy  in  grofse  Schwierigkei- 
ten, wenn  er  die  Hellenotamien,  nicht  die  Schatzmeister  der 
Göttin  zu  der  zahlenden  Behörde  , macht:  die  Hellenotamien 
läfst  er  an  Proxenos  von  Aphldna  zahlen,  und  welfs  nun  aus 
dem  erwähnten  Feldherrn  nichts  zu  machen,  sodafs  er  end- 
lich genöthigt  ist  anzunehmen,  zu  gewissen  Zahlungen  der 
Hellenotamien  wäre  eine  Zustimmung  der  Feldberrn  nöthig 
gewesen.  Aber  die  Zahlung  geschieht  von  den  Schatzmei- 
stern der  Göttin  an  die  Hellenotamien,  deren  einer  offenbar 
dieser  Proxenos  ist:  diese  batten  die  Summe  dem  Feldherrn 
nach  einer  Übereinkunft  abzuliefern.  Schweigen  wir  daher 
ganz  von  Barlhelemy’s  sonderbaren  Verbesserungsversuchen. 
Beim  vierten  Posten  fehlt  eine  Ziffer,  mindestens  ein  Talent. 
Zunächst  ist  ^IIOTAIAI  nach  Barthelemy  ein  Schreibfehler 
statt  ^nOYAIAEI:  allein  es  ist  vielmehr  2;I10¥AI.\I  zu  lesen: 
ein  Name,  der  im  Demosthenes  und  in  Inschriften  vorkommt. 
In  der  darauf  folgenden  Zahl  ist  die  fehlende  Ziffer  X,  P 
oder  H,  1000,  500  oder  100.  Den  letzten  Artikel  endlich 
hat  Barthelemy  wieder  gänzlich  mifsverstanden.  Er  konnte 
sich  vorstellen,  HEXLEMOTAMIAI  sei  der  erste  Casus  des 
Plurals,  die  zahlende  Behörde,  wozu  das  Zeitwort  livwftoXo- 
gar  nicht  pafst:  jedermann  mufs  einsehen,  dafs 
voTccfu^  ’Acmr/u  —(pr,TTitu  zusammengehört.  über- 

setze ich:  Wurde  durch  Anweisung  verabfolgt.  Denn 
die  Urkunde  kann  nichts  als  wirklich  geschehene  Zahlungen 
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enthalten,  keine  blofsc  Verhandlungen  über  Zahlungen  oder 
gar  Benennung  von  Einnahmen;  sodafs  kein  anderer  Sinn 
möglich  ist:  wiewohl  die  Vermeidung  des  Ausdruckes  irast- 
So3i]  und  die  Wahl  des  ar^/jtc?.cyiiS'ti  auf  eine  besondere  Form 
der  Zahlung  oder  Überweisung  des  benannten  Geldes  fuhrt: 
vermuthlich  waren  die  Gelder  noch  in  Samos,  und  wurden 
folglich  nur  angewiesen,  worauf  der  verschieden  von  dem 
vorigen  gewählte  Ausdruck  gehen  möchte;  dafs  ix  Sec/xo:/ 
steht,  beweiset  hiergegen  nichts,  weil  dieses  wie  oben  sTf«- 
rr,yw  ’E^srfirtf  sowohl  hier  als  in  der  neunten  Prytanie 
genommen  werden  kann.  Anders  kann  ich  mir  die  Sache 
nicht  vorstellen , am  wenigsten  aber  diese  Summe  für  das- 
selbe Geld  hallen  mit  demjenigen,  welches  in  der  neunten 
Prytanie  als  das  von  Samos  bezeichnet  wird.  Die  Bestim- 
mung dieser  Gelder  für  den  Krieg  kann  nicht  zweifelhaft 
sein:  wie  sie  aber  zusammengebracht  waren,  will  ich  bei 
der  neunten  Prytanie  in  Erwägung  ziehen.  Was  den  Bei- 
sitzer betrifft,  so  habe  ich  schon  Buch  II,  mit  mehrern  Stel- 
len belegt,  dafs  er  ein  Beisitzer  der  Hellenotamien  war, 
und  ich  will  davon  nichts  wiederholen.  Alles,  was  in  diesen 
Beilagen  nicht  erläutert  wird,  findet  der  Leser  in  dem  Werke 
selbst,  wo  es  im  Zusammenhänge  mit  dem  Übrigen  sich  ge- 
wöhnlich von  selbst  erklärt.  Den  Namen  Polyaratos  hat  Bar- 
thelemy  richtig  ergänzt:  ich  füge  hinzu,  dafs  derselbe  Po- 
lyaratos von  Cholargos  als  ein  von  den  Athenern  geehrter 
Mann  beim  Demosthenes  (g.  Böotos  v.  d.  Mitgift  S.  1009. 
25.  S.  1015.  26)  genannt  wird.  Er  war  der  Grofsvaler  des 
Mantilheos,  welchem  der  Redner  seine  Prozefsschriften  ver- 
fafste.  Anätios  ist  vielleicht  derjenige,  welcher  bald  hernach 
unter  den  Dreifsigmännern  war,  Xenoph.  Hellen.  Gesch.  II, 
3, 2.  wo  auch  ein  Eukleldes  vorkommt,  vielleicht  unser 
Feldherr. 

Siebente  Prytanie.  ’Es-<  ’Aerio'^^Äoff  t/ßSof«;? 
TaeivoJsTiV»  Trs/AtTTi^  5r«^eS[o]c’ij  Aiov-jti'o!  KvSa- 

o’UvBf')(,0UTU'  IS  Tiji/  htmßüxau  T.  ißSoßYi  rrji; 
Tovtlcct  'E^AijKS-rtfi/ais,  ©^[«Jxan'i  BsuraSt;  xcu  ^vä^yji'JTw,  is 
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rr,v  Srj-ßsJ.lav  TXHHAAAt-HIID-  ixCr^  'F^Xr,iCT<vMcii<;, 

7TSXr,^gU  neu  T*^VttS'/0’^TU',  ^ItCV  tTTTTOK^  TTTT.  1*5 

«W»!  neu  hsnetTT^  7y.<  Tri’jretfgietQ  *K/Xrro7evMett<; , u»  *A{/)<- 

hiettw  neu  XPAAAf-l-l-HII.  7S7C{^7r,  neu  stncTTr 

TT^vretrsia^  *F,?.}.Y,vo7eeuIeuc,  Ev"c/.fi$i  neu  TVfasy^o^jTev, 

PHHHH.  ißSour,  y.cu  liycTrfi  rijc  ir^vritrjirt«  'F.?J.r,rarf</iime, 
Ka/Jjft  yjfi)  TXXP’PAPIIIIC 

„Unter  der  Anliochls,  siebente  Prytanie,  am  fiinflen 
Tage  derselben,  wurde  «lern  Dionysios  von  Kydatbenäon  und 
seinen  Amtsgenossen  geliefert  zur  Diobeüe:  1 Talent.  Am 
siebenten  Tage  der  Prytanie  den  Ilellenotamicn,  Tbrason  von 
Ruteia  und  seinen  Amtsgenossen  zur  Diobelie:  1 Talent 

1232  Drachmen  3^^  Obolcn.  Denselben  Tag  den  Hellenola- 
mien,  Plialanthos  von  Alopeke  uml  seinen  Amtsgenossen,  zur 
Verpllegung  der  Reiterei : 4 Talente.  Am  seclizelinten  der 
Prvlanle  den  llellenolainien , Proxenos  von  Apbidna  und  sei- 
nen Amtsgenossen:  1.1.34  Drachmen  3 Obolen.  Am  vierund- 
zwanzigsten Tage  der  Prytanie  den  Ilellcnotamien,  Eupolis 
von  .Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  3400  Drachmen.  Am 
slebenundzwanzigslen  der  Prytanie  den  Ilellenotamien,  Kallias 
von  Eiionymia  und  seinen  Amtsgenossen:  1 Talent  256ö 
Drachmen  4.1-  Obolen.” 

Die  beiilen  ersten  zur  Diobelie  bestimmten  Posten  be- 
tragen zusammen  2 Talente  1232  Drachmen  3-^  Obolcn,  und 
da  sie  am  8 ten  und  lOten  Antbcsterion  ausge/.ablt  sind,  wa- 
ren sic  wohl  fiir  die  dreitägigen  Anthesterien  vom  Ilten  bis 
13  ten  desselben  Monats  gegeben:  jedoch  mufs  ein  Zuschufs 
aus  einer  andern  Kasse  vorhanden  gewesen  sein,  da  jene 
Summe  zu  einer  dreifachen  Diobelie  für  18000  Bürger  unzu- 
reichend ist.  Die  Reiterei  erhält  gleichfalls  gerade  am  10 ten 
ihre  Verpflegungsgelder,  weil  sie  an  den  Anthesterien,  wie 
an  andern  Festen,  einen  Pompaufziig  hat.  Vier  Talente  scheint 
das  Regelmäfslge  für  eine  Prytanie  zu  sein  (vgl.  Ruch  II). 
2tTroe  steht  anstatt  i’v  s-Troe  in  allen  diesen  Artikeln,  nach 
dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch,  so  dafs  hierin  keine  Nach- 
lässigkeit in  der  Abfassung  der  Worte  liegt,  wie  behauptet 

II.  2 
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wird.  Im  vorlclzlcn  Posten  fehlen  aufser  dem  A von 
A'l'IJtNAlOl  gewifs  mir  drei  Hiichstaben  zu  KTtlOl^.  Ich  er- 
gänze daher  nicht  mit  Barthcleiiiy  EYllOl^EMOI , sondern  ‘ 
EYIlOHil. 

Achte  Prytanic.  ’Eir'i  rij’i;  'Iz'irocfxcTiSoe  oySci;?  ttjv- 
Trtci'joJr»if  S'jiSsnäTri  rre  ir^vrmri««  EX[>.v;i'<!]r«ui«ic  — «itSeC*;, 
n^c^-scw  ucet  TTTPHAAAhhhHIII.  r&rasTi^ 

}£{tt  tl^OTT^  Tr^c  TTD^'jTftJl'ÄinC  EÄZlJCOTrt.UIrtlC  AlöI'I/TIW  Ku- 

bn^r,tfc<tf7  xct\  T'ji’ctsyo'jTii*,  TTTXXXXHHH APHhHC.  xat 

TiiftzoT^rrJ  T>;c  EXXi;i'orfiuirtic  BovtöSi) 

xn\  T'ji'rtJ^o'jTic,  TXXXHHH A APt"hht" III . 

,, Unter  der  Ilippothontis,  aclite  Prytanie,  am  12ten  der- 
selben, wurde  (len  Ilellenolamien  übergeben,  Prozenos  von 
Aphidiia  und  seinen  Amtsgenossen:  3 I alcnte  634  Drachmen 
4 Obolen.  Am  21stcn  der  Prytanie  wurde  den  Ilcllenota- 
mlen  geliefert,  Dionysios  von  Kydalhcnäon  und  seinen  Amls- 
genossen : 3 4'alenle  431S  Drachmen  Obolen.  Am  36sten 
der  Prytanie  wunle  den  Ilellenotamien  geliefert,  Thrason  von 
Bnteia  und  seinen  Amtsgenossen:  1 Talent  3329  Drachmen 
3 Obolen.” 

HimiOOONTlS  mit  einem  O ist  kein  Fehler,  sondern 
die  regclmäfsige  ältere  Schreibart.  (S,  die  in  meiner  Vorrede 
zum  Verzeichnifs  der  Vorlesungen  der  BcrI.  Univ.  Winter 

ISlf, 1817  angeführten  Stellen,  welchen  noch  viele  andere 

beigefiigt  werden  könnten.)  Die  achte  Prytanic  dauert  vom 
Ilten  Elaphebolion  bis  löten  Mnnychion:  um  den  12 teil 
des  erstem  Monats  fingen  die  grofsen  Dionysien  an:  wahr- 
scheinlich waren  hierzu  diese  Sninnicn  nachgczahlt.  i brigens 
ist  die  Erwähnung  des  36stcn  Tages  der  l^rytanie  in  der 
8ten,  9 teil  und  lOtcn  merkwürdig.  BeLinntlich  umfassen  die 
zehn  Prytanien  das  ganze  bürgerliche  Jahr  der  Athener,  iiiul 
die  ehemals  angenommenen  vier  yiJ^at  «1037,31  oder 

sind  nur  eines  Grammatikers  (Hypoth.  zu  Dem.  g. 
Androl.)  lächerliche  Ausgeburt:  folglich  niufstcn,  wenn  eine 
möglichst  gleiche  Vcrtheiliing  stattfand,  in  einem  Jahre  von 
3.">4  Tagen  vier  Prytanien  36  Tage  haben,  und  sechs  nur  3ü. 
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von  Olymp.  9'2,  3. 

Nach  S’iiiJas  und  Pliotios  (In  Ko'jTitvtUt)  nahm  man  früher  die 
Tier  ersten  für  36 tägig:  s.  Parthi'l.  unil  Corslnl  F.  A.  l>d.  I. 
DIss.  II,  §.  XXVII.  und  XXVIII:  unsere  Inschrift  beweiset 
für  dieses  bestimmte  Jabr,  dafs  die  drei  letzten  36  tägig  wa- 
ren, und  die  Annahme  Ist  daher  natürlich,  dafs  dasselbe  auch 
der  vlcrtletzten  damals  galt:  doch  ist  letzterer  Schliifs  nicht 
völlig  sicher.  Die  Hauptergebnisse,  welche  über  die  Dauer  der 
Prytanien  aus  andern  Denkmälern  hervorgelicn , habe  Ich  In 
der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Kcclinungsurktinden  (In 
den  Schriften  der  hiesigen  Akademie  der  XVisscnschaften  von 
1846)  zusammengcstellt. 

Neunte  Prytanie.  'En-t  ri-v  ’E;s'^S’nS[ev]  imrxf  «-jj-j- 177 
T«i'£UOv'x*;S’  hui&ixciT^  Tr,i  'E/7.r,ecT«ja/«‘C  i&d&r,,  IJ^a- 

’AcI>iö('rt/uj  y,ct\  , . . XXHPAAAPhhM, 

KCl)  tixoTT^  !raoT«i's/rte  'Iv.?.»;eerffiuinis'  f’SoC")',  Ki/Örr- 

STr,vaiit  xre)  a't.ena'^evs'fie],  .TTTPHHPAAAAI-H-I II.  £«7*j  xic't 
r^tcixoT-rf,  sr^vrnefinc  'E7.7.»;i'C7«ui«ic  tiocz,  Qociraiut  BcurttS^ 
xn'i  TTXXXPHHHPIIC.  fXT^  xic'i  -jinxoTTK 

Trgvrnnuit  tci  ix  — a«ou  ay:i:uo>.cyr,Ta[_rc^  

s-rattTryolf  ec  — nfio),  As'ix^tini  A[i]7i>.(eT,  ^^TX.  II«. 

£rn/)uüi'7i  PT.  ’A3iT7cx^a(  rei] P.  E 

Evxi'*j^if7  PXXXPHHHPAAAAPh.  ^itxxpuTiv  K'jSai'TiS^  Tstxset^yjn 

XXX.  ’Aoi7T0i/>«i'£1  ’Ae« 

„Unter  der  Ercchtbeis,  neunte  Prytanie,  am  lÜtenTagc 
derselben,  wurde  den  Ilellenotainien  geliefert,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Anitsgenossen : . . 2188  Drachmen  1 Ob. 
(und  was  ausgefallen,  20ÜÜ  Drachmen  oder  1 Talent  1000 
Drachmen,  oder  zwei  Talente  oder  noch  mehr).  Am  2.3sten 
der  Prytanie  wurde  den  Ilcllenotamlen  geliefert,  Dionyslos 
von  Kydathenäon  und  seinen  Anitsgenossen:  3 Talente  793 
Drachmen  3 Obolen  (und  was  ausgefallen,  1,  5 oder  10  Ta- 
lente). Am  36sten  der  Prytanie  wurde  den  Ilcllenotamlen 
geliefert,  Theason  von  Buteia  und  seinen  Amtsgenossen:  2 
Talente  3860  Drachmen  2^  Obolen.  Am  36slen  der  Pry- 
tanie ver.abfolgte  mittelst  Anweisung  die  Samlschen  Gelder 
— niachos  von  Phlya  den  Fcldherrn  in  Samos,  dem  Dexi- 

2* 
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krates  von  Ägilia:  21  Talente  1000  Draclimcn;  dem  Pasiplion 

dem  Plircarrhier:  6 Talente;  dem  Aristokrates  von : 

173  5 Talente;  dem  E von  Euonyniia:  5 Talente  3896 

Drachmen;  dem  Ni'keratos  von  Kydantidä,  Tn’crarchcn : 3000 
Drachmen;  dem  Aristophanes  von  Ana--,  Trierarchen: 


Die  beim  ersten  Posten  fehlenden  Ziffern  können  nur 
XX,  TX,  TT,  PT  oder  noch  höhere  sein:  beim  zweiten  T, 
P,  oder  eine  höhere,  wie  fy.  Der  vierte  und  letzte  aus  meh- 
reren Posten  bestehende  Artikel  betrifft  wieder  Sainlsche 

Gelder.  Da  MAX T?  offenbar  von  Bartheleniy  richtig 

ergänzt  ist  M.\XO£4>hYET?,  so  mufs  hiernach  ANOMOl-OAEC.V 
ein  Singular  sein,  ANOMOhOAES.VTO,  Indem  dieses  Zeitwort 
auf  kein  anderes  Subjcct  als  den  folgenden  verstümmelten 
Namen  bezogen  werilcn  kann.  Dieser  - - machos  von  Phlya 
ist  sichtbar  einer  der  Schatzmeister  der  Göttin,  welcher  ini 
Namen  der  gesammten  Behörde  diese  Gehler  an  die  benann- 
ten Personen  überweiset.  Die  sechs  Empfangenden  sind  vier 
Feldherrn  nnil  zwei  Trierarchen , die  Zeit  der  Verhandlungen 
der  3(>ste  der  neunten  Prytanie,  folglich  etwa  der  23stc 
Thargelion.  Nach  der  früher  gangbaren  Ansicht  gewannen 
die  Athener  Winters  dieses  Jahres  Olymp.  92,  3.  also  ohn- 
gefähr  gegen  Ende  des  Anihcsterlon  oder  Anfang  des  Ela- 
phebollon,  die  Schlacht  bei  Kyzikos  (Diod.  XIII,  49.  Xenoph. 
Hell.  I,  1,  11  f.  u.  a.):  für  die  Flotte,  w'cichc  diesen  Sieg 
erfocht,  schienen  daher  jene  Gelder  bestimmt,  welche  als 
Samlschc  am  30sten  Tage  der  sechsten  Prytanie,  den  28sten 
Gamcllon  überwiesen  wurden:  Samos  war  damals  eine  Haupt- 
niederlage der  Athener,  und  daselbst  befindliches  Geld,  wel- 
ches in  den  Schatz  hatte  geliefert  werden  sollen,  konnte  also 
unmittelbar  von  den  Schatzmeistern  als  dort  zu  erhebendes 
angewiesen  werden.  Nach  der  Schlacht  bei  Kyzikos  beschlos- 
sen die  Athener  1000  Hopliten,  100  Reiter  und  30  Schiffe 
auszurüsten  (Diod.  ebendas.  52):  Xenophon  erzählt  ebendie- 
ses, giebt  aber  50  Schiffe  an,  und  eine  hestimmtere  Veran- 
lassung (Hellen.  I,  1,  24).  Hierauf  hat  Barthidcmy  die  hier 
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in  der  neunten  Prytanle  vorkommendc  grofse  Zahlung  bezo- 
gen. Der  Hauptanführer  dieser  Flotte  ist  Thrasyllos,  welcher 
nach  Samos  segelte  (Xenoph.  Hellen.  I,  2,  1.).  E££AMOI, 
welches  liartlieleiny  in  EXÜAMO  verwandeln  will,  ist  richtig, 
und  steht  (iir  ENÜAMOI.  So  E^LÜIAflM  in  der  Athenischen 
Inschrift  bei  Chandl.  Marni.  Oxon.  II,  24  (Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  87)  Z.  31.  und  ebendaselbst  Z.  14  sogar  E^TH.IHI  statt 
EN5THAHI,  was  auch  sonst  öfter  vorkommt.  Kbcn  so  E2- 
^lAAOI,  ii> —lyyw  in  einer  alten  Inschrift,  welche  ich  In  der  1T9 
obgenannten  Vorrede  hcrausgegehen  habe,  und  die  auch  In 
Clarke’s  Reisen  abgednickt  Ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  171).  F.s 
ist  zu  verbinden  a-T^ctTryolv  sv  — «u“’,  ungeachtet  des  zwischen- 
gestellten Unterscheidungszeichens.  Die  Abfahrt  des  Thra- 
syll  setzt  DIodor  (XIII,  64)  falsch  in  das  bürgerliche  Jahr 
Olymp.  92,  4.  Xenophon  nach  der  seit  Dodwcll  gewöhnlichen 
Rechnung  in  den  Anfang  des  Sommers  des  Olymp.  92,  3. 
beginnenden  natürlichen  Jahres,  das  ist,  nach  Thukydideischem 
Sprachgebrauch,  ins  Frühjahr  Olymp.  92,  3.  Denn  dafs  der 
Archon  Euktcnion  bei  Xenophon  auf  einer  falschen  Angabe 
beruhe  und  die  Stelle  Interpolirt  sei.  Ist  anerkannt.  Nach 
dieser  Rechnung  konnte  die  Athenische  Flotte  Ende  Aprils 
oder  Anfangs  Mai  nach  Samos  gesegelt  sein.  Der  23ste 
Thargelion  aber,  an  welchem  dieses  Geld  angewiesen  wird, 
stimmt  mit  dem  25sten  Mai  zusammen:  um  diese  Zeit  also 
würde  den  bereits  in  Samos  befindlichen  Feldherrn  die  An- 
weisung auf  die  hier  genannten  Summen  flbermacht  sein. 

In  dieser  Ansicht  ist  zunächst  nichts  zu  vermissen,  als  dafs 
Thrasyll  nicht  genannt  ist:  aber  andere  nur  hier  genannte 
Feldherrn  konnten  die  Besorgung  der  Gelder  haben.  Indes- 
sen steht  es  jetzt  durch  die  Forschungen  mehrerer  fest,  dafs 
das  Treffen  bei  Kyzikos  schon  Olymp.  92,  2 geliefert  wurde, 
und  Thrasyll’s  Abfahrt  gegen  Ende  des  Jahres  Olymp.  92,  2 
zu  setzen  ist.  Aber  auch  ein  Jahr  später  konnten  In  Samos 
Gelder  von  verschiedenen  Feldherrn  in  Empfang  genommen 
werden,  welche  für  die  vorzüglich  im  Hellespont  beschäftigte 
Flotte  bestimmt,  von  jenen  dorthin  abgeführt  werden  konn- 
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ten.  Übrigens  ist  statt  AAIUIEI  zu  lesen  AIAIUIEI.  Bei  Ari- 
stokrales  ist  der  Name  des  Gaues  verlöscht,  bei  dem  zweiten 
Trierarchen  ist  der  vom  Gau  hcrgenommene  Name  entweder 
AXA'hUftTIOI  oder  AXAAYPASIOI.  Bei  letzterem  fehlt  die 
Summe,  welche  vier  Ziffern  halle,  vermuthlich  XXXX  oder 
XXXn.  Diese  Kriegsgelder  betragen  ohne  das  fehlende  38 
Talente  1896  Drachmen ; Samischcr  Gelder  aber  waren  schon 
in  der  sechsten  Prytanie  67  Talente  und  1000  Drachmen  an- 
gewiesen worden.  Es  entsteht  also  die  Frage,  wie  diese 
gegen  100  Talente  betragenden  sogenannten  Gelder  von  Sa- 
mos zusammengekommen  waren,  wobei  Barthelemy  nicht  ge- 
nügt. Betrachten  wir  die  möglichen  Fälle  genauer.  T«  ex 
—ciuo'j  könnte  zuerst  Tributgcider  bezeichnen,  welche  die 
Insel  Samos  an  Athen  gezahlt  habe,  entweder  in  einem  oder 
in  mehreren  Jahren.  Dies  kann  man  aber  unmöglich  anneh- 
men. Denn  es  können  nicht  Gelder  sein,  welche  in  dem  lau- 
fenden Jahre  oder  kurz  vorher  von  Samos  gezahlt  waren,  da 
Samos  zwei  Jahre  früher  autonom  geworden  war  (Thukyd. 
VIII,  21),  folglich  gar  keinen  Tribut  und  unter  keiner  Form 
zahlte:  denn  die  seltene  und  aufserordcntliche  Erscheinung 
ISO  tributpllichtiger  Autonomen  (vgl.  Buch  III,  16)  leidet  hier 
keine  Anwendung.  Folglich  müfste  die  grofse  Summe  aus 
früherer  Zeit  aufgesparl  gewesen  sein;  man  müfste  sich  vor- 
stellen, im  Schatze  zu  Athen  seien  die  Samischen  Tribut- 
gelder besonders  aufbewahrl  und  hieraus  sei  nun  bezahlt 
worden:  ja  man  könnte  auch  an  die  aufserordcntliche  Con- 
Iribution  denken,  welche  lange  vorher  (Olymp.  8.7,  1)  Pcrikles 
den  Samiern  auferlcgl  halte  zur  allmäligcn  Abtragung,  und 
welche  aufscr  SO  früher  bezahlten  Talenten  200  Talente  Er- 
satz fiir  die  Kriegskoslen  betrug  (Diod.  XII,  2/.  28.  Thukyd. 
1,117).  Wer  mag  aber  glauben,  gerade  dieses  Geld  sei 
Olymp.  92,  3 noch  im  Schatze  gewesen,  der  schon  Olymp. 
91,  4 sehr  erschöpft  war  (Huch  111,  20)?  Man  darf  also 
nicht  annehnien,  dafs  diese  Gelder  alle  vor  Olymp.  92,  1 
gesammelte  sind;  nach  dieser  Zelt  zahlt  aber  Samos  keinen 
Tribut  mehr.  Hierzu  kommt,  dafs  die  Auslagen,  wie  die 
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l bersclirifl  sagt,  ix  tÜ:v  is-jriiuji'  geniaclil  sind.  Also  konnten 
diese  Gelder  niclit  von  Samos  bezahlt  sein,  weder  früher 
noch  neulich,  weder  als  ordentlicher  Tribut  noch  als  aufser- 
onlentliche  Contribution ; vielmehr  müssen  es  solche  sein, 
welche  nach  Samos  anderwärtsher  gebracht  worden.  Für 
diese  mochte  Samos  eine  Ilaupliiiederlage  sein,  wenigstens 
für  einen  Theil , welcher  ans  ilcn  nächslgclegenpii  Staaten 
kam:  von  dort  worden  sie  gewöhnlich  in  den  Schatz  abge- 
licfert,  wofür  sie  zunächst  bestimmt  waren,  und  hängen  folg- 
lich von  den  Schatzmeistern  der  Göttin  ab,  welche  daraus 
die  liier  genannte  Zahlung  leisten,  und  nicht  die  IJarthelemy- 
schen  Ilellenotamien.  Eben  defshalb  können  aber  die  Schatz- 
meister sie  auch  an  weisen,  ehe  sie  nach  der  Burg  gebracht 
sind:  und  auf  eine  solche  Anweisung  des  noch  in  Samos  be- 
findlichen Geldes  beziehen  wir  das  ort  äecfzcXo'yjiTCTti,  wo- 
gegen, wie  bereits  bemerkt  w orden , der  Ausdruck  ix 
keinen  gültigen  Einwurf  giebt. 

Zehnte  Prytanie.  ’E-i  llmhtcvlhoi  S!xnTr,g 
T«i’£v4cr»;c  ii  Ssxarr,  zaorro’tioc t’ÄcS'tj],  lljo- 
[?teuj  ;<«i  s“ji'Ccgyo'jTtr,  PHHHHAAAAhl-lllll. 

xcu  lixOTT^  T^g  TTZ'jTctvcutg  'E?,X»;i'[crrt,«i«ic  

x(t\  Tvi'ajyctj^Tiv,  TTPPAAAAIII.  ?;<t^  xai  r^inxog'Tf  rtje 

ravüag  "E>.[>,y;|/er«,uiHic  x«l 

cne,  PXXXXPHPrmil 

„Unter  der  Pandionis,  zehnte  Prytanie,  am  Ilten  Tage 
derselben,  wurde  den  Ilellenotamien  gegeben,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  ä Talente  44‘i  Drachmen 
5 Obolen.  Am  23sten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Ilel- 

lenotaniien, und  seinen  Amtsgenossen  gegeben:  2 

Talente  5020  Drachmen  3 Obolen.  Am  36sten  der  Prytanie 

wurde  gegeben  den  Ilellenotamien, und  seinen 

Amtsgenossen:  5 Talente  4656  Drachmen  4 Obolen.” 

Beim  zweiten  Artikel  sind  nach  Ausfüllung  dessen,  was 
sich  bestimmt  ergänzen  läfst,  noch  23  Buchstaben  ausgefallen, 
etwa  also  EAOÖEPPOXtEXOlA'HANAIOI.  In  der  folgenden 
Lücke  fehlt  der  Name  des  llclleuotamias  mit  oder  ohne  ihiZ’r,. 
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Summe.  Ki<p(i?.nioi/  n^yx/Dio'j  TvVs’m' „Gesammt- 

summe  des  Geldes:  — — — ” 

Die  ausgefallene  Summe  läfst  sich  nicht  Lerechnen,  weil 
auch  hei  einzelnen  Posten  Zahlen  weggefallen  sind.  Dafs 
die  Summe  in  ^^  ortcn  ausgedrückt  war,  wie  man  wegen  des 
O,  welches  am  Ende  steht,  glauben  könnte,  ist  unwahrschein- 
lich; auch  in  der  folgcmlcn  Inschrift,  in  der  Sandwicher, 
der  unten  mitzutheilenden  Lykurgischen  und  andern  sind  alle 
Summen  mit  Zeichen,  nicht  mit  Worten  gegeben.  War  es 
ferner  passend,  wo  nicht  eine  Summe  von  Summen,  sondern 
von  einzelnen  Posten  gezogen  ist,  zu  sagen:  nsi[>a>.aicv  «d- 
a-CiJ.mil>,  und  nicht  vielmehr  TVfXffrteroc ? So  kommt  in 
dem  die  Bezahlung  der  Schulden  betreffenden  Volksbeschlufs 
aufj7Tfii’Tu:i’  xiijicü.cciev  vor.  Ks  scheint  daher  auch  hier  aCfj- 
^avTOf  erfordert  zu  werden,  und  das  T vor  O könnte  ver- 
schwunden sein.  Dennoch  scheint  die  Lesart  ^YMIIANO 
sicher  (vergl.  Corp.  Inscr.  Bd.  I,  S.  1)03),  und  es  mufs  daher 
zugegeben  werden , dafs  ungenau  aijß-aav  statt  aCfjam-TOt;  ge- 
setzt ist,  wie  sich  dies  auch  in  der  aus  Pittakis  gezogenen 
Inschrift  bei  Rangabe  Antt.  Hell.  Bd.  I,  S.  394,dreimal  ebenso 
gesetzt  findet.  Wovon  das  OI\,  welches  nach  ÜTMH.AN  noch 
erscheint,  ein  Rest  sei,  lasse  ich  dahin  gestellt. 

Wieviel  die  sämmtlichen  Ausgaben  ohne  das  Wegge- 
fallene betragen,  ergiebt  sich  aus  der  nebenstehenden  Tafel; 
wofür  jede  Summe  bestimmt  ist,  hat  der  Schreiber  nicht 
überall  zu  bemerken  gutgefuiiden;  wo  die  Bestimmung  an- 
gegeben ist,  habe  ich  die  Summe  unter  eines  der  Fächer 
gebracht,  welche  in  der  Tafel  dafür  entworfen  sind:  die 

Gelder  für  Feste  jedoch  habe  Ich  mit  dem  Unbestimmten  in 
Kin  Fach  gesetzt,  well  ein  grofser  Thcil  des  letztem  thcils 
zu  anderem  Fcsiaufwaiid , thells  zu  der  damit  verwandten 
Diobelie  gegeben  scheint:  sehr  unsicher  ist  aber  die  Vor- 
stellung des  Bartheicmy,  dafs  dieses  Unbestimmte  alles  für 
die  Feste  sei,  wozu  ihn  die  Grundvcrwechsclung  der  llcl- 
lenotauilen  mit  den  Vorstehern  des  Theorikoii  verleitete.  Bel 
der  Vergleichung  der  Prytanien  mit  den  Monaten  habe  ich 

Folge  s.  S.  ’J6. 
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Pr  y tan  i t 

Sämmtlicbe 

Ausgaben 

RcitcTei  1 

Plnbelie 

Kriegrgelder 

Feste  und 

Unbesiimniies 

T.l.  Dr.  Ob. 

Tal.  Dr.  Ob. 

Tal.  Dr.  Üb. 

Tal.  Dr.  Ob. 

Tal.  Dr  üb. 

I.  Aianii»,  35  Tage 
IfcValomLaun  1— 
Melageilnion  1—5 
13.  Juli  — 16.  Aoguit 

3,32.37,  k 
91,3 

3,3237,  ‘i 
91,3 

11.  Acgfts,  35  Tage 
Melageitnion  6—29 
Bcie<lrum.  t — ! 1 
17.  August  — SepU 

5,1000 

5114 

5,1000 

5114 

III.  OcneU,  35  Tage 
Boeilriim.  12  — 3U 
Pyafieps.  1 — 16 
2 1,  Scpt.  — 25.  Oc(. 

2 5420 
25-300 
6 
2 

2,5420 

2,5400 

2 

6 

IV.  Akamanlis,  3$  Tage 
Pyaneps.  17-29 
Mgmakl.  1-22 
26.  Ocl.  — 29.  Not. 

3 

8,1355 

3 

8,  1355 

V.  Kekropts,  35  Tage 
Mltnakl.  23— .30 
PüseiJ.  1-27 
30.  Nor.  — 3.  Jaa. 

4,2200 

1 

VI.  Lconlisy  35Tage 
Poscid  23-29 
Gamel.  1—30 
Anlhcsl.  i — 3 
4.  Jan.  — 7.  Febr. 

I2S4 

3, 10H3, 2 
37-W.  1 
4906 
22100 
57, 1000 

3740,1 

57,1000 

1231 

3,1033,2 

4906 

2,2100 

VIL  Aniiocbis,  .36  Tage 
Anifaest.  4 — 29 

Klaplieb.  1 — 10 

8.  Febr.  — 14.  Min 

1. 1233. 3 
4 

1531, 3 
5400 

1.2565.4 

4 

1,  1232,3 

1534, 3 
5.400 
1, '2565, 4 

Vlll.  Ilippolhonii» , 36 
Tage 

F.lapbeb.  11—30 
Munjeb.  1 — 16 
1 5.  Man  — 19.  .April 

3,  634,4, 
3,4318,  1 
1,3529,3 

3.  634,4, 
3,43IS,  k 
1,3329,3 

IX.  Erccblbeis,  .lo  Tage 
IVIunvch.  17 — 29 

Thar'gel.  1 — 23 

20.  April— 25.  Mai 

21SS.1 
2 79.1.3, 
2.  .4350,  2', 
21, 1000 
6 
5 

5,  .3396 
3000 

21,1000 

6 

5 

5.  W96 
3000 

21.33, 1 
3,  793,3, 
2,3850,24 

X.  Pandiiinls,  36  Tage 
'l'hargel.  24  — .30 
Skiropb.  1—29 
'26.  Mai  — 30.  Juni 

5,  442,5 

2.5090.3 

5.4656.4 

5,  442,5 

2. 5090. 3 

5. 4656. 4 

Summe  aller  Prylanteo 

178,3364, 

16. 2148, 3'^ 

16,4787,3 

102,  636,1 

43,2291,5 
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liier  und  Im  Vorlicrgchenden  die  Bestimmung  der  letztem 
nach  dem  Metonisrhen  Kalender  befolgt,  wie  dieser  nach 
Idelcr’s  llandbuche  der  Chronologie  beschaffen  war,  obgleich 
nicht  feststehl,  dafs  OI)m|).  92,  3 der  Metoiiische  Cykliis  in 
Athen  schon  amtliche  Geltung  hatte.  Hiernach  war  das  Jahr 
Olymp.  92,  3 ein  Jahr  von  3.i4  Tagen,  und  die  Monate  hatten 
die  In  der  Tafel  angegebene  Dauer.  Es  ist  das  vierte  Jahr 
der  zweiten  Metonlschen  Periode. 


II. 


(I)  Rang.  N.  119  (Z.6-2'i  aus  der  Mitte  nach  links). 
I h 

GEOPYC 
ITOI  ZPAPE». 

K A 

10  NE  ■ ACAEYTEPAC 

EONEIKAIZYNAPXO 
TESPPYTANE I A t P 
A PAYP lONTOYTON 
NOSTO  I tMETAAEA* 

15  ££PPYTANEYOt;E£0 
AElAYTOKkEl  ANA4>|. 
TEZPPYTANEYOSES1 
’EbOONTESHEH-ENOT 
EPOKkEIAPXESTPATO 
20  ATOIE  PEAONOCGEM 

O N A N A I 
F H H I 

GNTGSKAI 

n 
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(II)  Ephem.  arch.  N.  2J.  Rang.  N.  120  (Z.  1-37  rechts). 

TAM I A I 
AOENA I E 

NAPXOt IKA IPAPEAPOISH 
I EYO£ESKAI  HEMEPAIAEYT 
5 0£ TO  I SMETA AEMOCGENOSE 

ITOSHEl-UENOTAMIASKAI 
niA£TE£OEOPAHNPAPAAC 
P A I K E £ EYOY AEMO ' E YA  MC 

10  A OK  U E I AP  I £ TE  I AOBE  £ A I E I 
ATPATO/GMONEI  KAI£YNAP'' 

OKYI  I KENO£TATEPA£XXXX 
TO YTOTOXPY£ I ONP A PE  C 
A AE  I A N £ 

IS  NE  I A £ £ TPATEAO  I £ P APEAOM 

PYTANEI A £PA PEAOMENTOEX £ 
AIE'KAIX£YNAPXO£IKAIPAPE 
£TPATE AO I £ N I K I A NIKEPAT 

20 

E P I T E S 
II 

TO£EAPAMMATEYETAMI AI H IE 
rYX£ENO£EY<t>ANO£PPO£PAUTI 
2S  TAEP  I DPA  I X I £KA  PINOKIX 
P A I K A I E I I O £ TE  PE£PPYTA 
ATEAOI£  UAMA  XOKE  t>AUEOE  N 

O ' O A EM  T E N AM  AN  A 
30  MOIPAKIAAEITIMAPXOIPAh 
AO  YEITPITEIKAI  AEK 

P I T E C 

35  AMMATE  YETAM  I A I 

AKONT I AOB ATEO 
A A I FN  Pn 
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(III)  Rang.  N.  121  (Z.  19-31  Imks). 

E N O 

20  I A E I 

<D  A I.  A 
I X E S P P 

AOENAIOIANEI-OCAN 
PONXPEMATONTESA 
2S  I OtEAPAMMATEYEN 
API  Kl-EOtPAIANIE 
NEIA£<»>£E<t>ISSMEN 
EPITEJAI ANTIAOS 
KUEOMEAEI  I.YKO 
30  EP  I TEiANT  I OX  I 
PENE I KAIiTPA 


(IV)  Rang.  N.  122  (Z.  36-70  rccIiLs). 

I 

TE 

TO  A A APEAP 
P 

ITE  OIMEt£  IPF  H ANAkK  I B I AAE  I P MAXO  .jq 
/»AXPIHEPMEIOI^ 

TPATEAOICEit  IKEI.  lAAEIUCM  XO  I 

ANTIMAXOIHEPMEIOI/^TTTT  H 
AI£TPATEAOI£  ££IKEU  A A EMAXO 

ANTIMAXOIHEPMEIOI  XP  £IO  £TATEP 

C M I I C 

TOSTO  EPITES 
AP  h I I I I 

AE£PPOTO£EAPAMMATEYETAM I A I H I EPONXPEMATON 
».TEUEN  IKOPEPAA£EOENEAPAMMATEYEPAPEAO£AN£TP  50 
PAPEAPOl  <t>EPEK  l-EIAEIPEIPAIEIC  E4>l  £AMENOTOAEM 
I TECPPYTANE  I A£4iTXXXPHHPAAAAPH-IIIICTEKAIXPY£IO 
Zwei  Zeilen  leer. 

Unter  den  ersten  Buchstab  der  Z.  52  kommt  der  vierte  der  Z.  55  zu  stehen. 
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API  STOKPATE  lEYONYMEI  KA  I X £YN  APXO  i I PTTTTOYTO  lA  5S 
XSYNAPXOSI EPI TE«EPEXOEIAO£AEYTEPA£nPYTANEYO£ 


ESPPYTANEI AtHEPUENOTAMI A l£KAIPAPEAPOI£API £TOK 
AP 

PPYTANEI  AtHEPPENOTAMIA  ItKAIPAPEAPOIJIAPItTOKP  60 


TANE I A£H 
PATI A I 
''TANEI  A 
''TAXPE 
NEI  A 


PENOTAMI AI £KA IPAPEAPOl £API £TOKPA 

HEPPENOTAM I A I £KAIPAPEAPOI£API£TOKP 
»TATTTTXX  6S 

E PPENOTAMI A I KAIPAPEAPOl * 1 POMP 
AYTEIHEMEPAIHEPPENOTAMIA  I K 


O E P I T 


(V)  Chandipr  Inscr.  II,  2.  S.  do.  Osnnn  Syll.  I,  7.  S.  33  fT.  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.  l44.  Rose  Inscr.  Taf.  XXIX.  S. 235  (Z.  51-70  links). 

EAOUTEBE-ONO 

TENAAEI ANEPITE£AI ANTI AO£TE 
\YII KENOHHAAAAP£££TIMETOYTONAAN 
tttitti 

SS  HEPPENOTAM  I A I £ K A I P A PEA  PO  I £ E A ANE  I £ A 
EEAO£ANAOPOOETAI £E£PAN AOENA I A AMEMPTO 
£EI KO£TE I HEMEPA I TE£PPYTANE I A£ 

EP ITE  £KEKPOPI AO£TETAPTE£PPYTANEYO£E£HE 
ATEI EYONYME I KAI  X £ YN APXO £ I £ TP AT I OTA I £ET 
60  EPITE£ANTIOXI  AO£OAAOE£PPYTANEYO£E£AEKA 
TEIEYONYMEIKA IX£YNAPXO£l £TP AT I OTA I £ EM 
EPITE£ANTIOXI AO£OAAOE £ PPYTANEYO £E£T P I TE 
El  EYONYME I K A I X£YN APXO£ I HNHHOYTO I AEAO£AN 
EPITE£ANTIOX I AO£OAAOE£PPYTANEYO£E£E I KO£ 
65  TEl  EYONYME  I KAI  X£  Y N A PXO  £ I E £T  A N AY  £T  A £E  £ £ I 
EPITE£ANT lOXI AO£OAAOE£PPYTANEYO£E£AEYTE 
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APAGONIOIKAI  ZTPATEAO  I ENTO  I OEPMA  I O I KOl-P 
APO  I 4>  ( Ik  OMEPO  I MA  P AGON  I O I K A I £ T PATE  AG  I ENEO 

K E0AUAIONANA 
A PX  EC  HHHPTTT 

Verschiedene  Lesart. 

(I) .  Dieses  Stück  habe  Ich  aufser  Rang,  noch  ans  Mül- 
Icr’s  Tagebuche  S.  95,  worin  es  jedoch  weit  unvollkommener 
ist.  Z.  14  hat  Rang,  statt  O beidemal  <t>,  was  ich  nach  Mül- 
ler verändert  habe.  Z.  23  hat  Rang.  A,  wo  ich  nach  Müller 
A gegeben  habe. 

(II) .  Die  Grundlage  ist  der  Text  von  Rang.  Offenbare 
Fehler  merke  Ich  nicht  an.  Die  Stellung  der  Buchstaben 
Z.  21.  22  Ist  nach  der  Eph.  gemacht. 

Z.  9 und  16  sind  bei  Rang.  leer;  in  der  Eph.  zeigt  sich 
kein  bedeutender  leerer  Raum  an  diesen  Stellen,  sondern  wo 
Rang,  leere  Zeilen  hat  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den 
vollen  nur  um  ein  Unbedeutendes  weiter. 

23.  Anfg.  Eph.  NG£ 

24.  am  Schlufs  ist  das  in  beiden  Abschriften  vorhandene 
I entweder  irrig  oder  der  Schreiber  hatte  es  zweimal  ge- 
schrieben; s.  (III)  -5.  Anfg. 

27.  Anfg.  Eph.  . A . HEirMAXO 

28.  leer  nach  Rang.  In  der  Eph.  ist  hier  kein  leerer 
Raum,  sondern  die  folgende  Zeile  schliefst  sich  hier  an  und 
so  fort.  Vergl.  oben  zu  Z.  9.  16. 

29.  Rang.  OOTA  . lATEN  . AHANA,  Eph.  Q/ OAEMA 
TEN.  Ah. AN.,  jedoch  das  vor  TEN  stehende  fast  blofs  an- 
gedeutet: dennoch  habe  ich  es  aufgenommen,  da  es  dem 
Wahren  am  nächsten  kommt. 

34.  fehlen  die  Charaktere  in  der  Eph.  ganz;  jedoch  ist 
der  Raum  dafür  wie  bei  Rang,  vorhanden. 

37.  Statt  Rang.  M hat  Eph. 

(V).  Die  wichtigsten  verschiedenen  Lesarten  sind  schon 
im  Corp.  Inscr.  Gr.  beim  Texte  und  Add.  S.  9Ü3,  desgleichen 


Digitized  by  Google 


31 


von  Olymp.  90,3  — 91,2. 

Lei  Rose  vermerkt,  und  ich  wiederhole  sic  daher  nicht:  alles 
von  mir  gegebene  hat  seine  Gewährsmänner,  und  ich  habe 
die  wahrscbciiillchsten  und  bewährtesten  Lesarten  ausgewHhll. 
Z.  52  ist  das  letzte  TE  jetzt  nicht  mehr  erkennbar;  Rose’s 
TP  beruht  blofs  auf  meiner  Vermuthung  (s.  denselben  S.  238). 
Z.  53  ist  die  Ziffer  Jetzt  so  unerkennbar,  dafs  Rose  nur 
. . bat.  Ebendas,  haben  Cliandl.  Os.  TIMETOYTON 

AAN,  Rose  in  seiner  Ausgabe  TIMETOYTON  ...  AN ; die 
Lücke  hat  er,  wie  ich  aus  besondern  Gründen  anzunehmen 
veranlafst  bin,  aus  Versehen  zu  grofs  bezeichnet,  und  seine 
frühere  Lesart,  welche  auf  roxoc  führt,  hat  er  durch  die  in 
seiner  Ausgabe  befolgte  offenbar  als  Irrig  zurückgenommen, 
obwohl  Tia^  nichts  anderes  als  roxoc  sein  kann. 

A.  1 Hvr^XwTnv  irrt  ’\vrt>pjüiTOi;  ccoy^ovros  xa)  (tt) 

rijc  ßo’jf.xs  ^ rr^äTrof  iy^nui^aTtin ’J  Twjdm 

2 [ifairv  y^r<MtT<KV  '.AAoiföc  xcti 

a.  3 [Cf  iy:ctßixc<TS'jev , Ttn^thoTitv  ' E>^.r^i'CTan!etii;  ’E3ycx>.t7 
‘A^iTTitSo'j  Bs;rrtir7  x«i  ^'j^väcy^O'jTi,  xn't  zrnjsS^oif, 

4 ['IsjOX?.ei ’.\j^S3Tj«7ov ’Ac’nevs?  xcit  Q'^vnayjoVTi , im  T>;f 

---iSof e n’jor«] i'evcoTsic  x«i  r,uia^  &eor- 

5 ffS«  X«l  --T7,  Trf  WaVTrtl'SlfSf  ---  00701  i’  tSoTCtV  T700f- 
TYiycle  7o7f  i~'  'Hioi']of  7o7f  ntT(i  ArixoT&ifO'JV  , E- 

6 [sechs  und  zwanzig  Stellen]  i>.  [acht  und  zwanzig  Stel- 
len TTCi^aScCvnji  7cCc  ‘E>.A>;i'Ornui«f  xci't  T- 

7 [oCf  ffnOsSjOOf  7o7f  TCtIMCtlS  7^^f]  CSOO,  n'j£’[oSa?^W  'A7.rtl«7 
xf<<  ^ui'day^o’jri , reCf  &e  Tajfxiixt  T^f  &toC  7rd^.ii>  Tzee- 
prtSo[C] - 

8 [i'ni  7c7f  'E>.}.rtioTaß!citt  xct]'i  To7f  7rrfjie[S30(f , ToJrovif  Ss 
a-T^ccTryoii;  is  7«  im  ©]j«x>if,  ECßjSt;uu/  ECä[»;Juoy 

9 [vier  und  zwanzig  Stellen]  x . . a 

b.  10  [ ’Er^i  ry-c  - - /5oc  Trj'^TaJvs/rt^  Ssyrejrep  [TrjVTfci'SVOVTf;^ 
*E?,?.rrorctfxu(tc,  ^EjJyo>f?.e7  ’A^irrf/^ov 
11  [sechzehn  Steilen  i’e7  xui  ervrnay  cv  [x< , xni  TTft^- 

liiaoig,  'Ii3cx7.li  ’A^yiT^Tfclrcj  ’Aßßovu  xet)  Tvvä^y^ov^- 
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12  [tW,  r[«JsSop«l/ 

T«  xn'i  y^'jTr]o'j  Kv^ix>;i'oC  s-TttTriins  XXXX. 

13  • . [oüTOi  St  »r«3tSoT«r  To]«j'yvjioi'  tcCtc  N[lXlrt  N’lX*iJ«T6t> 
KvSttvTiS^,  tri  St]  tcCtc  tÖ  y^x/rlov  n-«jt[S]c[r«]- 

14  [i<  TT^eiTr, yc7s  Toiv  tV  ’Hi'o]i'oe  ro7?  fttr» 
yJ^tiifurnfjuro'j  rcü  ISrixov  riji']  aStirti'.  2 

C.  15  [’Eiri  Tr,t  - - /So?  - -]»:?  Tr^i/TrtKtvobTi;?  e’f’ySoji  xnt  - - 
TT)  Tr,f  5r^'jT«]i’i/rt?  TT^arryott  JTiratSon- 

16  [ti<  siebzehn  Stellen^  S>),  \ZtoxKu  ’Ai’«i/)X[^urritt)]  . _ _ 
d.  17  ^’Eiri  r^f  - - iSof  - -]  TZ?  iraurm’ttyoJoT;?  r[| — rp  xni 

- - TT)  T^f]  JTjUTai'ti«?  TTnatSaiuti'  Toü  tt 

18  [fünfzehn  Stellen  t s]  tXSoi/T[a]?  'E>^.T;i'eT[rt(ii«if,  ’Eayo- 

x>.f7 ’A^iTTt/Sow  BzT]«if7  x«i  xtti  nasi~ 

19  [Saoif,  2]tvo[x>,t7,  'I]t^ax>.ti  ’Af '/^tTT^atTou  [’Ac’noi'f7  . , . 
....  evTot  S’  iSarnii]  <n:aTriycif,  Nix/r<  Nix»;^«r[ov] 

20  [K'jSiti'tJ/St), «TW  ’E[w]n'fSim'OC  0z[(i*«xf7]. 

21  [Kt](/)«>.n  [i]oT  «i'rt/.[aj|U«TO¥  ToC]  tffi  t^? 

22  PP  . . . PHH  II 

B.  23  ’AnTz''«~®<  ttvr,'y.aiTnv  [tVi  E,\itf>r,ixov  n^^JooTO?  Hat  [tVi  rr\g 

ßo'ji.ffi,  T| TT^J^TOf  f •yj«M««Tti/t  • rafjuai  it- 

24  ^üiv  '/^r,!xärMi>  ri;t  ’A[3’r,ii(tinf,  ’Avri^ixfd]T[v;e  AnßTTTfiCf 
xrti  ^•jvd^'/evTif,  er?]  Ejtfi'O?  Eoc/>ovovf  nfac!rn?.T- 

a.  25  lac  iyian!JtaTi\isv,  [fffc^sSaxrti'  acht  und  zwanzig  Stellen 

irrsaTr, yiü  tc^T«  tVi  0[a]«’[K]>;c,  [x]«[.]f[,'u]c[c]i  X. 

26  etfix/Io'Ji  n«i«i'ii[7]  - . - [fVi  TZ?  - - /Sa?  - - ? 

Ttti'toovTT;?  Sfj]Tta\T  xrti  t/xaTTT)  Trs  rjiiT«- 
2/  velng,  \ir</iiT«|usi'[o)/  toi7  Sijuou  tiji'  «SiittK]. 

b.  28  -’Exi  Tr?  Aiiar/So?  [-  - C JT^VTrti'ivoKT»)?  - - - . t^?  r^'j- 

T«i't/(i?,  3T^]rtTi;'ya7?,  \n\ittyus  Kt</>«?'Z'^*>', 

29  KXfouzSti  Avxa[MzSou?  vier  oder  fünf  und  dreifsig  Stellen 
\|.>)</>iT’«f**>']o!/  [rjot/  S»)n[ov]  TTji'  [nJStiaii', 

C.  30  ’En-i  T^?  'Ai-TioxitSa?  - - ? ir^OT«rsvoUT>)f  'E>X>;i'aTrtf«aiff 

7r<T^tSof«i'].  - -t*“  A«*i«S^.  'Vvxd^'/jj,  n«>.- 

31  Xt]w7,  *«<  TT^a[rr, yo~g  etwa  sechs  und  vierzig  Stellen] 
<yiu[i'i  ♦>.]ut7,  raiTT)  X«!  Stx- 

32  [f«T|:  Tr,t  TTjiOTni'i/«?]  ... 


Digitized  by  Googl 


33 


von  Oljmp.  90,3  — 91,2. 

33  [Kt(pdXatou  civttXwtJUtTog  rov  cJtt« 

34 

C.  35  fttnTi^^ujTccv  ivi  \ßtfxify,TTOV  a^y^ouroc  xat  sm 

Tr,g  ßoy’kViCj  ^ TT^iyToc  i'y^]fif|UJW«Tsuf  ■ roejumi 

36  y^Y,fjMTWv  TY,^  *A^,YCtla9,  xm 

^vvd^yjovTtg,  oT?  Ao]etxouTtBov  Bari;  £•[.1/] 

a.  37  [iy^nixßäTiut , ein  und  fünfzig  Stellen]  rt 


38  [drei  und  sechzig  Stellen]  ro  ...  S ..  a ..  . [’r](’r^fS[f] 


b.  39  [’En-i  Tr,g  etwa  drei  und  fünfzig  Stellen]  n [neun  und 
zwanzig  Stellen] 

40  [zwei  und  fünfzig  Stellen  oTf«]->;['y]oT[c]  sc  'Sixi>.lctv, 
’\>.xißttxSri  , A[«]a«')(,uj, 

41  [fünfzig  Stellen  ’AvTi]uciy^w  'Ea/xilw  ^ 

C.  42  [’E-i  sechs  und  vierzig  Stellen  £r]rfl«n;'yo7f  it  Xi- 
xt?.[i'ai’,  ’AXxiß]idSij,  A[n]u[ci]yw, 

43  [fünfzig  Stellen]  ’AfTiiidyju  'F.^ueltu  ^TTTT.  . . . H 
d.  44  [’EttI  Trjg  drei  und  vierzig  Stellen  *]«i  OT^aTr,yo7g  [e]c 
2ix£>.[/]«[v]  , ’A[>j<i/3i«S»i,  Att^iMtyw, 

45  [fünfzig  Stellen]  ’Avrijxayai  'Egntiw  ■j(^[ü]t»(u;  [Ku^ixi;- 

voü]  !TTaT^^[a]- 

46  [?  neun  und  vierzig  Stellen]  . IIIIC 

47  [K«((>a>.«ioi/  ävrt>.tJ/«(»]roc  rov  liA  T^g 

48  [«fx?c ] APHIII 

D.  49  [’A3'tiv«7o(  dvr,f.iuTav  in)  Xnß^lov  d^yjiirrog  xa)  in)  r^g 

ßo\j},f,g,  5 • • • •]i’!C  n^'xTog  iygaixiutTivi  ‘ Tafilat  ligiüv 

f 

yj^Y,fXCC7WU 

a.  50  [r^ff  Aewya^YiQ xat  ^vvd^y^ovrtc, 

OK  TfXsrt]«  TsXsvihov  lls^yetTY,^8v  E*y^a/x»xaT€t;f,  wet^iBoTetv 

OTO- 

51  [aT]>;7o79,  T»;[>,]f[7]oMw  [siebzehn  Stellen  xm  *EX>,YivoTuiMa 

xrtlj  rra^lS^w  ^t^txXtlBi^  Ugi^ntu,  [\Jy^]Yi(f>tTetfAiYOV  rov  Sifiu- 

52  [ov]  TY/U  dSttnv^  im  Tr,g  AtavriSog  [tt^uJt^c  TT^vraYevovayjg 
T^taxoTT^  Tyjg  Tr^vraMi«?,  ^TXXXPHHPAAAAPhHMIC 

T«  xcti  y^VTtov 

II.  3 


1 
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53  K’j^txrjVoC  [PjHAAAAPttS:.  Ttiir,  tovtwv  S«i'[jitS-£Vtcui>] 

54  tiiitii 

b.  55  'E>J>.r,voTttiJucii<;  xn'i  Jr«^sSjoif  tS«i'»iVni  [ittM  vierzehn  oder 
fünfzehn  Stellen]  ’AaiTrox^arti  Evwi'vfiei  xn'i  ^vvn^'/jo\jTt, 
PTTTT,  cLTOi  S- 

56  t tSoTCcv  rtS>.oS'£r«<f  es  Uni'a^rt'ain,  ’AntfiirToi  [ 

xm]  ^vi'ce^xovTi , eVi  r^s  Stursottf  ■n^urct- 

wjovt[);]- 

57  s eixOTTe?  lifzeä«  jr^or«i/e»«s. 

C.  58  ’En-i  r^s  KexooüÄoc  rer«^ rr;c  irjuT«veuovTt;f  e [xr>:  >;ue3£e 

tJi)«  TT^-jTnvilas  'EiXrfeTftiMais  xcti  TrasiS^oig,  ApiTrox[j)]- 

59  «Tel  E0uit'U|ue7  x«i  tui'«^''/_0UTi,  arfnTKornie  er 

AP 

d.  60  ’Exi  T)fc  ' Kvrto'jfjhog  oy^ir,<;  ■z^\iTttvs\>o\,Tr,<;  Sex«[r>^  i5«ej« 

T^s]  r^uT«i'ei«s  'E?^.r;v</T«uirtis  x«i  rra^lS^otf,  ’Aoi3TCXjj[rt]- 
61  Tci  Evx  fj/xiT  xnt  ^•jfcijyjs\,Tt , TTjjnTicoT«is  eV  - - - - - 

e.  62  ’Effi  ri-e  ’Ai'Tiot^i'Sos  cyÄo^c  7r^vT«i/euouTi;s  T^irr;  * 

T)iS  3T^i/]T«i'e/«f  ['E>,J>.ri'OTrtW«ir  x«i  urt^thaistg , ’Acitto- 
«^«[t]-  • x«'i  iex«'ni  ausgelassen. 

63  ei  Evu.'1'U^eT  x«i  M[MMj.  oSroi  S’ sSoTav  [tt; 

eV  Xixi?j’a  itt]j«th<. 

f.  64  ’En-'i  T^s  ’Avtio^/^/Sos  öyiotjg  a-forni'evovre;«  tixoT[r^  ^eji<» 

Trjt  jra['JT«i'»ia[e]  'E>.At;i/oT«|Uirtis  x«i  nnjiS^ott,  ’Ajitto- 

Xf[«]- 

65  Tel  Eü!«i''JA»e7  xni  ^•ji'«^')(^0'-'<ri  e’s  t«[c]  i'«üs  t«?  eV  2i- 
[xe?j«v  KrtseSouei']  t«  yar,[iJ.^nTa,  TTTTXX 

g.  66  ’Exi  Tr,g^ AvTtoylhog  oybcr^g  Tr^VTftrs'javTy^g  $euTe[a^* 

Tr;f  erp-jTrt]i’ei«[c]  'E>.>.>;i'OT«)IIi«  x«i  n^aasB^w,  't>i Ao(x>; [Aui 
M]-  • x«i  eixorr^  oder  x«'i  t3i«xottt)  ausgelassen. 

h.  67  a^a^wvitti,  x«i  TT^rtTr, yw  ev  tw  0e^u«iw  xo?.x[wj  ein  und 

zwanzig  Stellen  Tf]  «i^rtj  ^we'^?  'EA.>.y;rOT«fu«  x[«i  xn^e]- 

68  Sfw,  #iAoui]'A(iu  M«frt'&i«i'iV.  <rT^ctTr,yZ  iv  [t]«;  [0e^- 
ixaiw  xoAjtw]  - - - - - 

69  KeipoXaiov  ^^«[XwiurtTOf  t]o7  e’xl  r[ijs] 

70  HHHPTTT  - - 
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Von  diesem  Denkmal  war  selbst  zur  Zeit,  als  der  erste 
Theil  des  Corp.  Inscr.  Gr.  erschien , nur  N.  (V)  bekannt, 
welches  Stück  sich  Im  Brittlschen  Museum  bcGndet.  Die  vier 
andern  sind  erst  In  späteren  Jahren  auf  der  Burg  zu  Athen 
gefunden.  Rangabe  hat  alle  fünf  geschickt  verbunden,  und 
so  haben  die  Bruchstücke  einen  höheren  Werth  erhallen: 
ich  habe  seine  Untersuchung  durch  Wiederholung  derselben 
geprüft,  seine  Anordnung  und  viele  seiner  ?>gänzungen  be- 
stätigt gefunden,  aber  auch  nicht  weniges  berichtigen  oder 
vielmehr  ganz  umgestalten  müssen,  wovon  ein  grofser  Theil 
der  folgenden  Anmerkungen  handelt.  Woraus  jeder  Theil 
des  hergestellten  Textes  entnommen  sei,  lehren  die  Über- 
schriften und  die  Zcllenzähliingen  der  Urtexte.  Die  Inschrift 
ist  im  Ganzen  Troiyr,8ov  geschrieben , doch  nicht  ohne  Aus- 
nahmen und  Unregelmäfsigkeitcn , wie  sie  fast  überall  Vor- 
kommen. Stellt  man  die  Bruchstücke  mit  genauer  Beobach- 
tung der  Stellung  der  Buchstaben  so  zusammen,  dafs  man 
die  zwischen  den  entsprechenden  Thellen  liegenden  Lücken 
nach  den  Stellen,  welche  eine  sichere  Krgänzung  erlauben, 
bestimmt,  so  finden  sich  für  den  Anfang  von  A 87  Buch- 
staben auf  die  Zelle,  nachher  hier  und  da  etliche  weniger; 
In  B weist  Z.  24  eine  Buchstabenzahl  von  85,  In  C Z.  36 
aber  85  Buchstaben  nach ; Z.  38  scheint  dagegen  wieder  87 
Buchstaben  gehabt  zu  haben,  wenn  die  vorhandenen  In  ihrer 
richtigen  Stellung  abgcschrleben  sind.  Für  Z.  49  In  D habe 
ich  94  Buchstaben  gefunden:  sodafs  Z.  50  dann  95  hatte. 
Letztere  Zeile  Ist  bis  auf  die  Lücke  hinter  Atuiyazrit  herstell- 
bar, In  welcher  der  demotische  Name  des  Leochares  stand. 
Für  diesen  Namen  ergiebt  die  Liste  der  Schatzmeister,  welche 
aus  den  Übergabe -Urkunden  gezogen  ist,  9 Buchstaben,  In 
dem  vorliegenden  Denkmal  aber  10;  ein  unbedeutender  Un- 
terschied, der  In  nicht  zu  ermessenden  Umständen  seinen 
Grund  hat.  Im  folgenden  steigt  die  Buchslabenzahl  noch  um 
einige  Stellen  über  95.  Diese  Breite  des  Theiles  D,  aus 
welchem  das  Cbandlersche  Bruchstück  (V)  entnommen  Ist, 
habe  Ich  schon  aus  diesem  ehemals  richtig  erkannt,  da  Ich  sie 
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auf  90-100  Ruchstaben  anschliig,  und  ich  habe  ebenso  auch 
die  Herstellung  im  Ganzen,  so  weit  es  möglich  war,  ge- 
troOen.  Wie  viel  in  den  zwischen  den  Bruchstücken  blei- 
benden Lücken  verloren  ist,  darf  man  nicht  blofs  nach  der 
Gesamnitzahl  der  Buchstaben  der  Zeilen  beurtheilen,  sondern 
man  mufs  die  Stellung  der  vor  und  nach  den  Lücken  vor- 
handenen Elemente  in  Vergleich  mit  den  ausfüllbaren  Par- 
thien  genau  erwägen  und  sich  zu  diesem  Zwecke  auf  einer 
Tafel  das  gesamnite  Denkmal  entwerfen;  diese  Tafel,  die  ich 
gemacht  habe,  theile  ich  nicht  mit,  weil  sie  ein  sehr  grofses 
Blatt  erfordern  würde.  Meine  Ergänzungen  sind  auf  die  so 
gefundene  Grüfse  der  Lücken  genau  berechnet,  auch  wo  ich 
dies  nicht  bemerke:  doch  mufs  man  zugeben,  dafs  der  Stein- 
schreiber auch  einmal  einen  Fehler  machte  oder  eine  Ab- 
weichung von  der  strengsten  Rechtschreibung  vorkam,  wo- 
durch das  Uriheil  erschwert  wird. 

Das  Chandler'sche  Bruchstück  (V)  lieferte  kein  unmittel- 
bares Zeugnifs  über  die  Zelt  des  Denkmals;  aus  allerlei  Grün- 
den setzte  ich  dasselbe  in  Olymp.  91,3  als  das  Jahr,  worin 
die  verzelchneten  Zahlungen  gemacht  seien.  Ich  wählte  das 
dritte  Jahr  einer  Olympiade , well  Ich  Z.  56  der  Lesart 
AMEMPTO  in  diesem  Steine  mlfstraute,  dessen  Schrift  nach 
Chandicr’s  Angabe  sehr  verloschen  ist,  und  glaubte,  statt 
. AMEMPT  könne  TAMEAAhA  gestanden  haben,  sodafs  ich 
an  die  grofsen  Panalhenäen  dachte,  die  je  Im  dritten  Olym- 
pladcnjahre  gefeiert  wurden.  Ini  Corp.  Inscr.  Gr.  habe  ich 
angemerkl,  dafs  die  Lesart  AMEMPTO  sicher  Ist;  der  Grund 
für  ein  drittes  Jahr  fiel  also  weg,  die  Möglichkeit  dieser 
Setzung  schien  jedoch  zu  bleiheii.  Osann  war  auf  d.is  erste 
Jahr  einer  Olympiade  verfallen;  Droysen  (Rh.  Mus.  1S35. 
S.  16öf.)  entschied  sich  für  Olymp.  91,1.  Ich  kann  zufrie- 
den sein,  die  Zelt  bis  auf  Ein  Jahr  getroffen  zu  haben;  denn 
es  steht  jetzt  fest,  dafs  der  Theil  D,  zu  welchem  das  Chand- 
ler'sche Bruchstück  gehört,  sich  auf  Olymp.  91,  2 bezieht, 
da  in  dem  ergänzenden  Stücke  (IV)  50  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  dieses  Jahres  in  der  t bcrschrift  vorkommt. 
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Das  ganze  Denkmal  ist  nämlich,  wie  die  gröfsere  der  beiden 
Urkunden,  welche  ich  in  den  SchriPten  der  Akademie  vom 
J.  1846  behandelt  habe,  ein  vierlheiliges  Verzeichnifs  der 
Ausgaben  aus  dem  Schatze  während  einer  vierjährigen  Rech- 
nungsperiode von' Olymp.  90,8  bis  Olymp.  91,2;  in  den 
vier  Überschriften  sind  so  viel  Reste  der  Namen  der  Schatz- 
behörde dieser  vier  Jahre  erhalten , dafs  es  überflüssig  ist 
mehr  davon  zu  sagen.  Es  bedarf  nur  eines  Rlickes  auf  die 
Tafel  der  Schatzmeister  und  ihrer  Schreiber,  die  völlig  sicher 
ist.  Die  vier  Jahre  sind  mit  A,  B,  C,  D,  die  einzelnen 
Posten  unter  jedem  Jahre  mit  a,  b,  c und  so  fort  bezeichnet. 

A.  1.  fV«  ’Ai'Ticpuj’i'rof.  Rang,  stti  ’Aernfi^ceoc. 

a.  3 habe  ich  aus  Z.  10  ’Ea<y9xÄsT  ’AaiTTti^ou  B>;rni{T  zu- 
gesetzt, welches  genau  füllt. 

4.  TfjoxXjT  ' \^ytTT3ctT0M  ' x«i  Diese 

meine  Ergänzung  ist  aus  ähnlichen  Stellen  im  Folgenden 
entnommen;  Rang,  giebt  dafür  an  dieser  Stelle  o7t  - - - 
lyinßuccTtvi,  gegen  alle  Analogie,  da  bei  den  Ilellenotamien 
und  ihren  Beisitzern  als  Empfangenden  der  Schreiber  nicht 
genannt  zu  werden  pflegt.  Hiermit  schliefst  Rang,  wie  seine 
Übersetzung  zeigt,  den  ersten  Posten.  Man  vermifst  aber 
hierbei  Raum  flir  die  Summe,  und  obendrein  fehlt  dann  das 
Datum  des  ersten  Postens.  Beim  ersten  Posten  steht  das 
Datum  gewöhnlich  nach  dem  meisten  Übrigen ; das  Z.  4.  H 
thells  noch  vorhandene  theils  zu  ergänzende  Datum  gehört 
daher  nicht  wie  nach  Rang,  zu  dem  zweiten,  sondern  zum 
ersten  Posten , und  die  Summe  stand  erst  Z.  5 nach  dem 
Datum.  Den  angeblich  zweiten  Posten  schliefst  Rang,  mit 
ArjxoT^lvc-jg  f||v  — - (Z.  5.  6).  Da  aber  das  besagte  Datum 
zum  ersten  Posten  gehört,  so  gehören  dazu  auch  jene  "Worte. 
Nach  der  Analogie  von  D.  b und  e habe  ich  daher  Z.  5 zur 
Verknüpfung  oJroi  &’  tSoj-ttt’  hinter  der  fehlenden  Summe  ein- 
gesetzt, und  mit  Hülfe  von  Z.  14  die  übrige  Ergänzung  voll- 
endet: [ovToi  S’fSoxni'  xrf«T»;'yo7«  tok'  irr'  to7c  ßtrd 

Ar,ßoT^{i’ovr.  Von  ’Hi'crov  ist  Z.  4 noeb  NO£  übrig.  An  Si- 
kyon  ist  nicht  zu  denken.  Gleich  Z.  8 erkennt  man , dafs 
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damals  eine  Attische  Ileeresmacht  in  Thralce  stand  oder  dahin 
gesandt  werden  sollte;  und  dort  war  Eion  eine  Hauptstation 
der  Athener  gegen  Amphlpolls.  Es  gehört  In  dieses  Jahr 
ohne  Zweifel  die  bei  Thuk.  V,  83  nebenher  und  nachträglich 
erwähnte  Unternehmung  der  Athener  gegen  Amphlpolls  und 
die  Chalkidler  unter  der  Oberleitung  des  Niklas  (vergl.  Z.  13. 
19);  Demosthenes  und  seine  Amtsgenossen  mögen  schon  vor 
der  Ankunft  des  letztem  In  Eion  gestanden  haben,  oder  Ni- 
klas war  mit  den  Chalkldlern  beschäftigt.  Die  Annahme, 
hinter  Ar,ixoT&ivovf  habe  h - - - gestanden,  erweist  sich  aus 
Z.  14  als  Irrig.  Ebenso  wenig  kann  das  Z.  5 zu  Ende  ste- 
hende E der  Anfang  eines  neuen  Postens  ,,’Eiri  Tr,t ge- 

wesen sein;  denn  mit  Ausnahme  des  Falles,  dafs  der  Zahltag 
eines  neuen  Postens  wie  Z.  67  derselbe  ist  wie  vorher,  be- 
ginnt ein  neuer  Posten  oder  Artikel  In  dieser  Inschrift  Immer 
mit  einer  neuen  Zeile:  auch  würde,  da  Z.  6 vor  Trafniovv«]! 
noch  eine  lange  Redensart  gestanden  haben  mufs,  wozu  die- 
ser Inhnltlv  gehörte,  für  das  Datum  eines  neuen  Postens 
der  Raum  nicht  mehr  genügen.  Z.  6 - 9 bildete  daher  nicht 
wie  hei  Rang,  einen  dritten  Artikel,  sondern  ist  ein  Anhang 
zum  ersten.  Diese  Zeilen  hat  Rang,  richtig  ergänzt,  aufser 
dals  er  Z.  6 blofs  glebt,  wofür. ich  nach  Z.  7 Tzn^ct- 

Äovi'rt](  vorgezogen  habe.  Es  war  hier  gesagt,  die  Gelder 
des  ersten  Postens  hätten  von  den  llellenotamlen  und  IJei- 
sltzern  an  die  Schatzmeister  des  laufenden  Jahres  abgellcfert 
werden  müssen,  von  letztem  wieder  (hei  eingetretenem  Ile- 
dürfnlfs  für  den  Krieg)  an  die  llellenotamlen,  durch  deren 
Hände  die  Kriegsgelder  gehen ; die  Hellenolamien  endlich 
hätten  sie  dem  Beschlufs  nach  an  die  Feldherrn  ig  t«  tVJ 
dem  Euthydemos  und  seine  Amtsgenossen  abliefcrn 
sollen.  Hierin  liegt  nichts  Befremdliches,  als  dafs  die  An- 
weisung auf  die  kcidherrn  i’c  r«  int  0^;»«*)?,  Euthydemos  und 
seine  Amlsgenosscn  lautete,  die  Zahlung  aber  an  die  Feld- 
herrn  bei  Ei'on,  die  mit  Demosthenes  abgegaiigen,  geleistet 
wird.  Dies  widerspricht  sich  aber  nicht,  wenn  Euthydemos 
damals  Amtsgcnossc  des  Demosthenes  war,  wie  er  es  im 
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Siciliscben  Kriege  war  (Tbuk.  VII,  69  vcrgl.  16);  Eulhyde- 
mos  war  vermuthllch  noch  in  Athen  und  sollte  erst  nach 
Thrake  abgehen,  und  daher  wurde  an  ihn  angewiesen:  De- 
mosthenes aber  stand  an  der  Spitze  der  Macht  zu  Ei'on,  und 
daher  nennen  ihn  die  Rechnungslegenden  hier  und  Z.  14. 
Demosthenes  ist  bekannt  genug;  Euthydemos  ist,  wie  Rang, 
bemerkt,  ohne  Zweifel  derselbe,  welcher  bei  Thuk.  V,  19. 
24.  VII,  16.  69  vorkommt. 

7.  Über  Pythodoros  in  Ueziehung  auf  diese  Stelle  $. 
zu  N.  X.  8.  A. 

b.  11  habe  ich  durch  uni  die  von  Rang,  ge- 

lassene Lücke  einleuchtend  richtig  gefüllt;  vergl.  Z.  18.  19. 

12.  Der  Anfang  dieser  Zeile  wird  von  Rang,  so  gesetzt: 
„Lücke  für  die  Summe  (Indem  er  Z.  11  zu  Ende  aufcif- 
anselzt),  in-i  rijc  av]T>i?  TTfr/rart/nc  ;”  sodafs 

nach  der  vorausgesetzten  Summe  ein  neuer  Posten  anfiuge, 
nach  Rang,  der  fiinfte.  So  würde  der  Tag  der  Prytanie  bei 
dem  angeblich  fünften  und  bei  dem  vorhergehenden  Posten 
fehlen,  was  in  dieser  Inschrift  nirgends  vorkommt.  Vielmehr 
aber  Ist  Z.  12  zu  Anfang  in  der  Lücke  der  Tag  der  Prytanie 
nachträglich  vermerkt  gewesen,  und  die  Summe  stand  erst 
hinter  jr[n;66ousi'] ; alles  aber  gehört  zum  zweiten  Posten. 
Rangabe  ergänzt  weiter  n-[njiJ)'ofaii'  'E>Xr,fOTnßlnii;  o\i. 

Er  hat  ‘EÄ>.v;i’OTnra/aic  eingefügt,  weil  er  diese  Stelle  für  einen 
neuen  Posten  ansah;  da  sie  aber  zum  Vorhergehenden  gehört, 
so  erledigt  sich  diese  Ergänzung  von  selbst:  denn  die  Em- 
pfangenden sind  schon  genannt:  überdies  müfste  ja  hinter 
noch  der  Name  des  Empfangenden  stehen,  der 
in  diesem  Zusammenhänge  immer  In  dieser  Inschrift  zuge- 
setzt Ist,  und  da  für  einen  solchen  kein  Raum  Ist,  erhellt 
auch  daraus  wiederum,  dafs  diese  Zeile  keinen  neuen  Po- 
sten enthält.  Endlich  zeigt  die  Fortsetzung,  dafs  Z.  12  eine 
doppelte  Zahlung  genannt  war,  zuerst  eine  in  Silber,  dann 
eine  in  Gold.  Da  wo  unser  Vorgänger  'E»>;i'OTrtfx/aic  setzte, 
stand  also  zunächst  die  Summe  des  Silbers  in  gewöhnlichen 
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ZifTern,  deren  9 waren,  und  die  Verbindung  mit  dem  Golde 
war  mit  tc  xni  gemacht,  wie  Z.  52. 

13.  KuSreeriSti]  «.  t.  ?.  Rang.: 
Kixxfärsu  xoci  ^vvciay^ciiTii/  . .]  toCto  to  yaurlov  5rrtftSo(|3^]. 
Dafs  Nikias  von  Kydantidae  war,  habe  ich  zu  den  Seeurkun- 
den gezeigt;  auch  hier  Z.  19.  20  stand  dieser  sein  Demos- 
name, wie  ich  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische 
Rechnungsiirkunden  (Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846  S.  20) 
bemerkt  habe:  auch  in  der  grüfsern  dieser  zwei  Urkunden 
Z.  20  habe  ich  mit  Sicherheit  [Nixiipt  Ni;o;^arov  KvS«]vr/5»j 
hergestellt.  Über  den  Feldzug,  wozu  an  Nikias  bezahlt  wor- 
den, $.  oben  zu  A.  a.  Hat  man  das  eben  angegebene  er- 
gänzt, so  bleiben  hinter  Kv&»i'Ti’Sy)  noch  (tinf  Stellen,  die 
ich  mit  tu  it  ausgefüllt  habe,  ohne  mir  zu  genügen. 

14.  Diese  Zeile  sieht  bei  Rang,  so  aus:  - - - 

luie  . ixStiaf.  Was  vor  ||  steht, 

ist  aus  (I)  entnommen;  statt  dessen  habe  ich  [e 
toTv  toT«  /xiui  [oT’wsVovf]  gesetzt;  vergl.  zu 

Z.  4 ff.  NO^TOliMETAAEM  steht  klar  da.  toC 

Sr'/xov  Tr;v  stand  erst  in  der  Lücke  hinter  ||,  und  füllt  mit  dem 
vorhergehenden  oT^'lvovg  zusammen  die  Lücke  genau.  Das 
t.  am  Schlufs  der  Zeile  scheint  ein  Schreibfehler  des  Stein- 
schreibers, der  wahrscheinlich  die  Geldsumme  TTnrr,^ag  u.s.  w. 

184  noch  einmal  schreiben  wollte.  "Aiitiix  ist  Sicherheit  in  irgend 
einer  Lage  oder  Handlung  gegen  Belangung  oder  Angriff, 
wie  sicheres  Geleit  oder  Verzeihung  eines  Vergehens,  wegen 
dessen  man  könnte  in  Anspruch  genommen  werden ; so  ver- 
langt sie  Alkibiades  für  seine  Person  von  Sparta  (Plutarch 
Alkib.  23)  und  erhält  sie.  Diese  wird  in  gewissen  Fällen 
ausdrücklich  vom  Athenischen  Staate  ertheilt  (Plutarch  Perikl. 
31.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  6.  8.  11.  12.  17.  v.  s.  Rückkehr 
S.  87.  88);  Demosthenes  verbindet  sie  als  Begünstigung  mit 
Ehrenbezeigungen,  wie  mit  der  Tragung  des  Kranzes  (g. 
Meid.  S.  525.  2).  Die  öffentlichen  Schuldner  waren  von  al- 
lem Antheil  an  Staatssachen  ausgeschlossen,  und  konnten 
angegriffen  werden , wenn  sie  dessenungeachtet  sich  damit 
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berafsten:  ebenso  durde  Niemand  in  Vorschlag  bringen,  dafs 
die  Schuld  erlassen  und  die  Ehrlosigkeit  aufgehoben  werde, 
es  sei  denn,  dafs  erst  hierzu  dem  Vortragenden  die  Befugnifs 
gegeben  wurde,  üiese  Befugnifs  ist  für  letztem  die  nf&'rin 
(Andok.  V.  d.  Myst.  S.  36.  Demosth.  g.  Timokr.  S.  7 15), 
und  wenn  dem  öffentlichen  Schuldner  selbst  die  Erlaubnifs 
gegeben  wird , an  den  Staalsgeschäflen  Theil  zu  nehmen, 
hat  auch  er  aSeiai/  (Plutarch  Pliok.  26).  An  diese  Palle  kann 
man  jedoch  hier  und  in  den  übrigen  Stellen  dieser  Inschrift 
nicht  denken.  Was  bei  Zahlungen  oder  Ausleihungen  aus 
dem  Schatze  die  dSeite  sei,  hat  mein  Freund  Meier  vermu- 
thungsweise  kurz  und  richtig  angedeutet  (s.  Corp.  Inscr. 
Bd.  I.  S.  903),  und  es  läfst  sich  jetzt,  nachdem  mehr  Quellen 
vorliegen,  genauer  bestimmen.  In  gewissen  Zeiten  nämlich 
wurden  gewisse  Theilc  des  Schatzes  als  besonders  geweiht 
oder  als  eiserner  Bestand  schlechthin  oder  mit  Ausnahme  der 
Palle,  wofür  sie  bestimmt  waren,  für  unangreifbar  erklärt; 
sonach  durften  die  Schatzmeister  daraus  nicht  zahlen.  Doch 
wies  der  Staat  darauf  in  der  Noth  an;  dies  konnte  jedoch 
nicht  eher  beantragt  werden  als  das  Volk  für  den  Antrag 
eine  voraufgehende  Indemnity-Bill  beschlossen  hatte 
tplraTo  Tr,v  ciSiiai').  Diese  Sache  kommt  im  Folgenden  wieder 
vor;  s.  B.  a,  D.  a.  Die  «äsi«  bezieht  sich  vielleicht  blofs 
auf  die  Goldzahlung,  was  D.  a,  trotz  der  Stellung  des  4^r,<p. 
T.  S.  T.  dS.  auch  vor  dem  Silber,  daraus  klarer  ist,  dafs  nur 
vom  Golde  Zinsen  berechnet  werden,  und  Zinsen  nur  von 
Geweihtem  gegeben  sein  können,  zu  dessen  Angreifen  gerade 
die  dSiin  erforderlich  war.  Eine  ausdrückliche  Bestimmung  hier- 
über ist  in  der  Beilage  IV  enthalten  gewesen,  wo  mehr  davon. 

c.  15.  Rang.  öy[5o»i  ngvrn^vslctg.  Dies  füllt 

nicht,  sondern  man  braucht  zur  Ergänzung  noch  etwa  10 
Buchstaben  mehr,  sodafs  Ö7[Sori  xrd  das  Wahrschein- 

lichste ist.  Über  Autokies  s.  Bang.  S.  220. 

d.  17.  Rang.  r[-  - ^ Aber  r^lrri  oder  Tira^r^ 

reicht  zur  Füllung  nicht  aus;  es  stand  vor  noch  eine 

Zehnerzahl  (10,  20  oder  30). 


Digiiized  by  Google 


42 


II.  Rechnung  der  Schatzmeister 

17.  18.  Rang.  TO  [ tV]tX3oi'  T[o7]f  ’EXX.  Der 

Artikel  rcie  ist  in  diesem  Zusammenhänge  gegen  den  Ge- 
brauch, und  TE£  in  TOIt  (Eine  Stelle  in  zwei)  zu  verwan- 
deln ist  zu  gewagt.  Daher  habe  ich  rcC 
5roi/T[o]c  geschrieben. 

19.  und  [’ASjxom]  habe  ich  zugesetzt: 
ersteres  füllt  gerade  die  Lücke;  ENO  ist  N.  (III)  erhalten. 
Hinter  Zsvox>^7  fehlt  Vater-  und  Demosname,  wie  etliche 
Male  in  dieser  Inschrift. 

20.  [KoSni'rJ/Sy.  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt 
sich  aus  dem  zu  Z.  13  gesagten.  Ebendaselbst  habe  Ich 
OENI  in  OEMA[KEl]  ergänzt.  Über  den  Anlafs  dieser  Zah- 
lung s.  zu  A.  a. 

B.  a.  2ö.  [TT^etTryuJ].  Rang,  setzt  den  Plural,  was  nicht 
gerade  verwerflich.  Meine  Verbesserung  Xnt^r,uovi  Ist  ein- 
leuchtend; Rang.  Kr  . Mit  dem  In  Z.  26  erscheinenden 

Datum  beginnt  Rang,  einen  zweiten  Posten;  dieser  würde 
aber  vielmehr  mit  einer  neuen  Zeile  anfangen,  und  es  fehlte 
ja  so  das  Datum  zum  ersten  Posten:  folglich  gehört  das  Da- 
tum von  Z.  26  zum  ersten  Posten,  und  ist  nachgesetzt,  wie 
besonders  beim  ersten  Posten  zu  geschehen  pflegt.  Ein  neuer 
Posten,  der  zweite,  nicht  der  dritte,  beginnt  augenscheinlich 
erst  Z.  28.  I’reilich  geräth  man  bei  dieser  wenn  auch  sichern 
Annahme  auf  den  ersten  Anblick  in  die  grofse  Verlegenheit, 
was  man  nun  mit  dem  (II)  27  erscheinenden  [3Tf]nr»;7e7c, 
XavLuyjo  KKpR/.yJc’ji'  machen  soll , welches  nicht  mehr  zum 
ersten  Posten  gehören  kann , und  dem  Gesagten  nach  auch 
nicht  wie  bei  Rang,  zu  dem  zweiten.  Die  Lösung  Ist  fol- 
gende. Z.  28  setzt  Rang.  In  N.  (II)  eine  leere  Zeile.  Alle 
diese  leeren  Zeilen  in  (II)  sind  In  der  Eph.  nicht  angezeigt, 
offenbar  weil  sie  nicht  deutlich  hervortreten,  indem  der  Stein- 
schreiber  nach  den  leer  zu  lassenden  Zeilen  gegen  Ende  der 
nächstfolgenden  mit  der  Schrift  zu  weit  In  die  Höhe  gegan- 
gen war.  Die  Worte  [o-T^']aTr,yo7g,  Accixn%w  K«</>r7.^c-£i>  sind 
eben  dadurch  zu  hoch  gekommen;  die  leere  Zeile  ist  am 
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Schliifs  von  Z.  27,  und  jene  Worte  gehören  an  den  Schliifs 
von  Z.  28,  wie  ich  sie  in  der  Herstellung  gesetzt  habe. 

b.  28.  Nach  dem  Gesagten  beginnt  hier  nicht  der  dritte 

Posten , wie  bei  Rang,  sondern  der  zweite.  Gegen  Ende 
dieser  Zelle  setzt  Rang.:  [rzi;  sSsÄJoro  Sin  nji'  nSjinv 

[a-Tjnrrj^ee.’] , woran  sich  dann  Z.  29  KJ.f5(i);S«i  x.  r.  an- 
reihen soll.  Die  Buchstaben  OTOAIATENAAEIAN  hat  er  aus 
Z.  29  entlehnt;  sie  stehen  jedoch  nicht  deutlich  und  bestimmt 
dort  und  entsprechen  nicht  dem  Sprachgehrauche  dieser  In- 
schriften: und  Tür  das  ergänzte  trzscxTryolt  fehlt  der  Raum. 
Vielmehr  gehören  in  das  Ende  von  Z.  28  die  bei  Rang.  Z.  27 
stehenden  Worte  [Trajinrryctc,  Aaixctyu  wovon 

Z.  29  lÜ.sofarjSri  x.  t.  die  Fortsetzung  ist;  das  Ende  von 
Z.  29  wurde  aber  durch  das  gewöhnliche  \i/r,^iTunivov  toC 
Siiueu  TY,v  rtSsiKc  gebildet,  wovon  die  Spuren  in  der  Abschrift 
der  Eph.  vorhanden  sind,  an  der  .Stelle,  die  Rang,  in  der 
Minuskel  falsch  in  die  28ste  Zeile  übertragen  hat.  Hinter 
a&siav  scheint  die  Summe  ^ gestanden  zu  haben,  und  hier 
schlofs  die  Zeile.  Olymp.  90,  4 zog  Kleomcdes  des  Lyko- 
medes  Sohn  mit  Tislas  dem  Sohne  des  Tisimachos  gegen 
Melos  (Thuk.  V,  84) , was  Rang,  mit  Recht  hierher  zieht. 
Laniachos  war  ohne  Zweifel  der  erste  dieser  Feldherrn,  ohne 
jedoch  gegen  Melos  mitziiziehen. 

c.  30  lautet  bei  Rang,  so:  ’Exi  rij’?  ’AiTio'j^i[&of  - - *;c 

Tr^VTnt’ivo-jxrif  ■ " 7 - - fitti  AnxiaStl  x. 

T.  A.  Die  Endung  --);«■  ist  nicht  sicher;  es  konnte  auch 
SsuTtDccr  TVä.  stehen.  Ferner  da  Z.  31  vorn  x«l  a-ranfTzyo'c] 
stand,  mufs  Z.  30  hinter  der  Name  einer  andern 

Behörde  gestanden  haben,  vermuthlich 'EP.?.rcora|iu«ic,  wie  ich 
gesetzt  habe;  zur  Füllung  habe  ich  n-njsSoiaei/  zugelugt.  Der 
Tag  der  Prytanie  wird  hierdurch  aus  Z.  30  ausgeschlossen ; 
er  steht  erst  am  Schlufs  des  Postens  Z.  31.  32.  Dieses  letz- 
tere Datum  hat  Rang,  als  Datum  eines  fünOen  Postens  an- 
gesehen, und  sonach  Z.  31  folgendermafsen  ergänzt:  A»;vf7  xeu 
3-To«]rT;7or«  - - - ’En-i  zijf  ---*;?  zr^'-rrti/ft/ovr*;?] 

hex.  sodafs  ein  neuer  Posten  in  der  Mitte  der  Zeile  an&ngc, 
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welches  nicht  zulässig  ist.  Überdies  fiele  hiernach  das  Wort 
^^■jTavr^oCrr,<:  In  die  Stelle,  wo  AO  . . . YEI  steht,  welche 
Buchstaben  zu  jenem  Worte  nicht  passen.  Es  ist  ohne  Wei- 
teres klar,  dafs  Z.  31.  32  noch  zum  dritten  Posten  gehören. 
Z.  31  standen  nämlich  nach  irT3it[Tr, yc7f\  nähere  Bestimmun- 
gen der  Feldherrn  ; dahin  gehören  jene  noch  erhaltenen  Buch- 
staben AO[NI4>l.]YEI,  z.  B.  Ms'y  uii'i  oder  EväyMvi;  hierauf 
folgt  da,  Datum.  Z.  32  stand  nur  das  Ende  des  Datums  und 
die  Summe;  der  übrige  Theil  der  Zeile  war  leer,  wie 
N.  (II)  zeigt. 

In  dem  sehr  verstümmelten  Thelle  C führt  ein  ohnge- 
fährer  Überschlag  dahin,  dafs  Z.  38  möglicher  Weise  den 
ersten  Posten  schlofs;  Z.  41,  43,  46  sind  nach  hinten  zu 
leer,  und  also  die  Enden  dreier  Posten.  Dieser  Theil  begriff 
also  höchstens  vier  Posten,  wie  schon  Rang,  urthcilte;  aber 
die  einzelnen  Posten  b,  c,  d möchten  aus  mehrern  Z.ahlungen 
bestanden  haben,  je  einer  an  die  Feldherrn  und  einer  an  An- 
timachos: die  Anfänge  der  drei  letzten  habe  ich  Z.  39.  42. 
44  mit  ’Etti  rijc  - - bezeichnet.  Doch  tritt  Z.  44  das  schon 
von  Rang,  erhobene  Bedenken  ein,  dafs  der  Raum  für  ein 
vollständiges  Datum  zu  beschränkt  scheint;  es  verlohnt  indefs 
nicht  der  Mühe,  die  Möglichkeiten  zu  erwägen,  wodurch  die 
Schwierigkeit  sich  heben  lasse.  Der  Theil  C gehört  In  Olymp. 
91,  4;  die  drei  letzten  Zahlungen  sind,  wie  ausdrücklich  ge- 
sagt Ist,  an  die  Feldherrn  nach  SIcilien  geleistet.  Da  nun 
die  Flotte  nach  SIcilien  erst  gegen  Ende  dieses  Jahres,  wo 
nicht  zu  Anfang  des  folgenden  abging,  so  sind  diese  Zahlun. 
gen  alle  oder  grofsentheils  zu  den  Rüstungen  gegeben  worden. 
Niklas  scheint  bei  diesen  Zahlungen  nicht  genannt  zu  sein, 
da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  er  an  der  dritten  Stelle 
stand.  Z.  41  Ist  die  Summe  nach  Rang.  (S.  223)  unvoll- 
ständig; doch  erhellt  dies  aus  der  Abschrift  nicht. 

D.  a.  51.  Statt  T»;[>.]*[7]ör(fj,  welches  mir  das  Wahrschein- 
lichste ist,  hat  Rang.  wider  den  Gebrauch;  obgleich  ich 

gleichfalls  ehemals  nichts  Besseres  wufste.  Über  teSeutf  Z.  .52 
s.  oben.  Bf  «Ir»)«  Z.  52  hat  Rang,  für  TE  - - gesetzt;  TE 
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ist  nämlich  zweifelhaft.  Ebenso  hat  derselbe  tdioxott^  er- 
gänzt, aber  noch  zugesetzt,  welches  der  Raum  nicht 

gestattet;  läfst  man,  wie  Ich  thue,  f,iisa(t  weg,  so  bleiben 
hier  zwei  Stellen  unausgefUllt,  welches  keinesweges  irre 
maclieii  darf:  der  Schreiber  hatte  hier  oder  in  der  Nähe  um 
zwei  Stellen  zu  weit  geschrieben , hat  aber  gegen  Ende  der 
Zeile  die  zwei  verlornen  Stellen  wieder  eingebracht,  indem 
er  enger  schrieb,  wie  man  aus  N.  (IV)  sehen  wird.  Z.  53 
hat  Rang.  P statt  des  ersten  H gesetzt.  Diese  Ergänzungen 
und  Verbesserungen  von  Rang,  hängen  alle  drei  zusammen 
und  beruhen  auf  einer  ausgezeichneten  Combination.  Es  war 
nämlicb  nicht  zu  begreifen,  wie  248  Stater  gerade  7 Staler 
Zins  trugen.  Setzt  man  648  Stater  und  als  Zahltag  den  30slen 
der  ersten  Prytanie,  so  erhält  man  mit  Abrechnung  des  Zahl- 
tages bis  zu  Ende  des  Jahres  und  der  Penteteris  324  Tage, 
wofür  die  Zinsen  zu  jährlich  1-^  Procent  7 Stater  betragen : 
dieser  Zinsfufs  ist  der  für  heilige  oder  formell  geweihte 
Gelder  bekannte.  Vergl.  aufser  Rang,  meine  Abhandlung  über 
zwei  Attische  Rechnungsurkunden  S.  25.  26  des  besondern 
Abdruckes.  Das  Jahr  Olymp.  91,  2 ist  hiernach  sicher  ein 
Gemcinjahr.  Meine  alle  Ergänzung  Sne[sirc*si'ri<.p']  bedarf  kei- 
ner Rechtfertigung;  zu  der  Bezeichnung  der  Stater  vergl. 
die  Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  3140,  wo  10,  20,  50  Stater 
geschrieben  ist  tTATHPAt  A,  AA,  P,  zwei  und  drei  Staler 
aber  «TATHPAS:  ti,  £TATHPA£:  £££.  Die  Kyzikenischen 
Staler  waren  zu  Athen  nicht  nur  in  den  Händen  der  Privat- 
leute, sondern  auch  in  öfTenllicben  Kassen.  S.  Buch  I,  5. 
Ob  hier  heiliges  Geld  im  engsten  Sinne,  oder  Geld  aus  dem 
gleichfalls  geweihten  consolidirten  Schatze  gemeint  sei,  weifs 
ich  nicht;  auch  dieser  enthielt  nicht  selten  geprägtes  Gold, 
welches  öfter  in  den  Inschriften  vorkoramt,  aber  eben  so 
auch  die  Tempel  (Bell.  III,  §.  7),  und  der  Staat  machte  An- 
leihen bei  Tempelkassen,  von  deren  Zurückzahlung  der  merk- 
würdige Volksbeschlufs  handelt,  welchen  wir  unten  niittheilen. 
Die  Zahlung  fällt  auf  den  30len  Hekatonsbäon ; sie  ist  für  die 
kleinen  Panalhenäen  nachbezahlt,  da  diese  kurz  vorher,  gegen 
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Ende  des  Hekalomblion  gefeiert  wurden.  Rangabd  stellt  zwar 
auf,  die  hier  vorkommende  Zahlung  von  9 Talenten  sei  vor- 
ausbezablt  für  die  grofsen  Panatbenäen  von  Olymp.  91,  3. 
und  die  Beil.  I.  Pryt.  2 vorkommende  kleinere  Zahlung  in 
Olymp.  92,  3 für  die  kleinen  von  OIvmp.  92,  4.  Dies  ist 
jedoch  ein  Versehen;  denn  in  der  Inschrift  von  Olymp.  92,  3. 
Beil.  I.  Pryt.  2 steht  ausdrücklich,  dafs  die  Zahlung  für  die 
grofsen  Panatbenäen  geleistet  sei,  und  hier  (in  dieser  In- 
schrift) kann  unter  nach  amtlichem  Sprachge- 

brauche  nur  das  kleinere  Fest  verstanden  werden  (s.  zur  In- 
schrift von  Methone).  Dafs  zu  den  kleinen  Panatbenäen  dieses 
Jahres  mehr  als  zu  den  grofsen  von  Olymp.  92,  3 bezahlt 
wurde,  hat  seinen  Grund  in  einem  andern  Umstande.  Diese 
Zahlungen  aus  dem  Schatze  umfassen  nämlich  nicht  den  gan- 
zen Aufwand,  sondern  sind  nur  Zuschüsse  zur  Deckung  des 
Fehlenden,  welche  aus  den  andern  Einkünften  nicht  hatte 
geleistet  werden  können.  Die  Ilellenotamien , welche  aus 
ihrer  Kasse  die  Gelder  zu  den  Festen  zu  zahlen  hatten,  mufs- 
ten,  wenn  ihre  Kasse  nicht  zureichte,  aus  dem  Schatze  sich 
dann  Zuschufs  geben  lassen,  soviel  nöthig  war:  daraus  er- 
klärt sich  die  unverhältnifsmäfsige  .Verschiedenheit  der  Zahlung 
für  die  kleinen  und  für  die  grofsen  Panatbenäen.  Im  Jahre 
Olymp.  91,  2 ist  diese  Zuschufssumme  auf  dem  Wege  der 
Anleihe  beschaITt  aus  den  geweihten  Geldern:  und  das  Geld 
wird  erst  von  den  Schatzmeistern  an  die  Ilellenotamien  ge- 
liehen, von  diesen  aber  alsdann  den  Athlothetcn  gegeben. 
Beil.  III  zahlen  dagegen  die  Schatzmeister  unmittelbar  an 
die  Athlothetcn.  Dieser  Unterschied  ist  sehr  unwesentlich 
und  leicht  erklärbar. 

b.  53.  Wo  ich  eine  Lücke  von  14-15  Buchstaben  an- 
gezeigt  habe,  ergänzt  Rang,  ix  rwe  was  kei- 

nen Raum  hat.  Vermuthlich  stand  hier  in  roO  ITojS'si'wi'oc 
oder  i’x  ToC  ’OtitS'oSoVou  ; jedes  von  beiden  erfordert  14  Buch- 
staben und  kommt  in  solchen  Inschriften  in  gleichem  Zusam- 
menhänge vor. 
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57.  In  dieser  Zelle  fehlt  nichts;  vor  Herausgabe  der 
N.  (IV)  liefs  sich  dies  nicht  erkennen. 

58  füllt  genau  die  Lücke. 

c.  59.  Das  letzte  ET.  insonderheit  T,  ist  unsicher:  ich 
habe  früher  t[iri  ßiT-ycSoTinv^  vermulhet. 

d.  61  veruiuthet  Rang,  ijx  [lUXonowriTw^  oder  in 
welches  die  Athener  damals  noch  unter  sich  hatten. 

e.  62  und  g.  66  pafst  der  angegebene  Tag  der  Prytanie 
nicht  in  die  Zcitfolgc,  und  grüfsere  Ergänzungen  schliefst 
der  Raum  aus.  Rang,  will  die  Verletzung  der  Zeitfolge  recht- 
fertigen;  aber  seine  Gründe  sind  ungenügend.  Eine  so  ver- 
kehrte Anordnung  kann  man  dem  Verfasser  der  Rechnung 
nicht  heimessen.  In  beiden  Stellen  hat  der  Steinschreiber 
sich  einer  Auslassung  schuldig  gemacht;  die  nüthigen  Ver- 
besserungen habe  ich  bei  den  Sternchen  angezeigt. 

e.  63.  Aus  den  besten  Quellen  habe  ich  in  der  Stelle 
der  Ziffer  jetzt  HNH  gegeben;  das  folgende  H gehört,  wenn 
es  wirklich  H ist,  zu  ocroi;  denn  wenn  Z.  55  (IV)  euren  ohne 
H geschrieben  ist,  beweiset  dies  nicht,  dafs  es  auch  Z.  63 
ohne  H geschrieben  war.  HNH  war  aber  HHH,  300  Talente 
(vcrgl.  Z.  70).  Anders  Rang.,  gegen  welchen  ich  nichts 
weiter  erinnern  will,  da  meine  Herstellung  mir  sicher  scheint. 
Unstreitig  sind  diese  300  Talente  nach  Sicilien  geschickt ; 
meine  Ergänzung  [ri?  sV  o-r]j«rip  füllt  die  Lücke 

vollständig  und  genau  und  sachgeinäfser  als  die  Rangabe’sche 
[ra  <'y(or,ßctTtt  rrj’  irrjj.  Der  Zahltag  ist  der  13  te  der  8ten 
Prytanie,  nach  meiner  Berechnungsweisc  etwa  der  23ste  des 
Elaphebolion,  des  9ten  Monats.  Iin  Winter  dieses  Jahres 
Olymp.  91,  2 sandte  Nikias  ein  Schiff  nach  Athen,  um  Geld 
und  Reiterei  zu  verlangen  (Thuk.  VI,  93),  und  im  Frühjahr, 
ungefähr  im  lOten  Monat,  Munychion,  kam  die  Reiterei  in 
Sicilien  an,  250  Mann  vollkommen  ausgerüstet,  aber  ohne 
Pferde,  mit  30  berittenen  Bogenschützen  und  300  Talenten 
Silbers  (Thuk.  VI,  94.  Diod.  XIII,  7).  Hier  haben  wir  of- 
fenbar die  300  Talente,  welche  um  den  23sten  Elaphebolion 
gezahlt  worden.  Nikias  hatte  das  Geld  verlangt  als  r^ocpiji/ 


48  n.  Rechnung  der  Schatzmeister 

Tt)  3-rfttTin,  wie  Thukydides  sagt:  es  scheint  beinahe  als  ob 
der  Ausdruck  der  Inschrift,  oSroi  ä*  iSoTctv  rff  iv  rraoTiä 

aus  dem  Yolksbeschlurs  entlehnt  sei,  der  die  von  Thukydides 
erwähnte  Formel  der  Forderung  des  Nikias  einigermafsen 
beibehalten  halle. 

f.  64.  65.  Diese  Zahlung  ist  sieben  Tage  nach  der  vor- 
hergehenden geleistet,  für  die  Schiffe  nach  Sicilien , die  da- 
mals abgingen,  um  den  1 len  Munychion.  Meine  alte  Er- 
gänzung ec  rn[«]  vaCa  rcJc  tc  2i[xe>j«i']  Z.  65  ist  jetzt  voll- 
kommen sicher.  Das  S.  von  TAt.  hat  der  Steinschreiber 
ausgelassen.  Nachdem  das  Bruchstück  N.  (IV)  sich  gefunden 
hat,  läfst  sich  beurtheilen,  wieviel  nach  2i[xeAi'rti']  noch  fehlt: 
um  die  noch  verbleibende  Lücke  zu  füllen,  bat  Bang,  ern^ 
s£ou<i'  eingefügt,  welches  jedoch  um  zwei  Stellen  zu  kurz 
ist.  Eine  dieser  Stellen  kann  man  auf  das  ausgelassene  t 
in  Anrechnung  bringen,  welches  vom  Schreiber  wieder  ein- 
gebracht wäre:  dafs  dann  noch  Eine  Stelle  unausgefüllt  ist, 
kann  an  der  wesentlichen  Richtigkeit  der  Ergänzung  nicht 
irre  machen,  wiewohl  die  Formel  TrailSofxtv  r»  %^rinaTct  etwas 
auffällt. 

g.  h habe  ich  auch  ohne  das  Bruchstück  (IV)  schon  ehe- 
mals fast  vollständig  hergestellt  und  selbst  das  tt)  adrji 

Z.  67  getroffen,  vor  welchem  noch,  wie  ich  andern  Stellen 
gemäfs  vermulhet  habe,  'Iti^ov  hergegangen  sein  kann.  Phi- 
lomelos von  Marathon  ist  mir  nicht  weiter  bekannt:  bekann- 
ter ist  ein  und  der  andere  Philomelos  von  Päania,  wie  der 
Vater  des  Philippides,  eines  jungen  Mannes  in  Sokrates  Zeit 
(Platon  Protag.  S.  315.  A):  denn  dafs  dieser  in  die  Familie 
der  Päanicr  gehört,  sieht  man  aus  dem  Namen  des  Sohnes: 
ferner  nach  Euklid  Philomelos  der  Sohn  des  Philippides 
(Corp.  Inscr.  Gr.  N.  213  und  das.  die  Anni.),  derselbe  wahr- 
scheinlich, der  Eph.  archaeol.  N.  82  als  <t>IAOMHAOS  4>IAIP_ 
riAOPAIANlEYS  erscheint.  Der  Feldherr  im  Thermaeischen 
Meerhusen  ist  vielleicht,  wie  auch  Rang,  vermiilhele,  Euetion, 
der  Anfangs  Olymp.  91,  3.  in  Sommers  Ende,  Amphipolis 
angriff  (Thuk.  VII,  9). 
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In  der  5ten,  6ten,  7tcn,  und  in  der  9ten  und  lOten 
Pr^rtanie  sind  in  diesem  Jahre  keine  Zahlungen  aus  dem 
Schatze  gemacht,  weil  in  der  4ten  und  8ten  Prytanie  die 
meisten  laufenden  Einkünfte  cingingen ; woraus  jedoch  frei- 
lich nichts  für  andere  Jahre  folgt. 

m (A,  C.  I.  Gr.  N.76)  und  IV  (B). 

Die  wohlerhaltene  Inschrift,  welche  Ich  hier  mittheile,  |9S 
ist  von  meinem  Freunde  Bekker  aus  Foiirmonts  Papieren 
genau  abgeschrieben  und  nach  dieser  Abschrift  zuerst  von  mir 
heraus  gegeben  worden.  Ihre  Ächtheit  war  schon  damals  über 
allen  Zweifel  erhaben;  Fourmont  war  zu  unwissend,  um  irgend 
etwas  Zusammenhängendes  erdichten  zu  können,  geschweige 
denn  eine  Urkunde  wie  die  folgende,  welche  selbst  der  ge- 
naueste Kenner  der  Attischen  Alterthümer  nicht  hätte  ersinnen 
können.  Gefunden  war  die  Inschrift  bei  Charbati  in  Attika; 
daselbst  ist  sie  denn  neuerlich  als  Altartafel  einer  kleinen 
Kirche  wieder  entdeckt  und  von  Rangab4  Antt.  Hell.  Bd.  I. 

N.  118  S.  203  ff.  aus  einer  Abschrift  von  latrides  neu  her- 
ausgegeben worden.  Dieser  hat  auch  zuerst  die  Inschrift  von 
der  Rückseite  des  Steines  bekannt  gemacht,  von  welcher  ich 
schon  im  Jahre  1837  eine  bessere  Abschrift  meines  Freundes 
Rofs  erhalten  hatte.  Ich  gebe  nunmehr  von  der  Vorderseite 
(A)  einen  nach  beiden  Abschriften  herichtigten  Text  blofs  In 
Cursivschrift ; von  der  Rückseite  (B)  gebe  Ich  aber  zugleich 
die  aus  beiden  Abschriften  zusammengesetzte  Inschrift  In  den 
alten  Schriftzügen.  Beide  Stücke  sind  aus  der  Zeit  vor  Euklid. 

Der  Inhalt  von  A Ist  ein  V^olksbeschlufs  Uber  die  Ilelm- 
zahlung  der  heiligen  Gelder  an  die  Kassen  der  Tempel  der 
Götter  (mit  Ausschlufs  der  Athenäa);  wenn  die  Urkunde 
merkwürdig  Ist  durch  ihre  Ausrührllchkelt,  so  würde  sie  noch 
wichtiger  sein,  wenn  das  Jahr  der  Abfassung  bestimmt  wäre,  « 
worüber  sich  jetzt  nur  eine  Muthniafsung  aufstellen  läfst. 

In  der  Erklärung  fasse  ich  mich  kurz,  da  das  Meiste  an  sich 
schon  deutlich  bt. 

U.  4 
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A. 

199  §•  Übcrsclirift.  Tr  /BcoXri  yn'i  tu'  hru-f‘ 

Ks;<fo:;<?  iTr:\i7ttvz’jt,  f[y^sriwjutTi\it , EuVi/r*;?  i~!- 

truiTii,  Krt>././rt<r  sl-e. 

„Es  gefiel  dem  l\alh  und  Volk:  Prylanie  der  Kekropis, 
Schreiber  Miiesilbeos,  Eupcithes  Epistalcs : Kallias  trug  vor.” 
Der  Archon  ist  nicht  genannt,  sondern  nur  der  ver- 
sitzende Stamm,  Schreiber  und  Sprecher,  welcher  das  Gesetz 
vorschlng.  Dieses  ist  die  gewöhnliche  Form  der  Volks-  und 
Rathsbeschlüsse  vor  Euklid.  So  in  Olymp.  SD,  1.  hei  Thnk. 
IV,  118.  *Eticl-s  TW  Sr'uw'  ’AyMUtii’Ti«  «VzuTttesuf , ‘hmeiTTjref 
lyjniJiuetTe’ji , NixinSrc  iKirrciTii , Actyre  stZ!.  I’iei  ArI.stoph. 
Thesmoph.  372  (anfgeriihrt  Olymp.  D2)  scherzweise: 

’Axo'jc  väf  Tr  ,£ov/.r  re<tSt 

Tp  Twe  yji'CiiyiHv • Tiuo«/.ii  (TTirraTsi , 

ACti/X  ‘■yanuunTZUsr,  »Titz  iuTTjorr- 
Rathsbeschlnfs  aus  Olymp.  D2,  2 im  Leben  der  zehn  Redner 
S.  22.7  d.  Tnbing.  PInlarchs:  'EÄct*  rf,  ßcA.r,  ßiü  xii'i  tiVexrr 
Trc  jTjivrnejirtf  (die  Prytanic  seihst  ist  nicht  genannt)'  Aruc- 
t’iyoc  ’ .\/.'jnrtyr,ßriv  S'yjnuurtTzvz,  l>iÄcrrjnToc  lln/./.»;ezOe  liriTTce- 

Tti,  *Ai’Sju;i/  iIts  u.  s.  w.  Rei  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  47  ans 
Olymp.  D2,3  (vergl.  zu  Iiischr.  I):  ESo^t  rf!  ßo-^>.fi  xn'i  tS! 
Br/xw’  Airti'Tif  iTrsuTcrVsof,  K/ioyirrv  «•yjrtuuKTZVf,  Borroe  irre- 
OTrtTfi.  rr'iBt  Aruci/xriTOC  msyjrtyJ, er.  Ebendas.  S.  .39  aus 
Olymp.  94,  2 unmittelbar  vor  der  Einfiihrniig  der  neuen  Ver- 
fassung: *ESo^z  tu'  Bfix'jj,  Tit«u!uÖc  eine,  wo  Prvtanie  und 
Schreiber  fehlt.  Einen  ähnlich  gefafsten  Beschlufs  des  Al- 
klblades,  wobei  der  Schreiber  Stephanns  Thukydides’  Sohn 
genannt  war,  erwähnt  Polemon  bei  Athen.  VI,  S.  234.  K. 
Ebenso  in  mehreren  Inschriften  vor  Euklid;  ähnlich  aucR 
nach  Euklid,  z.  li.  C.  I.  Gr.  N.  86.  90.  «1.  112.  11.3.  122. 
121.  Eph.  arch.  N.  127.  158.  184.  300.  38o.  419,  auch 
‘in  dem  Rcschlufs  fiir  Spartokos  und  dem  fiir  Andolcon,  in 
welchen  namentlieh  auch  der  bisweilen  zuHillig  fehlende  Schrei- 
zoo her  vorkommt.  Der  Eplstates  ist  der  der  Pry  lauen.  Kallias 
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ist  wahrscheinlich  einer  von  denen , welclie  in  dieser  Zelt 
Archonten  waren,  Olymp.  !)‘J,  1 und  Olymp.  93,  3. 

2.  ’As'oSeC’i'ni  tc7,'  C'roT.'  [r](t  ysrjMtTct  r«  ei/>5i?.duti'rt, 
T^’Acyrn/n  rex  TztzyJ/.t»  r«Xr(i'r|_nJ  avii’xvxy;iTcu  ey  n'O- 
« i'^r,iluTro,  vc'JUT’xuroi;  7;Ui&[rt]yC!7. 

„Man  solle  den  Göttern  die  schuldigen  Gelder  helm- 
zahlen,  nachdem  der  Alhenäa  die  dreitausend  Talente  auf  die 
Riirg  eingchrarht  worden,  welche  einzuhringen  beschlossen 
worden  war,  von  einheimischen  Münzsorten.” 

Vor  Kuklid  kommt  in  allen  öffeiitllclicii  Urkunden  ’Ary- 
e«irt,  niemals  ’Ac’ym  vor.  Von  den  Schulden  an  heilige  Kas- 
sen s.  Buch  IV,  18.  Der  Staat  hatte  heilige  Gelder  geborgt, 
und  die  Erstattung  derselben  versprochen , wenn  erst  eine 
Summe  von  3000  Talenten  wieder  auf  der  Burg  beisammen 
wäre.  Dafs  die  Kliisammliiiig  dieses  Geldes  wahrscheinlich 
von  Olymp.  89,  3 an  zu  setzen  sei,  und  unsere  Inschrift  dar- 
nach um  Olymp.  90,  2 zu  fallen  scheine,  habe  Ich  Buch  III, 
20  aus  dem  Zusammenhänge  der  Geschichte  des  Schatzes  ver- 
mnthet;  jedoch  mit  der  nähern  Bestimmung,  dafs  sie  ent- 
weder aus  dem  Ende  von  Olymp.  90,  2 oder  aus  dem  Anfänge 
des  Schatzmeisterjahres  Olymp.  90,3  sei:  worauf  die  Rück- 
seite B mich  führt.  Hierzu  pafst  auch  die  Form  des  Dativs 
Tctixlntv,  wovon  s.  zu  B. 

3.  *A7roh'i[^So^i'Ofi  5s  «rro  tmv  yarjxcer'jJVt  « SV  «ToSertV 
Ittic  ro7y  S’iOh'  , r«  ts  Jrrrj«  TC~y 

ovr«  i'uc  nett  ra/J.ct  a tTTt  tciithiv  [tuiv\  y^r.’xatUiv,  neu  rn  m 
T^y  tSinärrfi,  intiiSctv  7r5rtC*r). 

„Man  solle  aber  bezahlen  von  den  Geldern,  welche  zur 
Ileimzahlung  an  die  Götter  durch  Volksbeschlufs  bestimmt 
sind:  welche  jetzt  bei  den  llellenotamien  liegen,  und  was 
sonst  zu  diesen  Gchlern  gehört,  nebst  dem  Erlös  des  Zehn- 
ten, wenn  er  verkauft  sein  wird.” 

Die  zur  Abtragung  der  Schulden  angewiesenen  Gelder 
sind  dreierlei;  erstlich  die  bei  den  llellenotamien  liegenden, 
vvelche  dieselben  eingenommen  und  noch  nicht  in  den  Schatz 
abgeliefert  hatten;  dann  andere  eben  dazu  bestimmte,  und 

4* 
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drittens  der  Erlös  des  Zehnten,  wenn  er  verkauft,  das  ist 
verpachtet  sein  würde.  Mir  ist  aus  andern  Stellen  kein  der 
Athenischen  Suatskasse  zufallendcr  Zehnten  bekannt,  als  der 
Erpressungszoll  von  Byzanz;  aber  dieser  kann  nicht  gemeint 
201  sein,  da  von  Olymp.  92,  2 ab  (vergl.  Bueb  III,  6),  als  dieser 
Zoll  zuerst  eingefdhrt  wurde,  an  gesammelte  3000  falenle 
nicht  mehr  gedacht  werden  kann.  Vielmehr  mufs  aus  unserer 
Inschrift  angenommen  werden,  dafs  gewisse  Grundstücke  des 
Staates  gegen  einen  Zehnten  in  Besitz  gegeben  waren,  und 
dieser  an  einen  Generalpachler  verkauft  wurde.  Vgl.  Buch 
III,  2.  In  dem  Worte  n und  in  'E?J.Y,i'0T.xiunit  fehlt  wie 
öfter  vor  Euklid  schon  das  H.  Z.  7 ist  von  dem  zweiten 
Buchstaben  N,  dem  letzten  von  [rcüi'],  nur  noch  I übrig  in  der 
Fourmontischen  Zeichnung  und  bei  Rang.  TOKTON  ist  in 
der  ganzen  Inschrift  richtig  mit  OY  geschrieben;  in  den 
meisten  Inschriften  selbst  vor  Euklid  findet  sich  in  diesem 
Worte  das  OY,  aber  auch  nur  In  diesem,  in  OYK  und  In 
Eigennamen.  Vgl  Inschr.  I.  II  und  andere. 

§.  4.  Ao'yir«TC’H’V  [oi  oi  TjiinxorT«  c'iirtf  rüv, 

T«  Tc7i  S'ecTv  «['x]z[i  irjvayMyr,t  Ss  zmK  >.o- 

•yiXTuTi»  r,  aCrO^i^etTW^  STTM, 

„Es  sollen  aber  die  Logisten,  nämlich  die  Dreifsiger, 
die  jetzt  bestehen,  das  den  Göttern  Schuldige  berechnen; 
bis  zur  Versammlung  der  Logisten  aber  soll  der  Rath  be- 
vollmächtigt sein.” 

In  der  Fourmontischen  Abschrift  steht  H02TPIAKOX- 
TAHOINEPNYN ; für  die  letzten  neun  Buchstaben  hatte  Bek- 
ker  HEMEPON  vermuthet,  und  ich  hatte  daher  an  eine  den 
Logisten  gesetzte  Frist  von  drelfsig  Tagen  gedacht,  welches 
eine  gewöhnliche  Frist  ist;  vergl.  Demosth.  g.  Timokr.  S. 
720.  24.  g.  Meid.  S.  529.  18.  Aesch.  g.  Ktesiph.  S.  400. 
Von  drelfsig  Logisten  war  überdies  nicht  das  Geringste  be- 
kannt. Jetzt  erhellt  aus  Rangabf*,  was  mir  auch  Rofs  im 
J.  1837  schon  mltgetheilt  hatte,  dafs  wirklich  auf  dem  Steine 
steht  HOITPIAKONTAHOIPEPNY.V.  Vergl.  auch  Franz  Eiern, 
epigr.  Gr.  S.  134.  Von  diesen  Dreifsigern  s.  die  allgemei- 


Digitized  by  Googl 


53 


heil.  Gelder  aus  Oljmp.  90,2-3. 

nen  Bemerkungen  zu  den  TributinsrhnTten  Cap.  II.  Der 
Rath  soll  bevollmächtigt  sein  (nvroxj»'rcv^),  heilst:  er  soll  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  entscheiden  können,  ohne  an 
die  Volksversammlung  zu  gehen.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  8 
\J/r,<f>iTafxti'yji;  Si  ßai//.ijv'  r,v  ynf  • u.  s.  w.  So 

Thuk.  I,  126,  Xenopb.  Hell.  II,  2,  12  und  häufig  in  den 
Rednern  n^tvßttc  ovro»j«7o«tf,  bevollmächtigte  Gesandte. 

§.  O.  'AttoSoitiuv  [Äs  tJ«  ci  T^VTaVtic  ynTcc  Tr^i 

ßo‘j?.^i  xn)  «TrcÄMTi,  j’>)r>;VrtiT«v  tcc  Tt 

Tni'Axin  xei)  ra  y^nuiMtrua , xni  ie!a  v[on  n>,]>,oS’i  ^ yty^nßfxii’n. 
axoipaivovTißcv  5i  -«  yiy^anßli>(t  dl  ti  i«[>;c  x]rti  ol  irjoiroic«  xtii 

iiTif  üfJ.et  ol$<v. 

,,  Es  sollen  aber  die  Gelder  zurückzahlen  die  Prytanen 
mit  dem  Rathe,  und  sollen  sie  löschen,  wenn  sie  bezahlt 
haben,  nachdem  sie  die  Schuldverschreibungen  und  Bücher, 
und  wenn  die  Schuldsummen  sonst  wo  aufgeschrieben  sind, 
zusammengesuclit  haben.  Es  sollen  aber  die  Priester  und 
Opfervorsteber  die  Schriften  vorlegeu , und  wer  sonst  da- 
von weifs.” 

PPYTANE2  ohne  I ist  eine  häufig  vorkommende  Schreib- 
art. EPEI[iiAN]  und  EAMP[OAl-]l'OWI  sind  unbezweifelte  Er- 
gänzungen, wiewohl  in  der  Fourmontischen  Abschrift  nur 
ÜOI  statt  001  steht  (vgl.  über  den  Ausdruck  Andok.  v.  d. 
Myst.  S.  36.  38).  Der  Sinn  des  Ganzen  ist  deutlich.  Die 
Logisten  sollen  die  Schulden  untersuchen;  die  Prytanen  be- 
zahlen sie  mit  dem  Rathe,  welchem  alle  Finanzsachen  anver- 
traut sind.  S.  Buch  II,  3.  Von  den  It^oireidit  s.  Buch  II,  12. 
Vgl.  unten  §.  7.  Ilwilxict  sind  ohne  Zweifel  die  Schuldver- 
schreibungen oder  Obligationen,  in  Diptychen  oder  Wachs- 
tafeln  (vgl.  Buch  1,22),  die  yaafxixccrtut  aber  Bücher,  In  welche 
die  Schulden  oder  Schuldverschreibungen  eingetragen  wor- 
den. So  sind  die  Xr,^ta^y^ixa  y^a^ixetTitn  Registerbücher. 
Sonst  konnten  diese  Schulden  auch  noch  in  den  Tempeln, 
namentlich  in  Inschriften  stehen,  worauf  sich  bezieht:  xni  idv 
Trau  nÄXeS'i  ^ yiyjaixfüva.  In  allen  diesen  sollen  die  Nach-  203 
richten  darüber  nach  der  Zahlung  ausgelllgt  werden. 
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§.  6.  'Vafjilag  &s  aircx\iccixivsi[y  to^vtwv  tSv  y^rixctTuiv, 
CTnjxrrtf  Ttig  «/.>,«?  a:'/jig , x«C"rtBEj)  ToCg  tiZv  rSiv  rr;g 

’AC'iji’.’Ti«?.  oSroi  Ss  TKau'joi'TOJi'  tu  JTC?.ei  iv  tu'  ’0:r(TC"[oÄo3u(jLr 
T«  TÜjv  ^fjHv  y^r,'x<tr(t,  OTcc  &'ji'ngoi/  xct]  erior,  xn'i  cr'Jum’ei'yoi'TU.'U 
x«i  a"jyx?.siöi'Tx)'  rng  Srogrig  tcC  ’O— i-coSofiOW  x«<  tr’jTTrixnii'^t^- 
crSaju  rcig  Tcri»  Ttjc  ’AC’>;i'«i«f  r«ui«iff. 

„Man  solle  aber  durcli’s  Loos  Schatzmeister  dieser  Gel- 
der wählen , wann  die  übrigen  Behörden , ebenso  wie  die 
Schatzmeister  der  heiligen  Gebier  der  Alhenäa.  Diese  sollen 
auf  der  Burg  in  der  Nachzelle  die  Schätze  der  Götter  ver- 
walten, nach  Möglichkeit  und  Gewissen,  und  sollen  die  Thö- 
ren der  Nachzelle  niilöffncn  und  mitverschliefsen , und  mit- 
versiegeln  mit  den  Schalznieistern  der  Alhenäa.” 

Die  Ergänzung  i[5jui]i'  tüJi>  ist  nach  der  Zahl  der  fehlen- 
den Buchstaben  richtig  Der  Formel  ot«  Sücnreu  xctl  otiov 
ähnlich  hndel  sich  C.  I.Gr.  N.103:  öVn  oroV  re  y.cu  &efxiroi/  imv. 
Z.  17.  18  hat  Foiirmont  ülüKMAIXOiOOJN,  Rang.  iYÜE- 
MAIXOÜ0OII N,  welches  letztere  auf  dem  Steine  zu  stehen 
scheint.  Über  die  durch  diesen  Tolksbeschlufs  eingesetzten 
Schatzmeister  der  Götter  s.  Buch  II,  4.  über  die  Nachzcilc 
204 Buch  III,  20.  Neu  ist  das  Wort  «TCKVofctwie,  mit  Bohnen 
wählen,  aber  analog  dem  aTrcyjßrjitv.  Sie  sind  gleichsam 
Tctixxai  «ffo  yjnao-j,  und  heifsen  defswegen  §.  7 >,uyovrig,  in- 
dem sic  eine  «ax*!  sind.  So  15  ßo'jXri  »i  njro 

X ßouXri  ot  vsurnMOTtot  trjctßw  }.nyouTs<^f  weil  sie  ?c},y,3W7^  ist. 
Vgl.  Sigon.  de  R.  A.  11,3,  D le  Schatzmeister  der  Göttin 
sind  ebenfalls  durch's  Loos  ernannt:  s.  Buch  II,  4.  Der  Zu^ 
Satz  xn^^etng^  tcuc  tuJv  tys  *A^Y,ucung  ist  eine  nähere 

Bestimmung,  w'elche  besonders  darauf  gehen  mufs,  dafs  sie 
w'ie  die  Schatzmeister  der  Göttin  blofs  aus  den  Pentakosio>. 
medimnen  crloost  werden  sollen. 

§,  7.  II«^«  6s  rovi/  vCv  TctrMitJU  sai  Twv  «;riJT«Tbui/  s«tt  riSv 
liaoJTCt^t'  T’Sjv  £1'  rc7?  ie^CK,  ci  t>€v  unaQi^fXY,- 

T«T-S’üül^  «m  UTTOTTY^TttT^Wlf  Trt  y^Y,Ua7n  li’aPTtOV  j3o'j?xyjv  if4 

7to?.ti  ucci  Of  Tctfx/ra  oi  twu 

«rtl  iu  oTv;>.r,  (w»yaft\jyai'Twi'  urrctifra  tKcc- 
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tj-TOv  ri  Txv  -«  ^>;u«r«  eror«  ittw  exarru;,  xcci  T'jytTzav- 

T'xv  xstftfcXutDv,  ro,7«  rt^y'jiiov  xcti  ro  y^'jTiov, 

„Von  (len  jetzigen  Scliatzniciotcrn  aber  und  den  Epista- 
ten  und  Opfcrvorslcberii  Lei  den  Tempeln,  welche  jetzt  die 
Verv^altIlng  baben,  sollen  sieh  die  Sebätze  in  Gegens»art  des 
Ratbes  auf  der  Rurg  abzäblen  und  zuwägen  lassen  und  sie 
In  Eiupfaug  nebnieu  von  den  jetzigen  lieiiördcn  die  Sebatz- 
lueister,  welcbe  durtb’s  Loos  eenauut  worden;  und  sollen 
sie  auf  einer  Tafel  aufsebrciben , sowobl  im  licsondern  alle 
Geller,  fiir  jeglicbeu  der  Götter,  so  viel  jeder  bat,  als  auch 
die  Gesamintsiinnne,  besonders  das  Silber  und  besonders  das 
Gold.” 

HI1.POIX  stellt  In  der  Abscbrlfl  bei  Raugabe.  (Fourin. 
HlKPüPOIi..)  Z.  '2'2  bat  Fourmout  obne  Lütke  iilAIAP.XNTA, 
l\ang.  nach  einer  Lütke  von  Einem  Ruebstaben  I.AIAP.VNTA. 
Die  luscbrift  ist  offenbar  a-Totyr,bcv  gesebrieben , und  jede 
Zeile  enthält  51  Ruthstaben,  wie  Rangabe’s  Absebrift  zeigt, 
in  weither  die  Zeilen  richtiger  als  nach  Fourniont  im  Corp, 
Inscr.  Gr.  abgetheilt  sind;  In  Z.  '2'2  füllt  aber  die  Lesart 
AIAI.VP.VNTA  den  Raum  völlig  aus.  Da  nun  dieses  keinen 
Sinn  glebt,  so  niiifs  der  Stelnsthreibcr  einen  Felder  gemacht 
haben;  es  niufs  mindestens  Ein  Ruchstab  ausgelassen  sein. 
Ich  habe  ehemals  &i[x]rti»  geschrieben  und  dessen 

Spracbrlcbtlgkeit  an  der  in  den  Addendls  zum  Corp.  Inscr. 
Gr.  angezelgten  Stelle  vertbeldlgt.  Indessen  Ist  dieser  Zu- 
satz übcrllüssig,  freilich  nicht  überilüssiger  als  §.  6 o-tt  äv- 
i'tcTou  neu  oj-tov.  Rangabc  dagegen  sucht  die  Auslassung  vor 
A,  und  schreibt  itrrnvTct,  und  verbindet  ttsi?.*)  ieJiV.  auf 

einer  besondern  Tafel.  Dann  ist  der  Zusatz  iSiV  ebenso 
müfsig,  und  er  ist  zugleich  wider  den  gewöbnllthen  Ge- 
brauch. Wenn  Ihitf,  welches  ich  nicht  unwabrsclielnllth  finde, 
richtig  ist,  so  mufs  das  ts,  welches  unstreitig  dem  «ni  vor 
a-jtxndvrxv  entspricht,  ungenau  gestellt  sein,  und  der  Sinn 
derselbe  sein  als  wenn  gesagt  wäre  thla  n xaSr  Ixct-nav  rxv 
S’tcüi'.  Übrigens  kann  statt  Tvii'  •ctxv  auch  rev  gelesen 

werden. 
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205  §.  8.  K«i  To},otvov  ni'Ccyfn<f>evTii;i>  ci  nit'i  Tuixiitt  It  TTr,}.r,v, 

>tfe\  ?.cyoi'  Bthci'Tii'i'  Tg  QvT^v  y^or^fxccTMV  xcti  Tour  Tr^ot^iOiTwv 

tcTi,'  S"gc7t  xti't  fiiv  TI  «[jr]m'(iÄiTxi;r«i  ««rn  rci'  tyur^rci’  sr^öf 
TO'Jc  }.oytT7a<; I xcu  gC-Tufftc  Äi6ct'ra,'i',  ycu  ex  llftvcc^ri'(ctMi>  iff 
IIrti'rt5’i;i'f(if«  rö>.  /.oyon  SiioiTxi',  xnC'aTrej  cl  Ta  ’AS'»;i'nri«c 
T£«]uie-jei'Tf?.  Ticv  Äs  ttsiäus,  eV  niv  avay^ä^povri  ra  yat^futTa 
TU  .&eJi'Txf  e’ix  ttoäsi  ci  r«ui«i. 

„Und  für  die  Zukunft  sollen  die  jedesmaligen  Schatz- 
meister dieselben  auf  einer  Tafel  anfzcichnen,  und  Rechnung 
geben  vom  s'orhandenen  Restand  und  von  dem  den  Göttern 
Ilinzugekommenen , und  wenn  etwas  das  Jahr  hindurch  aus- 
gegeben  wird,  bei  den  Logisten;  und  sollen  sich  zur  Recht- 
fertigung stellen;  und  zwar  von  Panathenäen  zu  Panathenäen 
sollen  sie  Rechnung  ablegen,  wie  die  Schatzmeister  der  Sa- 
chen der  Athenäa.  Die  Tafeln  aber,  worauf  sie  die  heiligen 
Schätze  verzeichnen,  sollen  die  Schatzmeister  auf  der  Burg 
aufslellen.” 

Z.  '26  hat  Rang.  «[ir]rti'a>jVxs;Tiiii  gegeben ; n7rttyn>jTxtii> 
stimmt,  wie  Tbukydidcs  beweist,  mit  dem  Sprachgebrauche 
dieses  Zeitalters  überein.  Von  dem  Sachlichen  dieser  Stelle 
vergl.  Buch  II,  8. 

§.  9.  *EjrsiÄ«»i  Äs  <>ToÄcÄcuse»  y To~f  ^to7f  [rn  Xf]*?*"*”“» 
i(  TO  fgMoiov  x«i  T(1  Tglyjf,  To7t  jrsaicvTi  yto^T^ai  xfzWa’fn']. 

„Wenn  aber  den  Göttern  die  Gelder  zurückgezahlt  sind, 
toll  der  Cberschufs  auf  die  Werfte  und  Mauern  verwandt 
werden.” 

206  Nämlich  der  Übcrschufs  der  §.  3 zur  Abtragung  der 
Staatsschulden  angewiesenen  Gelder.  Von  den  Ausgaben  für 
Werfte  und  Mauern  vgl.  Buch  II,  10. 

B. 

INAKAITAiNI tA£KAITAS 

ENE I PANTEkO£ 

KATATAE4>£E<t> A.  . ENA.  .NPAbk 

PAMENAKA I EP  I P 

Unter  dem  zweiten  Buchstab  der  Zeile  4 iteht  der  erste  von  Z.  5. 
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S HEKAtTAHE IKAIEPISKEYA 

P tSTATONP  .N TAMIAI« 

AT  . NAPX  ITEK PE  IT  . . PE 

tE . . .MATATO T .NH. PO£AP I tT 

ESETAIII.A KAIEPI£K.YA£.E 

10  AUUOItXPEMA £TE£AOENAIA£ 

AIHATTAHT.  1.0 A<I>E  PET  A I MEX  PE£ 

PAYTONE£AH.O E£T  AYT  AH  YPEPMY 

EYENEANT  I AE AEMEAENXPE«  . A 

ENAAE  I AN<I>£E<1> AEM  . £EA.  NPEPE 

IS  nPA£EANAETI  £ EP  I <>£E<1- . . h I MEE 

A£XPE£OAITO A£l  NTO  I . TE£AOE 

OI£HOI£PEPEA <t>EPENEI  .EIEEPI 

NKATAT lOENA I K NEN 1 AYTONTAHEKA 

l£TAMIA£ITO ENAI  A£TO£EH.EN 

20  NAIAKO£IONTA NHAE£APOAO£  I NE£ 

AH.OI  £GEOI  £A E I TA04>E  UOMEN  ATA 

NA  I A£XPEMATA EP  I AEX£ I ATOOP I £ 

EONENTOIEPAP A Leerer  Raum 

NXPEMATONTON NA£TATAE£T I NEA  A 

25  INYNMETATONT ONAPXONHA  I EA  I AO 

AOENA I ONE£PAN ....  AI  AHOPO£AMEAXP I 

pv  O AO  AV  l>A<'  T“ 


Rangab^’s  Abschrift  ist  äufserst  unvollkommen  and  min- 
der vollständig;  vor  Z.  14  hat  er  in  manchen  Zeilen  blofs 
wenige  Buchstaben.  Daher  bemerke  ich  nur  wenige  Lesar- 
ten aus  ihm.  2 hat  er  zu  Anfang  £OEI  und  zwar  um  eine 
Stelle  weiter  rechts.  Z.  4 ist  das  erste  I aus  Rang,  statt  der 
Lücke  hei  Rofs  gesetzt.  Z.  5 Rang.  £TI  statt  £TA.  Z.  8 
Rang.  TOTO  statt  TATO.  Z.  9 hat  Rang.  IN,  wo  bei  uns 
nach  Rofs  III.  Zwischen  Z.  10  und  11  hat  Rang.  Ober  dem 
ersten  I der  folgenden  Zeile  A ; Rofs  erkennt  hier  keine 
Zeile  an,  und  es  scheint  mir  zuverlässiger,  dafs  hier  keine 
Zeile  fehle.  11  ist  der  erste  Buchstab  bei  Rang.  A,  bei 
Rofs  A,  welches  zusammen  A giebt;  es  kann  aber  auch  A 
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sein : ich  habe  wenigstens  A gesetzt.  Das  nächste  A fehlt 
Lei  Rang. , der  nur  AIHTTA  von  der  ganzen  Zeile  hat.  14 
habe  ich  das  erste  E aus  Rang,  belgcfügt;  d.ann  hat  Rang. 
lAN,  Rofs  PAN;  Rofs  AEM.,  Rang.  AEI.V  und  weiter  nichts 
in  der  ganzen  Zeile.  lo  ist  der  erste  unvollständige  Zug 
aus  Rang,  zugesetzt;  ebendaselbst  bat  vor  der  mlttlern  Lücke 
Rang.  lliC;  aus  demselben  ist  nachher  b zugesetzt.  17  ist 
der  letzte  Zug  vor  der  Lücke  bei  Rang.  A,  bei  Rofs  A;  vor 
EPI  hat  Rang.  EI£,  Rofs  EIE.  18  ist  der  erste  Zug  bei 
Rang.  I,  bei  Rofs  N.  20  sind  bei  Rang,  alle  Buchstaben 
hinter  der  Lücke  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gerückt,  und 
das  letzte  t fehlt.  23  zu  Ende  hat  Rang.  1,  falsch.  Z.  26 
fehlt  das  letzte  I bei  Rang.  Z.  27  hat  Rang,  nur  FYP*'v. 


a.  1 Ivn  xai  t«c  Ni[«rtc  

2  tVS!  7r«VTfA(«C  - - - - - 

3  HctTa  TBC  . . ti'tt  . . v IltdA  . . . 

4  *«<  f !TI  ?.  - 

5 I xni  SS-l-XfJ« 

6  [raiv  sjTirr«ra7i'  [rcT?  'E/Ai;i'oj7rt(a/nif 

7  « «a'-^iTfÄ[rcen] jteit  . . tts 

8  ?.£  [7_ii;]aorrt  t .v  . [cJttmc  aaiTr[«] 

9  r,TtTcn  rt xcu 

rai 

b.  10  ..[roTg  Ss]  chj.oig  ro7]v  rzv  ' A<^r,vttlett , [rc7i- 

m.  ‘T  >-l 

T£  lf\/V  Q\^TtU  gj- 

11  [/a  ttÖ>.si  x]t{]  cItt’  a[e]  T[o]/.o[i;rci<  äe]rt(/>£j>)7ni,  ßr,  y^r,~ 
<r[3«(,  ßr;Ss  rta-nv«]- 

12  [}.iTxsii>  «Jtt’  rtV7we  if  «?Ao[7C  e’f  TCitjra  ßv- 

[fiug  8ga'/j*nt  &]-  ^ 
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13  [o'ji'm  icii»  ri  £?  «A>.e]  ßr^htv 

TOic  ya»^u«Ti]- 

14  [*s  *«1/  ixr,  aSsiai'  yy/x(p[tTrjctt  o]  6ii5’u[o]c, 

Yj  \l>iK7.r,7ta 

15  [rnri  ett’  tiy]ozng’  iau  5s  Tig  , juy 

i[^t\l/Y,(ptTtXil’Y^-  • 

16  [«?  «5«]«?,  y^^T^'at  To[r?  y^YjfjtlctTtu  to7[c]  rr^g 

*A3’r[i'fti«c,  si'E-y^Ey^]- 

17  [w  Tc7g  «Jr]ois*  otgTrt^  iet[y  rig  ^ **■<" 

c.  18  [roi'  »'oVo]l^  KarcfTtC’sifCct  ><[rtT«  To]t»  ii^tavTot^  ra  ixd~ 

[rrors  ytiyduej^ 

19  [^i'rt  TTrf^rt  to]7p  rrtutctTt  to[T?  ry^g  ’A^[r,uc<tag  rovg  ‘E?.- 

20  [5«»/  5s  g;<  ^kwot/wp  r«[>.ai^r£w]i/,  « s?  dnohoriY 

iT^TtU 

21  [iwV«  rc7g^  d/Jxtg  3'£o7g,  «[7ro5o-3*3^  7«  0(/'fiXo/iwvrt,  ra- 
[muvexC’w  r«  /ix]- 

22  [em  Tr,g  ’A-S’tjJi'Cf/rtC  y^r,(xctTa  [tu  tw]  ett*  Ss^j«  toi7  *07rt- 
a£^c5oueu,  Tct  8s  t]- 

23  [(MV  nX}.uiu  «&]££*>»/  SU  TW  trr’ 

d.  24  (^^OrroVrt  tw^u  yj^YifAMTWU  rwu  p£^c«]v  arrctrce  imu  ^ au~ 

[rtfliC^fx«  cett]- 

25  [^rf^£3u»;Toe]i  vCu  ixst»  twu  T[sTrd^U}]u  d^yjZu,  dl  e5i5o[t«^ 

TOI'  ^.o]- 

26  [you  fy.  llreu^ce^rti^cciMU  sg  ojtot«  ixsy  y^[^Tu 

STTt  ;f«J- 

27  [i  d^yvzu  v^TrJa^yKOrt  <rr[r,TasTng^ 


Rangabc  bat  Z.  10-13  (bei  ihm  14)  gar  nicht  licrge- 
stellt;  auch  im  Übrigen  sind  die  meisten  seiner  Ergänzun- 
gen, die  ich  übergehe,  von  den  meinigen  verschieden.  Bis 
Z.  22  habe  ich  die  Zeilen  zu  51  Buchstaben  hergestellt;  diese 
Zahl  ergiebt  sich  aus  dem  Z.  22  und  23,  dort  zu  Ende,  hier 
zu  Anfang  mit  Sicherheit  Ergänzten.  Auch  die  Ergänzungen 
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za  Ende  Z.  20  und  zu  Anfang  Z.  21  sind  sicher  (s.  unten); 
dennoch  erhält  man  dadurch  am  Schlufs  von  Z,  20  im  Ver- 
gleich mit  der  Stellung  der  Buchstaben,  wie  ich  sie  nach 
Rofs  gegeben  habe,  einen  Buchstab  zu  wenig.  Dafs  hier 
aber  in  der  Rofsischen  Abschrift  ein  Versehen  sei,*  dahin 
führt  Rangabe’s  Abschrift,  welche  alle  nach  der  Lücke  ste- 
henden Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  stehend 
zeigt;  stellt  man  sie  so,  dann  ist  meine  Ergänzung  am  Ende 
von  Z.  20  ganz  ausreichend.  Man  sieht  übrigens  schon  aus 
der  Verschiedenheit  beider  Abschriften  in  der  Anordnung  der 
Buchstaben  hinter  der  Lücke  in  Z.  20,  dafs,  wie  oft,  sich 
die  Reihen  der  Buchstaben  nicht  sicher  erkennen  lassen ; es 
darf  daher  angenommen  werden , dafs  ebendaselbst  vor  der 
Lücke  alle  Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rük- 
ken  seien,  sodafs  statt  8 Buchstaben  9 im  Anfänge  der  Zeile 
fehlen.  Hierdurch  erhält  dann  auch  die  20ste  Zeile  öl  Buch- 
staben. Z.  14  enthält  51  Stellen,  aber  nur  50  Buchstaben, 
weil  in  dem  hintern  Theile  zwischen  A und  N nichts  fehlt ; 
In  der  leeren  Stelle  war  ohne  Zweifel  ein  Buchstab  fehler- 
haft geschrieben  und  getilgt.  Nach  dem  Absätze,  von  Z.  24 
an,  enthielten  die  Zeilen  nur  48  Buchstaben,  wie  sich  aus 
der  sichern  schon  von  Rangab^  erkannten  Ergänzung  des 
Endes  von  Z.  25  und  des  Anfanges  von  Z.  26  ergiebt.  Wie 
viel  von  dem  Fehlenden  in  beiden  Thellen  vorn  oder  hinten 
zu  ergänzen  sei,  habe  ich  nach  Z.  24  beurthellt,  wo  vom 
8 Buchstaben  zu  fehlen  scheinen , wenn  meine  Ergänzung 
richtig  Ist,  in  welcher  ich  absichtlich  keine  Verbindungspar- 
tikel angebracht  habe. 

Über  die  Ergänzungen  selbst  sage  ich  nicht  viel,  und 
erlaube  mir  dabei  gleich  einige  erklärende  Nebenbemerkun- 
gen. Z.  1 und  3 sind  die  Ausfüllungen  von  Rofs  gemacht. 
Z.  7 ist  auch  «jy^irjx[roi'iui']  möglich,  da  auch  mehrere 

Baumeister  bei  Einem  Werke  als  Unternehmer  Vorkommen  ; 
vergl.  Buch  II,  10.  Von  Z.  10  an  liefs  sich  eine  durchgreifende 
Herstellung  machen,  wenn  auch  nicht  jede  Ergänzung  gleich 
sicher  ist.  Auf  die  Redensart  ift  Z.  10-11  führt  die 
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Sache  selbst  und  das  folgende  klare  [tiv]atpisr,Ttti,  welches  ge- 
wöhnlich von  Geldern  und  andern  Sachen  gebraucht  wird, 
die  auf  die  Burg  gebracht  werden.  Statt  Z. llf. 

(vergl.  zu  A.  §.  8)  kann  man  auch  n ävaX.  schreiben.  Z.  14. 
i5  mufs  von  läi/ma  an  eine  nähere  Bestimmung  zu  dem  vor- 
hergehenden ö hijiios  gestanden  haben.  Ich  habe 

die  angenommen,  welche  mir  die  natürlichste  schien.  Man 
hielt  auch  anderwärts  als  auf  dem  Markte  Volksversammlun- 
gen, z.  B.  im  Theater,  im  Piräeus:  über  die  nSiia  aber, 
denke  ich  mir,  sollte  nur  in  einer  am  gewöhnlichen  Orte 
gehaltenen  Versammlung  beschlossen  werden.  Indessen  ist 
mir  auch  die  Vermuthung  eingekommen,  der  Sinn  der  na- 
hem Bestimmung  sei:  „wenn  berathen  würde 
denn  in  solchem  Falle  mochte  man  jene  Gelder  am  ersten 
angreifen,  um  die  Steuer  zu  vermeiden.  Z.  15  ergiebt  sich 
zj  f 7ri\l-ri/)f/Tjp  aus  Steilen  wie  Thuk.  II,  24.  VIII,  15. 
G.  I.  Gr.  N.  2161.  liiernächst  hätte  ich,  wenn  es  nicht  zu 
kurz  wäre,  lieber  gesetzt:  denn 

i/MTfurzv]  setzt  einen  Antrag  auf  nSiia  voraus,  der  nicht  ge- 
nehmigt worden,  und  jenes  ilntTu  oder  i7ri\{/ri(piTni  ohne  vor- 
berbeschlossene  aSiia  konnte  auch  Vorkommen,  ohne  dats  die 
aitia  überhaupt  nur  beantragt  war.  Vielleicht  stand  eine 
andere  Formel,  z.  B.  •’[«  aCro  SoSiirtjcJ.  Z.  17  wage  ich 
die  Lesart  beider  Abschriften  <t>EPEN  in  ^Et>ON  zu  ver- 
wandeln; zu  ö<f!ei?.cui'  versteht  sich  von  selber  tu  Sr,noTiw. 
Der  öffentliche  Schuldner  konnte  nicht  einen  Antrag  stellen 
(it/reiv),  cs  sei  denn  dafs  er  erst  aSsiav  erhalten  hätte  (s.  zu 
Beil.  II):  ganz  sachgemäfs  ist  daher  die  Bestimmung,  wer 
ohne  beschlossene  ttbna  einen  Antrag  mache  jene  Gelder  an- 
zugreifen, solle  in  dieselbe  Strafe  fallen  wie  der  öffentliche 
Schuldner,  der  einen  Antrag  mache.  bezieht  sich 

nur  auf  nc,  nicht  auf  otfyeb.wi/.  Ta.  18  fängt  mit  xrrrnncrsVai 
eine  neue  Bestimmung  ohne  Verbindungspartikel  an:  denn 
der  Inhalt  dieser  Bestimmung  ist  von  dem  der  vorhergehenden 
so  verschieden,  dafs  zur  Verbindung  nur  it  angemessen  ge- 
wesen wäre,  welches  aber  nicht  dasteht.  Kni  vor  ;<«TaTiS’ii'ni 
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• 

zu  setzen,  indem  man  Z.  18  statt  des  ersten  N nach  Rang. 
I läse,  ist  unpassend.  Karn  toi'  ivtn'jTov  ist  „in  jedem  lau- 
fenden Jahre,”  wie  A.'  §.  8.  Illcrnächst  habe  ich  lieber  excl- 
[sTcrt]  als  i»ß[TTci<;]  gesetzt,  welches  letztere  auf  die  ver- 
schiedenen Götter  sich  beziehen  müfste;  denn  da,  wie  ich 
nachher  erörtern  werde,  zur  Zeit,  da  dieser  lieschliifs  gefafst 
wurde,  die  Schatzmeister  der  andern  Götter  schon  einge- 
setzt waren,  hier  aber  nur  vom  Niederlegen  des  Eingegan- 
genen bei  den  Schatzmeistern  der  Athenäa  die  Rede  ist,  so 
kann  hier  nicht  von  Geldern  der  andern  Götter  die  Rede 
sein ; auch  wüfste  ich  nicht,  was  das  für  Gelder  sein  sollten, 
die  Jahr  für  Jahr  von  den  Hellenotamien  für  die  andern  Göt- 
ter zu  bezahlen  wären.  Z.  20.  21  ergiebt  sieb  die  Ergän- 
zung e4^r,(pirt*lfit , die  schon  Rofs  gemacht  hat,  klar  nach  A. 
§.  3.  Z.  24  habe  ich  geschrieben,  geleitet  von 

Rofs,  der  vorgeschlagen  hatte.  habe 

ich  gegeben,  wie  A.  §.7  «JrnaiC'(x>ia‘«3-S‘i«e  ««i  «-orrtix«V.£'tte: 
das  Medium  ist  nicht  nothwendig;  und  wenn  dort  mit  dem 
Zählen  zugleich  das  Wägen  verbunden  wird,  so  ist  dies  hier 
Z.  26  f.  erst  nachgebracht  als  Nebenbestimmung  in  Bezug  auf 
Gold  und  Silber.  *H  v[  x]nj'yw/j«  ist  von  Rofs  vermuthet. 
Das  Subject  zu  «?rnji§u^x«i  und  3T>;r«i>r«f  ist  offenbar  nicht 
ausgedrückt  gewesen.  Das  Natürlichste  ist,  dabei  an  die 
Schatzbehörde  des  laufenden  Jahres  zu  denken.  Es  soll  aber 
dies  Geschäft  vollzogen  werden  f*srd  twi>  Ttrrujuiv  djyjüy,  ct'i 
{ilSornu  ree  >.oyav  ix  it  Jlcivn&r,vexM.  Diese  sind 

die  Schatzhehördcii  einer  abgelaufenen  Penteteris  oder  des 
Zeitraumes  von  vier  Jahren,  je  zehn  in  jedem  der  vier  Jahre, 
welche  zusammen  ihre  Rechnung  auf  Einer  Tafel  bekannt 
machten.  Die  Behörden  der  vier  .Jahre  können  nicht  zusam- 
men Ein  Collegium  gebildet  haben  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I, 
S.  17!)),  und  sind  auch  hier  nicht  ein  solches;  aber  mit 
Rücksicht  darauf,  dafs  sie,  obwohl  nicht  gleichzeitig  sondern 
aufeinanderfolgend,  die  Behörden  der  letzten  pcnteterischen 
Periode  waren,  konnte  man  sie,  um  das  Personal  zu  verstär- 
ken, alle  miteinander  zu  dem  Geschäfte  zuzieheu.  Übrigens 
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'rührt  diese  Ttestlmmung  dahin,  dafs  der  Beschlufs  bald  nach 
dem  Ablauf  einer  Penlcleris,  also  im  dritten  Jahre  einer 
Olympiade  gefafst  sei;  wäre  er  in  einem  andern  Jahre  ge- 
fafst,  so  würde  inan  doch  gewifs  auch  die  unmittelbar  vor- 
hcrgegangeiien  Schatzmeister,  nicht  aber  ausschliefslich  gerade 
die  der  länger  vergangenen  Penteteris  ziigenoinmen  haben. 

Obwohl  der  in  A enthaltene  Beschlufs  nichts  vermissen 
läfst,  sondern  das  Ende  von  A Ende  des  Ganzen  sein  kann, 
so  wäre  cs  doch  nicht  unmöglich,  dafs  B die  Fortsetzung 
davon  sei.  Dennoch  halle  ich  es  für  sicher,  dafs  B ein  von  A 
verschiedener  ßeschlufs  ist.  Die  zwei  letzten  Buchstaben 
von  A,  welche  zu  ergänzen  sind,  standen  zwar  nicht,  wie 
ich  früher  setzte,  am  Schlufs  der  letzten  vorhandenen  Zeile, 
sondern  im  Anfänge  einer  folgenden ; aber  Bangabe’s  An- 
nahme, sie  hätten  am  Anfänge  der  ersten  vorhandenen  Zeile 
von  B gestanilcn,  ist  nicht  begründet;  sie  bildeten  vielmehr 
allein  die  letzte  Zeile  von  A an  der  verletzten  Stelle  des 
Steines.  Die  Rofsische  Ergänzung  der  ersten  vorhandenen 
Zeile  von  B ist  einleuchtend  richtig,  und  schon  hiernach  so- 
wie nach  dem  Folgenden  ist  der  Inhalt  von  B sehr  verschieden 
von  dem  in  sich  ganz  geschlossenen  und  abgerundeten  In- 
halte der  Inschrift  A.  Beide  Stücke  hallen  sogar  verschiedene 
Verfasser:  der  Verfasser  von  A gebrauchte  die  Form 
(§.  6),  der  Verfasser  von  B die  veraltete  rnu/uTi  (Z.  19). 
A.  §.  3 werden  ferner  die  zu  der  Zurückzahlung  des  Schul- 
digen hestiiiirateii  Gelder  zwar  einigermafsen  genau  nach  ih- 
ren Arten  beslinimt,  als  die  jetzt  bei  den  Ilellenolamien  be- 
findlichen und  die  andern  dazu  gehörigen,  und  drittens  als 
die  vom  Ertrage  des  erst  noch  zu  verkaufenden  Zehnten;  ihr 
Detrag  ist  dagegen  nicht  bestimmt  und  konnte  auch  nicht 
bestimmt  werden,  da  der  Zehnten  noch  nicht  verkauft  war: 
in  B.  *0  aber  ist  der  Betrag  dieser  Gelder  bestimmt  zu  200 
Talenten  angegeben;  diese  verschiedenen  Angaben  passen 
nicht  zusammen  in  Einen  Beschlufs.  Kurz  B ist  aus  einem 
anderen  Beschlüsse,  und  es  fehlt  ein  grofser  Theil  desselben 
gleich  Im  Anfänge.  Das  Vorhandene  habe  Ich  in  vier  Ab- 
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schnitte  getheilt,  welche  mit  a,  b,  c,  d bezeichnet  sind.  Wie 
gering  auch  die  Reste  von  Z.  1-9  sind,  so  erkennt  man 
doch,  dafs  in  diesem  Theile  (a)  von  Wiederherstellung  hei- 
liger Gegenstände,  sowie  von  Aufwand  auf  einen  Bau  die 
Rede  sei ; dabei  ist  auf  früher  Beschlossenes  hingewiesen 
(Z.  3).  IlnX;. --  Z.  3 dürfte  auf  ein  Palladlon  oder  mehrere 
weisen,  wie  Z.  1 die  goldenen  Niken  erwähnt  waren.  Die 
Z.  6 vorkommenden  firis-rarai  sind  entweder  Tempelvorsleher 
oder  Vorsteher  öffentlicher  Arbeiten  oder  Bauten,  auf  welche 
letztere  der  Architekt  (Z.  7)  weiset.  Aus  dem  Gegensätze 
(Z.  10  ff.)  ist  klar,  dafs  gesagt  war,  gewisse  Gelder  der  Athe- 
näa  sollten  zu  den  benannten  Zwecken  gebraucht  werden. 
In  b,  Z.  10  ff.  wird  festgesetzt,  die  andern  Gelder  der  Atbe- 
näa,  vorhandene  und  künftig  eingehende,  dürften  nicht  ange- 
griffen werden  zu  anderen  Zwecken,  und  auch  zu  den  vor- 
benannten (s?  TaCrn)  nicht  mehr  davon  zur  Verwendung  be- 
antragt werden  als  10000  Drachmen,  falls  ein  Bedarf  eintrete ; 
Verwendung  zu  andern  Zwecken  finde  nur  statt,  wenn  das 
Volk  die  nStin  Tür  den  Antrag  beschlossen  habe:  wer  ohne 
diese  den  Vorschlag  mache  oder  darüber  abstlmmcn  lasse, 
verfalle  in  die  Strafe  des  öffentlichen  Schuldners,  der  einen 
Antrag  mache,  oder  des  Beamten  (Prytanen),  der  wider  das 
Gesetz  die  Abstimmung  gebe.  Dies  Ist  die  Hanptstelle  über 
diejenige  aSiiet,  welche  sich  auf  Geldverwendung  bezieht, 
dieselbe  die  Beil.  II  öfter  erwähnt  ist,  und  zwar  schon  in 
Olymp.  90,  3.  Zur  Vergleichung  diene  die  in  Olymp.  87,  2 
beschlossene  .kbsonderuiig  von  1000  Talenten,  Thuk.  II,  24; 
Kni  yjy-ta  TlitMl'TCt  «7TO  Tuüv  iv  TT)  ÖxfOJToXsi  yar,fUtTMl'  tSo^fu 
nurcTt;  i^atserci  770trjTnuJvot9  nvaXcCv, 

rtJTO  Tiüii  ct} nc)jin7t>'  r,v  nt  »nrji  ij  Tctc 

7^-ru«r«  rnCntit  «ÄXo  ",  oi  roXsV.oi  lnr.~ 

■zylwn  rji  7ro’>.Ji  Hct'i  6s'r  «av'.-aTS-ni,  Sravarev  ^r,,unv  tVsc-fi  To ; 
und  VIII,  lö  ist  von  Tliukydides  in  Bezug  auf  jenen  Be- 
schlufs  das  Wesen  der  ähtut  ausgedriiekt:  s-JSce  i/.-jz-ctv  tus 
i7rix»in*i'“V  iriulci  Tiü  «iVoVr»  r s’iri\|/»;</'iV«c7(  rr,t  ixzXr^twe. 
C.  I.  Gr.  N.  93:  l»v  Ss  nt  >}  n<tSe  rw 
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iluai  CttoBixov  to7<?  ßtrSiuTaTü  r^c  ß>.dßr,c,  Vergl. 
auch  die  Tbasisclie  Inschrift  C.  I.  Gr.  N.  2161  und  die  Te'i- 
sehe  N.  3069  und  hier  und  da  Ähnliches  in  den  Inschriften, 
c enthält  den  Beschlufs,  die  Ilcllcnotamien  sollten  künftig 
alles  Eingehende  bei  den  Schatzmeistern  der  Athenäa  nieder- 
legen; die  Gelder  der  Athenäa  (die  nämlich  eben  bei  jenen 
Schatzmeistern  niedergclcgt  worden)  sollten  aber  künftig  auf 
der  rechten  Seite  des  Opisthodomos  aufbewahrt  werden,  die 
der  andern  Götter  auf  der  linken,  sobald  die  an  die  andern 
Götter  heimzuzahlenden  Schulden  aus  den  dazu  bestimmten 
200  Talenten  bezahlt  sein  würden.  In  d werden  Bestim- 
mungen gegeben  über  Zählung  und  Wägung  der  bis  jetzt 
ungewogenen  oder  ungezählten  werthvollen  Gegenstände. 

Zum  Schlüsse  rede  ich  von  der  Zeit  der  Urkunde  B an 
sich  und  im  Verhältnifs  zu  A.  Beide  stehen  der  Zeit  nach 
einander  sehr  nahe.  Denn  A setzt  die  lieimzahlung  der 
Schulden  an  die  andern  Götter  aufser  der  Athenäa  aus  den 
im  Allgemeinen  dazu  bereits  angewiesenen  Geldern  fest,  ohne 
dafs  die  Summe  schon  bestimmt  war;  als  aber  B geschrieben 
'wurde,  war  die  Zahlung  noch  nicht  erfolgt,  das  Geld  jedoch 
schon  näher  auf  200  Talente  festgesetzt,  wahrscheinlich  weil 
die  Berechnung  durch  die  Logisten,  die  A.  §.4  verordnet 
wird,  ohngefähr  auf  diese  Summe  führte.  Hiernach  mufs  man 
A und  B zwar  kurze  Zeit  nach  einander,  B aber  doch  später 
setzen.  Ebendahin  leitet  noch  ein  anderer  Umstand.  In  A 
wird  nämlich  eine  neue  Behörde  eingesetzt,  die  Schatzmeister 
der  anderen  Götter  aufser  der  Athenäa,  welche  wie  die 
Schatzmeister  der  Athenäa  die  Schätze  der  anderen  Götter 
im  Opisthodomos  verwalten  sollen,  da  diese  früher  in  den 
besondern  Tempeln  der  anderen  Götter  von  den  besondern 
Tempelschatzmeistern,  Vorstehern  und  Opferern  waren  ver- 
waltet worden  (§.  6.  7);  in  B wird  näher  bestimmt,  die 
Schätze  der  Athenäa  sollten  rechts,  die  der  andern  Götter 
links  im  Opisthodomos  verwahrt  und  verwaltet  werden,  so- 
bald die  lieimzahlung  der  Schulden  an  die  andern  Götter  er- 
folgt sein  werde:  es  wird  offenbar  mit  der  Verordnung  der 
II.  6 
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Heimzahlung  die  Einsetzung  der  Schatzmeister  der  anderen 
Götter,  und  dafs  sie  im  Opisthodomos  die  Gelder  verwalten 
sollen,  aus  A vorausgesetzt,  da  vor  dem  Beschlüsse  A solche 
Gelder  überhaupt  nicht  Im  Oplsthodomos  verwaltet  wurden, 
und  B bestimmt  nur  nachträglich  zu  A die  Thellung  des 
Oplsthodomos  unter  die  zwei  Behörden,  wenn  erst  die  Heim- 
zahlung der  Gelder  erfolgt  sein  werde.  B Ist  also  etwas 
später  als  A auch  aus  diesem  Grunde.  Hiergegen  scheint 
zwar  zu  sprechen,  dafs  In  A die  jüngere  Form  rnu/nic,  in 
B die  ältere  Tau/ntn  vorkoiiimt;  aber  wenn  man  für  eine  zu- 
sammenhängende Reihe  von  Übergab -Urkunden  allerdings 
einen  bestimmten  Zeitpunkt  annehmen  mufs,  wo  die  ältere 
Form  ein  für  allemal  aufhört,  sodafs  später  nicht  wieder 
zu  Ihr  zurückgekehrt  wird,  so  konnte  dagegen  in  der  Periode 
des  Überganges  ein  Verfasser  eines  Beschlusses  ein  oder 
einige  Monate  später  gar  leicht  sich  der  ältern  Form  bedie- 
nen, nachdem  ein  anderer  schon  die  jüngere  sich  angeeignet 
und  gebraucht  hatte.  Und  mehr  als  etliche  Monate  sind  die 
beiden  Beschlüsse  wohl  nicht  auseinander.  Nun  scheint  es 
nach  der  Geschichte  des  Schatzes,  der  Volksbeschlufs  A über 
Zurückzahlung  der  Schulden  sei  um  Olymp.  90,  2 geschrie- 
ben; der  Beschlufs  B weiset  aber,  wie  kurz  vorher  bemerkt 
worden.  In  ein  drittes  Jahr  der  Olympiade:  da  beide  nicht 
weit  auseinander  sein  können.  Ist  also  B In  den  Anfang  des 
Schatzmeisterjahres  Ol.  90,  3 zu  setzen,  und  weiter  kann  da- 
mit nicht  herabgegangen  werden,  da  B die  Bestimmung  über 
die  äbtta  enthält,  nach  welcher  schon  in  Olymp.  90,  3 ver- 
fahren worden  Ist  (Beil.  II).  Der  Beschlufs  A ist  also  aus 
dem  Ende  von  Olymp.  90,  2 oder  dem  Anfänge  von  Olymp. 
90,  3.  in  welchem  Jahre  dann  die  Helmzahlung  der  Schulden 
an  die  andern  Götter  erfolgte.  Um  diese  Zeit  fällt  auch 
der  W^echsel  der  Formen  rafMciTw  und  raiuatt.  Jene  findet 
sich  bis  jetzt  zuletzt  In  der  Übergab -'Urkunde  vom  Parthe- 
non Olymp.  89,4.  diese  zuerst  in  der  Übergab -Urkunde  vom 
Hekatonipedos  Olymp.  90,  3.  Aus  den  dazwischen  liegenden 
Jahren  fehlt  uns  die  Überlieferung;  da  jeJoeb  die  Urkunden 
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von  Olymp.  90,  1 und  2 auf  derselben  Tafel  mit  denen  von 
Olymp.  89,  4 standen,  so  dürfte  auch  in  jenen  noch  raixinri 
gestanden  haben,  worauf  jedoch  wenig  ankommt. 

V (A,  C.  I.  Gr.  N.  i45)  und  VI  (B,  C.  I.  Gr.  N.  i46). 

Von  diesen  beiden  Inschriften  steht  A auf  der  breiten 
Hauptfläche,  B auf  der  rechten  schmalen  Seitenfläche  dessel- 
ben Steins;  vom  ersteren  Thcile  habe  ich  ehemals  rwei  Bruch- 
stücke aus  Fourmont’s  Papieren  herausgegeben:  später  fand 
sich  der  ganze  Stein  wieder,  und  er  befindet  sich  gegen- 
wärtig im  Brittischen  Museum.  A hatte  über  75,  vielleicht 
etliche  und  80  Buchstaben  in  der  Zeile,  wie  sich  aus  dem 
Z.  59  mit  ziemlicher  Sicherheit  Ergänzbaren  ausweist;  die 
Herstellung  Ist  daher,  da  nur  sehr  wenig  erhalten  ist,  äiifserst 
schwierig  oder  vielmehr  unmöglich:  mit  B ist  cs  elnigerma- 
fscn  besser  bestellt.  Bei  letzterem  Stücke  habe  ich  im  C. 
I.  Gr.  die  Abschrift  von  Rose  (Inscr.  Gr.  Taf.  XXXVI  zu 
S.  2.58)  noch  nicht  benutzen  können ; sie  Ist  aber  noch  un- 
vollkommener als  die  Osannische,  welche  ich  daselbst  wie- 
derholt habe:  bemerkenswerth  aus  jener  Ist  nur  Folgendes. 
9 ist  der  letzte  Charakter  bei  Os.  A,  bei  Rose  A,  wie  ich 
schon  vermuthet  hatte;  43  Rose  E.tTA.;  49  Rose  TACIO; 
52  Rose  Y.  K .;  53  Rose  HHHH;  57  Rose  OYTONA;  59  Rose 
PA,  und  in  allen  diesen  Zellen  (43  und  den  übrigen  genann- 
ten) weiter  nichts.  Rose  scheint  meistens  nur  nach  Os.  sich 
gerichtet  zu  haben.  Ich  gehe  beide  Stücke  nur  in  cursiver 
Schrift;  die  grofsen  unansfullbaren  Lücken  In  A bezeichne 
ich  nur  mit  je  zwei  Sternchen:  wie  viel  diese  Lücken  in 
jeder  Zeile  ohngefähr  betragen,  kann  man  aus  der  angege- 
benen Breite  elnigermafsen  beurlheilcn.  Beide  Stücke  sind 
älter  als  Euklid. 

A. 

1 * * T 

2 * • Trjt  vp]- 

3 * * in  Toü  tjrjsrfiou  ov  rtvrei 

4 [?.i^aixev  • * f?  lUy,o^nonifr]rov  . . 

5* 
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5 • * [fx  Twv] w>'  nn^t}.äßoixtv  vaoa 

6 [twv  «■fOTifwx  TaßiMV  * * ix  rüv  U Trtf  <u»  Trct^- 

7 [i/  w«a«  TWI/  «-fOTtaauv  TrtUiiüi/  * * f]x  Tiüi-  tJrtTnuiK  uiv  a[ü]- 

8 [ro'i  * * fx  t]w  inirtl'jiv  «Öto«  o;[k] 

9 **  is  Ils]P.OToVi/.iTOi^  y^xjrlou  K[uä]- 
10  {ixr,vcCi  * * ’Eir'i  T»ic]  Olvr^Soi;  irjV7«i'H«[e]- 

jl  • • [’A]A.w!r«x«*i,  ’EttixoJow  . . . 

J2  * • H[hHIC].  ’Ajto  B-ov[Trti^]- 

13  [«/«?]  * * *■  rinjOti'ciji'Of 

14  [i'ou  • • ■Xou]tiou  oI  Ol  guW«'Xo[i  e’f«]- 

15  [.'r,oox«3'.]  * * TXXXX.  ’A^r-«/«?  NC«'**:«] 

x«</>a?.«i[ov]  ..... 

17  ••  T 

18  • • no>.v ... 

jg  * • [Jx  tiJk  - - - iIi'  irnf*>.rt/3on*i']  «•«o[ä  tiöh  ngoriguiy 

TttfXMtf  . . 

20  ^ • • * • • 

21  • * [««  *“*'  rafjuwi'. 

errnS’fiöi'  to[vtoii] 

22  l-hH-.  T0Ö70  tSoS-ri  rU^i... 

23  • * [’Ew'i  rfo >Sof  n-j'j]rrtofjoi/3T)f  'EA?.>ii>or[a(*i'«]- 

24  [io]  • • ’A-yxtiXifT  «^-/vfiXov]  . . 

25  •*  H.AAAAHHI.  it»^o[o  toT]- 

26  [o  «Otoio  'E>J.>ii'or«f*i«<o]  **  a,  araB^ixev  XP.  *7[tf0i<] 

27  [«70  «ÖtoTo  'E?.>.*;i'OTrtfxi'mo]  ••  9T«S-f*oi'  PHHHPhMII .. .. 

28  * * [ix]  ToC  SJTJTJIOU  cti  «OTCI 

29  [«xigfi/ieo  •*  ’Ex'i  7?c]  'Iir-o^ioi^iSof  jrfur«[i'5(/]- 

30  [oJoTio]  **  TW  ’A>.i«jrtx£i7,  IloXt/ . . . 

31  • • tfA*[o]  äffcVroo  . . . 

32  • • [ix  Tov  iniTtloxj  ou  oivro'i  ^uo]e[X]«'Pan*i'  H[P]AA . . . 

33  • • [ix  Tov  in-miou  ou  «]Ütoi  ^vi'f[Xf^oi]- 

34  [utv]  * * io  äiyvgioy 

35  * * xai  TrefiiroXio'i  . oi . . . . 

36  • • TraglBo^v  in  w[oX£i]  ■ • • 

37  * • «jvufion  ixlrv[}*'\o\y] 
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38  • * [«<»1  x«t](»  y^v  ycc)  xara  S'[a>,arTai']. 

39  * * - - Korrgiiai,  ’A 

4ü  *•  [ix  ToO  InsTito'j  oS  aCro'i  ^vfsXS^aJuty  ^^^^TTTX..., 

41  * • TItTT  . ITT 

42  *• 

43 

44  •• 

45  * * 0« . . . 

46  * • [a-T<»]$|uö[i/]- 

47  ** 

48  **  fl... 

49  *•  oy 

50  **  [^rrctfiXaßoßiy  Tz~\a^a  [Ttüi>]  7rfor[f jcm<  rafx]- 

ül  [iiük  * • Tta^tXäßofxiv  Ttn^a  TtZy  nf^oT^i^my  rjamiiü»' 

52  **  t ii.tiSnyo,,. 

53  • * [ji^aotXctßo^fxcv  TTafd  r^o[Tff wk] 

54  [raßiüJy^  * * Sixa,  ot[<*S'|1»]o[i'  . ^orjiov  <^[SJo[rSa«J- 

55  **  [rra^iioy  Te^Tuiy  [XP]HHHH[P]A  - ä[^'y]vfie[i']  . .. . 

56  ••--[  ov  xai  o jrrt]3fA£a/3J- 

57  \oittv  ira^a  tuju  Tr^ertowt'  Taßi'S>ir,  o‘Ta3fMi/  Tovroy  • * 

7,c<ßofjitv  TTctsa  TtZfx  7Tcore[^toj]- 

58  [i'  TUfjtiwv  * * ‘^]3yTi’oy  TTrtTi-^ac  ou? 

59  T(MV  Tt^ori^xv  rafxtwv  rraSfxov  t^-j<ovr(t9  - - wc 

Tou  iirtTtlov  03c»  «yroi  ^vuiXl^ctfxtv  «[^73” 

60  [^v^/oy  * * ex  Tou  eVire/ov  oS  «yroi  ^y3*'*^'*^"^***'  HAAAA, 

61  * * [sT(»T»ij!(»f  A/’yiraJiouf  araSuoy  e^Moyrat . . 

62  * * [fx  ToC  f TiT-tJiou  ou  «ürsi  ^t/yi}.tfn[us]- 

63  [v  * * xf<^]rt[X](T[ioi/  y^ovTiov  Hat  “[fyv]- 

64  [jiov  * * HitpäXaioy  ^vrioy]  na)  «^[yu^iov] 


B. 

X . TaiM  

VJIOV  ix  [riüy 

wy  ir[nat}^ßo!xtv  iragct  r]- 
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[u)]v  TT^orfg^CL'V  T«w*t*;i'] 

5 , rOHs^  ...  - 

J^7ret^i}*ccßofXfif  rr]- 

[rr^fc]  T£*;i^  7T^[ot1^mv  raixtujv^ 

HHHHPA  

10  . [«Jj'yJjioi/  ^^vßfxtxTOif  «3’]- 

x(t't  f7r[/r»j40i^  o 

TJUI/  ffjorg]- 

^m~\v  rctixt’xv,  [yra-^ttOM  toutJ- 

[ou]  . . TPPHH 

15  • [«]o7U^iei'  [iH  TiZu  ItyJUv 

[»m]rt[T]üUP  wv  [Trrc^sXtißouttf  jt]- 
TMU  7TOo[t/^:»;i/  TCtßvxv^ 

. . TPPPPKK  . [g«  ToC  f!T«Tg/j- 
[ovj  o5  etZrot 

^ D']  C^] 

, H III  - -Ix  Tou  fVJ- 

[e]r«io4  ou  «[Otoi 

[«4]«v  dj7v[^io'-»] 

. . II  ^vfx\^TTav  9ts(pa}.ttto^-> 


ZS 

tJou  «^7i/[^/ou 

ix  ToC  nag^ti'tl 

[vojc  X«1  tLou  J . . 

. . . [HP]/> 

4>C 

...  HP£  

30 

• [«]?r-'f  [“> 

. . XXXP 

.[r]rftT?j[«f] 

(rtC'luoj/  7o[vTu:v^ 

• ■ T[T]TXX 

iS 

. Ol  TTcer[^§f^~\  • • • 

, ,7cet  re  

[oTrtC*Jl4o]- 

1^1»  r~\o\iT'xu  A . . . . 

. . Ahh  1 

^VTIOU  tH  2]- 

[xrtjjTT^ff  . 
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40  [t  ]>j(oiTf[f]  [<«]- 

TO  

. , TXXXPHI..,. 

• f?J<0UTe9  , 

[vtJiou  </)[c^]oi[5«o] [«]- 

45  ^TTCc3’fAOV  TC'j]- 

[t!UU  ] XPHHH[HPÄ]-  - [ 3T«7j- 

A]i'yi[Krtibi]  - - - 

. . . f rtS“*  - - - - 

. . TrtTioi  - - [sh  tmv  is-tr]- 

SO  [eiJci'K  !iv  [<»Cto( 

[«lu]fK"  <J>3epS*f  yoi/Tiov  tK  SxotjrJ- 
i[HTiü,  TTa^fxav 

[rt]«  HHH[A]I  - - - - - 

. . IÄSTCtl%  ...... 

SS  . [S]s«rt,  araf'&fiOK  i?jtavTt‘;J  . . 

. ...  ^OT«C(xoJ- 

[v  T^Ol/TiUK  A - . - - 

TO 

....  sra  .... 

M!t  Berufung  auf  die  ausführlicheren  Anmerkungen  im 
C.  I.  Gr.  beschränke  ich  mich  hier  auf  Weniges.  Vor  dem 
jetzigen  Anfänge  von  A fehlt  offenbar  viel.  Dem  Vorhan. 
denen  zufolge  ist  A zu  grofsem  Thelle  eine  Rechnung  der 
Schatzmeister  von  der  Burg  über  geleistete  Zahlungen,  na- 
mentlich an  die  Ilellenotamien  und  für  Kriegskosten,  aus 
Geldern,  die  im  Parthenon  lagen  (Z.  13),  aber  auch  aus  an- 
dern, wahrscheinlich  denen  im  Opisthodomos ; hier  und  da 
ist  vermerkt,  ob  das  Ausgegebene  den  Schatzmeistern  des 
laufenden  Jahres  überliefert  oder  von  ihnen  selbst  gesammelt 
war.  Wie  in  andern  Rechnungen  ist  angegeben,  in  welchen 
Prytanien  bezahlt  worden,  und  zwar  sind  bis  Z.  12  zwei 
Prytanien  zu  erkennen.  Von  dem  Ende  der  12ten  Zeile  ab 
bis  mindestens  Z.  16  scheinen  aber  nicht  einzelne  Posten 
sondern  Summen  gestanden  zu  haben ; ganz  deutlich  ist  dies 
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Z.  16:  slanden  aber  schon  vor  Z.  16  Summen,  so  mufs  Wn- 
7r«c  «</.«>.«, oc  in  Z.  16  die  Summe  der  Summen  sein, ’ob- 
wobl  aiiziigcben  Isl,  dafs  dieser  Ausdruck  auch  von  einer 
aus  einzelnen  Posten,  nicht  aus  mehreren  Summen  gezogenen 
Summe  gchraucht  wurde  (s.  zu  Itell.  1 am  Schlufs).  Auf 
den  ersten  Anblick  führt  das  Erscheinen  von  Summen  an 
dieser  Stelle  dahin,  cs  beginne  in  der  Gegend  von  Z.  17. 
18  die  Abrechnung  eines  anderen  Jahres,  sei  es,  dafs  der 
Schreiber  willkürlich  diese  Rechnung  an  die  des  vorigen 
Jahres  angeschlossen  habe,  oder  dafs  die  Urkunde  eine  pen- 
teterlschc  gewesen,  wie  die  in  der  zweiten  Ueilage  und  die 
grüfsere  derer,  welche  Ich  in  den  Schriften  der  Akademie 
vom  J.  1816  behandelt  habe:  Beispiele  penteterlscber  Rech- 
nungen der  Art,  welche  früher  uns  ganz  fehlten.  Indessen 
finde  ich  bei  der  Annahme,  es  fange  an  der  bezelchneten 
Stelle  eine  neue  Jahresrechnung  an,  eine  grofse  Schwierig- 
keit. Sehr  wahrscheinlich  ist  nämlich  A.  1-16  nicht  älter 
als  Olymp.  92,  1.  B aber  aus  dem  näihsten  Jahre  nach  A. 
17ff.  und  nicht  jünger  als  Olymp.  92,2:  sodafs  unter  die- 
sen Voraussetzungen  A.  17  ff.  in  dasselbe  Jahr  wie  A.  1-16 
zu  gehören  scheint.  Es  möchte  daher  mit  den  A.  12-16 
stehenden  Summen  eine  andere  Bewandtnifs  als  gewöhnlich 
haben;  sie  dürften  nicht  die  .lahressummen  sein:  auch  führt 
der  elgenthümliche  Ausdruck,  womit  diese  Summen  einge- 
leitet zu  sein  scheinen,  zu  dem  Urtheile,  dafs  sie  nicht  Sum- 
men des  ganzen  Jahres  seien.  Das  Z.  12  erscheinende  «Vd 
«•ao  - - kann  schwerlich  anders  ergänzt  werden  als  ich  ge- 
setzt habe,  und  am  wenigsten  kann  man  etwa  ktto  ?rjv[ra- 
i'tiMv']  schreiben,  als  oh  aus  den  Prytanclen  bezahlt  wäre:  denn 
dann  wurde  nicht  «,to  sondern  i>e  gesetzt  sein,  und  über- 
haupt flössen  die  Prytanelen  gewifs  nie  in  den  Schatz  auf  der 
Burg:  Vielmehr  war,  gegen  den  Gebrauch  in  der  Angabe 
der  Jahressummen,  hier  gesagt,  von  einer  gewissen  Prytanie 
an  sei  so  und  so  viel  hciahlt,  und  dies  scheint  dahin  zu  füh- 
ren, es  sei  auch  angegeben  gewesen,  „bis  zu  einer  gewissen 
Prylanie”,  z.  B.  «z-d  irfurni  smy  r?«  ;r/,zz-r,c: 
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sodafs  aus  irgend  einem  Grunde,  dessen  Möglichkeit  man 
nicht  bestreiten  wird,  vor  dem  Schlufs  des  Jahres  Summen 
gezogen  waren.  So  nehme  ich  denn  A.  17  fT.  zu  demselben 
Jahre  wie  das  Vorhergehende.  In  der  ersten  Partie  hiervon 
erscheinen  wieder  Posten,  welche  in  gewissen  Prytanien  an 
gewisse  Personen  gezahlt  waren,  ganz  wie  in  den  gewöhn- 
lichen Ausgaberechnungen ; wie  weit  diese  aber  herabreichen, 
glaube  ich  nicht  sicher  beurlhcilen  zu  können.  Z.  39  war 
allerdings  eine  Person  benannt,  und  dies  leitet  dahin,  dafs 
dort  noch  ein  besonderer  Zahlungsposten  vorgekommen  sei; 
aber  schon  die  vorhergehenden  Zeilen  enthalten  Ausdrücke, 
die  el^er  zu  Summen  passen,  wie  Z.  38,  und  man  könnte 
daher  vermuthen,  Z.  39  sei  auf  eine  Summe  mehrerer  an 
dieselben  Pef^onen  bezahlten  Posten  bezüglich.  Dafs  ohn- 
gefähr  in  jener  Gegend  Summen  der  Ausgaben  anfingen, 
die  aus  den  vorhergegangenen  Posten  zusammengezogen  wa- 
ren, scTieint  nicht  zweifelhaft.  Ohngefähr  von  Z.  50  an  kom- 
men aber  wieder  einzelne  Posten,  und  ich  erkenne  mehrere 
derselben  in  B wie'der  (s.  unten):  diese  können  also  nicht 
ausgezahlte,  sondern  nur  den  Nachfolgern  übergebene  sein, 
und  sind  theils  als  übernommen  von  der  früheren  Schatzbe- 
hörde, theils  als  solche  bezeichnet,  welche  von  der  Behörde 
des  laufenden  Jahres  gesammelt  worden.  Wenn  in  andern 
Schatzrerhnungen  den  Ausgaben  solche  Verzeichnisse  des  den 
Nachfolgern  Übergebenen  nicht  beigefiigt  sind,  so  Ist  dies 
kein  Grund  zu  verneinen,  dafs  hier  dies  geschehen  sei.  Am 
Schlufs  von  A sind  endlich  mindestens  zwei  Haiiptsummen 
angegeben  gewesen,  vielleicht  eine  des  Ausgegebenen  und 
eine  des  den  Nachfolgern  Übergebenen.  Die  Inschrift  B Ist 
offenbar  von  derselben  Art  wie  A;  sie  steht  auf  der  rechten 
Seitenfläche  desselben  Steines,  auf  dessen  Hauptfläche  A 
steht,  und  da  die  rechte  Seitenfläche  nach  der  Ilaupllläche 
beschrieben  zu  werden  pflegte  und  ein  naher  Zusammenhang 
beider  Stücke  kaum  zu  läugnen  ist,  so  sind  wir  berechtigt, 
B als  ein  Stück  aus  der  Fortsetzung  von  A anzuseben:  doch 
fehlt  oben  offenbar  viel,  wahrscheinlich  weil  oben  ein  anderer 
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Stein  angesetzt  war.  Es  fehlen  nämlich  alle  einzelnen  Zah- 
luogsposten,  wenn  nicht  etwa  Z.  l-ö  einen  solchen  enthielt; 
Idi  Vorhandenen  kommen  weder  Zeitbestimmungen  noch  Per- 
sonen vor,  an  welche  gezahlt  worden;  cs  sind  darin  also  nur 
Summen  der  Posten  zu  suchen,  und  von  Z.  24  an  scheinen 
Summen  von  Summen  zusammengezogen  zu  sein,  ohne  dafs 
sich  genau  erkennen  llcfse,  wie  weit  sie  reichen.  Nach  den 
Summen  folgen  aber  offenbar  wieder  einzelne  Posten,  und 
zwar  ohne  Zeitbestimmungen  und  Personenbezeichnung;  diese 
können  nur  solche  sein,  die  den  Nachfolgern  übergeben  wor- 
den, und  sind  zum  Thell  In  derselben  Welse  wie  In  dem 
entsprechenden  Thelle  von  A bezeichnet,  namentlich  die  von 
Z.  50  an  als  solche,  die  von  der  Behörde  des  laufenden  Jah- 
res aufgebracht  worden , * wenn  anders  unsere  Ergänzung 
richtig  Ist. 

Meine  Vermuthung  über  die  Zelt  des  obern  Thelles  von 
A oder  vielmehr  der  ganzen  Seite  beruht  auf  der  Ergänzung 
Z.  6.  7 : [in  Twv  It  Tat  T^t^r,^ttt,  tui/  7raf$/.äj3o[utD  irafa  Tiüv 
rafzitvi/].  Vorausgesetzt  das  mir  einleuchtend  sichere 
Wort  TgtTifttt,  Ist  hier  von  einer  der  Behörde  des  laufenden 
Jahres  überlieferten  Schatzahthellung  für  die  Trleren  die  Rede. 
Eine  solche  eigene  Schatzahthellung  war  gewifs  etwas  Aufser- 
ordentllches,  und  schwerlich  bestand  dafür  In  den  Zelten,  in 
welche  diese  Inschrift  gesetzt  werden  kann,  eine  andere  als 
die  der  1000  Talente,  welche  für  100  Trleren  Olymp.  87,2 
angeordnet  und  zu  Anfang  Olymp.  92,1  zuerst  benutzt  wurde 
(Thiik.  II,  24.  VIII,  15.  vergl.  dazu  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  903). 
Vielleicht  stand  noch  ausftihrlicher:  in  tüv  ’^iXi’aiv  Ta?M»Tuiv 
TÜv  it  Tnt^Tfir,itit,  welches  der  Lücke  sehr  angemessen  Ist. 
Hiernach  wird  A nicht  älter  als  Olymp.  92,  1 sein ; woge- 
gen nicht  eingewandt  werden  kann.  In  diesem  Jahre  hätten 
die  Tribute  nicht  mehr  bestanden,  da  doch  Z.  14  Gold  er- 
wähnt werde,  welches  von  den  Bundesgenossen  elngegangen: 
denn  dieses  konnte,  wie  anderes  in  dieser  Inschrift,  noch 
aus  früherer  Zelt  übrig,  oder  nachbezahlt,  oder  auch  aus 
dem  Ertrage  des  Zwanzigstels  sein,  welcher  die  Stelle  der 
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Tribute  vertrat.  Ist  nun  B aus  dem  nach  A nächstfolgenden 
Jahre,  so  kann  B nicht  älter  als  Olymp.  92,  2 sein.  Aber  B 
kann  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  nicht  jünger  sein 
als  Olymp.  92,  2.  Denn  die  Rechnung  aus  Olymp.  92,  3 ist 
in  Beil.  I (C.  I.  Gr.  N.  147)  besonders  vorhanden,  und  die 
folgenden  Jahre  bis  auf  Euklid  werden  theils  durch  C.  I.  Gr. 
N.  148.  149,  theils  durch  besondere  Umstände  soweit  aus- 
geschlossen, dafs  nur  Eines  übrig  bleibt:  wir  müfsten  aber 
zwei  aufeinanderfolgende  Jahre  aus  der  Zeit  nach  Olymp.  92,3 
für  A und  B haben,  um  so  weit  herab  gehen  zu  können.  Das 
Nähere  hierüber  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  145  entwickelt,  und  habe 
dazu  nur  Folgendes  zuzufügen.  Es  Ist  nämlich  daselbst  ge- 
setzt, C.  I.  Gr.  N.  149  nehme  zwei  Jahre  ein;  wechselte 
aber  das  Sebatzmeisterjahr  erst  gegen  Ende  des  Hekatombäon, 
so  kann  man  N.  149  als  Rechnung  eines  einzigen  Schatz- 
meisterjahres ansehen , well  daselbst  die  Rechnung  des  zwei- 
ten Jahres  nicht  über  etliche  und  zwanzig  Tage  des  ersten 
Monates  hinauszugehen  scheinen  mag.  Setzt  man  dies,  so 
blieben  allerdings  zwei  Jahre  übrig  hinter  Olymp.  92,  3: 
aber  N.  148  und  149  stehen  auf  demselben  .Steine  mit  N. 
147  (Beil.  I),  und  fallen  also  am  wahrscheinlichsten  in  Olymp. 
92,  4 und  93,  1 (einschliefslich  des  Hekatombäon  Ol.  93,  2); 
und  Gründe,  die  schon  aus  dem  C.  I.  Gr.  N.  145  Gesagten 
entnommen  werden  können,  streiten  dagegen,  dafs  unsere 
Inschriften  A und  B noch  jünger  sein  sollten.  Es  ist  daher 
gerathen  dabei  stehen  zu  bleiben,  B sei  nicht^  jünger  als 
Olymp.  92,  2;  da  aber  A nicht  älter  sein  kann  als  Olymp. 
92,  1.  so  ist  A gerade  aus  Olymp.  92,  1.  B gerade  aus 
Olymp.  92,  2. 

Über  einzelne  Stellen  in  A und  B wird  aufser  dem  Ge- 
sagten Nachstehendes  genügen.  A.  4 und  9 beziehe  Ich  die 
Zahlungen  t’c  IleXcffoVofTov  auf  Pylos,  welches  die  Athener 
damals  noch,  und  zwar  bis  Olymp.  92,  4 inne  batten.  8 ist 
«drei  wv  geschrieben , weil  der  Schreiber  av  vor  adroi  ver- 
gessen hatte  und  es  daher  nachsetzte.  11  Ist  der  Alopekeer 
vielleicht  derselbe  wie  30,  in  welchem  Falle  man  In  11  --ru 
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AX.*  ergänzen  kann.  12  pafst  es  nicht  HEPMO  'E^uoC  zu 
lesen;  ich  habe  daher  jenes  nach  Wahrscheinlichkeit  in  die 
Zifler  HhHIC  verwandelt.  Von  Z.  .'»4  an  erkenne  ich,  wie 
schon  bemerkt,  Posten,  die  in  B (43 (T.)  in  derselben  Folge 
wiederkebren:  1)  A.  54  ilxa,  o-TitB’/Mv  - - , B.  43  EKCTA-- 
£s  ist  nicht  gewagt,  nach  EK  ein  A einzuschieben;  Rose  läfst 
auch  K weg,  und  bezeichnet  dafür  allerdings  nur  Eine  feh- 
lende Stelle;  aber  in  so  mangelhaften  Inschriften  ist  Irrthum 
über  die  Zahl  der  fehlenden  Stellen  sehr  leicht,  und  die 
Cberelnstlmmung  im  Irrthum  sehr  natürlich,  wenn  der  zweite 
der  Ahschrelbenden  seinen  Vorgänger  vor  Augen  hat.  Wie 
unsicher  In  solchen  Dingen  die  Abschriflen  sind,  zeigt  gleich 
B.  52  der  Umstand,  dafs  Rose  dort  zwischen  Y und  K nur 
Eine  fehlende  Stelle  bezeichnet,  Osann* aber  zwei  Buchsta- 
ben dazwischen  hat.  2)  A.  54  c/'[c']ci[Sftc],  B.  43. 

44  (pfS']oi[5£c].  Die  Anzahl  der  (/sJoiSsc  fehlt  an 

beiden  Orten;  ihr  Gewicht  ist  vielleicht  in  B mit  Auslassung 
des  a-TnSriMv  angegeben  gewesen,  was  nicht  ohne  Beispiel 
ist.  Wie  ich  die  Ergänzung  tf>^o7Sit  in  den  verschiedenen 
Stellen  gefunden  habe,  ist  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  219  gezeigt 
und  zugleich  bewiesen,  dafs  kleine  runde  Goldbarren  darua- 
ter  zu  verstehen  sind.  Das  öftere  Vorkommen  dieser  Gold- 
barren, deren  einige  von  Skaplesula  sind,  in  dem  Schatz  der 
Athener,  ist  nicht  unmerkwürdlg.  3)  In  B.  45.  46  folgen 
zwei  Hörner,  vermulhlich  silberne,  wie  in  den  Übergab- 
Urkunden , ^niit  einem  Gewichte  XPHHH,  welches  am  Ende 
unvollständig  sein  kann,  am  Anfänge  aber  vollständig  ist, 
da  M vorhcrgclit,  welches  N von  TOYTON  war  (TOYTOIN 
ist  nicht  nütlilg).  A.  55  findet  sich  in  derselben  Folge  ein 
sehr  ähnliches  Gewicht,  dessen  sicher  erster  Charakter  bei 
Os.  I,  ln  meiner  von  Rose  mir  mitgelhcilten  Abschrift  1.  ist; 
doch  hat  Rose  (Taf.  XXXVI)  I drucken  lassen,  indem  er  die 
Osannischc  Abschrift  vor  sich  hatte,  f führt  auf  .v ; dann 
folgt  in  A augenscheinlich  PHHHHPA,  wovon  die  vier  ersten 
Ziffern  in  B gerade  auf  X folgen.  Ich  halte  daher  diese 
Gewichte  in  A und  B für  dieselben  und  ebenso  die  Gegen- 
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stände,  zu  denen  sie  gehören.  Es  kann  befremden,  dafs 
diese  zwei  Hörner  hier  und  nicht  vielmehr  in  den  unten 
von  uns  gegebenen  Übergab -Urkunden  verzeichnet  sind; 
ich  denke  aber,  dieselben  waren  im  Opisthodomos,  auf  wel- 
chen sich  letztere  Urkunden  nicht  beziehen.  Man  kann  ebenso 
fragen,  warum  in  den  letzteren  keine  übergebene  grofse  Geld- 
summen Vorkommen,  die  doch  alljährlich  übergeben  werden 
mufsten;  hierauf  läfst  sich  nur  antworten,  dafs  jene  Urkun- 
den sich  auf  solche  Geldsummen  gar  nicht  bezogen,  selbst 
wenn  In  einer  der  Örtlichkeiten,  die  bei  jenen  Urkunden 
genannt  sind,  Gelder  der  Art  verwahrt  wurden;  Die  Ver- 
gleichung der  entsprechenden  Partien  von  A und  B weiter 
als  auf  die  angegebenen  drei  Posten  auszudehnen,  erlaubt 
die  Lückenhaftigkeit  von  A nicht:  was  in  B erscheint,  kann 
thcllweise  in  A eben  in  den  Lücken  fehlen.  Überdies  kann 
manches  In  A als  Übergebenes  verzeichnet  gewesen  sein,  was 
in  B nicht  mehr  unter  dem  an  die  Nachfolger  Übergebenen 
war,  weil  es  Im  laufenden  Jahre  von  B verwandt  worden. 
So  kann  das  A.  56  vorkommende  aTr,ixov  xn)  STriVzuoe,  welches 
ich  als  Übergebenes  an  die  Behörde  von  B ansehe , B.  10  ff. 
In  der  Summe  von  verwandtem  ctjyv^toi/  ^vixixixrov  «tijuov 
*«i  imrr,uov  enthalten  sein.  Was  B.  49  ff.  verzeichnet  ist, 
braucht  in  A gar  nicht  gesucht  zu  werden ; denn  es  ist  erst 
Im  laufenden  Jahre  von  B zugekommen,  wenn  unsere  Er- 
gänzung nicht  trügt. 

Nachdem  schon  im  Vorhergehenden  bei  Gelegenheit  von 
A auch  Einiges  über  B gesagt  worden.  Ist  über  B nicht 
mehr  viel  hinzuzufugen.  Wenn  der  erste  Posten  (1-5)  wie 
die  nächst  folgenden  eine  Summe,  nicht  eine  einzelne  Geld- 
zahlung enthielt,  so  kann  man  nicht  Z.  2,  wie  ich  ehemals 
vermuthete,  und  zugleich  Z.  15  tx  [,r«ie  i sj  wv  ergän- 

zen; denn  dieselbe  Rubrik  darf  nicht  zweimal  Vorkommen. 
Z.  15  habe  Ich  diese  Ergänzung  stehen  gelassen;  Z.  2 zog 
Ich  es  vor  nichts  zu  ergänzen.  Ist  der  erste  Posten  eine 
einzelne  Geldzahlung,  so  kann  man  allerdings  einfiigen. 
Z.  5 ist  ganz  unklar;  alle  vorhandenen  Charaktere  oder  we- 
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nigstcns  HEP  scheinen  ZifTern  zu  sein,  die  nicht  alle  richtig 
erkannt  sind.  Z.  10  habe  ich  jetzt  statt  einer  ungenügenden 
früheren  Ergänzung  ^'Jixaixrcv  gesetzt,  welches  ein  ander- 
wärtsher  bekannter  amtlicher  Ausdruck  ist,  z.  B.  N.  XI.  1 
in  einer  sehr  ähnlichen  Urkunde  und  N.  XIII.  §.  39  und  4/i. 
Z.  21  mag  in  der  Lücke  gestanden  haben ; 26  mochte 

'OTrirS-aSouau  folgen.  Z.  29  könnte  man  HPS  für  ZifTern  hal- 
ten (106  Stater  Goldes);  aber  es  kann  Z.  28  und  29  auch 
die  Formel  gestanden  haben,  wodurch  das  Folgende  als  Über- 
gebenes bezeichnet  war.  Z.  39  kann  man  mit  SalSixn  die 
Lücke  füllen. 


MI  (C.  I.  Gr.  N.  ISS). 

214  Diese  unter  dem  Namen  Marmor  Sandwicense  bekannte 
Urkunde  wurde  im  Jahre  1739  in  Athen  gefunden,  von  Jo- 
hann Taylor  zuerst  bekannt  gemacht  (Cambridge  1743.  4) 
und  mit  einer  guten,  aber  allzuweit  ausholenden  und  weit- 
schweifigen Erklärung  begleitet.  Aus  diesem  Buche  nahm 
sie  Scipio  MaOei  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  verse- 
hen in  sein  Mus.  Veron.  S.  CCCCXXIX  ff.  auf.  Äufserst 
fehlerhaft  ist  der  Abdruck,  welchen  Corslnl  De  notis  Grae- 
coriim  (Diss.  VI)  aus  einer  Holländischen  Zeitschrift  (Nouv. 
Bibi.  Bd.  XVI.  .S.  238)  mitlheilt,  da  er  des  Krieges  wegen 
Taylor’s  Schrift  nicht  erhalten  konnte:  auch  Corsini's  Erläu- 
terungen zu  dem  völlig  unbrauchbaren  Texte  stehen  weit 
unter  den  Tavior’schen , wie  bereits  Larcher  (Denkschriften 
der  Akad.  d.  Insehr.  Bd.  XLVIII.  S.  300ff.)  bemerkt  hat. 
Ein  unten  zu  berücksichtigender  Beitrag  zur  Erklärung  der- 
selben findet  sich  bei  Chaiidler  Inscr.  antiq.  S.  XXXV  il. 
Die  von  uns  zu  Grunde  gelegte  Abschrift  ist  aus  dem  I.el 
Taylor  befindlichen  mit  grofser  Genauigkeit  gearbeiteten  Ku- 
pferstiche entlehnt,  aus  welchem  ich  mehrere  von  Taylor 
als  nicht  vorhanden  betrachtete  Buchstaben  hinzugesetzt  habe 
Buchstab  ist  unter  Buchstab  (rroi'j^.JiSoe)  gesetzt,  nicht  wie 
Taylor,  Visconti  und  Thiersch  meinen,  damit  keine  Verfäi- 
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schung  möglich  sei,  sondern  weil  diese  Art  zu  schreiben 
die  schönste  und  passendste  Ist:  auch  wurde  diese  Sitte  kei- 
nesweges  in  allen  Attischen  Urkunden  beobachtet.  Auf  der 
Im  C.  I.  Gr.  mit  A hezelchneten  Vorderseite  der  Tafel  hat 
jede  Zeile  51,  auf  der  Rückseite  B 44  Buchstaben.  Aufser- 
dem  benutzte  Ich  eine  Abschrift  von  Fourmont,  welche  der- 
selbe In  Athen  nahm,  als  die  Tafel  sich  noch  daselbst  in  der 
Kirche  des  H.  Ellas  befand,  von  wo  sie  nach  England  ge- 
bracht wurde:  denn  zur  Zeit,  da  Fourmont  In  Griechenland  215 
war.  In  den  Jahren  1729  und  1730,  konnte  manches  noch 
leserlich  sein,  was  später  verschwand,  wie  mehrere  Inschrif- 
ten, welche  Spon  und  Wheler  noch  vollständiger  sahen, 
von  diesem  verstümmelter  mitgelhellt  werden.  Ich  kann 
hierbei  eine  Bemerkung  zu  Fourmont’s  Rechtfertigung  nicht 
unterdrücken.  In  dem  Bericht  über  seine  Reise  (Geschichte 
d.  Akad.  Bd.  VII,  S.  348)  wird  behauptet,  er  habe  unter 
andern  „Arr^ts  des  Amphictyons  poiir  regier  le  tribut  de 
chaque  vllle”  gefunden;  diese  suchte  St.  Croix  (des  anclens 
gouvernemens  federatifs,  S.  31)  vergeblich  in  Fotirmonl’s 
Nachlafs,  und  zweifelte  daher  an  Fourmont’s  Glaubwürdig- 
keit. Aber  St.  Croix  konnte,  wenn  er  Fourmonl’s  Papiere 
nur  mit  geringer  Aufmerksamkeit  durchsucht  hätte,  diese  In- 
schrift finden,  welche  freilich  nicht  ist,  was  davon  gesagt 
wird , aber  von  dem  unwissenden  Manne  dafür  gehalten 
wurde:  vermiithlicb  rechnete  er  dabin  auch  Inscbr.  XV,  wo- 
rin gleichfalls  Amphlktyonen  und  Zahlen  Vorkommen.  Selbst 
das  Vorgeben,  dafs  er  die  Solonischen  Gesetztafeln  gefunden 
habe,  scheint  auf  seiner  Unkunde  zu  beruhen;  wahrscheinlich 
hatte  er  gehört  oder  gelesen,  wie  die  Strafsummen  in  den 
Solonischen  Gesetzen  ausgedrückt  waren,  nämlich  mit  der  in 
allen  diesen  Inschriften  vorkommenden  Bezifferung,  und  hielt 
unsinniger  Weise  die  Bruchstücke  aus  Vor  - Euklidischen 
Rechnungen  für  Bruchstücke  Solonlscher  Gesetze,  n.ahm  aber 
grofssprecherisch  den  Mund  voller,  als  ob  er  nicht  einzelne 
Wörter  ohne  Zusammenhang,  sondern  alle  Tafeln  wohler- 
halten abgesebrieben  hätte!  Auch  wollen  wir  hiermit  nicht 
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in  Abrede  stellen,  dafs  Fourmont,  obgleich  er  einerseits  als 
ein  sehr  lleifsiger  aber  unwissender  Sammler  erscheint,  an- 
derseits wieder  sich  miU  den  Lastern  eines  schamlosen  Lfig- 
ners,  Retrfigers  und  muthwilligen  Vernichters  der  allen  Denk- 
mäler gebrandmarkt  hat.  Übrigens  ist  auch  diese  Inschrift 
unvollständig:  wieviel  unten  auf  beiden  Seiten  fehle,  läfst 
sich  nicht  bestimmen. 

216  A.  §.  1.  Überschrift.  E.  0.  TaSs  tn-jjntne  ’Au</>ixT'j- 
ovif  ’Aoiji'niaui/  djTO  Kn>.>.i’ou  no'/ovToc  ©aj'yTjJ.iäii’OC  ixr,not 

Toü  lir'i  ‘iB’n’oSrtfirti'roe  «^y^oi/roc  ’A3r'in;Ti,  iu  £ir,>M  Hl  «-o  ’Eiri- 
yivo'jf  doy^oi’TOf  rot/  0«^y>;>.iaii'Ov  ßr^vot  toC  stti  'InrrUu  a^- 

yjlvToe,  yoovov  otov  exarrot  aCriüv  r,^yjv,  of?  Aio^xioov  ’0>.t/n- 
yrioS'jjJCV  ^xix/xjSüL'i'iSy;^  iyjctßfMxTti/et^^  utzo  XiYoirne^oot/  a^yovTOi 

’lSitur*;?  Qtoylvo'jf  ’Ay^rtfvst/f  'Exrtro«/3«iiüi/oc 

reu  ftri  'iTiroSnunerov  djy^oi/rof,  Ssunysi/tjc  2iwriaSo'j  Ävtrsraicuv 

fvirtt/Tow  sn'i  Kn?.^iot/  «^y^ovrof  'Eiriysi/tj^c  MjtrrtysVo'jf  ix  Ko/- 

' A-vrlßciyoi;  Ev^hvößov  ’M-ctga^wviof,  ’E[’r]i»[o]«[r>;]c  Min- 
OT^nrot/ 

„Mit  der  Götter  Hülfe.  Dieses  kassirten  ein  die  Am- 
phiktyonen  der  Athener  vom  Archon  Kalleas  an  bis  zum 
Monat  Thargelion  unter  dem  Archon  Hippodamas  zu  Athen, 
in  Delos  aber  vom  Archon  Eplgenes  bis  zum  Monat  Thar- 
gelion unter  dem  Archon  Ilippias,  solange  jeder  derselben 
herrschte;  welchen  Diodor  OIjnipiodor’s  Sohn  aus  Skanibonidä 
Schreiber  war,  vom  Archon  üharisander  an  aber  Idiotes  The- 
ogencs’  Sohn  von  Acliarnä  bis  zum  Monat  llekatombäon  unter 
dem  Archon  Hippodamas,  Sosigenes  Sosiades’  Sohn  von  Xy- 
petc  das  Jahr  unter  dem  Archon  Kalleas:  Epigenes  Meta- 
genes’  Sohn  von  Koile,  Antimachos  Fiuthynomos’  Sohn  von 
Marathon,  Epikrales  Menestralos’  Sohn  von  Pallene.” 

Cher  die  vor  mehreren  Inschriften  vorkommenden  Buch- 
stahen  E 0,  welche  bei  Fourmont  fehlen,  handelt  Corsl  ni 
ausführlich,  indem  er  alle  möglichen  Vermulhiingen  ilarüber 
aufstellt  und  su  unterstützen  sucht.  Unter  diesen  ist  auch 
die  Erklärung  EniKOYPIOISOEOIt,  welche  iiiiler  allen  die 
wahrscheinlichste  ist,  und  soviel  ist  als  rOe  S’sc~;  iztixivg/oif. 
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wie  sogar  SscTt  ganz  allein  auf  manchen  Inschriften  vorlcommt. 
Taylor  nahm  es  für  tCvcia  S’txv,  was  jedem  zuerst  einfällt: 
aber  in  der  Attischen  Inschrift  C.  I.  Gr.  N.  131),  welche  ieh 
unten  in  den  f bergab -Urkunden  (X.  2)  gebe,  steht  klar 
OEOl  E,  in  symmetrischen  Entfernungen,  so  jedoch,  dafs 
zwischen  I und  E an  einer  ausgebrorhcnen  Stelle  des  Steines, 
nach  den  Zwischenräumen  zu  urtheilen  noch  ein  liuchstab 
gestanden  haben  mufs,  welcher  nur  i gewesen  sein  kann. 
Hierdurch  Tälll  Taylors  Erklärung.  In  einer  andern  Inschrift 
C.  I.  Gr.  N.  2!).^3.  b.  findet  sich  umgekehrt  gestellt  G Eä  217 
Der  Inhalt  der  Urkunde  ist  die  Rechenschaft  der  Alhcnisehcn 
Amphiktyonen  des  Delischen  Apolltempels^  deren  in  jeder 
vierjährigen  Periode,  wie  ich.  unten  wahrscheinllcli  machen 
werde,  vier,  nicht,  wie  man  angenommen,  drei  waren,  von 
welchen  zu  Ende  dieses  Artikels  drei  namentlich  aiifgefiihrt 
werden.  Dafs  diese  sehr  selten  vorkommenden  Amphi- 
klyonen  von  denen  zu  Pylä  zu  unterscheiden  seien,  er- 
kennt jeder  ohne  Corsini’s  weitschweifiges  Gerede.  Der 
Ursprung  dieser  Amphiktyonen  verliert  sich  in  die  Vor- Ho- 
merischen oder  Homerischen  Zeiten:  die  UmwohiTcnden  (nu- 
cpixTtoi  ti,  TziziH-Uvtc) , nämlich  die  Einwohner  der  Kyklailen 
und  die  benachbarten  loner  feierten  in  Delos,  wie  die  Um- 
wohnenden von  Pylä  beim  Dcmetertempcl  von  Anlhda,  ein 
anderer  Amphiktyonischer  Verein  zu  Kalauria  beim  Posehlvii- 
teropel,  und  andere  mehr,  ein  an  Apoll  geknüpftes  Bundes- 
fest (Thuk.  III,  lÜ-1).  Auf  die  frühem  Zeiten  dieses  Festes 
bezieht  sich  was  Pollux  (IX,  61.  vgl.  Buch  I,  14)  davon  sagt. 
Auch  die  Athener  sandten  früh  Theorien  zu  diesem  Feste: 
bereits  in  den  Solonischen  Gesetzen,  wie  Atheoäos  bezeugt, 
kamen  die  aus  den  alten  Wörterbüchern  bekannten  Deliasten 
vor,  und  wer  kennt  nicht  die  Delischq^  Theoris,  wjgiche,  da 
sie  von  Thcscus  her  nicht  nur  bis  auf  Platon,  sondern  bis- 
auf  den  Phalerer  Demetrios  sich  erhalten  haben  soll,  unge- 
achtet durch  die  fortdauernde  Ausbesserung  '‘allmälig  alle 
Thcile  erneuert  worden  waren,  den  Philosophen  zur  Erlän-'* 
terung  des  Satzes  diente,  wie  ein  organischer  Körper  immer 
II.  6 
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ikrscibe  bleibe,  obgleich  alle  seine  Theile  durch  Immerwäh- 
rende Veränderung  entschwunden  und  wieder  erneuert  wor- 
den. (S.  die  Stellen  der  Alten,  besonders  Plutarcb’s  bei 
Fischer  z.  Rxlton  1.  Mehr  von  der  Dellschen  Theorie  s. 
bei  T.iylor.)  Wie  die  meisten  grofsen  Feierlichkeiten  war 
das  grofse  DcIIsche  Fest  vierjährig  (Pollux  VIII,  107).  Ob 
dieses  vierjährige  das  ursprüngliche  war,  oder  ob  letzteres 
jährig  gewesen,  wissen  wir  nicht;  von  den  Athenern  wurde 
das  grofse  Olymp.  68,  3 nach  der  im  Winter  dieses  Jahres 
erfolgten  Reinigung  der  Insel  zuerst  gefeiert,  wie  Thiiky- 
dldes  (a.  a.  O.)  ausdrücklich  sagt  als  Pentelerls.  Nach  Dod- 
well  fiel  diese  erste  Feier  In  den  Anfang  des  Winters,  In 
den  vierten  Monat,  welcher  der  Pyanepsion  ist,  von  Ihm 
aber  Mämakterion  genannt  wird:  allein  dieses  folgt  aus  Thii- 
kydides  nicht,  indem  letzterer  zwar  die  Reinigung  von  Delos 
Anfang  Winters  setzt,  und  unmittelbar  darauf  von  der  Feier 
2lSdes  Festes  erzählt,  aber  diese  nur  gelegentlich  an  die  Er- 
zählung der  Reinigung  anknüpfen  konnte,  da  die  Thatsacbe 
zu  unbedeutend  war,  um  für  sich  besonders  an  Ihrer  Stelle 
aufgeführt  zu  werden.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  das  Dellsche 
Fest  am  6tcn  und  7 ten  Thargelion,  als  Artemis  und  ApoU's 
Geburtstagen  nach  Dellschcr  Sage  (Diog.  L.  III,  2.  II,  44), 
in  der  schöncten  Malenzelt  gefeiert  wurde;  Delos  ist  ja  die 
Geburtstälte  des  Apoll,  und  seiner  und  seiner  Schwester 
Geburt  verdankt  es  seine  Entstehung.  Ebenso  ist  wahrschein- 
lich das  kleine  jährliche  Fest  am  6 ten  Thargelion  gefeiert, 
an  welchem  Tage  die  Athener  ihre  Stadt  reinigten  (vgl. 
Corslnl  F.  A.  Bd.  II,  S.  320.  321).  Vermuthllch  kommt  da- 
her die  in  der  Cberschrift  vom  Thargelion  hergenommene 
Zeitbestimmung.  Die  zweite  Feier  des  grofsen  Festes  fiel 
Olymp.  8!),  3.  nachdenv  das  Jahr  vorher  Delos  gleichfalls  wie- 
der gereinigt  und  die  alten  Einwohner  verjagt  waren  (Timt. 
V,  1.  VIII,  1D8):  die  dritte  Olymp.  90,  3.  wobei  wahrschein- 
lich Niklas  Arehelhcoros  war  (s.  unten).  Mehreres  über  di^ 
sen  Gegenstand  zu  sagen  Ist  meinem  Zweck  unangemessen,  a|||4 
Ich  verweise  über  manches  dabin  Gehörige  auf  C.  Fr.  llermann’s 
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Abhandlung  de  theoria  Deliaca  (vor  dem  Vcrz.  der  Vorl.  der 
Göltliiger  Univ.  Winter  1846-1847). 

Die  Athener  verwalteten  bereits  in  Olymp.  86,  3 das 
Eigenthum  des  Delischcn  Tempels;  dies  erhellt  uniäugbar  aus 
der  Inschrift,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie  vom 
J.  1834  herausgegehen  und  erläutert  habe.  Sie  ernannten, 
wir  wissen  nicht  seit  wann,  aber  vermuthlich  spätestens  seit 
der  von  "ihnen  eingcführten  grofsen  Festfeier,  Amphiktyonen 
für  Delos,  aber  wie  unten  erhellen  wird,  jährlich  nur  eine 
Person;  diese  Amphiktyonen  hatten  die  g.inze  Aufsicht  über 
das  Delische  Ileiligtiium , die  Besorgung  des  Festes  und  die 
Finanzverwaltiing ; eine  Verordnung  der  Amphiktyonen  von 
Delos  in  Beziehung  anf  dieses  Fest  (o  tmv  ’Asi<I’u«tvoi'(uc  räixa«) 
wird  hei  Athenäos  (IV,  S.  172  F.  ff.)  aus  dem  Athener  ApoU 
lodor  angeführt;  die  einzige  Stelle  über  diese  Amphiktyonen 
in  den  Schriftstellern,  merkwürdig  auch  dadurch,  dafs  wir 
die  Deller  als  Küche,  Aufwärtcr  und  Pofsler  (iPsoSi/rm)  d.ibei 
kennen  lernen,  wovon  viele  dortige  Einwohner  ihre  Namen 
hatten.  Eine  spätere  Erwähnung  dieser  Amphiktyonen,  von 
Olymp.  111,  2.  liefert  die  Inschrift  Beil.  XV,  und  eine  andere 
die  zu  Beil.  XV.  B gegebene;  Beil.  XV  und  XV.  B,  sowie 
VII.  B,  gehören  zu  den  Verhandlungen  der  Delischcn  Am- 
phiktyonen. In  unserer  Inschrift  sind  die  Verhandlungen  der 
Amphiktyonen  enthalten  von  vier  Jahren,  Olymp.  100,  4 un- 
ter dem  Archon  Kalleas,  welches  nach  Corsinl’s  richtiger  auch 
auf  die  Parische  Chronik  Z.  83  (C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  302) 
gegründeter  Bemerkung  (a.  a.  O.  S.  CXII)  der  wahre  Name 
dieses  Archon  ist  (wie  Nikeas  statt  Nikias,  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  der  Athenäa  In  Olymp.  89,  4 und  dgl.  m.); 
ferner  Olymp.  101,  1 unter  dem  Archon  Charisander,  Olymp. 
101,  2 unter  dem  Archon  Ilippodamas,  und  Olymp.  101,3 
unter  dem  Archon  Sokratides.  Unter  letzterem  wird  im  vor- 
letzten Monat  Thargelion  das  Fest  gefeiert,  wozu  die  §.  5 
angegebenen  Summen  verwandt  worden ; überdies  zeigen 
6 — 8,  dafs  die  Rechnung  sich  auf  alle  vier  Jahre  von  ;ti9 
Olymp.  100,  4 bis  Olymp.  lOi,  3 erstreckt,  von  einer  Fest- 

6** 
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feier  zur  andern.  Aber  die  Rechnung  Tiber  das  EiiikassirU 
(«  err^fc^m>,  das  ist  bezieht  sich  nur  auf  die  drei 

ersten  Jahre,  und  zwar  nur  bis  zum  Thargelion  Olymp.  101,2. 
verniulhlich  weil  festgesetzt  war,  dafs  allein  das  Geld,  wel. 
dies  bis  dahin  einging,  zur  Feier  des  nächsten  Festes  be- 
stimmt sein  sollte;  auch  ist,  wie  sich  gleich  zeigen  wird, 
der  erste  Theil  der  Inschrift  §.  1 — 4 gleich  in  Olymp.  101,2 
verfafst.  Was  die  mit  den  Athenischen  zusammengenannten 
Jlelischen  Archonten  hetriITt,  so  verweise  ich  auf  Corsini 
(a.  a.  O.  §.  VII).  Die  Schreiber  sind  offenbar  rückwärts  an- 
gegeben, zuletzt  der  erste,  Sosigenes  von  Olymp.  100,  4. 
vorher  der  zweite,  Idiotes  von  Olymp.  101,  1.  am  ersten 
aber  Dlodor,  der  nothwendlg  ln  Olymp.  101,  2 fallen  nmfs. 
Aber  wo  bleibt  denn  der  letzte  von  Olymp.  101,  3?  Cor- 
sini (§.  X)  meint,  auch  in  diesem  Jahre  sei  Diodor  Schreiber 
gewesen:  als  ob  der  Schreiber  nicht  offenbar  alle  Jahre 
wechselte!  Aber  fehlt  denn  nicht  in  der  Überschrift  auch 
der  Archon  Sokratides  von  Olymp.  101,3?  Hieraus  erhellt 
zur  Genüge,  dafs  die  Iiisclirifl  zum  Theil  schon  unter  dem 
Schreiber  Diodor  verfafst  ist,  welcher  sich  zuerst  genannt 
hat;  im  Thargelion  Olymp.  101,  2 wurde  also  die  Rechnung 
der  drei  ersten  Amphlktyoiien  geschlossen,  und  was  von  §.  J 
an  folgt,  ist  später,  nämlich  Olymp.  101,  3 vom  Nachfolger 
zugesetzt.  Damit  verbinde  ich  eine  andere  Rcmerkiing.  Die 
^Vorte  ^ococ  otoi'  (xrtTTot  a\jTiüv  beweisen  deutlich, 

dafs  jeder  dieser  Amphiktyonen  zu  verschiedenen  Zeiten  ein- 
zeln sein  Amt  verwaltete,  und  da  gerade  drei  Männer  und 
drei  .lahre  genannt  sind,  jeder  ein  Jahr.  So  wie  der  vierte 
Schreiber  fehlt,  für  Olymp.  101,  3;  so  fehlt  der  vierte  Athe- 
nische Ani|dilktyone.  Alle  Jahre  wurde  ein  Athener  gesandt, 
der  ln  demselben  die  Regierung  führte,  mit  einem  Schreiber, 
und  zwar  vom  Ilekatonihäon  an,  wie  die  Überschrift  zeigt. 
Aber  dieser  Amphlklyone  mit  einem  Schreiher  kann  ge«  ifj 
keine  vollständige  Behörde  gewesen  sein,  wozu  nothwcmlig 
mehrere  Personen  gehören:  es  wird  ein  untergeordneter  Rath 
dabei  gewesen  sein.  Sonderbar,  dafs  weder  Taylor  noch 
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Corsini  irgend  etwas  der  Art  bei  der  Überschrift  bemerkten, 
welche  doch  erst  dadurch  verständlich  wird.  Idioles’  Vater, 
Tlieogenes  von  Acharnä,  ist  wahrscheinlich  derselbe,  welcher 
bei  Arislophanes  (Frösche  1178  und  dort  Schol.)  vorkoiiiiiil. 
Den  Namen  hat  schon  Taylor  richtig  ergänzt;  Cor- 

sini’s  ’E^scarrar  Verdient  kaum  Erwähnung. 

Ehe  ich  in  der  Erklärung  fortfahre,  mufs  Ich  von  den: 
/..ihlen  iler  Einnahme  (§.2-4)  Rechenschaft  geben,  welche, 
da  sie  verstümmelt  sind,  eine  bedeutende  Schwierigkeit  er- 
zeugen.  Die  Posten  sind  folgende: 


I.  Rezahlter  Zins  der  Städte. 

1.  Mykonier  XHHPA  1260  Dr. 

2.  Syrier  XXHHH  2300  Dr. 

3.  Teuier  T 6000  Dr. 

4.  Keler  ... . HPAAhUIIIC  172  Dr.  4i  Ob.  * 
(Fonrmont  ...  .HHAAhHIHC)  vier  Ziffern  fehlen. 

3.  Seriphier  XPH  , 1600  Dr. 

6.  Siphnier  XXXHPAAAAIIII  3190  Dr.  4 'ob. 

(Fourm.  XXXHPAAAAHII) 

7.  leien  PHHH  800  Dr. 

8.  Parier  XXPHHHHPAA  2970  Dr.  * 

(Fourm.  XXPHHHHAAA)  • - 

9.  Önäer  XXXX  4000  Dr. 

10.  Thermäer  HHH.  300  Dr.  und  eine  fehlende 

' _ Zahl. 

Summe:  TTT.  XXXPHHHHPAAAAhH-l-C 

(Fourm.  ebenso,  3 Tal.  .3994  Dr.  -j  Ob.  und  eine 
aufser  am  Ende  1-hhKO)  fehlende  Ziffer. 


II.  Bezahlter  Zins  der  Privatleute. 


1.  Z.  1.5  PHHHH 

2.  Z.  16  PHH 
(Fourm.  HHH) 

3.  Ebendas.  HHH 
(Fourm.  HH.) 


900  Dr. 
700  Dr. 

r 

300  Dr. 
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m 4.  Z.  17  HHAA. 

5.  Z.  18  HHHAI-I-Ill 


220  Dr.  und  eine  fehlende 
Ziffer. 

312  Dr.  3 Ob. 


(Lächerlich  fügt  Fourmont 
hinten  an  P)  « 

6.  Z.  18.  19  HHPAAAPhh.l 

(Fourm.  HHPAAAPH..I) 

7.  Z.  19  HHHH 

8.  Z.  20  PHH..AAA 

(Fourm.  rPHH...AA) 

9.  Z.  21  HHHP 


287.  Dr.  4 Ob.  und  eine 
geringe  Ziffer. 

400.  Dr. 

730  Dr.  und  zwei  fehlende 
Ziffern. 

3Ö0  Dr. 


•10.  Ebendas.  HHH  300  Dr. 

11.  Z.  22  HHA  210  Dr. 

Summe:  HHHHAAP  42d  Dr. 

(Fourm.  und  Taylor:  HHHAAP 
Aber  das  erste  H steht  deut- 
lich Im  Kupferstich,  so  nnsln- 
nlg'dlese  Summe  auch  lautet.) 


III.  Andere  Einkunffe. 

1.  Z.  23.  24  HH[H]PAAA  380  Dr. 

(Das  dritte  H ist  unfehlbar 
richtig  ergänzt.  Fourm.  NP..P 

AAA) 

2.  Z.  24  XP  1500  Dr. 

3.  Z.  25  XPHHHAAAAP  1846'  O?. 

(Fourm.  hat  P statt,  P)  ' 

4.  Z.  27  TTXHH.A  2 Tal.  1210  Dr.  und  eine  fehlende 

(A  Ist  aus  Fourm.  und  in  A . Ziffer, 

zu  verwandeln.) 

5.  Z.  28  XXHHHHPAAAH-H-  2184  Dr, 

(Fourm.  ..HHHHHAAAI-H-) 

6.  Z.  29.  30  HHP[A]AAAPhh  297  Dr. 

Summe  der  Summen:  PPTTTXXXXPHAAAAt-HHII 
8 Tal.  4644  Dr.  3 Ob. 
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(Foorm.  Iiat  statt  der  ersten  ZilTer 

P,  und  nach  den  Zehnern  H-mil). 

Die  Aufgabe,  durch  arllhiiietisch- kritische  Coniblnalion 
«las  Fehlende  ku  ergänzen,  haben  Taylor,  Corsini  und  J.  Saml- 
foril,  dessen  Untersuchung  Chandler  (a.  a.  O.)  milgellieilt  hat, 
zu  lüs(?n  versucht.  Taylor’s  Auseinandersetzung  gewälirt  keine 
•tanr  einigermafsen  befriedigende  l'bereinslimninng;  sie  ist 
auch  allein  dazu  unternommen,  zu  zeigen,  dafs  er  ^ie  Zeichen 
* T,  X,  H,  A,  P und  <Ke  daraus  zusammengesetzten  richtig  ent- 
ziffere; wie  weil  er  noch  znriidl  war^  beweiset  seine  Mel- 
’nnng,  dafs  H einen  Ubolos  bezeichne.  Corsini  erkannte  zwar', 
dafs  h eine  Drachme  sei,  welches  jetzt,  nachdem  so  y»lc  In- 
schriften erschienen  sind,  worin  dies  Zeichen  jf^fcontmtV' kei.- 
iies  Itewelses  mehr  hedj^l:  aber  da  er  eine  so  fehlerhafte 

Abschrift  vor  sich  batte,  konnte  er  nichtiÄvissen,,^ wie  viel 
Ziffern  an  jeder  Stelle  fehlen,  und  sein  ganzer  Ergänzungs- 
versueb  fiel  daher  so  aus,  dafs  er  keiner  ernsthaften  Berück- 
sichtigung würdig  ist.  So  ergänzt  er,  um  nur  einige  Bei- 
spiele anzuführen,  in  der  Summe  von  I gar  nidits,  obgleich 
darin  T oder  X fehlt:  und  II,  5 setzt  er  TH  vor,  obgleich 
dort  keine  LOfke  ist.  <In  der  Summe  II  schreibt  er 
MPHHIjtAAP,  da  doch  auf  dem  Süfne  .dentlidiL  HHHHAAP 
steht,  und  das  Zahtzeicben  M (ixv^im)  in  ilieser  Rechnung, 
wo  immer  nach  Taleilten  und  -Drachmen  gezählt  ist,  nicht 
Vorkommen  kann;  erscheint  es  §.9,  so  ist  es  dort  natürlich, 
weil  man  bei  einer  Strafsumme  von  10,000  Drachmen  nicht 
sagte,  es'sei  einer  zu  einer  Geldbufse  von  1 Talent  4000 
Drachmen  verurfheilt,  sondern  zu  10,000  Drachmen.  Auch 
übersteigt  die  II,  5 von  ihm  angenommene  Summe  von  1 
Talent  412-^  Drachmen  als  Zins  eines  Privatmannes  allen 
Glauben.  Da  aber  hier  ein  Irrthum  immer  viele  andere  nach 
sich  zieht,  so  fällt  hiermit  schon  seine  ganze  mit  vielem  223 
Fleifs  unternommene  -Untersuchung.  Saqdford's  Versuch  hin- 
gegen ist  so  wohl  durchdacht,  dids  auf  keine  Weise  etwas 
^sseres  ausgesonnen  -werden  kann,  ungeachtet  auch' bei  die- 
sem Schwierigkeiten  eintreten.  In  der  zu  Finde  stehenden 


88  Abrcchming  d.  Del.  Amphiktyoncn  ' 

Summe  ilcr  Summen  verändert  er  den  letzten  Strich  I in  C,  * 
um  50  zulässiger,  da  die  Schrift  hier  so  erloschen  ist,  dafs 
.auch  Fourmont  d.arur  X lesen  konnte.  In  der  Summe  von 
I,  wo  nur  T oilcr  X fehlen  kann , nicht  wie  -Cbandler  cin- 
filtig  meint  auch  P,  setzt  Saudford  das  T hinein  und  ver- 
ändert, wie  Corsini  that,  hH-hC  in  t-hHIC:  auch  hier  war  der 
Text  sehr  erloschen ,.  sodafs  Fourmont  l-hhKO  las.  In  der 
Summe  von  II  steht  deutlich  HHHHAAn  ohne  Lücke,  und 
doch  ist  dieses  ungereimt:  hier  mufs  also  nothwendig  ein 
gewaltiger  Schreibfehler  sich  eiiigeschlichcn  haben.  Sandford 
nimmt  scharfsinnig  an,  dafs  XXXXP  ausgelassen  sei.  Hier- 
nach werden  nun  die  einzelnen  < Posten*  bis  auf  eine  Stelle 
mit  Leichtigkeit  ergänzt  wie  folgt: 

I.  4.  Keier:  [PHHHjHPAAhUIIIC 
'10.  Therm'der:  * 

IL  4.  Z.  17  HHAA[P] 

5.  Z.  18  [H]HHHAhHII 

wo  allerdings  einem  bedeutenden  Zweifel  Raum 
gegeben  ist,  indem  nach  dem  Taj’lor'schen  Ku- 
|)ferstich  hier  keine  Zahl  ausgefallen  ist,  weil  die 
zwei  fehlenden  Buchstaben  durch  AHA|IO]  er- 
gänzt werden.  Indessen  hat  Fourmont  Z.  17  voll- 
ständig AHAI  iinil  Z.  18  zu  Anfang  so:  ..HHHAH-III, 
soilals  AHAI[OH]HHHAH-lll  Platz  hätte.  Freilich 
5 , ^ stimmt  dies  nicht  za  den  fegelmäfsigtfn  Reihen 
^ der  Buchstaben ; der  Schreiber  mag  ‘aber  O oder 
^ H,  wahrscheinlich  crstcrcs  ausgelassen  haben,  und 
der  Fehler  kann  vorn  an  der  Zeile,  wo  die  Schrift 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  verbessert  gewesen  sein. 
f>.  Lbendas.  HHPAAAPth[lljl  ^ ^ x.  . u. 

Z.  ‘JO  PHH[HA]AAA  ^ 

lIII.  1.  Z. ‘23.  24  HH[H]PAAA  _ - 

4.  Z.  27  TTXHH[AA]  'S* 

fl.  Z.  2‘J.  30  HHP[A]AAAPH- 

Da  die  Unmöglichkeit  etwas  Genügenderes  zu  leisten,  augen- 
scheinlich ist,  habe  ich  diese  Lrgänzungen  iu  den  nächsten 
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Abschni'llen  befolgt,  und  setze  der  Dcutliclikcll  wegen  di'e 
vollständige  Rechnung  hierher. 

I.  Bezahlter  Zins  der  Städte. 


Mykonier  . 

. 1260  Dr. 

Syrier  . . 

. 2300 

Tenler  . 

. • 6000 

_ 

Keier  . . 

. 5472 

Seriphicr 

. 1600 

Siphuier 

. 3190 

leten  . . 

. 800 

Parier  . . 

. 2970 

önäer 

. 4000 

N 

Tliermäer  . 

. 400 

_ 

Summe:  4 Tal.  39‘J3  Dr.  2^  Ob.= 

II.  Bezahlter  Zins  der  Privaticntc. 


1.  Z.  15  . 

. 900  Dr. 

2.  Z.  16  . 

. 700  - 

3.  Ebendas. 

. 300  - 

Jt 

4.  Z.  17  . 

. 225  - 

5.  Z.  18  , . 

. 412  - 

3 Ob 

6.  Ebendas. 

. 287  - 

3 - 

7.  Z.  19  . 

. 400  - 

8.  Z.  20  . 

. 840  - 

9.  Z.  21  . 

. 350  - 

10.  Ebendas. 

. 300  - 

11.  Z.  22  . 

. 210  - 

Summe; 

4925  Dr. 

III.  .And 

cre  Einkün 

ft  e. 

1.  Z.  23.  24 

. . 380  Dr. 

2.  Z.  24  . 

. . 1500 

_ 

3.  Z.  25  . 

. * 1845 

_ 

4.  Z.  27  . 

. . 13220 

5.  Z.  28  . 

oc 

6.  Z 29.  30 

. . 297 

- 

Summe:^  3 Tal.  1726  Dr. 


4 
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225  Summe  von  L . . 4 Tal.  3993  Dr.  2-^  Ob. 

- II.  . . 492.5  - 

- III.  . . 3 - 1726  - 

Summe  der  Summen:  8 Tal.  4644  Dr.  2.^  Ob. 

§.  2.  Von  den  Städten  bezahlter  Zins.  A'/St  ruv 
7rc}.iit.v  [tov]  rönc'j  n;7sÄo[T]rtV 
Mvkci'ioi  XHHFA 
XXHHH 
Tifi'ioi  T 

Kr««  [PHHH]HPAAhHIIIC 
XPH 

5ic/>i'ioi  XXXHPAAAAIIII 

Ti;r«i  PHHH 

[lI«fio]i  XXPHHHHPAA 

OiVnTei  ‘Inn^cv  XXXX  • 

6»urtToi  ’lxrt^ov 

Toxou  Traca  sroXtaiv  TTT£T]XXXPHHHH 

PAAAAI-ht-[ll]C 

„Folgende  Städte  zahlten  vom  Ziusc: 

Mykonicr  1260  Dr. 

Syrier  2300  Dr. 

Tcnier  1 Tal. 

Keier  .5472  Dr.  A-^  Ob. 

Seriphier  1600  Dr.  . 

Siplinier  3190  Dr.  4 Ob. 
letcn  800  Dr. 

Parier  2970  Dr. 

Önäer  auf  Ikaros  4000  Dr. 

Tliermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 

Summe  des  Zinses  von  den  Städten : 4 Tal.  3993 
2^  Ob.” 

Dafs  der  Name  PAPIOI  ausgefallen,  haben  Taylor  und 
Corsini  bemerkt.  Vgl.  §.  6.  Auf  Ikaros  werden  hier  und 
§.  6 zwei  Städte  erwähnt,  die  der  önäer  und  die  der  Ther- 
niäert  eben  dies^  und  keine  andere  finden  sich  in  den  Tri- 
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bulregistern.  Plinias  Nat.  Gesch.  IV,  23  nennt  aber  Hcaros 
„cum  oppidis  duobus,  tertio  amlsso;”  wiederum  ist  dem 
Sljbx  Cap.  59  Ikaros  Bfirof.it,  und  Slrabo  XIV,  S.  639  kennt 
daraaf  zwei  Städtchen  Oenoc  und  Drakanon,  die  jedoch  zu  sei- 
ner Zeit  nicht  mehr  bewohnt  waren  (vergl.  dens.  X.  S.  488). 
Nur  zwei,  und  eben  dieselben  wie  Strabo  und  nur  ans  diesem, 
kennt  Steph.  ßyz.  in  Olvcrj  und  ^Mxni'ov,  und  Oenoe  erwähnt 
auch  Alhenäos,  Drakanon  Kuphorion  (s.  die  Ausleger  des 
Steph.  in  Oiusyi),  obwohl  nicht  ganz  sicher  ist,  dafs  Kupbo- 
rion  es  afs  Stadt  nennt,  da  auch  das  Vorgebirge  diesen  Na- 
men führte  (Strabo)..  Geht  man  nach  den  Inschriften  und 
Skylax,  dessen  Werkchen  nicht  viel  jünger  als  unsere  In- 
schrift ist^  so  mochte  man  Tcrmuthcn,  Drakanon  sei  jungem 
Ursprungs,  und  die  Städte  der  in  den  Inschriften  vorkom- 
menden önäer  und  Thcrmäer  seien  die  beiden  von  Skylax 
gemeinten.  Sieht  man  auf  Plinius  und  Strabo,  so  erscheint 
die  Stadt  der  Thermäer  als  die  ausgegangene,  und  Drakanon, 
Oenoe  und  jene  ausgegangene  waren  die  drei  von  Plinius 
bezeichneten.  Alle  Zeugnisse  lassen  sich  vereinigen,  wenn 
man  setzt,  Drakanon  sei  in  den  alten  Zeiten  nicht  unabhängig 
gewesen  wd  überhaupt  unbedeutend,  daher  es  in'*  den  In- 
schriften und  bei  Skylax  nicht  vorkomme|  später  habe  cs  sieb 
gehoben,  und  die  Stadt  der  Thcrmäer  ;ei  gingegangen.  Dafs 
erst  in  den  mittlern  Zeiten  drei  Städte  auf  Ikaros  gewesen, 
ist  nicht  wahrscheinlich;  glaublicher  ist  dies  für  die  älteren 
Zeiten,  welche  die  blühenderen  waren;  und  defshalb  bin  ich 
der  Meinung,  Drakanon  sei  schon  damals,  als  die  Tributre- 
gister und  die  Saodwicher  Steinschrift  verfafst  wurden,  neben 
den  beiden ' andern  Städten  vorhanden  gewesen.  'Dafs  roxo; 
nichts  anderes  als  Zins  für  ein  geliehenes  Kapital  sein  könne, 
versteht  sich  von  selbst;  wer  es  a|«r  ficht  glauben  will, 
dem  beweiset  es  Taylor  (S.  62).  - ^t^i^TOKO  stand  TAK0  226 
ursprünglich,  A ist  aber  gelöscht.  ^ * ir" 

§.  3.  Bezahlter  Zins  von'’Vri vatfeutea?  Oi£SJs 
tÜüv  i’iiioTiJv  rov  t[o]xov  ccTriScrav"  ' i 

AifJue«  CitiB  ’AjroAAsSsJ^ou.  A»jA/ow  PHHHHv  ^ vn' 

r 
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Ar'Xior  v)Ttj  I'X«v*/rovi  AtjJjov  PHH 
'Yyl^ex?.ty;t  At!?jot  HHH  . 

’Ay«r[i]x>4»;c  A»f>.ioc  Oirsj  ßtexJSe'Jt  A*;>jov  HHAA[P] 
6iöyrr,T0t  AifXio?  viri^  'T4'OX?Jove  Ary.  ![cv  H]HHHAhHII 
’Ai’TiTTOTiOf  A»;[^]io?  vwej  'X^o)t}.iovt  A>;Xiou  HHPAAAPhHIl 
HcXu,..,;  Tifi'io?  M...hsi’ovs  Tr,v!o\i  HHHH 
Asvx'cof  Ai;>jo?  K^.cirnf/^gu  A«;>.ioi/  PHH[HA]AAA 
K>.t[o](/>aüi'  Ar,}.iBS  UiTTC^ii'ev  Ar,?jou  HHHP 
n«Tfox>.s»iff  A[r,>.]iof  vtrif  'T^o>t}Jo'jg  AyiPJou  HHH 
’Af«rrtiS>;y  T»ji'io?  Jirt^  Oi’i’«So‘j  Tr;i>/ou  HHA  ' 

Tcxou  TT«^«  TWK  ISiutTuüv  QXXXXP]HH HH A AP 
„Folgende  der  Privatleute  haben  vom  Zinse  bezahlt: 
Aristoa  von  Delos  (ur  Apollodor  von  Delos  900 
Artysileos  von  Delos  fiir  Glauketes  von  Delos  700  Dr. 
Ilypsoklees  von  Delos  300  Dr.  « 

Agasiklees  von  Delos  Tür  Theokydes  von  Delos  225  Dr. 
Theognetos  von  Delos  (ur  Ilypsoklees  von  Delos  412  Dr. 
3 Ob.  ' 

Antipatros  von  Delos  (ur  Hypsoklecs  von  Delos  287  Dr. 

3 Ob.  ' » 

Poly....s  von  Tenos  fiir  M...menes  von  Tenos  400  Dr. 
Leukinos  von  Delos  (iir  Kleitarchos  von  Delos  840  Dr. 
Kleophon  von  Delos  für  Pistoxenos  von  Delos  3o0  Dr. 
Patroklees  von  Delos  für  Hypsoklccs  von  Delos  300  Dr. 
Aristeides  von  Tenos  (Ur  Onados  von  Tenos  210  Dr. 

Summe  der  Zinsen  von  den  Privatleuten:  492.1  Dr.” 

Statt  IAIIJT12N  zu  Anfang  steht  lAIQN:  aber  der  Schrei- 
ber hat  diesen  Fehler  selbst  verbessert,  indem  er  das  N ans- 
227  gekratzt,  T unten,  n oben  beigcschriebcn  hat;..aiich  sonst 
ist  norh  ein  Slrirli  im  Kupferstiche  zu  erkennen  (wohl  vot»> 
N).  APTY£IAEn£  ist  Taylor’s  trefdirhe  Ergänzung:  dieser 
Name  v>ird  von  Alhcnäos  (IV.  S.  1/3  A)  ausdrücklich  als  <>i,| 
Delischcr  genannt.  Auch  APA£IKAEH£  hat  laylor  ergänzt; 
i findet  sich,  obgleich  etwas  verloschen,  ini  Kiipfersticbf 
Fourniont  las  fälschlich  APAGOKAEHi,  wie  Corsini  vernm- 
thetc.  Was  Wort  POAY. ...£  ist  nicht  sicher  zu  ergänzen; 
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Taylor  vermulhcl  POAYAnPO?;  ebenso  wabrscheinlich  ist 
rOAYKAEHt,  aber  iinwübrscbeiiilicb  Corslni’s  POAYAlNOt, 
welcher  Name  ungewöhnlicher  ist.  In  M...MEN05  ist  das 
erste  M sehr  unsicher;  Fourniont  hat  cs  gar  nicht,  und  las 
....OENOS.  Corsini  vermiilhct  AEINOMENOt,  was  aber 
keinen  Raum  hat.  Die  hier  vorkommenden  Privatleute  waren 
vermiilhlich  wenigstens  zum  Thcil  ^Vechsler  oder  KauHeute, 
an  welche  die  Tempclgeldcr  gegen  gute  Sicherheit  verliehen 
waren.  Gelder  des  Delischen  Tempels  auf  der  Wechsclbank 
finden  sich  XV.  §.8  nach  meiner  Ergänzung,  welche  ich  für 
zuverlässig  halte. 


§.  4.  Andere  Einnahmen  und  Gesammtsumme. 

Eitfsirjrty S’i;  ix  tiZu  ’EttitC’scokc  Ar,}.!o'j  J^H^HHPAAA 

E^iJ<re7ra«'’/_.S’>i  IlJc’im'O«  Ar'/.loM  XP 

’E«  tZv  [!i]c  -icc  wil>\X^r,xoT'xv  Tue  Ti.u^C  xf[</)]«- 

Xnicu  XPHHHAAAAP 


Mi; 

i- 


■C'icVsis'  TtuievZv  ‘P>;cfirtC  im  ’.\^>;VtjTi  Xn^tTciv- 

^ov,  'l7riroSnf»«i'Toc,  iv  Ar, hat  bt  llnj.aiov,  'Ib-^jtiJou  TTXHH 


MiT^ivTsif  Tißct'Zv  iy  Ar,/.cv  im  rite  tttjiZv  as'-/ovTjiv  XXHHHH 


PAAAhhhh 

O'ty.i'Zv  ßiT^äiTttt  im'lTTTTobnßfci’Tog  ’A-5);i'y|3"i,  iv  Ar, hat 

b't  'l-KÜra  HHP[A]AAAPH- 
Ar,ßlJu<rog  xsipA?xctoi>  rPTTTXXXXPHAAAAKH-H l[C] 


„Es  wurde  als  angegeben  eingefordert  aus  dem  Vermögen 
des  Episthenes  von  Delos;  380  Dr. 

Es  wurde  als  angegeben  eingefordert  von  Python  von  Delos  :22S 
1500  Dr. 

Aus  den  Pfändern  derer,  welche  Rechtshändel  verloren  ha- 
ben, Summe  des  Werthes:  1845  Dr. 

Pachtgelder  der  heiligen  Ländereien  auf  Rhenela  unter  den 
Athenischen  Archonten  Charisander,  Hippodamas,  den  De- 
lischen Paläos,  Hippias:  2 Talente  1220  Dr.  v 

Pachtgelder  der  heiligen  Ländereien  auf  Delos  unter  densel- 
ben Archonten:  2484  Dr. 


•? 
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MIeiKe  der  Häuser  unter  dem  Archon  Ilippodamas  zu  Athen, 
in  Delos  aber  HIppias:  Dr. 

Summe  der  Einnahme:  8 Tal.  4644  Dr.  ‘2-^  Obolen.” 

Wir  sehen  hieraus,  dafs  Gelder  in  den  Delisclien  Tem- 
pelschatz flössen  aus  eingezogenen  Gütern,  Strafsummen,  ver- 
kauften Pfändern  derer,  welche  Prozesse  verloren  hatten, 
Pacht  von  Ländereien  und  Ilansmiethen.  Die  Ländereien 
waren  zum  Theil  geschenkte.  So  weihte  Nikias,  wie  Plu- 
tarch  in  dessen  Leben  erzählt,  Grundstücke  von  einem  Kauf- 
preis von  10,000  Drachmen,  um  daraus  den  Deliern  an  dem 
Feste  einen  Schmaus  zu  geben.  Von  Episthenes,  welcher 
sein  Vermögen  verlor,  s.  §.  9.  10.  Auffallend  ist,  dafs  die 
Miethe  der  Häuser  nur  von  einem  Jahre,  und  zwar  dem  drit- 
ten, die  Paclilgeldcr  der  Ländereien  nur  von  zweien,  nämlich 
dem  zweiten  und  dritten,  angeführt  werden,  da  doch  gewifs 
vorher  schon  diese  Einkünfte  wenigstens  zum  Theil  vorhan- 
den waren;  nur  etliche  Häuser  scheinen  erst  unter  Charisan- 
der an  den  Tempel  gekommen  zu  sein  (s.  §.  10.  vergl.  mit 
§.  9).  Das  vierte  Jahr  freilich  kommt  nicht  in  Betracht,  da 
sich  die  Rechnung  über  die  Einnahme  nur  auf  die  drei  ersten 
bezieht.  Die  Häuser  mögen  aber  alle  erst  im  Laufe  des 
zweiten  Jahres,  unter  Charisauder  durch  die  Einziehung  der 
Güter  der  damals  Verurtheilten  an  den  Tempel  gekommen 
sein  (s.  §.  10  im  Vergleich  mit  §.  9):  so  vermlfst  man  denn 
nur  noch  die  Einkünfte  von  den  Ländereien  des  ersten  Jah- 
res. Man  kann  vermuthen,  diese  seien  zu  besonderen  Zwek- 
ken  verwandt  wonlcn,  ehe  sie  in  die  Hände  der  Amphikty- 
onen  gekommen,  etwa  für  das  kleinere  Delische  Fest,  welches 
von  einer  andern  Behörde  sei  besorgt  worden.  S.  von  dem 
kleinern  Corsini  F.  A.  Bd.  II,  S.  320.  321  und  Larcher  (a.  a. 
O.  S.  394).  Dafs  aber  hier  vom  grofsen,  nicht  von  einem 
der  kleinen  Feste  die  Rede  sei,  glauben  wir  aus  dem  bedeu- 
tenden Aufwande  §.  ö schliefsen  zu  dürfen,  wenngleich  auch 
zu  dem  kleinen  Feste  eine  Theorie  abgesandt  wurde,  wie 
aus  der  Geschichte  des  Sokrates  erhellt:  denn  als  dieser  ster- 
ben sollte,  wurde  die  Theoris  aus  Delos  erwartet,  welches 
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Olymp.  95,  1 gegen  Ende  des  Jahres  war.  Indessen  scheint 
mir  die  aufgcslellle  Vermutliung  von  jener  Verwendung  für 
das  kleinere  Fest  nicht  wahrscheinlich;  denn  wenn  die  Am- 
pbiklyonen  die  Tempeleinkünfte  verwalteten,  so  miifsten  sie, 
wenn  sie  auch  das  kleine  Fest  nicht  zu  besorgen  hatten,  doch 
das  Geld  verrechnen,  welches  dazu  gegeben  war.  Die  Pacht- 
gelder des  ersten  Jahres  dürften  daher  vielmehr  vermöge 
Vertrages  schon  in  der  vorhergehenden  Rechnungsperiode 
bezahlt  gewesen  sein. 

§.  5.  Ausgaben  zur  Feier  des  Festes.  ’Ane  roC-'i’a 

TOV  T«S*  • 

SritpafOt  n^iTTiTov  Tw  Siw,  Xtt'i  rw  layrcTnßsi'w  XP 

TaiVcSsc  utH^Ti^^tcc  TOr?  xcfi  tw  t^yctTituivw  fiirSoc  X - 

’A^yi^tw^oii  T 


Elf  xouiSiji'  rwv  ^twf'Siv  >cai  twv  xoftüfr]  'XvTtfxüyw  4'i^.uii'Sf 
'Eaut/w  T^irDc'e^yw  TX 

’A^lC'HOf  ßowv  TWV  fpf  TYi^V  t01Tr,V  Wl>r,^tVTX’V  HPIIII 
TIU15  rovTwu  TXXHHHHAPHkM- 
Iltrr<>.[«  '■/aVT]i7  xcti  ygVTWTYi  yuT^os  flAAPI  - 
Elf  r«  TrsoSr\jfi.ciTa  t^c  to^rzc  . . . 

[Kon]ii>;  Twv  T^füchwv  xn\  twv  ßowv  [xn'i  ir«]rn;x0TTi5  xn'i  Tfo- 
Qcprtl  TWV  ßow\v,  HCtt  ^vXwV  Tlßr,  TWV  Ijz'i  ------  V Tl|u[i;] 


- - - xaTcc?^.  - - - 

„Hiervon  wurde  Folgendes  aufgewandt: 

Ein  Kranz,  Ehrengeschenk  dem  Gott,  und  Tür  den  Arbeiter 
Lohn : 1500  Dr. 

Dreilufse,  Siegespreise  den  Chören,  und  für  den  Arbeiter 
Lohn:  1000  Dr.  (und  was  fehlt.) 

Den  Archetheoren : 1 Talent. 

Für  die  Überfahrt  der  Theoren  und  Chöre  dem  Antimachos 
Phllons  Sohn  von  Hermos,  Trierarchen:  1 Talent  1000  Dr. 

Anzahl  der  zum  Feste  gekauften  Ochsen:  109.  Preis  der- 
selben: 1 Tal.  2419  Dr. 

Goldene  Blätter  und  für  den  Vergolder  Lohn;  120  Dr.  1 Ob. 
(und  was  fehlt.) 

Zum  Voropfer  des  Festes:  - - - 
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Überfahrt  der  Drcirüfse  und  Ochsen,  und  Fiinfzlgslcl  und  Er- 
nährung der  Ochsen,  und  Preis  des  Holzes  zu 

Werth ” 

Oline  die  verlöschten  Zahlen  und  das  völlig  verlorene 
beträgt  die  Summe  der  Ausgaben  4 Talente  31)  Dr.  1 Ob. 
Von  dem  Ausdruck  s-rsi/xicoff  a3iTri7si'  s.  Taylor  S.  66.  67 
230  und  andere  Inschriften  unten.  Der  Kranz  des  Gottes  kann 


nicht  schwer  gewesen  sein : vgl.  Puch  I,  5.  Pedeutend  ist 
die  Zahlung  an  die  Archetheoren  und  den  Trierarchen  der 
Theoris.  Architheoros,  oder  wie  öfter  geschrieben  wird, 
Archetheoros  ist  der  Haiiptanliilirer  der  Theorie;  hier  aber 
werden  sogar  mehrere  genannt.  Ein  Talent  für  den  Arche- 
theoren konnte  zur  Deckung  seines  Aufwandes  wahrschein- 
lich nicht  einmal  hinreichen,  sondern  er  schofs  etwas  zu,  da 
die  Archetheorie  eine  Liturgie  war:  mit  welcher  Pracht  Ni- 
klas die  Theorie  beging,  und  wieviel  er  aufwandte,  erzählt 
Plutarch.  Diese  Archetheorie  des  Nikias  mufs  in  Olymp. 
90,  3 fallen:  denn  die  Theorie  war  nach  Plutarch  schon  meh- 
rere Male  geführt,  ehe.  Nikias  Archclheoros  war,  also  war 
er  es  nicht  Olymp.  88,  3 oder  89,  3;  nach  Olymp.  90,  3 aber 
war  Niklas  Feldherr  in  Slcillen,  und  fand  bald  seinen  Tod: 
an  das  kleine  einjährige  Fest  ist  aber  schwerlich  dabei  zu 
denken.  Unter  der  dem  Trierarchen  gegebenen  Summe  ist 
wohl  der  Sold  der  Matrosen  begriffen.  Antlinachos  von  Ilermus 
ist  verniulhlich  ein  Enkel  des  gleichnamigen  Peil.  II.  C.  Über 
den  Preis  der  Ochsen  s.  Ruch  I,  14.  Offenbar  war  cs  eine  He- 
katombe: dafs  109,  nicht  100  Stücke  gekauft  worden,  ist  nach 
Taylor  aus  Fürsorge  geschehen,  damit  nicht  zu  wenige  wären, 
wenn  etliche  auf  der  Überfahrt  zu  Grunde  gingen.  Vielleicht 
waren  aber  etliche  zu  den  Voropfern  bestimmt,  wenn  diese 
nicht  etwa  blutlose  waren  oder  ln  kleinern  Thiercn  bestanden. 
Statt  HPOII  hat  Fourmont  MPH;  in  der  2ahl  des  Kaufpreises 
fehlt  ihm  die  letzte  Drachme.  Die  nächste  Ergänzung  PE 


TAA[AXPYt]A  ist  keinem  Zweifel  unterworfen;  über  die 
Plätter  selbst  steUt^Taylor  verschiedene  Meinungen  auf,  wor- 
unter diejenigtl|^|WiluGoId$chaumblättcr  (bracteac)  zum  Ver- 
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golden  der  Horner  des  Opfervielies  gemeint  sei,  die  ein- 
lig  richtige  ist,  wie  schon  Larcher  (a.  a.  O.)  gezeigt  hat. 
An  Goldblätter  nir  die  Kränze  der  Chöre  (Taylor  S.  76) 
kann  um  so  weniger  gedacht  werden,  da  diese  zu  dem  von 
dem  Archetheoros  anzuschaffenden  Chorschmuck  gehören:  da- 
her ihre  Übergehung  eben  so  wenig  auffallen  kann,  als  die 
Auslassung  der  Kleider  des  Chores.  Zu  jener  Vergoldung 
reichte  die  angegebene  Summe  leicht  zu.  Statt  [KOMjlAH 
ergänzt  Corsini  [^£YrKOM]IAH : dies  ist  zu  lang  für  die  Lücke, 
von  welcher  ein  Theil  für  die  voraufgegangene  Ziffer  gerech- 
net werden  mtifs.  TPO  ist  entweder  TPO[<l>H]  oder  nach 
Corsini  und  Larcher  TPO[4>Al]:  wunderlich  ergänzt  Taylor 
TPOXHAIA,  Walzen  zum  Einladen  in  das  Schiff,  de- 
ren Besorgung  nur  des  Trierarchen  Sache  sein  konnte;  auch 
mufste  es  TPOXHAIAI  heifsen.  Ohne  Zweifel  ist  die  ganze 
Stelle  jetzt  wenigstens  dem  Sinne  nach  richtig  von  mir  er- 
gänzt: [PE]NTHKO«THKAITPO[<t>AITflNBO.QN]KAI£YAnNTI 
MH : wodurch  der  Raum  gerade  erfüllt  wird.  Doch  kann 
man  auch  mit  dem  Mus.  crit.  Cantabr.  Bd.  I.  S.  369  schrei- 
ben: T^otftr,  ro(c  BOCI;  wird  ebendaselbst  [tiVxofxJiSi;  t'JSv  t^i- 
nöSuv  ergänzt,  so  ist  nicht  allein  übersehen,  dafs  die  Ergän- 
zung zu  lang  ist,  weil  Raum  für  eine  vorhergegangene  Zif- 
fer bleiben  mufs,  sondern  das  Wort  tky.omhri  selbst  ist  auch 
unpassend.  Dagegen  habe  ich  xni  vor  Trji/rz^orrz  nach  des- 
selben Gelehrten  Ergänzung  aufgenommen,  da  vor  nenTry.oTTri 
nicht  nothwendig  eine  Zahl  angenommen  werden  raufs.  Die 
übrigen  Worte  lassen  sich  nicht  herausbringen;  Taylor’s  Ver- 
muthung  KAI£YAnNTIMHTnNEri[THNrE4>YPAN]  ist  nicht 
übel,  da  schon  Nikias,  und  zwar  zuerst,  eine  Flofsbrücke 
von  Rheneia  nach  Delos  anlegte  zum  Behuf  des  anlangenden 
Festzuges  (Plutarch  Nikias).  Diese  Posten,  Überfahrt,  Aus- 
fuhrzoll, Fütterung  der  Thiere,  Brückenbau,  sind  sämintlich 
von  der  Art,  dafs  ihre  Zusammenfassung  nicht  unangemessen 
ist.  In  NTIM  erkenne  ich  noch  TIMH,  mit  voraufgebendem 
Genitiv  in  der  Mehrzahl. 

II.  7 
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B.  §.  6.  Rückständige  Zinsen  der  Staaten,  wel- 
Z32che  theii weise  bezahlt  hatten.  A'tSe  tüv  70'Xttui'  r«ü 
To[x]ou,  01'  si'si  rtCrnc  siri  njo  «^'3^150  ttTrcSoCvni, 

>.[i]iro[i'] , x«i  ovx  «TTsSoT«!'  Tiüi/  rfTTfe^iir  irwr" 

Kslo.  XXXXHAAPI-H 
M'jxo'noi  HHHHAA 
i'v'j.oi  XXXXPHHHH 
^,'cp,'ici  XXPAAArhhhUI 
TriVio.  XXHHHH 
BsjfxnTm  ’l««oov  HHHH 
Ha^.oi  TTTTXPHHHAAA 
OiVfiioi  t’t  'htttjov  TPAAA 

„Folgende  der  Städte  blieben  vom  Zinse,  welchen  sie 
unter  unserer  Regierung  zahlen  sollten,  im  Rückstände  und 
bezahlten  nicht  in  den  vier  Jahren : 

Keier  4127  Dr.  1 Ob. 

Mykonier  420  Dr. 

Syrier  4900  Dr. 

Siphnier  2089  Dr.  2 Ob. 

Tenier  2400  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 

Parier  4 Tal.  1830  Dr. 
önäer  auf  Ikaros  1 Tal.  80  Dr.” 

Die  Summe  beträgt  7 Tal.  4246  Dr.  3 Ob.  Bezahlt 
hatten  die  Keier  nach  §.  2 .5472  Dr.  i-j  Ob.  und  es  ist 
wahrscheinlich,  dafs  das  Nichtbczahlte  dazu  geschlagen  eine 
runde  Summe  herauskani.  Diese  entsteht,  wenn  das  Nicht- 
bezahlte 4127  Dr.  1.J-  Ob.  war,  indem  heiiles  zusammen  1 
Tal.  3600  Dr.  glebt:  der  halbe  Oholos  scheint  aber  hier  ver- 
gessen zu  sein,  indem  für  ihn  kein  Raum  vorhanden  ist,  oder 
IC  war  auf  eine  Stelle  genommen.  Eben  so  geben  die  be- 
zahlten und  nicht  bezahlten  Summen  der  Siphnier  rund  5380 
Dr.  und  bei  den  Parlern  noch  runder  4 Tal.  4800  Dr. 

§.  7.  Zinsrückstände  der  Städte,  welche  nichts 

bezahlt  hab  e n.  AlÄff  T'jülf  7TC?.£ÜJV  rov  70HCV  OVX  UTTtBorftv 

Tov  la-i  riji  r,ixtTi^as  äsyrlf  TiTTci^tuv  htZv  Im  fhyßu-i>:v  ’AS’r-  j 
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nn  K«?Asov,  XneiTni'&iov,  'VrnoSniittvrec , XalxanrlScj,  tv  2.1J 

&i  'Effi^fVovf,  naAa/su,  'Ititiov,  • 

Nnfioi  TXXXPH 
*AkÄjioi  TT 
K«5>J3T<oi  TXXHHHH 

„Folgende  Städte  bezahlten  den  Zins  nicht  unter  un- 
serer Regierung  in  vier  Jahren,  unter  den  Archonten  zu 
Athen  Kalleas,  Charisander,  Flippodamas,  Sokratides,  in  De- 
los aber  Epigenes,  Paläos,  Hippias,  Pyrrhäthos: 

Naxier  1 Tal.  3600  Dr. 

Andrier  2 Tal. 

Karystier  i Tal.  2400  Dr.” 

Statt  NAZIOl  hat  Foiirm.  lAEIOI.  Bei  den  Karystiern 
läfst  er  das  letzte  H v%'eg.  Nach  diesen  sind  eilf  Buchstaben 
absichtlich  ausgekratzt,  wie  auch  Z.  28.  29  achtzehn  Buch- 
staben vertilgt  sind,  und  Z.  30.  31  siebzehn  andere,  weil 
nämlich  die  damit  benannt  gewesenen  ülTentlichen  Schuldner 
nachher,  als  die  Rechnung  schon  abgelegt  war,  bezahlt  bat- 
ten. Das  Auslöschen  derer,  die  bezahlt  haben,  geschah  nach 
dem  Attischen  Gesetz  (Petit.  Alt.  Ges.  IV,  9,  16).  Taylor 
bemerkt,  dafs  Naxos  Olymp.  100,  4 in  den  Händen  der  Spar- 
taner war  (Diodor  unter  diesem  Jahre):  Euböa  wankte,  wo 
Karystos;  wahrscheinlich  auch  die  Andrier.  Hieraus  erklärt 
sich  einigermarsen  das  Nichtbezahlen.  Übrigens  wird  hier 
der  Archon  Sokratides  von  Olymp.  101 , 3 zuerst  genannt, 
und  schicklich  wäre  es  gewesen,  auch  den  Athenischen  Am- 
phiktyonengesandten  dieses  Jahres  nachzuholen,  da  er  in  der 
Überschrift  §.  1 noch  nicht  genannt  war:  aber  es  beliebte 

dem  Schreiber  nicht.  Beide  hätten  auch  schon  §.  6 genannt 

werden  müssen.  Rechnet  man  den  Zins,  welchen  die  Städte 
zu  zahlen  hatten,  zusammen,  nämlich 

(§.  2)  4 Tal.  3993  Dr.  Ob. 

(§.  6)  7 - 4246  - 3[|]  - 

(§•7)  5 - 

so  kommt  eine  Summe  von  17  Tal.  2240  Dr.  heraus,  Tür 
ein  Jahr  also  4 Talente  2060  Dr. 
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§.  8.  Summen  des  von  Privatleuten  rückstän- 
digen Zinses.  OiSs  tiZv  iSiiutwi»  tov  toxov  cvx  «7r«SoT«p  rci> 
iir)  T^c  irurrsjrtc  ajyjic  Ttrra^wp  f’rjv  «tti  li^yjivTuiv  ’Ac'jiitjti 
2Jt  XujitupS^cv,  'l!T7roSetfinpTcr,  —cux^nriSov,  ip  Ar’?.»  Ss 

’Es’iysi'Ovv,  n«>.niiou,  ‘Ittitiou,  nvcifi/cov 
’ A.yeiS'niyoi;  ’A^irnuvoc  A>;[/.i]cv  HHHH 
’A7«*>.£>;5'  "^yJ/ox/Jovs  Tr,viof  HH  . . 

Ediport/i-sre?  E'Jif'nvrov  HA 

’AJj<fi«aji'i5>;f  Qjnn  . . . ov  ’Ac’tiraTof  PA 

rX(iJx<!r~of  KAii7«J7_ov  A);>.ioe  HHHHA 
. . . WV  KfffJTTIOf  HH 
’'AvS^sof  HH 

&io[yi'r^Tov  Ar,}.ioi  HHHH 
n^tnreOv  Vay.r^TTioi^  AAAAP 

x}.t!Sri(;  QgrtT'jpvaf.ov  Ai;X<t>c  Pht- 

*Ap[^]!«i'  Sacirttipot  HHPAAA 

AÜy/iS  AnX'',^of  irti^nü?  PHH 

. ijuttri  ....  Nviii</>oSaj^ou  A*;>.iof  HAAAA  , 

©^aroji'  *Aj«.'i'0f  S</»;rrio£v]  . . . 

[’A]jtTr[i]id'>iC  AeiPOßiro-Jt  Tr’viof  vfft^  OwäSov  K?.ta  ....  [T]»;- 
rio'j  HHA 

„Folgende  Privatleute  bezahlten  den  Zins  nicht  unter 
unserer  Regierung  in  vier  Jahren,  unter  den  Archonten  zu  Athen 
Kalleas,  Charisander,  Ilippodamas,  Sokratides,  in  Delos  aber 
Epigenes,  PalUos,  Ilippias,  Pyrrhälhos: 

Agatharchos  Aristoii’s  Sohn  von  Delos  400  Dr. 

Agaklees  Ilypsoklees’  Sohn  von  Tenos  200  Dr.  (zwei  Ziffern 
fehlen  aber). 

Euphränetos  Euphantos’  Sohn  von  Delos  110  Dr. 

Alkraäonides  Thrasy  — Sohn  von  Athen  510  Dr. 

Glaukippos  Kleitarchos’  Sohn  von  Delos  410  Dr. 

— on  von  Karyslos  200  Dr. 

Skyllias  von  Andros  200  Dr. 

Hypsoklees  Theognetos’  Sohn  von  Delos  400  Dr. 

Prianeus  von  Syros,  Galessi  - - 45  Dr. 

— kicidcs  Thrasynnalos’  Sohn  von  Delos  52  Dr. 
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Arrhon  Thrason’s  Sohn  Ton  Sphettos  280  Dr. 

Laches  Laches’  Sohn  von  Steiria  700  Dr.  (und  etwas  fehlen- 
des vielleicht). 

- - - Nymphodor’s  Sohn  von  Delos  140  Dr. 

Thrason  Arrhon’s  Sohn  von  Sphettos  . . . 

Aristeides  Deinomenes’  Sohn  von  Tenos  für  Onades  Kleo  . ...2iS 
Sohn  von  Tenos  210  Dr.“ 

Nach  API£TDNO£  hat  Fonrraont  falsch  AP'>ETnNO£. 

Z.  14.  15  Corsini  unrichtig  ’A7ntC"o»XfVc : Fourm.  vollständig 
ArAKAEH£,  da  bei  Taylor  K fehlt.  . Der  Vatername  des  Alk- 
mäonides  Ist  verstümmelt:  man  kann  mit  Taylor  vcrmuthen 
OPA£Y[BOAO],  welches  ein  gewöhnlicher  Athenischer  Name 
ist,  oder  OPA£YfMAXO]  oder  0PA£Y[^AOXO]  u.  dgl.  m. 

Z.  17  vermulhel  Taylor  ^KAE^ON.  Z.  18  kann  OEO[KPI]TO, 
GEO[<t>AN]TO , GEO[PI£]TO  ergänzt  werden;  das  wahr- 
scheinlichste ist  aber  OEO[rNH]TO,  vergl.  §.3,  wo  Theognc- 
tos,  rerniuthlich  der  Vater  unsers  Ilypsoklees,  für  eben  die- 
sen zahlt.  Ein  Delier  Theognetos  kommt  auch  C.  I.  Gr. 

N.  2266  vor.  Wo  ich  ra/.rTrtot  gegeben  habe,  hat  Taylor 
rAAH.£IO.,  Fourmont  rAAH££IO£.  Das  letzte  £ kann 
statt  eines  Zahlzeichens  verlesen  sein;  in  diesem  Falle  wäre 
r«X>;rrioii  der  Name  des  Vaters,  der  nach  dem  Namen  des 
Vaterlandes  stände,  weil  der  Schreiber  ihn  an  seiner  rechten 
Stelle  zu  setzen  vergessen  hätte.  Doch  wäre  es  auch  mög- 
lich, dafi  auf  Syros  ein  Ort  gewesen  wäre,  dessen  Einwoh- 
ner Galessier  genannt  worden : wiewohl  auch  so  wieder  die 
doppelte  Bezeichnung  auirälllg  ist.  Da  sich  nicht  entscheiden 
läfst,  habe  Ich  das  überlieferte  £ beibehalten.  Übrigens  kommt 
dieselbe  Person  Bell.  VII.  B vor,  wo  jedoch  IIjn;p{dc  steht; 
vermuthlich  Ist  in  beiden  Inschriften  njioi'tvc  oder  in  beiden 
geschrieben  gewesen.  Z.  19  ergänzt  Taylor  mit 
Wahrscheinlichkeit  . [OPA£Y]  KAE  IAH£GPA£YN  NAAO : die 
Namen  der  Väter  und  Söhne  haben  häufig  solche  Ähnlich- 
keit, wie  Nrt'j3-i(piXoc  Ktt'jTwixov , KrtXXiVr^rtroc  KoXÄix^crrcvc, 

§.  1 SairireSov,  'E!Tiylvr,t  McTnyü'CJt,  AioSxJoc  ’OXv(«- 

srioSiJfov.  Z.  20  giebt  Taylor  IKAPEIlNOPA£nNO£[£4>HT 
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T]IO£,  und  behauptet,  das  er;;änzte  t lasse  sich,  wenn  man 
genau  zusehe,  erkennen,  wovon  jedoch  nichts  im  Kupferstich 
zu  finden,  der  bisweilen  mehr,  bisweilen  weniger  als  Taylor 
hat.  Da  Z.  22  deutlich  Thrason  Arrhon’s  Sohn  von  Sphet- 
tos  vorkommt,  so  ist  2i/»;rriof  unstreitig  richtig,  wiewohl 
Fourmont  ....PIO£  hat.  Ebenderselbe  las  auch  ht-ABBQN 
statt  IKAPEnN:  es  ist  klar,  dafs  ht-APPf2N  zu  lesen.  Z.  21 
steht  Im  Kupferstich  MA.tl....  Taylor  sah  kein  M,  und  er- 
gänzt daher  A[P]i l[AEf2X]  mit  Beziehung  auf  Athen.  IV. 
S.  173.  A.  woraus  man  sieht,  dafs  dieser  Name  wie  ’A^ruTi- 
>jM(;  für  einen  Delier  besonders  pafst.  Vielleicht  las  der 
Zeichner  M für  H:  die  Schuld  des  Laches  hätte  dann  900  Dr. 
(PHHHH)  betragen.  Fourmont  hat  das  M nicht,  und  setzt 
nach  A ein  I.  Ebenso  ist  §.  10  statt  eines  H fälschlich  ein 
M In  Taylor’s  Text  und  In  den  Kupferstich  gekommen.  Z.  23 
steht  OINAAO  im  Kupferstich;  Taylor  ergänzt:  OINAAOKAE 
0[£MAPA0njNI0,  oder  OINAAOKAEO[BOAOTH]NIO.  Letz- 
teres steht  dem  Wahren  am  nächsten.  Denn  abgesehen,  dafs 
Fourmont  wirklich  OINAAO  hat,  dafs  die  erstere  Ergänzung, 
wenn  man  nicht  die  unzulässige  Form  OINAAOKAEO  ohne 
£ annehmen  will,  um  einen  Buchstaben  zu  grofs  ausfällt, 
und  des  Vaters  Name  In  diesem  Abschnitt  beinahe  nirgends 
fehlt,  so  finden  wir  §.  3,  dafs  derjenige,  welcher  für  einen 
andern  zahlt.  Immer  Mitbürger  dessen  Ist,  für  welchen  er 
zahlt.  THNIO  Ist  daher  sicher:  und  setzen  wir  dieses,  so 
läfst  sich  nur  KAEO[BOAO],  KAEO[MAXO],  KAEO[AHMO] 
oder  ein  Ähnliches  denken.  Zum  Überilufs  kommt  önades 
von  Tenos  §.  3 vor,  und  auch  dort  zahlt  statt  seiner  Aristel- 
des  von  Tenos  2.»0  Dr.  Taylor  erregt  unnöthlge  Schwie- 
rigkeiten; er  fragt,  ob  jener  derselbe  wäre,  der  hier  250 
Drachmen  schuldig  ist:  „wer  wird  diesen  Knoten  lösen?” 
Nichts  Ist  leichter.  Die  Zinsen  betrugen  500  Drachmen, 
wovon  die  Hälfte  bezahlt,  die  Hälfte  nicht  bezahlt  worden. 
Denn  weder  §.  3 noch  §.  8 wird  bei  den  Privatleuten  der 
Unterschied  gemacht,  welchen  wir  bei  den  Städten  gemacht 
finden,  zwischen  denen  die  thellweise,  und  denen  die  gar 
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niclils  bezahlt  hatten.  Statt  APICTEIAHC  steht  in  der  In- 
schrift API£THinH£. 

Die  Summe  der  rückständigen  Zinsen  der  Privatleute 
beträgt  aufser  dem  Weggefallenen  3855  Drachmen.  Die  be- 
zahlten machten  4t)25  Drachmen;  nimmt  man  hierzu  den 
Zins  der  Städte,  so  kommen  18  Talente  5020  Drachmen  oder 
beinahe  18  Talente  heraus,  für  jedes  der  vier  Jahre  1-^  Ta- 
lente. WUfste  man  nun  den  Zinsfufs,  so  Ilefse  sich  hieraus 
das  zinsbare  Gehlkapital  des  Delischeii  Tempels  ohngerdhr  be- 
rechnen, freilich  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  nicht  die 
Zinsen  anderer  Kapitalien  zu  andern,  die  Amphiktyonen  nicht 
angehenden  Ausgaben  angewiesen  und  folglich  ausgelassen 
worden  seien.  Corslnl  meint,  das  Geld  sei  auf  Seezins  aus- 
gelhan  gewesen,  und  folglich  der  Zinsfufs  sehr  hoch;  aber 
zu  dieser  Annahme  ist  nicht  nur  kein  Grund  vorhanden,  son- 
dern sie  ist  überhaupt  ganz  nichtig.  Wer  wird  glauben, 
dafs  Tenipelgelder  auf  die  Gefahr  des  Verlustes  ausgeliehen 
wurden?  Viel  wahrscheinlicher  ist,  dafs  sie,  wie  Waisen- 
gelder (s.  Buch  I,  23),  nur  auf  sichere  Hypothek  durften  aus- 
gellian  werden.  Auf  Scezins  ausgethane  Gelder  konnten  über- 
dies so  viele  Jahre  nicht  stehen  bleiben,  da  nach  der  Zurück- 
kunft des  Schiffes  der  Bodmereivertrag  zu  Ende  war  und 
die  gerettete  Hypothek  nicht  eher  frei,  als  Anleihe  und  Zins 
bezahlt  war.  Wie  kann  ferner  eine  Tempelhehörde  alle  die 
Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  anwenden,  welche  der  Gläubi- 237 
ger  beim  Ausleihen  auf  Seezins  nöthig  hat?  Wie  können 
Staaten,  welche  in  der  Regel  keinen  Handel  treiben,  Geld 
auf  Seezins  borgen?  Vermuthlich  lieh  der  Tempel  gegen 
sichere  Hypothek  zu  mäfslgen  herkömmlichen  Zinsen,  12  vom 
Hundert  aus:  wonach  sein  Kapital  etwa  auf  40  Talente  an- 
zuschlagen wäre,  welches  eher  zu  wenig  als  zu  viel  für  ein 
so  angesehenes  Heiligthum  ist.  Und  in  der  That  kann  das 
Kapital  noch  bedeutend  gröfser  gewesen  sein;  denn  theils 
kann  noch  viel  an  den  Zinsen  fehlen,  theils  wissen  wir,  dafs 
wenigstens  in  Olymp.  86  der  Delische  Tempel  nicht  zu  12, 
sondern  zu  10  vom  Hundert  auslieh  (s.  meine  Abh.  über  die 
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Urkunde  vom  Vermögen  des  Deüschen  Tempels,  Cap.  4 
und  13). 

§.  9.  Verfallene  und  noch  ausslehcnde  Geld- 
slrafcn.  O’i^t  wtp>.ov  arißtlm;  [iffl  Xrt]3iT«iS^ou 

’AC»;i'rT<,  tu  ^r,?.w  &t  IlrtXmov.  7[(ui;Mn],  re  [eV^i'y«- 
M zKUue'vov  ciiup'jyict,  ort  «x  toC  toC  *A]»toX- 

Ait'i’oc  7oC  Ar/jo'j  ^yoi'  tcOc  Hcu  ?ru[rroi/* 

ytvY,t;  IIo>.'j>f^«TO*jc  M,  * Kvrt^fovo’j  M.  nrtrjo[x/.t]»i? 

’ETny-S^iuouf  M.  * (Hier  ein  ausgekratzlcr  Name).  ' A^ir7o<pw¥ 
A[i’jxi]:r;ro'j  M.  ' \v7np'2v  T.  M.  *A»'7ci'..oo 

M.  T r;/.[Kp«)']»;f  IlsXiia^xovc  M.  — — — — .— 

„Folgende  Deller  verfielen  wegen  Golllosigkeit  in  Geld- 
strafe, unter  dem  Archon  Charisander  zu  Athen,  in  Delos 
aber  Paläos.  Schatzung  der  Strafe:  das  Aufgescliriehene  und 
ewige  Verbannung;  weil  sie  theils  die  Amphiktyonen  ans 
dem  Tempel  des  Delisclien  Apolls  herausnihrten,  theils  sie 
schlugen:  Fpigenes  Polykrates’  Sohn  10,000  Dr.  Pyrrh'äthos 
Antigonos’  Sohn:  10,000  Dr.  Palroklees  Kpisthenes’  Sohn: 
10,000  Dr.  (liier  ein  ausgekratzter  Name).  Aristophon  Leu- 
kippos’  Sohn:  10,000  Dr.  Antiphon  T.nnons’  Sohn:  10,000 

Dr.  Ilodüteles  Ant os’  Sohn:  10,000  Dr.  Telephanes 

Polyarkes’  Sohn:  10,000  Dr.” — — — — — 

Wenn  wir  bereits  im  V'orhergehenden , besonders  §.  1 
von  Taylor  und  Corsini  unbefriedigt  weggingen  und  andere 
Ansichten  aufznstellen  genöthigt  waren,  so  verlassen  jene 
uns  hier  beinahe  ganz:  und  doch  werden  wir  im  Stande  sein, 
diesen  Abschnitt,  so  lückenhaft  und  verderbt  er  war,  zuver- 
lässig zu  ergänzen  und  zu  heilen.  Der  Inhalt  ist  leicht  er- 
kennbar: es  ist  ein  Verzelchnifs  derer,  welche,  zu  Athen  ohne 
Zweifel,  eine  hixr,  ÜTeßtictg  verloren  hatten,  und  in  Geldstra- 
fen verfallen  waren:  aber  bezahlt  sind  diese  Geldstrafen  noch 
nicht,  wie  der  nach  Kpisthenes  ausgclüschle  Name  beweist. 

2.15 Da  dieser  nämlich  vertilgt  ist,  well  der  Mann  bezahlt  bat 
(vergl.  zu  §.  7),  so  können  die  andern  noch  nicht  bezahlt  ha- 
ben. Ebenso  scheint  zu  Ende  dieses  Abschnittes  noch  ein 
Name  mit  der  Geldstrafe,  zusammen  17  Buchstaben,  absicht- 
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lieh  getilgt  za  sein.  Unter  den  Verurtheilten  befinden  sich 
Epigenes  und  Pyrrhäthos ; ebenso  heiTsen  zwei  der  Delischen 
Archonten,  welche  oben  genannt  sind:  ihre  Verurtheilung 
fallt  aber  unter  den  Archon  Charisander,  also  ein  Jahr  nach 
Epigenes’  Regierung,  zwei  vor  Pyrrhällios.  Epigenes  kann 
daher  derselbe  mit  dem  Archon  sein,  Pyrrhäthos  scheinbar 
nicht,  da  es  auf  den  ersten  Anblick  unglaublich  erscheint, 
dafs  ein  wegen  Gottlosigkeit  Verurtheilter  von  den  Deliern 
sobald  hernach  zum  Archon  bestellt  worden  sei.  Indessen 
ist  dieser  Grund  nicht  genügend:  gerade  weil  er  auf  Retrieb 
der  Athener  oder  von  diesen  selber  verurtheilt  worden,  mö- 
gen ihn  die  trotzigen  Delier  zum  Archon  bestellt  haben. 
Hierbei  wird  freilich  vorausgesetzt,  dafs  er  nicht  auf  Lebens- 
zeit verbannt  war,  also  der  Theil  des  welcher  an 

der  zweiten  Stelle  steht,  äiupuyln,  ihn  nicht  traf;  wovon  ich 
gleich  besonders  reden  werde.  Was  die  Ausfiillung  der  Lük- 
ken  und  die  Verbesserung  betrifft,  so  ist  Z.  24  £*Vl  XaJ 
Taylor’s  und  Corsini’s  sichere  Ergänzung:  man  könnte  zwar 
auch  »rrö  vermuthen:  aber  offenbar  sind  alle  wegen  eines  und 
desselben  Verbrechens  zusammen  verurtheilt  in  Einem,  nicht 
in  mehreren  Jahren,  und  eir'i  allein,  nicht  cino  findet  demnach 
hier  statt.  Die  HauptlUcken  sind  gleich  nach  der  Nennung 

der  Archonten,  und  zwar  nach  Taylor’s  Tafel:  T TO... 

PE.  PAPMENON  . AlAEKt-YPIAOPI ...  EKTOIE POAAJ2NO 

iTOAHAlOH  . ON . 0£AM4>IKTY0NA£KAIETY PirENHt 

u.  s.  w.  Corsini  konnte  hier  schon  defswegen  wenig  leisten, 
weil  er  die  Gröfsc  der  Lücken  nicht  wufste:  aber  auch  Tay- 
lor befriedigt  nicht.  Dafs  EKTOIE[POTOA]POAAnNO£  zu 
setzen,  haben  beide  eingeseben;  richtig  füllt  Corsini  ferner: 
[T]0£AM<>IKTYONA£,  wohin  Fourmont’s  Lesart  IO£  weiset. 
Das  übrige  blieb  uns  überlassen.  Nach  der  ganzen  Stellung 
können  nämlich  diese  Worte  nur  die  Strafe  und  deren  Grund 
enthalten:  dafs  von  der  Strafe  gesprochen  werde,  bestätigt 
das  Wort  autp'jyit,  ewige  Verbannung  (ip'jyr,)  im  Gegensatz 
einer  zeitigen.  Nun  erhellt  sogleich,  dafs  [K]AIAEI4>YnA 
zu  schreiben.  Hieraus  folgt,  dafs  das  Vorhergehende  ein  an- 
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• derer  Theil  der  Strafe  der  Verurlhelllen  war,  nämlich  TO... 
re.PArMENON.  Taylor  ergänit  hier:  TO[Eli]PE[P]PAr 
MENON,  tÖ  fis-TTjn-oftyu'i'or,  das  Eingeforderte  oder  Ein- 
kassirte;  aber  das  Geld  war  noch  nicht  einkassirt,  als  die 

239  Inschrift  verfafst  wurde,  wie  ich  oben  bemerkt  habe.  Ohne 
Zweifel  wird  jedoch  die  im  Folgenden  angegebene  Geldstrafe 
hier  bezeichnet,  für  jeden  10,001)  Drachmen.  Fourmont  führt 
auf  das  einzig  wahre,  indem  er  besser  als  Taylor  und  dessen 
Zeichner  las:  TO  . . IPE . PAMMENON.  Sogleich  erscheint: 

TO[EP]IPE[r]PAMMENON.  Noch  ist  zu  ergänzen:  T 

unfehlbar  T[IMHMA],  So  entsteht  der  vollständige  Ausdruck: 
7tfxr,iJin , TO  iTrtyey^cefjLuU'ov  xui  ati<p‘jyin‘.  Schätzung  (der 
Strafe  oder  des  Prozesses):  das  aufgezeichnete  (Geld,  M 
oder  10,000  Dr.)  und  ewige  Verbannung.  So  überall: 
Ttßr,ijM  SruvaTor , tI\x%\jm  nivTr^xovTct  TcOMvra.  Vom  Timema 
s.  Buch  III,  11.  12.  'Emy^äipiTC'ai  ist  der  gewöhnliche  Aus- 
druck vom  Timema  sowohl  als  von  Verzeichnung  einer  Sache 
in  einer  Inschrift.  Wenn  hierbei  die  Schwierigkeit  entsteht, 
wie  mit  ewiger  Verbannung  eine  Geldbufse  von  10,000 
Drachmen  verbunden  sein  könne,  da  diese  Verbannung  viel- 
mehr mit  Einziehung  des  Vermögens  verbunden  war,  so  be- 
merke ich  kurz,  dafs  der  Ausdruck  rlixr.na,  to  in ty cy^ctixuLivov 
xa'i  Mupvylct,  ein  sylleptischer  ist:  etliche  waren  mit  10,000 
Drachmen  Geldbufse  belegt,  und  diese  sind  §.  9 als  Schuld- 
ner verzeichnet;  andere  waren  mit  ewiger  Verbannung  be- 
straft und  ihre  Güter  eingezogen  worden,  und  statt  diese 
zu  nennen,  worauf  nichts  ankara,  weil  sie  nichts  schuldeten, 
werden  die  von  ihnen  eingezogenen  Güter  unter  §.  10  auf- 
geführt. Vergl.  hierzu  noch  besonders  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905. 
Im  Folgenden  ist  offenbar  das  Verbrechen  selbst  angegeben. 
Statt  OPI  hat  Fourmont  GTI ; ich  schreibe  OTI,  on:  bedenkt 
man , dafs  nachher  folgt  kcii  ETY,  so  wird  wahrscheinlich, 
dafs  zu  schreiben  OTIKAI,  welches  nach  Ergänzung  des  Cbri- 
gen  zur  Gewifsheit  erhoben  wird.  steht  deutlich  bei 

Fourmont;  Taylor  hatte  nur  H.ON.  Das  nächste  ETY.... 
nimmt  Corsini  für  ETY[XON],  welches  aber  einen  Buchstaben 
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lu  wenig  enthalt.  Man  mufs  ETY[PTON]  ergänzen.  So 
entsteht  der  vollständige  Sinn:  Tinr^fxa,  to  imyey^nnuivov  xa'i 
atiip'jylcc,  Sri  xtn  ix  roC  ii^oC  rov  'Axo}Xtm>of  rcC  Ar,>jov  ryei> 
Tsvt  'AiJupixTuovcK  xn'i  iT-jTTTov.  Wenn  die  Amphiktyonen  aus 
dem  Tempel  herausgeluhrt , das  ist  weniger  Attisch  gesagt, 
herausgejagt,  und  noch  dazu  geprügelt  worden,  so  ist  das 
Verbrechen  Gottlosigkeit,  weil  diese  Schmach  einer  heiligen 
Behörde,  an  heiliger  Stätte  und  vermuthlich  an  einem  Feste 
geschah.  Die  Beleidigung  des  Meidias  gegen  Demosthenes 
liefert  dazu  ein  würdiges  Seitenstück:  Demosthenes  aber  spielt 
in  seiner  Rede  die  Sache  immer  in  den  Gesichtspunkt  der 
Gottlosigkeit  hinüber.  Libanios  in  seiner  Einleitung  (S.  509) 
hat  diesen  Punkt  besonders  gut  hervorgehoben,  und  das  Volk 
selbst  hatte  die  arißem  gegen  Meidias  bereits  erkannt.  Wie  i 
aber  die  Dclier,  selbst  ein  Archon,  dazu  kommen  konnten, 
die  Amphiktyonen  aus  dem  Tempel  zu  werfen  und  mit  Prü- 
geln zu  bewirtbea,  ist  leicht  erklärlich:  die  Athener  behan- 
delten Delos  immer  schlecht  und  die  Delier  wollten  jederzeit  240 
die  selbständige  Verwaltung  des  Tempels  haben,  welche 
ihnen  von  Athen  entrissen  worden  (S.  Buch  III,  16).  So 
entstanden  Streitigkeiten,  und  gelegentlich  bei  entstandenen 
Händeln  jagte  man  die  fremden  unter  Athen  stehenden  Am- 
phiktyonen zum  Tempel  hinaus.  Bei  Aristophon  steht  Z.  29 
für  den  Vaternamen  Al...rPO.  Z.  36  und  öfter  in  §.10 
erscheint  Leukipp:  unfehlbar  ist  A[EYKI]nPO  zu  schreiben. 
Denn  dort  ist  von  einem  heiligen  Hause  die  Rede,  weiches 
vorher  dem  Leukippos  gehört  hatte,  eben  dem  Vater  des  ver- 
urtbeilten  Aristophon , sowie  die  Häuser  des  Episthenes  ein- 
gezogen waren,  welcher  der  Vater  des  verurtheilten  Patro- 
klees  war.  Die  Väter  mögen  Theilnehmer  des  Verbrechens 
gewesen  und  ihre  Güter  eingezogen  worden  sein.  Das  M 
nach  AEYKIPPO  habe  ich  aus  Fourmont  hinzugethan.  Den  Na- 
I men  'Avroi/..ov  kann  ich  nicht  ergänzen;  ON  beruht  blofs 
auf  Fourmont  und  mag  fehlerhaft  sein. 

§.  10.  Verzeichnifs  der  dem  Apoll  geweihten 
Häuser.  sv  Arl£>.o)  ijf^ni  reü  ’AjroMwi’Of  r[oC  At)]>asu. 


_Digitized  by  Google 


108  Vn.  Abrechnungd.Del.  Amphlkt.Ol.  100. 

Oixla  IV  KoXu-fi'J],  ^ r,v  Eu[(frti']Tov,  f •ytlrmv  [ra] 

xt^a^xtta,  rt  Ej0a[i'TOvJ , yfpror]  to  ßet?.nvi7ou  to 

■A[f.V]  ru;i/o[c]  €4  7Tf§/üJ.  ^ Y^V  ^ [7]»[<V]  wv 

A.i ?•  oixla,  1)  i't'  ’En’iTC'sfi'C'jJc,  r,  ITo',.f.  %«?.- 

xtTov,  0 ifl[i'  A]*vxHr5T0ü,  w 

Kr,\utTa  . oixla  - . - • [o]ix/[rt,  r,v  ’E;riTC’si'ev[c,  J yilT'j:v~^  _ ■ . . 

[rti  r^rav  [«jr?  «ysj^iVwrJ  Itov.  olxr^ti[a\ 

n r,v  Evfcf)ai/roü]  .-•-.-ito-. 

„Dem  Dellschen  Apoll  geweihte  Häuser  in  Delos:  Haus 
in  Kolonos,  welches  dem  Euphantos  gehörte  und  welchem 
Alexos  benachbart.  Die  Töpferwerkstätten,  welche  dem 
241  Euphantos  gehörten,  und  welchem  das  Badehaus  des  Ariston 
im  Felde  benachbart.  Haus,  welches  dem  Leukippos  gehörte 

und  welchem  A.i s benachbart.  Haus,  welches  dem  Epi- 

sthenes  gehörte  und  welchem  - - benachbart.  Erzwerkstätte, 
welche  dem  Leukippos  gehörte  und  welcher  die  Buden  der 
- - benachbart.  U.  s.  w.” 

Die  hier  verzeichneten  heiligen  Häuser  waren,  wie  die 
Namen  zeigen,  zum  Theil  durch  die  Verurtheilung  derer, 
welche  gegen  den  Gott  gesündigt  hatten,  unter  Charisander 
eingezogen  worden,  dann  aber  unter  dem  folgenden  Archon 
vermielhet  (§.  4).  Den  ganzen  Artikel  habe  ich  im  C.  I.  Gr. 
nachdem  ich  den  Grundtext  mit  Hülfe  der  Fourraontlschen 
Handschrift  berichtigt  hatte,  so  weit  als  möglich  bergestelit, 
und  verweise  den  Leser  dahin.  Kolonos  ist  bekanntlich  ein 
Bezirk  von  Delos.  Xa?.x!7ov  halte  ich  für  eine  Fabrik  von 
Erzarbeiten;  das  Dellsche  Erz  war  berühmt.  Xlo..?  habe  ich 
nicht  ausgcfiillt;  vielleicht  ist  »rö[/i]c  zu  schreiben;  doch 
könnte  es  auch  ein  Personenname  sein. 

\1I.  B. 

ENAHAJ2  I EP  I K AAAC 
T PEYtETPAMMA 
E t PYOOrE  N Hi A 
E OiAXAPNE Y£E 

Unter  dem  zweiten  Buchstab  der  ersten  Zeile  steht  der  erste  von  Z.  5. 
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S \ABOMENPAPAN 

YA  I K OKOAO  N HO  E I 
AOt  A NTOrr  I TN  OM 
♦NIOI  XHHHAA 
PM  A lOI  r I K APO 
JO  POAEQNTOKOY 

PPIHNEYi«YPIO£ 

Y « A PO  P A«Y  P 
>r  E P YA  A O A A I II II 
OEItEPPAiAME 
IS  O P A AP  A M E I rZA£ 

A AH£  YP  E P Y YOK 
N TOK  ON  A P EAO« 

I K PA  Tn  N AP 
AP  API  «TnN  AP 
20  PI  EMENQNE 

I H H H H 
N . . O £ 

H H H £ E NP  YPI 
HH  HTHN  4>ni 
25  C 

Diese  Inschrift  von  der  Athenischen  Burg,  von  einem 
Bruchstücke  Pentellschen  Marmors,  Ist  In  der  äg- 

^rtioXo^ixT]  N.  180  lithographlrt  herausgegeben.  Die  Minus- 
kel von  PlUakls  ist  jedoch  etwas  vollständiger,  und  ich  habe 
daraus  Einiges  blnziigefügt,  jedoch  nur  das  Zuverlässige,  aus- 
ser dass  Z.  23.  24  die  aus  Ihm  zugefiigten  Ziffern  (23  H H, 
24  H H H zu  Anfang  der  Zellen)  nicht  zu  verbürgen  sein 
möchten.  Z.  2 hat  statt  M M die  Eph.  N M.  Oben  fehlt 
keine  Zelle;  an  allen  übrigen  Selten  Ist  der  Stein  verstüm- 
melt, und  die  Zellen  scheinen  so  lang  gewesen  zu  sein,  dafs 
nirgends  ein  Zusammenhang  derselben  hergestellt  werden 
Aann.  Dennoch  ersieht  man,  dafs  die  Inschrift  der  vorigen 
verwandt  und  aus  derselben  Zelt  Ist;  denn  Z.  1 erkennt  man, 
dafs  sie  sich  auf  Dellscbe  Angelegenheiten  bezog  und  auf 
die  Zelt  unter  dem  Archon  Kalleas  Olymp.  100,  4 (an  den 
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früheren  gleichnamigen  Archon  vor  Euklid  zu  denken  erlaubt 
die  Schrift  nicht) ; dafs  sie  auf  die  Zahlung  von  Zinsen  der 
an  Staaten  und  Privatleute  ausgellehcncii  Kapitalien  des  Tem- 
pels sich  beziehe,  Ist  ebenfalls  klar:  ja  Z.  11  erscheint  IIjh;- 
rtOv  dieselbe  Person,  welche  Beil.  VII.  §.  8 als 

i'iOc  — vjiiov  vorkommt;  auch  Arlslon  Z.  18  und  Ilypsoklces 
Z.  16  sind  dieselben,  welche  In  ähnlicher  Beziehung  Beil. 
VII.  §.  3.  8 erscheinen.  Z.  1-6  scheinen  eine  allgemeine 
Ueberschrlft  enthalten  zu  haben;  es  ist  mir  jedoch  nicht 
möglich,  diese  zum  Verslündulfs  zu  bringen.  Die  gleichzei- 
tige Inschrift  Beil.  VII.  führt  auf  ein  doppeltes  Datum,  etwa: 
[’Auipixruorsff  ei]  li<  Ar'?.w  irrt  Ka^y.[soi/ 

’AS'jjrriTi,  iv  Ar,}.w  Ss  ’En'i'ysi'ovc] : dann  erwartet  man  minde- 
stens den  Schreiber  derselben,  welcher  nach  Beil.  VII  Xu- 
a-iylvr,t  XdiriaSau  Suirrrrticuv  ist.  Daher  kann  Z.  2 — [Artju;r] 
Tfivt  nicht  auf  den  Schreiber  der  Behörde  des 

Jahres  unter  Kalleas  bezogen  werden;  und  doch  kann  man 
auch  nicht  annehmen,  es  sei  eine  andere  Behörde  gemeint 
als  die  Amphiktyonen,  auf  welche  die  nahe  Verwandtschaft 
mit  Beil.  VII  leitet.  Der  Schreiber  von  Lamptrae  mufs  da- 
her Schreiber  in  einem  andern  Jahre  gewesen  sein,  und  zwar 
vor  dem  Archon  Kalleas  von  Olymp.  100,  4.  da  in  den 
nächst  folgenden  Jahren  andere  Personen  Schreiber  der  Am- 
phiktyonen waren  (Beil.  VII).  Z.  3 scheint  [’Anipo«rucr]sc 
gestanden  zu  haben;  der  Name  des  Hauptes  der  Behörde  ist 
nt/SoTiriiv  A — , wogegen  Olymp.  100,  4 und  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  drei  andere  Personen  als  Häupter  der  Am- 
phiktyonen erscheinen.  Z.  4 lesen  wir:  [ö  bs7fct  - - xP.Jisuc 
i[y^aß'xaTs\j(y.  ist  dies  richtig,  so  pafsl  auch  dieser 
Schreiber  nicht  in  die  Jahre  Olymp.  100,  4 — 101,  2.  Sollte 
EO£  in  NO£  verwandelt  werden  dürfen , was  .ich  bezweifle, 
so  könnte  aus  Beil.  VII  der  Schreiber  von  Olymp.  101,  1 

[TSiuIsti«  &toyl]vo‘Jt  'Ayjtovtvf  ergänzt  werden.  Z.  5 vermulhe 
ich:  \iza^s^Mßo\xcv  ’A[wp>xruoi/aji']  - - ; Z.  6 Ist  etwa 
[Ev3]'j6('xov  Ko>.[ou]vi53’£i'  zu  lesen,  und  dies  ist  aus  dem  Na- 
men eines  Hauptes  der  Amphiktyonen  oder  des  Schreibers 
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übrig.  Wie  nun  aber  diese  s'ämmtlicben  Bestimmungen  sich 
zu  einem  Ganzen  vereinigen  lassen,  und  in  welchem  Verhält- 
nifs  die  hiernächst  aufgeltihrten  Zahlungen  zu  denen  in  Bell. 
YII  stehen,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  ermitteln.  Ziemlich 
klar  ist  Z.  7 : [Al^e  tiÜv  ttoXvj}«  djTi\Soj-av  rly  yiyt>eu[ti’Oi/  rö- 
xci'].  Von  dem  Verzeichnifs  dieser  Staaten  sind  nur  zwei 
Posten  übrig:  XHHHAA  - - und  nach  grofser  Un- 

terbrechung [0^5]au«(si  [f]^  ’lxcißov  — Z.  10  folgte  die  Ge- 
sammtsiimme  dieser  Rubrik:  [Krc^aXmoi'  rsi7  rrnt^n  TweJ  ro?.iui> 
Toxoii  — vergl.  Beil.  VII.  §.  2.  Hierauf  folgten  Posten  des 
von  Privatleuten  Bezahlten ; unter  andern  ist  aufgeiuhrt  der 
ohgenannte  II^n;i'sOc  ein  [A]i/Tn'yoa«c  oder  [Xj]v9-«'yo- 

fnc  ToJ  SfTi'oc].  Z.  14  stand  wahrscheinlich  [toC  to«ou] 

oZ  *i<riirj«taus[i'],  Bruchstück  einer  Rubrik.  Unter  dieser  er- 
scheint und  weiterhin  - - nSij?  'Y\|/ox[>icue]. 

Z.  17  ist  [rö]v  Tßxov  rtn’/So3-[w]  ein  Bruchstück  aus  einer 
neuen  Rubrik,  unter  welcher  Kraton,  Ariston  und  andere 
stehen.  Das  Uebrige  übergehe  ich. 

“ VIII  (C.  I.  Gr.  157)  und  Vin.  b.  : 

Keine  aller  auf  Athens  Finanzwesen  bezüglichen  Inschrif- 
ten ist  merkwürdiger  als  dieses  von  Fourmont  zu  Athen  abge- 
schriehcne  Bruchstück  N.  VIII  nebst  dem  später  gefundenen 
VIII.  b.  In  beiden  ist  oben  und  unten  ein  grofser  Theil  abge- 
brochen; aufserdem  ist  das  Vorhandene  vermuthlich  nur  je  ein 
Stück  einer  Columne,  und  mehre  Columnen  standen  neben- 
einander, da  das  Ganze  von  sehr  grofsem  Umfange  sein 
musste,  und  es  nicht  glaublich  ist,  dafs  die  Länge  so  unver- 
hältnirsmäfsig  gegen  die  Breite  war.  Die  Buchstaben  sind 
N.  VIII  TT0iy^r,&ci/  geordnet;  aber  wie  die  Vergleichung  des 
Taylor’schen  Textes  der  Aniphiktyonenrechnung  mit  Four- 
mont’s  Abschrift  mich  gelehrt  hat,  übertrug  der  letztere  die 
in  den  Inschriften  beobachtete  Stellung  der  Buchstaben,  be- 
sonders wo  Lücken  verkommen,  nicht  immer  ganz  genau: 
obgleich  die  vorliegende  Abschrift  ziemlich  sorgfältig  gemacht 
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ist.  Die  Zeilen  sind  ofTenbar  nicht  alle  gleich  lang:  der 
Schreiber  setzt  die  Uehersrliriften  ganz  abgesondert,  sodafs 
sie  eine  Zeile  Tür  sich  bilden,  fängt  jeden  neuen  Artikel  mit 
einer  neuen  Zeile  an,  verkürzt  manche  Zeile,  um  die  Wörter 
nicht  zu  zerreifsen,  wo  er  die  Hälfte  zu  Ende  der  vorherge- 
henden, die  andere  Hälfte  zu  Anfang  der  folgenden  setzen 
mUfste,  wenn  er  die  erstere  Zeile  bis  zu  Ende  vollschreiben 
wollte;  die  zusammengehörigen  Ziffern  eines  Postens  sind 
niemaU  in  zwei  Zeilen  vertheilt;  endlich  sind  *die  unter  einer 
allgemeinen  Rubrik  enthaltenen  Artikel  um  den  Raum  eines 
Buchstaben  eingerückt. 

Ich  betrachte  zuerst  N.  VIII,  ohne  welche  das  neuerlich 
gefundene  Bruchstück  N.  VIII.  b ganz  unverständlich  sein 
würde.  Der  von  Fourmont  überlieferte  Text  ist  folgender: 

VIII. 

AP APOY 

HHHh  . . A APh I 
N : X P HHHHA 

1 

S M AT I K OY 

IKACOYtA..  . ITOt 


AYE  I n NTUN PA 

n N : HH  HH 

TOPEP  I r ENOME PH 

10  QN  I A£  < H HPAAA 

AIONY£  I flNTJiN.  . . . HNAIß 
APAMYiTHPIJIN.  . . . EAHTJIN 

EKTHtOYS  I A£TH I I T Y 

IEPOnOIHN<HPA 

IS  EH  A £ K A HP  I E I n NM  A . . . 


lEPOPOinN<HHPAAAAI- 
ErAIONY£  I nNTJlNENA£TE.P.  . . 
BOQNQN  : PHHHPhH-.  . . 

EHOAYM  P I E I QNPA  PA 

20  AHMOY£  YA  . rCQNIPHNAAh 
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EKTHtOYC.  . .TQIEPMH  ITJll 
lirEMONUlNPAPA.  IPATHTfll 
ETBENA  I AEIiNHAPA  lEPOnOI 
H HHHPP  I-  H 

25  E KT  HCOYS  I ACT52  I A I I rn  I 
«J2THPI  nAPABOJlNnN:  XP 
KE4>AAA  lONAEPMAT  IKOY 
Eni KTH£ I KAEOYiAPXONTOt 
PIIAAAAPt-l-  h I I M 
30  En  I N I K OKP  A TOYS  A PX  O NTO« 
EKTHSOYS  I ASTH  IE  I PHNH  I 
nAPASTPATHTfiN  <HHHHHAAI-  I-  l-h 
EKTHSOYS  I ASTSl  I AMMONI  OAPA 
STPATHrnN<AAAAH-M-l  I I IC 

3S  QHNAinNnAPA 

N . P A h I 
52NE  I 

A A t-  >-  i-  I I I 

Wer  mit  der  Attischen  Staatshaiishalliing  bekannt  ist, 
bemerkt  auf  den  ersten  Blick,  dafs  wir  hier  einen  abgerissenen 
Thei!  von  einer  Urkunde  haben,  welche  die  gesammlen  Fi- 
nanzen umfafste:  es  ist  eine  Abrechnung  über  einen  mehr- 
jährigen Zeitraum  und  verschiedenartige  Kiiinahnien.  Hier 
lesen  wir  zwar  nur  von  eingegangenen  Geldern;  aber  auch 
die  Ausgaben  konnten  in  einem  andern  Theile  der  Inschrift 
verzeichnet  sein.  Die  Einnahmen  waren  nach  gewissen  gro- 
fsen  Abtheilungen  aufgeliihrt  und  am  Schlüsse  jeder  die  Stimme 
gezogen.  So  endigte  eine  bedeutende  .Abtheilung  mitZ.  3.  4, 
von  welcher  nur  wenige  Buchstaben  und  Zahlen  übrig  sind;  von 
einem  der  einzelnen  Posten  findet  sich  Z.  2 der  Rest  der 
Zahl:  Z.  3 stand  die  nicht  geringe  Summe  von  42  Talenten 
2910  Drachmen.  Nächstdem  beginnt  eine  andere  Abthellung, 
nämlich  das  Verzeicbnifs  der  Einnahmen  aus  dem  Dermatlkon, 
welches  nach  Z.  29  für  sieben  Monate  weniger  als  ein  Ta- 
lent betrug:  hieraus  erhellt,  dafs  jene  42  Talente  nicht  Summe 
II.  8 
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des  Dermalikon  frülierer  Jahre  sein  können;  denn  für  einen 
‘iö- 30jährigen  /eitraiim  fafste  man  sicherlich  keine  Gpsaramt- 
rechnungcii  ab.  Das  Verzeichnifs  des  Dermatikon  miifs  also 
erst  Z.  5 anfangen,  und  zwar  vom  Archon  Ktesikles  an, 
Olymp.  111,  3.  Die  Rechnung  über  das  Dermatikon  dieses 
Jahres  endigt  Z.  20.  Mit  Z.  30  beginnt  die  Rechnung  des 
Dermatikon  unter  dem  Archon  Nikokrates,  Olymp.  111,  4. 
von"  welcher  nur  weniges  erhalten  ist:  ohne  Zweifel  folgte 
dann  die  Berechnung  des  eingrgaiigenen  Dermatikon  für 
mehre  Jahre  nach,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird.  Eine  solche 
Rechnung  konnte  nur  eine  mehrjährige  Behörde  abfassen: 
denn  es  ist  leicht  einzusehen,  dafs  sich  diese  Rechnung,  in 
welcher  die  verschiedenen  Arten  der  Einnahmen,  je  nach  min- 
destens vier  Jahren,  gesondert  verzeichnet  waren,  wesentlich 
von  solchen  Urkunden  unterscheidet,  in  welchen  die  Rcch- 
nungsablagen  von  vier  jährlichen  Behörden  nur  änfserlich  an 
einander  gereiht  sind.  liier  kann  man  an  keine  andere  Be- 
hörde denken,  als  an  den  Vorsteher  der  ölTentlichen  Ein- 
künfte, welcher  vier  Jahre  hindurch  regierte,  und  die  gc- 
sammten  regclmäfsigcn  Einnahmen  und  Ausgaben  verrechnele. 
(S.  Buch  II,  5.  6.)  Zwar  hat  Bake  (Bibi.  crit.  nov.  Bd.  V. 
ThI.  II.  S.  4.)7-4‘.12)  meine  Erklärung  dieses  Briielistückes 
einer  ausführlichen  Beurtheilung  unterworfen,  worin  er  sogar 
dies  bestreitet,  dafs  der  Vorsteher  der  öffentlichen  Einkünfte 
vierjährig  gewesen ; diese  Beurtheilung  ist  jedoch  so  beschaf- 
fen, dafs  sie  nur  bestätigt,  was  Schümann  in  seiner  Abhand- 
lung über  die  Probole  (in  Schneidcwin’s  Philologus  Bd.  II. 
S.  593  ff.)  von  den  Forschungen  jenes  Gelehrten  auf  diesem 
Gebiete  gesagt  hat,  und  ich  fühle  mich  nicht  gedrungen, 
ähnlich  gegen  ihn  aufzutreten.  Wer  war  aber  Olymp.  111, 
3.  4 und  in  den  nächsten  zwei  Jahren  mit  der  Würde  des 
Vorstehers  der  Verwaltung  bekleidet?  Man  verfällt  sogleich 
auf  Lykurg  (von  ihm  Buch  III,  19).  Wir  wissen  allerdings 
nicht  bestimmt,  wann  Lykurg  starb:  Taylor’s  (Leben  d.  Ly- 
kurg Relsk.  Redn.  Bd.  IV.  S.  117)  Meinung  indefs,  dafs  er 
um  Olymp.  113  mit  Tode  abgegangen,  ist  nicht  unwahr- 
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scheinlich:  der  Sophist,  welcher  den  dritten  Brief  des  Demo- 
sthenes für  die  Kinder  des  Lykurg  an  den  Athenischen  Rath 
und  das  Volk  schrleh  (Rcisk.  Redn.  Bd  II.  S.  1474  ff.  vcrgl. 
das  Lehen  der  zelin  Redner  Im  Lykurg),  nimmt  an,  dafs  Ly- 
kurg schon  gestorben  war,  als  Demosthenes  in  der  Verban- 
nung lebte,  und  dies  dürfte  von  ihm  nicht  ohne  Grund  ange- 
nommen sein;  Demosthenes  vMirde  aber  Olymp.  114,  1 ver- 
iirthellt.  Nun  hatte  Lykurg  als  Vorsteher  der  öffentlichen 
Einkünfte  zwölf  Jahre  hindurch  die  Finanzen  verwaltet,  die 
ersten  vier  Jahre  unter  seinem  Namen,  hernach  unter  dem 
Namen  von  Freunden,  welche  er  Vorschub,  und  er  hatte  In  245 
dieser  Zeit,  wie  ein  Athenischer  Volksbeschlufs  selbst  aner- 
kennt, 18900  Talente  verrechnet,  nämlich  eingenommen  und 
verausgabt.  Dafs  die  Jahre  unserer  Inschrift  in  diese  Zeit 
der  Lvkurgischen  Verwaltung  fallen,  ist  mir  unzweifelhaft. 
Darf  man  dem  Verfasser  des  Lebens  der  zehn  Redner  glau- 
ben (S.  2J.5.  Bd.  VT  des  Tüb.  Plularch),  so  legte  Lykurg 
kurz  vor  seinem  Tode  Rechenschaft  ab  von  seiner  V’erwal- 
tung  (twv  !7S7ro>.iTsu!xit"jji'),  und  widerlegte  dabei  die  Angriffe 
desMenesächmos : dabei  Ist  vorzüglich  an  sein  Hauptgeschäft,  die 
Finanzverwaltung  zu  denken,  mit  welcher  jener  Schrlflsleller 
die  Sache  auch  in  Verbindung  setzt;  natürlich  halte  er  aber 
schon  früher,  jährlich  und  am  Ende  jeder  Finanzperiode,  Re- 
chenschaft abgelegt  (vergl.  den  V^olksbcschlufs  S.  279),  theils 
in  seinem,  theils  in  fremdem  Namen:  aber  er  fafste  später 
freiwillig  und  epidelktischer  VV^eise  seine  Rechenschaften  zu- 
sammen, und  llefs  sich  nach  dem  Metroon  und  Buleuterlon 
brin  gen  (Leben  der  zehn  Redner  S.  2öö,  Phot.  Cod.  265), 
um  a u fs  ero  rde n 1 1 i che  r VV'eise  Rechenschaft  über  seine 
V'erwaltung  abzulegen.  Dafs  diese  Zusammenfassung  viele 
Jahre  nach  seiner  Verwaltung  gemacht  worden.  Ist  nicht 
wahrscheinlich;  vielmehr  wird  cs  daraus,  dafs  er  kurz  vor 
seinem  Ende  die  Gesammtrechnung  ausstelltc,  eben  auch 
wahrscheinlich,  dafs  seine  Finanzverwaltung  In  seine  späteren 
Zeiten  falle.  Man  mag  die  zwölf  Jahre  von  Olymp.  109,  3 
bis  112,  3,  oder  von  110,  3 bis  113,  3 rechnen,  so  fällt  die 
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Inschrifl  in  dieselben ; nur  wenn  er  bedeutend  früber  ange- 
fangen hätte,  müfsle  sie  von  einem  andern  als  Lybnrg  sein. 
Vorziiglieli  beweisend  aber  ist,  dafs  Lykurg  die  Werfle  und 
das  Zeughaus  halbgebaiit  übernahm  und  vollendete;  nun  blieb 
aber  der  Lau  beider  Olymp.  HO,  2 liegen  (Philochoros  S.  76 
der  Samml.  s.  Bruebst.):  folglich  mufs  er  erst  später  diese 
Werke  vollendet  haben,  zuverlässig  doch  als  Vorsteher  der 
Verwaltung,  wenn  auch  nicht  nothwendig  unter  diesem  Na- 
men. Lykurg  stellte  vor  der  Palästra,  welche  er  gebaut 
batte,  seine  Abrechnung  öffentlich  aus,  aus  welcher  jene  in 
dem  Volksbeschlufs  angegebene  Summe  gezogen  scheint,  die 
er  binnen  zwölf  Jahren  verwaltet  hatte,  theils  in  seinem, 
theils  in  anderer  Namen:  aus  dieser  Rechnung  oder  aus  ei- 
nem Thelle  derselben,  der  auch  anderswo  aufgestellt  sein 
konnte,  oder  aus  einem  Dupllcat  der  Gesammtrechenschafl 
kann  dieses  Bruchstück  herrühren:  und  da  N.  VIII.  b,  wel- 
ches von  demselben  Denkmal  ist,  auf  der  Burg  gefunden 
worden,  müssen  wir  allerdings  annehmen,  es  sei  auch  auf  der 
Burg  die  ganze  Abrechnung  des  Lykurg  oder  ein  Theil  der- 
selben ausgestellt  gewesen.  Lykurg  vertheidigte  seine  Ab- 
rechnung und  Amtsführung  in  einer  Rede  (nnoXoyiTfxot  ui> 
7rs7ro?.i'rsvT«i) : in  dieser  kam  namentlich  das  Dermatikon  vor 
(Harpokr.  in  ÄraurfTixöi');  und  wir  kennen  das  Dermatikon,  so- 
viel die  Schriftsteller  betrifft,  nur  durch  Anführung  aus  dieser 
Rede:  diese  liefert  den  vollständigen  Beweis,  dafs  unser 
Bruchstück  zur  Abrechnung  des  Vorstehers  der  Verwaltung 
gehörte,  indem  Lykurg  als  solcher  das  Dermatikon  verwaltet 
hatte.  Schwerlich  läfst  sich  gegen  unsere  Ansicht,  dafs  Ly- 
kurg’s  Verwaltung  die  genannten  Jahre  umfafste,  eine  ge- 
gründete Einwendung  machen.  Freilich  war  Lykurg  Olymp. 
111,  2 von  Athenern  abgefordert  worden: 

aber  da  sie  ihn  nicht  auslieferten,  Demades  ihn  losbat,  so 
Ztehann  daraus  nicht  geschlossen  werden,  dafs  er  allen  Einflufs 
um  diese  Zeit  verloren  hatte:  vielmehr  war  Lykurg  damals 
luf  dem  Gipfel  seines  Ansehens,  wie  sich  sogar  aus  Diodor’s 
Worten  schliefsen  läfst  (XVII,  15),  und  es  erscheint  daher 
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desto  unwahrscheinlicher,  dafs  er  seine  Lieblingsbeschäftigung 
io  Jen  gefährlichsten  Zeiten  des  Staates  werde  aufgegeben 
haben;  er  konnte  sie  unter  fremdem  Manien  fortsetzen,  ohne 
dafs  Alexander  die  Athener  deshalb  anfechten  mochte,  und 
sogar,  wenn  er  unter  seinem  eigenen  die  Finanzen  verwal- 
tete, würde  Alexander  keinen  Anstofs  daran  genommen  haben, 
weil  diese  Thätigkeit  eine  unschuldige,  dem  Makedonischen 
Herrscher  ganz  gleichgültige  war,  indem  die  Verwendung 
der  Gelder  doch  vom  Volke  und  dessen  Führern,  und  nicht 
von  seinem  Feinde  Lykurg  abhieng.  Einen  sichern  Beweis 
des  Einflusses  unseres  Lykurg  selbst  nach  dieser  Zeit  gieht 
der  von  ihm  verfafste  Volksbeschliifs  unter  dem  Archon  Kte- 
siklcs,  gerade  in  dem  Jahre,  mit  welchem  die  Ikechnung  in 
unserer  Inschrift  beginnt  (Leben  der  zehn  Redner  S.  258). 
£.iiie  andere  Schwierigkeit  könnte  man  aus  Plutarch  (praec. 
relp.  ger.  25)  erheben,  nach  welchem  Demades  die  Finanzen 
verwaltete  (t<tc  irfOceSot/c  fJ'/ei'  t/ip’  iaiiTiü  T^t  7ro?.iwc),  als  die 
Hellenen  von  Alexander  abfielen;  in  welchem  Zeitpunkte  die- 
ser schändliche  Volksflihrer  durch  einen  abscheulichen  Kniff 
(s.  Buch  II.  5)  den  Entschlufs  der  Athener,  jenen  mit  einer 
Flotte  zu  helfen,  hintertrieb,  und  so  die  Glaubwürdigkeit 
einer  Anklage  gegen  das  Volk  bei  Alexander  vernichtete. 
Unverkennbar  bezieht  sich  diese  Erzählung  auf  das  Jahr 
Olymp.  112,  2.  dessen  letzte  Bcgebenheite|i  Diodor  nach  sei- 
ner gewöhnlichen  Art  unter  Olymp.  112,  3 auffiihrt  (XVII, 
62.  und  dort  Wessel.):  weit  weniger  pafst  sie  auf  Olymp. 
111,  2 (Diod.  XVII,  3.  4),  wohin  sie  etwa  jemand  bringen 
könnte.  War  nun  Demades  Olymp.  112,  2 Vorsteher  der 
öffentlichen  Einkünfle,  so  mufste  er  es  von  Olymp.  111,  3 
au  gewesen  sein,  wie  bald  erhellen  wird:  und  wir  hätten 
alsdann  eine  Rechnung  des  Demades,  nicht  Lykurg’s;  denn  so 
weit  erniedrigte  sich  dieser  gewifs  nicht,  dafs  er  unter  dem 
Namen  jenes  Schurken,  welchen  er  mit  Klagen  verfolgt  hatte, 
und  dessen  sittliche  und  politische  Grundsätze  den  seinigen 
geradezu  entgegengesetzt  waren,  die  Verwaltung  fortgesetzt 
hätte.  Allein  ich  glaube  oben  überzeugend  dargethan  zu 
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li.-ibcn,  clafs  DcmaJcs  in  der  Pliilarchisciten  Erzählung  nicht 
als  Vorsteher  der  ünenlllchen  Einkünfte,  sondern  als  Aufseher 
217  des  Theorikon  erscheint,  svcichcm  der  erstcre  den  Cherschufs 
der  Verwaltung  zu  vcrahfolgen  hatte,  und  es  hieibt  mir  da- 
her immer  die  sicherste  Annahme,  dafs  wir  hier  ein  liruchstück 
der  L\kurgischen  Finanzrechnung  vor  uns  haben.  Die  ohne- 
hin sehr  zweifelhafte  Rede  des  Demades  («ffoXo^ia-uoc  -i;f 
icfjTiC  BjjSinaiTtcie)  möchte  zwar  auf  Finanzsachen  und  na- 
iiienlllch  auf  ein  zwölfjähriges  Amt  eines  Vorstehers  der  öf- 
fentlichen Einkünfte  bezüglich  scheinen;  aber  sie  konnte  eben 
so  gut  auf  eine  zwölfjährige  Staatsverwaltung  jeder  Art, 
vielleicht  auch  auf  das  Theorikon  gehen,  und  In  dem  erhalte- 
nen IJrnchstück  findet  man  wenigstens  nichts  von  F'Inanzcn. 
(Vgl.  über  diese  Rede  die  Abhandlung  von  Ilauptmann  und 
Ruhnk.  Ilist.  crit.  Orr.)  Ebenso  war  Demetrios’  des  Phale- 
rer’s  Schrift  von  der  SutmTia  allgemein  auf  Staatsverwaltung, 
nicht  allein  auf  F'Inanzsachcn  bezüglich.  Soviel  auch  neuer- 
lich über  die  zwölfjährige  Zeit  der  Lykurglschen  Verwaltung 
geschrieben  worden,  habe  Ich  nichts  gefunden,  was  meine 
Aufstellungen  entkräftete;  die  eine,  jene  Zeit  sei  Olymp. 
109,  3 — 112,  3 Ist  von  Droysen,  Meier  und  Ussing,  die 
anilcre,  welche  um  eine  Olympiade  weiter  herahgeht,  von 
Otfr.  Müller  angenommen  worden  (s.  das  Buch  über  die  Ur- 
kunden vom  Seewesen  S.  72,  Meier  de  Lyeurg.  S.  XI  ff. 
Ussing  Zeitschrift  f.  Alt.  Wiss.  1848.  N.  62).  Die  entge- 
gengesetzten Meinungen  haben  schon  andere  einer  Betrachtung 
unterworfen,  und  ich  will  daher  nicht  von  Neuem  darauf  ein- 
gehen.  Dafs  aber  das  vorliegende  Bruchstück  aus  Lykurg’s 
Rechnung  sei,  damit  stimmt  auch  die  Rückseite  In  N.  VIII.  b, 
welche  In  dieser  Ansicht  Ihre  Erklärung  findet  (s.  unten)  ; 
und  selbst  Bake  hat  am  Ende  seiner  weltschichtigen  Irrgänge 
sich  dahin  ziirückgcfiinden,  das  Bruchstück  der  Lykurgischen 
Rechnung  heizulegen. 

§.  1.  Bruchstück  einer  vorhergehenden  Ab- 
thel I ii  n g. 
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HHHH  . [A]AAPH 

„ — — — — 436  Dr.  1 Obolos  (und  etwas  Felilendes). 
Summe:  4-  Talente  291Ü  Dracliraen.“ 

Dieses  ist  die  Summe  der  Gesammteinnalime  aus  einer 
bestimmten  Quelle  in  den  vier  Jahren,  nicht  Summe  eines 
Jahres:  denn  hier  schliefst  eine  Ilauptruhrik,  welche  mehre 

Jahre  unifafst.  Dafs  das  N Z.  3 von  [KE<(>AAAlO]N  übrig 
sei,  ist  nicht  zweifelhaft.  Was  die  Zahlen  betrifft,  so  ist 
Z.  2 das  vierte  H noch  halb  vorhanden:  die  nächste  Ziffer 
war  entweder  P oder  A:  die  folgende,  welche  Ich  ergänzt 
habe,  kann  keine  andere  als  A gewesen  sein.  Es  fehlen  also 
dieser  Summe  nur  noch  50  oder  10,  und  links  vor  den  ein- 
zelnen Hunderten  .500,  Tausende  oder  noch  grüfsere  Ziffern. 

Z.  4 stand  wahrscheinlich  gar  nichts : den  Strich  I mag 
Foiirmont  zu  sehen  sich  eingebildet  haben.  Es  ist  ein  Zwi- 
schenraum zwischen  zwei  Rubriken,  w'ie  er  häufig  vorkomnit. 
AYollte  man  I für  einen  Obolos  nehmen,  so  mufs  dagegen 
bedacht  werden,  dafs  wir  in  dieser  Inschrift  nirgends  eine24S 
Zahl  oder  Summe  finden,  welche  aus  einer  Zeile  in  die  an- 
dere hinüherliefe. 

§.  2.  Dermatikon  unter  dem  Archon  Ktesikles. 
[’E*  ToC  hif]uccrixoO. 

(1)  [’Ey  Aiov]v[x]iu.’V  TÜv  [s.«  ttrjrJ 

[/Sowvjulv  HHHt- 

(2)  [K  ft(]  TO  affo] 

(3)  [ E7]  ^tow^ixv  7'SJv  [eVi  A]>;»’[fe]iV[i] 

fXlfTTY^^tWV  [«n’I|u]f>.r,TC«l/*  • - 

(4)  ’E;«  [cr]vTifC9  rr,[t  ’AyrtS’Jip 
Is^OTTOlMU*  HPA 

(o)  'AthXYiTTIHUDV 

isgoTTOtMu'  HHPAAAAh 
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(6)  ’Ey  AiarUTiur  rm'  iV  «rr«[i] 

/scava'i/-  PHHHPhHH... 

(7)  ’l't  ’O/.v/üTrij/otii»  Tzri^a  [riöi'  rov] 
br,txc-j  Tv>.[>.c]7[4]y,'i’'  PH[H]AAh 

(S)  'Ex  T^t  [■C"]vr[irt?]  TW  Efur  TW 
r,y€fXCt'lW  ~Ct^A  [TjT^rtT>:7Wl'  ■ - - 
(II)  ’Ey  irn^a  (jie7roi[wi'J  • 

HHHHPPI-h 

(10)  ’Ex  T^s"  [cJi/TiWs'  TW  Alt  TW 
^'xTv}^i  nct^a  ßoxvxv*  XP 
bi^UHTIHoC 

sV«  KTr;Ti;</jov<r  «^7_oi'Tof 
PHAAt^t^PhhHIII 
„Aus  dem  li.iutgeldc. 

Unter  dem  Archon  Ktesikles: 

Von  den  Dionysien  im  Piräeus,  durch  die  Boonen:  301  Dr. 
Und  der  Überschufs  von  dem  Ochsenankauf;  280  Dr. 

Von  den  Dionysien  heim  Lenaeon,  durch  die  Curatoren  der 
Mysterien  ; - - 

Vom  Opfer  für  die  Agathe  Tyche,  durch  die  Opfervorsteher: 
160  Dr.  (und  einiges  Fehlende.) 

Von  den  Asklepicieii,  durch  die  Opfervorsteher:  291  Dr. 

V'on  den  Dionysien  in  der  Stadt,  durch  die  Boonen : 808  Dr. 

(und  eine  Kleinigkeit.) 

Von  den  Olympieien,  durch  die  Versammler  des  Volks: 
721  Dr. 

Vom  Opfer  Tür  Hermes  den  Führer,  durch  die  Feldherrn; 

Von  den  Bendidecn,  durch  die  Opfervorsteher;  437  Dr. 

248  Vom  Opfer  für  Zeus  den  Erretter,  durch  die  Boonen: 
1030  Dr. 

Summe  des  Hautgeldes  unter  dem  Archon  Ktesikles : 
5148  Dr.  4 Ob.“ 

Das  Dermatikon,  welches  aus  den  verkauften  Häuten, 
mit  Einschlufs  wohl  der  Blasen,  Därme,  Hörner  u.  dergl.  in 
die  Staatskasse  Hofs,  mufs  auf  gewisse  Opfer  beschränkt  ge- 
wesen sein.  Opferten  Privatleute,  so  kam  die  Haut  in  keinem 
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Falle  dem  Staat  zu,  sondern  entweder  dem  Priester  oder  der 
opfernden  Privatperson , je  nachdem  die  le^tiuTvi/n  oder  Prie- 
stergebühren  gesetzlich  bestimmt  waren.  In  den  ßestlmmun- 
gen  über  die  It^tauTwa,  welche  ich  in  der  Vorrede  zum  Ver- 
zeichnifs  der  Vorlesungen  der  Berliner  Universität  v.  Winter 
1835-1836  herausgegeben  habe  (Eph.  archacol.  N.  117.  118), 
finden  wir,  dafs  in  den  meisten  Pallen  die  Häute  den  Prie- 
stern oder  Priesterinnen  Zufällen;  doch  ist  A.  §.  4 ein  un- 
läugbares  Beispiel  vom  Gegentheil.  Es  sind  aber  daselbst 
meist  kleine  Opfer  gemeint,  wahrscheinlich  Staatsopfer;  dafs 
von  solchen  kleinen  Staatsopfem  die  Häute  und  anderes 
Überbleibsel  zu  Athen  an  die  Priester  fielen,  ist  nicht  za 
bezweifeln,  da  kein  Hautgeld  von  solchen  kleinen  Opfern  in 
diesen  Inschriften  vorkommt ; aber  gröfsere  Opfer,  besonders 
solche,  w'omit  eine  Speisung  des  Volkes  verbunden  war,  wie 
an  den  imS-iToit  eo^rait  (s.  Buch  II,  12),  warfen  ein  zu  be- 
trächtliches Dermatikon  ab,  als  dafs  dasselbe  ohne  Ausnahme 
den  Priestern  wäre  gelassen  worden:  genau  indefs  können 
wir  die  Grenzlinie  nicht  ziehen.  Klar  ist  nur,  dafs  von  allen 
Opfern  und  Festen,  welche  in  diesen  Inschriften  nicht  Vor- 
kommen, und  die  dennoch  in  die  Jahreszeiten,  welche  von 
diesen  Inschriften  umfafst  werden,  fielen,  kein  Hautgeld  an 
den  Staat  kam.  In  Hallkarnafs  fielen  die  Häute  der  Staats- 
opfer für  die  Pergälsche  Artemis  an  die  Priesterin  (C.  I.  Gr. 
N.  2656) : aber  dagegen  wurde  die  Stelle  verkauft.  Doch 
können  auch  abgesehen  von  solchen  gekauften  Priestcrstellen 
selbst  bei  gröfsern  Opfern  zu  Athen  den  Priestern  nach  al- 
tem Herkommen  die  Häute  zugefallen , und  darum  nur  von 
so  wenigen  Festen  Hautgelder  vermerkt  sein.  Und  wiederum 
scheinen  auch  bei  Staatsopfern  die  Häute  nicht  immer  in  Natur 
an  die  Priester  gegeben  zu  sein,  sondern  für  jede  Haut 
eine  Taxe,  und  zwar  drei  Drachmen  für  ein  erwachsenes 
Opferthier  (wohl  Ochsen):  s.  die  U^tairvvei  A.  §.  3.  B.  §.  2: 
in  diesen  Fällen  mufs  der  Erlös  von  den  Häuten  unter  dem 
Dermatikon  in  Einnahme  gestellt  worden  sein,  und  dagegen 
das  an  die  Priester  dafür  Bezahlte  unter  die  Ausgabe.  Von 
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Privatopfern  erhielt  wenigstens  die  Priesterin  der  Pergäischcn 
Güttin  zu  Halikarnafs  die  Häute  nicht  (C.  I.  Gr.  N.  2656). 
Der  Scherz  des  Aristophanes  Thcsmoph.  765,  wonach  der 
Priesterin  die  Haut  ziifällt,  kann  von  Privat-  oder  Staats - 
opfern  hergenomnicn  sein;  doch  finde  ich  cs  wahrscheinlicher, 
dafs  es  sich  auf  Privatopfer  beziehe:  der  Scholiast  daselbst 
giebt  keine  klare  Auskunft  darüber.  Von  einem  Opfer  eines 
fremden  Staates  auf  Delos  scheint  die  Haut  des  Stieres  dem 
Priester  zugefallen  zu  sein  (C.  I.  Gr.  N.  2265).  Zu  allge- 
mein sagt  der  Schol.  Aristoph.  Wespen  693  und  Stiid.  in 
Ku.'>.«xpT>;9:  Neuoe  hl  r,v  T«  rt;?  Srurlag  toCi  !s- 

fxia.Qciitiv,  a iItiv  o1oi>  x«i  y.x}.n~. 

Die  hier  vorkommenden  Feste  sind  offenbar  nach  der 
Ordnung  der  Zeit  verzeichnet,  wie  folgende  Übersicht  zeigt: 
Erst  es  Jahr. 

Piräeische  Dionysien:  Poseideon  (6.  Monat)  — 

Lcnäen:  Gamelion  (7.)  — 

Opfer  für  die  Agathe  Tychc  — — — 

Asklepieien : Elaphebolion  (9.)  8. 

Dionysien  in  der  Stadt:  Elaphebolion  (9.)  11  — 14.  ohn- 
gefähr. 

Olympieien:  — — — 

Opfer  für  Hermes:  — — — 

Dendidcicn:  Thargelion  (11.)  20. 

Opfer  für  Zeus  Soter:  Skirophorion  (12.)  am  letzten  Tage. 
Zweites  Jahr. 

Opfer  der  Friedensgöttin:  Hekalombäon  (1.)  16. 

Opfer  des  Amnion : — — — 

Kleine  Panathenäen:  Hekatombäon  (1.)  gegen  Ende. 

In  der  Angabe  dieser  Zeiten  bin  ich  meist  dem  Corsini  (f'. 
A.  Bd.  II,  Diss.  XIII)  gefolgt,  wo  ich  nicht  im  Folgenden 
etwas  Besonderes  bemerke ; vorläufig  führe  ich  nur  an , dafs 
Ich  die  Lcnäen  den  Gründen  gemäfs,  welche  in  einer  beson- 
derii  Abhandlung  in  den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1817 
entwickelt  sind,  in  den  Gamelion  gesetzt  habe.  Über  die 
2S0  Zeit  einiger  Feste,  welche  unbestimmt  Ist,  läfst  sich  aus 
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unserer  Inschrift  seihst  eine  Folgerung  ziehen.  Wem  mufs 
es  aber  nicht  auffallen,  dafs  die  Rechnung  unter  Kleslkles 
nur  Ein  Fest  vor  den  Lenäen  zeigt,  und  wenn  unsere  An- 
nahme der  Piräelschen  Dionysien  richtig  ist,  woran  ich  nicht 
zweifle,  erst  mit  dem  sechsten  Monate  anfangt,  da  doch  die 
Rechnung  unter  Nikokrates  mit  dem  ersten  Monate  beginnt, 
und  in  die  fünf  ersten  Monate  grofse  Opferfeste  fielen,  na- 
mentlich in  den  lickatomhäon  die  Panathenäen,  und  zwar  in 
diesem  Jahre  sogar  die  grofsen,  das  Friedensopfer  und  das 
Ammonische  Opfer,  ferner  am  6ten  Boedromion  das  Jahres- 
fest der  Schlacht  bei  Marathon,  an  welchem  ein  grofses  Opfer 
dargehracht  wurde,  und  andere  mehr?  Dies  lässt  sich  nur 
auf  folgende  Welse  erklären.  Der  Vorsteher  der  öffentlichen 
Einkünfte  trat  sein  Amt  jederzeit  iin  dritten  Jahre  der  Olym- 
piade an,  in  welches  die  Panathenäen  fielen,  aber  nicht  lange 
vor  dem  6ten  Monat,  vielleicht  mit  Wintersanfang,  um  den 
4 len  Monat  Pyanepsion,  in  welchem  und  dem  nächsten  keine 
grofse  Opfer  Vorkommen  mochten.  Er  regierte  dann  vier 
volle  Jahre,  bis  zu  derselben  Zeit  der  folgenden  Olympiade. 
So  kann  natürlich  von  den  ersten  Monaten  des  Jahres  Olymp. 
111,  3 in  der  Abrechnung  nicht  die  Rede  sein:  dagegen  im 
folgenden  Olymp.  111,  4 finden  sich  gleich  das  Friedensopfer 
und  die  Panathenäen  unter  den  ersten  Artikeln , Im  Anfang 
des  Jahres.  Wer  diese  Bestimmung  des  Anfanges  der  Amts- 
führung dieser  Behörde,  die  nicht  mit  Unrecht  auffallend  ge- 
schienen hat  (Meier  de  Lyeurgo  S.  XI),  bestreiten  will, 
möge  eine  andere  Erklärung  der  unläugharen  Thatsache  ge- 
ben, dafs  die  Rechnung  Uber  das  Hautgeld  nicht  früher  als 
mit  dem  6ten  Monat  des  Jahres  Olymp.  111,  3 anfdngt.  Ich 
füge  dieser  Vorbemerkung  einige  besondere  Anmerkungen  bei. 

In  der  allgemeinen  Überschrift  [EKTOTJJEP]MATIKOTP 
scheint  der  Artikel  zur  Füllung  des  Raumes  nothwcndlg; 
dafs  er  Zeile  27  weggelassen  ist,  beweiset  dagegen  nichts. 
[Er*IKTH£]IKAEOT£A.[PXON]TO£  rechtfertigt  sich  aus  Zeile 
28.  30.  1KAE0T£  führt  deutlich  genug  auf  KTH£IKAEOT£. 
— (1)  Hier  hat  Fourmont  Z.  7:  AYEI12X,  Ende  des 
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Namens  eines  Festes;  \ ist  der  Rest  von  N,  E war  t:  denn 
ein  Fest,  dessen  Namen  mit  ATEIHN  endigte,  giebt  es  nicht. 
Man  fiillt  den  Raum  gerade  mit  einer  sehr  wahrscheinlichen 
Vermuthung  durch  [KrAIO]NY£It2N ; der  Abschreiber  fangt 
nämlich  diese  Zeile  und  alle  folgenden  um  einen  Buchstaben 
weiter  rechts  an,  weil  er  die  einzelnen  unter  der  Rubrik 
enthaltenen  Artikel  einrücken  will,  wie  er  auch  §.  2.  Z.  31 
251  gethan  hat.  Ein  Dionysosfest  ist  hier  auch  sehr  wahrschein- 
lich, well  das  folgende  TJ2\  dahin  weiset,  es  sei  Jein  Fest, 
welches  aufser  dem  Hauptnamen  eine  nähere  Bestimmung  er- 
fordert : und  ein  anderes  der  Art  läfst  sich  in  dieser  Gegend 
des  Jahres,  kurz  vor  den  Lenäen,  nicht  finden.  Wie  Z.  11 
die  Lenäen,  Z.  31  die  Dionysien  in  der  Stadt  Vorkommen, 
so  sind  hier  die  kleinen  oder  ländlichen,  besonders  die  PI- 
räelschen  gemeint,  welche  zu  den  ländlichen  gehören  (vergl. 
oben  Beil.  I.  zu  Pryt.  5).  Dieses  war  näher  bezeichnet  in 
THN  und  der  folgenden  Lücke,  in  welcher  Fourmont  sechs 
Punkte  zeichnet.  Man  könnte  daher  MIKPS2N  schreiben;  fu- 
H^n  Aiocuti«  werden  die  ländlichen  genannt  hei  dem  Verf. 
der  Elnl.  z.  Dem.  g.  Meid.  Aber  da  Z.  17  die  städtischen 
Dionysien  nicht  die  grofsen  helfsen,  sondern  Atovurta  rci  iv 
aTTst,  gleichwie  Z.ll  Aiov\i7itt  rn  iVi  A»;i/n/ou,  so  erwartet  man 
vielmehr  iß  oder  xnr  ay^ovi.  Letzteres  schien  mir 

ehemals  wahrscheinlich,  wobei  vorausgesetzt  werden  mufste, 
Fourmont  habe  die  Lücke  zu  klein  bezeichnet;  Ich  sehe  jetzt, 
dafs  [m  das  Richtige  ist.  Fourmont  hat  einen 

Punkt  zu  viel  gezeichnet;  zwischen  TS2N  und  PA  sind  fiinf 
Stellen,  wie  die  Reihen  zeigen,  die  in  dieser  Inschrift  sehr 
genau  eingehalten  zu  sein  scheinen.  Auch  Ist  iß  lIsi^nisT  al- 
lein passend:  der  Staat  hatte  keinen  Antheil  an  den  ländlichen 
Dionysien,  aufser  an  denen,  welche  im  Piräeus  gefeiert  wur- 
den : worüber  Ich  schon  In  der  Abhandlung  über  die  Diony- 
sien gesprochen  habe.  Die  Ordnung,  In  welcher  diese  Feste 
in  unserer  Inschrift  Vorkommen,  Ist  dieselbe  wie  In  dem  Ge- 
setze hei  Demosth.  g.  Meid.  S.  5l7  unten,  welche  genau 
nach  der  Zeit  eingerichtet  Ist.  [XJAPA  BOnNjDN  ist  eine 
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vollkommen  zuverlässige  Ausfüllung,  wie  gleich  der  zweite 
Artikel  zeigt.  Von  den  Boonen  s.  Buch  II,  12.  Das  Zei- 
chen (I),  welches  Fourmont  hier  öfter  hat,  so  wie  das  an- 
dere (<)  war  die  Interpunction  (:).  In  den  ältesten  In- 
Khriften  findet  man  gewöhnlich  drei  Punkte  (:),  in  den  spä- 
tem nach  Euklid  häufiger  zwei,  erst  sehr  spät  < ; ohne  Zwei- 
fel stand  hier  überall  :,  wie  Z.  26.  Wo  Fourmont  Z setzt, 
sah  er  vielleicht  blofs  einen  leeren  Raum,  welches  dadurch 
glaublich  wird,  dafs  er  In  Inschr.  XIX.  Z.  12  und  li)  zur 
Bezeichnung  einer  vermeintlichen  Lücke  das  Zeichen  I ge- 
braucht hat:  oder  die  Punkte  : waren  dem  Steinschrciher 

etwas  breit  gerathen,  welches  darum  wahrscheinlich  ist,  well  in 
N.  Vlll.b  die  Interpunction  : vorkommt,  und  dieses  Stück  von 
derselben  Hand  wie  VIII  sein  dürfte.  So  findet  sich 
N.  XV  der  Doppelstrich  öfter  als  Interpunction,  und  Beil. 
VIII.  b.  Vorders.  3 bei  Rofs  :,  dagegen  in  der  arch.  Eph.  dafür 
zwei  Horizontalstriche  (der  zweite  freilich  etwas  schief  ge- 
lehnt); desgleichen  hat  die  arch.  Eph.  Beil.  VIII.  b.  RUcks.  16 
zwei  kurze  Horizontalstriche  statt  : bei  Rofs,  und  in  der 
archäol.  Eph.  N.  390  stehen  statt  zweier  Punkte  immer  kurze 
Horizontalstriche.  Auch  wo  Fourmont  < hat,  stand  meines 
Erachtens  : ; hat  doch  Beil.  VIII.  b.  Vorders.  9 stall  Rofsens 
: die  Ephemeris  ein  kleines  K.  Übrigens  findet  man  statt 
der  Interpunction  allerdings  auch  eine  leere  Stelle,  wie  C. 

I.  Gr.  N.  151  (in  diesem  Werke  unter  N.  XIII). 

(2)  Die  Ergänzung  [KAI]TOrEPirF,NOME[NOXAnO]- 
TH[i BO]nNI.\£  ist  durch  sich  selber  klar:  hinter  ME  sind 
nämlich  6 Buchstaben  ausgefallen,  wie  schon  in  C.  I.  Gr. 
bezeichnet  ist,  nicht  5,  wie  in  einem  frühem  Drucke  der  In- 
schrift; daher  ist  AHO,  nicht  EK  zu  ergänzen.  Statt  TH  las 
Fourmont  FH.  BoMfla,  was  sich  weiter  nicht  nachweisen 
läfst,  ist  wie  nruivla  gebildet.  Ein  Überschufs  des  den  Boo- 
nen zum  Ankauf  der  Ochsen  gegebenen  Geldes  wird  wieder 
zurückgegeben  in  die  Staatskasse;  dieser  wird  mit  na)  ange- 
fügt an  das  Deimatikon  aus  den  PIräeischen  Dionysien,  zu 
welchen  jener  Ankauf  bestimmt  war.  Diese  Anknüpfung  252 
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kann  nicht  berremden ; vermiillilich  lieferten  die  Boonen  die- 
sen Überschufs  zugleich  mit  dem  Dermatikon  ah,  und  so 
wurde  er  hier  vermerkt,  weil  man  für  dergleichen  Überschüsse 
in  der  Einnahmerechnung  keinen  besondern  Titel  hatte.  Man 
hat  dagegen  das  Bedenken  erhoben,  wie  ein  ('berschufs  vom 
Ankauf  der  Opferthiere  unter  der  Einnahme  Vorkommen  könne; 
doch  ist  dieses  Bedenken  ungegrUndet.  Aus  der  Kasse  des 
Staates,  über  welche  hier  abgerechnet  wird,  war  eine  be- 
stimmte Summe  zu  jenem  Zweck  an  die  Boonen  gezahlt,  sei 
es  unmittelbar  oder  durch  die  Theorikenvorsteher  mittelbar: 
diese  Zahlung  war  von  dem  Vorsteher  der  Verwaltung  in 
Ausgabe  gestellt.  Da  aber  nicht  die  ganze  Summe  ver- 
braucht, sondern  ein  Überschufs  zurückgeliefert  war,  so  mufste 
dieser  wieder  in  Einnahme  gestellt  werden , sowie  das  Der- 
matikon; denn  dafs  dieses  in  Einnahme  zu  stellen  war,  ist 
an  sich  klar. 

(3)  Die  Einnahme  von  den  Lenäen  wird  von  den  Epi- 
roeleten  der  Mysterien  abgeliefert,  was  ich  früher  nicht  er- 
kannte; die  Ergänzung  [EHIMjEAHTÜN  hat  Bake  Bibi.  crlt. 
nov.  Bd.  V.  Tbl.  II.  (1831)  S.  459  gefunden ; es  ist  mir 
um  so  angenehmer,  derselben  Anerkennung  zu  geben,  je  we- 
niger Wahres  ich  in  der  übrigen  zwar  sehr  dialektischen, 
aber  dennoch  weder  eindringenden  noch  wohl  überlegten 
Auseinandersetzung  gefunden  habe.  Die  Epimeleten  der  My- 
sterien, vier  an  der  Zahl,  worunter  ein  Eumolpide  und  einer 
aus  dem  Kerykengeschlecht,  stehen  mit  dem  König  den  Eleu- 
sinien  vor  (Pollux  VIII,  90.  Harpokr.  in  iTri'ui?.r,Tr,t  Tiür  /xv- 

aus  Aristoteles);  der  König  besorgt  aber  auch  die 
Lenäen,  die  ebenfalls  eine  mystische  Seite  haben,  und  es  ist 
daher  ganz  natürlich,  dafs  dieselben  Epimeleten  auch  mit  ihm 
den  Lenäen  vorstehen. 

(4)  Dieser  Artikel,  der  sich  früher  nicht  erkennen  Hefs, 
ist  jetzt  aus  Beil.  VIII.  h.  Vorders.  Art.  3 klar. 

(.5)  E£A£KAHPIEinN  PA[PA]  lEPOrOUIN.  Am  8ten 
Thargelion  wurde  dem  Asklepios  ein  Opfer  dargebracht,  wel- 
ches man  aus  einer  einzigen  Stelle  des  Aeschines  weifs.  Aus 
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dieser  hat  Corsini  (a.  a.  O.  S.  308)  r.uerst  die  Asklepicicn 
unter  die  Attischen  Feste  aufgenommen.  Hier  haben  wir 
den  Namen  des  Festes  und  das  Dermatikon  aus  jenem  Opfer. 
Für  PAPA  hat  Fourm.  IIA...,  ein  Punkt  zu  viel. 

(7)  EIOATMPIErnNrAPA[TnNTOY]AHMOYSTA[0]rE- 
nX.  Von  den  Oiympieien  zu  Athen  handelt  Corslnl  (a.  a.  O. 
S.  3Ö2  und  OIss.  agonlst.  I,  13):  aber  In  welche  Zeit  sie 
fielen,  wufste  man  nicht.  Aus  unserer  Inschrift  erhellt,  dafs 
sie  im  Frühling  gefeiert  wurden,  zwischen  den  grofsen  Dio- 
nyslen  (Mitte  Elapheholion)  und  den  Rendldelen  (20.  Thar- 
gelion), wahrscheinlich  In  dem  alten  Tempel  des  Olympischen 
Zeus,  welcher  ’0>.nixmciov  helfst,  jenem  Tempel,  dessen  erster 
Bau  auf  Dädalos  zurückgefiihrt  wurde,  dessen  prächtigere 
Erneuerung  Peislstratos  unternahm,  ohne  sie  zu  vollenden,  und 
der  unvollendet  blieb,  ja  von  Sulla  seiner  Zierden  wieder 
beraubt  wurde,  bis  Hadrian  ihn  wieder  hcrstclite.  (Dikäarch 
in  den  kl.  Geogr.  Bd.  II,  S.  8.  Arlstot.  Polit.  V,  11.  Pau- 
san.  I,  J8,  8.  Plin.  XXXVI,  5.  Plutarch  Solon  32.)  Z.  19 
sind  sechs  Buchstaben  verlöscht,  nothwendig  TßXTOY;  iT- 
A[0]rEf2N  kann  nicht  zweifelhaft  sein:  ob  das  zweite.!  vom 
Schreiber  oder  von  Fourmont  ausgelassen  worden,  kann  zwei- 
felhaft sein;  Ich  glaube  eher  letzteres.  Die  Behörde,  wel- 
che bei  gewissen  Gelegenheiten,  wie  ihr  Name  zeigt,  das 
Volk  zusammenrief,  finden  wir  als  Ausrichterin  eines  Opfers 
für  die  Athena  und  wie  hier  für  den  Olympischen  Zeus  C. 
I.  Gr.  N.  99  in  einer  Inschrift  von  Olymp.  114,  1.  ferner 
im  Harpokration : evoßa  'iraTot  iv  riü 

ßtroixiTßoC  (oilcr  Ic  tu7  ßSTolx^)  o-oipsTTrtT«  und  kürzer 

dasselbe  hei  Suidas  und  Photios;  und  In  Bekkers  Lex.  Khet. 
(S.  304):  — v/.J.o'ytT?,  Cito  roC  Brßou  yjt^oToir,Tol,  olrt- 

etc  a7Tiy:c<cf>oi'TO  rag  oCring  Ttüv  ÖKiyaoy^txüjv,  Ob  bei  Har- 
pokr.  statt  n}^.oyri,  welches  nach  Bekker  in  keiner  Hand- 
schrift steht,  a-M.i>yf,g  oder  m>^oyt7g  zu  schreiben  sei  (vergl. 
Meier  de  bonis  damn.  S.  206),  oder  ob  m>^.i>yri  wie  bei 
Hesych.  Ulplan  zur  Mid.  S.  151  und  Schol.  Mid.  S.  82. 
Bd.  II.  Reisk.  ihayiuyij.  Lex.  Seg.  S.  190.  27 
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S.  273  x^virrr,,  Xenoph.  v.  Einkommen  5,  5 'E/Xr^voTnuin,  aU 
Amtsname  gefafst  sei,  gleich  im  Verhältnifs  zu  aa'/uiv. 

Ist  gleichgültig.  Sind  diese  T-j>J>.oyi7s  die  der  Inschriften  und 
hatten  das  von  dem  Grammatiker  genannte  Geschäft,  welches  in 
irgend  einem  Redner,  wahrscheinlich  im  Isäos,  ihnen  beige- 
legt war,  nur  als  ein  Nebengeschäft  nach  der  Herrschaft  der 
Vierhundert  oder  der  Dreifsigmänner  betrieben?  Ich  halte 
allerdings  beide  für  einerlei:  die  in  den  Inschriften  vorkoni- 
menden  besorgen  Opfer,  wobei  das  Volk  gespeist  wurde;  da- 
zu dienten  eingezogene  Güter  vortrefflich.  Eine  entferntere 
Ähnlichkeit  bieten  die  fünf  Ephoren,  weiche  von  den  Kiub- 
bisten  nach  der  Schlacht  bei  Aegospotamoi  zu  ihren  Partei- 
254  zwecken  geschaffen  waren  als  Versammler  der  Bürger  (tvv- 
ayjjyu<i  tmv  woXiraTv),  Lysias  g.  Eratosth.  S.  412. 

(8)  Bekannt  sind  die  Hermäen  als  Fest  der  Jüngeren, 
welche  sich  in  den  Palästren  und  Gymnasien  übten;  aber 
diese  verehrten  den  Gott  als  ’Evrrywi'iac.  Hier  wird  ihm  als 
‘HTUftoviof  geopfert:  der  Name  steht  deutlich  da,  wenn  das 
zusammengezogene  NP  in  IP  verwandelt  ist.  Aber  'Ilytßi- 
vict  heifst  Hermes  nicht  als  Todtenfuhrer,  wie  in  Schneider’s 
Wörterbuch  aus  der  Odyssee  und  Aeneis  bewiesen  werden 
soll:  als  solcher  ist  er  zoixttÖs,  sre/affsde,  -n-oixTraToe,  vtx^OTTOfxTzig, 
^l/'jy^oxeiJLTroc,  yßrct’ioi-,  damit  hängt  seine  Gabe  zu  bannen 
zusammen,  als  welcher  er  mit  der  Erde  (r>7)  Knro^oc  heifst. 
(Akerblad  Iscrizione  Greca  sopra  una  lamina  di  piombo  S.  18 
ff.)  Als  Gott  aller  Geschicklichkeit,  Gewandtheit,  Verschla- 
genheit und  Klugheit  ist  Hermes  Vorsteher  der  Kampfiibun- 
gen  (’Ern'ywi'ioc),  des  Luges  und  Truges  (.ioAioc),  Handels 
und  Wandels  (’Ayo^nTos  und  ’En-iTroXmeur)  u.  dgl.  Derselbe 
bewahrt  die  Häuser  (2Cr^o<p«~o«),  und  stehet  auf  den  Wegen 
als  Wegweiser;  ln  letzterer  Beziehung  war  er  ’EvöBiot  und 
'Hyiuoviof.  (Aristoph.  Plut.  1160.)  So  stellen  Arrian  (v.  d. 
Jagd  35)  und  Cornutus  (v.  d.  Göttern  16)  den  ’Ei'oSioc  und 
'Hysuoviot  als  Zeiger  des  Weges  zusammen,  wie  bereits  Hem- 
sterhuis  bemerkt  hat.  Dieser  Begriff  mag  der  frühere  gewe- 
sen sein ; aber  bei  den  Athenern  und  andern  Hellenen  wurde 
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er  bald  umgebildet.  Nach  dem  Scholiasten  des  Aristophanes 
verehrten  die  Athener  den  Hermes  Hegemonios  auf  Gehcifs 
des  Orakels,  welches  ihnen  vielleicht  einen  Wink  gehen 
mochte  zur  Erstrehung  der  Hegemonie:  aber  man  scheint 
diesen  Namen  auch  vorzüglich  so  verstanden  zu  haben,  dafs 
Hermes  den  Feldherrn  die  Wege  des  Krieges  zeige  und  ih- 
nen List  und  Klugheit  eingebe.  Gewifs  war  der  Hermes 
’Ayr'rx^  zu  Megalopolis  (Pausan.  VHI,  31,  4)  kein  anderer, 
wie  Zeus  ’A7>;rw3  den  Spartanern  Anführer  im  Felde  ist, 
welchem  vor  dem  Auszuge  vom  König  geopfert  wird  (Xe- 
noph.  V.  Staat  d.  Laked.  13,  2.  Ausleger  z.  Hesych.  in  'A.'yr- 
oTufl).  Man  begreift  nun,  wie  die  Feldherrn  ihm  opfern  kön- 
nen. Dafs  die  Feldherrn,  Taxiarclien,  Phylareben  und  Hip- 
parchen  leider  nur  zu  viel  in  Athen  opferten,  und  statt  im 
Felde  zu  sein,  mit  den  Opfervorslehern  herumzogen  in  der 
Stadt,  beklagt  Demosthenes  (Philipp.  I,  S.  47.  10)  bitter. 
Unsere  Inschrift  liefert  die  Deläge.  Dafs  mit  Hermes  dem  255 
Anführer  des  Krieges  die  Aufstellung  der  Hermen  Zusammen- 
hänge, auf  welchen  die  Lobsprüche  auf  die  Sieger  Lei  Ei'on 
eingegrahen  waren,  und  die  man  in  der  Halle  der  Hermen 
sah  (Aeschincs  g.  Ktesiph.  S.  573),  desgleichen  der  Umstand 
dafs  daselbst  die  Phylarchen  sich  zu  versammeln  ptlegten 
(Mneslmachos  bei  Athen.  IX,  S.  402.  F),  möchte  ich  be- 
zweifeln. Die  Feier  des  Opferfestes  fällt  in  den  Frühling 
zwischen  den  grofsen  Dionysien  und  den  Eendideien. 

(9)  Aus  BENABE12N  ergiebt  sich  BEN.\UEJ2N  statt 
BrcSiSr/uji'.  Man  feierte  sie  nach  Proklos  den  19.,  nach  Ari- 
stoteles von  Rhodos  bei  ebendemselben  (z.  Tim.  I,  S.  27) 
den  20.  Thargelion.  Von  den  dabei  vorkoramenden  Gebräu- 
chen und  der  Zeit  ihrer  Einführung,  worüber  Corsini  (Bd.  II, 

S.  311  der  F.  A.)  nicht  genügt,  kann  hier  nicht  gehandelt 
werden. 

(10)  Aufser  dem  Olympischen  Zeus  und  Ammon  wird 
zu  Athen  Zeus  der  Befreier  (ZsOf  ’E5.£o&/jioc)  gefunden,  wel- 
chem die  Halle  in  der  Stadt,  neben  der  königlichen  gewid- 
met ist;  dann  Zeus  Policus  auf  der  Burg,  für  welchen  die 

II.  9 
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Dipolicn  gefeiert  wurden;  Zeus  Meillchios,  dessen  Fest  die 
DIasien  im  Anthesterion  sind;  endlich  Zeus  Soter,  welchem 
ein  Tempel  im  Piräciis,  eine  Bildsäule  auf  der  Burg  geweiht 
sind.  Dieses  Opfer  für  den  Zeus  Soter,  welches  auch  bei 
Plularch  (Leben  des  Demosth.  27)  in  Bezug  auf  die  Demo- 
sthenische  Zeit  vorkomuit,  wurde  nach  Lysias  g.  Evander 
S.  790  wenigstens  in  dem  damaligen  Falle  am  letzten  Tage 
des  Jahres  dargebracht;  diesen  Tag  kann  man  auch  für  un- 
sere Inschrift  annehmen.  Aber  Beil.  VIII.  b entsteht  eine 
Schwierigkeit,  die  ich  dort  erwägen  werde.  CorsIni  (F.  A. 
Bd.  II,  S.  332)  setzte  dieses  Opfer  falsch  auf  den  vierten 
Boedromlon. 

Rechnet  man  die  aufhehaltenen  Ppsten  dieses  Abschnittes 
zusammen,  so  erhält  man  4068  Drachmen : die  Summe  betrug 
aber  5148  Dr.  4 Ob.,  es  fehlen  also  1080  Dr.  4 Ob.  in  den 
Lücken ; wie  das  Fehlende  in  die  Lücken  zu  verlheilen  sei, 
■st  nach  der  Natur  der  Sache  ganz  unmöglich  zu  ermitleln. 
Was  über  das  Fehlende  im  C.  I.  Gr.  gesagt  ist,  beruht 
theils  auf  einer  irrigen  Annahme,  die  ich  jetzt  beseitigt  habe, 
thells  auf  einem  Versehen  In  der  Rechnung. 

‘^56  §.  3.  Dermatikon  unter  dem  Archon  Niko- 

krates. 

"Eti  KixoxfetTouf 

(1)  ’E»  Trjt  Tii  Eij)ji>^ 

;r«^«  TToaTt;yüi'‘ 

(2)  ’Ex  T)-«  tu'  Apuuii'i 

rr^ctrr, ycvi^'  AAAAt-hl-l-IIIIC 

(3)  fE«  IXoeft]  Crji’fuxi'  TTcc^d  xttrj 

^it/tClVTO  P]AH 

(4)  fE;«]  [xu  rjaj’i'  I - - - 

[ncou']  - - [xu]  - - tlAM-HII 

„Unter  dem  Archon  Nikokrates: 

Aus  dem  Opfer  für  die  Friedensgöttin,  durch  die  Feldherrn: 
924  Dr. 

257 Aus  dem  Opfer  für  Ammon,  durch  die  Feldherrn:  44  Dr. 
4i-  Ob. 
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Von  den  Panathenäen,  durch  die  jährigen  Opferrorsteher; 
511  Dr.  1 Ob. 

Von  den  - - en  hei  - - , durch  die  - - : - - 23  Dr.  3 üb. 

In  der  Fournionlischcn  Abschrift  steht  der  erste  ISiich- 
slab  von  EPI  Z.  30  unter  dem  ersten  K von  Z.  27,  und  die 
folgenden  Zeilen  fangen  um  einen  Raum  weiter  rechts  an. 
Letzteres  ist  insofern  richtig,  als  die  ersten  Riichstaben  von 
Z.  31  ff.  wirklich  unter  P,  nicht  unter  E anfangen  müssen  ; 
aber  EPI  stand  vielleicht  gerade  unter  dem  EPI  von  Z.  6. 
und  Fourmont  rückte  Z.  30  ff.  alles  um  einen  Uuchslab  zu 
weit  rechts.  So  mufs  man  wenigstens  urtheilen,  falls  der 
Schreiber  seine  Schrift  folgerecht  angeordnet  hatte.  Dafs  der 
Archon  dieses  Jahres  Nikokrates,  nicht  Nikostratos  heifse 
(s.  Ausleger  zu  Diod.  XVII,  2ü),  wird  durch  unsere  Inschrift 
aufser  Zweifel  gesetzt. 

(l)  Das  erste  bedeutende  Opfer  dieses  Jahres  wird  der 
Friedensgöttin  dargebracht,  mit  einem  ansehnlichen  .Schmause 
für  die  Rürgcrschaft,  nicht  weil  etwa  eben  ein  Friede  ge- 
schlossen worden,  sondern  weil  jener  alle  Jahre  herkümmlich 
in  dieser  Zeit  geopfert  wurde.  Sie  hatte  eine  Bildsäule  in 
Athen  im  Prjtaneion  bei  der  Hestia  (Pausan.  I,  18,  3),  eine 
andere  unweit  der  Eponymen,  welche  ihren  Sohn  Plutos 
trägt  (ebendas.  8,  3),  ein  Werk  des  Kephisodotos  (Pausan. 
IX,  16,  1),  welcher  Olymp.  102  blühte.  Kurz  vorher,  nach 
Timotbeos'  Sieg  bei  Leukas  und  dem  Olymp.  101,  2 gemach- 
ten Frieden  (vergl.  über  die  Zeit  Diod.  XV,  36,  38j  läfst 
Nepos  (Timoth.  2)  der  Friedensgöttin  die  ersten  Altäre  und 
ein  Pulvinar  in  Athen  errichten:  dies  ist  aber  irrig.  Schon 
Arislophanes  (Frieden  1020)  spielt  auf  ein  Opfer  für  die 
Friedensgöttin  an,  wobei  der  Altar  nicht  blutig  werden 
durfte:  dieses  Opfer  wurde  den  16.  Hekatombäon  am  Feste 
der  Synökesien  gebracht  (Schob  Aristoph.  d.as.  und  dazu  Plu- 
tarch  Thes.  24).  Und  bereits  nach  dem  angeblichen  soge- 
nannten Kimonischen  Frieden  soll  der  Friedensgöttin  ein  Al- 
tar errichtet  worden  sein  (Plutarch  Kinion  13),  der  doch 
wenigstens  ziemlich  alt  gewesen  sein  mufs. 
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2)  GIciclirnlls  in  den  Anfang  des  Jahres,  nach  dem  16. 
Ilrkatomhäon,  etwa  um  den  20.  wie  man  aus  dieser  Inschrift 
scliliefscii  kann,  wird  dem  Ammon  ein  weit  geringeres  Opfer 
gehiacht.  Der  Dienst  dieses  Gottes  vor  Alexander’s  Reise 
25S  nach  dem  Ammonium  (Olymp.  112,  2)  könnte  hefremden, 
wenn  derselbe  nicht  längst  vorher  von  den  Hellenen  wäre 
angenommen  gewesen.  Ein  Hellenischer  Gott  war  Zeus  Am- 
mon freilich  nicht,  obgleich  Snirlas  Ihn  so  nennt,  welcher 
aber,  wie  bereits  Küster  bemerkt,  darunter  nur  einen  heiri- 
nischen  (i^eixoe)  meint.  Der  durch  die  Ammonier,  Abkömm- 
linge der  Acgypler  und  Aethiopen,  in  I.ibyen  eingeführte 
Dienst  (vergl.  Herodot  II,  42.  Ausleger  z.  Hesveh.  in  ’Au- 
^cvv)  wurde  den  Hellenen  vorzüglich  durch  die  Kyrenäer  be- 
kannt, welche  gewifs  in  naher  Verbindung  mit  dem  Ammo- 
nium Stauden:  daher  der  Kyrenäer  Theodoros  bei  Platon 
(Politikos  im  Anfänge)  den  Ammon  „unseren  Gott“  nennt. 
Die  älteste  Erwähnung  des  Zeus  genannt  Ammon  findet  sich 
unter  den  erhaltenen  Schriftstellern  im  Pindar  (Pyth.  IV',  16 
vergl.  den  Schob  und  Pyth.  IX,  .13),  und  schon  zu  dieses  Dich- 
ters Zelt  war  In  Theben  ein  Tempel  des  Ammon,  In  wel- 
chen Pindar  selbst  eine  Rildsäule  schenkte:  er  verehrte  ihn 

auch  In  einem  Hymnus,  der  nach  dem  Ammonium  geschickt 
wurde,  und  worin  Ammon  des  Olympos  Herr  genannt  ist. 
(Paiisan.  I.X , 16,  1.  Schob  Piud.  Pyth.  IX,  89.)  Hierher 
scheint  jene  Erzählung  des  bebensbeschreibers  Pindar’s  in  der 
Breslauer  Hamlschrift  zu  gehören,  wiewohl  andere  Schriftstel- 
ler statt  des  Amnion  in  der  dascihsl  vorgetrageiien  Geschichte 
den  Delphischen  Gott  nennen.  Die  Ahnherrn  des  Kyrenäi- 
schen  Königsstammes  und  Adels  waren  die  Aeglden,  welche 
von  Theben  nach  Sparta,  von  da  nach  'fhera,  von  Thera 
nach  Libyen  kamen:  Pindar  aber  rühmt  sich  von  diesen  ab- 
ziistammen.  (Vergl.  Pyth.  V,  74-81.  und  dort  meine  An- 
inerk.)  So  erklärt  sich  Thebens  und  besonders  Pindar’s  Ver- 
ehrung gegen  Ammon.  Aus  ebendemselben  Grunde  befrag- 
ten die  Spartaner  von  Alters  her  das  Orakel  des  Ammon 
mehr  als  die  andern  Hellenen ; Ammon’s  Verehrung  daselbst 
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ist  sehr  alt;  auch  in  Lvsamler’s  Geschichte  ist  dieser  Gott 
verweht,  indem  er  die  Belagerung  von  Aphytis  auf  eine  Er- 
scheinung des  Ammon  aiifgegchcn,  und  die  Verehrung  des 
Ammon  in  Sparta  dadurch  veriiielirt  hahen  soll:  und  Iiei  den 
Aphytäern  ward  er  kein  geringerer  Gegenstand  der  Anbetung 
als  bei  den  Ammoniern  seihst.  (Pausan.  III,  18,  ‘2.  Plutarch 
Lvsand.  20.)  Nicht  minder  hallen  die  Elcier  schon  in  allen 
Zelten  das  Ammonische  Orakel  heniitzt;  Pausanias  sah  hei 
ihnen  einen  Tempel,  in  welchem  ihre  Fragen  und  iles  Got- 
tes Antworten,  sowie  die  Namen  der  Ahgesantllen  aufge- 
zeichnet waren  (Pausan.  V,  l.ä,  7):  eine  Verbindung  zwi- 
schen dem  grofsen  Olympischen  Zeus,  der  durch  die  lamiden 
Orakel  gab,  und  dem  Ammonischen  mochte  frühzeitig  von 
den  Priestern  bezweckt  sein.  Auch  das  Weihgeschenk  der 
Kyreuäer  in  Delphi,  Ammon  auf  einem  Wagen  (Pausan.  X, 
13,  3),  war  gewifs  älter  als  Alexander:  ein  Orakelgolt  wurde 
dem  andern  geschenkt.  Den  Athenern  hei  ihren  weitstre- 
Lenden  Planen  konnte  der  scdion  in  Hellas  verbreitete  Dienst  des 
Ammon  nicht  gleichgültig  sein:  schon  Kimon  sandte  kurz  vor 
seinem  Tode  nach  dem  Ammonium  (Plutarch  Kimon  18); 
aus  Arislophanes’  Vögeln  (716  und  618)  erhellt,  dafs  die 
Athener  sein  Orakel  dem  Delphischen  und  Dodonischen  an 
die  Seile  setzten,  und  es  wiril  aus  ebendenselben  wahrschein- 
lich, dafs  sic  bereits  damals  (Olymp.  91,  2)  Theorien  dahin 
gesandt  hatten.  Dieselbe  Zusammenstellung  dieser  drei  Ora- 
kelplätze macht  auch  Platon  (Gesetze  V.  S.  738.  C).  Der 
Verfasser  des  zweiten  Alklblades  in  den  W^erken  des  Platon 
erzählt  (S.  148.  E)  von  einer  Sendung  der  Athener  an  Am- 
mon, «m  ihn  zu  befragen,  wie  sie  dem  Unheil  entgehen 
könnten,  dafs  sie  In  den  Kriegen  gewöhnlich  von  den  Lake- 
dämonern  besiegt  würden.  V'on  einem  Feste  des  Ammon  zu 
Athen  enthält  eine  Spur  Ilesychios:  ’AuuuJv  tcar»;  ’A-S'zi'zni' 
nye/asVv,  wo  entweder  oder  ’Auua’ci«  zu  schreiben. 

Dies  scheint  dasselbe  mit  dem  bei  Ilesychios  vorkouinienden 
Zeusfeste  'Aß'uO.'S!,  welches  freilich  eine  sonderbare  Form  ist. 
Vergl.  Corslnl  F.  A.  Bd.  II,  S.  301.  Endlich  gehört  hierher 
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die  Ammonis,  eine  der  heiligen  Triercn,  welche  schon  bei 
Arisloleles  nml  im  Dinarch  vorkam  (s.  Buch  II,  16).  War- 
um opfern  aber  die  Fchlherrn  dem  Ammon?  Vielleicht  weil 
die  Vcrhiniliing  Athens  mit  dem  Ammonium  gerade  in  Be- 
ziehung auf  Kriegesangelegenheitcn  ursprünglich  entstan- 
den war. 

(I?)  [EKnAXA]0HX.\If2N'  ist  sicher;  es  sind  die  kleinen 
Panathenäen  gegen  Knde  Ilekatomhäon’s ; vergl.  Beil.  I.  zu 
Prj't.  2.  Da  das  Opfer  für  die  Friedensgöttin  auf  den  16. 
Ilekatombäon  nilll,  dann  das  Opfer  für  Ammon  und  erst  her- 
nach die  Panathenäen  kommen,  so  leuchtet  ein,  dafs  letztere 
später  als  der  16.  Ilekatomhäon  und  auch  nicht  unmittelbar 
nach  dem  16.  fielen.  AVer  dabei  beharren  wollte,  die  klei- 
nen Panathenäen  in  den  Thargelion  zu  setzen,  müfste  Four- 
mont’s  Lesart,  die  allen  Anschein  der  Wahrheit  hat,  ändern. 
Freilich  könnte  man  statt  OHX  Vorschlägen  0MB,  und  dann 
also  'ExctTo^ßmjiv  lesen;  aber  abgesehen  davon,  dafs  dies 
ein  gewagtes  Spiel  wäre,  ist  es  nicht  einmal  wahrscheinlich, 
dafs  die  llekatomhäen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mona- 
tes gefeiert  wurden.  Nach  PAP.A  fehlt  der  Name  der  Be- 
hörde, mindestens  zwölf  Buchstaben,  deren  letzter  N.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  Z.  Sö  aufscr  den  sechs  von  Fourmont  be- 
zeichneten  noch  mehre  Buchstaben  verlöscht  oder  abgebro- 
chen waren , und  schreibe  aus  Beil.  I,  Pryt.  2.  [lEPOPOION 
ICATEXI.\YTO]N,  wo  diese  hei  den  grofsen  Panathenäen  Vor- 
kommen. Die  Ziffer  P kann  unmöglich  richtig  sein:  ein  Dcrma- 
tikon  von  mehr  als  öOOO  Drachmen  ist  zu  ungeheuer.  Si- 
cherlich stand  P. 

(4)  Dieser  Artikel  mufs  ein  Fest  enthalten  haben,  wel- 
ches mit  einem  Zusätze  räii'  tV  oder  tkv  t-'i  - - näher  be- 
zeichnet war,  und  In  die  nächsten  Monate  nach  dem  ersten 
gehörte. 

Ich  gehe  nun  zu  VIII.  b über. 
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MIT.  b. 

I A t 

T H I A A E I H 

rnNEPIAHNAI.  I 
5 H P h 

ASTHIAP  HITYXH 
H h I I I 
El  A N P A 
i H H . A A P 
10  QNT^I^EN 

: H H H P I- 
E 1 n N P A Y 
AO  r Eß  N : P I 
I MT  a\  E P M 
15  PAPASTPA 

EI2NPAPA  IE 
I A « T n I A I 
AN:  X X P H A I I I 
flNPAPABOriNOYtH 
20  IQNP  EPOPO 

Diese  geringen  Reste  von  einer  Inschrift  stehen  onf  Her 
einen  Seite  eines  von  allen  Seiten  verstümmelten  Bruchstiik- 
kes  einer  Platte  von  blauem  Ilyinettiscliem  Marmor,  welches 
im  Juni  1836  im  Parthenon  ausgegraben  worden;  von  dem- 
jenigen, was  auf  der  andern  Seite  steht,  werde  ich  hernach 
reden.  Eine  Abschrift  übersandte  mir  Rofs  schon  damals; 
später  sind  beide  Seiten  in  der  archäologischen  Ephemcris 
N.  161.  162  hcrausgegeben  worden.  Beide  Stücke  sind  ge- 
nau tTToi'/rihiv  geschrieben.  Die  Grundlage  unseres  Textes 
ist  die  Rossische  Abschrift;  von  verschiedenen  Lesarten  be- 
merke ich  folgende.  2 Eph.  AAEII-,  Rofs  AAEIP.  3 Rofs  :, 
Eph.  '5;  am  Ende  der  Zeile  fehlt  hier  nichts.  5 Eph.  P statt 
P.  6 fehlt  in  der  Eph.  das  ohne  Lücke.  7 Rofs  AP.III 
(unter  A£THIA),  Eph.  wie  ich  gegeben  habe  (unter  ATHIA 
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und  über  lANPA,  nach  welcher  letzteren  Stellung  ich  mich 
gerichtet  habe).  9 Rofs  K[ih.  daPür  ein  kleines  K.  10  b.ph. 
EN,  Rofs  El.  13  Rofs  PAY,  Eph.  PA.  13  I blofs  aus  Eph. 
20  Rofs  ION  ; in  der  Eph.  ist  das  O undeutlich  und  so  dafs 
cs  als  H gelesen  werden  kann,  was  ich  aufgenommen  habe. 

(1)  [’Ex  ri-f  .Jbrjiuc  [t»)  Ar^uvrjii  »«<] 

[t?  Koiy] 

HHAAPH-H- 

(2)  ['Ey  AiceoT/i'i']  T(üe  tiri  ^irrt^n] 

HPh 

(.3)  Triff  Tr)  ’A7[«-S’]^  3'Jy_r;[i  rr«^«] 

[IsjOTTCuZi' ' ] HHM 

]•  HH.AAP  - 

(ö)  [’Ey  Aioi'UT/J'jue  Twe  iV  [«ttü  rretart] 

-HHHPt-  - 

(6)  [’E^  ’OÄvfz-i]  StJüV  TTff^^rt  T’MU  TOu] 

[^5>fjuov  c‘\j}.^}.cy£'jüV'  r*l  - 

(7)  [’E;?  •ri/rj/a«’  tw  tJ] 

['Hyfficr/yj]  JTftj«  TTJrt[r>:'yti;i/ *]  - - 

(8)  [’E'y  7T«Jrt  li[^^07T0liZv*^  - - 

(9)  [’Ex  7(xj  Aj[|  7tM  - - - ] 

[TTtvjrt  ßo'jn>JS!u^  XXPHAIII 

(10)  [’E;<]  u;v  iTctzn  ßowvoC'  H - 

(11)  [’£«]  , ..irue  rr[rejfc  ij5^o.To[^i&ue’J  - - 

So  ähnlich  dieses  Stück  dem  Stücke  VIII  ist,  so  ist  es 
dennoch  davon  verschieden;  denn  der  Anfang  von  VIII.  b. 
Z.  1-3  enthält  ganz  anderes  als  der  entsprechende  Thcil 
von  VIII  vor  Z.  11 , und  das  Ende  von  VIII.  b.  Z.  19.  20 
ist  verschieden  von  VIII  hinter  Z.  26.  Der  mittlere  Theil 
VIII.  11-26  und  VIII.  b.4-18  ist  in  beiden  Stücken  fast  ln 
Übereinstimmung,  wenn  Art.  10  von  N.  VIII  und  Art.  9 
von  N.  VIII.  h derselbe  ist,  und  auch  die  Zeilentheilung 
ist  meist  dieselbe,  doch  nicht  durchgängig,  da  dieser  Theil  in 
VIII  sechzehn,  in  VIII.  b nur  fünfzehn  Zeilen  enthält,  und 
namentlich  VIII.  b.  Art.  2 verglichen  mit  VIII.  §.  2.  Art.  3, 
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sodann  VIII.  b.  Art.  8 verglichen  mit  VIII.  Art.  9,  und 
VIII.  b.  Art.  9 verglichen  mit  VIII.  Art.  10  eine  verschie- 
dene Zeilentheilung  zeigen;  endlich  sind  auch  die  ZilTera 
verschieden.  Übrigens  erhellt,  dafs  VIII.  b wie  VIII  Ein- 
nahmen aus  dem  llautgelde  enthält,  und  dafs  beide  Stücke 
zu  Einer  Urkunde  gehören,  da  die  Fassung  und  Form  so 
durchaus  übereinstimmend  ist,  N.  VIII.  b ist  entweder  ein 
Stück  aus  der  Rechnung  über  das  Dermatikon  unter  dem 
Archon  Nikokrates  Olymp.  111,  4.  wovon  wir  in  N.  VIII 
den  Anfang  haben,  oder  aus  der  Rechnung  von  Olymp.  112,1 
oder  2.  oder  auch  aus  einer  anderen  Penteteris.  Über  die 
einzelnen  Artikel  fasse  ich  mich  kurz. 

(1)  Die  Herstellung  dieses  Artikels  ist  schwierig  und 
bedenklich.  ist  unzweifelhaft.  Über  Daeira  s.  die 

Stellen  in  der  Pariser  Ausgabe  des  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Lü- 
beck Aglaoph.  S.  Iö3  und  Creuzer  Mythol.  und  Symb.  Bd. 
IV^  S.  321.  (3.  Ausg.)  Sie  ist  eine  Mysteriengöttin,  und 
zwar  nach  Etym.  M.  in  Ansijrc  bestimmt  ^ Hs^Tt(pBvri  ira^a 
’AC’jji'nioif , und  von  ihr  der  hau3lTr,g  der  Mysterien  benannt 
(Pollux  2,  33).  Dafs  sie  Persephone  sei,  sagen  auch  Aeschy- 
los  und  Timosthenes  beim  Schol.  Apoll.  Rhod.  III,  847. 
Nach  dem  Raum  zu  schliefsen,  müssen  zwei  Götter  genannt 
gewesen  sein,  und  da  auch  hier  wie  in  N.  VIII  anzunehmen, 
der  Schreiber  habe  kein  Wort  in  zwei  Zeilen  vertheilt,  so 
habe  ich  cs  zur  Füllung  der  Lücke  in  Z.  2 angemessen  ge- 
funden xfi  Kc^»i  zu  ergänzen;  Z.  1 ist  aber  dann  Ar|uijrfi 
dasjenige,  worauf  man  am  ersten  kommt.  Wenn  freilich 
Pherekydes  bei  Eustathios  sagt,  Daeira  sei  der  Demeter  feind, 
und  wenn  jener  geopfert  werde,  sei  die  Priesterin  der  De- 
meter nicht  gegenwärtig  und  sie  dürfe  von  dem  Geopferten 
nicht  kosten,  so  scheint  dies  unserer  Ergänzung  sehr  zu  wi- 
dersprechen: aber  ich  zweifle,  dafs  des  Pherekydes  Stelle  auf 
die  Daeira  gehe  welche  Persephone  war.  Z.  3 füllt  [sz-ifit- 
gerade  die  Lücke;  die  Epimeleten  der  Mysterien  pas- 
sen hier  sehr  gut:  ix\irTr,^ij:v  fehlte  entweder  oder  stand  Z.  2 
zu  Ende.  Übrigens  fehlt  dieser  ganze  Artikel  in  N.  VIII, 
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wo  die  Piräeischen  und  Lenäischen  Dionysien  unmittelbar 
auf  einander  folgen ; oder  man  miifste  annebmen,  in  N.  VIII.  b 
fehlten  die  Piräeischen  Dionysien  (was  mir  weniger  glaublich 
ist),  und  das  Opfer  für  Daeira  sei  in  N.  VIII  nicht  vorhan- 
den, weil  cs  in  die  vorhergehende  Periode,  vor  der  laufenden 
Penteteris,  gehört  habe.  Meines  Erachtens  ging  die  Erwäh- 
nung der  Piräeischen  Dionysien  in  N.  VIII.  b vor  dem 
Opfer  Tür  Daeira  voran;  es  folgte  dann  letzteres.  Die  Pi- 
räeischen Dionysien  fallen  in  den  Poseideon;  das  Opfer  für 
Daeira  läfst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  den  Ilaloi-n  zuthei- 
len,  einem  Eleusinischen  Feste,  welches  gleichfalls  in  den 
Poseideon  fällt  (llarpokr.  in  'AAJn).  Dafs  an  diesem  Feste 
gar  nicht  geopfert  worden,  wie  man  glauben  könnte,  ist  nach 
dem  von  Corsini  F.  A.  Bd.  II.  S.  30‘2  Bemerkten  nicht  an- 
zunchmen.  Wenn  aber  dieses  Opfer  in  N.  VIII  fehlt,  so 
mufs  man  schliefsen,  dafs  der  Staat  dasselbe  nicht  alle  Jahre 
darbrachte,  wenigstens  nicht  ein  solches,  dafs  ein  Hautgeld 
daraus  einging. 

(2)  Man  erwartet  hier  [7r«j«  II  fios-njfnov  cmixthriTwv^  nach 
N.  VIII.  Hierzu  scheint  aber  die  Lücke  nicht  zuzureichen; 
insbesondere  bietet  Z.  5 eine  Schwierigkeit  dar:  denn  es 
bleiben  dort  für  den  zu  ergänzenden  Namen  der  Zahlenden 
nach  Abzug  der  zu  ergänzenden  Interpunction  nur  8 Stellen 
übrig,  und  es  wird  ein  ganzes  Wort  erfordert,  da  nach  der 
Analogie  von  N.  VIII  Brechung  der  Wörter  nicht  wahr- 
scheinlich ist.  Ich  vermuthe  daher,  dafs  hier  die  Zahlenden 
andere  waren.  Auch  der  Ziffer  mag  vorn  etwas  fehlen. 

(3)  Wenn  man  die  Ziffer  so  stellt,  wie  ich  thue  (s. 
die  verschiedene  Lesart),  so  gewinnt  man  Z.  7 gerade  den 
Tür  die  Ergänzung  erforderlichen  Baum. 

(3)  Die  Summe  ist  in  Vergleich  mit  N.  VIII  gering  ; 
doch  wage  ich  cs  nicht,  sic  für  verderbt  zu  erklären.  Die 
Opfer  mögen  bald  glänzender  bald  spärlicher  gewesen  sein. 
So  beträgt  das  Haulgeld  vom  Opfer  für  Zeus  Soter  N.  VIII 
1050  Dr.  N.  VIII.  b dagegen  2610  Dr.  3 Ob.  wenn  anders 
in  letzterer  Stelle  dasselbe  gemeint  ist. 
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(9)  Nach  N.  VIII.  Art.  10  müchte  ich  diesen  Posten 
anf  das  Opfer  für  Zeus  Soler  hezichen ; es  entsteht  jedoch 
hieraus  eine  bedeutende  Schwierigkeit.  Denn  wie  zu  N.YIII 
bemerkt  worden,  wurde  dem  Zeus  Soter  am  letzten  Tage 
des  Jahres  geopfert;  aber  in  N.  VIII.  b folgen  mindestens 
noch  zwei  Artikel  in  demselben  Jahre,  da  kein  neuer  Archon 
vor  denselben  vermerkt,  auch  keine  Jabressiimme  gezogen  ist. 
M.in  hat  hier  nur  die  Wahl  zwischen  zwei  Fällen.  Am  14. 
Skirophorioii  wurden  die  Buphonien  gefeiert  (£t)m.  M.  in 
Bovcpccirt),  an  demselben  Tage  die  Dipolien  (Schol.  Aristoph. 
Frieden  418);  diese  sind  also  eins,  was  auch  aus  andern  Um- 
ständen klar  ist.  Man  kann  daher  Art.  10  tiü  Aü  tiü  IIoXkT 
ergänzen;  hierauf  müfsten  noch  zwischen  dem  14.  und  letz- 
ten Skirophorion  zwei  Feste  gefeiert  worden  sein,  die  N. 
VlII,  b.  Art  10  und  11  genannt  sind,  und  dann  erst  das 
Fest  des  Soter,  welches  das  letzte  im  Jahre  ist.  Ich  finde 
es  jedoch  aus  Gründen,  die  jeder,  welcher  die  Bedeutung 
der  Buphonien  kennt,  leicht  ermessen  wird,  nicht  wahrschein- 
lich , dafs  an  den  Buphonien  auf  der  Burg  ein  grofses  Opfer 
geschlachtet  wurde.  Daher  neige  ich  mich  vielmehr  dahin, 
dafs  das  Opfer  für  Zeus  Soter  in  dem  vorkommenden  Falle 
einige  Tage  vor  dem  Ende  des  Jahres,  etwa  den  27.  Skiro- 
phorion, und  an  den  nächstfolgenden  Tagen  noch  zwei  Feste 
gefeiert  wurden,  die  vielleicht  mit  dem  Opfer  für  Soter  we- 
sentlich zusammenhingen,  sodafs  die  Verlegung  dieses  Opfers 
auf  einen  früheren  Tag  keine  wesentliche  Änderung  war. 
Da  die  beiden  letzten  Feste  in  dem  Jahre  OI)mp.  111,  3 
(N.  VIII)  nicht  Vorkommen,  so  scheinen  sie  auch  keineswe- 
ges  alle  Jahre  gefeiert  zu  sein,  und  es  kann  also  angenom- 
men werden,  dafs  in  dem  Jahre,  worauf  sich  N.  VIII.  b 
bezieht,  eine  Abweichung  in  der  Festordnung  stalthatte. 
Art.  10  ist  auch  noch  auffallend,  dafs  nur  Ein  ßowvr,g  er- 
wähnt wird;  auch  dieses  leitet  dahin,  es  sei  das  Fest  ein 
aufserordentliches  gewesen,  für  welches  man  Einen  aufseror- 
dentlichen  ßaitivrfi  erwählt  hatte. 
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Auf  der  andern  Seile  des  Steines  sieht  Folgendes,  vras 
ich  aus  der  Ahschrift  von  Rofs  mit  Zuziehung  der  Ephem. 
arch.  N.  162  und  der  Minuskel  des  Pitlakls,  welche  wie  öf- 
ter etwas  mehr  als  die  lllhographirle  Tafel  enthält,  hier  gebe. 

I i I 
Z A E K A 
k £ E i H M A 
N H 

£ A E K A O I £ I 
TAPAPA£E£HM 
TAOMON:HHHH 
TAPTO£PYMO  £AEKAO 
KAITETTAPAIflTAPA 

-taomon: hhhh 

TEPOl OITOPAMMAEX 
AAAi£TAOMONEKA£T 
KA  tOYTOI  KATAAEKAE 
PJlTO£PYMO£AEKAO  I 
KA  I inTAPAPA£E£HM 
£TAOMON:  HHH 
EYTEPO£PYMO£AEK 
KAIAY. IQTAPA 
H 

Diese  Inschrift  ist  wie  die  auf  der  andern  Seite  genau 
aror^ri&ov  und  in  Absätzen  geschrieben,  sodafs  die  Zeilen 
kurz  sind,  kein  ^Vort  gebrochen  und  der  Anfang  der  Absätze 
um  Eine  Stelle  nach  links  vorgerückt  ist,  was  Z.  8.  11.  14. 
17  deutlich  Ist-  und  sich  auch  In  der  übrigen  Ergänzung  be- 
währt, die  ich  hier  gebe,  so  weit  sie  möglich  ist.  Es  ist 
dabei  zu  , bemerken,  dafs  Z.  2 der  erste  verstümmelte  Cha- 
rakter, welcher  £ war,  nur  aus  der  Ephem.  zugesetzt  und 
um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rücken  ist,  wie  auch  In  der 
Minuskel  des  Pittakis  wofür  er  jenen  Charakter  hielt,  un- 
mittelbar vor  seinem  [S]s'k«  steht. 
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^TTO^Tog  hsxa,  ßy^rre  Xrti  luTr«] 

^TTcc^ctTiTrifAcei’Tct^t,  T[r«C'juci/*  HHHH] 

[Ssurf^oc  5«««,  \jHC  ßyjn  xtti\ 

f^vo  l’MTct  7rrrj]«T£T»5/i*rt[i'r«i], 

[xrffC’iuö»' ■ HHHJH 

5 ^i>wo]<?  hixct,  olig  [ßy^a  xat] 

icw]rrt  y:«^etTiTY,ij\av7Cit\t 

[rJrrt^AwV’  HHHH 
f-g]rrt^rof  bixce,  ©[f?  ßyjct^ 

xca  TiTTCtza  iwTct  7ra[^äc<TtTY,iJkai'7(ttJ, 

10  tt«3’|Uoi^*  HHHH 

”£r*^oi  ot  70  ycctxfAa 

TTCcßfJLOU  ixc<T7[^0V  AAA], 

\ T \ r.»  j 

X(tt  0‘jTO»  X«T«  ÖlXCt  8 - - 

ttjüjto?  ^isxrt,  cif<r  yctfXfAct^ 

15  XCU  l'XTCC  7TttS(tT£jyiu[cCV7Cttl^f 

^7a-^!uou  * HHH 

[«]  äVTffiCc  ^vuoc  otv  «yttUiUrt^ 

X(()  Si>[o]  iuTr«  7rrt[j:f/r*T»!jLt«i/r«i], 

[rrrtCacV ' HH]H 

worauf  dann  noch  r^iroc  gvixot  in  derselben  Art  folgte,  was 
leicht  noch  hinzugefügt  werden  könnte,  sowie  sich  auch  vor 
Z.  1 vom  Fehlenden  noch  Einiges  ergänzen  liefse,  wenn  es 
der  Mühe  werth  wäre.  Die  Ergänzungen  bedürfen  keiner 
Erläuterung  als  dieser.  Eine  Anzahl  Gegenstände  sind  nach 
Abtheilungen  aufgefiihrt;  die  Ahthcliungen  waren  mit  Buch- 
staben bezeichnet,  die  von  welcher  Z.  11  ff.  gehandelt  wird, 
mit  Gamma,  also  wohl  zwei  vorhergehende  mit  Alpha,  Beta. 
Die  Abtheil  ung  Beta  enthielt  vier  Unterabtheiinngen  Q'-Jixot) 
je  von  zehn  Stücken;  die  Stücke  der  Unterabtheiinngen  wa- 
ren aufser  dem  Beta  je  zehn  zusammen  mit  I,  II,  III,  MM 
bezeichnet.  Ebenso  in  der  Abtheilung  Gamma,  welche  je- 
doch nur  drei  Unterabtheiinngen  hatte.  Die  Abtheilungen 
sind  nach  dem  Gewichte  gemacht,  welches  in  jeder  gleich 
ist  (vergl.  Z.  12);  daher  ich  Z.  10  nach  der  Minuskel  des 
Pittakis  HHHH  gesetzt  habe  (die  Tafel  hat  nur  HHH,  Lei 
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IX.  Verzeichnifs 


Rofs  fehlt  die  ganze  Zeile).  Man  könnte  glauben,  es  sei 
dieses  Bruchstück  aus  einer  gew  öhnlichen  Übergab  - Urkunde, 
die  zufällig  auf  derselben  Platte  mit  Lykurg’s  Abrechnung 
stand  i aber  ich  w'age  es  eine  andere  Meinung  aufzuslellen. 
Ich  denke,  die  Seite  des  Steines,  auf  welcher  das  Derniallkon 
verzeichnet  ist,  war  die  Vorderseite;  auf  der  Rückseite  waren 
die  Anschaffungen  verzeichnet,  welche  Lykurg  gemacht  hatte, 
Gegenstände,  welche  auf  der  Burg  waren,  wo  dieser  Stein 
gefunden  worden;  denn  die  Schrift  ist  auffallend  nach  der- 
selben Weise  wie  auf  der  andern  Seite  des  Steines  geord- 
net, und  dieser  Theil  scheint  daher  mit  dem  auf  der  Vorder- 
seite in  näherer  Beziehung  zu  stehen  und  von  derselben 
Rand  nach  derselben  Vorschrift  eingegraben.  Nun  hatte  Ly- 
kurg  goldnen  Schmuck  für  hundert  Kanephoren  angeschafft 
(Volksbeschlufs  beim  Leben  der  zehn  Redner  und  Pausan. 
I,  29,  16),  und  auf  diesen  kann  man  dieses  Bruchstück  pas- 
send beziehen,  nämlich  auf  irgend  ein  besonderes  Stück  die- 
ses Schmuckes,  welches  sich  nicht  weiter  bestimmen  läfst, 
als  dafs  sein  Name  masculinisch  war  (Z.  11).  Die  Ablhei- 
lung  Beta  enthielt  40,  die  Abtheilung  Gamma  30  Stücke; 
nimmt  man  an,  die  Abtheilung  Alpha,  welche  verloren  ist, 
habe  ebenfalls  30  Stücke  enthalten,  so  haben  w'ir  100.  Die 
übrigen  Stücke  des'Schmuckes  waren  natürlich  wieder  beson- 
ders auf  ähnliche  Weise  verzeichnet. 


IX  (C.  I.  Gr.  N.  161). 

W^lr  thellen  hier  ein  Bruchstück  aus  Fourmont’s  Papie- 
ren mit,  welches  er  ln  einer  Kirche  zn  Alopcke  fand,  nicht 
als  ob  es  besondere  Aufschlüsse  geben  könnte,  sondern  weil 
es  w ahrscheinlicii  ein  Verzeichnifs  verkaufter  eingezogener 
Güter  ist,  dergleichen  früher  keines  bekannt  war:  so  mag  es 
auch  jetzt,  mebdem  cs  nicht  mehr  das  einzige  dieser  Art  ist, 
seine  Stelle  behalten.  Für  ein  Verzeichnifs  von  W'elhge- 
schenken  oder  Tempclgeräthen  kann  cs  schwerlich  gehalten 
werden,  da  es,  soweit  die  Erklärung  sicher  ist,  nichts 
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entVält  als  Küchen-,  Tisch-  und  Trinlcgeräthe.  Die  Tafeln 
der  verkauften  vom  Staate  eingczogenen  Sachen  (rJc  Sruio- 
K^äruii/)  j welche  an  verschiedenen  Orten  aufgestellt  waren 
(s.  Buch  II,  8),  enthielten  alle  Arten  von  ilausrath,  und 
werden  daher  von  Pollux  im  zehnten  Huche,  worin  er  von 
den  Geräthschaften  handelt,  flelfslg  angeführt;  er  selbst  hatte 
sie  nicht  gesehen,  sondern  benutzte  eine  schriftlicbe  Samm- 
lung. So  kommen  bei  ihm  vor  iviiöyj.in  a-iSy-j«,  wo  das  N 
vor  M noch  die  Inschrift  verräth  (23),  ferner 
und  Srv^nt  (24),  aus  den  elngezogenen  Gütern 

des  Alkibiades  yjt<jLV^vr^  ■Knsa3to>Xo<;  xcci  xAn-tj  «,U(/)ixi'ic/i«>.os 
(36);  ferner  xi'upa>.oi-  xctivw  und  xvupahov  irnAmoV  (39),  ?.ov- 
rr,^tov  xai  C-ottotov  (46.  79),  tfuSnxi'it;  ein  Welngefäfs  (74), 
iMvoxxixJ.oc  (81);  auch  Gemälde:  x«i  TroixlXot 

Ött  öso(pr,g  xcu  umfi  iri^tsg  ytyiwintvog , und  Kuchenteller 
oder  Tu’unxtg  (84),  xnvnTTCv  und  xävjTT^ov  (86),  >.txog 

(87),  uayni^ia  £>.(ipavTiva , ixccyjiLta  xicrtTit^u,  auch  wie  es 
scheint  yj^vißct,  >Jßy,Tsg,  Trdy^o'jg,  y^torlßioi'  (89.  90),  xvixwe- 
S’riXtj  (93),  ccjrrucc  oß£?.lTH!jur  (iJß),  fJ.G?,vj3  hoxjttr$'jTa)  oder 
bleierne  Gestelle  für  Bratspiefse  (96.  97),  o-x«(/»j  /inxoa  und 
TxJtpr.  TTSoyyx^/.r,  (103),  (105),  r^S-uoc  U7toxor,Tr;^l^iog 

(108),  lauter  Küchen-  und  Tisebgeräthe ; ferner  andere  Ge- 
genstände, als:  xoTxwog  XjjiS'o^roioc  (114),  Cira/.rifiev  (130), 
tWctmi'fiov  (13.5),  xtß’jiTog  C’UfiS'ujn)  (137),  '^nxtcc  und  xrs'jiTÜ 
(150),  xnXinrT^ztg  Kofti'Siovaydg  (157),  A/.SÜv  r^ln 
(169),  TTai'jiUvlbsg  (171),  x?.ißaxiov  (182),  xAöcttxog  ’ArnxeV  und 
xifctixog  KojiV.^10«  (182).  Hieraus  erhellt  die  Ähnlichkeit  der 
Inschriften,  welche  in  der  Sammlung  der  Demiopraten  ent- 
halten waren,  mit  der  unsrigen  zur  Genüge,  wiewohl  nicht 261 
zu  leugnen  Ist,  dafs  in  jene  Sammlung  auch  Verzeichnisse 
von  Weihgeschenken  und  fempelgeräthen , wie  unten  erhel- 
len wird,  aufgenommen  waren.  Die  Inschrift  ist  aus  dem 
nächsten  Zeitalter  nach  Euklid. 

... 

...  A.y^afju'n  .&j^um'r>;ai[^c<]  ... 

...III.  \^tu]ßriaCj-eig  A . «ij  . . . 
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,’)^eiX>cÜ!  [II].  A.  et[«üTnj^].. 

5 III.  «J[x>.]o[i]  7,ttX«[o]r  llll... 

[n]iii.  ycx7.ci  yaXuci  llll.  X . . 

P.  Ttpctye'in  neu  •^si;o[i'inT;«]  .. 

I yjt>Mtu  rill.  tT7^«j[«]i  7,[«>.x«7]  .. 

. [7^«]>j{oi/f  I.  ?T(i'«xt[i«]  7,«>.xw  [II]” 

10  . [x]uj^soi'j?  ytOjeci  A.. 

ya>juü  [II]  . TTU^«... 

.«  II PHI . xj*|... 



IS  ««Vf  jyart[fx.u<»TJV*] 

Am  Ende  der  Zeilen  kann  viel  fehlen ; daher  ist  eine 
Verbindung  derselben  nicht  sicher  zu  machen ; wefshalb  ich 
Z.  4 nur  i^[a-jTTr,f]  ergänzt  habe,  ohne  Betonung;  wodurch 
freigelassen  ist,  ob  man  den  Singular,  Dual  oder  Plural  se- 
tzen wolle. 

Z.  2 werden  genannt:  XAAKIAOEPMANTHPI[A],  yayjün 
BtjunvTrifia,  eherne  Gefäfse  zum  Wassersieden.  Xa/jtut  {yjO.- 
xiiit)  ist  substantivisch  zu  nehmen,  und  die  Verbindung  mit 
^t^ixctvrr,^ia  SO,  wie  in  ni'zj  no>.iTr,(;.  So  in  einer  Inschrift 
von  Aegina,  welche  Tempelgerälhe  enthält,  XAAKIONOEP- 
MANTHPIONili  und  hernach:  XAAKIONEPAOTHPIONII:  Ver- 
muthlich  hat  aus  unserer  Stelle  Pollux  X , 66 : yex7xln  5't^ 
firtcrzfli«.  wie  ohne  Unterscheidungszeichen  zu  lesen  ist, 
selbst  nach  dem  Zusammenhang. 

Z.  3 kann  auch  yy^soe  gesetzt  werden. 

26'^  Z.  5 steht  in  der  Abschrift  KYAKO£;  ich  lese  xvxXoi, 
Teller.  Ein  anderer  Name  für  Teller  oder  Platten  ist  n/~ 
vn^,  mvuniTxoe,  Tewäxtov.  lUienxiov  kommt  Z.  9 vor,  xviewohl 
Pollux  für  die  bezeichncte  Bedeutung  kein  Beispiel  weifs 
(X,  82  — 84). 

Z.  7 ist  unfehlbar  zu  ergänzen  24>ArEF.AKAIXEPO[NIP- 
TPA].  So  in  der  angeführten  Aeginelischen  Inschrift:  XE- 
PONIPTPON:!  I:  und  ^sijoiix^r^«  gehören  zum 
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Opfergerällie,  jene  zum  Auffassen  des  Opferbliilcs  bestimmt: 
aber  auch  unter  den  Gerälbscbaftcn  der  Küdie  kommen  beide 
vor.  Vcrgl.  Pollux  X,  6.>.  90.  97,  wo  zugleich  die  Form 
yiip'urrjci/  aus  FLiipolis  belegt  wird. 

Z.  10  Kx'c-Ji'ic  sind  llccber,  und  zwar  Lakonische  von  2'U 
eigener  F'orm,  welche  vorzugsweise  xii'^xriv  heifsen.  Pollux 
X,  66.  VI,  96.  97.  Athen.  X,  S.  1R3.  II  ff. 

Z.  11  stand  wahrscheinlich  Hf-JMI2.X.\AKt2ir,  zwei  eherne 
Seiher,  wie  ein  Seiher  in  den  Deniiopraten  hei  Pollux  vor- 
kommt, desgleichen  ln  der  Slgeischen  Inschrift,  und  in  der 
öfter  genannten  Aeginetischen : HGMOtil:  STTP.\  führt  auf 

oTVjrtxr«;  oder  7r\j^itinn  oder  Ähnliches. 

Z.  14  oder  15  scheint  eine  neue  Überschrift  dessen, 
was  folgte,  angefangen  zu  haben. 

X. 

Urkunden  der  Schatzmeister  auf  der  Burg,  betref- 
fend die  Übergabe  derbeiligen  Schätze  der  Athcnäa, 
vor  dem  Archon  Eukleides. 

Die  hier  zusammengestclltcn  Urkunden  von  der  Athen!- 
sehen  Burg  sind  im  Grundtexte  mit  epigraphischen  Charakte- 
ren theils  im  Corpus  Inscriptionum  Graecarum,  theils  von 
Rangabe  herausgegehen , dessen  Bearbeitung  derselben  sehr 
verdienstlich  ist,  wenn  ich  auch  in  Manchem  von  ihm  ah- 
weichen  mufs.  Der  Kürze  halber  habe  ich  mit  Ausnahme 
einiger  kleinen  .Stücke  die  Grundlexte  weggelassen,  und  nur 
die  Mi  nuskel  gegeben  ; was  in  dieser  aufser  Klammern  steht, 
ist  diplomatisch  überliefert,  und  beruht  auf  einer  sorgfältigen 
Feststellung  der  Lesart  nach  den  Quellen,  die  mir  zu  Gebote 
standen.  Indem  ich  aus  diesen  das  Beste  in  den  Text  gesetzt 
habe:  doch  habe  ich  eine  Sammlung  verschiedener  Lesar- 
ten nicht  heigefügt,  sondern  nur  einzelne  angenierkt.  Die 
Methode  der  Ergänzung  durch  Vergleichung  der  gleichna- 
migen Artikel  dieser  Inschriften  setze  ich  als  bekannt  voraus. 
Zur  Erklärung  schien  weniges  zu  genügen.  Bisweilen  habe 
U.  10 


Digilizod  by  Google 


146  X.  Übergab-Urk linden  vor  Euklid. 

ich  anfjpfiihrl,  wo  ich  von  Rang,  abweiche;  in  andern  Fällen 
habe  icii  dies  nicht  gclhan,  sondern  das  Meiiiige  oline  wei- 
tere Reiiierkiing  gegchen.  Die  F.inrithlnng  dieser  Urkunden, 
welche  sich  auf  die  Schätze  iheils  des  Parthenon,  Iheils 
des  H ekat  o m p ed  o s , thcils  endlich  des  Pro  nei'on  beziehen, 
ohne  Rücksicht  auf  den  O p is  t h od  o m o s,  habe  ich  C.  I. 
Gr.  15d.  I.  S.  176-184  entwickelt.  Am  wichtigsten  ist  die 
Bestiniinnng  der  Zeiten.  Das  grofse  Bild  im  Parthenon 
wurde  Olymp.  85,  3 aufgestelll  (Philochor.  Fragm.  S.  .»4, 
bei  Schol.  Aristoph.  FVieden  604,  wo  zu  Anfang  Oichv^c-j 
statt  lloC’cSail^ov  zu  lesen,  wie  anerkannt  ist):  dies  war  die 
eigentliche  Finweihung  des  Tempels,  und  von  dieser  Zeit 
ab,  nicht  wie  Rangahe  (S.  136  und  sonst)  meint,  von  Olymp. 

, 86,  3.  sind  die  diesen  Urkunden  zu  Grunde  liegenden  Peu- 

teleriilen  zu  zählen.  Früher  konnte  dieChergahe  wenigstens 
nicht  nach  den  verschiedenen  Örtlichkeiten  des  grofsen  Tem- 
pels staltfimlen : doch  fand  sie  gewifs  auch  früher  schon  statt, 
da  das  Schalzineisteraint  iler  heiligen  Sachen  der  Athenäa 
längst  bestand  und  AVeihgcschenke  auch  schon  längst  yorhan- 
' den  sein  mufsten.  Von  diesem  Anfingc  ah  ilauerte  die  pen- 

telerische  Zusammenstellung  der  Urkunden  bis  zur  Anarchie; 
aus  der  Zelt  seit  Euklid  finden  wir  zwar  Übergab -Urkiimlen 

n 

, genug,  aber  so  viel  deren  bis  jetzt  ans  Licht  gekoiiinien, 

I keine  penteterische  Zusammenstellung  derselben.  Die  Zeit- 

, , bestimmiingen  für  die  einzelnen  Urkunden  h.ibe  ich  zuerst 

j im  C.  I.  Gr.  gemacht,  ohne  dafs  ein  einziger  Archon,  unter 

welchem  eine  derselben  geschrieben  worden,  bis  dabin  bekannt 
war.  Der  älteste  damals  bekannte  Schreiber  der  Scbalzmci- 
ster  Krates  wurde  aus  Combination  von  mir  in  Olymp.  86,  3 
gesetzt,  und  darnach  die  Reibe  der  folgenden  gebildet  und 
festgcstellt.  Diese  Setzung  hat  sich  vollkommen  bestätigt. 
In  d ieser  Reibe  mufste  ich  aber  eine  leere  Pentetcris  aiineh- 
men,  und  verfehlte,  durch  eine  ungenaue  Mittheilung  ge- 
täuscht, die  richtige  Stelle  derselben;  da  ich  indefs  iin  Jahr 
1834  ein  neues  kleines  Bruchstück  von  diesen  Urkunden 
durch  Rufs  erhalten  batte,  erkannte  ich  daraus  das  Wahre, 
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und  berichtigte  darnach  die  Reihe  in  einer  AbhanrIInng  in 
den  Annalen  des  Inst.  f.  arcliäol.  Corresp.  vom  .1.  183.j  S. 
123  ff.  Dieselbe  Rerichtigniig  hat  nachher  auch  llangalx'  im 
J.  1837  gemacht.  Vergl.  meine  Ahhamllung  über  zwei  At- 
tische Rechniingsiirkiinden  in  den  Schriften  der  Akad.  v.  J. 
1846  S.  ö ff.  des  besonderen  Abdrucks.  Neu  entdeckte 
Stücke  haben  es  später  möglich  gemacht,  die  fehlenden  oder 
verstümmelten  Namen  der  ßehönlen  der  verschiedenen  Jahre 
zu  bestimmen,  und  Urkunden,  In  welchen  neben  der  Schatz- 
behörde die  Archonten  genannt  sind,  haben  volleiuls  jedem 
Zweifel  über  die  gemachten  Zeitbestimmungen  den  Weg  ab- 
geschiiilten.  Zur  Übersicht  der  Urkunden  gebe  ich  hier  eine 
doppelte  Tafel,  die  eine  der  Ühergab-Urkunden,  welche  hier 
unter  N.  X zusammengefafst  sind,  nach  den  Penteterlden  und 
Jahren,  die  andere  der  Schatzbehörden;  bei  letzteren  sind 
alle  Beweisstellen  zugefiigt. 
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EvxXr,s 

x!  (>.  D. 

’A;^flpvivf,  X.  6.  C.  D, 

X.  I2.C.  1),  X.  13.  A. 

3. 

IV.  1. 

EuSvt'Of 

’Av^poxXfj;  *bXviuj, 

Kr;(|>tc’0^wpou 

Rang  N.  1 1 7 

Uang.  N.  116.  117 

'^EpfiSio;,  X-6.Ü,X.  13* 

< unsere  Abli. 
über  »wei 
.All.  R.-U. 

(unsere  Abh.  über 
zwei  Allischc  Ucch- 

AB. 

Taf.C). 

niing'^urkunden,  Taf. 
C.  erstes  Jahr  Z.  2.1 4). 

4. 

2. 

STpOTO- 

4»wxia5Tj;  Otou,  X. 

Aus'tVTparo;  Mopu^tJou 

Rane.  N. 
116.  117. 

(unsere  Abli 

'Ic-oFX'« 

13.  B,  B.niig.  N.  117 
(unspre  Abh.  a.  a.  O. 
2lesJahrZ.17.2J.24). 

llaXXijvfiJp,  A.  13.  A.O. 

89,1. 

3. 

0CUXU^lJ^»]f  A^«p5ou- 

Spirxu^ep 

t 

Hang.  N.  1 1 7 
(untere  Abb. 

a.a.  ü.). 

o-io;,  X.  1 1.  C,  Uang. 
N.  Il6.  Il7  (unsere 

..  X.13.B.D. 

Abh.  n. a.O. itesJahr 
Z.  25.  34.  35). 

2. 

4.: 

*Auuvt»f  I 

TiuöxXfj;  B^xratof,  X.  TiXsax»)?  ©loyvtJop  A- 

1 

(bäubger' A*| 
fUifiait  iru| 

13.  D,  Uang.  N.  117| 

yvovrtop,  A.  13.  G.  U. 
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üljfm. 

pUdeit- 

iübr 

Pcnie- 

lerva 

Arcbon 

Erticr  Scliaiimeitler 

Schreiber  der  Scluumeiater 

3. 

V.l. 

daiRlcIitige^ 
i>l,  wenn 
Sclud  Ari- 
sl..fh  Wol- 
ken .Sl  iiirbl 
hielt) 
’AXxaroj 

(im.'if'ie  Abh.  a.  a.  0. 
‘kes  Jalir  Z.  36). 

1 

npfcrßtac  2»^|U{eu  ^ijyac- 

4. 

2. 

t A f 

Apicri- 

Eu<|>»]  ec  KoXXutsuc, 

K»c,  X.2.  A.JJ,  X.  13.D. 
^(xia?  EucvxXieuc  *AXt- 

90.1. 

3. 

*Actu- 

X.  2.A.B,  X.7.A.U. 
X.  2. 

fisuVio;,  X.  '2.  A.  B,  X.  7. 
B.  C. 

iLniyU'ri;  Auc'oi'Jpou  AI- 

2. 

4. 

’Afx'o; 

11.  (Z.  26). 

Avk'4}v  rUacieuc,  X.  2. 

yiftivt,  X.2.  B,X.7.B.C. 
Auat^txoc  XoXapyjv;,  X. 

3. 

VI.  1. 

*AlTl- 

1).  X.  7.  C. 

Xaptve;  ’AXi^iua^cv 

7.  C.  1). 

*^opul^i^l»  *Ap(e*Ttvvo;  Ku- 

4. 

2. 

t^W»' 

Eutftriuo; 

'KXisu.-,  X.  2.  1). 

Tluco^iojpof  *A7,ttt8u5,i 

II.  Z.7,X.  8.  A,  X. 
1-i  A. 

Ava£(xppTr)C  Aauw- 

5'o5r;roitüC,  II.  A,  X.  2. 
I),  X.  7.U.  X.  «.  A.B, 
X.ti.A.  B. 

j Eu^svoc  Eu'^^oVooc  ITpoc- 

91,1. 

3. 

*Ap(*fiv»5- 

X.  S.  .V,  X.  l4. 

11. 

!^‘x 

' jra).Ttoc,  11.  B,  X.  8.  .\.B. 
X.  1 i.A.B.C. 

AurixX^C  ApaxovT/^eu 

2. 

4. 

cTc; 

Xaßp/a; 

8.  (J.  1 

Ae-JYOp»)C 

Bot^Sj^.  II.  C,  X.  8.  B. 

X.  1 4.  B.  I). 

TlXixp  TfiXiv/xouTlEpya- 

3- 

VII.  1. 

1 

IlstVav- 

1 l4.  D. 

iTtiirflUswo'«  Iloixvitu;, 

11.1),  X.S.t,  X. 
11.  C.  1). 

lloXu'iij^Ejp  Kr^in'wi'oc 

4, 

2. 

KXtoxpt- 

X.  l i.  D,  X.  15.  A. 
IlcXv^ivt^»]C*A^ap»6Ufi 

’Atj]v£uC,  ä.  3.  A.  B,  Ä. 
15.  A.  B. 

Atoxaroc  Kt4.'piap^ou  *A» 

92,1. 

3. 

To; 

KaXXtac 

X3.U,  X 15.A.D. 
KtfXXaic-p^pof  Eunvpi- 

(liiSmiec,  X.  3.  A.  C.  X. 
y.  U.  X.  15.B.  c. 

AuTOx7.8t5‘rC  XwffTpCCTOV 

n 

4. 

OceiTOfZ- 

Jr.c,  X.  15.  IS.  C. 

’ArvTto^tijpof  Ku^o3»]- 

<Ppecrpp'ioc,  X.  3.B.  (J,X. 
15.B.C 

3. 

VIII.  1. 

iro; 

rXaJxi:r- 

vaiEu;,  X.  1.  C. 
^KaXXcrrpaTec  Mapa- 

vvpttuc.  X.  15.  C.  D. 

4. 

2. 

jTTOi  IN.  1. 
1 Anfg. 

' AfoxX^; 

' Swvtoc,  1.  Anfg.  Sein 
Aintsgpnosse  ist  .... 

«tXuiJc,  1* 

Pryl.  9. 

:*Au((t'i(t3^y;C*  - - X.  l6. 

X.  16.  B. 

1 

93.1. 

3. 

1 

Euxriiu^r 

1 

i 

i4>t Mapa3!«2v(oc, 

- - - »;C  *EXiv<riViec,  X. 

1 X.  16.  B.  C (1). 

16.  C (1). 
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OWrv- 

ptatlcii- 

i«br 

Prnte- 
lerii  1 

Archon 

Erster  Scluttmeisier 

Sclircibrr  der  5cliattmci»(tr 

2" 

A. 

. - . 

\rrt7fii;c 

^ey,  X.  16.  (',  lUiig. 
N.  .S6..57.  (vergl.  deiis. 
S.61.) 

3. 

IX.  1. 

KaXX X.  i6.  D. ; 

- - - Biov  Afuxopoisv;, 

X.  16.1) 

(11),  wo  ftlle  zehn  gr- 1 

X.  16.  D (11). 

(11). 

mtnnt  waren  und  noch 
einige  derselben  übrig 
sind. 

i. 

2. 

*AXftroj 

I5ou8v«'i,’; 

Afty/ap 

XVI,  .1,  j 
wo  alle  zehn  genannt 
; sind. 

iric,  XVI.  J. 

9l,t. 

j*Avap;^<a! 

Die  Nachriclilen  über  die  Scbalzniclsler  auf  der  Burg 
naci)  Ktiklld  sind  iiorli  so  sparsam,  dafs  es  nichl  an  der  Zeit 
sclicint  ein  Verzclchnlfs  davon  zu  entwerfen;  einige  wird 
man  aus  den  Beilagen  XII  — XIV  ziehen  können.  Die  In 
den  letztem  erhaltenen  Urkunden  nach  Kuklld  beziehen  sich 
auf  die  Schätze  thells  des  II  ek a toni p ed os , ihells  des  Par- 
thenon; N.  XII  ist  auch  Einiges  aus  dem  Opisthodo- 
mos  vermerkt.  Dafs  In  den  Urkunden  aus  der  nächsten  Zelt 
nach  Eliiklld  der  Sprachgebrauch  ein  anderer  sei  und  diese 
Thelle  des  grofsen  Tempels  nicht  mehr  genau  unterschieden 
wcrilcn,  wie  ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  177.  a.  offcngclassen 
habe  anznnchmen,  dazu  finde  Ich  keinen  Grund  mehr,  und 
man  wird  sich  aus  den  mitgethellten  Urkunden  seihst  na- 
mentlich davon  überzeugen,  dafs  Hekatompedos  und  Parthenon 
noch  unterschieden  wurden.  Was  man  vor  und  seit  Euklid 
ganz  vermifst,  ist  die  Übergabe  der  grofsen  Bildsäule  der 
Göttin  (s.  hierüber  zu  XII.  nach  §.  5),  und  gröfstenthells 
vermifse  ich  die  Übergabe  der  Sehatzgclder,  wovon  nur 
N.  V und  VI  etwas  vorkommt ; solche  müssen  aber  doch 
auch  vorhanden  gewesen  sein,  damit  die  A usgah e rechn u n- 
gen,  deren  wir  viele  haben,  damit  verglichen  werden  konn- 
ten. Endlich  findet  sich  über  die  Einnahmen  nur  sehr 
weniges  In  den  Rechnungen. 
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1. 

Vom  Parlheiion.  Zweite  Peulelerls, 

Oljnip.  86,  3 — 87,  2. 

r 

--------  - [’ETiVfl«  £7r£-j 

A.  1 J^ysveTO  iVl  tÜju  TctfxtSji^,  oiv]  Kjrt[r>;c  Nn'jriu»/o?  A«,U7r- 
r^rjQ  iycaufxtiri’js* 


3 '3’^o[i'oi  All.] 

4 

Zwischenraum  wie  cs  scheint. 

B.  5 [ ..TrtÄj]  ot  r«[utrt(  y^YfxctTUjv 

‘AS“»:»’«/«?,  >;c  x«l] 


ö Evjrirtc  \\iTy^’j}\tot;  ’A»/ni/)>.Jrrio? 

lyscvxfxctTVJt,  TTazi^OTcev  tcn'  ratxiuTt^ 

7 [^ow  *A:rc>.>.oSoy^o9  Kji]r/cv  *A*/>t[$i'«7o?  iy^ctßixctTE’js, 

TTCt^Ctbs^CtfXevOt  TTffJrt  7MV  TT^OTf^U.'l'  7«|U(-] 

8 ci<?  Kjar);?  N«vVxi']oc  A«,u-[r^£UC  iy^cttxfxaTS'Jtif^ 

iv  TW  Ucts^Evxtf  * '■/jvtoCc,  tt«-] 

9 TC’jTO’j  PA.  * </)<«?.«i]  n,  [rrrtC'aoi/  toJ- 

TUJt'  PHHPAAAH*.  *' -)^VTio(/  ar»;uoi',  crT«C!',uot/  ToJro*-»] 

10  ^ct^yjr^Ttov  X^'v'JtcCv  tou  [rrvS^sW 

ty^ov,  UzGv  ToC  ‘Hprtx/.fccv?  rc*J  «V  *E/.rrfT,] 

11  [^TTct^ixou  TCVTOV  HAAAPJHH-.  ''  r^>.uj  [5uo  vrrccjyi^'jj 

HftTciy^UTtu,  TT«-S',uoM  rcjrcit^  rr^cVüu-] 

12  [TTor  Jn-«j7*jsci'  *«rn]"/jvroi',  [rr«3f«i/  rcilrou  HAPK 

^ i/>i«?.«i  HAAAPIII,  »jj«c  «^yvaoC’i',  TT-] 

13  [XXXHHHPHI-.  ’AjjiS’f^öi']  t[«]^£ • ns^r/^M- 

cTot  PI.  ' >,r,'ici’  s-fjiyj'jrci',  3-Tciyjjti  AI.  ‘ xitfü  t/iro-] 

14  [f'j?.».']  xn*«y_fjVTi«  II.]  * <ru,ui«7[)fjici'  vso^v^.oi'  xet- 

Tciys-JTOv  I.  "xi^r,  s.t'i  irTr}.r,(;  xetTceyc-jTOi.  ’ xcl-] 

1.»  [t>j  (5]n’o^vÄ[(j?  xaT^dyj'jTOf  I.  * [l'cjiyoi'iid', 

i-ly^'jrct.  '’7;rroc,  •yaünrof  Trjorour’,  -yavvl^,] 

16  >joi'ro?  x£(/>«[Xr’,  o]ji/.*[o4']  hzäxjiv,  tTTiy^VT« 

Tf<Crrt.  * «vri)  Imy^'-jTos.  ’ ctmlSsg  jV/y^VTOi] 
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17 

18 

19 

20 


21 


C.a.22 


23 


24 


b.  1 
2 

3 

4 


6 


D.  a.  7 


n[lll.  ' Xiev[i'yfTe  PI  II.  ‘lOUvctt 

MiX*;riov^7£7c  PI III.  ’ ^‘ipy,  P.] 

lÄPI  - tTTtT^YUOt  PI . ^aT7zi(St^ 

i7rlyrc€>j{oi  AAAt.  ‘ •S'joVo*  All.  **"*6ltp^ot  1111.  * * ox>.«- 

rmi.  vj«  «ft[rrty^]i>Toc.  t?.£0öfVru'ai  MM, 

' ' Xv^rti  Plll . T^rtTTf^rt  i5X«</>ai^Tü.|Uii'ij. 
yjOjiu  IM.  7r]c[6]fC  £7r«j[*y’j^0i  All.  ’Etts- 

Ti4ff  £7re75t'«70  iTTt  Twif  Tafxtjju,  ci^  LvCT£a?  Ai'«-J 
tp},V7Tto^  f'y^[«fu,u«]7£V£*  ’Arfff/S«  iTrty^’JTuj 

II.  *'ffgX7>;.] 

TaSe  ol  Trt,a/[rti  tciji']  'X/^f>:,unru;p  *Ac“>jt'«/«? , 

’A7»^i'£UC  x«i  ^vi'ff3'^oi'T£c,  cT«?  ’Atto-] 
[»]cSerfOC  K^t7[/ß'J  *A(/)]([ÄJt'«?3V  [l73«/UjLt«Tf'jf,  JT«3£§0- 

Trtu  tcT^  7«^rtTM',  c7c  A/oyi'i*?  *It«i'Ö^ou  Ileijfft-J 
ff'Jt]  £73rtua«7f ['j£,  7r«3rt6]s^[rtU£i'Oi  7r«^a  twv  7t^07£- 
^tAJV  TCtfM’jJv^  X,7,  X. 

**«**#« 

- - - - xijvi)  tff/T^vjroc.  ' 

7^3‘jTci  üJ70^t>Xoi  AP.  * xXTi'rti  Xiou^7«79  PHI-] 

[^«>.»'«4  M»?.»;a’iov^7£7c  A.  ^t(pcfjuiy  ctts'\cu  Pllll.  ' 

[P.  ' C*UJ^ax£C  API.  'rtrr/Stc  e7r/r>;aoi  PI.] 
[_'’'aTffiSfC  iTrlyjckxoi  AAAl.  * C’^orei  A]ll.  '*’*hLpaoi  llll. 

* * 0^  [X«5irti  Pllll.  " Xv^«  X«7«7J*JT0C.  ^‘^Xujlrtl  tX£- 

4^f4t'7»] 

[u'rt(  llll.  ' ' xJ^ffi  PIM,  ^ ^ T^(X7rt^ct  YiXstpa^i’TUjfjIvrj, 
*^yzc(vYt  yJ[n?j<ä  III.  **xXipaji/  noBtg  irrct^yj^oi  All. 

* * ^riX7>;.] 

[’ETTgVsr«  tTTeyii^STO  «77i  ~wtf  rccfxt'Sjvt^  om?  ’A[n-]c?.?.oSw- 
K3I7I01;  *A(^-] 

[i&iYoo«*  iysctufxctTsvt*  **(/ii«X«i  , 3T«- 

•^jUCl'  t[^cvtwi>  P.J 

[TrtSt  ci  Tctjxlai  TiuK  it^'Xv  '/£r^ixctr^xv  T^f  ’A^r,yaiaf, 
’A[.it.i  - - - - xa'i  ^vm^%oi>TSf,] 
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8 [cTc  Aioyi’K  :r«^s£$OTai' 

tcT*,'  Tn-xlart,  cTc  0fccX?,oc  Xjcijuft&öv] 

9 [4»>.us0c  iyzctutJLchzx/B,  TrasaBs^uui^i'Ct  Tra^n  tSjv  tt^c- 

Tfe[jy.'i'  Trtuiiyi',  olv  ’AÄro>./.c6'yjjo^  KjtrioL» 

10  [i»r«oc  zysctauan^ftf  si»  tw  rirr^3*fi'>T]w  * 2LrH/>rti'c«‘ •‘/au- 
o’C'Jfc,  TTc<Cixou  rok«rov  PA.  * (/nr<?.rci  yovrul  P,  y-] 

11  [ TrtC'aci»  revriüt' PHHPAAAhK.  yo’j7toi>  rtjrruci',  yrrr- 

■^laoi'  to[u7ovH....  ^ }((tsyY,7tou  yyjToCu  toi'  irvS'aerrtJ 

12  [’jVrta'yt^jCP  ifJCM  tov  reu  sV  *E>.«if7, 

y[rrtC"M0i^  T0U70V  HAAAPhhl-.  ' r/.co  b\!o  CTTctsyvs'M 

13  TTcKTfxcv  rcuroiM  H....hh]hh.  ^ 7ra[ocu.7rov 
v?r«a*yvao»'  yctmyauToi',  T7ct3’uov  rovrov  HAPh  ^ 

b.  1 [«I  rtJ'yva«!'  HAAAPIII,  yhctv  «a'yvaoCr,  TTXXXHHH- 

Phh.]  *A[a*3'/:xßt'  retbs*  **Ayit'ccycti  ?rf^iy^VTO*  PI.  ' /r^l- 
ot>  r-] 

2 [f *;f«j'Cü  vR'o^uXw  ««rrtJxfUTW 
II.  ^ C^v/ujfaryiaioi'  vVc^v^.oi'  y.U7ay^*j7cv  I.  "xca>?  *-] 

3 frrl  yrr’>.»je  ;<r<T«^*jyOH‘.  " ycirr, 

* roa'y[ci*e^flt',  nfcßTzr,  /rrr^vr«.  ''7;r;roc‘,  7avv|^,  7^*3 

4 [uJTOtf  rjOTOu»f,  7av\|^,  >iot/Tov  ojuo]? 

[i',  i7Tiy3V7cc  Trtvr«. 

6 [toc.  «ttAs?  f;r/x5'-'“c<  OttoJvXo*  AP.]  ' X<— 

e*j37f7‘.'  Plll.  ' y[>Ai'nt  Mt},Y7ta*jzy£7>;  A.  “ ^«/jcufr^«-] 

6 [*f«*  Pllll.  * P-  "■'S’WjJ««?*.'  API.  ‘ aTTTibtt;  f]“i- 
[r^r,fxot  PI.  ^ aT77tbs9  i[jT!y^c(}jtct  AAAI.  * Sjopoi  All. 
•"öii/tact  II-] 

7 [II.  * * Pllll.  Ja«  ««rjy^i^roc,  ‘^‘^xJjarc* 

i}a(})ctif-ttfc(t  IUI.  "Aü[a«i  Plll.  T^«:7£5rt  l'?.l(/)m'TX- 

8 [«»^>5  yjr<).Hcl  III.  ^ ^ y}.tv(x!if  ncbsQ  irrchy'jooi]  All.  ['  ' rrsX- 
TY,,  ^ ^ ifuct/.cei  nzy*j^cc7  IUI,  TrrtS^fxoif  tovtsjou  P.] 

9 [^Eirfirfi«  izgyli'STO  tVl  tSji»  TccurJui»,  o]i^'  Aioytus' 

6jov  n£i[amsOv  iy^ctWAnrs’^s  ’ ^ ‘ Kv-] 

10  [>.iys^  a3yj3o7  Alll,  '*'"?TT0f  «ayvj)0U9|  5Trt]c^toi'  toJ- 
TÜUU  HHHH. 


'Sie 
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Die  Partien  A.  B.  C.  a sind,  soweit  etwas  vorhanden, 
zusammengesetzt  aus  zwei  Bruchstücken:  1)  Z.  1-21  imniitten, 
beginnend  mit  KPA  und  endigend  mit  CXSi,  steht  Lei  Pitta- 
kis  Ath.  anc.  S.  58  f.  und  mit  geringer  Verschiedenheit  im 
Bullet,  des  Inst.  f.  archäol.  Corresp.  1835.  S.  60.  am  besten 
bei  Rang.  N.  106.  2)  Z.  14-24  (die  meist  vollständig  er- 

haltenen Anfänge),  glebt  die  archäolog.  Ephemeris  N.  256 
und  Rang.  N.  105.  Das  Stück  C.  b und  D.  a ist  von  Ran- 
gahe  erst  im  Jahre  1815  in  der  Revue  archeologique  2.  Jalirg. 
S.  324  herausgegeben  und  trefflich  an  dieser  Stelle  einge- 
fügt worden.  Das  letzte  Stück  D.  b steht  in  der  archäolog. 
Ephemeris  N.  48  und  wiederholt  N.  257.  bei  Rang.  N.  107. 

'Was  vor  B.  Z.  5 steht,  ist  aus  dem  ersten  Jahre,  und 
Z.  3 ist  der  Art.-z  S’pvoi  erkennbar.  Z.  1 erkennt  Rang. 

und  glaubt  daher,  es  habe  in  dieser  Gegend  das 
Verzeiclinifs  der  zugekonimenen  tVirfixi»  angefangen:  ['Erre- 
Tsm  ijTiyirtTO  tVi  T'jiv  Tnßixv,  eu']  u.  s.  w.  Er  er- 

gänzt dann  diese  imrsice  von  Art.  s an  bis  einschliefslich 
Art.  hh,  und  fügt  nach  diesem  noch  irO-Tr,  zu.  Ich  habe  die 
Ergänzungen  mit  Ausnahme  der  allerdings  wahrscheinlichen 
Einleitungsformel  als  zwecklos  weggclassen,  da  zumal  Z.  2 
IO£  sich  darein  nicht  fügt,  wofür  Pitt,  und  Franz  lYP  haben. 
nl>.Tr,  hat  meines  Erachtens  hier  noch  nicht  gestanden,  und 
scheint  erst  im  zweiten  Jahre  dieser  Penteteris  zugekommen 
zu  sein:  Rang,  selbst  hat  Tzh.Tr,  in  B.  20  noch  nicht,  und  es 
bat  dort  auch  nicht  gut  Raum;  um  so  weniger  kann  es  schon 
in  A dagewesen  sein.  Das  zweite  Jahr  (B)  fieng  in  der 
Mitte  der  Zeile  an,  wie  in  der  gleichzeitigen  Urkunde  «om 
Proneioii:  die  inirita  des  ersten  Jahres  begannen  aber  dort 
mit  einer  neuen  Zeile.  Z.  10  zu  Anfang  erfordert  die  rich- 
tige Abmessung  des  Verlorenen  H....,  während  in  den  an- 
dern gleichnamigen  Listen  hier  H ..  vorkonimt ; ich  vermuthe, 
dafs  HIIU  stand,  welches  hier  zwei  Stellen  mehr  einnahm, 
weil  in  dem  zweiten  Jahre  dieser  Inschrift  jedes  I Eine  Stelle 
einnimmt,  während  h'äufig  II  auf  Eine  Stelle  gesetzt  zu  wer- 
den pUegt.  Z.  12  am  Schlufs  hat  der  Schreiber  vor  TT 
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ausgelassen  to'jt'xv,  wonir  kein  Raum  ist.  Z.  17  hat 

Rang.  Crrc^-j>.oi  A[n].  Diese  Ergänzung  ist  nach  Mafsgabe 
des  Raumes  um  eine  oder  walirsclicinlicher  zwei  Stellen  zu 
kurz;  es  mufs  A[lll]  geschrieben  werden;  wenn  dennoch  aber 
im  Folgenden  der  Art.  r als  Ziffer  der  mit  Gold  bezo- 
genen Schilde  AP  hat,  so  kommt  dies  daher,  dafs  in  R oder 
dem  zweiten  .Jahre  noch  zwei  Stücke  derselben  Art  als  fVs- 
Tsirt  zugekommen  sind  (Z.  21),  welche  man  nicht  mit  denen 
des  Art.  nn  verwechseln  darf,  wie  die  Folge  selber  zeigt. 
Z.  18  ist  statt  der  ersten  Ziffer  APN  in  den  Abschriften, 
wogegen  sonst  Im  Art.  vv  API  steht;  ich  habe  mit  Rang. 
API  gegeben.  Wenn  die  Gröfse  der  J.,iicke  gar  noch  einen 
Buchstaben  mehr  zur  Ergänzung  zu  verlaagen  scheint,  weil 
nach  Einfiigiing  von  A£P  noch  eine  Stelle  leer  bleibt,  so 
mufs  hier  Irgend  ein  Irrthum  obwalten.  Bei  y hat  Rang. 
[AAAAI]:  da  I nach  einer  andern  Stelle  in  der  fünften  Pente- 
teris  sicher  ist  und  In  der  siebenten  Penteteris  Z.  40  dann 
nur  Raum  für  AAA  bleibt,  habe  Ich  AAAI  gegeben.  In  B. 
Z.  21  sind  als  e.-rs-si«  zwei  Schilde,  wovon  schon  vorher  ge- 
sprochen worden.  In  C kommt  aber  unter  den  t-ireioi? 
schon  der  Artikel  kk  vor,  und  cs  fehlt  noch  der  bekannte  Arti- 
kel ii,  I)  leser  mufs  folglich  vor  dem  Artikel  kk  in  den 

tTTtTiIois  von  C gestanden  haben , oder  schon  in  den  Itts rciciff 
von  B hinzugekotiimcn  sein.  Letzteres  ist  wegen  der  Gleich- 
artigkeit der  Schilde  und  der  Pclte  wahrscheinlicher,  und  Ich 
habe  daher  B.  21  rti?.Tr,  zugefügt,  wie  auch  C.  b.  4 schon 
Rangabe  am  Schlufs  der  Zelle  7rt?.Tr,  setzt,  was  hier  nicht  ge- 
schehen konnte,  wenn  sie  nicht  schon  in  den  sn-crtioic  von  B 
angenommen  worden.  In  C.  b ist  Z.  2 auffallend  kurz; 
auch  später  finden  sich  nach  der  Herstellung  sehr  ungleiche 
Zeilen,  wie  1).  a.  12.  13  zu  lang  sind:  was  auch  der  Grund  die- 
ser Ungleichheit  sein  mag,  ist  die  llcrstelinng  im  Wesent- 
lichen dennoch  sicher.  Z.  5.  6 sind  die  irri-cicc  des  dritten 
Jahres  verzeichnet;  beobachtet  man  die  Folge  der  Nummern, 
von  welchen  man  nicht  willkürlich  abweichen  darf,  so  ergiebt 
sich,  dafs  hier  nur  der  Artikel  kk  gestanden  haben  kann; 
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Rang.  Rev.  arch.  setzt  vor  demselben  noch  den  Artikel  II, 
ganz  wider  die  Ordnung.  Die  Zeilen  sind  hier  kurz  gewesen ; 
der  Steinschreiher  sah,  dafs  er  zwei  Zeilen  iiülliig  halte, 
und  verthcilte  die  Schrift  ziemlich  gleich  zwischen  beide 
Zeilen.  Die  Ziffer  der  Phialenzahl  ist  vcrsUiniinelt ; Rang, 
nimmt  nur  drei  an ; aber  so  ungern  ich  von  ihm  ahweiehe, 
kann  ich  mich  nicht  überzeugen,  dafs  hiermit  durchzukommen 
ist,  sondern  bin  genöthigt  vier  anzunehmen,  sodafs  statt 
“AM.I  zu  schreiben  sei  PAII[ll]l,  wenn  auch  der  Raum  für 
[II]  klein  sein  sollte.  Den  Grund  werde  ich  am  Sehliifse 
voll  D.  b angeben,  sowie  auch  warum  ich  das  Gewicht  zu 
500  Dr.  angenommen  habe.  Von  'E/.oisT  in  D.  a.  12  s.  zu 
N.  2.  A.  Z.  6.  In  D.  b.  1,  wo  aufscr  den  Klammern  'A 
steht,  ist  bei  Rang,  und  in  der  Kphein.  N.  48  «lA  überlie- 
fert-, in  der  F.|)hein.  N.  257  fehlt  >JA  ganz.  RangaLe  er- 
gänzte ehemals  (Antt.  Hell.)  aus  Art.  h «;n]i'«[;<«i  u.  s.  w. 
Die  Lücke  hinter  <1A  ist  aber  unter  dieser  Voraussetzung  zu 
grofs.  Später,  als  das  in  der  Rev.  archeol.  herausgegebene 
Bruchstück  gefunden  worden,  erklärte  er,  es  sei  statt  zu 
lesen  hA,  wodurch  er  die  sehr  geschickte  Verbiudung  der 
Bruchstücke  bewerkstelligte.  Wahrscheinlicher  jeiluch  Ist  sl 
in  H zu  verwandeln  und  cs  stand  «sic-ftee,  wie  N.  3.  C.  14 
und  sonst.  Z.  .5  habe  ich  rill  ans  F.ph.  arch.  N.  257  ge- 
schrieben ; das  K fehlt  daselbst  freilich.  Kph.  arch.  N.  48  und  Rang, 
haben  PIIK.  Es  kommt  nichts  darauf  an,  ob  der  Stücke  7 
oder  8 waren.  Z.  8 haben  Rang,  und  Eph.  N.  257  AMI, 
£ph.  N.  48  aber  Allli.,  mit  einem  kleinen  Raum  vor  L und 
mit  der  Bezeichnung,  dafs  gleich  hinter  L die  Oberllächc  des 
Steines  ahgcriehcn  ist.  Die  Zahl  Atll  hat  nach  der  Sache 
durchaus  keine  ^VahrscheInlIchkeil ; überdies  finden  wir  für 
diesen  Artikel  (hh)  in  der  .5tcn  Penteteris  im  dritten  Jahre 
bestimmt  All,  und  in  der  7ten  AP,  welches  aus  All  verderbt 
ist.  IMan  mufs  daher  von  Alll  hier  das  letzte  I zu  einem 
folgenden  Worte  nehmen;  I.L  ist  der  Anfang  von  PELTE. 
Der  Art.  II  Ist  nämlich  diese  irsArz,  und  diese  mufs  dem  V'or- 
bemcrklea  zufolge  schon  früher  dagewesen  sein,  und  kann 
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also  bler  nicht  fehlen.  Nach  den  Tafeln  der  Ephcnicris  miifste 
man  nun  vcrmnthcn,  die  übrige  Zeile  sei  leer;  ja  Rangabc 
schliefst  die  Zeile  schon  mit  AMI,  iiinl  ergänzt  von  Z.  7 an  so: 

7 [eaJ.rtSiffi  null.  Äv^ft  I. 

vat  llll.  Pli.  xsavr^  yji/jtä  III.  Tro&'it 

fira]- 

8 [jyoioi  AP.  nh.TY,,  ijuci).rit  ä:yj^cu  llll.  xCy.txtg  noyj- 

Alll. 

Diese  Ergänzung  ist  jedoch  auf  keine  Weise  haltbar.  Denn 
nicht  zn  gedenken,  dafs  es  nnwahrschpinlich  ist,  es  sei  bei 
den  silbernen  Phialen  und  hei  den  silbernen  Rechern  kein 
Gewicht  genannt  gewesen,  da  jene  schon  vorlier  als  gewo- 
gene erscheinen,  und  jene  und  diese  im  Folgenden  zusammen 
mit  dem  silbernen  Pferde  (Art.  mm)  in  Ein  Gewicht  znsam- 
mengenomraen  sind,  so  hat  er  Z.  7 schon  die  grofse,  aber 
allerdings  noch  mögliche  Anzahl  von  etwa  83  Ruchstaben 
angenommen,  Z.  8 aber,  wo  nach  meiner  Rcrechnnng  vorn 
nur  31  Rnchstaben  fehlen  können,  44  Ruchstaben  vorn  er- 
gänzt, und  überdies  den  Art.  ff  rjX#i/'«iTxnsi'); , also 

19  Rnchstaben,  ganz  ausgelassen;  soilafs  er  mindestens  32 
Rnchstaben  zuviel  erhalten  haben  wurde,  wenn  er  die  Her- 
stellung regelmäfslger  gemacht  hätte.  enn  ein  Ergänzungs- 
versuch so  viele  und  grofse  Mängel  zeigt,  so  vermehrt  er 
die  Schwierigkeiten  eher  als  dafs  er  sie  zu  heben  geeig- 
net wäre.  Ich  weifs  aus  diesen  Schwierigkeiten  keinen 
andern  Ausweg,  als  den  bereits  genommenen,  der  zunächst 
soweit  reicht,  dafs  bis  ttIz-y,  alles  in  Ordnung  kommt.  Aber 
hinter  diesem  mufs  noch  der  Artikel  kk,  die  Phialen,  gestan- 
den haben,  die  schon  in  C vorkamen ; und  es  ist  dabei  ganz 
einerlei,  ob  man  in  C deren  drei  oder  vier  annimmt;  denn 
auch  wenn  nur  drei  dort  waren , müssen  sie  in  D.  b.  8 un- 
ter den  übergebenen  Sachen  aufgeführt  gewesen  sein  und 
daselbst  hinter  ttIz-y,  gestanden  haben,  wo  die  Kphemeris  nur 
leeren  Raum  zeigt  und  Rangabe  gleichfalls  solchen  angenom- 
men hat.  Der  Raum  genügt,  um  die  Phialen  dort  einzuse- 
tzen, aber  nur  diese;  ist  er  dennoch  leer,  so  mufs  ein  Irrtbum 
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in  der  Verzeichnung  staltgefunden  haben,  der  alle  Wieder- 
herstellung unmöglich  macht:  indessen  habe  ich  es  vorgezo- 
gen, die  Ergänzung  einziitragen  und  dabei  vier  Phialeii  an- 
genommen. Ilicriiäclist  waren  Z.  9 und  10  die  iizsTtiit  des 
vierten  Jahres  verzeichnet,  hei  welchen  wieilerum  eine  sehr 
grofse  Schwierigkeit  eintritt.  Rangabe  hat  zuerst  so  ergänzt 
(hinter  t^jrfuunrjv«) : [i’-!roc|  chy^aoCv,  7r.t]c‘uie  ro’Jrov  PH- 
HHH.  Kr  giebl  nämlich  Antt.  Hell.  N.  107.  Z.  10  OMON 
TOYTOPHHHH.  Die  letzte  Zeile  kann  aber,  wie  der  Au- 
genschein lehrt,  nicht  mit  ecayjacvv  angefangen  haben;  es 
niüfste  vielmehr  so  getheilt  wenlen:  «nOs- 

ln-oi  ttayjicCa  u.  s.  w.  In  der  Rev.  arch.  S.  3‘27  geht  er  davon 
aus,  in  den  izirii'civ  von  C seien  nur  drei  Filialen;  er  will 
daher  jetzt  D.  9-10  schreiben  : ilnct>.r,  uzyjcn  I,  IVtov  u.  s,  w. 
Hierbei  ist  aber  der  Art.  II,  nzy^fcii  AMI,  der  Wahr- 

heit nach  ausgelassen,  da  er  ihn  Z.  8 nur  irrig  vorweggenom- 
men  hat.  Überdies  pafst  rcJrev  nicht  zu  der  Zweiheit  der 
Gegenstände;  und  es  kommt  hierzu  noch  folgende  Schwie- 
rigkeit. Nach  den  Listen  der  folgenden  Jahre  sind  die  900 
Drachmen  nicht  das  Gewicht  des  silbernen  Pferdes  allein, 
sondern  der  vier  Phialcn,  der  dreizehn  Uechcr  und  des  Pferdes; 
denn  N.  2.  A.  Ifi,  C.  11,  D.  2^,  N.  3.  A.  17  steht  -o'Jtjji' 
fest,  und  überdies  ist,  wie  gesagt,  nicht  glaublich,  dafs  die 
silbernen  Phialcn  und  Becher  ungewogen  seien.  Wie  kann 
nun  eine  Phiale  und  das  Pferd  900  Dr.  wiegen,  da  nach  den 
andern  Stellen  alle  vier  nebst  den  13  Bechern  und  dem 
Pferde  nur  soviel  wogen?  Dieselbe  Schwierigkeit  bleibt 
auch,  wenn  man  zu  der  einen  Phiale  noch  die  dreizehn  Be- 
cher unter  die  iulrsiu  von  Z.  9.  10  rechnet.  Diese  Beden- 
ken heben  sich  aber  bis  auf  einen  gewissen  Grad  durch  eine 
bessere  Lesart:  denn  beide  Abschriften  der  Ephein.  haben  Z. 
10  OMONTOYTONHHHH,  und  dies  steht  w irklich  auf  dem  Stein 
(Rang.  Antt.  S.  13.3).  So  wogen  dielTrcrsinZ.  9. 10  nur  400  Drach- 
men ; später  nahm  man  diese  tairsict  mit  den  unmittelbar  vorher 
verzeichneten  Filialen,  die  300  Drachmen  gewogen  haben 
müssen,  zusammen,  und  so  erhielt  man  für  die  vier  Phialen, 
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dreizehn  Becher  und  das  Pferd  das  Gcsammtgewicht  von  900 
Dr.  Unter  den  tTriTilcis  müssen  nun  anfscr  dein  Pferde  die 
13  Becher  gewesen  sein:  es  fragt  sich  nur,  ob  auch  noch 
eine  der  Pliialen  dazu  gehöre.  In  diesem  Falle  würden 
vom  vorhergelicnden  Jahre  her  nur  drei  Phlalcn,  im  Gewicht 
von  öOO  Dr.  vorhanden  gewesen  sein,  deren  jede  durch- 
schnittlich 166 .f-  Dr.  gewogen  hätte:  welches  Gewicht  nach 
andern  Beispielen  zu  urtheilen  sehr  hoch  ist.  Da  die  durch 
die  folgenden  eirern«  zugekommene  vierte  ohngefähr  glelch- 
arllg  gewesen,  da  man  nachher  alle  vier  znsaimiienfarste , so 
blieben  dann  für  13  Becher  und  das  Pferd  nur  233.^  Dr. 
übrig ; und  nimmt  man  die  vierte  Phiale  auch  nur  zu  lüü  Dr.  so 
bleiben  für  das  übrige  doch  nur  300  Dr.  Dies  ist  unstreitig 
zu  wenig.  Daher  scheint  es  nöthig  anzunchmen,  dafs  schon 
unter  den  itrersiott  von  C alle  vier  Phlalen  sich  befanden. 
Anders  weifs  ich  aus  dieser  Stelle  nicht  herauszukommen: 
vielleicht  ist  dennoch  nicht  alles  Gesagte  richtig;  aber  irre  ich 
mich  darin,  so  Ist  in  diesem  Irrtbum  wenigstens  Methode. 

2. 

Vom  Parthenon.  Fünfte  Penteterls, 

Olymp.  89,  3 — 90,  2. 

0<oi[«]  f[jri«ovj(0(c]. 

A.  1 TftSt  Tici^lhoTfU’  ni  rsrrcfjfc  a^yjrtl,  m iSiSomi'  T[i5n 

?.cycv  ix  nni'n^xi'CitMi'  tje  • rci,'  r-] 

2 «MircTi,  oFc  n^erSliK  — );u[icu  iyimuMxrvjs, 

[oi  Ss  Tceuliti,  ow  4‘r,ynitCe'\ 

3 lyjriufxciTtui , jr«j>SoT«i>  Tcn;  rnumri,  eu-  Tfixias  Eü- 

' WtuohTioe  ijyfre’j.!X({[Tihi,  E'jcpr.uu'] 

4 Ko/.^.vTf7  xn]  ^’ji/CfSy^o'-jTi t se  7w 

yoi;  tovtov]  PA.  * 

irtti  P,  ST-^ 

5 «S’ttCM  TO'jrevi'  PHHPAAAt-h.  ' ^vTisr  «rruoe,  ttcc- 
Sraci’  TcvToy  [H..  xa^yyr,Tiov  ■}(ivjToöe  rov  n’vc:[mtea 
üa-d^-] 
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6 [vü]jc./  rxci- , tt^cv  TO'j  tcu  Iv 

TTfE-S^oV  T&'jr[ci/  HAAAni-l-]h.  * Y^\'M  hCo  vrfr37i/'[jw 

7 üxiii’,  Tcurciv  H....I-hhK 

TTjoc'x'Jroi'  J— 

fsi'  xaT(t[ya\iTi!f,  arrt-Sjuiv  tovVo’j  HAP[h.  ^ ip,^,cti  «j-] 

8 y'jicu  HAAAPIII.  y.tzng  u^yxj^aCt’,  erruSucf  to'Jtwv 

[TT]XXXHHHPh[K  r]cih’  * 

f’i  ] 

9 ‘ Xriiotx  TzsiiyavTev,  a-Tctyjuii;  AI.  bfrstjA»;  xct- 

rayiMTui  [II.  ' ^•^fxicirriijov  x.'t[rnysi^rcf] 

10  I.  "xocr,  i’i7i  Trr,>.r;(  xnTciy^-jToe  [l],  “ xciV>i  v';rott/.[i:s] 

XrtTfr/^^vx[o?  I.  “ rsj'yoVjjici',  xclxnr,  '’itttt-'] 

11  oc,  7jJ4',  '/JVTCi,'  ffjCTOM*:',  XsCKTO?  xfi/>n>,r',  c[x- 

u]oc  «ii[c-£|Ua!)i',  Ä5i««a.a>,]  tirr/j-jx«  r«i7r«.  ' [xvi  ij 

12  ft/xo^.  är-ihtt  8-/'/a-jxe[i]  C-a^t^?.oi  AP.  ' «[>~r«i 
Xio'jj175T]‘.'  [PHI.  '«?.(!/«(  iM](X>;xiot/J7£i[?J  A.  “^i[i/)o- 

13  I Pllll.  ' ^i<pri  P.  A[Pl]. 

iTTfTY/XCt 

[P]i.  ■’’rtX.T('5£[?  irrtyjt>j<ot  AA]AI.  ‘ .&^cVci  All.  °“hl- 
<^a[ci  Itll.  * * ö»XrtS-] 

14  Ult  Pllll.  " xJ^rt  x«r«7a'jxe[c]  I.  ''‘'xJami  IXttpnvTwni 

llll.  ' ' X.Jji«!  [P]HI.  [rsccTZf^ce  t^>.]etpw  TajMiir,.  «a«'- 
•’[’!  Hl.  **>;-] 

15  ?.iriüi/  traStf  [fT]«a7V^c[i  All.  ' ‘ jr]/x[x]r.  *'i/i(f('x«< 
äiyyicii  llll,  " x'aXi[«£f  Alll  «^7]vjo7,  *“<rr-09  ct^y[y- 
foCv,  (rra-^uo-Jl 

16  V tcvt'jl'v  PHHHH.  ""utttISs  sTrty^vr'j}  [II.] 

” nxii'ctxr,<;  imy:l\jTos,  ax]x«3/nof.  '^(/)i«X«[i  «J7'j- 
frt7  PHI,  3T-] 

17  cc^fxov  ro’jTuii'  PHHHPH",  ^ ^ ttot^y^jkx  \ce7.aihtxu  nj- 

7Vfrt  [!]•**•  [roJrxp]  HAAH-H-.  ” x'./;Si;[i't) 

i;  JT«3«  Mr,cr-j-] 

18  ßvai'-jau  i/.Kpui'Ti'rr,  xnräyjxjToe.  ' ' nxsrlf  f’7  AirßsM 

iniTir.uog  I.  ' ' A]sx/3o'a  ’D.Xv^ix[^ci/  y^n)jtoCn. 

• • c/)(aX-] 

II.  ■ 11 
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19  [rt]  nayvoa  II,  xtt^yr,Tttti  njy\^^w  l[l],  TTccSßcv  Tourca/ 

P'PAAA.  ' ' [As]t[/3]ioi  [xori^Xoi]  njyufoT  III, 

TCVT’JÜV  HH-] 

20  HPAA.  '■“■x7si/)«i'Cf  ya'jToCc,  3T«S’|uoi' TovTou  APH-HII. 
*''x7fi/i«i'0<r  y_3'^rov[c,  xra'&iijoi'  tsvto'j  AAPH-[l-K 
^ X^r,vala<;  Is'-] 

21  Trsipavos  y^f'jTcüt,  arnSuci^  toJto'J  AAPI-H-K 
‘ ' xTS(/)«i'oc  ')(^ot[cv5,  xt«ä]uok  Touro'j  AAAhl-[[l'. 

• ° * ’A^r.fni'nt  N-] 

22’  lxr,i;  xrti/i«i/oe  '•/ovtcO'?,  crrft^/nöi/  rcvTov  AAAhhK 
^ ^ ^ TtT3c'chiCt'/jxov  [y^uTcCr,  rourou  P[H-IIC. 

'”oVv’^r-] 

23  öv  ä«xr[ü]Xioi'  ')(_^i/Tovv  W/I-.  «JxTrt3|Uo[ir]. 

B.  24  T«Ss  o[i']  Tff, ui«[*  TtTt'  i«3oyi/  *A'S“>;- 

Ko?*?.vr5]u9  x«i  ^u£i/rr^')i^oi'rfe‘,  Ni-j 

25  [xsjrtf  [*A>.(«cuV(o?  7r[rt^]f§crai'  tc[Tc] 

[oi?  ^E-tyli/vfjg  Avr[«i'$j!Ot'  Aiyi?asCf!  «7^*3 

26  [rtu]u«r£[l/5,  , XCCt  77«^«- 

TTrtJ«  Tci;i/  TT^OTS^yJtf  TCttXtUJtf,  0(?  I1-] 

27  [^]fT/3/«9  [^);/xicu  $>;7a«0i*  £7^rtjUiu«r«i;f J «,  r. 

«*»«««« 

C.  [1«^£  ol  rnixlai  txv  li^Zv  yir,ßaTUjv  r^t 

x«i  f ürrej^orrsf,  ck] 

[’ExrysV);?  Aüxai'Sfot/  Ai*/i?.i4ue  iy:afxixctrsvs , rrctsiSc- 
Tav  To7i,'  TCtlMCtTt,  CW  \'JTthtXB9 Xc>.«J-] 

[yiO?  cyjctixtxnTtv$ , Auxui'i H^rtTieT  «fii 

^OUX(,  TtttSCihs^CttlSVOl  Traget  X'jjv  TXSOTlBit^V  T-] 

[«(iiiüi',  oT?  Ni««t  'A/.i^cvriof  iyinuuccri-jt,  iv  Tut  fl«^- 
S^eMu'i'i  • “ irsi/>rti'Cf  ■j^syxoCc,  ttcc^imv  tovxov  PA.] 

[*  P,  x-rtC'uoK  toJtuji'  PHHPAAAKK 

' ijMUTiOK  «x>;f*ci/,  XTn^fici'  TO'Jrov  H .. 
y a'jxovi’] 

1 [x]o<i  77i/C,vu’i'rt  üx«ay[u30K  t'jrjiv , isbsv  xbC  'Ha«xÄ«ouf 

Tov  t;<  ’EX««',  xr«c^f40i'  TBVTB-j  HAAAPHH-.  ' iJXw  Svo  t/-] 
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2 nct^yvQ'j}  xaTcr/jCrw , tt«[^|uoi'  tovtou' 

^ TT^ocijJTTOv  VTTctsy’jsoi'  ««Trtya’jToi',  oTft-S’aoi/  roi;r-] 

3 o’J  HAPh.  ^ (fyta?.ca  aj'yvjra  H^A^fPIII,  chyv- 

^oCtf,  o'ra^uou  rovrxif  TTXXXHHHPhK  ’Aj<c*,uoi'  rdSs* 

4 I TTssty^^vTot  PI.  * }.Yjcu  fff j/yi[vTci',  TTciyjjtc  AI« 
* Havw  Ctto^vXw  HctrayDVTw  II.  * S’^^UiCtTr^tou 

5 ?.ou  HCtTCtyj'jTOv  I.  "*[x\c^y,  sffi  X7i;>,y[i?  xccrdyj^^Tog, 

"xo/r»; ‘Jffc^vXoc  KctTay^'^TOs  I,  *To^yovnov,  xdfxrr-^ 

6 V}  Irrlyo^jTct.  '’iffffoy,  y^VTzcc  ff^o[r]c4>f,  y^[y4^» 

?Ioi'To^  xtipceAXj  o^uo<;  S^axmu,  fTr/y^vra] 

7 cffr/_^vxo<;.  «xff/Sfff  sTtlyj^vTGt  [Jffo- 

^•jXoi  AP.  ' Xio v^yfTi,'  PI II.  * x/.7uat 

7*] 

8 &.  “ ^itpoßeiyjii^ai  nill.  ' P.  'S^xic<xe<  API. 

'«XTri^^St?  Eir/Tt;]Uoi  PI.  ^«xiriSsf  imyct>j<oi  AAAI. 
' AII.J 

9 IMI.  PHII,  ' xj^rt  ;<rtT«y^vrov  I. 

• [fXf^ttmi'rti  llll.  " Xu^rti  PHI.  ^ ^ r^uTti^cc 

ry.npctuT^fjfjtiuY,.'^ 

10  ^ ^ H^u[v\r^  ^ycOjtä  III.  * * xXiruTv  ffoSec  iitu^yj^ci  All. 

' * ffgXr»*.  **i^([rtX«*  d^yv^cci  llll,  ^ ^ xvXixf?  «^yi/^cT 
AHI,  "'"'/ffffo^  «-] 

11  fyvoc'j*,',  xTrt-S’uor'  -ct>Tai/  PHHHH.  ““ciTTriSs 
Ojr[otJ>.!«  II.  ' " ««<w«)i9  iTzly^vTog,  nxr«.S’|Uoc.  '’^i/ii- 
«/.«-] 

12  [i]  i't^yj^cti  Plll,  trraSfßoii  toCtuiv  PHHHPhK  ''^Tzo-zi- 
f(«  X«?.[xiiW<  u^yj^a  llll,  xrjfrS’iuoi'  ro'jrMv  HAAhhl-K 
' ' yjß~] 

13  v’>i  r;  na^il  IXf(p«i'TiV>i  Kardy^vrac.  ' ' d- 

xn-[if  f’y  Airßo-j  tTtlrr^ixot  y^vrrf!  I.  ' ' iy  Xirßou  ’V.- 

14  xot*  yct?Jfovi\  '‘■0i«Xrt  II,  xctGy^y;TtM  a^yu^M 

H,  oT(e&/uo[i^  rodruji/  PPAAA.  ^ ' AlrjSiot  xot'~>?>oi  «j- 
yväo7  III,  TT-J 

15  aS/xoi/  rourwi'  HHHPAA.  ^“'rrttpcevog  y^VTOv^,  crTct-- 

11* 
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roJroi;  [AnHH“lll.  y^\jro'Z*^ , 3*ra- 

•CTuei'  TO'wTOV  /1AP-] 

16  hhhK  ^-^’A  Z’r,v<clae  ^lurfi  o-r/f/ini'o?  y^^vrcCv,  jTdt.S-uov 
TouVev  [AAPhhhh.  * ' irritpai  cs  y^MToCi,  (rrct^’fxcr  -ov- 

TOV  AA-] 

■ 17  AhhK  ““"’A  C’rj'ctict^  N/>;j;c  OT^\/)«r'Off  or«- 

SjUCI'  TCl/TCV  [AAAhhK  * ' ‘ TsrsaS^ny/xoi'  y^VTavi'p 

o*r«'3*uoj'  70tr-J 

18  Ot.  PM-|I[C].  TCl^  SftxrvAior  y^vTcCt*  i'/yxi», 

D.  19  Ta^s  CI  T«,u/«i  T'jur  ts^xi'  t^'c  ’A3’r('«i«<’, 

Avxuji»  n^rtTuOc  ««1  de  Avc/Sixce  XcXrr^- 

•yjue  £7^nf/:xiu«rev£,  rcie  rctfuccrt,  oIc 

20  \xt'MV  KvSrtC’ri^fiifOc  ly^cty^txaTfJs , Xrr^iVw  ’AX*^i/^f<-y^o*j 

*EXf5?,  7:a^c(hi^(msvoi  nnon  TT^GTi^rv  rcvxtxv , efe 

*£«■1751'»:^  Ai7i>.i«0c  lyzaix*xc(T£\>tt  Iv  tu7 

21  vuji'i*  "XrEt^nroe  ^/^vrcCc,  xr«C'fiior  Tcvrci^  PA.  ^ (ptei- 
>Mt  y^vTm  n,  TT«r^ud  TOiJTujif  PHHPAAAI-K  *■  yX^^~ 
o*icr  uTf;uoi',  srrcc-^txoi^  tcvtgu  H.,  xa^y^y;Ttcr  yzvTOvi^ 
TOI'  7T'j<7fxsvu  y7rcty\j^c~j 

22  if  *Hc(i«?.£C'je  ToC  «V  ’EAffti,  rrffSuot# 

rovTO'j  HAAAPI-hK  ' 8vo  VTset^yv^iJü  9tc(r[ny2vn/}^ 
OTftC'aoi'  Tovrcii'  H....HhhK  f TT^GSWTTOU  VTTttZyit^Ol'  HCt~ 

Tciyj^’jTCv,  o*r«] 

23  ToJrcu  HÄPJ-,  *'cJ)i«X«i  «07'j^rt7  HAAAPIII,  x£- 
^nte  «^7V^oui',  (TTa-S'^d  rovrci.i'  TTXXXHHHP[M-.  ’A^i- 
^fxev  Tctht'  **A«ii'«xcfi  TTScr/^'JTOi  PI.  * hr/tofx  Tzizty^M- 
(rGUj  a^rly^vs^  AI. 

24  üT  1j7ro^\J?M  XCiTUy^VTU)  II.  ^ S”JfXtCCTY,^tOlf  Zt*G^'J}.GV  ;#«- 
Tay^’jTGv  I.  ";<c^»5  «tti  cr/Xre  y[ct7cty^x/TG<^.  *>^ciV»;  v- 
9TO^’j>oe  xctTccyj^vTog  I.  * Yo^yot'tioi^,  Hctfxrrrj  iruyov^ 
<ra.  ^ r-] 

25  Ä-[7ro]c,  7^u^^,  7^‘jffce  TT^OTc/iiv^  >,ioirrcg 

o^/iioe  «[i'C’J'Vit'i',  Trtvr«.  £77/- 

T^VToe.  *■  uTTTtBeg  iTrlyj^VTOt  ot7o^u?.oi  AP.  ' «?.7i'rti  Xi- 

ov^yug  PI II.] 
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26  M(?.>;r*ov^757c  A.  “ ^icpoudy  cct^m  PI  III.  ' 

P.  API.  * (CTTTthfi:  «771^3^0101  [^Pl. 

S77r^«?jfct  AAAI.  ' 3’joVoi  All.  *‘’§/(/>ao£  llll.  * * o«?.«- 
8ica  Pllll,  ' ' ynTti'yz'^TOQ  I-] 

27  llll.]  " ?.vortt  Plll.  TJ«!TE^« 

rXei/im’T-xfxEi'»;.  yjOxci  III.  no&tg  /[tt- 

ä^yjjoi  All,  ' ' 7Ti}.Tr.  * ^ tptc'o.ai  cc^yj^eu  llll,  ‘ ' xv>.i- 
xic  ti^yjscT  AMI,  ‘"'"iVtto?  «j'yv^ouc,  crr«-] 

28  5’uioi’  ToJru/r  P’HHHH.  "“«Tjri’Ss  sTij^sJxau  vtto^vXcu  II. 

' * izlya-jTov,  f<x7«X4o[c.  ehyjonl 

rill,  TT«3‘/uoi'  Tcurt/;»^  PHHHPM". 
d^yvsa  llll.  ot«C*u-] 

29  Ol'  Tcuriüi'  HAAl-KI-h.  ' TvSr^t^rj  Treten  Mr,^^vtxl•a^if;u 

t}.€(p(tvTit'Vi  «(«ray  o’jtoc.  * ' dtT7r)<i  [[I7  Alrßo'j  imTYiUog 

yj'jTvi  I.  ^^«7  A53-/2o'j  ’I>.>.v^ixoi/  yjc(7j<oCv,  “ " 
ao7*jofc  II,  «J-] 

30  7uj>j  II,  oTrtC'^ci^  Tcvryoi»  PPAAA.  * * Alrßtot  ;#orvXoi 

«071^501  III,  iTTce^fxoi'  TOVTwt'  HHH[PAA,  OTtipcafog 

yäVTovG,  jTceS-fxoif  toJtov  API-hHII.  * * Trlipcufog  y^v- 
ToCc,  TTCt^UGt'  70l^7C\J  AAPFh-] 

31  l-K  ■:rr,mlctt  N/x);?  Trlipm'og  ygVToCg,  rrn^ixiy 
ToiiTO'j  AAPM-H-.  * ‘ TTsi/irti'o?  '^^•j-oC[c,  xraSf.iöi'  toü- 
Tov  AAAH-I-.  " “ ° ’A-erv;!'«!«?'  Nijjy;?  TTSipeci'09  y^'jToCt, 
crrccZ'uov  tc’jtov  AAAH-I-.  “*  te-J 

32  T^c<6inyuov  yj-jTcCv,  a-u<Tfxov  7o\jto-j  PhHIC.  " ' ' oiv^ 

Tcy  S((XTV>.icv  ya'jToüv  tyjuv,  [[aT-ffC'fxof.] 

Das  erste  Stück  (A  und  ein  Theil  des  zweiten  Jahres,  B 
bezeichnet)  ist  aus  zwei  Bruchstücken  gezogen ; das  erste  und 
gröfsere,  linker  Hand,  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  139  aus  Stuart 
herausgegeben,  nachdem  ich  es  früher  schon  erklärt  hatte; 
nur  ans  derselben  Quelle  hat  es  auch  Rose  Inscr.  Taf. XXVIII. 
S.  232:  ein  zweites  kleines  Bruchstück,  rechter  Hand,  giebt 
Raugabe  N.  108,  und  fügt  es  trefflich  mit  dem  vorigen  zu- 
sammen. Das  andere  Haiii>tstUck  (C  und  D)  ist  in  der  ar- 
chäol.  Ephemeris  N.  499  und  von  Rangahe  N.  109  hcraus- 
gegeben.  Zu  A füge  ich  einige  ausführlichere  Bemerkungen 
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Lei,  die  auch  schon  Lei  der  zweiten  Penleteris  hätten  ange- 
bracht werden  können;  ich  ziehe  es  aher  vor,  sie  hier  zu 
geben,  weil  ich  ini  C.  I.  Gr.  auf  die  Erklärung  zu  dieser 
Iiischriri  mich  berufen  habe. 

A.  1 Ist  in  dem  zweiten  Bruchstück  blofs  N erhalten, 
welches  Bang,  für  das  letzte  N von  n«rnS>;i’aiiee  hält : dem 
Baume  nach  fällt  es  aber  auf  i von  le.  Z.  6 Im  Art.  d er- 
scheint ein  Herakles  tV  ’E>.«if7  oder  E>.rtj7;  für  jenes  las  Stu- 
art in  A.  Z.  6 EAAICI;  EAAEI  steht  deutlich  D.  22.  und 
HEAAIEI  In  N.  1.  D.  a.  12,  wo  mau  sich  an  das  llauchzel- 
chen  H nicht  halten  darf,  da  dieses  häufig  falsch  vorgesetzt 
ssird.  Man  kann  das  Wort  nicht,  wie  Bang.  S.  154  f.  und 
S.  591  f.  will,  von  fXov  ahlciten,  weil  von  EÄoe  sich  ein  ‘E- 
/.«ifJs'  nicht  bilden  läfst.  ’E^.nisue  verhält  sich  zu  ’E7.«£s)v  wie 
E?.ra«  zu  £Ä««;  der  Ort  hiefs  also  ’E>,«ifOe  oder  ’E>.«fvv,  und 
der  Name  hängt  mit  £?.«/«  oder  sAct«  zusammen.  Wo  er 
lag,  ist  unbekannt;  was  Bangabc  S.  391  über  die  Lage  des- 
selben sagt,  ist  ohne  Begründung.  Dagegen  Ist  es  offenbar, 
dafs  es  nichts  anderes  Ist  als  der  Demos  der  Eläusler,  ob- 
wohl man  glauben  sollte,  dieser  hätte  vielmehr  ’EAnioöe  ge- 
heifsen.  Steph.  Byz.;  ’E>.«uuv,  Sr.uos  rrs  'Iir7ro3ouji<r/öoe  <p-j- 
}.r,s,  iüf  AioevViOs'.  AioSai^o?  &’  ’E/.nicCt,  dtp’  oS  o ’E>.rti- 

ouTiOf,  r«  TOTztud  ’E>.cciovt’TO-:rsv  x«!  ’EJ.aiovrrnSs  Xix't  ’E^.aioün. 

««(  ’E>.«ieaue.  Es  scheinen  also  zwei  Formen  des 
Namens , ’F.>.ceti-Jt  und  ’EAnioüf  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
In  Bckker’s  Anecd.  Bd.  I.  S.  219  steht  ’EA«ioOv  als  Name 
dieses  Demos.  In  dem  Artikel  g erscheint  hier  zuerst  ohne 
bedeutende  Lücke  ein  mit  138  Filialen  zusammengewogenes 
silbernes  Horn  (Trinkgeräfs) ; s.  darüber  C.  I.  Gr.  (a.  a.  O.) 
wo  andere  Beispiele  stehen,  die  sich  jetzt  aus  diesen  Über- 
gab-lJrkunden  noch  vermehren  lassen,  sowie  aus  Beil.  VI.  Z. 
45.  Ein  goldnes  Horn  der  Art  s.  C.  I.  Gr.  N.  2852.  Art.  i 
hatte  ich,  ehe  mehr  Urkunden  vorhanden  waren,  gewifs  sehr 
täuschend  vermuthet.  Es  ist  jetzt  klar,  dafs  Av'oi» 

zu  lesen,  eine  kleine  Garbe  oder  Ährenbündel  mit  11  Ähren, 
mit  goldner  Umfassung  (Tse^lygvTov).  Von  den  Art.  r vor- 
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kommemlen  Schilden  und  andern  WalTen  ist  im  Allgemeinen 
zu  verniiithen,  dafs  sie  kriegerische  Weihgeschenle  waren, 
zum  Theil  wohl  aus  den  Perserkriegen;  doch  sind  von  den 
in  r vcrzelchnelcn  Schilden  zwei  erst  in  der  zweiten  Pente- 
terls  hlnzugekommen  (s.  oben),  und  es  ist  also  nicht  aus- 
schliefsllch  an  kriegerische  und  den  Persern  abgenommene 
Stücke  zu  denken.  In  der  Übergab -Urkunde  der  Schatzmei- 
ster unter  dem  Archon  Ith^kles  (Heil.  XII.  a.  §.  20)  kommen 
allerdings  Medische  Sachen  vor,  und  unter  den  Schätzen 
.\llieu’s  werden  namentlich  Persische  erbeutete  Geräthe  (tkOm 
MzSixn)  erwähnt  (Thuk.  II,  13.  und  daraus  Diod.  XII,  40. 
Paiisan.  I,  27).  Ebenso  hatten  die  Athener  an  dem  neuen 
Delphischen  Tempel  goldne  Schilde  geweiht  mit  der  Inschrift: 
„Die  Athener  von  den  Medern  und  Thebanern,  als  sie  wider 
die  Hellenen  kämpften.“  (Aeschin.  g.  Ktesiph.  S.  o08.)  La- 
chares stahl  goldne  Schilde  von  der  Burg.  (Pausan.  I,  25.) 
t brigens  ist  In-iy^vToc,  was  In  unserer  Inschrift  von  den 
Schilden  gebraucht  ist,  von  wohl  zu  unterschei- 

den: jenes  ist  belegt  ml t Go  1 d p I a 1 1 en , an  welchen  wirk- 
lich etwas  zu  stehlen  ist,  und  kann  bisweilen  mit  '/aoa-oös 
vertauscht  werden:  dieses  ist  blofs  mit  Goldschaum  über- 
zogen, oder  bei  Metall  leicht  vergoldet,  kann  aber  frei- 
lich, wenn  man  allein  auf  den  äufsern  Schein  sieht,  auch  mit 
gegeben  werden;  endlich  ist  rings  mit 

Gold  belegt,  beschlagen  oder  eingefafst.  Aiifser  den 
Schilden  sind  noch  die  in  unsern  Inschriften  vorkommenden 
Säbel  merkwürdig.  Der  Säbel  (a;<ivüyr,i)  ist  keine  Helle- 
nische Waffe,  sondern  eine  Barbarische.  Der  Skythen  Gott 
ist  der  Säbel  (Herodot  IV,  62);  auch  die  Kaspier  tragen 
solche  (Ilerodot  VII,  67),  und  vorzüglich  die  Perser.  Vergl. 
die  Grammatiker  in  axtvctxrji; , wie  Suidas,  Lex.  Seg.  S.  20o. 
llesych.  und  dessen  Ausleger.  Der  Perserkönig  gab  einen 
goldnen  Säbel  als  Ehrengeschenk,  wie  Xerxes  den  Abderiten 
zugleich  mit  einer  goldgestickten  Tiare  (Herodot  VIII,  120); 
den  an  ihn  geschickten  Gesandten  gab  der  grofse  König  anf- 
ser  anderem  Spangen  und  eine  Kette  nebst  einem  Säbel, 
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zusammen  tausend  Dareiken  an  Werth  (Aelian  V.  H.  I,  2'2); 
aiicli  der  jüngere  Kyros  gab  seinen  FelJherrn  goldne  Ehren- 
säbel  (Xenopb.  Feblz.  il.  Kyr.  I,  2,  27).  Goldne  Säbel  er- 
beuteten die  Sieger  bei  Platää  (Herodot  IX,  80).  Solche 
finden  wir  nun  aiieb  hier  Art.  h und  oo,  und  letztere  auch 
noch  nach  Euklid.  Man  bewahrte  auf  der  Iiurg  den  Säbel 
des  Ma  rdonios,  welcher  nach  Demosthenes  300  Dareiken  Gol- 
des wog,  also  600  Drachmen,  unter  der  Ebrenbeute  aus  dem 
Kriege  mit  den  üarbaren  (Deniosth.  g.  Timokr.  S.  741.  Schol. 
Tliiik.  II,  13).  Pausanias  (1,27,1)  sah  denselben  noch,  nicht 
jedoch  im  grofsen  Durglenijiel , sondern  Im  Tempel  der  Po- 
Ilas,  und  bezweifelt,  dafs  er  dem  Mardonlos  gehört  habe. 
Anf  der  Burg  stand  auch  der  sllberfüfsigc  Thron  des  Köni- 
ges (Dem.  und  Schob  Thuk.  Ilarpokr.  in  «j'yvjOTrovc,  Suidas 
unter  dems.  XA  ort,  Ulpian  zu  Demosth.  Olynth.  III,  S.  43); 
sollten  nicht  die  mit  Silber  belegten  Füfse  (Art.  hh)  ge- 
rade darauf  zu  beziehen  sein?  Ein  liaiiplstiick  der  Atheni- 
schen Beule  war  auch  der  goldne  Schuppenpanzer  des  Masi- 
stlos,  Feldherrn  der  Persischen  Reiterei  bei  Platää.  (Ilerodot 
IX,  22.  Pliitarch  .\rlstid.  14.  Pausan.  I,  27,  1.  Dion  Chry- 
sost.  in  der  2lcn  Rede  de  regno,  Ulpian  a.  a.  O.) 

Von  nn  an  sind  lauter  neue  Artikel  in  Vergleich  mit 
der  zweiten  Penleteris;  diese  sind  also  erst  in  der  dritten 
und  vierten  hinzugekommen,  darunter  auch  einer  der  Säbel. 
Art.  qq  finden  wir  C ha  Ik  Id  Ische  silberne  Becher.  Alhe- 
naeos  (XI,  S.  502.  b)  meint,  die  GhalkIdischen  Becher  hät- 
ten ihren  Namen  von  ('balkls  In  Thrake  (iVaic  «z’e  rjjc  Xct}jt!Sos 
sOSojufcoCrr«).  Gewifs  kommen  sie  von  demselben 
Chalkis,  svovon  die  Cbalkidischen  Degen  genannt  sind  (Al- 
käos  b.  Athen.  XIV,  S.  627.  b.  wo  die  Ausleger  naebzuse- 
hen).  Dafs  der  Name  Chalkis  vom  Erz  herkomine,  ist  offen- 
bar; er  ist  entweder  auf  Erzschmieden  oder  Kupferbergwerke 
zu  deuten,  wiewohl  beide  gewöhnlich  verbunden  sind.  Kein 
Chalkis  halte  aber  diesen  Namen  vor  dem  Eubölschen,  von 
welchem  die  andern  Hellenischen  Staaten  des  Namens  abge- 
leitet sind;  das  Euböische  Chalkis,  als  das  ursprüngliche, 
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iDufste  also  wohl  von  der  ErzarLeit  den  Namen  haben.  In 
der  Thal  ist  auch  eine  alle  Überlieferung  vorhanden,  dafs  in 
diesem  Chalkis  die  Erzarbeit  erfunden  sei;  das  heifst,  Chal- 
kis  war  von  Alters  her  durch  Metallarbeit  ausgezeichnet 
(Eustath.  zum  Dionys.  Vs.  764.  Sleph.  iJyz.  in  und 

merkwürdig  ist,  dafs  bei  demselben  ein  Berg  Chalkis  war, 
wo  gewifs  das  Erz  brach  ()<  sV  Ed/Scia  yjx)jt~Tis,  Plutarch  de 
def.  orac.  43).  Hesychios  zwar  (in  Xfc/jtthixr,)  schreibt  das- 
selbe Lob  der  frühen  Mctallarbcit  der  Skylhischcn  Landschaft 
(ihalkitis  (Steph.  Dyz.  in  Xcc>j<k)  zu;  aber  dafs  Alkäos  von 
dort  Degen  sollte  gehabt  haben,  ist  schwer  zu  glauben,  und 
der  Ruhm  der  Skylhischcn  Chalkitcn,  wenn  er  auch  gegrün- 
det und  nicht  aus  einer  Verwechselung  mit  Chalybike  ent- 
standen ist,  kann  den  Euböischen  Chalkidiern  keinen  Eintrag 
thun:  beide  können  von  einan<ler  unabhängig  in  Metallarbeiten 
Kunstfertigkeit  gehabt,  und  ihren  Namen  davon  erhalten  ha- 
ben. Vielmehr  waren  von  Chalkis  in  Euböa  die  Becher  und 
die  Degen  benannt:  von  den  letztem,  welche  kalt  geschmie- 
det wurden,  bezeugt  es  Plutarch  ausdrücklich  (a.  a.  O.)  mit 
Anführung  einer  Stelle  des  Aeschylos,  der  ein  Schwert  der 
Art  HCßcixcv  nennt;  von  den  ersteren  Stephanos,  wo 

er  die  Stelle  des  Arislophanes  (Ritter  237)  über  die  Chalki- 
disclien  Becher  anfühit,  aus  welcher  keinesweges  etwas  zu 
Gunsten  der  Thrakischen  Chalkidike  folgt,  desgleichen  auchEu- 
stalh.  zum  Dionys,  a.  a.  O.  Wenn  übrigens  Athenaeos  von 
Chalkis  in  Thrakc  spricht,  meint  er  darunter  Chalkidike,  wie 
auch  Eiidoxos  beim  Stephanos  zu  verstehen  ist:  eine  Stadt 
Chalkis  gicht  es  daselbst  nicht,  wie  manche  meinen. 

Die  unter  rr  genannte  Flötenkapsel  (j-o/Szi'»;)  kommt 
selbst  nach  Euklid  noch  öfter  in  den  Urkunden  vor;  sic  ist, 
wie  mehrere  der  folgenden  Sachen,  aus  Lesbos  gekommen, 
wahrscheinlich  auf  Veranlassung  der  Einnahme  von  Mytllene 
Olymp.  88,  1.  .\rt.  ww  ist  ein  goldner  Kranz  von  18  Dr. 

3 Ob.  gerade  so  schwer  wie  der  Art.  m im  lickalompedos : 
beide  sind  vermuthlich  zugleich  gemacht  und  geweiht.  Art. 
bbb  ist  merkwürdig,  ein  goldnes  Tetradrachmon,  an  Gewicht 
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7 Drachmen  2^  Ob.;  ich  überlasse  jedem  sich  dies  eu  er- 
klären, wie  er  kann.  Hierauf  folgt  unter  ccc  ein  Onyx,  wel- 
cher iingewogen  ist.  Stuart  hat  Z.  2.3  am  Ende  .X...£TA- 
GMONTOiTOY--  Es  ist,  wie  andere  Jabreslisten  zeigen, 
ZU  lesen,  und  was  mit  TOiTOY  zu 
machen  sei,  ist  folglich  unbegreillich.  Ein  neuer  Artikel 
kann  in  diesem  TOiTOY  nicht  liegen;  denn  unmittelbar  auf 
ctTTnS'uot  Gnden  wir  in  der  siebenten  Penteteris  Art.  ddd 
[yaüTioe]  arxßci’  u.  s.  w.  Entweder  hatte  sich  der  Schreiber 
Z.  23  verschrieben  oder  jenes  TOiTOY  ist  durch  ein  Verse- 
hen Stuart’s  an  diese  Stelle  gekommen. 

Der  Thell  D ist  nicht  breiter  als  das  Vorhergehende, 
aber  viel  enger  und  kleiner  geschrieben.  Z.  20  hat  Rang. 
HAhEEI , Eph.  CEt-ENI;  beides  zusammen  führt  auf  'E?.se7. 
Etym.  M.  S.  327.  33:  'E^.ssie,  Si^uoe  ’Arnz^e.  lüvounTrai 


hi  fCTTo  ToC  ii’  nCrfi  yii^  i ToVoe.  Z.  30  zu  Ende 


des  Aufbelialtenen  hat  Rang.  HHHHF,  Eph.  HHHIl,  welches 


in  HHHP  zu  verwandeln. 


3. 

Vom  Parthenon.  Siebente  Penteteris, 

Olymp.  91,  3 — 92,  2. 

A.  1 [TrtSs  TTtr^lSorai'  nt  Terrivjjs?  aiynl,  «i  ihlSoTav  tov 
Xoyoi'  ix  ie  llnertC'Ei'Cfirt* 

2 [tcT;  rnixüiK,  TsiTnuirw  rirtini’ifT  xni  ^\jvn^yj>vTt , oTc 
IIo>.U4r]Ss;e  Kr,tpiTlxt'09  ’Ar»;i'«ov  i- 

3 [y^niJiiinTivi , ei  hi  rnßtnt,  ofe  no>.vjix»;S);ff  Ki;</«tioui'OC 

’Ar>;i'it)e  i^yiauixtirctje,  [7r«^]sSornte  ro- 

4 Tauirtie,  IJo?.u^tvi'hr,  ’A^nai'tT  xni  ^•jvaoyjixjTt , o7t 
Afu>fa7]of  KxiJinjyJo-j  ’A]i/nSe«(oe 

5 ^lysnuiMtTVjt , EI'  TW  IlrtjCii'äli’i  • TEipftroe 
rrn^ixcv  rooroo  P]A.  * (pin>xti  y^'jj-ai  P,  ot«S'|i*oi/ 

6 [rotJTwy  PHHPAAAhK  ''  y^tjylw  «xrifEoe,  a-ra^nov 

«i/TouH..  '' xagyyiTtoi’Jl  y^vToüv  tov  7r[ySiJti]va  Cxcc^y- 
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7 \y^ov  te^ov  tov  rov  sV  ’E>.«t7,  rrct- 

Suov  TOUTO'j  HAAAPI“]hK  ' 8\jo  [Jjr]rr^b^w  x/rr- 

8 [fty^VTCü,  TT«S)WOl/  TO'JTOIl^  H . , . . ("H-K  TT^oVtÄJTTOP  Vff- 
rr^yj^ct»  xarrty^jvroi',  crT(t^’fxou  tovtov  HAP[h. 

9 \f  iptc<}.ctt  «^yj^«7  HAAAPIII,  x/^«f  aoy^^oCu,  OT«- 

^fxoi»  rovTif-'v  TTXXXHHH]PhK  ’A^uCt/mV  [t]«'5j-  '’A- 

xu'rtx- 

10  [«I  TTf^/yflvroi  PI.  * Trf^/yjvroi^,  ffrnrytjeff  AI. 
*xrti'w  ürro^uXcu  x«Jr«y_^Jrt«  II.  ^ S^hfjLtarr^atou  u- 

11  [ ro^uXoi’  xnrciy^'jTcv  I.  ”xoji*i  lir»  xr);’Xi;f  Karäy^^jTag. 
’xci'rt)  i/)to]^uAo¥  Haräy^'jTov  I.  'Fo^'y- 

12  [orttoi-,  xauTtr,  t-ly^vra.  '"tTttrof,  y^fjTrot  iroo- 

roßYi,  y^V'l',  fJo^YTOt  xt<l'n?.r,,  c[^iu]o«  avSriß- 

13  [ü'P,  S^(ixuji/f  iTTty^'jTct  TaCra.  ^ x\ji'y,  tTTiy^vrog,  ' nTirt^ 

Slf  tmyji'jrot  C^itc^-jXoi  AP.  ' x>jim  Xicj^y- 

14  ffivPlII.  ' x?ui'cci  yU).Y,Ticv^yiK  A.  ' ^itfycßä'yai^ai  r'\\\[. 

’ ^<V”i  r*-  '•&cJo«x£f  A]PI.  ^ ärmSii;  intTr,ßot  PI.  ^ar- 

15  i7tlyit/j<oi  AAAI.  ‘ 3^oioi  All.  IUI. 

* * cxXnhi'ui  pull.  ‘ ' },v^it  xa^Tnysßfoe  I.  tAe- 

(pavT~ 

16  [ wni  IUI.  " Av^ai  PIII.  ^ f T^diri^a  Y,>.$<pavTit;ßli>ri. 
^^x^ciny]  ya>xä  III.  * x>.wSiv  tt^oS*?  itictgyv^ot  A[ll]|. 

17  [i«A«i  n^yii^tti  IUI,  ' ' xvXuttc  n^y\j^ot  Alll,  ““Ittttos 
«^•yvjcCf,  3TrtS’f*e]i'  TOi/ru.1'  PHHHH.  ""«tb-iSs  tm- 

18  [xa-J  TW  V7TC^'J>.W  II.  " " CtXII'dxYiV  l TTiy^'j TOt , nTTCt^ßOS, 
" t)yici>jxi  (iayv^c»]  PIII,  TTcC'^ßoi-  tovtwv  PHHH- 

19  [ni-K  »'  rroTr^ta  Xct}j<thtxa  a^y\j^ci  (III,  TTccSfxoy  tou- 

TU.U  HAAH-I-K  " 17  TTct^a  Mijf-S'ujui'a/u.’p]  i- 

[>•]'['/>- 

20  [rivTiiir)  xcerdy^VTog.  ‘ ' «tttic  ly  Airßoß  ImTY^ßog  ygv- 
TY.  “ly  Airßo-j  ’l>Xv^ixov  yyOxcZv.  “ ipia>.rt 

21  [ rt  II,  xcc^yjYiTiw  ä^yj^w  II,  otkC’mÖi’  tovtwv  PPAAA. 
" Ai'tÖici  xotvAoi  «ayv^oi  III,  OTa^ßcv  toütwi'  HH-] 

22  [HPAA.  "TTtipavof  y^-jToCg,  TTcc^ßov  towVou  APH-HII. 
‘ ' TTitpni'Of  yj^vTcCt,  !TTa5'iMt'To\/TBV  AAPH-l-K 
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23  [vatu<;  Tri<p€tvog  y^'jrgyg , ttu^^xov  tcvto^j  AA- 

PhhhK.  ^ ' 77i(pctvoQ  f/^\jToCg,  oTfcC-aer  revrov  AAA>] 

24  [hhh.  * " K^,vctl«g  ^rAv^g  <r7ub(tvog  y^vrov«*,  rrcc^-uou 
TOLTOV  AAAhhh.  * * ^ TST^^uh^ctyuov  yavTovr,  Tr«-3*wo- 

25  [i'  tcJtöü  PhHIC.  ' ' ' ci'V^  Toif  *y3'jrcCv  t~ 

y^Mv,  nTTCs<^ixof.  vnci' j kttuoi',  xr«5*uöy  Tov- 

To-J  PH-. 

26a  [" ' x«i  Sre?^.ov  y^vrcCs  irfritXci'i’  Ttme- 

fur,  XTßS'uöi'  Toi/Ti/.']i/  ^^^Plll.  f^^y^'jn%  i'vc, 
TTrt’S’UC- 

26  b [i'  ToJreii'  - - - J 

Zwlsclieiiraum  von  Einer  Zeile 

27  [T«St  Ol  Tcqjuui  rm>  U^’mv  y^rmuTJA*  r^<?  ^A^rvalctg, 

' Ayp^vfjg  xc<t  ^'^i’ctsyjU'- 

28  [^ec,  efe  Av~>Ace7og  K(/:fj.ci^y^c\/  *Ai/’iÄVf«c<;  iy^ctfxfjutT$\^tt 
TTce^lBcrav  to7c]  7ct*jtuug,  o7g  Avrc>f/.5[/6-] 

29  [rs  — u;rr^Yfrcv  ^^^fct^^tog  iy^awxa7s\>e , Kcc}AmTy^(u 

Evrrv^iSr,  x«i]  evTir,  Trcc^ubs^ct- 

30  \jAsvot  7:a^u  7wv  Tr^ore^uji^  7(vxvxu,  oic  IlcX’JUxy^^'»;?  K»j- 
<pi7Vj:vQg  ’AryrjlOc  fy^ffaurirfVf,  «V  7iZ  H- 

31  ffT^<i'Oüi/i * *1.7upctvog  y^’jTcCg i crrrtS'.uci'  tgvto'j  PA. 
*(/><«>.«!  y^vr«7  P,  7Tct^<?ßcu  Toi/Toii'  PHHPAAAhH, 
' Xf- 

32  [vTIOr  CCTY,fXOl‘,  T7Ct3‘U0V  TOUTC'J  H..  ^ MCt^yjf^TtOt' 

TC'^i/  TOI'  tTVC^/^r«  V ]7r(e^yj^ov  fyor,  i*jci»  TCt/ 

33  TDV  «V  rrrt^MOi»  rcJrcu  HAAAPhhK 

' &t>o  A(t7ny^vTU,',  TTce&fAou  tcv7c~ 

34  [ II'  H....H-HK  ^ roovttrroi/  VTra^yv^oi'  x«7cty^vTGv , err«- 

•S’uot'  TO'jTOv  HjAPh.  ^ {ptciy.rtt  HAAA[n]III, 

35  [Ai^ctg  a^yx/^oCv,  t7C(^uov  Tot/Tu.i'  TTXXXHHHPhh, 
’A^iS'IX^'  TrtS«'  *'Axic]rt[«]«l  TTS^iy^VTOt  PI.  ' >.[yi^10U 

36  [TTfo/yo'jTcr,  TTceyji^sc  AI.  ^ hwj!  A«7uy^*j7M 

II.  ' 5‘l/4(rtT>'fi0l']  V7TC^O>.OI^  HU7(ty^'u7CV  [l.] 

37  \^AO^Y^  tm  T7r,>.y,g  Actrcly^'^Tog.  " aoIty,  vrro^vXov  ««rrt- 

y^VTO?,  * rooyoJi'Eici^,  fmy^*jTa,  ^ 
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38  [n-n-of,  jr^oroui;,  >Joi'T0t  X!ipct?.r„ 

o^WOff  T«i7r- 

39  frt.  grr/yjvToc.  ' armHz^i  iniyj'jTOi  AP. 

' H^ai'cci  \tGV^yst^'  ] HLiii].  ' x/.v’Ctt  M[«]>.>;t[i]cv^7£ic 

40  [A.  " ^upoua/jti^at  Pllll.  ^ ^ttpr,  P.  API. 

" terrrthic  itzity^uoi  PI.  aTTrlhit:  ] AAA[I]. 

*c-j[oV-] 

41  [ci  All.  IUI.  ^ o>{7,(thtcct  Pllll.  " ««T«- 

y^VToc  I.  IhitpuvTtvai  IUI.  " PIU. 

^ ^ TiUTTt^n  Y,}.£<pw  -] 

42  [ TjifXiUY,.  yjt}j(a  III.  7T0^i<;  67rrtj*yi/- 

^ot  AU.  * ' n’*Är>;.  «^‘yjarci  UII,  * * Hi>Xtxt9 

yj3c7  Alll,] 

43  [""iV:roc  a^'yy^oCc,  3*t«S)Uoi*  tcvtcop  PHHHH.  ' " armBt 

tirry(jvruj  ilrc^vX'j;  II.  " * «Tr/y^VToc,  «tt-] 

44  [^Y'S’UO'J.  '’^iput/.cct  aGy'jcct7  PIU,  Trcc^fxou  tc\!tuw  PH- 
HHPI-K  ^^7ZGTY,Gtn  \n?s<t8tHa  a^yifsa  IUI,  rru^fxoif 

TOb7-J 

45  [ &UV  HAAPH-I-K  ” TvßY^VY,  l5  M>;-3'VjLa'«/u;('  6?.e- 

^ «TTTi?  «»y  Xirßov  intTY^ßog 

46  [ytf,  ^^i’7  iViT,3ov  ycK^JiGCu»  “ * t/wrtXre 

11,  II,  TT«^'{xoV  to’jT'mv  PPAAA. 

' *■  Airßtot] 

1 *[K  0T\j?.oi  ei^yv^o7  III,  trraSßov  toiiT’jiv  HHHPAA. 

3Tj‘(pn[i'0t  '/^•jToCf,  <rr«-S’|uoi'  to'Jto'j  APH-HII. 

"TTS(/)«i'oe  yy] 

2 [^VTcCf,  oTa^ßiv  TovTC'j  AAPI-I-I-K  ^ A&r,i>cti’ttt  Ni- 
x]i;?  (T7[s</)«('!!?  ')(3-./3-ot7i;,  O'TctS'ßoi/  toJtc'j  AAPH-Hh. 

3 [1;  yjf'jToCf,  TTcc&ßoi'  ro'jro'j  AAAl-hh.  “ “ " N/x*;^  ot]i-  -i 

(pctpoe  yy^'jTOßg,  a-TctSrßov  tovtov  AAAl-hK  * * * rtr^a- 

Sfaxuot'] 

4 ['y(_^ÜTOt/l',  TTflSuCI/  ToJtCU  Phl-IIC.  ‘ ‘ owt  TOI']  Sa- 

Hrvho[u  ^i^ToCi']  uTTaS^ßag.  y^\jri'ot/  arr,- 

ßOV,  OT-] 
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5a  [ceS|wov  tcJto'j  PFh.  ...........  >ea] 

y^t>TO'j[c  7rffra?.if]r  T[«7Trt^üüi' , ttcc^hov  tovtwv  AAA- 

Pin. 

5b  [t**»  xrcT'^ruoi'  rc’jrotv  - - - ] 

C.  6 £T«§5  01  -afjuctt  7'jjif 

K]«/.?.«[iryooc  EtJrvo/öi^c  ><«1  ^vi/«^y,ci'r*cj 

7 [cic  Avrox/.fiSr^  ÜJt'Tr^rrrcv  ly^rtjuiufaV^Jvf, 

7T«j[|«5oT<4t'  ToTc  T«l-U(f«C,  CK ] 

8 f i'x'i'OC  Evüfi^oiwCc  l'y^«uu]«re*-'f , *ATUJ7ro[^§it^^w 

K]vS[«3>;i'«»f7  y«t  7rnr^fv&«^-] 

9 [auet’Ot  TTcrsci  rwv  rctßt^'Sjv,  oi?  Ajvxfrfio? 

Kct'3u«^[y^oi/  *A(/>i&v«7o<,'  6y^«mi*aTfu«,  fV  rtp 

10  — Tfc/irti'Of  y^vToCc,  oTa^|Uo]i/  roJroo  PA. 

* (pia[?xet  I P,  ffTOf'^fxoi'  TouVa’»/  PHHPAAAbK 

' y^VTioi/] 

11  [«n^iuoi^,  TTctS'ßotf  TOVTOV  H,.  ^ Hee^yJr,Ttov  yj^VTcCv 

t[oi'  7r]vS[usVrt  vTTct^yv^ov  «y^op,  tov 

12  [tov^  Tou  «V  ’E>»m£?,  JTrtSjUoi'  TC'jrov]  HAAAP^H-. 

* r,Xuj  §u[o]  v7r[«^yv^w  xaray^vrw,  TTCt^ßov  tcv- 
TOtV  H.] 

13  [...l-KhK.  ^ TT^oüüjTtcu  Cird^yv^ou  x^rerdy^x/Toi', 

[touto'j  MAPI".  ^ (picO.at  a^yvj«i  HAAAPlMj 

14  ^diy'J^GVUy  O'TCt-^ßCV  TCVTU,'U  TTXXXH]HHPhK  ‘Aii- 
£■[(101'  Tccüs'  * 'Axii’(txni  TTf^r^^vrci  PI.  ‘ }.r'iOi' 

15  [-jj-of',  aTciyjjti;  AI.  *x«r»  Cnro^'j}.u^  xuray^vj-jj  II. 

['  Sr'jfXiaTri^iiv  Ct:o^\i}.ou  xciTctya'^rot’.  ”xc^r,  t-] 

16  [iri  xrt;?.);«;  xmcty^-jTOt;,  ’ koIty,  virJo^t-Xo»'  [xaTay^v- 
troe  I.]  X.  T.  }.. 

D fehlt  ganz. 

Der  Thcil  A und  das  Obere  von  B bis  Z.  40  steht  auf  der 
Gegenseite  des  Stückes  der  zweiten  Penteterls,  welches  Lei 
Rang.  N.  106  ist;  diese  Partie  ist  herausgegeben  von  Pitta-i 
kis  Ath.  anc.  S.  66  ff.  von  Franz  im  Biillett.  des  Inst.  f.  ■ 
archäol.  Corresp.  1835.  S.  60  (beide  Abschriften  sind  sehr 
unvoUkommen),  £pb.  archaeol.  Pi.  17  der  Tafeln,  Rang.  N.  110. 
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AaEscrdem  habe  ich  eine  handschriftliche  Abschrift  benutzt, 
welche  Franz  von  einem  Freunde  erhalten  hatte,  und  welche 
besser  als  die  von  ihm  zum  Druck  beförderte  ist;  sowie  eine 
genaue  Abschrift  von  Rofs.  Das  um  die  Milte  der  Zei- 
len erhaltene  Stück,  welches  das  Ende  von  U und  einen 
Theil  von  C enthält  und  mit  der  Zeile  anfängt,  vor  welcher  • 
gezeichnet  ist,  steht  in  der  archäol.  Eph.  N.  2ö8  und  Lei 
Rang.  N.  111;  aufserdem  habe  ich  davon  eine  genaue  Ab- 
schrift von  Rofs.  Auf  iler  Rückseite  des  Stückes  N.  1.  C.  b 
und  D.  a,  welches  Rangahc  in  der  Revue  archeol.  herausge- 
geben hat,  sind  einige  wenige  Buchstaben  erhalten,  wie  folgt: 

H 

I T 

A U bA 
YEP  A P 

5 Y A 

\ A P 
Y i A 

Y G 

Y P 

tO  N 

Rangahe  hat  scharfsinnig  erkannt,  dafs  wie  die  Vorderseite 
die  Fortsetzung  von  N.  106  ist,  so  die  Rückseite  die  Fort- 
setzung von  N.  110  sein  mnfs;  und  er  hat  richtig  gesehen, 
dafs  die  erste  Zeile  dieses  kleinen  Bruchstückes  (H)  rechts 
von  N.  111  ln  I>.  C.  * Z.  4 stand,  und  so  fort  die  anderen. 

Das  erste  Stück  ist  rechts  vollständig  erhalten,  wo  wir 
am  Schlufs  der  Zeilen  nichts  ergänzt  haben.  Z.  4 ist  die 
Ergänzung  um  3-4  Buchstaben  zu  kurz;  doch  scheint  [Afj- 
xrtT]oc  richtig.  Überhaupt  kann  bei  den  Ergänzungen  nicht 
immer  die  gleiche  Zahl  der  Buchstaben  erreicht  werden,  weil 
Irrthümer  in  der  Schrift  und  Verschiedenheit  der  Orthogra- 
phie vorgekommen  sein  können.  Z.  16  steht  hinter 
fci  bei  Rang.  AP;  aus  der  Eph.  sieht  man,  dafs  die  Charak- 
tere nicht  ganz  klar  sind;  Pitt.  Franz  haben  gar  EN  dafür, 
Rofs  eine  Lücke.  17  am  Ende  haben  Rang.  Rofs  EPA,  Eph. 
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EPh;  Pitt.  Franz  EPI:  ist  dennoch  das  erste  richtig,  so  hat 
sich  der  Schreiber  geirrt.  ’L.  26a  In  dem  Artikel  eee  kann 
anf  SrnWoc  iilclit  unnilttelbar  TraC’iuoe  rovV^i/  gefolgt 

sein,  weil  die-.c  Ergänzung  den  Raum  nicht  füllt.  Meine 
freilich  nnr  hypothetische  Ergänzung  7rsTti>.u:i'  rsTra^wv  füllt 
gerade  die  Lücke,  und  von  NT  ist  an  dieser  Stelle  IT  erhal- 
ten in  R.  * 5.  Vergl.  über  mraXn  zu  N.  XII.  §.  18.  Dafs 
der  Zsveig  nicht  viele  Rlätter  haben  konnte,  erhellt  aus  dem 
geringen  Gewichte  des  ganzen  Postens.  C.  8 hat  Rangahe 
in  der  Rev.  archeol.  wohl  richtig  ergänzt,  auch 

ebendaselbst  richtig  eingeschen,  dafs  Asopodoros,  nicht  Aso- 
pos  der  Name  des  Schatzmeisters  sei,  wie  Ich  Ihn  auch  schon 
selber  in  der  Ahhamllung  über  zwei  Attische  Rechnungsur- 
kunden gesetzt  hatte,  ehe  mir  die  neue  Rangahe ’schc  Ab- 
handlung in  der  Revue  zu  Gesicht  gekommen.  Z.  40  gegen 
Ende,  wo  ich  I ergänzt  habe,  haben  Franz,  Rofs  umi  Pitt, 
gar  nichts,  Rang.  Eph.  aber  /*,  was  nicht  pafst.  Über  Trirä- 
?Mv  TSTTcc^uiv  In  B.  * 5 s.  das  eben  vorher  zu  A.  26.  a.  ge- 
sagte. C.  14  ist  HAPIOMON  geschrieben,  wie  in  den  Rech- 
nungen über  den  Bau  des  Pollastempels. 


4. 

Vom  Hekatompedos.  Erste  Peuteteris, 

Olymp.  85,  3 — 86,  2. 

O N 

\EAESKYAAOE 
ATE  YEPA  PEAOSAN 
EX£AMEN. ...PAT 
$ ATEYEENT 
O P »= 

Dieses  kleine  Bruchstück  hat  Rangahe  N.  101  heraiisge- 
geben;  vorstehende  Abschrift  ist  von  Rofs  bereits  im  Jahr 
1836  an  mich  gesandt.  Sie  ist  vollständiger  als  die  Ranga- 
1)6 'sehe,  in  welcher  namentlich  Z.  1 fehlt.  Rangahe  setzt 
dieses  Stück  in  den  vierten  Thell  (D)  der  zweiten  Peuteteris 
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Tom  nekalompcdos  (bei  uns  N.  5),  und  nimmt  demnach  Z.  2 
dieses  Hruchslückcs  als  letzte  Zeile  jenes  Stückes,  cvelclies  die 
iweilc  Pentcterls  enthält;  wonach  denn  das  Z.  1 vorkom- 
mende ON  in  die  vorletzte  Zeile  des  von  der  zweiten  Pen- 
teteris  Erhaltenen  gehören  wiinle.  Das  in  der  vorletzten 
und  letzten  Zeile  der  zweiten  Penteteris  Erhaltene  ist; 

■>YSQ:I  I :CTA 
IT. 

und  das  O der  vorletzten  Zeile  steht  in  der  43.  Stelle  der- 
selben, sodafs  das  erste  I der  letzten  Zeile  die  44.  Stelle 
einnlmuit;  etwanige  Interpiinctionen  zählen  nicht.  Am  An- 
fänge der  letzten  Zeile  niufste  stehen:  T«5t  oI  rnixini  rwe  Is- 
YcrpuiT-j'v  rij'v  , welches  nicht  über  41  Stellen 

eioniinmt.  Hierauf  folgte  ein  Name;  von  diesem  fehlen  also 
die  zwei  ersten  Buchstaben;  I T. . enthält  vier  folgende  Stel- 
len desselben.  Nimmt  man  nun  an,  was  freilich  nicht  sehr 
wahrscheinlich  ist,  Z.  2 des  Bruchstückes  N.  4 (Rang.  N.  101) 
schliefse  sich  an  jenes  IT.  i aui  allernächsten  an,  welches 
dann  der  Fall  sein  wird,- wenn  der  letzte  Zug  des  .letztem  I 
mit  dem  \ von  \EAE£KYAAOE  verbunden  wird,  so  wird  AA 
in  der  54.  und  55.  Stelle  stehen.  Über  AA  steht  aber  ON, 
welches  also  dieselbe  Stelle  cinn^hmen  müfste.  Nun  kann 
in  der  vorletzten  Zeile  des  von  der  zweiten  Penteteris  Er- 
haltenen nur  II,  amlyixcf  toCtow  gestanden  haben; 

jenes  ON  von  N.  4 müfste  also  das  ON  jenes  t-toSixov  sein. 
-Aber  nach  dem  Gesagten  liiufs  ON  von  oToS/adr  daselbst  die 
51.  und  52.  Stelle  eingenommen  haben:  also  pafst  N.  4 nicht 
zu  der  von  Rang,  angenommenen  Stelle.  Setzt  man  zwi- 
schen IT.  I und  NEAEÜ  noch  eine  Lücke,  so  wird  das  In 
N.  4 Z.  1 stehende  ON  noch  eine  spätere  Stelle  als  die  an- 
gegebene (54.  55)  erhalten,  und  das  ON  von  N.  4 noch  we- 
niger zu  jenem  tticS’ixov  passen.  Daher  halte  ich  dafür,  N.  4 
gehöre  nicht  zur  zweiten  Pentcterls;  in  eine  spätere  pafst  es 
gar  nicht,  gehört  aber  ohne  Zweifel  zu  einem  Vcrzcichnifs 
vom  Hekatompedos:  cs  ist  daher  wahrscheinlich  in  die  erste 
Penteteris  zu  setzen.  Hiernach  gestaltet  sich  die  Ergänzung 

II.  42 
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unter  der  Voraussetzung,  zu  \EAE?  fehlten  vier  üiirhsta- 
ben  (irgend  eine  nicht  beweisbare  Zahl  niufs  vorausgesetzt 
werden),  mit  iler  Annahme  von  65  Buchstaben  auf  die  Zeile  so: 


Olf 


Zwischenraum 

2 [T«Ss  CI  TCtulni  Txe  ’A^r;r«irtv'  . . . .] 

Hrßrs  y.c(t] 

3 [^ci'äa7,oiTe«,  efe  77«^s- 

hoTCtl'  [rciv  T«fz/rt-] 

4 [riv , ofv  iy^aiiixc'nvjt , 

t[i>7i'  n-jsorsani'] 

5 [rrtwiJi',  eTc  iv  t[m 

fttu  TM  'Ex«ro/zjr-] 

6 [fSi«’  •4>i«X«  y^-jT-ä  II,  OTaS’fzoe  TcJroie  X 

[-X^VTi-]  y.  r. 

Der  Schatzmeister  — KuSctc-JicrtisOf  ist  also  hiernach 

wahrscheinlich  aus  der  ersten  Penteteris,  jedoch  frühestens 
aus  dem  zweiten  Jahre,  da  Z.  1 ON  auf  mindestens  ein  vor- 
hergegangeues  Jahr  führt. 


5.  . 

Vom  Hekatompedos.  Zweite  Penteteris, 
Olymp.  86,  3 — 87,  2, 

AOi ANTON UOAONE KT. NAO . ...  ONE 
YtEAPAMMATEYEHOI  . ETAM  t A I HO  I 
STAM  I A£  I NHO  I SEYO  .A«A.A<t>I.YST 
lAtAXPYSAI I STAOMONT . YTO INX 
5 PANTEP I ONAPTY PONAS TAOMON 

TE£  tAMPTE  Y £ EA P AMMAT EY E4>  I AU 
TONHIEPONXPEMAT  . . . T E..  .E NA  I A 
“ÄTÄ'isY“!  NOtAN.  . ..Y£...£  EAPA 
AOPOSKP  ItToaI^ 

HOI  £KPATE£NAYPONO£ 

X PY£AI  I I 1 STAOMONTO 
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5 I ONAPrYPONAtTAGMON 
NA  I ASEYPE  KTE^ATE 
P A MMATEYEr  A PEAO 
“PAPAAEXSAMENOI 
\PAMMATEYEENTOi 
10  AI- h h h:KOPEXPY 

"ErENETOEPI 
’Y«0:l  l:£TA 
I T 1 

In  der  letzten  Zeile  rückt  die  Epli.  die  zwei  letzten  Züge 
so  zusammen,  dafs  dazwischen  keine  leere  Stelle  bleibt:  Ran- 
gabe’s  spätere  Lesung  ist  aber  wohl  vorzuziehen. 

A.  1 [T«St  nct^ihaTctv  at  TiTTcta«;  a^%al,  ci'i  s5i']Sot«v  röv 

>^yoi>  ix  U[n^vtti'[r,vc(ij)']v 

2 [rt^r,i'ttia’  roK-  Tn’MUT-iv,  0^,' Kjj«'-»;?  AojUJrrjjJ'JS  iyicta- 
fXttTVJS,  Ct  [ä]s  T«u/«l,  ci[c  Kj!«-] 

3 [rzv  A«u7rrj£t,e  iy^nixunrei/r,  Trtjs5cr«i/  toi]?  TciixictTiv, 

oiv  E;/5-[s]«?  ’A[i>]rt(/i?.orT[ioc  i-J 

4 [ysnuuciri-^$i> , iv  rüi  ntü  tw  'ExctTOix-tSw  • " 4>]ia?,« 
yi'-jTÜ  II,  j-raCficv  r[o]t/rcie  X.... 

5 [ !T7r}.r,(;,  oxra-S-^iOf.  ' ’Airo]- 

ct^y\}so\fVy  nr7a^(xov, 

6 f’Ejri'rti«  IrcsylveTo  ix)  T'Jäv  r«|U<uji<,  of?  K^njrrv  Anun- 

iyaaßijutTS’jf  y^v-] 

B.  7 [sTI,  (TTCt^IXOV  Trttj'-»;? T«is  ol  Ttüu  'n^’Zv 

t^[c  ’Ac-]ri/n,K[pj  . .. .] 

1 [...»iC  lEiyjeCg  ««i  ^wägyrnrcg , cig  EJS-s]«? 

’Ai'[n(/)>.]jT[Tic]?  l7jif«[tturtr-] 

2 [ev£I',  xccsiSoTav  -ctg  twmcitiv,  cTy  ’As-o?.J.o]Sa^foy  Kii- 
Tiov  ’Ai/i[i&’i'«~ec  iy^nuixetTVjs,^ 

3 xcc^a  Ttiin  x^cTt^suv  rn/aiM',]  cTv  K^c!-r,g 

N«v[r]»vov  \A(t<xxT^(gg  iygnixix-^ 

4 [«TiOii',  iv  TW  viw  TW  'ExcircuxsSw'  yaOTra 

III,  TTtti'ixoi/  To[yTwv  XXPAAAAH-I--] 
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c. 


D. 
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5 [I-.  * TTY^Xr^g,  arr«3'«oc.  ' «rrcj«i'r>f- 

-1  > ^ » d 

oyov  c<ay\j30'jVi  uTTCt-^uov* 

Kleiner  Zwischenraum 

6 [TrtSe  Ol  TctfMctt  tÜJu  y^YU(cru:i>  rifff 

l\L2i:<7Y,Q  *At>:[j'£vc  xctt  ^ui*«^7^oi'r-] 

7 [fc,  cTc  ’An-o?^-cä'u’^oc  K^ir/ov  *A(pi^i>cuog  t*y]jfrjw/a«revr, 
7rr<::£5o[T«>/  to7«?  Tj'iaiant',  o-] 

8 [rp  Aicyiic  Ilfi^rfiEU?  i'y^ftm:*ar£ü£ ,]  7r«jreS«- 

^{ifxii'Ot  Twu  t-] 

9 [«ui:Ä;i'*  oFc  Eu'S’f«?  Airy^ttjt'Off  ’Ai^ffc/jXJmcf  tj-yortfi- 
fxrtrevf,  sV  TW  [»'fw  tw  *E«frrc«r£-] 

10  [S  tw*  “ 4*i«X«i  III,  DTrtC'uci'  TovrttJi^  XXPA^^J- 

Al-H-H.  * f’!'!  OTT-X*;?  «3-7«S|U-] 

11  [ OP.  ' dnos(tvTY,stov  d^y*j^oCv,  aTTCt^fJiou.  ’E^iXfi«  «J’r«- 

«ysi'fTO  *3Ti  [twi'  T«/-nwt',  orp  ii/-] 

12  [ •/Kl? ’lrni'S^cv  lyzct'xanTVjf  Xreififtfu.: 

Cljü  II,  OTrt['C">*Öl'  TCVTOIl’ 

Etwa  eine  Zelle  Zwischenraum 

13  [T«Sr  01  raixlai  Tiöi'  iioiijo  y^r,uaTa:i>  T^f  ’A-S’rjeniöff, 
’A].ir.i[-  - - xrti  ^•ji'ctjy^oi'TteJ  ».  t.  X. 


Die  Urkunde  ist  zusanimengesclzl  aus  einem  Stücke  C. 
I.  Gr.  N.  137  und  einem  zweiten  In  der  archriol.  Eplieni. 
N.  17  und  Lei  RangaLe  N.  11)0,  der  den  Ziisammcnliang  Lei- 
der richtig  erkannt  hat.  Heide  Stücke  sind  In  der  Majiiükct 
durch  Striche  unterschieden.  Nrtt,’[-];ei’oc  habe  Ich  statt  NAY- 
rONOS  gesetzt.  Bei  Rofs,  Oemen  N.  119  kommt  ©soi'ou^oc 
NAYlQNOt  Aa,u!rrjisC?  vor,  olTenbar  aus  derselben  Familie j 
auch  Rofs  hat  In  dieser  Inschrift  Nm/raeoc  geschrieben,  wor- 
auf das  I führt. 


vom  Hekatompedos.  6. 
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6. 

Vom  n ekatomp edo s.  Drille  Penleleris, 

Olymp.  87,  3 — 88,  2. 

1 - ■ - . " y^vrni  III,  3T«S’fxcK  Tci/rcu» 

XXn'AAAAH-t-K  ' xcjrj  y^\jrr,  eVl  ttkaijc,  «rrrtC*-] 

2 ^Moc.  ' usy^^cCv,  fcTrJaC'/xe^i'.  ^ TTZipavM 

II,  77i(^ixcv  reuro»!'  PAAA.] 

3 CI  r<MV  ysYud^TUJu  'A^r,vft!ct9, 

^A^yjTT^ctTog xrrl 

4 [^/jovrtw,  cfc  IlcAux/foiy]*;  *Om«0[c  iy^etfxfjui- 

‘KCf^lbornv  7c7g  Tfiu/rirn^,] 

5 [eff  Mf'y«x?Jovc  *A?.wt«]xji»0c  *-y[^ff|U.u«Tiv«, 

Jauft'Ci  TTU^n  tiZu 

6 fr/j'/H'  Tauit/j»',  cr<,'  Oso>Aoc  XjCfc,'.x«]6ov 
junrcoc,  fV  ry  i'fto  TtZ  *Exarc/iA7r*] 

7 III,  STClCUOl/  TcJrJwr  XXPAA- 

AA[I-I-I-K  * XO^IJ  y^VT»*  ItTI  TT>'?.V|C,  «0-7rtS/UOc] 

8 firroJ^ffi'Ti^^cot'  tt^'yvceC»',  arrrt-^juc^t',  ^ 9Ti<pceifU}  y^^tj~ 
<TM  II,  TTCt^^ßOU  TOVTHlf  PAAA] 

9 [T«Ä«  Ol  T«iui«i  Tujtf  tej'jjif  y^>:iu«]rxi/  Tr,g  *A[-S’»:i'«ias‘, 

llctVTUxX ] 

10  ^vm^y^oi'T«c,  olff  Ms*yrtx?.>5']c  Mf'yfrx?.[fcvs*  ’AAa- 

syoctfXfxctTS’jf,  ^r«-J 

11  [ iiSornv  TOI?  TttiMciTiv , CI?  Ev,öou>.]o?  iiP.of'ytiVoi'O? 
’A^rtjuieO?  f7^«fii.inr£!;-] 

12  [f,  TTa^rtSjtftueooi  Tiuc  ?rfOTfouj]i'  T«ji»i[(«i’,  er? 

MiJ.rTi«?  ITcXonXtou?  'O«-] 

13  [i£ii?  lysccwjuciv^ji,  II'  Ttii  Ofw  Tw]  *F.;iiiTO,u[jr£Äw ' " l*ia- 
y.ai  ys'jTtit  III,  O’TfiC'uoi'  T-] 

14  [cvTwi'  XXr’AAAAH-l-K  * «o'jiti  'Xfurr  «’f'  3-]t>;/.>;?,  [«- 

ITTfl^JUO?.  ' «T0Öj]«[i'T*-^I01' 

[oCi/,  iiTTrtS'uoi'.  (rrtipavu  y_j‘jrw  II,  sr«C;.io]i'  to[v- 
Toio  PAAA.  ’£7titi]i«  [siriyii'iTO  iVi] 


15 


182  X.  Übergab-Urkunden  vor  Euklid, 

16  [twi/  rrifxiivi',  oif  ME7«x>.rj^  Mi7««>.sov]<;  ’A[Xmn'ex£itOs] 

iyi^t'xuä^Tthe  ' ' i,r£i/i«i'oe 

17  [^VTOVc,  Sv  r,  'Stur,  fyjt,  irra^fMv  tciitov  PAA. 

rt[?,]n  «;7Vjj«  l[l,  TTiurwoi'  Tcuroii»] 

IH  ^ ^ x(ixyjr,rtov  ('tjy'j^oCv , TTnTfXOV  TCi/rov  H]H. 

* xn3y  [r,T^iov  «[j7'jjoi7i'  Ais$  IloXi-] 

11)  [tf'tf,  TTni’ixov  rci/rov  HH^ 

D.  20  [TfiSs  oi  TctiMcti  T'xv  U^'j'v  y^t’fxarx'v  rr-g  ’A]£^);rm«ff 
[E'J]u«i<t[i x«i] 

21  [0vi'«jy,or'Tt?,  oie  Ej/3ov>.of  $<>.07f(Vi!i’c]s'  ’Ayrt^i'eOQv] 

£7j:[«u««VjVE,  T-] 

22  [oTv  TiVxtitTiv , otg  Krifttrailixv  Kr,tjuTc8vj^c:'J  '^Ej]«fi[|oc] 

e[|7ji«uu«ri'jf]],  x.  r.  }.. 

Der  mittlere  Tlicil  bis  Z.  16  (vorn),  wo  ?A  übrig,  ist 
mir  von  Rofs  Im  J.  1S3.J  diirch  Abschrift  mitgetheilt , in 
demselben  Jahre  von  mir  in  den  Annali  dell’  Inst,  dl  corr. 
areh.  S.  123  ff.  heraiisgegeben  und  damns  die  erforderliche 
Berichtigung  der  Schatzmeisterliste  gemacht  worden;  worü- 
ber ich  mich  in  jener  .Abhandlung  mit  Angabe  des  Grundes 
erklärt  habe,  der  früher  mich  zu  einer  andern  Bestimmung 
nothwendig  hatte  veranlassen  müssen.  Zwei  Jahre  später, 
nicht  wie  irrlhümlich  behauptet  worden,  zwei  Jahre  früher, 
im  J.  1837  hat  Rangabe  archäol.  Ephem.  zu  N.  17  (bei  uns 
N.  5)  aus  dieser  Inschrift  N.  17  eben  jene  Berichtigung  ge- 
macht, nicht  wie  er  Antt.  Hell.  S.  l.äO  sagt,  aus  der,  wor- 
aus ich  sie  gemacht  habe.  Diese  letztere,  bei  der  wir  uns 
jetzt  bchnden.  Ist  erst  N.  112  der  Ephcmcris  und  hernach 
wieder  von  Rangabe  Antt.  Hell.  N.  102  herausgegeben.  Sehr 
geschickt  hat  Rangabe  mit  dein  Stücke  Antt.  Hell.  N.  102 
das  Stück  Ephem.  arch.  N.  2.51,  bei  Ihm  N.  103  verbunden; 
dieses  beginnt  rechts  vom  andern  Stücke  in  der  14.  Zeile 
dieses  andern  mit  A von  , enthält  Z.  15  AIA 

(statt  EIA),  Z.  16  EAPAMMA  und  alles  was  in  den  folgenden 
Zeilen  erhalten  ist.  Die  irrlrtici  des  dritten  Jahres  und  An- 
deres hat  Rang,  gut  hergestellt;  früher  war  es  unmöglich 


vom  Hekatompedos.  7.  183 

diese  Partie  richtig  eu  beurtheilen,  da  das  Stück  Rang.  N. 
Iü3  fehlte.  Über  'OmtOc  und  Anderes  in  dieser  InschriR 
Tcrgl.  Rofs,  von  den  Demcn  S.  34. 

7. 

Vom  Ilekatompedos.  Fünfte  Penteteris, 

Olymp.  8!),  3 — 1)0,  2. 

A.  1 T«Sj  fti  riTTct^tg  , ni  ibi^oTctv  tov 

f.oyov  Ix  llni'Ct^ri’eii'jsv  ec  Tc~-] 

2 [c  r«u]i«Ti,  [oFc  lUerßiaf  —rfiloM  ^r,yaisCg  lyfnfx/xä- 

T£i/£,  ci  bi  TU’Mcti,  oic  lljfxßirtC  —r,iMO'J 

3 ['S'']v  S7f«u[«nreuf,  Trct^lboTctv  re'c  rnixln-i,  oic  Nixsac 
Ed’S’vxÄiooc  'A/.iucutioc  iy^nixuaTf^s , E-] 

4 [Cipr,]ix'M  [K]c/.[>.i/TeT  xu't  , sv  tm  i'tw  tm 

'ExccTou-~ibM  • "'PteO.ai  yo'jT«?  III,  XTfjS'uoi'  rsvr-] 

5 (xv  X]XP'AAAA[I-I-I-I-.  *'=■'<  (x-Tr,>.rfi,  arrn- 

iSr^toc.  ' nrrcfftfrTy'xisi’  li^yjsoCy,  rcrrngr/xci/.  TTi<f>a- 
cw  %f-] 

6 [vTüü  M,]  3TrtC*fal[o»/  TO'jTOtl'  PAAA.  ' <mtpai>o^  <)^VToC?, 

Cf  Yt  'StHYj  i'/Jii  TTceS'fxcu  TO'jTov  PAA.  ^ iptctXftt 

7 [rniii  ,]  xTrtC'(,to[v  TdjTiuif  PHHH.  ^ xftjyy^ytov  ci^y’x^GCv, 
x7-rt.3-.uci/  TOvVou  HH.  * xa^yr,Tiav  a^y'^qaCv  Aicc  Ho- 

8 [c,  x7rtC-]uö[i/  ToJroo  HH.  ‘ xreiprti’cc  y_c'jxoi7c,  xrcic-^oi/ 

ToJrou  ...l-H-ll.  *x'£(/>rti'>:  naS^xlv  rem- 

TY,g  PAH-] 

9 [l-K'  3Ti]i/if<i'o[(  y^-jTot  llll,  a-ra^ßov  rovrxiv  HAAA- 

ni.  ”xre(/>«i'0f  yovToCg,  trrn^lxov  toi/Tov  APH-HII. 

" 7 JÜT1-] 

10a  [§£  II,  iTTnS'txev  TovTow  HHHPAAAAt-H-lll] 

10b  ['ExsTfirt  eVe7£i'£T0  eVi  tuTi'  Tciixmy,  cic  Ilcer^irtc  2);- 
ixla’j  ^r,y((‘S'xg  lysitixixttTixn'  °X^-jxic,  XTrt.^(£c*] 

10c  [v  Tct^Tr,g  HAAAPI-I-HI] 

B.  10 d [TrtSt  oi]  xrt[u<ni  Txi/  U^MV  y^r,ix[iriev  t^c  'ASvivnirtf, 
oTc  Nwe’rtS  Eü-8-uxXsoi/c  'A>.<,uotJxiof  £75’“'*-] 
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E'J]7>[»;uo^  Ko?^.vt«0?  nett  ?rrtp$o- 

5*m»  tcTi»  TcvMCtTi^  CI?  KmytvY,^  AvTrti'^i-j 

[^oy  Ai’7l>.]l^y?  [iyjwx‘xaTtvt «cri 

rtji^cvn,  Trrtoccbt^ieugvct  Treten  tüuv  «■^erg-] 

^(/)U  TCtfXfSjVj  [il*  TW  IfiW  TW  ^ E?tC<TO’X77giiw  ’ " 

y^'jTca  III,  cr~(t^t^ov  Tcyrai'  XXPAA^AhhhK  * «c- 

f*:  7,-]  ^ ^ 

[^]vrf  Iffi  TT>;>.[»;?  ccTTft^ixO!:,  ' drrc^c<i'7y,^tov  ctsyv^oCif 
«TTff3’UOI'»  **  TTHf'at>M  y^VTW  II,  TTIt  wUCl'  TOVTO»'] 
[P]^AA.  ' TTStf)m'c[?  y^svTcCfi  f oi'  i?  ^Ixr,  ernt- 

TOVTcy  PAA.  </»irf?.m  PHI,  o*r««S“jucy 

rovrwi^  P-] 

[HjH[H.]  [«^yv^coi^,  TTct-^fxov  tcvto*j  HH. 

* pfrtj '■/,»;  TI  CI'  Aic?  IlcXiw?,  a-Ta-^fxov  tovto*j 

HH.  * rri-] 

^VTCvc,  t[t«C*«oi'  Tovrc'j  ...VHHI.]  * 

(|>[rti'>i  y^^jTTjt  CTCfC'/aof  T«vr>:?  PAM*K  ^ argt^ai'Ci  ^^v- 
tc7  II  II,] 

[xJrrtC'Moi/  Tcyrw[y  HAAAPII.  *"xrg<^rti'ö?  %^*-']3‘oCc, 

xr^ftS^MCi/  rovTO'j  APhhHM.  *y^*jribe  Suo,  xrirS-^oi; 

TCVT0I-] 

[i*  H]H[P]AAAAH-HII.  xraSiuo]!/  [r«Jrr? 

HAAjA£PH-HI.  ’ETTgTfi«  fiVgygi'iro  sVi  rwi/ Trt.uiwi',  of? 
Ni;<-] 


[gj«c  [*A>.iucvrio]?  iycccixtxaTf'jB  ’ ^X^[]yxiV, 

XTCt-wjLlO»'  TrtUT>:? 

[T]«Si  ol  TctfMui  T'Jüp  lef'jjr  yj*;^Cfraui<  ri^c  ’A3’>;[i'rtirtf, 

xrti  ^wa^'/ipi’Tiv,  H-] 

c[r]c  ’E[n-]i'yii'>i«  Av[T«i'6']^eu  Aiyi?^itöf  iy:aiißäTf[ye, 

n-aji&OTKi/  TOK  raiuari,  oiK  Avj-ßixoe ]]  I 

[X]c[?,<»^]‘j>f£vc]  iy^aumaTe'ut,  Av»u,r[i] n;[axisl 

««'(  s-n^f.-Sitaufiei  7r«j«  raüi/  jr^ors-] 

jan».  Äiurj’:» , ci»'  N<xs«f  'AXiuei/^Tioc]  f'yjftuuö^TH;»,  iv 
TW  ^E««TC'-17T5Sw  * “ *E(a?.ß* 

?J,  TT«*cruoi^  TOVTwi'  XXPAAAAh[hhK  *xjo^ 
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iTTi  orr^Xy;?,  «rrfifC'iUö?.  ' an-o^arrr^toi»  a^yv- 
«T-] 

26  r«Suc»/.  crrtfpewM  y^i/T(Z  [II,  Tjr[rtS'juoi'  TOVTOi^u  P- 
[AAA.  ' jTtipctuog  y^'jToCtfj  ov  Y,  Nixyj  ^yj*t  ttuS'ixov 
Tovrcv  P“3 

27  [AjA.  (^irtXrti  rtfl*yV3fitT  o[>;]T[t<y,  o-rrif3‘M]o[!/  r]c[Jr]iytf 
P[HHH.  ^ HC<3-/r,Ttov  n^yv^ovu,  (rra^jjLOu  toCto*j  HH. 

xcxayy.Ttou  «-J 

28  l^yy.  ooCv  Atoc  no^.itw*?,  o’t«3‘(hoi^  [toJtov  HH.]  ' (ttI- 
^[rti'OC  y£VT0V9y  a-TrtC^/L*oi/  tovVov  ...hH-ll,  * TTttpdvyj 

yj:rr,  T-] 

29  [t]«-&mck  rrtvr.;?  P[AH-l-.  ' Tr5</)«i'Oi  y^'jrot  l]lll, 

-oJtcui'  HA^APII.  "ariiparot  yj^-^rng,  (rra- 

C’/iCK  TOU-] 

30  [ TCV  ] AP[h]H-lll.  ’%  3'jTi]^Se  S'Jo,  crrrtSjLioi'  ToJro]*i/  H- 
[HPAAAAH“HII.  " '/ovTK,  öTrt3/.ici'  TrtJry;?  HAAAP- 
hhHI.  ^7^.-] 

31  [^='*]*<‘>  o-[T]rtC'|Lio(/  rrtuV»;«?  [HAPhKHK  ’Errirttct  imyt- 

piTO'  '■/j'jTovc,  Tr«^/xöt'  7oJroü  AAPHIl] 

D.  32  T«Ss  ol  TrrMKCi  rtTi^  y^rjxctTMU  r^f 

i'rt/ftc,  Avhuiv  H^ctTtsvc  xrti  ^bi'tt^y^ovTf-] 

33  f,  Avt/6'ixo[c  «•y^rc/.4Urt]r[«v«,  irrr^f^orai/  roTf  ra- 

oT?  4>e^uiout/  *A^»rr/u.rec  Ko-] 

34  ÖaS'yji'r^iOv  £'y3[«]u[art7ffo]f,  [Xw^ii^uj  *E- 

>.«i7  xrti  ^oMCf^y^oori,  Tr^^a^f^fifa-]  ^ 

35  «i'Oi  77ceau  tmu  TraoTs^'Jty  ramSIv,  ofT?  *E7T('yiVjjff  Aiyi- 

>.i50V  iyactfxuctTiVt,  tv  tw  vtw  r-] 

36  w 'ExfcTouTiÄw  • " [‘l»]<rt[?.rti]  y^[oT«7  III,  Tou- 

TtWt'  XXPAAAAH-HK  * aoar,  y^oxyj  en’i  crr-] 

37  r/.y)«",  «rTrtC'/-ioc.  ' cf[Tr]o^[^«]t'7»;[^(oi'  fJj'yoflcvis  «3t«- 
<S*jLAoi/.  or7?(/>f<Vcü  yaoTu;  II,  rrn^ßov  tciitqiu  P-] 

38  AAA.  " T7j(/5f<M0?  y^oroov,  [o]!*  »5  [N/x»5  (rrntCiuoi/ 

TC0700  PAA.  a^yoj«7  PHI,  o'7«'C7M.oi^  too-] 

39  T'jov  PHHH.  ^ xrt^y»iT(oi'  «^yoj[ooi^,  STaCruoy  rooroo  H- 
H.  **  Hctay/,Tiou  «^yv^ooi/  Aio?  IloAiwy,  tt«^/a-] 
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40  Ol'  7CI/7CV  HH.  * TTSipnvGi;  TTct^’uou  tcJtou 

...H-Hl.  ^ TTSipdtnr^  3*t«*3*uoi'  rrcvn;?  PA-] 

41  ^ TTiipai’Ot  ^t>rc7  JTrtC'/iici'  [rovV'jyi'  HA- 
AAPII.  '"yr/{/)rti'ov  yovTovc,  orrr^woi'  tcCtou  APH-HII  ] 

4‘2  ["y^VT/jSi  h'So,  7-Tn'^ßcv  tcvtjv  H[HPAAAAhHHII. 

^ TTrtC'uoi'  Tavr»;c  HAAAPhhHI.  ^ rr-] 

43  [«-Cruci']  7ffvr>:c  HA[P]J-h[Hh.]  ^ rrs[f/>fo  oc  yj‘jTöuc, 
yrof'^raoi'  70uro’j  AAPHII.  ’E-iVfi«  1‘fTsyivfro'  '*Aoyu-] 

44  [j/c,  yrrt-C^^uoi^  r»f[^L7v*]c  [HnAjAAA[hh.  ' 

«^■yvjjovi',  3T«3’nei'  rovrcv  X] 

C.  I.  Gr.  N.  110.  Rose  Iriscr.  T.if.  XXIV.  S.  219.  Die 
Buchslabenstellung  bei  Rose  in  seinem  Druck  Ist  meist 
schlechter  als  in  meinem  Test  Im  C.  I.  Gr.  auch  sind  von 
seinen  ahweichcmlen  Lesarten  die  meisten  unrichtig.  Z.  22 
zu  Anfang  ist  die  alte  Lesart  SE.AENES,  Rose's  OSE.tAEN- 
E£ ; in  Oi  mufs  I ansgelassen  sein.  Z.  2.1  zu  Anfang  Ist 
die  alle  Lesart  O .. AETEAPAMM , Rose’s  .O...AET  u.  s.  w. 
welche  richtiger;  T mufs  aber  in  Y verwandelt  werden,  und 
hinter  demselben  fehlt  £ ohne  Lücke.  Unsere  Herstellung 
der  Zeile  ist  richtig,  obgleich  sie  um  etliche  Buchstaben  zu 
lang  ist. 

Der  Artikel  f enthält  im  drillen  Jahre  der  drillen  Pen- 
teteris  mir  2 Phlaleii  mit  ungewissem  Gewicht;  in  der  fünften 
sind  8 Phlalcn  mit  801)  Dr.  Gewicht;  sechs  waren  nämlich 
untcrilessen  durch  itzsTtia  ziigckommen.  D.  31,  wo  ich  Xr<- 
^iVw  ’ 'Is/.js7  gehe,  hatte  ich  ehemals  Il'.-S’sSa.-jiy 
'A>.ni£~  gesetzt,  was  die  Lücke  nicht  rüllle;  es  war  damals 
nicht  bekannt,  dafs  das  Jahr  Olymp.  90,  3 zwei  eponyme 
Schatzmeister  halle,  Gharlnos  den  übernehmenden,  der  hier 
genannt  war  wie  N.  2.  D (Parthenon),  und  Pythodoros  den 
übergebenden,  der  in  der  nächsten  Penlelerls  vom  Ilekaloni- 
pedos  (N.8)  zwar  auch  wie  der  genannt  wird,  der  übernom- 
men hatte,  aber  nur  delshalb  well  jene  Urkunde  (N.  8)-zu 
Ende  oder  nach  dem  Ende  des  Jahres  verfafst  war,  als  nicht 
mehr  Charinos,  sondern  Pythodoros  eponymer  Schatzmeister 
war.  Vcrgl.  zu  N.  8.  A.  Weun  ich  im  C.  I.  Gr.  dafür, 
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dafs  Il'j^oS'Mfui  ’A>.(tic7  und  ein  anderer  Name  Z.  d.'S  die  Lü- 
cken nicht  vollständig  füllte,  eine  besondere  Erklärung  gege- 
ben habe,  so  nehme  ich  diese  jetzt  zurück.  Z.  3ö  fehlte 
Ein  Cuchstab,  der  jetzt  ersetzt  ist,  nachdem  sich  gezeigt  hat, 
dafs  dort  nicht  ECysi't;v,  sondern  ’ETrr/si'zc  zu  -schreiben.  In 
dem  Artikel  n (y^vTiSe  Svo)  ist  die  Zahl  der  Hunderte  in 
den  Inschriften  vor  Euklid  nirgends  erhalten;  ich  habe  HH, 
nicht  wie  früher  HHH  gesetzt,  weil  N.  XIV.  6 dies  erweiset. 

8. 

Vom  Hekatompedos.  Sechste  Penteteris, 
Oljnip.  90,  3 — 91,  2. 

A.  1 T«Sr  TTaaiSoTctv  ai  TiTTcistt  tu  ihlhorctv  tov 

/oyoi'J  ix  W'tvn^r^vai'jjv  «v  llrtccrCzi'«- 

2 !«•  TSC,'  'A?.«<[^r]i'  [x«i 

3 iyictixixnTiMi,  ei  Ss  Tcttxtcciy  *A^(- 

yr/xi'o? 

4 ro7v  TW'-um*.'  Aa^uTTr^eX  x(tt  avv- 

ctcy^O’^Ti,  ow  Evi/>ai'ou]*; 

5 7rc(}.7tog  iy^wxfxccTi'^tv , tu  7<Z  vttZ  rw  \^T^a70yL77ih'M' 

y^vTcti  III,  £^T^^3'/<lOM  toJtJxv  XX[P-J 

6 AAAAH-H-.  * xo^vj  sn-'i  TTY,Xr,(;y  «rr«[Sjizoff. 

‘ U77a^jctv7r^^tQU  ccoyv^cCu,  «rrrt-Sjuc»'. 

7 iTx  [II,]  T7ct‘^fxou  70i>70iu  PAAA.  [' 

c-cCs',  ou  r,  N/x)j  tyjt,  T7ccS'fjicu  toJtov  PAA.  ^ 

8 v^ctX  rill,  T7ccS^uou  ToJru;!^  PHH[H.  *^K]f«'X^^n[ot'  ap- 

yj^oCu,  T7CC^fxov  T0V7GV  HH,  ^ Kce^yy,TtOu 
^oCu  A[i-] 

9 0?  FloXfuIv,  T7CC^IXOV  TCOTOV  HH.  ' ar/ipfu'c«  [^yovTcCr, 

TT«--iiCv  to'jto'j  ...I-M-II.  * Trst/)«]i')j  crrrt3- 

10  fiov  riiu-r,<i  PAI-t-h.  ' imipctvoi  yj'jrc7  lll[l,  TTfe&fzoe 
Tot/rai/  HAAAPII.  “errjipm'oe  '/^vt]oüv  Tret3|uoe  t- 
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11  ovrov  Ani-H-m.  • II,  TraSuoi*  TOuVoi  [1/  HH- 

PAAAAhhHII.  *7^  3vr*V,  O’Tct^fAov  ]v  HAAAP- 

12  ^7j»/TIC,  TTrtS'iUOl'  TtrVTrS  HAPH-l-l-.  ’ 3-!-El/l[«l'0C 
Tovc,*  Tr«C’uO('  rovrey  AAPHII].  ' rtjyi/jis*,  öTrt'S’/uci' 

13  Tftvrjji;  HPAAAA^^.  ' S’vuiaTr’^ioi'  (tJ7v[^o'*i/,  rra-S'.uöi' 
TOvVo'j  X.  ’Es-sVfia  Ejrsyi’i'Jfro  • }lTEi/)rtr]i!f  7,[^'^*'-] 

14  ow,  rrrtSiucv  Tcurov  XHHP.  * y^[^vreuc,  xt«- 

•^uoi'  TO'jTGV  ....  ' -j^v^ToCc,  xraS'^top  roJ- 

15  [A]AAn. 

B.  16  [T  «5«  oi]  Tctuiat  Ttwv  ts^^Zv  <^3>:jUrt7UJi'  [~>;c 
Aauxr^#v]c  ;««! 

17  E'Jc^rti'CVC  II;ocTr[«>.rio9  lyjffjU- 
/!Artr«t>f,  TrffJsSoT«»'  rcTc]  raumic,  cw 

18  ^jrtx[c]rri5o*-»  Bnri'S’it'  f'yj«U!u(^«rfVf, 

Heu 

19  [rrtuJ^t'Oi  irazu  rZv  tzgctiz'mv  rcvxvZi* , [cK“ 

*A^irr<V»'0C  Koä«'C*»;i'nftfOv  j'y^rt«<iu«r[ÄV-] 

20  [fi,  TW  t>itp  TW  *EHCircu7tiStu*  "<!*(«/.[«(  y^vx]«* 

[ll]l,  aTct^rfxou  TovTuju  XX[PA]AAAH“l-h.  *xoj»i  Xf*“'“ 

21  [rr]i  TTri>.r,v,  tiT7tt3/AOf.  ' ctJrc[fni‘Jrrfioi> 
aTTrtS’/Mi’.  CTTiipavoj  '/a-jTiZ  II,  ot«S’uoi<  to\/tuii’  [P-] 

22  [AA]A.  ' X72t/)«i'0C  yjvxcvc,  Ol'  r,  N[^iW*5  «X**»  xra- 

^]uoi'  To*jre*j  PA[A.  ^ PI  II,  xr]«- 

Tc*^[riü-] 

23  [»'  P]HHH.  ^ Ha^yy^Tiov  a^yj^oCu,  xrrr-S"[ucy  rcJrov 
H]H.  * HC(^yr,TtGi'  a^yjooCr  Atoi  JlcPiiTc  xrrtSjUCi'  7[oJ«] 

24  [r]ov  HH.  * TTupai'o<:  yovreu^,  xrit^uoi*  [rovrov]  . , . h - 

H-Il.  * T7S(pnv[r,  xrrtCjuoi'  Trtvr>;v  PAjH-|-. 

' arly.--] 

25  [rt]i'ci  yj^uToi  INI,  HAAAPII.  " irrt (/)m>[o?  y^'jToCi, 

a-Tit^lxcv  7e[u7oy  APH-HII.  [II,  xrac-iujov 

ToJr[oi-] 

26  [i'  H]HPAAAAH-HII.  ' aTrtSm[i5K  rreur*;?  HA- 


/ 
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A]AnH-m.  ['  y^'JTtg , oTa-S’juo*'  Tuvrr^g  HAPhjH-J*. 

^ Tr[6t/>«-3 

*27  [''oj**'  yoifToCg,  rroe^aot'  toJtou  AA[PHII,  ' aoy*^ck, 

2T7a*C*a]oi'  T^wvr»;^  HPAAAAhK  ' 

[jou-] 

28  fl'],  rr«3uc»'  TOVTO'j  X.  * TTufictvog  fy^tTow, 

Tourjou  [XHHP.  ■ OTIc/jrtl'Oi.']  y^VTOVV,  OTrt-S'UOl'  TOU- 

TOV  ••• 

2H  . *"  CTTSifiauog  y^vreCc,  örrf-TMoi»  [rouro’j  AAAP.  ’Et- 

yj-vx:«  f H ,]  xra-S’/uoi/ 

r[o-] 

30  [ojroii»  PhHK 

31  [Trt]<5f  Ol  TnfXlCtt  TMl»  U^'JJV  y^Y\jxctT(xv  7Y,g 

[tWrtc,]  Afx 

32  Avxl^^Xxc  A;fr;<[o]i'TÄov  Bfr[7y'S‘tr  iy^auuct^Tt[yt, 
7r«^]jÄo[T«t'  rc7c  7«ui«ic,  ok’  Tf?.]«r(? 

33  fi']iWot/  nfoyfiTfirJcrÄi/  «yfortuuJriTfftf,  Asu'yct^si 

....  «rti  ^vrofjy^cvn,] 

34  frt  TTJOriJCi-l/  TKWIv'l',  ’f CU'  Ely^il'CC  ITjoc- 

irrt/.riotf  fsr  i'iw  7uJ 

35  f^E^frerJo'-iTÄ&w  • * ^0,  xrfr^wci'  roCruu 

XXPAAAAhhJ-K  * yoivi  firl  xr»;>.r]c,  «rrrt-S*- 

36  fuoy.  ' «Jn’OOfti'TfiiJ^iOJ^  «jyvocvi',  fcerrfrCacr.  '^xr^t/mVui 
yoVTc«  II,  xntC"uoi'  Tour-xi/  PAAA.  TTup^rtuog  ylH 

37  [ VTOvcJ  oi>  >j  XiW>'  ^X^*»  xrrtC’itxfoi/  tovtcv  PAA. 

«>.«i  «jyvj»«7  PIII,  j-TU'^fxov  to\jtu.'v  PHHH.  * H\a^~ 

xn=^‘[°-] 

38  [i'  XTfaJS'^oi/  rourov  [HH.  * >f«oy^y^xiot' 

yjoc'Ji/  Aio(  IIo^.ix?,  a’ToSjjLOif  toCtov  HH.  * xr*J^«- 

uog  yy. 

39  [f.  Tcü]v,  TTCt^yiov  toJ[tcu  . ^ ^Titfir'tvri  y^uTr;, 

a-TaSriJLov  Tuürr^s  PAhhK  ' rriipttvot  II  II, 

[-] 

40  [raS'iuJoi'  TorjTMt’  H[AAAnil.  “srttpai'Of  y^VTovc,  ara- 

S’ftoi»  toJtou  APH-mi.  ’ •y^'JTtht  II,  oraS’iuoi'2  tcuto[i-J 
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41  [i'  HHPA/lAAhhHII.  ‘'jCi-JTlt,  TTCt^fjLov  Trtvr»;c  HAA^ 

AP^H■II.  ttoStimi'  Tn\jTr,t  HAhh]hK 

42  [i'Of  yfi'jToO',',  TfiirC'txei'  Tooroo  AAPhlll.  ' itjyj^lc,  ttu- 

c^uec  TiitjTr,<;  HPAAAAHh.  ' 5"i/fxi«7r jio]i>  cejy^[j-J 

43  [|oCl',  3T«-i‘«ei'  TO'JTOI/  X.  ' TTttpftVOf  y^’jToCf,  TTH^UOV 

TOVTOU  XHHP.  “ crrsipnvct  '/onj-oCc,  <rr(».S’MÖ]K  toJ-[oü.] 

44  [...  ’ TTE(pai'Cf  ys'jTO'jc,  TTttStao»  Tovrc'j  AAAP. 

TTKpav'J!  ya'JTM  II,  FTCt^lMV  TOl/TOII'  PH-K. 

T«l[«  t-] 

43  [n-tyii/jro 

D.  46  [TaS*  Ol  TrtUiai  T'Siif  yiriixaTMv  ’A^iji'itiorf, 

Aewyei^rii x«l  ^’“'i']«J'Xo[i're-] 

47  [c,  ofo  T«>.ii’ixov  iy^afxßarsvt,  »rnj- 

eSoTrto  TOI?  Tctixtntt,  er«,’  Ilo>.i/(.i*fi>;c] 

48  [K»;c/)iTi»)i'of  ’Arrji'jO?  lyia^txctTt'jt,  Ttiraßti'M  Il(uaitt7 

x«i  )rafl«ä5]t«nf  [i'O-] 

49  [l  ;r«^«  Tlijv  TT^OTi^MV  TrtUllÜl']  T.  X. 

Der  Vortlerllieil  ist  die  von  Cliandler  mitgelheille  In- 
sclirift  C.  I.  Gr.  N.  141.  A,  bis  einsclilierslicli  zur  32.  Stelle; 
der  rechts  bcicgene  Tliell  ist  C.  I.  Gr.  N.  111.  15,  Mus. 
Brit.  N.  298,  neu  her.iusgegeben  von  Rose  Inscr.  Taf.  XXV, 
S.  219.  Der  Scbrelher  des  Jahres  Olymp.  90,  3 ist  Phor- 
mion,  welches  nach  allen  hierher  gehörigen  Urkunden  fest- 
steht;  als  Vorstand  der  Schatzbehürde  dieses  Jahres  erscheint 
aber  nach  N.  2.  D (Parthenon)  Xn^Trot  ’ 'E/.«sJc, 
welcher  auch  N.  7.  D (Ilekatompedos)  gestanden  hatte  (s.  da- 
selbst). Diese  beiden  Stücke  enthalten  das  vierte  Jahr  der 
rünflcn  Pentetcris,  und  Gharinos  ist  darin  als  der  Schatzmei- 
ster von  Olymp.  90,  3 genannt,  welchem  die  Vorgänger 
übergeben  hatten.  W'ährcnd  des  Jahres  Olymp.  90,  3 niuls 
aber  dieser  gestorben  oder  entfernt  worden  sein;  an  seine 
Stelle  trat  als  erster  Scbalznieislcr  Pythodor  von  llalae,  und 
dieser  wird  nun  statt  des  Gharinos  Im  ersten  Jahre  der 
sechsten  Pentetcris,  A,  als  der  genannt,  welchem  nebst  sei- 
nen Amtsgenossen  die  Vorgänger  übergeben  batten  und  der 
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den  Nachfolgern  übergeben  habe.  Dies  geschieht  sowohl 
hier  als  in  der  enlsprechemlen  Urkunde  vom  Proneion.  Denn 
die  Urkunden  A der  sechsten  Penteleris  wurden  erst  r.ii  Ende 
des  Jahres  oder  zu  Anfang  des  folgenden  verfafst.  Genauer 
wäre  es  gewesen,  wenn  gesagt  wäre:  tciv  tciuucik  , 
’A/.t^iud'/^cu  'E/.jsi  xici  TcTt  eiv  d’oa'z/.u'  - iy^nix- 

(iftrsvse,  CI  Äf  rnixüti,  c7f  4*c^uia,e  - s'yartuua.Teiif , IlvS’eda^oe 
‘A/.rtirve  Kcci  TTii^ihcTau  - Indessen  genügte  es 

bei  der  Abfassung  am  Schlüsse  des  ersten  Jahres  der  sechs- 
ten Penteteris  den  P^thodor  allein  als  Haupt  der  Schatzmei- 
ster dieses  Jahres  zu  nennen,  weil  er  es  damals  war,  ohne 
zu  bemerken,  dafs  bei  der  Übernahme  ('harlnos  Haupt  der 
Behörde  gewesen:  das  Jahr  war  damit  deutlich  genug  be- 
zeichnet, und  nur  darauf  kam  es  an.-  Dasselbe  Ist  für  N.  II, 
A.  7 gültig,  und  man  kann  defshalb  aus  N.  II  nicht  schllc- 
fsen,  Pvlhodoros  sei  schon  In  der  Zelt  der  dort  vermerkten 
Zahlung  im  Amte  gewesen,  welche  Zahlung  nicht  weit  vom 
Anfänge  des  Jahres  abliegt.  Was  den  Schatzmeister  von 
Olj'mp.  90,  4 betrifft,  so  habe  ich  ehemals  nach  Erwägung 
der  Räume,  welche  die  mir  vorliegende  Abschrift  von  C.  I. 
Gr.  N.  lll.  B darbot,  ' An[xiiOv]  angenommen. 
Die  Form  AnxiiCv  bot  Stcph.  Ilyz.  In  \uxiabm  dar.  Diese 
Form  findet  sich  jedoch  in  amtlichen  Denkmälern  nicht,  und 
überhaupt  nicht  in  Inschriften.  - Es  müfste  also  Anmaäi;«  an- 
genommen wenlen.  Man  kann  aber  auch  an  An[uü7-^eov] 
denken:  dagegen  ist  A«ujrjisi/s'  auszuschliefsen , welches  nur 

in  den  Schriftstellern  und  in  einer  .späten  Inschrift  archäol. 
Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  183i).  N.  3 vorkommt,  wenn  anders  die 
Abschrift  davon  zuverlässig  Ist.  nimmt  9,  Actxtä- 

brs  8 Stellen  ein,  die  Dative  von  beiden  8 Stellen.  Es  fragt 
sich  also,  ob,  da  der  Nominativ  zu  setzen,  das  Wort  8 oder 
9 Stellen  einnahm.  Ich  habe  mit  Benutzung  der  Rose’schen 
Ausgabe  von  C.  I.  Gr.  N.  141.  B einen  neuen  Entwurf  der 
Majuskel  dieses  Stückes  gemacht,  den  ich  der  Kürze  halber 
nicht  mitthelle:  hiernach  findet  sich,  dafs  Z.  16  der  vorlie- 
genden Inschrifl  der  Demosnarae  des  Anaxikrates  9 Stellen 
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einnahm ; woilurch  für  An/unr^fOv  entschieden  ist.  Es  mufs 
also  auch  Z.  4 XciutttssT  geschrieben  werden;  dies  wird  mög- 
lich, wenn  daselbst  SYNAPXOtl  und  OIS  sUll  X«YNAPXO£l 
und  HOK  Stand. 

Art.  l.  Z.  2;j  ist  trrnS'MÖi'  roirciw  ausgelassen.  Art.  q 
Z.  27  ist  vor  Euklid  nur  an  dieser  Stelle  vom  Gewichte 
dieses  Postens  etwas  übrig,  nämlich  AA.  Es  scheint  aber 
N.  XIV.  6 derselbe  Artikel  zu  sein,  und  ich  habe  das  Ge- 
wicht daraus  ergänzt. 

Z.  45  stand  sicher  nur  Ein  fV/rfui'  (x),  welches  nach 
N.  9.  A.  10  wohl  34  Buchstaben  erforderte;  wollte  man  ein 
zweites  (y  in  N.  9)  zurügen,  wofür  26  Stellen  und  noch 
etliche  für  die  Ziffer  erfordert  werden,  so  gerlethe  das  Ende, 
davon  in  den  Raum  am  Schlufs  von  Z.  45,  der  bezeugter 
Mafsen  leer  von  Schrift  ist. 

Über  D vcrgl.  meine  Abhandlung  in  den  Annall  dell’ 
Inst,  di  corr.  arch.  Es  ist  zur  Bewährung  und  nerichtlgiing 
des  daselbst  (S.  1-1.3)  Gesagten  nur  noch  hlnzuziifügen , dafs 
Rose  ausdrücklich  bezeugt,  X£AME  stelle  in  der  zweiten 
Zeile  nach  APXO  (Z.  46),  und  dafs  nach  Berichtigung  des 
Vaternamens  und  des  Demos  des  Polymedes,  welche  damals 
noch  nicht  möglich  war,  die  letzte  Schwierigkeit  verschwun- 
den Ist,  welche  dort  noch  In  Bezug  auf  die  Stellung  der 
Buchstaben  In  Z.  48  blieb.  . 
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Kleines  Bruchstück,  herausgegeben  archäol.  Epheni.  N.  165 
und  255,  bei  Rangabe  N.  101.  Aufserdem  habe  ich  eine  im 
Juli  1837  mir  von  Rofs  gesandte  Abschrift  benutzt.  Die  In- 
schrift ist  von  Rangabe  ricbllg  briirtbellt  und  im  Wesentli- 
chen gut  bergestellt;  ich  habe  nur  die  Form  derselben  näher 
bestimmt,  mit  unbedeutender  Nachhnlfe  in  der  Ergänzung. 
Seltsam  wird  von  Z.  4 an  die  Breite  weit  gröfser,  und  zwar, 
wie  man  Z.  12.  13  erkennt,  nach  der  linken  zu:  denn  Z.  12 
ist  gegen  Ende  leer  und  die  nüthige  Ergänzung  findet  daher 
ganz  offenbar  nur  links  Platz.  Z.  11  habe  ich  zwei  fehlende 
Artikel  z und  aa  angenommen;  vielleicht  war  es  auch  nur 
Einer:  y,  z und  aa  waren  hiernach  iTrlrtia  von  N.  8.  D. 
Hiernächst  lasse  ich  irrsTeta  von  N.  9.  A folgen.  Diese  Be- 
stimmungen sind  jedoch  hypothetisch  und  es  lassen  sich  auch 
andere  machen:  an  sicheren  Entsebeidungsgründen  fehlt  es. 


10. 

Vom  Pronei'on.  Erste  Penteteris, 
Olymp.  85,  3 — 86,  2. 


Hierher  ziehe  ich  ein  kleines  Bruchstück,  von  welchem 
zwei  Abschriften  vorhanden  sind,  die  ich  beide  mittheile. 


Archäol.  Ephem.  N.  247. 
H X 

O I £ T 
A TONP 
nPON  E IO 
S ONTOYTO 
YPA  I I I 
XPON  EA 


Rangabe  N.  92. 

N X 

<t>  . Y £ T 
A TONP 
PP  ONE  IO 
S ONTOYTO 
YPA  III 
YPON  EA 


Nach  der  erstcren  ist  dieses  Stück  nicht  genau  ge- 

schrieben ; doch  mochte  sich  die  Buchslabenzahl  im  Ganzen 
wieder  zu  Reiben  ausgicichen.  Rangabe  glaubte  Z.  2 ’Ae«]- 
zu  erkennen;  daher  setzt  er  das  Stück  als  Über- 
gab-Urkunde  von  Olymp.  86,  4.  wo  Eutheas  der  Anapbly- 

13* 
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stier  Sclirelber  war,  und  demnach  als  Forlsetziing  des  Stü- 
ckes N.  1 1 (in  unserer  Anonlnting).  Um  unter  dieser  Vor- 
aussetzung die  Ergänzung  zu  bewerkstelligen,  bat  er  die  erste 
Zeile  um  vieles  kürzer  als  die  anderen  machen  müssen  (man 
bemerke,  dals  dies  auch  nach  etwaniger  bypothetischer  Aus- 
füllung der  Z.  1 von  Ihm  gelassenen  Lücke  gilt);  alle  diese 
mufste  er  aber  viel  länger  macben  als  sie  In  N.  11  sind. 
Dies  Ist  zwar  nicht  unzulässig,  aber  nicht  wahrscheinlich  für 
eine  Iiisrhrlfl  der  ersten  Zeit  dieser  Urkunden,  wo  der  Raum 
den  Slelnsrhrelbern  noch  nicht  fehlte  und  sie  also  regelniä- 
fslger  schrieben.  Ferner  mufste  er  für  den  Artikel  b des 
Proneion,  wo  die  Phlalcn  Vorkommen,  zwei  Artikel  ansetzen, 
welche  beide  eine  Anzahl  Phialen  enthalten  sollen;  endlirli 
mufste  er  den  Art.  c (Hy^eoc)  zwischen  die  Artikel  c und  d 
einschieben.  Dieses  Verfahren  ist,  alles  zusammengenommen, 
wenn  auch  ein  Beispiel  von  Umstellung  der  Artikel  (m  und 
n Pent.  8,  von  C an)  vorkommt,  meines  Erachtens  unricbllg 
und  also  Rangab^’s  Ansicht  falsch:  man  mufs  dieselbe  Folge 
der  Artikel  wie  In  N.  11  ff.  auch  In  N.  10  beobachten.  Ich 
habe  mich  aus  vielen  Versuchen  überzeugt,  dafs  eine  Herstel- 
lung dieses  Bruchstückes  unmöglich  Ist,  wenn  man  voraus- 
selzt,  es  sei  schon  alles,  was  sich  in  N.  11  findet,  darin  ent- 
halten gewesen;  hieraus  folgt,  dafs  das  Stück  N.  10  älter  ist 
als  N.  11,  und  in  eine  frühere  Penteterls  gehört,  welche 
Rangab4  mit  Unrecht  ausläfst,  indem  er  die  von  Olymp.  86, 
3 — 87,  ‘2  für  die  erste  rechnet.  Die  Lesart  ♦.YtT  Z.  2 
scheint  auch  nicht  richtig;  die  Lesart  der  Ephem.  OI£T  fiigt 
sich  vollkommen  In  eine  Herstellung,  die  allen  Forderungen 
genügt,  wie  folgende,  wobei  die  Rangabe’sche  Lesart  YPON 
Z.  7 vorausgesetzt  ist: 

1 [TaÄt  01  Taijuai  tmv  rijf  ’A.&i;i'«iaf,  oTc 

; H _ ’ 

2 [y^aiu.urtrsvr,  ■na^ihcTctv  t^oTs  r[atxia3-iv,  oit 

lyfttlx/xttTi-J 

3 [ut,  vagaSi^cc/xsooi  Twe  TUfjuiu , oTf  .... 

] 
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4 [.  ly^ßixnTfjtv,  fV  II^oi/*;?ck[i  • * #!«>,»)  y^'jrx,  'e 

«ffoartiVoirm,  «yrftC’ucc.  * (pia?.rt-J 

5 [»  TT«3'iu]oi'  rcvrit[»»  - - - ' xsDctTt 

II,  oTfiCTue»^  rovrcii/  - — *£77/711« 

6 [rreyirtTO*  * näy~\'j2(u  ll[ll,  TTct^yiCv  - - - 

- - x!^»c  rtf/vaoti',  ffTftCueK  Tou-J 

7 [tou  — - - ^7to7r^iav  ajyJ-^^oCv  . . f-  - a'r«-S’|ueV  tsJ* 

Tcv]  - - . 

Hier  folgen  sich  ilie  Stücke  ganz  in  derselhen  Onlniing 
wie  in  N.  11;  die  Artikel  b und  c stehen  aber  thells  unter 
dem  überlieferten,  theils  In  den  fVfrf/oic,  und  so  wird  eine  voll- 
stöndige  Ausfüllung  möglich.  D-ifs  die  Zahl  der  Plii'aleii  all- 
ni'ahllg  wuchs,  zeigen  auch  die  folgenden  Inschriften;  un- 
ter den  tVtrjicie  habe  ich  hier  deren  vier  angenommen  , wie  im 
zweiten  Jahre  der  vierten  Penlcterls.  In  c sind  die  Hörner, 
von  denen  ich  zwei  auf  die  übernommenen,  eines  als  tzirctcv 
gerechnet  habe;  man  kann  dieses  Verhältnifs  auch  uiukehreii: 
N.  11  sind  ohne  Zweifel  schon  drei  gewesen.  In  d entsteht 
die  Schwierigkeit,  dafs  die  ISuchstahen  EA  keiner  Lrkläriing 
fähig  sind;  man  kann  vermuthen,  EA  sei  statt  XA  verlesen, 
und  es  habe  Xn>jtihixov  gestanden,  wie  im  Artikel  k und 
sonst.  Ungeachtet  ilieser  nähern  Bestimmung,  die  nicht  we- 
sentlich scheint,  da  sie  Art.  k in  den  frühem  Penteteridca 
zugesetzt  ist,  dann  aber  weggelassen  wird,  konnte  dieser  Be- 
cher in  den  folgenden  Tliellen  mit  andern  zusammen  unter 
d verbunden  werden.  Wollte  man  Z.  7 die  Lesart  der 
£|jheni.  XPONEA  befolgen,  so  niüfste  man  annehmen,  es  liege 
hier  der  Name  des  Schreibers  dieses  Jahres,  etwa  A”r]'/fi'ie  - - , 
und  es  gehöre  dies  zu  der  den  tVrrtioic  Vorgesetzten  Formel: 
’En'tTiift  ixiyV'tTO  sa’l  nZv  rrtui'Jüi',  cTv  Airyauji/  u.  s.  w.  Aber 
es  ist  unmöglich  unter  dieser  Voraussetzung  die  Ergänzung 
mit  genügender  Ausfüllung  der  Lücken  zu  machen.  Will 
man  jedoch  annchmen,  vor  ’ETfr»i«  sei  ein  Zwischenraum  ge- 
lassen worden,  was  allerdings  möglich  wäre,  so  kann  man 
unter  dieser  Voraussetzung  folgende  Ergänzung  von  Z.  £-7 
machen: 
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5 [i  tt^yj^ed Tcvrctfi^ ' xe- 

^c€7ct  a^yjact  III,  TTctf'SrfjiOi»  Tourcti*] 

6 [PAAPM-h.  TTOTY.^tce  III,  [^T7«S/:i.ei^  tovtwu 

'E-jrsi«  srtysufTo  eV-] 

7 [^«  T'JJv  Tctfxt’jjv,  cTc  A'lr\y^!xv  - -------- 

Dafs  Z.  5 vterzclin  Stellen  Hir  das  Gewicht  bleiben,  ist  ganz 
iinbe<lenklich ; wogegen  Z.  6 ein  leerer  Raum  von  etw'a  zehn 
Stellen  bliebe,  da  das  Gewicht  der  drei  Becher  nach  N.  11 
nicht  höher  als  zu  ninf  Stellen  anziischlagcn  ist.  Das  EA 
von  Z.  7 könnte  vom  Vaternamen  des  Schreifiers,  z.  B.  ’H- 
Sii?.au  (mit  wfggclasscnem  H)  sein ; oder  mit  Weglassung 
des  Vater-  und  Demosnamen , die  nicht  ohne  Beispiel  ist, 
könnte  man  EA[PAMMATEYE  annehmen ; oder  es  konnte  auch 
hinter  ty^.  noch  der  Name  des  Demos  folgen,  wovon  Ich  an- 
derwärts Beispiele  angeführt  habe.  Man  kann  auf  die  Lesart 
von  Rangahe  auch  noch  anderes  versuchen;  aber  nimmer 
wird  es  gelingen  so  zu  ergänzen,  dafs  das  Stück  nach  N.  11  ge- 
setzt werden  könnte.  Gehört  übrigens  das  Stück  in  diese 
Penteteris,  so  dürfte  es  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Jahre 
sein:  dafs  es  nicht  aus  dem  ersten  Jahre  sei,  zeigt  der  Ein- 
gang; das  letzte  mufs  aber  wenigstens  nach  meiner  erstem 
Ergänzung,  die  mir  wahrscheinlicher  ist,  ausgeschlossen  wer- 
den, well  In  der  nächsten  Penteteris  schon  gleich  im  er- 
sten Jahre  mehrere  Trorrjü«  erscheinen,  hier  nur  eines,  also 
mindestens  ein  Jahr  zwischenliegen  mufs,  worin  In^irtia  zu- 
gekoromen  waren. 
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Von  den  ersten  sechs  Zeilen  sind  links  (nämlich  um  die 
Mitte)  Reste  vorhanden,  bei  Rangahe  N.  90;  das  ohngefahr 
von  der  Mitte  an  bis  gegen  Ende  der  Zeilen  Übrige  ist 
£|)hem.  archäol.  N.  137  und  bei  Rangabe  N.  91  herausge- 
geben; beide  Stücke  sind  von  demselben  vortreOIich  zusam- 
mengesetzt. Die  Commissur  habe  Ich  wenigstens  Z.  1 durch 
II  angezeigt.  Z.  3 steht  statt  HOIA  auf  dem  Steine,  wenn 
die  Abschrift  richtig  ist,  durch  Versehen  HOKA.  Das  oben 
übergeschriebene  O scheint  von  Srioii;  zu  sein,  wie  N.  XIII. 
a.  das  Ol.  Die  drei  ersten  Zeilen  waren  etwas  kürzer  als 
die  folgenden,  die  zwei  ersten  kürzer  als  die  dritte.  Z.  9 
enthält  In  dem  vordem  Thelle  vor  tkAMPT  zwei  ßuehstaben 
mehr  als  die  Reihen  erwarten  lassen.  Z.  6 ist  das  In  Atti- 
schen Inschriften  seltene  M (udficti)  zu  merken,  wie  in  der 
Sandwicher  Inschrift  und  bei  Rangalx^  N.  128  (bei  uns  N.  XI. 
5),  auch  wahrscheinlich  N.  XVI.  2 auf  der  rechten  Seitenfläche. 
Art.  d ist  die  Ziffer  wohl  III;  wären  es  zwei,  so  würde  rra- 
Triiji  gesagt  sein;  wären  es  vier,  so  müfste  das  Gewicht  wie 
in  der  dritten  Penteteris  sieben  Stellen  füllen,  wogegen, 
wenn  Z.  7 die  regclmäfsige  Länge  hatte,  nur  fünf  Stellen 
für  das  Gewicht  vorhanden  sind.  Z.  10  und  11  habe  ich 
nicht  ergänzt;  auch  Rangabc  hat  keine  vollständige  Krgän- 
zung  gegeben.  Ich  vermiithe  folgendes,  was  der  Zahl  der 
Buchstaben  Im  Verhältnifs  zu  Z.  9 genau  entspricht: 

10  fsv«,  tV  TW  n^ainr,ttfi‘  * äjyii^a7  ..  sroS’iuöi']  rov- 

Tu/[r  ....  57C7r jllO-] 

11  [y  n^yvfoCr,  TTa^uov  roorou  . . TaSf  ci  TafMai  rwv  «]- 

’/^TilXCtTWir^  X.  T. 

Rangabc  hat  auch  das  Gewicht  dieser  hier  angenommenen 
Phialen  ergänzt.  Indem  er  den  Art.  b Z.  6 dieser  InschriR 
mit  dem  Art.  b in  der  folgenden  Penteteris  verglichen  hat; 
aber  da  In  der  vorliegenden  Inschrift  die  Urkunden  der  drei 
letzten  Jahre  fehlen , und  in  diesen  auch  noch  Phialen  zuge- 
kommen sein  können,  ist  seine  Berechnung  triigllch.  Dafs 
wir  den  Zusatz  iv  tw  n^evritw  (Z.  10)  annehmen,  und  die 
Überschrift  des  nächsten  Jahres  in  der  Mille  der  Zeile  an- 
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fangen  lassen,  während  die  vorhergehenden  irrlriia  mit  einer 
neuen  Zeile  beginnen,  hat  seine  Rechtfertigung  in  Beispielen, 
die  anderwärts  Vorkommen. 


k. 


B. 


12. 

Vom  Prone'ion.  Dritte  Penteteris, 

Olymp.  87,  3 — 88,  2. 

[TaS*  'tret^USoTnv  eu  TtTra^et  ag%a!,  ai  tSlSorav  tov 
},eyoi/  ix 

[üuK  ec  ürti’rtS't'i'aia  • roic  rrtjuiarii',  off  ©soXXoc 
Äoo  i>.üevc  eysauiurtTe-] 

1 [ve,  oi  5e]  oic  [0e’oX>.oc  X]^!u|uaS[ou  [vc 

i'yj«]aMaTi‘je,  7!a^fh[oTnv  toic] 

2 [rniuaT^w , oTc  Me?.»jTirtc  IloXux^Jo'Jc  'O[a]ie0c  iy^afh- 

lutTti/t,  fV  Tuj  nfjoi'e-] 

3 [ttC  "4>ia>.]>i  e’t  ^c  ä7ro^^(wVoiTrt(,  arrnS'|uoc. 

* tptaXat  ti^y\j^n1  HA  [AI,  OTrtCff*-] 

4 [oi^  Tovrjwv  TTHHHHAAAI-K  ' *e'f «r«  öayjya  III. 

ara^nov  tovitkv  PAAni-M-.  ''7r[onj^-] 

5 [in  njyv]fln  llll,  toiItuii'  HAAAAhK  ’XÜyvoe 

a^yvjoCt,  rraSytov  toi/[tou  AA-] 

5 b [API-I-I-] 

6 [’Ki!-er]ein  iirtylrsro  ix)  TiZv  raßiüv,  oTc  Ot'oXXoc  Xfi»- 
IxnSov  "I>>.veO[c  iysn/i/xn-J 

7 [reve‘]  ^IloTif^ioi/  d^yu^oCv  I,  tnet^iiov  tcvtcv  AAP 

8 [TnSe]  ci  rntum  tcük  ifjjiöi/  y^r;ixaTuii/  t^c  ’A.^»[i/ninf. 

’A3y,5rTJrtT0[c Xrtl] 

9 [tvKjfi^')(_oi'rtc,  ofc  MeXjjcinc  IIo>.ux?40"jc  'Onieuc  iyga[^ 

(utTiX/i,  [xct^sSorav^ 

10  [voic]  rwMtiriv,  oTc  MeynxX^c  Mf7nx?.iouc  'AXicffixeuuc 
i7^nuiia[reue,  TrnjnSe-] 

11  [f«u]ei'Oi  Trnjn  twk  xfOTt^'jiv  TCtiuüv,  oTc  ©eoW.oc  Xfai- 
fidSo-j  4>Xt.e[0c  iyfft/xfM-J 

12  [riUf,]  ei/  TW  Ilgöi'tw'  ‘itdXri  et  mrcjjoi- 

veio-ni.  «3Tn3(xo[f.  * <f>$d}.ai  dj-] 
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13  HAAI,  tovt'jju  TTHHHHAAAI-K  ' »- 

^(tra  rcsyvsü  ltl>  o-ra-^M^ot'  Tourojr] 

14  [nAAnjhhh.  aoyv^cc  P,  TTct3‘fJL0v  rovTuiv  HP- 

APM*.  ' ^.uyj'og  aruS^ßau^ 

15  [roJr^ov  AAAPH-t- 

16  [’ErgVjftrf  ijTtyirBTO  ln\  twv  rctßttZv,  o\g  MeX>;T/(nfc  ITo- 

*0[mfvtf  iyjGfu-] 

17  [««Vfj'je*  ^ azy'jsai  PH,  Tra^ßou  rovTu:u  PHH. 

^ TTBtfjm’Off  TT«3'jtX0-] 

18  [u  TcJjrcu  AAAM-HII 

C.  19  [T«§«3  ot  Tftfjucu  TÜju  Is^'Sjv  ^/j^y^uaTSjDV  *.\Sy;uala^, 

II«I'T««[X ] 

20  [.  • x«]l  ^•jun^yovTsg,  0T9  M«yrt;<>.yff  }>Uyctx}.lG‘j9  *AXw- 

7T£;<5<f[09  iyznßßcc7VJ‘‘~\ 

21  [f,  7rfcj]sSoT«i'  Tc7f  TctßinTiv,  off  Eu/3oi/Xo?  #<Xc«yi[irc]- 

i/cc  [’A')r«^i'fvc  f^jrfau-] 

22  [«Tfujfi,  77Ct^uhs^Ull£VCt  TTCtOa  TCtJU  7^^0T^^^W^'  TrtJUlüTfl'], 
o[*Jc  [MffX»;Tifec  IloXv;;?.«-] 

23  fc'jf  iyoceßtxarevs,  eV  r(w  IT^cm^*  * 

CtTTO^^iXWOt^Tfe-J 

24  fl,  «rr^rt-S^ioc.  * 4>td?.ctt  azyv^m  HAAI,  rrce^ßot'  tov- 

[TTHHHHAA/^^K  ' «Sfl«r«  “^V-3 

25  Hl],  a-rtrS^ßor  tovtol-i'  PAAPH-K  ^ TroTt^^tct  tioyv~ 

f«  [n.  J’TCt'^ßOl'  TCVT'J.r  HPAPhK 

26  ajyj^cCs,  TTctSixov  toijTO-j  AAAPI-hh.  ^ ipiä>jxi 

PH,  TTdS'ixci'  ToJru.'i'] 

27  [PHH.  ^ oT]si/)«i'0f  XfOToCf,  OTrtSf*öi<  ToJrou  AAAh- 

hl-lll 

28  [’En-jrt]inc  tTTsylftro  iV«  TtZv  tciimüu,  o7t  M»(^7«x/.^s' 

yUyttX>.lO-JS  'A?.j.7TlHlltC-] 

29  [?  cyf]mxßaTtvt‘  '' itu>M  a^yn^ä  II,  trra^nQv  r»ij- 
To[iv  HH] 

D.  30  [T«'S.]  oE  Trt|ixirti  Tiüv  le^üv  *A3»i- 

i'^ttlat,  Evfx»i'Ti J 

31  [. ..  x«]l  ^vi/aayov[T$t,  otj  K-jßo-j}.es  it^oyiiropof  ’A- 

«yfamfxart-J 
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32  ?Tff^s$oTa]i/  Tc[iV  ret^lartv y otg  'Kr^<piTO<pwu 

o*oSJ^ov  ’^E^jUCfoc  f-yjirta-] 

33  [uctTsxjiy  TTCt^cchs^cifXii'Ot  Traget  tmv  [rrtjuitwi^, 

oltf  Mf-yrexX-] 

34  [^sovg’AX'juTrtH^ttgvgiy^cttxfxctTsviy  «V  tw  [rTj]cVefw  * *$i- 

«^•*1  %ovTvjy  Y,g  aTTo^^al-^ 

35  rtJT«<3"Moc.  * ipta/sCtt  rra- 

Bß[cu  Tovritr  TTHHHHAAAI-K.  ' ;^eV-] 

36  [«T«  [III],  TTCt^ßoif  Toura-p  PAAPM*K.  ^tro- 

Tr^[i«  P,  oTrt-S'Mot^  ToVTCüt/  HP-] 

37  [APH-.  ' X*jy^i*]oc  rt^yv^eC’«-,  o*^rt'3^/:xoM  TOvVoy  AA^Pt-- 
KK/  (funXcti  rtj'yiiflrt'  Pli,  or«3’fiöi'] 

38  [rcoVai'  PH]H.  * Triiftni'os  ya[v]ToCc,  aTrtS[|ue]i/  rourou 
[AAAH-HII.  ' tptaXet  asyv^u  II,  xrrt-Sfx-] 

39  [cy  T0VTCi](/  HH 

40  [’ETTiT?/]«  fTTeySI'lTO  tTTt  Twfl/  T«]aiCiv[t',  oTf  ] Eo/3o'j?.c[ff 

^i>.oy«/70i'Oc  *Ay^«^pcy-] 

41  [ff  ly^nyxuetTtvt  • ' 4>i[«X«]i  f<^'y[uo«7]  II  [II,  0’]i'a- 

[5fiöi']  TO\jTi>.'[y  HHHAAri-H-K  * ?ror»;äioi'] 

42  [«^•y cCff  [X]rt?.[x]([6']i[«]off,  o-rrt&fxow  toi/t[ov]  A- 
[A]A[A] 

Zusammengesetzt  aus  zwei  Stücken:  1)  Z.  1-32  ist  Epliem. 
arch.  N.  248,  Rang.  N.  93,  von  der  Gegenseite  des  obern 
Tbeils  der  sechsten  Penteteris.  2)  Der  Rest  Ephem.  arch.  N. 
15  der  Tafeln,  Rang.  N.  94,  auf  der  Gegenseite  des  untern 
Theils  der  sechsten  Penteteris.  Als  ein  Ganzes  giebt  es 
Rofs,  Demen  N.  9;  vom  zweiten  Stücke  habe  ich  zugleich 
eine  handschriftliche  Abschrift  desselben  benutzt.  Z.  17  ist 
zwischen  4>IAkAI  und  APAYPAI  ein  leerer  Raum  von  vier 
Stellen;  wäre  diese  Partie  verloren,  so  würde  man  sich  ver- 
geblich abmühen  die  Ausfüllung  zu  bewerkstelligen.  Art.  c 
hat  Rofs  in  A und  D H statt  P,  und  ebenso  bat  er  In  den 
andern  Thcilen  ergänzt;  Rang,  hat  in  A.  C.  D P,  dessen 
Richtigkeit  aus  andern  Stücken  feststeht;  Eph.  hat  in  A und 
C richtig  P,  in  D P.  Z.  37  ist  das  letzte  k blofs  aus  der 
Rofsischen  HandschriR. 
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13. 

Vom  ProneTon.  Vierte  Penteteris, 

Olymp.  88,  3 — 89,  2. 

A.  1 [TrtS«  TTn^s^ornv  ett  xerrrr^fc*  ct^yjxl , €u  Tov 

Xo£‘yo»'J  in  Jla^•C(^^r,l’at!Juv  sc  I\ctvct^r,u(tta*  foi  r-^ 

2 \nfMcti,  V.'j'xctvr Hca  EJ/3ov>.oc 

[<^i>.]o'y«iroroc  * s‘yjaw<.wtr[^fVf ,] 

3 [ro7v  TfVM(tTiv,  ’Aj'^^oxXfT  4»>.v«7  xat  ^‘jv^usyo^jTiv , oTtf 

Kr,^iptT'\oipMV  Kr,iptTo8‘jj30\j  *^E^fXftoc 

4 ot  bf  T(t(jJcet,  oHq  KrtptTOtpiiüv  Krt/iixJoÄiJ^ov  '^Ej- 

fi;io[c  ty^^cKfjtfXttTfJt,  rta^lBoTav  to7c  r«[u/rtri,  4»-] 

5 [c»x*rt5^  Oto'J  xnt  fv»rrj'^cVT<*^,]  o%  Al/xi- 

OT^fitroj^c  fl«>.>.>'('eOs‘  s'y^«/nurtr[4i/*»',] 

6 [sV  TW  n^ei^>;iW*  * ^icO.Y;  yo\fTyj,  ft  «Tro^jjfwVo«’«*, 

rtrrrtC'[uoc.  * d^Y^^al  £H]AA[Q,  Tra3|u[ov 

T0VTW-] 

7 [i^  TTHHHHAAAhK  ’ m^ctTce  d^yv^n  Ml,  a-rce&^uutf 

7^ovTu:if  PAAPH*h.  ^ noTr^^t^a  d^/v^d  P,  OTn*S*/ü0^ 
TOVT'JJ  [k  HPAPhK] 

8 ['  Xv^i'B?  aiyvioCf,  OTrtS’Moi'  tomtov  AAAPhhK  ^ <pij- 
a?Mi  txjy\jan7  P[l  I,  rrct\-^ixov  reurwi'  PHH.  ^ crrltpayoc 

lyj-jToC-;,'] 

9 ^TTu^txoif  TovTov  AAAhhKMI.  * «^va«  M,  or]«- 

^UCt^  T0VT0tl>  [HH],  * (ptd?^at  dsyv^m  MM,  a-Tcc^fxov 

Tov[rx’i/  HHHA] 

10  [APHH-h.  *770711^101/  dayvooCtf  Xc<}jttBtxoif , a‘]r«3’/:xci' 

TObTOl/ 

11  ['ETTtrjirt  iTTiyii’tTO'  ä^yv^ec7  PU, 

TO\jTMV  RH[HHHA]il 

B.  12  [TrtSt  ot  TctuJnt  7IWI'  itfii'i'  ''/ot;unru.r  Ti^c]  ’AC’>;i/rMnf, 

4>iuxinS[»;c]  ft  O”ou  x«l  ^■^rdf/^ot'Tt[^e,  otv  Av-] 

13  [yiVr^rtrof  MofuyjSou  IIu?^.ri>tCo  iy^cux/xd]rfjt , rra^t- 

boTav  Tc7t  TetpunTiv , oto  2,fx/x'.>3'^e?  j 

14  f iygaUßaTtvt , ira^d  rSiv 

KfOTtfuiv  Ta/JUiZv,  oT;  K>)i^iTo<^|]ci;i/ 
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15  ly^nuuarvjij  «V  tw  TT^oV]«w'  ■#!«?.>) 

%s^^r,  2^  arro^^ctivovTcett  «r-rr[-^uoc.  * (/>(«/.-] 

16  [«<  asyv^c(7  HAAI^  xrrtC'uoi'  tgvt’jju  TTHHHHA]AAhK 

XS^CtTCt  «J'yvßrt  ll(,  TTCt^^fXOV  TOUT'JjU  P<AArH[hK  ■‘tto- 
TTfjil-] 

17  [«  P,  rra^iMV  tovtuiv  HPAPhh.  ' Xi/yj'oc]  ä^- 

yvioCc,  trraSßov  tovtov  AAAPhhh.  ^ tptaXai 

f«7  Pll,] 

18  [ tt«3|u-oi'  tcJt[<l‘1'  PHH.  ^ (tt«c/)«i'OC  ^t;rct7c,  OTttJS’iuoi» 
ToJro'j  AAAhf*[hlll.J  * ipiciXa  a^yv^a,  rra^txov  t[cJ- 
Toti'  HH,] 

19  [*  rtßyv^ff?  II  II,  ffTrtS'Mot'  toJtjjui/  HHHAA]PH“- 

H-.  * 7rorr,^tou  a^yv^oCtf  Xa}jeiBp<oi',  aT«5^«[op  tov- 

TOli  2^^*] 

20  [AA.  * tptahat  a^yvsctt  PU,  oTa-^fiov  tovtuiv  PHH]H- 
HAA 

21  [’ETreVeirt  irr$yti>eTO  iVi  TtZv  TctfXiuji^j  olp  AjoTiVr^ßcrof 

T\f(?^.r,vivt^  s'y^rtuu«T[«üs  •] 

22  [*4*i«Xrti  c<syitäc(7  1111  > trra^^fxow  tovtwv  HHHHAJA. 
"iroTx^ieu  n^y^j^oCvt  o-TccS^fAOv  tgvtov  AAAA 

C.  23  [T«5«  01  Tttutat  Twv  it^üSu  y^r,uar<A'u  rijC* 

ÖouxuS/S»;?  *A‘)(^f^[6']oJ3’io9  ^vi/«^^oi/t«9 , [olp  X(JU~ 

x*jC^o-3 

24  [c  iyonfjkfxartvs,  7rrfflsSo]T«i/  to7c  TCf- 

fjuarw,  CK  T^XjVt»;^  ©iO'yw^o?  'Ayrfovrioff  «7J<ta-3 

25  [u«r«vf,  Tiuox>.«7  £/r«aiu  x«l  Trajorr^«^«- 

jbui'Ot  ?r«^«  Twu  TT^OTiouuv  TccfjLt’jjv,  OK  Aul^Tirr^rtToc  M-J 

26  ^o^uyjhon  lla^Aj^j'iuc  /'yjrt4u«Tioc,  iv  tw  II^ov]»;?»* 

a;ro^^rtiVoi'T«i,  aJTa^fAof«*.  * 

otXofi 

27  [f«7  HAAI,  TTOfS’iixoi/  rovTwv  TTHHHHAAAM-.  ' ni^ce* 
t]«  a^yv^ci  III,  o*rot'wA*op  toutoüv  PAAPl-hK  ^noTYi^ta 
a^v^n  P,  T^Tn-^yLOv  t-] 

28  [ oJroji/  HPAPHh.  'Xu^i'of  ä^yvfoC«,  ot«S'|uov  toi/tou 
A]AAPH-K  ^ tputXai  a^yvgal  Pll,  tto^hov  toCtui»  P- 
HH.  ' Tlritpavos 
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29  TTct^fxou  TOXfTO'j  AAAhhhlll.  ^ tptctXct  a^yv^S,  rra* 
Sm]oi/  TCVTOtif  HH.  ^ tpta?Mi  ce^yj^ctT  Itll,  a^a&/jLou  tcJ- 
TÜÜt'  [HHHAAPhhhK] 

30  [*  Tronfiiot^  d^y^sGvv  Xre?j<iSixoi',  (TTce&/jict'  rcJrot>]  AA- 

AA.  ^ (i^yi^nT  PH,  o'ra&fjLCP  tovtwi^  PHHHH- 

AA. 

31  [ .*■«7  II II,  TcvTWM  HHHHAA.  "yrcTr,^ioif  ct^yv^ 

fJoCr,  TTccC’not^  Tovrcv  AA[^AAj.  ^EniTna  irrtysi'sro  «Vl 
ra[r  TrtfMuli',  of-] 

32  [c  iy^MÄUaTjevt  • * 

djyjjaT  P[H],  o*r«3‘ji*ov  tovtuji/  PHAAAAH-H“ 

D.  33  £T«$«  Ol  rrcfMfci  tuji/  yorjfj.(tTun^  *Acr]i;i'mrt<r, 
Tt/xotiX^t;  E[i]r[frti]oc  xoei  ^viyd^yct/TS^,  oTp 

34  [ff  Osdyi'iSof  *Ayt'OVTiof  iy^ot/xfjiccTivs,  wa^eijcr«»/  roTff 

rafx/fCTii'j  [o^^]  n^ffj-^irtff  Xr^uto'j  ^r^ymsii^^  [«y^rtjujUrt-] 

35  [tievs,  Hce)  ^ifud^y^ox^Tt,  TtJ^ct^a^e^ccfxsi'oi 

na^n  [rcTr]  TT^CTt^m'  rrtjuiüTi^,  orff  ^|u/;f[v<S’0ff  ] 

36  [ iy^ufXfjuxTE'JF  j iv  tm  n^oi'»;7jw*  *’ 4>iu?.r, 

yo'JT^^  r,g  [aTTO^^l^ctii’QVTcet,  drTct^'yLog»  * f«j- 

yu^rri] 

37  [HAAI,  oTrt-S'woi/  toJtcüv  TTHHHHAAAHK  ' ««^«rrr] 
dsyjod  III,  TTCt^tJ-Oi'  70i>[Tifi']  PAAPhH-.  ‘^rror»;^irt  aj- 
yj^ä  P,  3‘[7rtS',UCl'  T0U-] 

38  [ T'jH>  HPAPhh.  * ?sUyj'og  doyv^cCg,  ttck^uov  rovrou  ^]- 
AAPhH".  ^ <fyta?.cct  «j7V^[«7  PJII,  xraC’ixcu  tovtujv  PHH. 

^ o*7£</>«i'[off 

39  ^T7«S’fAOu  70V70V  AAAhhhIII.  ^ (ptaXce  d^yjou,  ot«- 

5t/;*]oV  Tovrow  H[H.]  * «^['y*-'J^«7  II  II,  a*rrtS*juoi# 

Tovr^T  HHHA[API-H-K  *-o-] 

40  \ty,^iov  doy\jzc^jv  \a}juhixou,  0T«3/ici/  Tovrovj  AAAA. 
^ t/jirtXf«  d^y\j^ctt  PH,  orfTt-cr^cv  “oJrüyi/  PHHHHAA. 

^<pu<y.[at  ö^'yv^rr-] 

41  [7  Hll,  TTce^fxcu  TCV7U1V  HHHHAA.  "Trorr^iop  d^yv- 
^]oui',  ■rr«-S*,uo(^  revrcj  AAAA.  " tpic<?.cti  d^yv^ct7  Pll, 

OT«S’f*Ol/  TöJr[cii/  PHAAA-] 
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42  [AJ-Khh.  ’E^r/rei«  lirtyivtTo  £jt)  twv  rct^Mwv^  otQ  Te>.£- 

o*njc  0«o'yi'*5o9  Ay^uovTt09  iy^et{XfMtTs*je* 

«t'v'-'H 

43  [ CU  III,  O'TCt^f^ov  Tourt*;i/  HHPK  ^ TTorr^otov  nzyvioCv^ 
rrttZ’iJiov  ToJroy  PAPh.  ' }.[Cyj'Of  njyjjioCv, 

TOVTOV)  AAh[h] 

C.  I.  Gr.  N.  138  (nach  Osann),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVI. 
S.  226.  Vergl.  Add.  C.  I.  G.  Rd.  I.  S.  902. 

Z.  32  hat  Rose  falsch  PAAAAhhM-  drucken  lassen.  Z. 
43  ist  die  Ergänzung  III  nach  Mafsgabe  des  Gewichtes  nicht 
unwahrscheinlich;  in  der  folgenden  Penteteris  Ist  Z.  3l  da- 
von II  übrig,  was  aber  des  Plurals  wegen  nicht  für  vollstän- 
dig zu  halten. 

14. 

Vom  Prone'ion.  Sechste  Penteteris, 

Olymp.  90,  3 — 91,  2. 

A.  [T«St  Trn^iSoTctv  nt  TCTTngts  n^ynt,  ai  ISi'SoTrtv  tov 

Xoyov  in  rirtcrE^>;i'rt/ajv  e-] 

1 [c  n«c«C’r|V«i« , ro7f  t>;c  S'joü,  II</S[oSwjw 

'A>uitij7  nett  ^■jfn^yjsi/Ttv,  oic] 

2 ['frojcua.'i'  .K^iTTfxvot  KvS«]3>;cai«uff  iy^nfxiJM[Tt\jl\ti, 

[oi  &e  Tnßt'ni,  cTc  4>o^iu»-] 

3 [c  ' h^tTr'fjjvag  KvS«C>;i>]r(i[f]i)v  iy^amxnTtvt , vnglSo- 
trnv  [rc7c  rnutcitc, 

4 [xjftrji  \nß7TT^i7  Hut  off  Eu^tvof  EJ- 

(/>«Vouc  [IliociT-rtXrioc  t'yjrt-] 

5 [fXiMtTrji,  iit  TW  n^ourjiw-  °^tä?.r,  y^vrt;,  Üttb- 

^nti'OitTn[^tf  «TCrtC/acc.  * (juaXm^ 

6 [«3>y./o«7  HAAI,  aT«c*/aö]i'  toJtwv  TTHHHHAAAl-h. 

' HisnTn  [III,  3-TrtC‘uöi'  Tov/rwr]  ' 

7 [PAAPI-H-.  ‘'fforjfjiirt  P,  trrnSßoi/  toCtwv 

HPAPH-.  ' ?.vyyog  njy[-j3cJt,  TTn&uoit  tcvt-] 

8 [txj  AAAPH-I-.  ^ iptcekut  a^'y]'jjrt7  PH,  TTuB'nav  TevTwv 
PHH.  ’trritpaues  ^[•js'svf,  a-Ta^iui/  r-J 
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9 [evTov  ÄAAhhhlll.  * <fua?.ce  II,  rrct^ixef  rou- 

To[i]>>  HH.  ‘ (/)i«X«i  II  II,  araS’noi'] 

10  [revTiuv  HHHAArH-H".]  ^ iroTr,gtoi>  ^yvgeCv,  rrct^ixov 
Touroü  AAAA.  [' 

11  [nii.  rraSriiov  toütwi'  PHJHHHAA.  a^yj^ai 

II  II,  TraSnov  TC\jT'j[y  HHHHAA.  “jrorr^-] 

12  [ (OK  n^yv^gCi/,  rrab'ßoi'^  tovtou  AAAA.  ' ng- 

yv^ai  PU,  rra^iiov  [roi/Vw><  PHAAAAI--] 

13  [H-I-.  ipidXeii  ci^yu^a7  III,]  oTwS’fioi'  rovTaiv  HHPI-. 

' noTTi^tov  doyv^oCv,  [xT«2’*iot'  toütov] 

14  [PAPK  ' tMyy'OC  äjyvjoC?,]  rrct^nov  Totirou  AAhK 
' ipin?.ixi  tiiyvin!  [III,  ot«3uok  tovtui'  H-] 

15  [HPAAAAI-H-K  ' (pia}^ai  P,  a-rct^fxoif  TO*jTu:if 

HHHHAM-K  “rt[^7V^lc  I,  rra^ixov  t-] 

16  [«uT>;c  HAhh.  ' TTOT^afoi']  a^yv^oCvf  araS’/ioi'  tovtom 

AAAAPhH.  I,  a^cc^ixov  Tntu-] 

17  [t»jc  PA.  ' iroTy’jjioi'  «j7i>]jot7i',  rrctS^ixov  rovroti  AAA-  . 

PH-I-K  ’E>rmi«  [irrtyii’iTO-  ^’A^yj^] 

18  pc  I,  ara^fÄOv  r«vTi;<?J  HPhHK  ‘ ttoty^^iou  «^^v^oCr, 
oTrtS'f«!/  toJt[ou  AAA] 

B.  19  [T«St  01  Tctixlai  Taj]i>  iifiüv  ygr,ixnTa:ii  Ttje  ’ASriVm'nf, 

’Ai'[n]x[TtxfdTr,f  AaßTftCs] 

20  [x«i  ^vi'ajyoi'Tjf,]  OK  Ei/ttoo?  ECtpatrovs  IT^o?jra[>.]- 

TIO«  [s^JOtUlU«”'-'*« 

21  [ oTrto  T0I9  Tn«j«if ,]  OK  Avo-»*^.?«  AjootoyTiSov  BorT[*i]- 

.&«i;  [iyjrtHinarJVi,  Aiy,....] 

22  [ Hat  ^yjvdf%0'J3-i,  TrafaSitrt/woo»  iragd  Tiü[i' 

nfOTi^wv  raßiiuv,  oi-J 

23  [c  4>ofu/w>'  ’AfK‘'*’i"]i'Of  KuS«^»;o«i80s  iy^afiixdrtvt,  ii» 

TW  n^ot  *;iw  • “ OCf-] 

24  [vT^,  6^  ?«  «?ro^ni'i’]oyT«i,  «TTot^fiof.  * tptdXai  dgyvgdi 

[HAAI,  TTaCftoi'  TouTiuo  TTH-] 

25  [HHHAAAI-K  ' xi^aTa  njjyu^ä  III,  a’TaSiJtov  toutouk 
PAAPH-l-.  ^ ?rory;fjiirt  aoyv^a  P,  OTrtCjwo-] 

26  [.^  Tourwo  HPAPH-.  ' ?.v]7,i'Off  «^yv^oCo,  orto&ftoi»  roi/- 
Tou  AAAPH-H.  ipidXcu  dgyxjgai  nil,  o--] 


Digiiized  by  Google 


vom  Proneion.  14.  209 

27  [t«3hoi'  ToijTaii/  ^ rritpavog  '/^•jtoCv  , a-rnS^ixov 

ToJrov  [AAAl-hHII.  ■*  tpuiXct  cc^y\j^ä  II,  tr-] 

28  [T«.?fxoi'  Tot/70»’  HH.  ' i/)](«Ä«i  nay'j^txi  II  II,  rrci^ixov 
rovT'jj  [i-  HHHAAnH-l-K  * 7Tor>;^iO!'] 

29  [n^yj^oCv , {rrnZr/iof  tJo’Jto-j  AAAA.  ' tfiiciXcu  d^ytj^cu 

rii,  TTctg^ucu  [^TovT’jiv  PHHHHAA.  "</>(«-] 

30  [?.«!  uayMacii  llll,  rrrtS]»«!'  TivTwu  HHHHAA.  ’ n-crr’- 

^Wf  [TrrtC'uol'  rovrcv  AAA-] 

31  [A.  * a^yv^((7  Pli,  r]r«-^juci'  tovtül'I/  PHAAA- 

AH-hH.  [rt^yv^rtV  III,  TTfrSucM  T-] 

32  l^oüTX't'  HHPI",  ^ TTorifjjioi'J  a^*y*j^ow',  XTrt-S’jiiop  toJtov 
PAPI*.  ' Xv^po«?  [a^'yviovff,  o*r«.^^/or  r-] 

33  [ OUTOV  AAhh.  ' III,  ara^fxou  roJrcvp 

HHPAAAAI-I-I-[I-.  ' (ptcO.cu  P,  T-] 

34  l^rrtCjxoi^  TovTX'i/  HHHHAHHh.  " I,  (rTa^fxou 

TaVTYj^  HA^^.  ' TTO^Traiov  äayj^oCi',  ff’-] 

33  [rrtS/aoi'  Totrou  AAAAPI-K  I,  trm^fxou 

ru^Trfi  PA.  TTcrijf i[cv  ffj'yu^oöi',  ffTrt3-/i-] 

36  fci/  T0V70V  AAAPH’H“,  | , j-raSnov  T«]Jrt;ff 

H[P]H-K  ' 7T07[>;^«:i'  «jj'yj^oCi',  o-rrtSfi-] 

37  a [cy  Totjro-j  AAA.  ’ETrsrt««  tTreyiviTO-  “ “ ’Aayv^i'SJtt 

II  l[l,  3T«&noi.  Tovrai-  HHHPAAAPh. 

37  b [>.it  n^yvaS,  rtffT«5f.io<.’]. 

1 a [T«S«  0(  TciiMtti  TiZt’  U^ärv  ygrtJMTitni  7r,g  ’A3»;t'ai«f, 

] ^ 

lL[xf«  ^vvtt^yovTtg , oig  A\jTix'/,r,g  A^axavrlho'j  Bnrr^S'jv 

2 [SoT«K  tc7?  TttfMcttg,  oT?  TeAfi'ixoo] 

^*[1/  iyactixixttTS'jt,  Asiu')^,«-] 

3 [^11  *«(  ^]ül'«[j^0U3'l,  n-rt^rtSf^«/l4«l'0<  TT«^« 

Ti«i<  jrj<j[rfj»Ji'  Trt.uiwK,  H-] 

4 [o7?  Ev^ii'O?  Evi^avot/^ff  nflc[«7r«XTioy  i'y^a](*f*«T£i;£, 
£1/  tJ  n^0K»![ififC  ° ipiäXvi 

5 [ffTi,  r,g  «TTo^rti'i/oi'jTrti , [«arn^iaof .]  ‘ t/ifinXfn]  ä^- 
yugai  HAAI,  oT«.&4[oi'  tohtiuv  TTHH-] 
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6 [HHAAAhh.  ' Xi^etTit  «jjyujn  l[ll.  tc-^tuv 

P’AAP^^^.  “^TrOTrfi«  n,  TTVfC^iuei'] 

7 [rcJrsui' HPAPM-.  ' ä^yn^oCs,  TraSrßov  tovtov 

AAAPhH".  ^ (t^y\j^a7  Pli,  tt-] 

8 [f<3.uöi'  Tovrauf  PHH.  ^ TT^upavof  y^'jToCv,  rra^ixov 
toJtou  AAAI-)-l-[lll.  * tfuciXct  ^yv^n  II,  ot-] 

9 [(tS'nci'  Tcvroiw  HH.  ‘ n^y^^cü  II  II,  arct^ixci' 

TOVTXV  HH[HAAPH-I-K  ' ‘TTCTT^tCV  «-] 

10  [^'yv^oüiS  TTct^ßov  ToJuTO'j  ^ tptei^ut  d^y‘j^cc7 

Pli,  ora-^^oi'  Tovfrcuv  PHHHHAA. 

11  [ at  doy’j^((7  llll,  o*t«C?']ixoi/  tovthji^  HHHHAA.  "TrtTr^ 
^lou  (ioyj^cCf,  [rrrr^Mct'  tovtov  AAAA.] 

12  fptciXnt  d^yv^ni  PHj  T7rtS’ti[oi']  Tovrantf  PHAAAAh- 

H-Il,  d^yvDct7  III,  or«3|wov  to-] 

13  [ jTotK  HHPh.  * 7rOT)'^io]i'  aayvoo'jv,  a-ra^iMu  toJtcv 
PAP[h.]  ' X[t/'‘/,]i>of  [«i'yL/jovf,  TTn^ixov  to-] 

14  [ vTov  AAhh.  ‘ (ptaXfu  HL  a'Tct^fj.oif  tovt(/.v 

HHPAA[AAI-]I-I-[K  ^ (piixXca  ä^y^^cil  P,  jtoi-] 

15  [•3’jioi'  TOVTHK  HHHH]AH-I-.  ' «ayvoi«  I,  j-retSiAcv  t«vt>;? 
[HA]H-.  ['  TTOTy^jior  dayvocCuf 

16  [ ■3’^OM  tovtcv  AAAAP]I-K  '^d^yv^ti,'  I,  rrrcSyxoi^  ravT^g 
HP.  ^ nOTY^ä[^ioi>  d^yv^ovuj  a*rrt3’/aoi'J 

17  [tovtov  AAAPhhhh].  ^d^yv^)^  I,  TTccSfJUv  ravrrv  HP- 
H-K  ‘ 7TOTY,^[tov  d^yv^ovv,  rr«3’/iA0i/] 

18  [tovtov  AAA.  “ ® II  II,  TTfC^lUOM  TOVT^'V  H- 

HHPAAAPh,  axTfcC'nxo?.] 

19  ['EtteV«!«  tTTsysue^To'  " d^yv^d^  TTaSfxov  rau- 

T>:?  HPAA[AAH“Kh] 

D.  20  [TrtSs  01  Tafju\c<t  T(Zv  y^Y^txaTiMv  T^g 

xctt 

21  T]f?.£C(9  TfXfr/xo*j  Ilfo'yferr-S^CM  eyooejujurt- 

Tive,  T[ct^iBoT(tv  To7g  Ta\xlctig,  oT?  II-] 

22  [oXvfXY,hr,Q  Kr^iptTtuDvog  iyoctfx^(tTEV£ , 

jw[i.'^  n[«i«pi£7  »CU  Qvvd^y^ovrtt  tt«-] 

23  [^rt§e^a(L«roi  7r]or^»  TtZif  Tr^orf^a-i'  Tccf*twu,  [o]*? 

H?,Y,g  A[^co<ovt1^ov  ßrtnJ’C’f»/  sy^ocjU/ua-J 
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24  [ TtVf,  iv  Tif  • ["  y^hTrj,  r,t  «[ffjo- 

^ali’OvTat,  «[^TTce^ixot,  * tptäXat  HAAI,  T-] 

25  [t«5-|UC('  T0t;'ni)]i/  [T]T[H]HHHAAAhh.  ' *[s'f«]T[«] 

lll],  OTrt5«5K  PAAPhnh. 

{<^y^J(ä  P,] 

26  [xTttC'iitoi'  TOur]aj[i>  HP]AP[h]h.  ' Xv'/vog  [«ayu^jiotjc, 
ara^ßov  to\jto\j  AAfAPhhK  ^ tfnaXcti  a^yvgcc7  Pli, 

27  [oi^  ToJru-M  PHH.]  ^ !r[TS(pnrog^  y^VTovg, 

TOVTOXf  AAA[^]H-[III,  * (ptcc?.ci  «^'yo^rt  II,  OTCiS’fXOv 

T0VT01-] 

28  [i'  HH.  * (ptnXnt  c^y^v^n7  [II  II,  oTrtS’Juot/  Ti[rwu  H- 
HjHA[AP]l’[l*H]h.  ^ noTY^[^tov  a^y'j^oCv,  TTct^y.ov  tou- 
TOV  AAA-] 

29  [A.  ' tpiäXcu  Pl[l,  a-r2rtC’[;.töi/  r]»rw[i/  PH]H- 

H[H]AA.  “(ptaXat  «^■yv[^rt»  IUI,  ara^fMv  To^rwv  HH- 
HHAA.  ’7t-2 

30  [oTr,fiou  ot«S'|Ixok  tx[to\i^  AAA[A].  ' tpic't- 

Xat  ä^yv^tti  PU,  toutuv  PHAAAAM-hll. 

31  [«?.«!  a^yv^«7  l]ll,  <rr«3|Uot^  tutwu  [HHPK  ^7t]ot[i'- 

^lor]  «^'yuflo[vi^],  ;r7[rt3inoi/  tovtov  PAPH.  }.vyj>og 

32  (TTCtSfjLOu  T^üTov  AAhf*.  * fpta[?.cti  Il[l], 

0"[T«'S’(-to]l'  ! riTW  [i/]  H[HPAAAAH-H-.  ' iptaXat  ft^*yv- 

p,] 

33  [xTrt^'^oi^  rir]ü)u  HHHHAM-[I-.  I,  HAI-f-. 

' 7r[oT>'^]ioi/  «[^^v^oC’i',  o^rtS’/xoi/  T0U70V  AAAAPhK 

'«s’7'"-] 

34  [fW  I,  oTrtSfioJi'  ratj'njf  [PA.  '®-ot>;^]io[i/  a^^u^ov^y^, 
(nnB’y.ov  txt[ov  AAAPH-I-K  ^'a^yv^'is  I,  a-raSnov  t-] 

35  [avVijs  HPI-M-.  “ 7r]orr*fioi/  [ot7]i<,  iTTaSnov  T[i?r]ot; 
AAA.  ““«[f^tJ^röes  Uli,  oTa&'now  roi/T!>;i'  HHHPAAA-] 

36  [PI-.  * * «vXi^  a^ylv^ä,  [«]3T«S-fxo[ff.  ' ' (pittXrt  äayj^S, 
a-Ta^ftov  TrtJ[T*;s  HPAAAAH-HK  ’ETrntta  In-tyei/-] 

14* 
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37  [«ro'  II  II,  t7[«3|uo]i'  [rir]7i«ii'  PHHPA- 

^API-H- 

Aus  zwei  SliickcQ  zusammengesetzt:  1)  A und  B Ist 
Kphem.  arcli.  N.  249,  bei  Rang.  N.  95  nebst  einem  Nadi- 
Ir.ig  (Z.  1 enlhaUeiid)S.  391;  von  der  Gegenseite  des  obern 
Tbeils  der  dritten  Penteleris.  2)  C und  D Ist  von  der  Ge- 
genseite des  untern  Tbeils  der  dritten  Pentetcris  vom  Pro- 
ncion,  Epbem.  arch.  N.  14  der  Tafeln,  bei  Rangabe  N.  96; 
ich  habe  aufserdem  davon  eine  Rofsisebe  Abschrift  benutzt, 
welche  die  beste  ist:  und  dieser  ist  dasjenige  entnommen, 
was  Ich  aufscr  Klammern  gebe,  ungeachtet  es  in  den  andern 
Abschriften  nicht  vorkommt,  da  dafür  anderes  steht.  Dies 
ist  namentlich  von  Z.  13  zu  bemerken,  wo  Rofs  NAPA..ON 
hat,  ungeachtet  Rangabt:  mit  der  F.phem.  übereinstimmend 
lAPAYPOS  glebt  und  das  £ dir  einen  Fehler  des  Schreibers 
erklärt  (S.  143). 

A.  1.  b vergl.  über  den  Schatzmeister  Pjthodoros  die 
Anmerkung  zu  N.  8.  A.  Z.  10  um  die  Mitte  ist  von  der 
!TTor/r,boi'  gemachten  Ordnung  abgewichen  und  ein  Buchstab 
zu  wenig  von  dem  Schreiber  gesetzt. 

C.  Art.  o ändert  sich  das  Gewicht;  früher  war  cs  644 
Dr.  (vierte  Pent.  C,  sechste  Pent.  B),  von  hier  an  aber  sind 
nur  643  Dr.  2 Ob.  vermerkt. 

Der  Theil  D Ist  nach  Rofs  enger  geschrieben  als  das 
Vorhergehende.  Z.  22,  wo  ich  TsiTrt]fzs[rw]  gegeben 

habe,  hat  die  Ephemerls  MZU..L,  Rangabd  MZb.L,  Rofs  ME- 
k..!.  Rangabe  setzt  daher  TeiTnuzi'uj  Mf?.i7£7  (s.  dens.  S.  144): 
was  er  aber  darüber  sagt,  ist  ungenügend  und  wird  zu  N. 
15.  A widerlegt  werden.  Der  hier  vorkommende  Telsarae- 
nos  ist  nicht  von  Melite,  sondern  von  Päania;  die  Buchstaben 
ME  gehören  zu  dem  Namen  T£iTa]it£[iw;  das  folgende  k mufs 
von  A/  sein,  die  zwei  leeren  Stellen  enthielten  Ol,  und  das 
Rofsisebe  I ist  der  erste  Strich  von  II«irms7. 

Von  Z.  28  ist  nicht  wie  gewöhnlich  TOYTO  oder  TOY- 
TON,  sondern  TOTO  und  TOTON  in  den  Stellen  gesetzt, 
wo  ich  OY  durch  » bezeichnet  habe.  Z.  33  ist  in  dem  Ar- 
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likcl  u Tr«^|UCM  T«vr>;?  vergessen , wie  wir  auch  anJerwärU 
schon  gefunden  haben.  Ebenso  N.  15.  A. 

15. 

Vom  Proneion.  Siebente  Penleteris, 

Olymp.  91,  3 — 92,  2. 

A.  1 Ctl  Ti77Ct^S<i  ttt  ihlhoTCtt’ 

Tot»  }.oyov  iH  X[avct^Y,\'C(ij)V  tv 

2 7WMctt<;  TuTaiMEVw  ncfc«r  [i«i'  ««1  ^\jva^yj:\jTi,  ou' 
JloXvfxribr^'^  K^^r/nTin'i’O?  ’Ar>;i^«0ff  iyoft-'\ 

3 [u4Jic^7t’Jt , Ol  bt  7cqxuet,  oTc  K»;i/nxi>  i'O*; 

’Anji'Äi)«'  iy^cc*ÄUti7evs,  TretosSoTav  tc7c  T«a-] 

4 [/«n,',]  ^A'/ctöi'tT  H(c)  yJ^TVvd^y^ovTf , efv 

At'^n(uo>i  K'j-'ßct^yjov  *Ac/nÄV«7oc 

5 [sV  T(p^  n aevsw’  **  ^ic(}.Y  y^VT^j  r,*;  [^«jrc^mVoi'Ti«, 

rtXTrtC'iuo?.  * t/>icr>.m  d^y\/ct{7  HAAlj  roJ-] 

6 [^7ÜUt^  TT]HHHHAäAI-K  ' >ii^ctra  d^yv^n  Ml,  \r7a':^!AGv 

70'j7(i)v  PAAPhbK  ^ffon^^i«  doy'j^d  P,  TritC'fAoi/  rev- 

TUiv\ 

7 [HPAPH-.]  * a^'yi;^ovs',  T7n^‘^ov  t^ovtov  AA- 

API-hl".  ^ ifnctXcu  d^yv^cu  PM,  T7ct^fxov  7o\j7txv  PHH. 

^ T7i(pCtV’^ 

8 [o?  '^'jToC'vJ  Tr«S*[u]öi'  TouTou  AAAhH-lll.  * 

«o'yv^rt  6 Jo,  <rr«*S*jUoi'  toJtoii'  HH,  * {fjtd?.(ti  UM, 

OTrrt-J 

9 [3'nxoi/  HjHHAAPhhFK  * TTOTr^awv  rtji<yvf[oO'i',  ttkSuok 

ToJtOU  AAAA.  ' </)(«’X«I  ril,  OTrtSflOK  TOÜ- 

Ttti'  PHH-] 

10  ^HHAA.  (i^yv^cu  II II  , [irr«'S’/-iöi'  r[^rciui/] 

HHHHAA.  "n-ort;fl[iov  d^yv^oCi>,  arrt^/W  Tot/rov  AA- 
AA.  ° ipict>.at  äj-] 

11  [7v^«r]  ni  , ^«3’j.io»^  Tifro/y  PHAAAAM'h[ll. 

>.«i  d^yv^(t7  [III,  jTrtS'/xof  ToJrar  HHPh.  ^ Tronj^ioi^ 
rtoyv^ovM,] 

12  [TTrt^/tt]oi^  Tjfrou  PAPI*.  Xvy^i'OC  «^yvjov[v,  rrja^/.toi' 
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Tifrov  AAh[h.  ’ nfyv^cu  III,  a-ra^ixov  tktiuv  H- 

HPAAA-] 

13  [Ahl-t-t-.  ' ti^yjJaT  P,  STrtC’fioi;  HHH- 

HAM-I-.  * I,  HAH-,  ’ dgyv^oüi/,  rra- 

14  [toü  AAAAP]M-.  I,  TTrtS’noi'  Ta[i(n;?]  PA. 

's’orr’jioi'  oTnc’fxoi'  txtov  AAAPH-I-I-. 

7U^lf  I,  3--] 

15  [TrtS’fxoK  r]«tr»;c,  HPH-K  * noTr,^tcv  3Ta- 

S/üCK  tx[to-j  AAA.  ° “ dayj^iSti;  MM,  Tracrj^OK  ziriKv 
HHHPAA-] 

16  [APK  * * «jyjjirt,  «Trrt&uof.  ' ' 

ff7,  TTCcS'ßiv  [rfiJr»;<r  HPAAAAH-H-.  d^yv^tSit  MM, 

OTrtC'iuor] 

17  [ TovT(ii>  P]HHPAAAPH-K  'EirsVji«  f^Trtysi'sjTo  ei/  xw 

“'Aoyv^tSsf  III,  TTu^ßov  txtmi’  PHHAPhH-] 
B.  18  [ TftSs  0(]  rccfMfti  TMu  yor,[tM!7m'^  Trj'f  'A^^uctta^, 

’A'/ct^vsv^  xcti  ^\jua^yjovTsg,^ 

19  [|or<?  AfV«]«7oc  K'jjfjuizyov  iy^sctfXßUTtve, 

Trn^[lBoTai''To7g  TctfMcag,  oTc  AvroxXf/6>;«*] 

20  ^^sa^jtog  iy^u}XfMtT[vje  ^ Ka]>AmT^w 

E'Jrrfv^/S^  :<n)  7r«^rt§e^au£i'oi] 

21  tu;!']  Tr^OTf^afi;  Tafituu,  ow  Kr,<pi~ 

Tiuni^ot  ’Axt;i'sOf  iy^ctßßdTtvs,  tv  Tip 

22  [*  dsyjjcti  HAAI,  trrnSßov  ro[Jxa;]i'  TTHHH- 

HAAAhh.  [*' x£j«xrt  dfyu^ä  Ml,  Tra3'ßoi>  rourur  PA- 
APH-l-.] 

23  [“*  TTorrlfiit  lijsyßfä  r,  rrnS'ßov  xoüxt«[K  HPjAPhK  ' Xif- 
yvog  «^yv[joi7ff,  TTaSßof  xovxo'j  AAAPHI-K  ipiaAai 

Ojjyu-] 

24  [j«7  pii  , TxnC‘]uöi'  Tovrwv  PHH.  ^ OT£c^a[i'Of] 

Tovc,  TTnB’ßov  [rot/xou  AAAI-I-I-MI.  * (pice^a  d^yj^S  II, 

OTrtS'UOl'  TO-] 

25  [•jroir'  HH.  ' d^yj^ni  II  II,  9To&[wöi']  toCtili’ 

HHHAAPI-[l-hK  'n-oxtifioi/  dayv^oCv , T-a^ßoi>  rovxov 
AAAA.] 
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26  ['  (pid>Mi  ti^yJv^nT  Pli,  TraSucf  raCrlmv  P]HHHHAA. 

[äo<yi;^<»i  II II,  <rr«tS’f*ci/  to\jtuiv  HHHHAA. 

" n-OTr’jio-] 

27  [i/  ä^yi/joCi»,]  rrn^iMv  toJtoü  AAAA.  " «tf- 

yj3«7  PH,  TTd^S'flOl'  TCVT'jaV  PHAAAAH-HI. 
nsy.^al  III,] 

28  [TTCt5rixov  t^o'Stmv  HHPh.  ^ Trcrrfioii  «[^'yjv^oCi',  T7rt- 

^nov  tov[to'j  PAPI-.  ' X'j'/j'og  äaytj^ovf,  rra-^ßov  rov-  « 

Tov  AAl-l-.] 

29  [' rtj>]7-jjirt7  III,  TTccSrnov  tov7x[v  H]HPAAAA- 

H-l-l-.  tt^yj^cä  P,  Trn^t^v  -outwh  HHHI-IAI-- 

l-K  ■«-] 

30  [py-'f*?  U <7]7«3fiow  Tnv7»;ir  HAH-.  ’ ffOT[>;^]ioi'  ci^y'j- 

fcCv,  o-7«[5’f.ioi'  toÜtou  AAAAPKI-.  I,  tt(c~ 

Srutcv  7«v-] 

31  [7t;f  PA.  *^7707]r’^ioi'  Jj'yv^eC'i',  a-TaSßov  [7o]v70'j  AA- 

APH-H-.  I,  rraS^ixov  TrtVTtjf  HPH-K  ' iroTr,- 

fioi'  ä^-] 

32  [^^-jjoük,  T7«]-?|iioi'  T0U701;  AAA.  “ “ rt^7Ufi5[^£<;]  II  II, 

(rmSfiMV  TOVTUj  [u  HHHPAAAPK  c’tfyvfä,  a- 

a-rn^ixof.  ' ' <f>i-] 

33  [«A»!  äj7v]^rt,  iTTrtSnei' T«Jr>;f  HPAAA[AI-]I-H-.  ‘'‘'«f- 
yj^l8i<!  Il[ll,  TTrtS-MO«  T01JTWV  PHHPAAAPI-I-I-.  " 

^L^/Stc] 

34  [III,  crra^Mo]''  PH[H]API-H-.  ’En-|'7«[»«]  intytviTO- 

f l'Aoyj[gl<;,  ITTtt^IXOV  T«V7»i?]  - - - 

C.  35  [T«5«  Ol]  ratxitti  tmv  i'tjiiüi'  yor,nn\T]uiv  r^t  ’\^r,vixl- 

[rt]f,  K«[X>,«iTyfOS  E(3j7UfÄ)i«  xai  ^vvcl^yoirrtt,] 

36  [off  Avt]oX>.£iS>]9  —ttlTT^CtTOV  4>J£«[^]flO?  iy^cl|^ßaTtv[t , 

Tra^iSorav  to7s  oig  ] 

37  [....  ..(]xiKO?  Evxt'VfMVS  iyDaixfJUXTVjt , na^aSt^a[jxsvoi 

na^a  twu  irgongiov  TatMÜiv,  ow  A£vx-] 

38  [«7o«  Kieij.]ä^yov  'AipiSnaToo  iy^niJifMTfue , iv  tw  IIjo- 

vritifi'  [*Wx«i  a^yi^a7  HAAI,  a-ra^iMv  touVxk] 

39  [TTHHHH]AAAH-.  ’ nl^ara  «jyvji«  III,  (T7[«3-](«k* 
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TOVTMV  7rc7Y;0ta  n^yv^ct  P,  (TTK^iuoi' 

TovTif.i'  HPA-] 

4Ü  [Phh.  ' «jyj^cv«*,  o’Tct^fxcv  tcv[t]ov  AAAPh- 

hh.  ^ (pict/Mi  Pli,  ttu^\xov  rcvrxr  PHH. 

^ TTelf^n-^ 

41  [ i'o?  ^/£V^roCg,  TTcc^fxoi^  TGVTov  AAAH'fHII.]  * tpta?.a 

ajyjca  bCo,  (r[7«<S’^oi/  tcJtoii'  HH.  * fptcl?>cti  d^yv^nt 
II  II,  TT-] 

42  [rtC^Moi'  tJovtu;»/  HHHAAPhM*l-.  *?ro7>j^[<o]i/  n^v^oCt/, 
crrn^fxctf  [rourcv  AAAA.  * tpia?scet  d^yi^^ul  PU,  or«- 

-vjUCI’] 

43  [^TouTtüi']  PHHHHAA.  "*iptaXcct  dayv3ct7  [II  11,^  TTct- 

^fXOV  TO’J7(l'U  H[HHHAA.  " ronf^roi'  däyv^oCu,  j-raSixov 
TcJrcv] 

44  [AAAA.  ® i/j|]feAffi  ftjyvjrti  PH,  rraS’juoi'  [rJovVcui'  PH- 
AAAAhhhll.  [f"  (pia/.c(i  d^yv^m  III,  jra^^fxou  tox/twv  H- 
HPK] 

4o  ^ 770TY^^C\oV  d^yj^OUV,  T7U^IXQV  TOv[tC'J  ] PAPK  'xJ- 

yjioi;  eijyj^oC[i,  ttciS'iacv  tcjTo-j  AAHh.  ' ipiit>.(u  ag- 
yvgcii  III,] 

46  [jrra^iJk]ci/  tovtüuv  HHPAAAAM-I-K  ^(/j[*ft]Xrti  dsyjoal 

P,  3-7«'Cr«o[l»  TCVTVJlf  HHHHAH-I-.  I,  5*r«-^-] 

47  [uoi/  Tn\ij7Y,g  HAhK  * Ttorr^tcv  «j'yv[^oC’»'] , Tra^^fxov 

rcvrov  AAAA[PHh.  a-Ta^tjdv  TUVTVjg  PA. 

T ^ T 

7Tcr>;^icrJ 

48  [agyjg^oCv , TTCtSrfji.ov  tqvto-j  AAAPI-|-[HK  ^ajgyjglt, 
o’Tct'^rixov  rciv^Tr,g  HPI-H".  ' 7roTr,gion  agyvgoyv,  ot«3)uo)'] 

49  [ToJr]ov  AAA.  “"^d^yj^tBsg  II  II,  TraSfxot^  [rJoJraji/ 
HHHPAAAPI-.  **xuX[*^  «^71;^«,  arra^ixog,  " c/)iaXrj 

djy^^u,  OT-] 

50  [«■3’jx]oi/  rrtvTTj^  HPAAAAH-H-,  '^‘^rtJ7[i;j/«^']s^  II  ||^ 
T7ci3^fxoif  TouT'ju^t'  PHHPAAAPH-h.  " * d^yj^iSz^  IM, 
Tr«3’/wi'] 

5J  [T0vr]'jyi/ PHHAPI-M-.  ^^«070^/9,  Tr[<t3’//ot/ -- - 
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D.  [TrtSs]  o!  rafMcti  T'jün  Itfiüi'  rr^c  ’AS’tj- 

vatas , ’\TiunoSa:^of  Ku5a-&»;i’«ij0ff  x<ri  ^vvä^yjivTtt, 
oTf ] 

iitivof  Ejiuin>i«[£Off  tyoaixiuirrjc,  na^ihoTat/  ro7t  ret- 

H.  T.  A. 

C.  I.  Gr.  N.  142  (nach  Osann  und  der  von  Rose  ge- 
sandten Evanslschen  Abschrift),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVII.  S. 
226.  vergl.  auch  Add.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  903,  wo  eine  von 
Köhler  gesandte  Abschrift  benutzt  ist.  Z.  8 fehlt  das  er- 
gänzte erste  M,  3ö  das  in  ’ASri’aiaf  ergänzte  A auf  dem 
Steine;  wahrscheinlich  auch  Z.  52  das  H von  welches 

nur  Evans  hat,  Osann  und  Rose’s  gedruckter  Text  nicht  (die 
Köhler’sche  Abschrift  ist  unvollständig).  Z.  2,  wo  ich  n«ia- 
c[^i£i  gebe,  will  Rangabe  S.  144.  dafs  dies  hier  nicht 

gestanden  habe,  sondern  n«<«i/ie7,  zeigen  alle  Abschriften. 
Osann  hat  nämlich  an  dieser  Stelle  NAIA.  (das  ist  PAIA.), 
Es'aos  .ATA.  (das  ist  .AIA.);  in  Köhler’s  Abschrift  und  Ro- 
se’s gedrucktem  Texte  steht  vollends  fast  ganz  vollständig 
PAIAN.  Z.  9 im  Anfang  fehlt  tutoiv,  wie  öfter  in  solchen 
Urkunden.  Von  Z.  10  an  ist  im  ersten  Jahre  wieder  wie 
N.  14  TOTO  und  TOTON  geschrieben;  auch  Z.  1.5  am  Ende 
ist  das  im  Corp.  Inscr.  als  vorhanden  angegebene  Y zu  til- 
gen, und  T in  seine  Stelle  zu  rücken,  wodurch  Raum  ent- 
steht für  ein  daselbst  am  Schlufs  fehlendes  A.  Von  B dieser 
Pcntctcris  an  fehlt  der  Art.  a,  der  also  ausgeschieden  ist; 
über  die  Verwendung  dieses  Stückes  mufs  anderwärts  Rech- 
nung gelegt  worden  sein;  vergl.  N.  16.  Im  dritten  Jahre 
kamen  keine  inlntu  zu ; ebensowenig  in  den  nächstfolgenden. 
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16. 


Vom  Proneion.  Achte  Penleteris,  Olymp.  92,  3 — 
93,  2.  nebst  besondern  Bemerkungen  der  Schatzmeister  aus 
Olymp.  93,  2 und  3. 


B. 


Pent.  8.  A fehlt. 


Leerer  Raum  von  3-4  Zeilen  bis  cum  obern  Rande 
1 oi  7'Sjv  *A3>jiW«f, 


- - - x«*  o-] 

2 pc  iy^lcfßiMXTSiJSf  waolhoTcw  toTv’  To^ffK, 

[eng  - ’E^.s'jt/woc  iy^ctfAU-'] 

3 [crr£U£,  xcu  ^vva^y^ovTw,  iv  Tw 


n^oVew*  * ^y^^ctt  HAAI«  TTa^'fJ,ov  tovtwv 


TT-] 

4 [HHHHAA]Ahh.  ' «[sj^rtrrt  äiyv^ä  III,  a-To^uov  to\j- 

TUIV  nAAPH-t-.  -IZOTYi^Ut  «J<y[v^Ä  n,  TXa^fUV  TOVTWV 

HPAPI-I-.  'Xv'xi'o-] 

5 (TTttSriiov  toJto'j  AAAPH-I-.  ^ (puxKctt  a^- 
y\jga7  PH,  rra^uov  [roiiTuiv  PHH.  ^ <rritpavot  %ov- 

(ToCf,  OTrt^lU-] 

6 [oh  Tovr^o-j  AAA[I-]H-III.  * <^i[rtj?.rt  a^yti^n  Svo,  rra- 
S-fMu  toJtuh  HH.  ‘ (ptä).cu  «[jvvjaT  II II,  crTa^iiov  rov- 
TlUH  HHHAAPHH-K  *»r-] 


7 [oTTi^io^H  a^yxi^oCu,  ^r7a^ucll  ToJrou  AAAA.  * iptclXai 
a^yj^cii  P[ll,  TTCt^\jMv  to'jtmv  PHHHHAA.  “(ptn^.ni 

8 [tvj«(  II]II,  (rra^ßov  [5’]o[J]r[wi<]  HHHHAA.  ’ ttoty,- 

fiOH  ä^ytjgoCHj  TraS'noi/  rfovVou  AAAA.  " ct^yj- 

p«7  PH,  oT«S-] 

9 [a*ov  tov]tw[v]  PHAAAAhhhll.  >’(pidXai  doyjfccT  III, 

crraS'iJUv  tovtikv  [HHPK  » TZOTTjOIOV  d^yj^oCu , TTU- 
S'IMV  T-] 

10  [odrov  PA]PI-.  ' f.ijyyoo  d^yvgoüf,  aTct^’iMi'  Tovrov  A- 
Al-K  ' (pia?.at  a^yj^eii  [Hl,  rra^iuv  rovTtuv  HHPAA- 
AAH-H-.  * ipid^i  a-J 

11  P,  TTaSiiiv  TofHTOjv  HHHHAH-I-.  ‘ äfyvfi^ 
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ixia,  TTtt^fjiCii  rrt[t/T»i<?  HAHh.  ' «ronjfioi'  a^yv^oCv,  rra- 
&IMV  T0-] 

12  [Jroti  AAAjAPhK  rra^ixov  TnvTr,t  PA. 

trorvi^ioK  na^fiov  xovrou  AAAPhhhK 

yvji/«.] 

13  [aT»S')xo]i'  rnvrtj«  HfPjhhh.  ' trortjfiot'  ti^yv^oCy,  crrct- 
•&|i*0K  [roC^TOv  AAA.  “ ^ rt[jyv^/SiC  UM,  rraSrixov  tov- 
TU.I/  HHHPAA-] 

14  [APK  **  a^yv^n,  aTToSfiOf.  ' ' ipid^r}  a^yj^ä, 

T«Jr>;9  [HPAAAAhhHK  ‘‘^a^yuolSts  MM,  ot«- 
3*11.10  >>  roJ-J 

15  [tu}i>  PHHP]AAAPhhK  ‘ ' a^yvflSet  T^slf , tt«3/uoi' 

Tovrtnii'  PHHAPhhh.  ^ ^ trrccS'fjuu  ron/r»)«]  ~ — 

Leerer  Baum  von  3-4  Zeilen  bis  ans  untere  Ende  des 
Steines 

1 fTaSs  0(  raßicci  Twv  lef-jüi/  ygr^uctriiov  ’ASyivalat, 

[M  «Jrt-] 

2 [3«jViof  xcu  <rji'(ijyfiirrK , oi?  ]>;«  ’EXsUTiViOff 

i[y^niJLfjArsv--'] 

3 [c,  nct^lBoTav  toTc  raßlat^,  * A^ej‘fuyjAw'\  'Ay^v^.i'Stv 

Hctt  r\yvtt^yjivrtv^ 

4 [TTce^ctbE^dfxsuot  Tra^rt  tiZv  ra^fju'Siv,  iv  tw  U^o~ 

5 [t  n^yvsal  ot«3’^ioi^  tovtoju  TTHHHHjAAAhK 

‘ HE^ctTCt  d^yxj^n  [III, 

6 [t^cu  toCtmu  PAAPH-K  7T0Tr,^ta  d^yv^ä  PJ  ora^fio»' 
tovtjjv  HPAP^hK 

7 [o9  d^yv^oCg  I , rra^fxov  rcnjTov  AAAPhhK  ^ (/)]iaXai 
n^y\i^tt7  nH,  s*7*[«3|iioi/  T-] 

8 [ cvTuir  PHH.  ^ TTi(pai’Df  </javToCt  I,  7ToB'HCv\  tovtoo 
AAAhhhlM.  e’v  x.... 

9 [ * fpinX«  d^yiigS  II,  9TaS*f*]oi'  rovriuv  HH. 

' ((>ia}.ai  n[o7t/j«7  II-] 

10  [ll,  (TTrt3|uöi'  HHHAAPH*H*.  *troT>)ji]ev  <ifyu- 

foCv  X«>J<|5i[xOK  I,  5T-] 
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X.  Ubergab-Urkunden  vor  Euklid, 

11  [«Sm  ov  TCVTcv  ÄAAA.  ‘ (piä}Mi  Pllj  ara- 

3imv  TOUTtt'I'  PHH[HHAA.  •nor-l 

12  [r^jiiov  «jyu^oCv  I , TT«?fiOi/  tovtov 
nsy'j^tci  tlll,  a-[TrtS’.uoi'] 

13  [ To^jTUiv  HHHHAA.  ® rt^yv^rtl  Pli, 

TOÜTJül/  PHAAA[AJ-hHI. 

14  «jyu^«7  III,  JT«3/-toi/  TCVTWi'  ^ n’orr^^ici^ 

ajyv^oufi/  I, 

15  [op  TOVTOV  PAPI-.  ' },vyj'o^  (t^yv^cC^  I,  tt«S]uop  tov- 

Tov  ^Ahh.  ' III,] 

16  [xr«-S’;!*cp  roJr>.'p  HHPAAAAhH-K  * «j'yvaiJSf«’  P,  ttu~ 
^H*op  tovtw  [v  HHHHAt--] 

17  [M-.  ' a-TciS’fxov  TttVTr,t  HA^^.  ' 7ror]»:^icn  a^- 

yvcoCv  I,  TOi/r-] 

18  [ ou  AAAAPhh.  'ä^yv^'ig  I,  0Tff3^f*öi/ Trtur»;?]  PA.  ‘ tto- 
rri^iov  a^yv^oCv  [I,  3TaSf*o-] 

19  [ V TOVTc'j  AAAPhhH-.  ^(i^yj^'it  I,  (TTa^ßov  T^cejTr,t 
HPhH-.  ' 7ronrj»[oi' 

20  [oCll  , CTCt^ßOV  TO'JTO-J  AAA.  cuyvjihtt  II II,]  st«- 
S^lMv  TovTMv  HHHP[AAAPI-.  '''«-] 

21  [a'y'jai?  I,  s-TaSrßov  rmri'f  HPAAAAH-H-.]  ‘‘^äiyxigt- 
Stt  HM,  ar«3ufcK  rov-] 

22a  [thi’ PHHPAAAPHHf-.  “ n^yv^lSts  III,  or«]'?noi'  tou- 
TMK  PHHAPI-I-K  i[v ] 

22  b f-  ^ ^ «ayv^/c,  (TTaSfuov  ruvrr,e  - -] 

Leerer  Raum  von  drei  Zellen 

II.  23  [TrtSr  'E>.?.r,i’OTnßittt  if.aßov  Trctad  r]üv  TOßijüv,  tV  Tuj 
* >l’(^i«Xrt-] 

24  [i  aayvfft'  HAAI,  <tt«3)xoi'  to'jtwv  TT]HHHHAAAH-. 
’ xs^arct  tx^yv^ä  [III,  ot-] 

25  [rtS’iuei'  TO^Txv  PAAPH-h.  TTC7Y,si(t  äj'y]v^c{  P,  oTrt- 
Sffxov  zo'jTxv  HPA[PM-.  ' Xtl-] 

26  (i^y-ifoCs  I,  a-Tcißßcv  TOVTOV  AAAPH-I-.]  ! 4’ia- 
X«)  «f['yv^«i  PH,  aT«.C*(ao-] 

27  [u  TO  vrwp  PHH] 
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D.  I.  fTrtS#  01  Trtuirti  Twif  U^v  y^xfjiaTUJV  rr^Q  *A^r,i>ctlc(^, 

’A^tTcttyjjLo^ 

Hat  T'ji'a^yjovTsg , otg  

••••;•] 

[..  iy^afXfxaTsvs^  Tra^s^orat'  rc7g  raixlnti',  Ka?y. 

;•] 

Hat  rjva^y^ovrtv , TraoaSs^ct(xst/ot  na^a  Twif  ir^OTt- 
^'jüi'  Tafxt'jjif, 

1 [tm  U^ousm"  ^Xri(pai'Gg  y^'jToCg  I,  Tra^^fJLOtf  toJtov] 

AAAH-HII.  [tV  X....] 

2 [ ^ (pta>,c(  aayv^a  II,  TTrr]*S’jixoi/  rovrotu  HH. 

* i|)fc;A(i;[i  a^y*j^^ 

3 [rtT  II II,  {TTrtSjUOi'  ToJru;r  HHHAAPH’H*.]  noT^^tci’ a^ 

y\!^cCv  Xfif?j<[/5ixoi'] 

4 [I,  <TTa^}xov  TOVTOV  ‘ (piaXctt  nil,  oTrt- 

SjtAOt'  TCVTWV  [PHHHHAA-] 

5 [*  TTOT^^tot^  asyv^oCif  I,  a■7a^fÄ0lf  70uro*j]  "*</)*- 

aXai  d^yv^a7  I l[^ll,  OTfcS'-] 

6 [juoy  tcCtoüv  HHHHAA-  ® d^yv^a7  n]H , o-rrc- 

.^luoi'  TovTcti^  PHAAA[Ahhh-] 

7 [II.  ^ (fyid?.at  III,  o*t«<^|LIOI'  roir\^v  HHPh.  ^?ro- 

rr,^tov  dsy'j^\ovv  I,  t-J 

8 \ra^ßou  ro'JTov  PAPI-.  *■  Xuyj'og  d^yv^oCg  I,]  TTa^fxou 
ToJro'j  AAI-K  ■ 

9 [c  III,  lTTa^‘{xou  TOVTuju  HH P A A A AKHM*.  ' 

P,  OTrt-S'iUCI/  TD^VTfJüU  HH-] 

10  [HHAH-K  “ a^yv^h,  (rraSixiu  ravr>js  HAI-K  ' TrJoTjf^ioi/ 
[rJj'yJ'jjoCi'  I,  [xTftC’fioi'] 

11  [rourou  AAAAPhl-.  I,  tTTcc^t^ov  Tai/r]ijf  PA. 

'noTr,^iov  I,  ot-] 

12  [a^mÖl'  TOVTOU  AAAPH-I-K  ^d^yv^\g  I,  TT(TfS'/x]oi/  t«v- 

7Y,g  HPH-K  [ ' 7T07r,^tCV  «-] 

13  [^^yv^oCv  I,  a-Ta^iAOu  tovto-j  AAA.  “‘^d^yv^Ssg  l]lll, 
TTa^ßot»  tovt[wv  HHHPA-] 

14  [AAPK^^  «jj'yvflf  I,  TrrtS’fxoi/  T«vr»js  HPAAAAh]l-l-K 
^ a^yj^lhii  ll[ll,  5Trt'&(*-] 


e 
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15  rovTMu  PHHPAAAPhH'.  * * n^yv^tSt^  III, 

^fxoi'  ToJrwi/  PH[HAnH“K 

16  TTctSfjLov  r«Jr»;c]  - - 

Leerer  Raum  von  etwa  sieben  Zeilen 

II.  1 [ ^s^ctuTts  Tai,ilai, 

] 

2 [roi;  SiTko?  — - , 0 Bi7fa  Tov  St7i’ot  - - tl}jir:res  4>i- 

>.*;O-|0U  lIj!o[/3«?./TIO-] 

3 [f,  ö St7ua  ToC  Si7uos , i ösil'«  toC  St7vot 

MeMTrjCtToe  Mer« 

4 [--0  SsTxrt  TOV  Ss~i'o? , 0 S«im  TOV  SiTvof ’£l>j]v- 

0-/l'IOf,  ’A.tTttpWV  ’AvTll/'[vivTOf  . .] 

5 [-  - -»  ö S«7vrt  TOV  SsTi'OO  - - ofy  ö &c7r«  - -]-S/ov 

Afvxoooltvf  6'yfrt[nfxctTove,] 


6 [ 'E7^.>'i'0T«;^]inif,  Xrt^irtS»!  X«jiov  ’Ay.- 

••••••] 

7 [««I  o“jt'«j%euTi  677»  Krt]>^jov  a^yotfrog, 

im  Tij^  ,ß[o'j?.iJ^, 

B [. TT^iZrog  i^y^ccß(jLUT6XJsi>  3 ix  roO 


9 [oflfl'Of  ^ 2t|^«I'00 '^VXOVf,  JTffS'luJÖl' TOVTOV  AAAHHUI I 
Leerer  Raum 

R ist  Kphem.  arch.  N.  16,  Rang.  N.  97.  Der  Stein 
scheint  nach  oben  und  unten  vollständig;  A scheint  also  auf 
einem  andern  Steine  gestanden  zu  haben,  an  welchen  R an- 
gesetzt war;  ebenso  ist  an  R vielleicht  dann  C,  an  C aber 
D angesetzt  worden,  jedes  auf  einem  besonderen  Stein,  da 
jeder  Theil  auf  besondern  Stücken  erhalten  ist,  und  zwar  C 
oben  vollständig,  unten  fast  vollständig.  R ist  nicht  genau 
oToi^zSoo  geschrieben. 

C ist  Ephem.  arch.  N.  260,  Rang.  N.  98 ; aufserdena 
habe  ich  davon  eine  Rofsische  Abschrift,  wonach  dieses  Stück 
genau  rrof/ir^hov  geschrieben  ist,  im  J.  1836  erbalten. 

D ist  Ephem.  arch.  N.  4,  Rang.  N.  99;  auch  hiervon 
habe  ich  eine  Rofsische  im  J.  1836  übersandte  Abschrifk 
benutzt. 
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B.  2 fehlt  der  Name  des  Schreibers  der  Behörde  von 
Olvmp.  92,  4.  Rangahe  setzt  das  zu  lange 

S-riaitCt  in  seiner  Ergänzung  S.  104  und  in  der  Tafel  S. 
235,  sagt  aber  S.  145,  der  Schreiber  sei  unbekannt;  die  Er- 
gänzung beruht  auf  einem  Versehen,  und  ist  aus  der  Bauin- 
schrifl  C.  I.  Gr.  N.  160  entnommen,  wo  dieser  Etearchos 
Schreiber  der  Bauvorsteher  von  Olymp.  92,  4 ist.  Z.  9. 
Art.  p hat  Bang,  im  Grundtext  als  Zahl  der  Phialen  falsch  III I. 

C.  8-9  ist  vor  Art.  h ein  ohne  Zweifel  zum  folgenden 

gehöriger  eigenthümlicher  Zusatz,  der  sich*  nicht  errathen 
läfst.  Z.  11.  12  sind  die  Artikel  m und  n umgestellt  tind 
bleiben  so  im  folgenden  geordnet.  Z.  12.  Art.  m ist  die 
Zahl  der  Phialen  in  der  Ephem.  und  in  Rangabe ’s  Grund  text 
falsch  III;  Rofs  giebt  llll.  Z.  14  fehlt  das  erste  H in  der 
Ephem.  und  bei  Rang,  im  Grundtext.  Z.  20  fehlt  der  Ar- 
tikel bb,  ä^yj^n,  nTTcc&ßof , und  erscheint  auch  in  D 

nicht  wieder,  gerade  wie  schon  Pentet.  7.  B ein  anderes 
aTTctB-ßot'  verschwunden  ist.  Über  das  eine  wie  über  das 
andere  mufs  anderwärts  Rechnung  gelegt  gewesen  sein;  dafs 
beide  «TTctd-ixn  sind,  scheint  etwas  Zufälliges.  Der  Art.  cc 
ist  sicher  <pui}.r,  a^yj^ä:  weder  hier  noch  in  D hat  diese  Er- 
gänzung Raum;  vielmehr  scheint  hier  und  in  D dafür  I 

gestanden  zu  haben,  wodurch  die  Lücke  gerade  gefüllt  wird. 
Ich  bemerke  dies  hier,  weil  Rangabe  anders  ergänzt  hat; 
übrigens  findet  sich  dasselbe  schon  Art.  s und  t von  Pent. 
8.  C an  im  Vergleich  mit  den  früheren  Urkunden.  Z.  22.  a 
am  Ende  steht  hinter  der  Ziffer  in  der  Ephem.  und  bei  Rang. 
E,  bei  Rofs  El;  und  dafs  E deutlich  auf  dem  Steine  stehe, 
bemerkt  Rangabc  ausdrücklich.  Indessen  ist  an  dieser  Stelle 
der  Art.  ff  erforderlich ; denn  es  ist  nicht  wahr- 

scheinlich, dafs  dieser,  der  letzte  von  allen,  schon  hier  durch 
Verwendung  weggefallen  sei,  wie  a und  bb.  Daher  ist  an- 
zunehmen, es  sei  vor  (T  ein  Zusatz  eingeschoben  gewesen, 
der  wie  jener  vor  Art.  h (Z.  8-9)  mit  ti>  anfieng.  Auch 
in  D Z.  15-16  kann  ein  solcher  gestanden  haben;  doch  habe 
leb  ihn  dort  weggelassen. 
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In  C.  I,  1-22  b ist  das  Vcrzeichnlfs  der  Gegenstände 
enthalten,  welche  die  Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1 an  die 
von  Olymp.  93,  2 übergehen  haben  ; der  erste  der  Schatz- 
meister von  Olymp.  93,  2 ist  ’A^iTcciyjxot  wie 

aus  der  Baurechnung  vom  Poliastempcl  (Rang.  N.  57)  in 
Verbindung  mit  unserer  Urkunde  von  Rangahe  narhgewiesen 
ist.  Letztere  haben  von  ersteren  namentlich  die  Posten  b - f 
fiberliefert  erhalten.  Dieselben  Posten  aber  werden  in  D 
von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  2 nicht  mehr 
an  ihre  Nachfolger  übergeben,  sind  also  anderweitig  ausge- 
bändlgt  worden.  Sie  sind  aber  in  dem  mit  II  von  uns  be- 
zeiebneten  Anhänge  zu  C verzeichnet;  es  ist  also  klar,  dafs 

C.  II  die  Urkunde  über  diese  Aushändigung  ist.  Da  die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1 diese  Gegenstände  denen 
von  Olymp.  93,  2 noch  übergeben  haben,  so  ist  diese  Aus- 
händigung erst  im  folgenden  Jahre  Olymp.  93,  2 erfolgt, 
und  die  Urkunde  C.  II  ist  also  von  den  Schatzmeistern  die- 
ses letztem  Jahres  verfafst,  welche  damit  das  Fehlen  dieser 
Posten  in  ihrer  demnächst  angefiiglen  Übergab-Urkunde  (D.  I) 
begründeten.  Ganz  auf  dieselbe  Weise  verhält  es  sich  mit 

D.  II.  Es  entsteht  hierbei  die  Frage,  an  wen  die  in  C.  II 

vermerkte  Aushändigung  erfolgt  sei ; dies  war  Z.  23  vermerkt 
in  der  Lücke  am  Anfänge,  welche  27  Stellen  einnimmt.  Da 
D.  II  ganz  von  derselben  Beschaffenheit  ist,  so  ist  vorauszu- 
setzen, dafs  in  beiden  Fällen  die  Aushändigung  an  dieselbe 
Behörde  erfolgt  sei ; in  D.  II  erfolgte  sie  aber  an  die  Helle- 
notamlen , wonach  ich  in  C.  II  die  Ergänzung  eingerichtet 
habe.  In  ‘E?,>.r,t’OT»!Mccis  Ist  das  Hauchzeichen  nicht  gerech- 
net; es  wird  darin  sehr  häu6g  weggelassen.  Die  Hellenota- 
mien  verwandten  ohne  Zweifel  diese  Stücke  zu  den  auf  sie 
angewiesenen  Ausgaben  wie  die  an  sie  gezahlten  Schatzgel- 
der. Rangah^  hat  anderes  gesetzt:  um  das  Übrige  zu  über- 
gehen, was  leicht  zu  widerlegen  ist,  bemerke  ich  nur,  dafs 
seine  Ergänzung  tret^a  Tiüf  «vr]Jv  unrichtig  ist;  denn 

diese  Urkunde  ist  gerade  nicht  Treten  tZv  nCrSv  Ta^tSiv  ver- 
fafst, wie  so  eben  gezeigt  worden.  Z.  23  ist  die  falsche 
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Schreibart  HEN,  die  auf  dem  Steine  ist,  nicht  von  mir  über- 
tragen: der  falsche  Gebrauch  des  Ilauchzeichens  ist  beson- 
ders häufig  in  der  Gaurcchnung  über  den  Poliastciiipel , wel- 
che in  dasselbe  Jahr  Olymp.  *J3,  ‘2  gehört:  vermiithlicli  hat 
derselbe  Steiiisclireiber  beide  Urkunden  eingehauen,  obgleich 
sie  von  verschiedenen  Schreibern  verfafst  waren : denn  die 
Baurechnung  ist  nicht  von  dem  Schatznieisteramte  gelegt. 

In  D.  I fehlen  viele  Artikel ; warum,  ist  von  uns  bereits 
im  Vorhergehenden  begründet.  Der  Anschlufs  dieses  Stückes 
an  das  Vorhergehende  ist  zwar  nicht  durch  die  Einleitungs- 
formeln zu  erhärten,  da  sie  verloren  sind;  indessen  stimmt 
das  Verzeichnifs  mit  dem  von  C.  I,  nach  Abzug  der  in  C.  II 
verzeichneten  anderweitig  ausgehändigten  Stücke  so  überein, 
dafs  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  es  lägen  zwischen  C und  O 
mehrere  Jahre,  und  viele  Jahre  kann  man  schon  darum  nicht 
annebraen,  weil  das  Jahr  der  Anarchie  nicht  lange  nachher 
eintritt.  Dabei  kann  jedoch  der  Zweifel  bleiben,  ob  die  von 
uns  mit  D.  I bezeichnete  Urkunde  die  vierte  der  achten  Pen- 
teteris  sei  oder  eine  der  nächstfolgenden,  etwa  die  erste  der 
neunten:  Rangabe  erklärt  sich  für  die  ersterc  Ansicht,  die  auch 
ich  theile,  aber  sein  Beweis  dafür  ist  unrichtig.  Er  meint 
nämlich,  wenn  die  Inschrift  die  erste  Urkunde  der  nächsten 
(bei  uns  neunten)  Penteteris  sein  sollte,  so  müfsten  auf  dem- 
selben Steine  noch  die  drei  anderen  gestanden  haben,  und 
dafür  zeige  der  vorhandene  Stein,  der  unten  ohne  Schrlfk  sei, 
nicht  Raum:  dabei  ist  aber  aufser  Acht  gelassen,  dafs  die 
Fortsetzung  auf  einem  angefügten  andern  Steine  gegeben 
sein  konnte,  da  zumal  der  untere  leere  Raum  des  Steines 
D nur  so  gering  Ist,  dafs  das  Leere  gar  wohl  blofs  zur  Tren- 
nung der  verschiedenen  Jahre  dienen  konnte.  Es  bedarf  da- 
her eines  anderen  Beweises,  dafs  D.  I dem  vierten  Jahre  der 
achten  Penteteris  angehöre.  Dieser  ist  aus  der  Verbindung 
mit  D.  II  zu  entnehmen.  Nach  D.  II  haben  nämlich  die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  3.  unter  dem  Archon  Kallias, 
das  Stück  g,  welches  sie  von  den  Vorgängern  empfangen 
hatten,  an  die  Hellenotamlen  übergeben,  nicht  mehr  also 
II.  13 
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ihren  Nachfolgern.  Dieses  Stück  g wird  aber  in  D.  I von 
den  Schatzmeistern  ihren  Nachfolgern  überliefert;  offen- 
bar also  sind  die  in  D.  I übergebenden  nicht  die  Schatzmei- 
ster von  Olymp.  93,  3.  die  ja  jenes  Stück  nicht  mehr  den 
Nachfolgern  überliefert  hatten,  sondern  sie  sind  früher  im 
Amte  gewesen.  Sie  können  aber  nicht  früher  als  Olymp. 
93,  2 im  Amte  gewesen  sein,  weil  die  Urkunden  von  Olymp. 
92,  4 und  93,  1 schon  im  Vorhergehenden  enthalten  sind 
und  an  noch  frühere  Zeit  gar  nicht  gedacht  werden  kann. 
Also  ist  D.  I die  Übergab  - Urkunde  der  Schatzmeister  von 
Olymp.  93,  2. 

D.  II  ist  nicht  völlig  herstellbar;  was  zu  ergänzen,  ist 
gröfstentheils  vorn  anzusetzen,  nicht  wie  Rangabe  thut,  rechts. 
Ebendesselben  Herstellung  entspricht  nicht  der  vermuthlichen 
Breite  der  Schrift.  Ich  habe  die  Länge  der  Zeilen  nach  D.  I 
bestimmt;  eher  war  sie  gröfser  als  kleiner.  Die  zehn  Schatz- 
meister waren  alle  genannt,  nicht  weil  etwa  die  Urkunde  von 
besonderer  und  gröfserer  ^Vichligkeit  gewesen,  sondern  weil 
man  anfieng  in  der  Fassung  ausrührllcher  zu  werden ; diese 
Namen  erfordern  vielen  Raum;  ich  habe  hergestellt,  was  her- 
stellbar ist.  lUo  - - - Z.  2 zu  Ende  kann  Iijos7Tct).Tic;  oder 
n^c/3rt/.(Vicf  gewesen  sein;  das  wahre  ist  aber  wohl  Tl:cßa>i- 
irios.  Die  Namen  der  Schatzmeister  sind  nämlich  wahrschein- 
lich nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet,  wie  der 
in  die  achte  Stelle  fallende  Eleusinler,  aus  dem  achten  Stamme, 
der  Hippothontis  zu  zeigen  scheint;  Phllippos  fällt  aber  in 
die  dritte  Stelle,  mufs  also  zur  Pandlonis  gehören,  wozu  mir 
njo/3«>jV(ov  pafst.  Dieselbe  Anordnung  war  nach  Euklid  ge- 
bräuchlich. Z.  8 ist  vor  IX  eine  nicht  zählende  Stelle,  an- 
scheinend ein  getilgtes  H.  Der  ganze  Inhalt  des  Stückes  ist 
nichts  als  die  Übergabe  des  Art.  g,  eines  goldenen  Kranzes 
von  33  Dr.  3 Ob.  Gewicht  an  die  Hellenotamien  von  Seiten 
der  Schatzmeister,  und  zwar  im  Jahre  des  Archon  Kallias 
Olymp.  93,  3.  Diese  Übergabe  kann  nur  von  den  Schatz- 
meistern, während  sie  im  Amte  waren,  gemacht  worden  sein, 
nicht  erst  nachher:  wenn  dennoch  Z.  1 a^^avTtg  gesagt  ist. 
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so  folgt  daraus  nur,  dafs  die  Urkunde  erst  nach  der  Nlcdcr- 
legung  des  Amtes  von  ilincii  oder  ihrem  Schreiber  verfafst 
war.  Ich  habe  kurz  vorher  vorausgesetzt,  die  Urkunde  sei 
den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  3.  des  Jahres  des 
Archon  Kallias  beizulegen;  zunächst  ist  aber  aus  der  Inschrirt 
nur  zu  entnehmen,  dafs  die  Übergabe  des  Kranzes  unter  die- 
sem Archon  gemacht  war.  Wenn  aber  die  Scbalzmeisler 
von  Olymp.  93,  2 erst  zur  Zelt  der  Panalhenäen  Olymp.  93, 
3 abgingen,  wie  wir  annehmen,  so  könnten  auch  diese  noch 
diese  Übergabe  vor  den  Panathenäen  gemacht  haben  und  auf 
sie  die  Urkunde  zu  beziehen  sein.  Dies  ist  aber  dennoch 
unmöglich.  Denn  wenn  der  Kranz  in  Olymp.  93,3  von  den 
Schatzmeistern  den  llellcnotamien  übergeben  worden  Ist,  so 
mufs  die  Urkunde  D.  I älter  als  das  Schatzmeisterjalir  sein, 
welches  in  Olymp.  93,  3 anfieng;  denn  in  D.  I wird  der- 
selbe Kranz  noch  an  die  Nachfolger  übergeben:  D.  I kann 
aber  nicht  älter  sein  als  von  den  Schatzmeistern  des  Jahres 
Olymp.  93,  2.  Wenn  nun  D.  I,  wie  nicht  zu  läugnen,  ge- 
rade von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  2 her- 
rührt, und  diese  den  Kranz  ihren  Nachfolgern  übergeben  hät- 
ten, die  Urkunde  D.  II  aber  von  denselben  Schatzmeistern 
herrührte,  so  hätten  dieselben  dasselbe  zweimal  und  an  ver- 
schiedene übergehen,  welches  nicht  möglich  ist.  Also  sind 
die  in  D.  II  genannten  Schatzmeister  die  von  Olymp.  93,3; 
und  hiermit  stimmt  überein,  dafs,  wie  Rangabe  durch  Coni- 
blnatlon  mit  der  Baurechnung  vom  Poliastempcl  gezeigt  hat, 
der  erste  Schatzmeister  von  Olymp.  93,  2 Aresächmos  ist, 
während  in  D.  II  Kall  - - als  erster  Schatzmeister  erscheint: 
endlich  unterscheiden  sich  die  Jahre  auch  dadurch,  dafs  der 
Schreiber  in  D.  I von  Olymp.  93,  2 noch  nicht  wie  der  In 
D.  II  von  Olymp.  93,  3 alle  zehn  Schatzmeister  nannte.  Die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  3 haben  also  die  kleine  Ur- 
kunde D.  II  verfafst,  um  damit  zu  rechtfertigen,  dafs  in  ih- 
rer Übergab -Urkunde  von  diesem  Jahre,  welche  in  die  fol- 
gende Penteteris  fiel,  der  von  ihnen  übernommene  Art.  g 


l.-j* 
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feliltc,  und  haben  dieselbe  der  Urlciinde  D.  I Leigefiigt.  Das- 
selbe Verbällnifs  fanden  wir  in  C.  I und  II. 


17. 

Das  folgende  Bruchstück  ist  in  der  archäologischen  Ephe- 
meris  N.  260  und  von  Rangabe  N.  113  heraiisgegeben.  Um 
seine  BeschalTenheit  deutlicher  in  die  Augen  fallen  zu  lassen, 
habe  ich  den  Urtext  mitgetheilt  und  demselben  zugleich 
meine  Ergänzungen  angefügt. 

X P 

AGENA  lONE  l[ITEt] 
[BOI.]E£HE£MEAAKI'[E  lAE] 

[£  I.  E Y]K  ONO)  E Y i;  P E[0  TOS] 

S [EA]PAMMATEYEAOE[NOKU] 

(E  S]  A E M 0[<t>]0  N T O C E Y[P  Y P I] 

[AE  STENT] ES  OEOES[OETA] 

[E  W A B E P]  i I [A]  A E S A N [O  P O S] 

[K  A I T O N]  S Y [N]  A P X O N [T  O N] 
to  NA 

E 


[STAOMONTO  Y]T  O N 
15  [A  P O P T Y A]  M A S T A [O  M O N] 

A Y O A P P O 

STAOMONT  0[Y  T] 

[O  N]  H A A P H h S K [E]  t.  O S 

[AEXS  I OJNSTAOMONAPE 
20  AKI-hkSKEk[0] 

[SAP  I ST]EPONSTAQMON 
H H P A A A 

POT  E P E I S 
P A K O 

Z.  8 hat  statt  L die  Eph.  k.  Nach  Z.  11  ist  in  der 
Eph,  Raum  für  zwei  Zeilen,  wie  ich  bezeichnet  habe;  Rang. 


Digilized  by  Google 


betr.  die  Bildsäule  der  Athcnäa.  17.  229 


hat  diese  leere  Stelle  nicht  angemerkt.  Z.  19  hat  Rang,  zu 
Ende  APE,  Eph.  daHir  AP.  Z.  2.1  Rang.  POT,  Eph.  rOP. 

So  unbedeutend  dieses  Bruchsliick  auf  den  ersleii  An- 
blick erscheint,  so  merkwürdig  faml  icii  cs  hei  wieilerholter 
Erwägung;  und  da  ich  bald  bemerkte,  dafs  die  Inschrift 
schmal  war,  die  Zeilenlänge  bestimmbar  und  die  Schrift  ge- 
nau TTeiyjr,l)oi’  geordnet,  habe  ich  eine  regelmäfsige  Herstel- 
lung unternommen,  deren  Ergebnifs  nicht  zweifelliaft  ist. 
AVir  haben  hier  ein  ßriichstürk  nicht  einer  gewöhnlichen 
Übergab-Urkunde,  sondern  einer  Urkunde  über  Verabfolgung 
des  goldenen  Gewandes  son  der  grofsen  Bildsäule  der  Göt- 
tin, welches  bekanntlich  abgenommen  werden  konnte  und  in 
seine  einzelnen  Theile  zerlegbar  war,  an  einen  Künstler.  Die 
erste  Zeile  kann  nicht  ergänzt  werden;  es  hilft  nichts  mit 
Rang.  y^[r,ixarjiv  zu  schreiben.  Auch  Z.  2 ist  vorn 

unerg.inzbar ; Rang,  wollte  Ix  Hm'^c<Srr,i>nt{uv  f<[f  lincnczr'mrt, 
welches  nicht  einmal  Raum  hat;  auch  ist  sic  statt  Ic  nicht 
zulässig.  Dennoch  ist  es  möglich,  dafs  richtig 

sei,  aber  in  welchem  Zusammenhänge  es  stand,  ist  völlig  un- 
klar. Das  folgende  dagegen  liefs  sich  theils  mit  Sicherheit 
theils  Beispielsweise  so  herstellen,  wie  ich  gethan  habe: 

t[7ri  T?« 

/3ov?.]>Jc,  z«  Ms7«xX[siS:;- 

c AsvJxocoisOc  z-[^'jtroc 
5 lyjacffcuiirsvf, 

A>;|Uo[(p]tri'roc 

hrt  Try  t]^c  SrioC  lr[$^rrt 
t>,nßt  jrrt^ii]  AtiTctf^Ofof 
Xrti  räic]  v[^c]ccjy^öi'|^T«n'. 

Z.  2 Ist  das  letzte  I in  P,  Z.  4 das  letzte  E in  P zu 
verwandeln.  Die  Länge  der  Zellen  erhellt  deutlich  aus  Z. 
4-5,  und  bestätigt  sich  als  regelmäfsig  und  ohne  erweisliche 
Ausnahme  beobachtet  bis  zu  Ende  aus  Z.  19-20  und  20-21. 
Z.  2 Ist  statt  des  gewöhnlichen  ti  merkwürdig;  s.  über 
diese  seltnere  Attraction  Kühner,  ausf.  Gr.  Gramm.  Bd.  II. 
S.  508.  Die  Ergänzung  ’A5’r[cox>.ii'c  füllt  genau  den  Raum. 


c 


230  X.  Übcrgab-Urkimdc  vor  Euklid, 

Allienoliles  ist  ein  Atlienlsclicr  Name;  so  hiefs  ein  Führer 
einer  Athenisehen  Coloiiic  (Slrab.  XII,  S.  547).  Ferner 
war  Athenokles  ein  berüliniter  r>iblscbnitzer  (TopvTi;e),  der 
geschicbllicbc  Gegenstände,  also  Figuren,  auf  liecbern  dar- 
slellte  (Athen.  XI.  S.  781.  E.  782.  ß.  bei  Scliweigh.  S.  212. 
215).  Er  scheint  ein  alter  Künstler  zu  sein  (Athen.  S.  781. 
E),  unil  es  ist  mir  wahrscheinlich,  dafs  er  derselbe  sei,  wel- 
cher hier  vorkam  ; das  goldne  Gewand  der  .lungfrau  Athenäa 
wird  nicht  glatt,  sondern  mit  Verzierungen  gearbeitet  gewe- 
sen sein,  sodafs  Reinigung  oder  Ausbesserung  desselben  einen 
Toreiilcn  erforderte.  Sein  Vater  ist  Demophon:  vermuthlich 
war  auch  der  Vater  Itlldsrhnitzer,  und  es  wäre  wohl  mög- 
lich, dafs  der  ohne  Zweifel  spätere  Messenische  Bildhauer 
Demophon  nach  diesem  benannt  war,  da  die  Messenier  zur 
Zeit  ihrer  Entfernung  vom  Vaterlande  mit  Athen  genau  ver- 
bunden waren.  Vom  dcmotischen  Namen  des  Athenokles  Ist 
EY  übrig;  ich  habe  Beispielsweise  Eds-v^iÄ>;c  gesetzt;  dieses 
oder  Eös'i'vutdc  ist  das  richtige.  Z.  8 verwandle  ich  ^1  in 
AP:  Indessen  ist  die  Lesung  in  dieser  Gegend  sehr  zweifel- 
haft. Dafs  der  Übergehende  folgte,  ist  gewifs,  und  es  mufs 
wohl  ein  Schatzmeister  der  Göttin  gewesen  sein,  aber  nicht 
iiothwendig  der  erste,  da  man  bisweilen,  namentlich  bei  den 
Ilcllenotamien,  auch  andere  als  den  ersten  bei  bestimmten 
Amtshandlungen  genannt  iindet.  Ich  habe  angenom- 

men: es  hat  kein  Bedenken,  dafs  das  El  auch  In  diesem 
AA’orte  in  altern  Zelten  durch  E ausgedrückt  wurde;  doch 
ist  der  Name  vielleicht  ein  ganz  anderer  gewesen,  da  nicht 
sicher  ist,  ob  alle  Buchstaben  richtig  überliefert  sind.  Dürfte 
man  Z.  8 annehmen,  statt  A sei  P,  und  statt  N sei  I zu  le- 
sen, so  könnte  man  den  ersten  Schatzmeister  von  Olymp. 
93,  2 hereinbringen:  ' A^sralyjxo-j  x||«<  twv  ^'jva^'ycvTuiv. 

Die  Behörde  selbst  ist  hier  gewifs  nicht  genannt  gewesen: 
vermuthlich  stand  sie  in  dem  verlorenen  Anfänge.  Z.  9 ist 
nur  uothdiirftlg  ergänzt;  der  Artikel  tuv  ist  gegen  den  Ge- 
brauch: £YN  statt  XtYN  findet  man  bisweilen  schon  vor  Eu- 
klid; doch  kann  auch  X£  gestanden  haben.  Hierauf  folgten 
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nun  die  zugewogenen  Stücke,  wovon  aber  weniges  ergänzbar 
ist.  Was  NA  Z.  10  gewesen,  kann  man  nicht  wissen:  aus 
N.  XII,  woselbst  die  Stücke  einer  Nike  aufgerübrt  sind,  §.  3, 
könnte  man  vcrmulbcn,  jc<Iocli  zu  unsicher.  Z.  14 

stand  das  Gewiclit  einiger  zusammengenommenen  Thrile,  rrct- 
S’uei'  roü^Tite,  Z.  lö  wage  ich  es  «TroTTvyjan  zu  ergänzen 
nach  N.  XII.  §.  3:  hierauf  folgte  das  Gewiclit,  blofs  mit 
eingclcitet,  wie  öfter;  ein  Pronomen  wurde  wie  es 
scheint  in  dieser  Inschrift  namentlich  dann  nicht  zngesetzt, 
wenn  nur  Ein  Stück  genannt  war.  Z.  16  kann  vorn  nur  ein 
kurzes  Wort  ergänzt  werden,  etwa:  SCo,  vcrgl.  N.  XII. 

§.  1.  Aus  dem  folgenden  APPO  läfst  sich  nichts  bilden;  ich 
verniuthe  wie  N.  XII.  §.  5 (nur  mufs  man  da- 

bei nicht  an  Flügel  denken).  Hinter  diesem  standen  d.nnn 
noch  sechs  Buchstaben,  welche  man  Beispielsweise  mit  &ai- 
f«'  ergänzen  kann  (vergl.  N.  XII.  §.  2),  und  cs  folgte  das 
Gessicht  dieser  zusammengefafsten  Stücke:  o-roC’Mci'  r<![uTa'i'] 
....  HAAPkk.  Z.  18-22  sind  die  Schenkel-  oder  Beinstücke 
verzeichnet,  vergl.  N.  XII.  §.  5. 

TraSfjiou  utzs- 
20  At-Kt-k.  TXiXfo- 

ff  a-Tzc^nov  . 

HHPAAA  . 

Was  Z.  19  APE  sei,  weifs  ich  nicht;  Eph.  hat  nur  AP.  Nahe 
liegt  ä7zehö^y,  was  aber  müssig  und  ungenau  ist;  es  müfstc 
eigentlich  blofs  eÄoSi;  beifsen.  Man  kann  auch  nffjjwyas  ver- 
muthen;  dann  wäre  nicht  von  Übergabe  an  den  Künstler, 
sondern  von  Ablieferung  von  Seiten  desselben  die  Rede. 
Aber  Z^  8.  9 kann  dieser  Ansicht  nicht  angepafst  werden; 
und  dafs  oben  von  Übergabe  an  ihn,  unten  von  Ablieferung 
desselben  an  die  Behörde  die  Rede  sei,  ist  nicht  denkbar. 
Die  Gewichte  müssen  übrigens  grofs  gewesen  sein,  da  die 
Bilfcäule  44  Talente  Goldes  an  sich  hatte. 
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18. 

O M I 

£ T E S M E 
A M I O N A r 
“EOPAPAA 
5 A £ I n P O ♦ l- 

M I O N H O I 
X A P N E Y 
O I A U A 

Rang.  N.  112.  Auch  hier  handelte  sich  von  einer  Übergabe, 
oder  wenigstens  folgte  nach  der  Überschrift  ein  Verzeichnifs 
von  kostbaren  Geriithcn , wie  Z.  8.  ipict'/.cc  oder  tpta>.at  zeigt. 
Rangahe  bemerkt  jedocli  mit  Recht,  dafs  eine  Urkunde  über 
regelmäfsige  Übergabe  hierin  nicht  zu  suchen  sei:  denn  Z. 
1-6  lassen  sich  der  gangbaren  Form  dieser  Urkunden  nicht 
anpassen.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  das  Vorhandene  in 
Verbindung  zu  bringen.  Z.  2 verniuthe  ich  statt  T habe  H 
gestanden:  [fVi  rrv  ßow.%\v , xc  Mf  - - - [ttj)  wTot  tysnuud- 
TS'je ; vcrgl.  über  zu  X.  17.  Ms  - - - kann  derselbe  Me- 
gakleides sein,  der  X.  17  vorkam;  dann  wäre  die  Inschrift 
aus  demselben  Jahre ; man  kann  aber  auch  Ms[r«'ysrT;f  ergän- 
zen, wonach  dieselbe  in  Olymp.  86,  3 fiele.  S.  die  allge- 
meinen Remerkungen  zu  den  Tributlisten  Cap.  III.  Z.  3 
stand  rJetfuJe  oder  , 4.  TTfrareSfoocrti  oder  nct^a- 

S[s?rtUicoi.  Z.  6 ist  rajuije,  oTs'  [o  buvu  iyccxjxucire'jt , das 
annehmlichste.  Z.  6 verinnthet  Rang,  könne  wohl  Andro- 
kles  von  Pblya,  der  Schatzmeister  von  Olymp.  88,  3 gemeint 
sein  (der  dann  des  Agasippos  Sohn  gewesen),  und  Z.  7 der 
Schreiber  von  Olymp.  88,  2.  Aber  ich  bin  nicht  im  Stande, 
daraus  einen  Zusammenhang  zu  bilden ; vermuthllch  waren 
die  Zeilen  sehr  lang. 
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XI. 

Bi-uchstücke  von  Rechnungen  aus  der  Zeit  vor 
dem  Archon  Eukleides. 

1. 

A.  B. 

I I 

TA  H 

X « A X X X P» 

MAYV  HHHA 

5 MO£PM  AAPhh 

ONTOYTON  PHHH 

iENIKONAP  PAA 

Y P I O N t Y M 
K T O N E ‘ I « 

10  ONtTAO  P 

N T O Y T 

Rang.  N.  124,  von  zwei  Seiten  eines  Ecksteines.  Die  Zif- 
fern gingen  den  Worten  voran,  wie  in  den  Tributlisten  und 
den  Rechnungen  der  Vorsteher  öffentlicher  Werke  in  N. 
XVI,  desgleichen  XI.  2.  B und  sonst:  Rangabe  glaubte,  es 
sei  um  die  Ecke  herum  geschrieben,  wie  in  dem  Stücke  N. 
130  seiner  Sammlung,  welches  ich  schon  im  archäol.  Int.  Bl. 
der  A.  L.  Z.  lS3u.  N.  4 herausgegeben  habe.  In  A kann 
man  von  Z.  4 an  zusammenhängend  ergänzen,  da  sehr  we- 
nig fehlt: 

- - «t- 

- - r,]uOt  Pll, 

lujov  TOVTüeV 

- - y^Tivixov 

5 - - y~^^Qtoi> 

Ixi^xTCu  tJnr- 
yjlji]0V,  TTCI<7- 

(wo]i/  tovt[ov  • 
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Der  erste  dieser  Posten  ist  ungemiinztes  Silber,  wofür 
passender  als  ü^y^fiov.  Die  Ziffer  52  ist  die  Stück- 
zahl ; daher  folgt  rovra^v,  nicht  tcvtov.  In  B fängt  Z.  6 eine 
vom  vorigen  geschiedene  Summe  an.  Die  Inschrift  bat  Ähn- 
lichkeit mit  N.  VI  (B).  10  ff.  Darnach  kann  man  auch  Z. 
2.  3 vermuthen : T«[5t  ctCrci  |{  jedoch  müfste 

dann  die  zweite  Zeile  nach  links  zu  breiter  gewesen  sein, 
was  man  wohl  annelimen  darf,  da  in  dieser  Gegend  links 
keine  Ziffern  standen,  wenn  man  diese  Formel  hier  annimint. 


2, 


A. 


B. 


5 


10 


I : A A 

X I A O E - 

’ I 0£EX- 
X X P P - - 
A N A K O - 
O E P I T E - 
K E A M C - - 

A O N I - - 

i O i'  - - 

EOS 
A M 


A Y 

- A n O 

- Dl  NOM 

b O I O T I 

X A W K I AI 

♦ OKI  KOS 

♦ I A l-  A A P 

A II  S T A O M 

HHPOSEIAO 

PIIIIIA  P O S O Y 

« 

- K Y I 1 K E N 

- Y S I O S T A 

- A A P E I K ( 

- S I O S T A 


- - H 

- - P 


unten  leer 


Pittak.  I’anc.  Ath.  S.  310  f.  Rang.  N.  125;  auch  habe  ich 
eine  Abschrift  von  Rofs  und  eine  von  Otfr.  Müller  benutzt. 


A ist  die  linke,  B die  rechte  Seile  eines  Eckstückes;  bei  Pitt, 
ist  die  Ordnung  fälschlich  umgekehrt.  Von  verschiedenen 
Lesarten  bemerke  ich  folgende.  A.  2 hat  Rofs  KIAOE,  die 
übrigen  XIAOE.  Z.  6 ist  der  erste  Charakter  bei  Rang.  D, 
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unJ  Jer  letzte  bei  ihm  h;  O habe  ich  aus  Pitt,  gegeben 
(Rofs  hat  O,  Müll.  3);  E ist  aus  Rofs  (Müll,  hat  hier  I,  Pitt. 
P und  hinter  ihm  ein  verderbtes  O,  soviel  ich  erkenne). 
7 bat  das  K blofs  Pitt.;  das  C Rangabe,  -wofür  Pitt.  Rofs  O, 
Müll.  O.  In  B 1 hat  Rang.  MY,  Müll.  AY,  Rofs  und  Pitt,  nur 
Y;  4 Rang.  DIOTI,  Pitt.  Rofs  OIOTI , Müll.  bOIOTI.  In 
den  Ziffern  hat  nur  Rang.  Illl,  alle  übrigen  aber  HUI;  das 
untere  kleine  C lassen  Müll,  und  Pitt.  weg.  Die  Stel- 
lung der  Ziffern  ist  in  den  Abschriften  sehr  verschieden. 
Das  einzelne  H haben  Rang.  Rofs  vor  «MAPA,  Pitt,  vor  All, 
Müll,  sowie  ich  es  gestellt  habe.  Die  folgenden  Ziffern  hat 
Rofs  gegen  alle  übrigen  eine  Zeile  höher;  ich  habe  die  Stel- 
lung der  andern  in  Rücksicht  der  Höhe  befolgt,  aber  im  übri- 
gen die  Stellung  nach  Müller  und  Rofs  gegeben,  bei  wel- 
chem letzteren  besonders  sie  genau  bezeichnet  ist.  Das  C 
namentlich  ist  ganz  nahe  an  die  vorige  Zeile  herangerückt; 
es  gehört  zum  Vorigen,  und  Ist  darum  so  nahe  an  dasselbe 
berangeschrleben.  Ähnliches  findet  sich  in  den  Trlbutinschrif- 
ten.  Die  mit  Strichen  gegebene  Bezeichnung  des  Verwisch- 
ten oder  Abgesplitterten  ist  auf  Rofs  und  Müller  gegründet. 
Statt  PHH  hat  nur  Pitt.  HHH. 

Der  Stein  war  offenbar  in  schmalen  Spalten  beschrieben, 
die  nebeneinander  standen,  mit  ungleicher  Zellenlänge;  was 
vorhanden,  ist  aus  den  der  Ecke  nächsten  Spalten  zweier 
Flächen  übrig;  obgleich  von  geringem  Umfange  ist  es  nicht 
unmerkwürdig.  Die  Spalte  A ist  meines  Erachtens  aus  einer 
Abrechnung  über  Ausgaben.  Z.  2.  führt  X<a3e[i'  auf  Geld, 
-welches  von  Chlos  her  eingegangen  war:  doch  mufs  man 
nicht  an  Tribut  der  Chler  denken,  da  diese  nicht  tributpflich- 
tig waren.  Z.  5 haben  zwar  alle  Abschriften  ANAKO;  ich 
zweifle  jedoch  nicht,  dafs  zu  lesen,  wie  in  andern  Urkunden 
der  Art: 

n«TOi,-  t]o'7  in'i 
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Wo  die  Summe  Stand,  weifs  ich  nicht;  Z.  7 scheint  dazu 
nicht  zu  passen,  wenn  auch  in  KE  Ziffern  verborgen  sein 
dürften.  In  B sind  Gelder  und  Geldeswerth  verzeichnet, 
nach  Z.  9.  10  zu  schliefsen,  aus  Tempeln  Entnommenes,  was 
dem  Staate  geliehen  und  von  ihm  verbraucht  war.  Z.  1-6 
scheint  einen  einzigen  unvollständigen  Artikel  zu  begreifen, 
und  zwar  Silber,  da  die  genannten  Münzsorten  keine  gang- 
bare Goldmünzen  sind.  Z.  6 zeigt  ein  Masculin  auf,  man 
mag  tuixixot  oder  f^'xixoCt  lesen ; es  wird  oTnr^ffc  oder  o--«- 
Tri^ets  vorausgegangen  sein.  Man  kann  das  Vorhandene  erklä- 
ren, wenn  man  annimmt,  es  sei  zu  Anfang  wie  Z.  9.  10  der 
Gott  genannt  gewesen,  aus  dessen  Teinpelkasse  das  Geld  ent- 
nommen war,  dann  die  Bezeichnung  der  Geldsorte  als  Stater 
Silbers,  und  der  Werth  in  Attischem  Silber,  der  links  stand, 
endlich  die  Zahl  der  verschiedenen  Münzsorten  angegeben 
gewesen,  etwa  so : 

froü  hiTfOf  S’foC^ 

[ 

r,v  «^]'yv[oiou  i«- 

rtTTOV  • 

t]u7  eoufiV|U«T< 

Boi'j.rl[ovg  - - 

- - 

f-  - 

Über  r,fxc8cmoC  vergl.  Inschr.  III.  §.  2.  Derselbe  Tenipel- 
schatz  hatte  den  folgenden  Posten  geliefert  (Z.  7.  8): 

[H]H  • 

rt  II,  • 

Es  folgt: 

PHH  nO3-£lSl«j[l'0S' 

- - PIIIIIC  rtSTO  2oVl[l'IO(J  • 

Ku^(X)ji>[oC 

UTiev  OTrtfrr^rt?  - - 

Art^iixoü 

o-iou  OTn[rrfng  - - 
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Es  ist  nicht  klar,  ob  die  Summe,  welche  bei  llortiS^i'o;  «to 
^o-..i'10'j  steht,  blofs  zu  dem  ersten  Posten  K\,^tnr,voC  oder  zum 
Ganzen  gehört;  auch  nicht  ob  die  Summe  der  Silherwerth 
der  Goldmünzen  ist,  oder  das  Gewicht  derselben,  oder  die  Zahl 
derselben.  Im  letzten  Falle  müfste  1111  geschrieben  werden  und 
dies  vier  Staler  sein,  wofür  sonst  steht,  und  C wäre 

hier  nicht  ein  halber  Obolos,  sondern  ein  halber  Stater.  Die- 
ser Punkt  scheint  mir  aber  bedenklich.  Auch  die  Annahme, 
es  sei  die  Summe  Silherwerth,  hat  einen  Anstofs,  den  jeder 
leicht  finden  wird.  Ich  vermuthe  also,  die  Summe  sei  das 
Gewicht  der  sämmtlicben  Goldmünzen,  die  nachher  mit  An- 
gabe der  Stückzahl  genannt  waren ; diese  Summe  konnte  al- 
lerdings auf  5 Dr.  5-^  Ob.  ausgehen,  da  eine  Masse  Gold- 
stücke zusammengewogen  eine  solche  BruchzilTer  leicht  geben 
konnte,  weil  manche  etwas  zu  leicht  sein  mochten. 


3. 


o E I 

T X X P H H h I 
XPYS I OTOYTO 

YKl<  I AANAkOMATA 
Der  Ausdruck  dvaP.aiiaTa  (regelmäfsige  Ausgaben)  ist 

zumal  in  so  früher  Zeit  und  in  amtlicher  Urkunde  merk- 
würdig. 


4. 


- - I <j  I - - - 

- - I O N I A O-  - - 

- - TO  E AOO-  - - 

- -lAASKA-  - - 

S --AtOAAOE-- 
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- -El-EIOOPA-  - 
Über  zwei  Zellen  Zwischenraum 

. hhpaptt  - 

Kleiner  Zwischenraum 

I r> 

Ephem.  arch.  N.  116.  Rang.  N.  126. 

Auf  der  Burg  gefunden.  Z.  2 sn-i  rijs  lI«r6]<oi'i’So[c  u.  s. 
w.  3.  toC]to  £SoC^[>i,  5.  eVi  T7’<;  - - - tt^'jtcivsIJixs  Sy&cr\^t 

rr^'jTnvtxjovTrif,  6.  - - eAji  6cj:rt[ijT,  alles  von  Rang,  ergänzt. 
Nach  dem  Vorhandenen  ist  dieses  Bruchstück  ans  einer  Aus- 
gaberechnung. Die  Summe  von  mindestens  1267  Talenten 
und  darüber  ist  so  grofs,  dafs  man  sie  für  eine  vierjährige 
nehmen  möchte.  Nimmt  man  dies  an,  so  müfste  die  beson- 
dere Summe  des  vierten  Jahres  vorhergegangen  sein,  von 
welcher  keine  Spur  vorhanden  ist.  Ich  habe  daher  früher 
(Abh.  über  zwei  Alt.  Rechnungsurkunden)  verneint,  dafs  an 
eine  vierjährige  Summe  zu  denken  sei;  erst  später  sah  ich 
aus  der  Ephemeris,  dafs  der  Zwischenraum  grofs  genug  ist, 
um,  wenn  die  Zeilen  sehr  lang  waren,  jene  Summe  zu  ent- 
halten, ohne  dafs  das  Ende  In  das  vorhandene  Stück  fiel.  In- 
dessen entscheide  Ich  mich  mit  Beseitigung  einer  früher  ge- 
äufserten  dritten  Möglichkeit  dennoch  dafür,  dafs  wir  nur  die 
Summe  Eines  Jahres  vor  uns  haben,  und  zwar  eines  schwe- 
ren Kriegsjahres.  Nach  Z.  6 stand  ohne  Zweifel  noch  eine 
zu  den  besonderen  Posten  der  Rechnung  gehörige  Zeile,  die 
vor  dem  vorhandenen  Bruchstück  endigte;  diese  füllte  nebst 
der  Einleitungsformel  der  Summe  uud  mit  der  Summe  selbst 
den  Raum.  Unten  stand  noch  etwas,  entweder  der  Anfang 
eines  neuen  Jahres  der  Penteteris  oder  die  Gesammtsumme 
der  vier  Jahre. 
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5. 

A I P 

. Y £ E P E 

IO  A A E 
I M O A E N 
S £ E P I X A 

O T A A E 
I A A A I-  I- 
P h I C 

X X X X P H 1- 
(0  M P X P 
W X 

Rang.  N.  128.  Die  Rückseile  des  Steines  (Rang.  S. 
394)  übergehe  ich. 

Die  sechste  Zeile  ist  in  weilgestellten  liuchstaben  geschrie- 
ben; dennoch  kann  sie  nicht  etwa  mit  den  vorhergehenden  als 
Überschrift  angesehen  werden,  da  sie  keine  Einheit  bilden,  son- 
dern mindestens  zwei  Artikel  enthalten.  Ich  vermuthe  es 
war  ein  Verzeichnifs  vom  Staate  erkaufter  Güter.  Z.  3 mag 
fVf/n]ro  [t]«Ss  gestanden  haben,  und  ebendasselbe  Z.  6.  Von 
Z.  7 oder  8 an  stehen  nur  Ziffern ; jede  Zeile  enthält  einen  be- 
sondern  Posten.  Die  Ziffer  Z.  10  beträgt  16.»00  Dr.  die  fol- 
gende ölOOO  Dr.  Blofs  wegen  des  seltenen  Charakters  ^ 
(aus  M und  P zusammengesetzt)  theile  ich  dieses  Bruchstück 
mit ; dieser  findet  sich  auch  in  der  Attischen  Inschrift  über 
dem  Delischen  Tempel,  welche  ich  in  der  Abhandlung  über 
das  Deliscbe  Heiligthum  (Schriften  der  Akademie  vom  J. 
1834)  Cap.  9 herausgegeben  habe,  und  zwar  dort  in  der 
Form  P . 

Ein  anderes  Bruchstück  einer  Rechnung,  Rang.  N.  129, 
übergehe  ich  ganz,  weil  sich  daraus  nichts  lernen  läfst. 
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XII.  a.  b.  (C.  I.  Gr.  N.  150). 

Die  Seilen  a und  b scheinen  Ein  Ganzes  zu  bilden. 
Fieng  nicht  in  a unten  oder  in  b oben  eine  neue  Rubrik  an, 
so  ging  der  erste  Theil  der  Urkunde  bis  b.  Z.  12,  und  die- 
ser enthielt  die  von  den  Übergebenden  schon  übernommenen 
Schütze  des  H e ka tom p edos.  Der  zweite  Theil  umfafsle 
die  übergebenen  ijrtTtia,  b.  13-22.  Ein  dritter  Theil  ent- 
hält Sachen  im  Opisthodomos,  die  zum  Theil  nicht  der 
Athenäa  gehörten,  sondern  von  der  Behörde  als  Schatzmei- 
stern auch  der  anderen  Götter  verwaltet  wurden,  nament- 
lich Sachen  der  Brauronischen  Artemis;  indessen  ist  das  Ver- 
bältnifs  dieses  dritten  Theiles  nicht  völlig  klar,  und  auch  im 
ersten  Theile  sind  schon  Sachen  anderer  Götter  enthalten, 
wie  selbst  schon  vor  Euklid  einige  unter  den  Kleinodien  im 
Tempel  der  Athenäa. 

^ [eE]OI[2] 

a.  Z.  1-15.  [T«Se  Ol  Taßtai  Ti?]!/  ’isfuu  y^rixaTaiii  Ttjs  ’A3»;- 
vaas  icni  tüv  cl  Itti  ’iS’-»?.]£ovs  njy^oiTof, 

’Emyjägrit 



K.y,(pfTO(p'Mif  T\cttaift6V9, 

Xa^ictg  n ^ , 

- - - - - - 
^oyftTüDw 

” " “ “ ” j 

- - - ToxJ.^e  'AiMt^avTtifjs, 
itXoxgaTrif  . - - 

- - - ’Ai'ii(/)Xvmof, 

oTf  Mi<*j3-it^70v  ’AS'iuo[i/sCc  iy^aixfutTcx/t,  s’oiJ^sSoToti/  To7g  Ta/xlcftt 
Teig  tTi  XuvtäSo'j  [c^yjevrog^, 

ctTw  EuwoufZcT, 

Xa^lif  ’Afaiprjviw, 

Al ctet, 

ECßi'iu  Alßa}JSri, 

Euaß}  M ix 
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• * • • 



4't?MTCeS^  Atxi>.t7, 


211 


2SS 


E 


- - - AvUtf^Xu'^TTl'w, 

oTf  Mo[a]'jy Of  Bo‘jt«S>;c  ly^n!jiaa[Ti\Ji , 7rcc3nSeteeus~\voi  na^n  tmv 
rnuLmv  tüv  sVi  [’Afirro»a«Tova  aj]yci'-oc,  üuva«. 
T^ou]?  Anf/[ffTj!]si«j«  x«i  o-vi'«^[y^oi/rtt'i',  oTc]  ..uv  ’B^.jVTirioa  [s]- 
y^nufjutTtviV  iv  Tip  vzp  tm  'E[x«rcfi;riä]aj,  ä^i^/xp  y.n't  rfm]- 


^fip. 


Von  0EOI2  ist  nur  Ol  übrig;  aber  nach  der  Stellung 
der  Buchstaben  zu  urtheilen  stand  jenes  da;  vcrgl.  N.  X.  11. 

In  der  Inschrift  XIII,  wo  0....  von  Chaiidler  angegeben 
wird  in  dem  Stücke,  welches  übrig  ist,  mag  S’ecT.-  jn-ixovaioif 
über  dem  Ganzen  gestanden  haben;  vergl.  zu  N.  VII.  Anfg. 
’.Acxi'rt«  verhält  sich  zu  ’AC'^cma  wie  iXiin  zu  i).aln:  vor 

Euklid  ist  ’A^iji'm«  feststehend,  nach  Euklid  ’AS*;i'(i  gewöhn- 
licher, doch  ’\^r,vcace  nicht  ganz  ohne  Beispiel.  Die  Schatz- 
meister, welchen  übergeben  wird,  sind  nach  Z.  8 im  Amte 
it'i  T^nvidbov  «jy^oKToc.  Dieser  Archon  kommt  unter  diesem 
Namen  auch  bei  Lysias  (Areopag.  virtj  roü  tnr.xoü  S.  271) 
vor,  und  fällt  in  Olymp.  93,  4.  wo  Diodor  und  daraus  Sca-259 
liger  Olymp,  anagr.  und  andere  falsch  Lysiades  als  Archon 
geben.  Die  übergebenden  Schatzmeister  waren  also  Olymp. 

95,  3 im  Amte  unter  Ithykles.  So  ergiebt  sich  die  Ausfül- 
lung der  Lücke  Z.  1.  2 TO.\A[AAI2XGEflNOIErilOYKA]E02. 
Die  übergebenden  Schatzmeister  hatten  aber  das  Übergebene 
von  denen  des  Jahres  Olymp.  93,  2 empfangen;  woraus  sich 
die  Ergänzung  des  Archon  Aristokrates  im  folgenden  er- 
giebt. 

Die  Namen  der  Schatzmeister  folgen  sich  unter  den  bei- 
den Jahren,  wo  sie  alle  genannt  sind,  nach  der  festen  Ord- 
nung der  Stämme,  und  auch  der  allein  genannte  erste  Schatz- 
meister des  Jahres  unter  dem  Archon  Aristokrates,  Sokrates 
der  Lamptrer,  ist  aus  dem  nach  der  festen  Ordnung  ersten 


II. 


16 
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Stamme,  Hem  ErechlheVschen : woraus  mittelst  Erwägung  des 
Raumes  erhellt,  dafs  in  dem  Jahre  unter  Suniades  Z.  10  ei- 
ner ausgelassen  war,  der  nach  Osann’s  schöner  Bemerkung 
in  dem  nach  Z.  11  leer  gelassenen  Raume  nachgetragen  war. 

Dieser  war  der  sechste ; denn  das  noch  übrige ^st 

läfst  sich  nicht  auf  einen  Demos  des  sechsten  Stammes,  der 
Oene'is,  wohl  aber  zu  [Tj»i'£]uj7,  aus  der  Kekropis,  dem  sie- 
benten Stamme,  ergänzen.  Dieselbe  Anordnung  der  Schatz- 
meister habe  ich  schon  für  die  Zeit  vor  Euklid,  und  zwar 
für  Olymp.  93,  3 mit  Wahrscheinlichkeit  nacligewiesen  (s. 
zu  N.  X.  16.  D.  II);  dagegen  finden  wir  N.  I,  dafs  Olymp. 
92,  3 der  erste  Schatzmeister  aus  dem  Stamme  ist,  welcher 
nach  der  Ordnung  der  Prytanien  der  erste  war,  und  ich  habe 
C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  234  zur  Beachtung  empfohlen , ob  cs 
sich  aus  künftig  ans  Licht  kommenden  Urkunden  erweisen 
dürfte,  dafs  vor  Euklid  die  Onlnung  der  Schatzmeister  der 
jährlichen  der  Prytanien  folgte,  oder  ob  jene  Übereinstimmung 
in  der  Ordnung  der  Schatzmeister  mit  der  der  Prytanien  zufäl- 
lig sei.  Nun  findet  sich  Olymp.  88,  .3  Androkles  von  Phlya 
als  erster  Schatzmeister,  aus  der  Kekropis,  die  damals  die 
zweite  Prytanie  hatte  (nach  der  Inschrift  bei  Rang.  N.  116. 
117);  wenn  nun  nicht  etwa  der  erste,  wie  in  einem  andern 
Falle  nachgewiesen  worden,  zufällig  abgegangen  war,  so  pafst 
dieser  Fall  zu  keiner  von  beiden  Regeln,  und  man  kann  an- 
nehmen, dafs  die  Ordnung  auch  durchs  Loos,  wie  bei  den 
Prytanien  der  Stämme,  bestimmt  werden  konnte.  Hierzu 
könnte  ich  noch  die  Inschrift  bei  Rang.  N.  113  nach  der 
von  mir  versuchten  Herstellung  (Schriften  der  Akad.  v.  J. 
1846)  anführen;  da  jedoch  meine  Herstellung  zweifelhaft 
scheinen  kann,  lege  ich  darauf  kein  Gewicht.  Zu  den  Wor- 
ten Aioytlruiv  und  'Afjin^avTctivg,  die  im  Texte  des  C.  I.  Gr. 
noch  nicht  diplomatisch  festgestcllt  oder  berichtigt  waren  , s. 
Add.  Bd.  I.  S.  90.5,  wo  das  N von  'Afjut^avr.  aus  einer  Ab- 
schrift nachgewiesen  ist. 

231  Im  Anfang  der  Inschrift  wird  eine  goldnc  Nike  im  Ile- 
katompedos  angeführt  (vergl.  darüber  unten  nach  §.  5),  und 
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ihre  einzelnen  Theile  werden  nach  Abschnitten  Qv;xc7t  oder 
aufgezählt,  indem  das  Bild  auscinandcrgclegt  werden 
konnte.  Da  Inschr.  XIII,  welche  dreizehn  Jahre  jünger  ist, 
dasselbe  wieder  vorkomnit,  so  lassen  sich  Einzelheiten  in  bei- 
den wechselseitig  ergänzen. 

§.  1.  7j.  15-18.  NiÄJje  TTjxroc  ^[ouoC 

trrtipai'ri,  oauov,  UTTcÄrjic,  rl?.cju  Svo  «ji- 

TTtfa  eefX(fuÜeä,  yj^'jTihtn  [AA],  tTTctSrixov  To[yrwv  X]XA- 

AAAhU-HII: 

„Der  goldnen  Nike  erste  Abtheilung;  Haupt,  Krone, 
zwei  Ohrgehänge,  Halsband,  Unterhalshedeckiing,  zwei  goldne 
Nägel,  linkes  Armband,  zwanzig  kleine  Goldstücke : von  Ge- 
wicht 2044  Dr.  3 Oholcn.“ 

von  TT«i/i«i'oc  wohl  zu  unterscheiden,  bezeichnet 
oft  das  aufgesetzte  Haar,  eine  Art  Perücke;  gewöhnlich  aber 
eine  Krone,  und  dieses  offenbar  auch  hier,  nämlich  eine 
breite  Goldplatte  um  den  Kopf  herum,  wie  die  Stephane  der 
Hera  bei  Athenäos  V,  S.  201.  D.  daher  die  Grammatiker  es 
erklären  v^cxoTßr,ua  ^•jvmxüiv.  Eine  Stephane  von  zwei  El- 
len Höhe  und  sechzehn  Ellen  im  Umkreis  bei  einem  Ptole- 
mäischen  Pompaufzug  erwähnt  Athenäos  ebendas.  S.  202.  D. 
Vergl.  auch  Casauh.  zu  Athen,  ebendas.  S.  202.  B.  Eine 
solche  kommt  auch  vor  Euklid  im  Hekatompedos  Art.  k vor. 
Gewöhnlich  ist  cs  ein  weiblicher  Schmuck,  aber  C.  I.  Gr. 

N.  1688  offenbar  ein  männlicher;  vergl.  daselbst  S.  810.  b. 
Eine  gohlnc  imifiutrr,,  welche  von  der  Burg  gestohlen  worden, 
soll  Sophokles  der  Dichter  im  Traume  entdeckt  haben , wor- 
über Hieronymos  das  Buch  rrijii  rij?  y^vTr,<;  o-r*<p«V*;c  geschrie- 
ben hatte  (anonyme  Blogr.  des  Sophokl.  und  Tertulllan  v. 
d.  Seele  46).  Ob  der  Kopf  ganz  Gold  oder  zum  Theil  von  El- 
fenbein war,  mag  dahingestellt  bleiben.  Über  IvwlSm  vergl. 
Möris:  ’Ewwti«  ’Arrixccf,  ivitiSia  (lies  tcujSi«)  Sui- 

<las : ’EcoSioc  ro  sVi  rrfi  öSoü,  sVtu$ioi'  (tVwSioi')  Ss  ro  j.'uj-ioi/ 
Trn^u  TO  ol^uu  t«  wTCt.  Etyra.  aus  Orion : bOc  ~tp  i 

r»  ivJiTin,  rrn^a  rö  tVoiSsTi/  u.  S.  w.  Die  Ableitung  ist  falsch,  292 
aber  dafs  das  Wort  vorhanden  war,  bestätigen  die  Inschriften. 

16* 
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ist  nicht  etwa  <Jer  Unterhals,  son<lcrn  die  Bedeckung 
desselben , welche  mit  den  beiden  Nägeln  befestigt  war. 
Dies  ist  besonders  ans  b.  24.  25  klar,  wo  diese  Ausdrücke 
wieder  Vorkommen  zur  Bezeichnung  von  Schmuck,  in  einem 
Zusammenhänge,  welcher  nicht  erlaubt,  an  einen  Theil  des 
menschlichen  Körpers  zu  denken.  Die  zu  gehörige 

Ziffer  der  Stücke  AA  ist  aus  einem  der  unter  N.  XIV  ver- 
bundenen Bruchstücke  ergänzt.  Beim  Gewicht  des  Ganzen 
kann  wohl  schwerlich  mehr  als  ein  X ausgefallen  sein  nach 
der  Länge  der  vorhergehenden  und  folgenden  Zelle  zu  ur- 
theilen.  Man  könnte  zwar  auch  T setzen,  welches  aber  un- 
wahrscheinlicher ist,  wenn  man  die  Gewichte  der  folgenden 
Abtbeilungen  und  die  Kleinheit  der  Masse  in  Anschlag  bringt, 
welche  der  hohle  Kopf  und  die  übrigen  Kleinigkeiten  gegen 
die  Masse  des  übrigen  Körpers  einnehmen  konnten.  Vor  III 
steht  In  unserem  Grundtexte  die  Intcrpunctlon  :,  entweder 
Fehler  des  Steinschreibers  oder  falsch  gelesen  statt  I,  sodafs 
4 Obolcn  statt  3 zu  setzen  wären. 

§.  2.  Z.  18.  19.  Afjrr^oc  S-xsrt',  TT^ctpiov  Trn- 

■S'fnei'  T^ovTMv:  XXA: 

„Zweite  Abthcliung:  Rumpf,  Gürtel:  von  Gewicht 

2010  Dr.“ 

XIII.  9 ist  dasselbe,  aber  dabei  noch  TzssiT^a^/r, Qx- 
ist  hier  offenbar  nicht  Panzer,  sondern  der  ganze  Rumpf, 
indem  die  Bildsäule  von  Kopf  zu  Füfsen  nach  allen  Theilen 
überliefert  wird.  Chandler  macht  zu  XIII.  9 die  alberne 
Bemerkung,  es  möchte  der  Panzer  des  Masistios  sein,  wel- 
chen ich  oben  erwähnt  habe  (N.  X.  2). 

§.  3.  Z.  19.  20.  Tju’rof  (iüOTTT-jyixrt,  h'jo, 

• TTa^ixQv  rcurouc:  XPHHHHAAAnH-H-llh 
„Dritte  Abtheilung : Faltenwurf,  zwei  Agraffen,  ein  lan- 
ges Gewand : von  Gewicht  1939  Dr.  3 Ob.“ 

’ATroiTTiiyiia  roufs  ein  Theil  des  Gewandes  sein,  und 
zwar  etwas  Gefaltetes,  wie  ein  gefaltetes  Kleid  heifst: 

ich  habe  es  Faltenwurf  übersetzt,  und  verstehe  darunter 
herabfliefsende  Falten  unmittelbar  unter  dem  Gürtel,  sei  es 
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Yorn  oder  an  den  Seiten ; vergl.  C.  I.  Gr.  Zu  veSr'irf 
scheint  ursprünglich  gedacht  zu  sein;  es  Ist  jedoch 

hier  wohl  nur  die  Gew.indung  vom  Gürtel  ab  his  zu  den 
Fiirsen  gemeint.  Im  Gewicht  ist  das  vierte  H nicht  blofs 
aus  N.  XIII.  9 ergänzt,  sondern  auch  durch  die  C.  I.  Gr. 
Bd.  I.  S.  901  vermerkte  Lesart  einer  Abschrift  bestätigt. 

§.  4.  Z.  20-22.  TsretiToe  f'juof  [n-rr^n]  hißtet  «uipiSj«,  2S3 
irrlfpnvav,  xrtTW^ths  5 Jo,  iTTfcT/xcf  ro'Jrj  uiv : XP]HHHHPAPI-H-i 
,, Vierte  Abtheilnng:  rechtes  Armband,  Kranz,  zwei  Bän- 
der; von  Gewicht:  1968  Dr.“ 

Da  der  Kranz  beim  rechten  Armbande  erwähnt  wird, 
hielt  ihn  die  Nike  zuverlässig  wie  gewöhnlich  in  der  rechten 
Hand;  verschieden  davon  ist  der  §.  18  vorkommende  Kranz 
der  Nike,  welcher  ungewogen  war.  Über  andere  vergl.  un- 
ten zu  §.  18  dieser  Inschrift.  Die  Arme  selbst  werden  nicht 
erwähnt,  vielleicht  weil  sie  von  Elfenbein  waren.  Unter 
xctTj verstehe  Ich  dem  Zusammenhänge  nach  goldne  Bän- 
der, welche  an  beiden  gegenüberstehenden  Seiten  des  Kran- 
zes herabhängen  Q.^xvitkoi).  Vergleichen  kann  man  Ilesych. 
xitTx^rf  xcIt'ji  Hierzu  verhält  sich  wie  <»eTrfic294 

zu  etiTY^sr,!;.  Im  Gewicht  habe  ich  die  erste  Ziffer  X hinzu- 
gesetzt, da  offenbar  ein  Buchstab  fehlt:  und  statt  P ist  P 
gesetzt  worden,  was  keiner  Rechtfertigung  bedarf. 

§.  5.  Z.  22.  23.  Ils’lUZTS? 
ca-[iVc’]ioe,  Txh.it  Bvo'  arrt-ruie  Tooraje:  XXXXH-III: 

„Fünfte  Abtheilnng:  Goldnes  hervorragendes  Hinterstück, 
zwei  Beine:  von  Gewicht  4002  Dr.  3 Ob.“ 

Dieser  Artikel  ist  In  der  Chandler’schen  Abschrift  durch 
mehre  Fehler  verunstaltet.  Statt  XPYtON,  wie  ich  lese, 
scheint  der  Stein  XPYSION  zu  haben.  Aber  yj^VTiov  als 
Substantiv  und  ÖtitS’iov  als  Adjecllv  dazu,  gesondert  von 
ax^x'rri^tov  zu  lesen,  geht  nicht  wohl  an , weil  der  Sprachge- 
brauch hier,  wo  von  einer  ganzen  Goldmasse  die  Rede  ist, 
yjvzöf  o-iT^ios  erfordern  würde.  Auch  fehlt  jenes  Wort  XIII. 

10.  woraus  man  erkennt,  dafs  es  ein  unwesentlicher  adjectl- 
vischer  Zusatz  ist.  0r[I£0]I0\  Ist  eine  unzweifelhafte 
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Ergänzung  aus  XIII.  10,  wo  jcilocli  falsch  OPISAION’  steht: 
A und  O werden  leicht  verwechselt.  Schwierig  Llelbt  aber 
die  Entscheidung,  ob  dn^nT^siov  yjVToCf  c^riVc’ior  zusanimen- 
gchöre  oder  zu  trennen  sei:  Üx^j^tyiSiou  ötiV^icu: 

der  dritte  Fall,  welcher  noch  möglich  wäre  (ctx^j-Tr, jiov,  yav- 
s-oCi'  c!7it3'ici/)  ist  vermöge  <ler  gewöhnlichen  ^Vortslellung 
so  iin wahrscheinlich,  dafs  er  kaum  in  Betracht  gezogen  wer- 
den kann.  Und  was  ist  ««^currjiov?  Von  der  Erklärung  die- 
ses Wortes  hängt  auch  die  Beurtheilung  des  eben  gesagten 
ab.  Man  kann  nämlich  unter  ««jixrvjici’  entweder  ein  kleines 
Bild  verstehen,  welches  die  Nike  auf  der  Hand  hat,  oder  aber 
einen  hervorragenden  Thcil  ihrer  Gestalt,  wie  Flügel.  Nach 
§.  4 hält  die  Nike  in  der  rechten  einen  Kranz;  folglich  kann 
sie  kein  Bild  mehr  gehalten  haben ; auch  würde  dafür  nicht 
so  unklar  blofs  ftzjartifnsv  gesagt  sein,  sondern  etwa  xcztj 
yjO’jTT,  tV'i  Tr,s  vergl.  §.  18.  Weit  sicherer  verstehen 

wir  von  den  Flügeln,  wo  man  freilich  dx^uiTr,^tn 

erwarten  könnte;  so  kommen  bei  Demosthenes  (g.  Timokr. 
S.  738.  11)  vor  ct  re)  «xp  rz’^i«  Nixr,t  7Tf^ixo\}/tti'Tsg,  offen- 
bar dieser  goldncn.  Nach  Ulplan  verstanden  die  Erklärer 
darunter  die  Flügel : Tiesc  h's  i^r,yoCvrett  ’Ac:»;i‘«f  eirni 

eiyet>4in  iv  r^  dxcorecXsi,  r«ur>;s'  Si  jrrtjuy«?  y^VTnf  ovTnt  itts- 
yjljr,Tctv  Tii’fc  xctxcC^yct  dipe?jT<reet.  W ariim  steht  aber  cix^'jj- 
läT-r'jioi/  Im  Singular?  Dies  wird  erklärlich,  wenn  man  zusam- 
mennimmt; ÖKpTijsioe  yjvrovv  cn-iV^ice.  Dann  nämlich  wird 
hierdurch  Ein  Stück  bezeichnet,  welches  bestand  aus  den 
nach  hinten  hervorragenden  beiden  Flügeln  und  Ihrer  Ver- 
bindung auf  dem  Rücken;  „das  hervorragende  goldne  Ilinter- 
stück.“  Wo  ich  3-xt/.si  gegeben  habe,  steht  (KEAE ; ebenso 
b.  2.5  lEYPE,  für  ^sxjyst.  Nach  Euklid  nämlich  wie  früher 
findet  sich  häufig  noch  E für  El , wie  O für  OY ; dies  mufs 
auch  In  diesen  Fällen  angenommen  werden,  indem  die  Dual- 
form auf  II  auslautetc,  wie  nach  Choeroboskos  und  Laskaris 
TM  Tro'/.ii  bei  dem  Sokratiker  Aeschlnes,  wie  ra^iyti  statt  ra- 
fi'xee  bei  demselben , r<u  ipvsrii  in  den  Handschriften  des 
Platon. 


Diqilizeä  bv  Cooglü. 
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Das  Gewicht  aller  fiinf  Abtheilungeo  dieser  Nike,  ver- 
mulbllch  jedoch  nur  des  Goldes  daran,  beträgt  ll‘J64.^  Dr. 
also  beinahe  zwei  Talente  Goldes.  Goldne  Niken  hatten  die 
Athener  mehre  (s.  oben  N.  IV);  aber  schon  Olymp.  93,  2 
wurden  einige  eingeschraolzen  (Cuch  I,  ö).  Bekanntlich  wa- 
ren solche  Bilder  mit  gohlnen  Flügeln  versehen,  wovon 
Athenäos  an  einer  Maskirung  lebender  Menschen  in  Sieges- 
göttinnen ein  nicht  auf  Athen  bezügliches  Beispiel  giebt  (VI, 
S.  198.  £).  Doch  gab  cs  in  Athen  ein  ungellügeltes  Bild 
der  Siegesgöttin  (Ni«»;  «Trrfjce),  rechts  von  den  Propyläen 
gleich  am  Eingänge  der  Burg  (Pausan.  I,  22.  III,  13.  V,  26. 
Meiirs.  Cecrop.  VIII.  vergl.  Phot.  In  Kixr,  wenn 

anders  nicht  hier  wieder  ein  ganz  anderes  Bild  gemeint  ist): 
diese,  deren  Ilelligthum  In  unsern  Tagen  näher  bekannt  ge- 
worden Ist,  kann  hier  nicht  gemeint  sein.  Denn  die  hier 
vorkommende  Ist  Im  Ilekatompedos  und  geflügelt.  Aber  ein 
ausgezeichnetes  Bild  mufs  die  eben  beschriebene  gewesen 
sein,  und  es  Ist  daher  unerläfslicb  zu  untersuchen,  ob  sie  in 
den  Schrirtstellern  vorkomme.  Mit  Wahrscheinlichkeit  haben 
wir  die  Stelle  des  Demosthenes  auf  sie  gedeutet,  woraus 
aber  freilich  noch  nichts  bestimmtes  hervorgeht,  so  wenig  als 
aus  der  goldgeflügeltcn  Nike  bei  Arlstophanes  (Vögel  574). 
"Was  die  vorzüglichsten  Bildsäulen  der  Athena  betrifft,  unter 
welche  diese  Nike  vcrniuthlich  gehört,  so  kann  an  die  mei- 
sten derselben  hier  nicht  gedacht  werden , wie  an  die  bei 
Pausanias  (I,  28)  und  Pllnlus  (XXXIV,  1)  erwähnte  Lemnl- 
sebe  des  Pheidias  von  Erz;  oder  an  die  von  Ni- 

kias  geweihte,  welche  nur  vergoldet  war  (Plularch  Leben 
des  Niklas);  noch  weniger  an  das  alte,  angeblich  vom  Him- 
mel gekommene  Bild  der  Polias,  welches  von  Olivenholz  war 
und  nicht  im  grofsen  Tempel  der  Jungfrau  Athena  stand 
(Pausan.  I,  26.  Schol.  Demosth.  z.  Rede  g.  Androt.  C.  I.  Gr. 
N.  160),  und  an  andere  alte  Bilder  (Pausan.  I,  28),  oder  an 
die  grofse  Bildsäule  der  Vorfechterin  Athena  (npiAce/^c-j  ’Ac*r- 
1/««),  von  Pheidias  in  Erz  gebildet,  als  Ehrengeschenk  der 
Hellenen  für  die  Tapferkeit  in  den  Perserkriegen  den  Athe- 
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nern  gegeben,  und  so  grofs,  dafs  der  Helm  und  die  Speer- 
spitze von  der  See  aus  von  Suiiion  her  gesehen  werdea 
296  konnte  (Dem.  n.  Trci^cnr^erß.  S.  428.  14.  Paiisan.  I,  28. 
Schol.  Dem.  z.  Rede  g.  Androl.  vcrgl.  Röttlger  Andeut, 
zu  Vortr.  über  die  Arcliäol.  1.  Abth.  S.  84).  Soll  man  aber 
die  grofse  aus  Elfenbein  verfertigte  und  mit  Gold  bedeckte 
Jungfrau  Atbena  des  Plieidlas  verstehen?  Allerdings  ist  es 
auffallend,  diese  nirgends  in  den  gewöbniiclien  Übergab-ür- 
kiindcn  erwähnt  zu  finden,  als  höchstens  in  dieser  Urkunde 
§.  18  bei  Gelegenheit  des  Kranzes  der  Nike  auf  ihrer  Hand, 
und  so  noch  etliche  Male  hei  Gelegenheit  dieses  Kranzes  in 
anderen  Inschriften,  ferner  N.  XII.  §.  3‘J  das  Fufsgestell, 
endlich  vielleicht  N.  XIII.  6 das  Elfenbein  dieser  Bildsäule; 
ja  es  ist  dies  um  so  auffallender,  well  die  Schatzmeister  der 
Göttin  namentlich  die  Bildsäule  derselben,  worunter  vorzugs- 
weise jene  grofse  gemeint  sein  mufs,  übergeben  haben  sollen 
(Blich  II,  4):  aber  überwiegende  Gründe  verbieten  dennoch 
unsere  Stelle  auf  die  genannte  Bildsäule  zu  beziehen.  Denn 
IlaaC’si'Ov  ’A&rtici  kann  nicht  NiWr;  ’.xS'iji'n  genannt  werden ; 
keines  der  Kennzeichen  der  grofsen  Bildsäule,  Helm,  Schild, 
Speer,  Ei^le,  Drache  findet  sich  hier;  und  das  Gewicht  des 
Goldes  ist  zu  klein.  Indem  an  jener  44  Talente  Goldes  sol- 
len gewesen  sein,  und  ihrer  Gröfse  gemäfs  sein  mufsten  (s. 
Buch  III,  20).  Die  Schwierigkeit,  dafs  nirgends  in  diesen 
gewöhnlichen  Übergab -Urkunden  eine  Übergabe  der  grofsen 
Bildsäule  der  Jungfrau  Athcna  vorkommt,  mag  sich  etwa 
durch  die  Annahme  erledigen,  dafs  über  diese  besondere  Ur- 
kunden aufgenommen  wurden,  wie  Ich  C.  I.  Gr.  Bd,  I.  S. 
177.  h vermuthet  habe,  und  davon  kann  zurälllg  nichts  auf 
uns  gekommen  sein,  ungeachtet  wir  eine  diese  Bildsäule  be- 
treffende aufsergewöhnliche  Urkunde  haben,  in  welcher  Theile 
von  ihr  verzeichnet  sind  (N.  X.  17).  Endlich  hält  die  Jung- 
frau Atbena  eine  Nike  auf  der  Hand,  welche  vier  Ellen  hoch 
war,  in  einem  richtigen  Verhältnisse  zu  der  26  Ellen  betra- 
genden Höhe  des  ganzen  Bildes  (Pausan.  I,  24.  Arrian 
Epikt.  II,  8):  es  könnte  sowohl  hier  diese  als  §.18  der 
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Kranz  auf  ihrem  Haupte,  welcher  §.  1 nicht  erwähnt  war, 
gemeint  sein.  Aber  warum  sollte  ihre  Nike  hier  so  genau 
aiifgezeichnet  sein,  und  das  grofse  Bild  nicht  hier,  sondern 
entweder  gar  nirgends  oder  in  einer  besonderen  Urkunde? 
Nur  Ein  Grund  liefse  sich  denken,  wenn  nämlich  das  an  der 
Bildsäule  ‘der  Athena  angefügtc  Gold  nicht  mehr  vorhanden 
gewesen  wäre.  Allein  erst  Lachares  nahm  es  unter  Kassan- 
der's  Herrschaft  ab  (Pausan.  I,  25.  Plutarch  Isis  und  Osiris 
Cap.  71),  und  gesetzt,  es  wäre  früher  schon  einmal  abgenom- 
men gewesen  und  später  erst  wieder  ersetzt  worden,  so  würde 
man  in  diesem  Falle  gewifs  auch  die  Nike  derselben  und  diese 
vielleicht  noch  eher  entblüfst  haben;  sodafs  diese  Ansicht 
nicht  aushilft.  Man  ist  daher  genütbigt  anzunchmen,  dafs  die 
Nike  unserer  Inschrift  und  des  Demosthenes  (s.  oben  zu  §.  5) 
ein  von  allen  diesen  verschiedenes  Bild  war,  welches  vorzugs- 
weise die  goldne  Siegesgöttin  hiefs.  Sie  befand  sich  im  He- 
katompedos, und  mag  die  Nike  sein,  welche  offenbar  als  im 
Hekatompedos  befindlich  N.  XIII.  12.  XIV.  4.  Z.  22  ff.  vor- 
kommt. Es  bleibt  hierbei  noch  das  Bedenken,  warum,  wenn 
hier  das  grofse  Bild  nicht  erwähnt  ist,  dennoch  §.  18  der 
Kranz  der  Nike,  welcher  auf  der  Hand  des  grofsen  Bildes  war, 
erwähnt  wird,  und  auch  in  andern  dieser  Überg.ib -Urkunden 
ähnlich:  die  Lösung  dieses  Bedenkens  werde  ich  zu  §.  18  geben 
und  dort  auch  von  den  verschiedenen  Kränzen  der  Nike  be- 
sonders sprechen.  XVenn  hier  und  da  sonst  Schätze  oder 
Kleinodien  der  Nike  oder  Athenäa  Nike  erwähnt  werden,  so 
haben  diese  Erwähnungen  keine  Bedeutung  für  unsre  Unter- 
suchung, inwiefern  darin  nichts  über  bestimmte  Bildsäulen 
ausgesagl  ist. 

§.  6.  Z.  23 — 25.  0'j/uctTr, giov  [ , o KXserT^aryj  297 

Nixtjfarou,  \ß'\te^it\jTßcnct\  i%ov,  trra^fxov  tovtov: 

XHHH: 

„Ein  silbernes  Rauchfafs,  welches  KleostrateNikeratos’ Toch- 
ter weihte,  mit  ehernen  Querstützen,  Gewicht  davon : 1300 Dr.” 

Kleostrate  ist  Nikeratos’  Tochter,  nicht  Gattin;  sonst 
stünde  yi/v^  dabei,  wie  b.  20.  28  — 29.  31.  Dasselbe  gilt 
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von  a.  26.  37.  Im  folgenden  ergänzt  Chandler  dergestalt: 
fiixr,^aTa\j , X «[X/.]«  [rs]  ty^ov.  Aber  was  soll 

das  rein  überflüssige,  auch  überhaupt  unpassende  a)J>.ct,  und 
U^clTßccra,  ein  gegen  alle  Analogie  gebildetes  Wort?  XIII.  li 
kommt  derselbe  Gegenstand  vor  in  diesem  Bruchstücke: 
KAAlEPEICMATAEXONSTAOMONtYNTfilXA,  welches  Chand- 
ler nimmt  für  xn  A tt^iiTixctTu  tCv  tm  y/‘[_^-xtp^,  wieder 
falsch.  Man  erkennt  leicht,  dafs  bis^slrixctTn  zu  lesen. 
ist  Stütze,  folglich  &»sp<r/z«  durch  etwas  durchgehende 
Stütze.  Im  Boden  des  silbernen  Bauchfasses  ist  das  Feuer; 
über  jenem  ein  Rost,  von  kleinen  ehernen  Streifen,  welche 
neben  einander  lagen.  Dies  sind  bniiiriMiTct,  Querstützen 
kann  man  sagen.  Die  Ziffer  des  Gewichts  XHHH,  die  ich 
C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  235  vermuthet  hatte,  ist  durch  eine  später 
mir  zugekommene  Abschrift  bestätigt  worden  (s.  Add.  S.  ÜU5). 

§.  7.  Z.  25.  26.  Xjvr/oi'  T[r«23|uci'  [rourai/J:  .IC; 

„Feines  Gold,  von  Gewicht:  . li  Ob.” 

§.  8.  Z.  26  — 2/.  'AiX(piSscii  [IQ:  rio/.uiirir»;  M*- 

?.trswi'c(]f] £wf  ArsB^rixst' ■ oTrtS’faoc  rovTCir:  Hill: 

„Zwei  dünne  goldne  Armbänder:  Polyippe  Meletcon’s 
von  — Tochter  weihte  sie:  von  Gewicht  1 Dr.  4 Ob.” 

Die  Zahl  II,  welche  ich  ergänzt  habe,  erhellt  aus  rovroti’. 
Nach  der  zu  §.  6 gemachten  Bemerkung  ist  Polyippe  Me- 
leteon's  Tochter,  nicht  dessen  Frau,  wie  Chandler  meinte. 
Dieser  Meleteon  mag  allerdings  derselbe  sein , welcher  nach 
der  Inschrift  N.  212  einen  Sohn  Eurymenes  hatte,  der  dem 
29S  Oeneischen  Stamme  mit  einem  Knabenchor  den  Sieg  erwarb. 
Ira  Gaunamen  fehlen  5 Buchstaben : der  Gau  mufs  wohl  aus 
dem  Oeneischen  Stamme  sein,  z.  B.  [AOYil]EH£,  [MEAIT^- 
EQ£,  [AXAPN]EH£. 

§.  9.  Z.  27.  28.  2rf£7TT0c  JTC^[lyjOVT^cv  Cnä^yv^ov,  3T«cf- 
ixov  TcJrou:  PPH-HIII: 

„Eine  übergoldete  silberne  Kette,  jvon  Gewicht  58  Dr. 
4 Ob.” 

ON  hinter  der  Lücke  ist  aus  der  Fauvel’schen  AbschrifI 
(s.  Add.  C.  I.  Gr.  S.  904). 


Diniiir  - I , C'.oogle 
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§.  10.  Z.  • 8.  29.  Srii/im'of  [tow,  d^i^TTi~ct  S’eoC, 

(rTaSixof  TouTou:  HMPAAhHIIC: 

„Ein  golriner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  GöUiii,  von 
Gewicht  272  Dr.  3-^  Ob.” 

Zur  Ergänzung  vergl.  §.  41  und  VII,  §.  5.  Dieser  Kranz 
war  vermuthlich  Olymp.  94,  3 an  den  letzten  grofsen  Pana- 
thenäen  vor  der  Regierung  der  Schatzmeister  von  Olymp.  95,3 
dargebracht:  vgl.  zu  §.  41. 

§.  11.  Z.  29.  30.  Olvoy^on[j  III:  OToS'fiov 

tcJtiüc;  XHHHPAAAI-HI: 

„Drei  Gefälse  zum  Wcingiefsen,  von  Gewicht  1382  Dr. 

2 Oh.” 

Vergl.  XIII.  21.  wo  dieselben  Gerdfse. 

§.  12.  Z.  30  — 32.  , oe  AijtrctvS^oi 

’Afixrox^/rcu  Aff«£c)«inoViov  «i'sS'rxs,  cTctS’iuoi'  rcJrcu:  PAn-lll  II: 
„Ein  goldner  Kranz,  welchen  Lysaiider  Aristokritos’  Sohn 
der  Lakedämoner  weihte,  an  Gewicht  66  Dr.  5 Ob.” 

Verstümmelt  kehrt  dieser  Artikel  wieder  XIII.  30.  31. 
Lysander  ist  der  berühmte,  welcher  Athen  einnahm,  und  dessen 
Vater  bei  Pausanias  und  in  der  Anthologie  Aristokritos  ge- 
nannt wird.  Plutarch  (Lysander  Anfg.)  nennt  seinen  Vater 
Aristokleitos,  welches  durch  unsere  Inschrift  widerlegt  wird. 

Er  weihte  auch  dem  Delphischen  Gott  mehre  Kunstwerke 
und  Geld  (Plutarch  ebendas.  18).  Diesen  Kranz  hier  brachte 
er  dar,  als  er  Athen  eingenommen  hatte. 

§.  13.  Z.  32.  33.  Xrupavog  ScM^oC  ya-jToCt,  oy  VlXuiu  289 
T[>.r,7^it;vlSov  ITsW.tjvfOv  ch'e3’r,xs,  crTaSßov  tovtov:  APH-III: 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Gelon 
Tlcsonides’  Sohn  von  Pellene  weihte,  von  Gewicht  17  Dr.  3 Ob.” 
Vergl.  XIII,  32. 

§.  14.  Z.  33 — 35.  2rE(p[«v]oc  ^aXX.oO  ov 

'ItoonXriS  taXY, cii'tSijxt,  <rT«C'[/a]oc  toÜtov;  PPH-I-H: 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Ilierokles 
der  Phasclite  weihte,  von  Gewicht  59  Dr.” 

Das  Gewicht  steht  vollständig  in  Fauvel’s  Abschrift 
(C.  I.  Gr.  Add.  S.  904). 
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§.  15.  Z,  35.  36,  ^riipcevcg  S‘(t}XoC  yöVTcCf,  oif  r,  7ro?.ic 
t]«  ftyrjv^^ict  Tov  »etB'a^w^oCt  o*rrtC*MCi'  toJtov:  PAAAP: 
„Ein  goldner  ölzweigähnliiher  Kranz,  welchen  der  Staat 
weihte,  der  Siegespreis  des  Kitharsängers,  von  Gewicht  85  Dr.” 
Der  Artikel  r«  fehlt  XIII,  33.  Statt  KIOAPßlAO,  wie 
Fauvel’s  Abschrift  giebt,  steht  in  unserem  Texte  im  C.  I.  Gr. 
falsch  KIGAPHIAOt.  Durch  welchen  Zufall  wurde  aber  der 
Kranz  vom  Staate  nicht  dem  Kitharüden  gegeben,  sondern 
der  Göttin?  Und  warum  ist  nicht  einmal  der  Name  des 
Kitharsängers  genannt?  Nach  dem  Gesetz  bei  Aeschines 
(g.  Ktesiph.  S.  436)  mufs  jeder  Kranz,  welcher  im  Dionysischen 
Theater  in  der  Stadt  verkündet  winl,  der  Athena  geheiligt 
werden,  welches  sich  jedoch  zufolge  der  Auslegung  des  Red- 
ners blofs  auf  diejenigen  Kränze  bezieht,  welche  von  einem 
fremden  Staate  gegeben  und  auf  Verlangen  desselben  mit 
Bewilligung  des  Athenischen  Volks  daselbst  ausgerufen  wor- 
den: den  vom  Athenischen  Staate  zuerkannten  Kranz  aber 
empfing  der  Geehrte,  damit  nicht  allein  er  somlern  auch 
seine  Nachkommen  ihn  zu  Hause  bewahrend  ein  Denkzeichen 
daran  hätten  und  niemals  gegen  das  Volk  übelgesinnt  würden. 
Aus  diesen  Bestimmungen  läfst  sich  der  vorliegende  Fall  nicht 
erklären;  nahe  liegt  dagegen  die  Erklärung,  es  sei  der  aus- 
gesetzte  Preis  nicht  gewonnen,  und  darum  geweiht  worden. 

§.  16.  Z.  36 — 38.  üni/>[«ro]5  S'rt?./.oü  01'  ’.Afi- 

oToiJui'/jr,  ’,\jiTTO*>.tovv  rtvsS'rxs  • [rrrtSjHcv  vovVoü : AAPI-Ill: 

300  5)Ein  goldner  ölzweigähnlicherKranz,  welchen  Aristomache 
Aristokles’  Tochter  weihte,  von  Gewicht  26  Dr.  3 Ob.” 

§.  17.  Z.  38.  39.  Aoxrv’Xiec  cirTsiowv  y_^vxoüc,  ov  n?  .rtS’o  . , 

[AiyJii's-rtjC  rti'sO'»;«  • Trn^iuöv  ro'jTcv:  IC: 

„Ein  goldner  Ring  ohne  Siegel,  welchen  Platho  . . von 
Aegina  weihte,  von  Gewicht  1.^  Oh.” 

Über  a-sts’jiv  s.  C.  I.  Gr. 

§.  18.  Z.  39  — 41.  Xriipm'ov  yovo’O'jfc,  ov  z ey^ci  stti 

Tijf  xs(pa}.rlf,  f,  tz’i  Tr, 9 ytisot  toO  ayoXuarcc  roC  y_o\jToC,  ecTTCt^/xot. 

„Ein  goldner  Kranz,  welchen  die  Siegesgöttin  auf  dem 
Haupte  hat,  die  auf  der  Hand  der  goldnen  Bildsäule,  ungewogen.” 
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Vergl.  N.  XIII,  30.  In  unseren  InschriOen  kommt  häufig 
dieser  und  jener  Kranz  einer  Nike  vor.  Wir  finden  oben 
§.  4 einen  Kranz  der  §.  1 — 5 nach  ihren  Theilcn  angerührten 
goldnen  Nike,  dessen  Gewicht  mit  anderen  Theilen  zusammen- 
genommen ist:  dieser  wurde,  wie  oben  bemerkt,  von  dieser 
Nike  in  der  Hand  gehalten.  £r  ist  also  ein  anderer  als  der 
im  §.  18  genannte:  denn  der  im  §.  18  vorkommende  ist  auf 
dem  Haupt  einer  Nike,  und  zwar  der  „auf  der  Hand  der 
goldnen  Bildsäule.”  Auch  kann  hier  unter  der  goldnen  Bild- 
säule nicht  die  §.  1 — 3 beschriebene  goldne  Nike  verstanden 
werden,  weil  diese  nicht  wieder  eine  Nike  auf  der  Hand  hat, 
sondern  einen  Kranz  in  derselben : vicimebr  Ist  das  grofse 
Bild  des  Pheidias,  die  Jungfrau  Athena  im  Parthenon,  das 
Hauptwerk  des  Tempels,  darunter  zu  verstehen.  Dieser  Kranz 
vom  Haupt  der  Nike,  welche  auf  der  Hand  der  grofsen  Bild- 
säule stand,  ist  ungewogen,  ich  weifs  nicht  warum;  auch 
N.  XIII  kann  er  als  ungewogen  genommen  werden,  und  dafs 
er  anderwärts,  wie  ich  im  C.  I.  Gr.  glaubte,  gewogen  vor- 
komme, Ist  eine  jetzt  beseitigte  Schwierigkeit  (s.  zu  dem 
unter  N.  XIV  aus  C.  I.  Gr.  N.  153  herausgegebenen  Bruch- 
stück). Das  grofse  Bild  der  Göttin  war  Im  Parthenon,  also 
auch  die  Nike  auf  ihrer  Hand;  der  Kranz  von  letzterer  Haupt 
mufs  aber  abgenommen  worden  sein,  und  wurde  für  sich  im 
Hekatompedos  bewahrt  und  übergeben.  Von  demselben  Kranze 
wurden  einige  Blätter,  welche  abgefallen  sein  müssen,  wiederum 
besonders  im  Parthenon  bewahrt,  wie  in  drei  Inschriften  steht, 
die  unter  N.  XIV  zusammengestellt  sind,  in  der  einen  mit 
den  Worten:  rrsr«?.«  [l]MI,  (rrrtS’uov  HUI,  [«;r]ö  reü 

OTt[cp]rti'0U,  ov  [)j  r,  im  rije  '"/.[rijioc  Tov  äyaXjxnf-Joe: 

in  der  andern:  ?rsr«>.i»  Srn/y.oC  und  so  weiter 

ähnlich  mit  veränderter  Stellung  der  Einzelheiten,  und  in  der 
dritten  ebenso,  aufscr  dafs  die  Zahl  der  Blätter  verloren  ist. 
Dieselbe  Nike  von  der  Hand  der  grofsen  Bildsäule  ist  auch 
N.  XIII.  23.  26  erwähnt:  [roC  «y^-yatTat  roC]  yuyd},cv,  Ütto 
Tijf  %ii jct  T»i«  Ni'xi;?:  hier  war  also  etwas,  was  von  der  Hand 
dieser  Nike  abgenomraen  war,  wiederum  besonders  bewahrt. 
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nnstreitig  wieder  Im  Hekatoinpedos.  Ferner  finden  wir  Im 
Hekalompedos  vor  Ktiklid  Art.  e:  ^riipniios  y_^vroCe,  ov  r,  ylxri 
eyji,  rraS'ixcv  touto-j  FAA.  Es  Ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs 
dies  derselbe  sei  wie  der  auf  dem  Haupte  der  Nike  von  der 
Hand  der  grofsen  Bildsäule ; denn  wäre  dieser  schon  vor 
Euklid  gewogen  gewesen,  so  würde  er  später  nicht  als  un- 
gewogen Vorkommen:  eher  könnte  es  der  Kranz  in  der  Hand 
der  in  N.  XII  beschriebenen  goldnen  Nike  sein,  der  §.  4 mit 
anderen  Stücken  zusammen  gewogen  ist;  doch  kann  es  auch 
irgend  ein  anderer  sein.  Endlich  kommen  vor  Euklid  im 
Parthenon  Art.  yy  und  aaa  Kränze  der  Athenäa  Nike  vor; 
diese  sind  aber  besonders  geweihte  und  lassen  sich  nicht  auf 
eine  bestimmte  Bildsäule  beziehen. 

§.  19.  Z.  41.  42.  TTCiTÜ^s'.  II:  sxTcii  iiaxtutig  - - 

„Zwei  Phokäische  Stater,  - - Phokälsche  Sechstel.” 

"Ext«i  ^MxatSfs  kommen  aufser  im  §.  22  auch  N.  XIV.  5 
vor;  cs  sind  Sechstel  des  goldnen  Phokälschen  Staters  oder 
goldne  Diobolcn.  S.  metrolog.  Untersuchungen  S.  135. 

§.  20.  Z.  42.  — ?.o<  MrSiÄOi  AI : 

„Eilf  silberne  Medlsche  - 
Vlelleicbt  [<DA]AOI. 

[ §.  21.  Z.  42.  43.  'Trrerraroe  y^-jj-cCv,  aTTu3-[jjici/‘  x^etTrJo 

hTtrr,XToe,  «rrnS-itov. 

„Ein  goldnes  Untergestell,  ungewogen;  ein  silbernes 
Mischgefäfs,  mit  erhobener  Arbeit,  ungewogen.” 

Vergl.  XIII.  2.5.  'YffoVrorrow  ist  das  Gestell  für  das  Gefafs. 
So  in  den  Demlopraten  bei  Pollux  (X,  46.  vergl.  79):  Xcursfaiov 
xtu  CncTTixTot'.  Bei  Pausaulus  (X,  26)  heifst  es  Ü7rorra7r,(;,  in 
der  kürzeren  Sigelschen  Inschrift  v7raxsrjr,3ioi' , in  der  längern 
tTr/xTreToe;  in  einer  .Aeginetischen  Inschrift  yÖBS’aci' 

Herodot  (I,  2.5)  nennt  cs  uVox^tirraiS'ioi'.  Mehr  s.  C.  I.  Gr. 
N.  8 zu  §.  2,  wozu  hinzuzufügen,  dafs  Arlstophanes  der  Gram- 
matiker bei  Eustathios  zu  Odyss.  j,  S.  1827.  46  auch  die 
Form  i-aiTTaTYfi  anerkennt.  Die  Masse  des  Kraters  war  .Silber, 
die  erhobenen  Bilder  darauf  (sigilla,  emblemata)  vergoldet, 
wie  aus  XIII.  25  erhellt.  Solche  pflegten  nur  angelöthet 
EU  werden;  seien  sie  aber  angelöthet  oder  nicht,  so  sind 
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sie  immer  gleichsam  darauf  hingeschmolzen,  welches  durch 
fViV*;xrof  ausgedrückt  wird.  Vergl.  noch  N.  XIII.  44.  46. 

N.  XIV.  7 — 9.  N.  XV  und  XV.  B. 

§.  22.  Z.  44.  "itiXTr,  iwxntt. 

„Ein  Phokäischer  Sechstel.” 

§.  23.  Z.  43  — 45.  [Kai  S'Jo  xc/i^Ja'yiS»  X tC’lVw  '■^OTOUl' 

TOV  ^(Xi<7\j},tOV  r:[Ss?.]  . 01’. 

„Und  zwei  Siegel  von  Edelstein  mit  goldnen  Ringen  - - 

H ON  kann  nicht  ausgefiillt  werden,  aufser 

dafs  man  aus  XIII.  39  H[AEA]  schreiben  kann:  dort  scheint 
nämlich  dieser  Artikel  wiederzukehren , obgleich  die  Über- 
einstimmung nicht  vollständig  ist. 

§.  24.  Z.  45.  Xxa</>ni  yjtX}in7:  H: 

„100  eherne  Becken.” 

Dieselben  sind  XIII.  26.  Xxai/>ni  sind  nachenlormige 
Becken  oder  Wannen,  welche  an  gewissen  Festen  von  den 
ansäfsigen  Fremden  mufsten  getragen  werden.  Den  sonder- 
baren Irrthum  des  Meurslus  (Lect.  Att.  IV,  9),  der  darunter 
Harken  (ligones)  versteht,  hat  Polter  bereits  berichtigt. 

§.  25.  Z.  45.  Xra-S'ni«  A[l]l ! 

„Zwölf  eherne  Gewichte.” 

Die  Ziffer  ist  aus  XIII.  40  vervollständigt.  Das  Volk 
liefs  diese  Stöcke  als  Normalgewichte  auf  die  Burg  bringen,  302 
und  gewifs  wählte  es  nicht  eilf,  sondern  rund  zwölf.  XIII.  40 
steht  dabei:  « ö hy;(ios  i’^/riipi'rctTo.  Vergl.  Inschr.  XIX, 

besonders  §.  8.  9 über  die  Mafse  auf  der  Burg.  ^tccB-ixicc 
vermuthlich  dieselben,  erwähnt  Pollux  (X,  126)  aus 
einem  Verzeichnifs  vonAVcihgeschenken  (avcty^aipri  arccS’r,fxaTwi') 
unter  dem  Archon  Alkibiades,  welcher  nicht  bekannt  ist:  er 
meinte  den  Schatzmeister,  unter  welchem  das  Verzeichnifs  ver- 
fafst  worden  war  (vergl.  Buch  II,  8). 

§.  26.  Z.  45.  47.  Mny^ai[f«  xoktov  äj’yvjfotv 

tyo\jTct  • rrnTT,»  15  ßo'jXrj  ««■S’ijxii'  • [TTaCutoi/  ratlrtjt :] 

„Ein  silbernes  Messer  in  einer  silbernen  Scheide : dieses 
weihte  der  Rath:  Gewicht  desselben: ” 

§.  27.  Z.  47.  48.  [Ka^yJriTioi/  Aio;  no>jwe 

toJtou:  HH:] 
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„Eia  silberner  Becher  des  Zeus  Polieus,  von  Gewicht 
200  Dr.” 

Dieser  Artikel  ist  unstreitig  der  Art.  h vom  Hekatompe- 
dos  in  den  Inschriften  vor  Euklid,  und  ich  habe  aus  dem 
letzteren  das  Gewicht  ergänzt. 

§.  28.  Z.  48.  49 



' „ der  Artemis  von  Brauron  golden 

Vielleicht  [TAAEEiTI]  APTEMIAOS  u.  s.  w.  doch  kann 
auch  eines  Gefäfses  Name  zu  Anfang  gestanden  haben.  In 
keinem  von  beiden  Fällen  kann  man  daran  denken,  dafs  die 
Gegenstände  der  Artemis  von  Brauron,  welche  hier  verzeichnet 
sind,  andersw'O  als  im  llekatompedos  lagen,  dem  die  allgemeine 
Überschrift  sie  zuschreibt;  obwohl  die  Brauronische  Artemis 
einen  Tempel  auf  der  Burg  hatte  (Pausan.  I,  23,  9):  vielmehr 
waren  die  Kleinodien  der  letztem  in  den  grofsen  Tempel  der 
Athenäa  gebracht  und  wurden  dort  von  den  Schatzmeistern 
verwaltet,  die  auch  die  Schätze  der  anderen  Götter  unter  sich 
hatten,  und  zwar  nicht  blofs,  wie  nach  N.  IV  zu  erwarten 
war,  im  Opisthodomos. 

§.  29.  Z.  49.  JjO.  XflUTi’Srv:  Ml:  fTT«3'noi/  rci/.'u.i':] 

„Drei  goldne  Gefäfse,  von  Gewicht ” 

303  Z.  50  fehlt  ganz;  es  können  aber  auch  noch  mehr  Zei- 
len fehlen. 

B.  Z.  1 — 3 fehlen  einige  Sachen,  die  sich  nicht  bestim- 
men lafsen,  da  die  Zeilen  zu  verstümmelt  sind;  vielleicht 
stand  Z.  1 auch  eine  untergeordnete  Überschrift,  da  sich  mit 
Hülfe  der  Lesart  in  den  Addendis  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905 
wrt^6[S]o[x]rti'  berausstellt.  Z.  2 ist  iTznayv^ov  klar,  Z.  3 ’E>.rv- 
<ri«'oS’[«]i»  AAf.  S.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905.  Hierauf  folgt 
unmittelbar: 

30.  Z.  3. 

„Ein  elfenbeinern  Öchslein.” 

Dies  kehrt  N.  XIIL  42  und  sonst  wieder.  Das  folgende 
hängt,  wie  die  Vergleichung  mit  N.  XIII  lehrt,  damit  nicht  zu- 
sammen. Von  i?.i<pävTit>ov  sind  in  den  Fauvel’schen  Abschriften 
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einige  Buchstaben  mehr  erhallen  als  im  C.  I.  Gr.  der  Grand- 
text darhietet  (s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905). 

§.  31.  Z.  3.  4. [K^]od;5  AIt^wi/oc  än- 

3>;x»  ■ TOUTOV: 

,, — — Krates  Aeschron’s  Sohn  von  Phaleron  weihte, 
von  Gewicht  110  Dr.” 

Mehr  als  im  Grundtext  des  C.  I.  Gr.  ist  hiervon  In  den 
Fauvel’schen  Abschriflen  (a.  a.  O.)  erhalten.  Die  übrige  Er- 
gänzung ergiebt  sich  aus  XIII.  35,  wo  IOC  statt  NOC  steht. 
Daselbst  Ist  tout-o-j  ausgelassen,  welches  bald  fehlt,  bald  zu- 
gesetzt wird,  hier  aber  nülhig  ist  zur  Füllung  der  Raumes. 
Der  Name  K^arr,f  kann  vom  unvollständig  sein. 

§.  32.  Z.  4 — 6 [nayjJj«,  »Ji/  Avrinnyif  T*;X*- 

\Layj>'j  ßr,Tr,^  [•ävsC'*:«!'],  tv  ^ ro  [To^övtioi',  OTnSjUcv  . . . . l-t- :] 

„Eine  silberne , welche  Lysimache  Telemachos’  Mut- 
ter weihte,  worauf  das  Gorgobild,  an  Gewicht 2 Dr.” 

Auch  hier  ist  In  den  Fauvel’schen  Abschriften  mehr  als 
im  Grundtext  enthalten.  Die  Ergänzung  ergiebt  sich,  nach- 
dem Im  C.  I.  Gr.  die  Lesart  des  Vorhandenen  diplomatisch 
festgestellt  worden,  aus  N.  XIII.  36,  wo  E4>  statt  des  aus 
Fauvel  aufgenommenen  fV  steht;  beides  Ist  zulässig.  Das  mit 
einem  Sternchen  bczeichnete  aviSrr,xiv  fehlt  auf  dem  Steine. 
Das  Geweihte  war  ifiaX*;,  clrTzts  oder  Ähnliches. 

§.  33.  Z.  6.  7.  ArtxrJXiov  yj^tiTcCt  t;  Tuvttulw,  o;<  K 

avi&r,y.tv  'A^riuuSi  B^rtu^xw«. 

„Ein  goldner  Ring  [mit]  einem  Täfelchen,  welchen  K--- 
der  Brauronlschen  - — Artemis  weihte. 

H ist  unverständlich ; ich  habe  übersetzt  als  ob  tOv  stände, 
und  verstehe  unter  muciyiov  ein  kleines  Täfelchen , etwa 
von  Mosaik. 

§.  34.  Z.  7 — 9.  AnxTv'Xis;  yaVToCi,  ««1  yo^yriov  anv^ov 
SsSi/^tfoi/ ' Sv  fg'JVi'TXot  0CTTa?.oe  uvl^\r,xi'  rrciänov 

TOhTVlV:  . . ] = 

„Ein  goldner  Ring,  und  daran  befestigtes  feines  Gold: 
welchen  Phryniskos  der  Thessaler  weihte:  von  Gewicht  - - 30t 
2 Dr.” 
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Dafs  an  dem  goldnen  Ringe  noch  etwas  anderes  Goldnes 
war,  zeigen  schon  die  ßuchstaben  KAIXP:  die  Ergänzung 
ergiebt  sich  aus  Z.  27 : von  haben  die  Fauvel’schcn 

Abscbrißen  noch  das  I erhalten. 

§.  35.  Z.  9.  10.  ’Et'wSiw  II; 

rti'sC’sjxc,  TjeiS’iMr:  II IC: 

„Zwei  goldne  Ohrgehänge  der  Brauronischen  Artemis, 
welche weihte,  von  Gewicht  3|-  Ob.” 

§.  36.  Z.  10.  11.  x!ß&r,}.oi 

a'Uj'\uevoi  oi  Trn^n  Accx'jivo^. 

„Falsche  Stater vergoldet,  die  von  einem  Lakc- 

dämoner.” 

Die  Ergänzung  [KATAKEXPY?fl]MENOI  bedarf  keiner 
Ausrühriing:  was  aber  die  übrige  Lücke  betrifft,  so  könnte 
man  darin  XAAKOl  finden  wollen,  aber  meines  Erachtens 
mufs  die  Zahl  darin  stehen  j vergl.  zu  XIII.  45.  Merkwürdig 
ist  ihr  Ursprung  von  einem  Lakedämoner.  Man  könnte  an 
die  bleiernen  vergoldeten  Stater  denken,  womit  nach  der  Sage 
Polykrates  von  Samos  die  Spartaner  betrog  (Ilerodot  III,  56): 
aber  jene  Sage  ist  freilich  unsicher.  Ellf  Stater  nebst  vielem 
Silber  weihte  auch  Lysander  nach  Delphi  (Plutarch  Lysand.  18). 

§.  37.  Z.  11.  12.  ’Ovv^  fxlyctc,  T^ccys?.dipov 
o-rnS’fzci’ : AAAhh; 

„Ein  Onyx,  einen  geilen  Bockhirsch  darstellend,  von  Ge- 
wicht 32  Dr.” 

rPIA[PIIONTO£]  füllt  nicht  nur  gerade  den  leeren  Raum, 
sondern  ist  auch  dem  Sinn  vollkommen  angemessen.  Der 
Bockhirsch  mufs  ein  geiles  Thier  sein,  weil  der  Bock  und  der 
Hirsch  gell  sind.  Der  Genitiv  ist  auffallend;  dies  kann  aber 
an  der  Lesart  nicht  Irre  machen.  Msy«?  steht  auch  in  den 
Fauvel’schcn  Abschriften  wie  in  unserem  Grundtexte;  vergl. 
dazu  N.  XIV.  10.  Z.  18.  Übrigens  war  der  Bockhirsch  eine 
gewöhnliche  Darstellung  der  alten  Künstler,  sow-ohl  Maler  als 
305  Bildner,  eine  Hirschgestalt  mit  einem  Bart  und  Zotteln  am 
Bug;  besonders  wurde  das  Vordertheil  (Tr^orour,)  vorgestellt, 
w ie  an  TrinkgeFäfsen  (C.  I.  Gr.  N.  2852),  daher  eine  Gattung 
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Becher  Tca-^>.aipo<;  genannt  wird  (s.  die  Stellen  der  Komiker 
b.  Athen.  XI,  S.  484.  D.  £.  S.  500,  £).  Ebenso  waren 
Vordertheile  von  Bockhirsclien  in  erhobener  Arbeit  (:r^ijrof*ni 
T^ayt'>A<pjiv  txT-jTTci)  an  einem  Thron  auf  Alexanders  Leichen* 
wagen  (Diod.  XVIII,  26).  Die  Hellenen  hatten  die  Darstellung 
aus  dem  Morgenlande  entlehnt,  welches  reich  an  phantastischen 
Tbierbildungen  war,  besonders  von  den  Persischen  Tapeten, 
wo  auch  der  Rofshahn  vorkam:  beide  verbindet 

Aristopbanes  (Frösche  968),  welcher  auf  Aeschjlos  xielt,  bei 
dem  solche  Thiergestalten  vorkamen  (s.  Spanh.  zu  Aristoph. 
a.  a.  O.).  Vergl.  Plat.  v.  Staat  VI,  S.  488.  A.  Auch  wird 
der  Tjirys^.rtipof  im  alten  Testament  bei  den  siebzig  Dolmetschern 
(Deuteron.  14,  5)  gefunden,  wo  jedoch  einige  Ausgaben  ihn 
weglassen.  Vorhanden  ist  keine  einzige  Darstellung  des  Thiers, 
obgleich  Thiere  mit  hirschühnlichem  Leib,  Bockshörnern  und 
Bocksbart  dargestellt  gefunden  werden  (s.  Spanh.  de  U.  et 
P.  N.  IV,  S.  199).  Gewöhnlich  wird  mit  dem  Namen  des 
Bockhirsches  ein  Unding  bezeichnet,  und  Aristoteles  tphr. 
nxfoetT.  IV,  1 fragt,  ob  ein  Bockhirsch  oder  eine  Sphinx  irgendwo 
sei,  da  was  nicht  sei,  auch  nirgends  sein  könne  (vgl.  Ilcmst. 
zu  Luc.  Bd.  I,  S.  36.  wo  wie  Bd.  III,  S.  654  der  Name 
vorkommt):  doch  scheint  wirklich  ein  ähnliches  Thier  im  Mor- 
genlande zu  leben.  Diodor  (II,  51)  und  Plinius  (VIII,  33) 
glauben,  dafs  es  In  Arabien  und  am  Phasls  gefunden  werde: 
aus  letzterem  schöpfte  Solin  (Polyh.  19).  Salinaslus  (z.  Solin 
S.  262)  sah  eines  in  Paris,  mit  Hirschgeweihen,  Bocksbart 
und  Bockzotteln,  äufserst  schnell;  Chishull  (a.  a.  O.)  In 
London,  welches  aus  Asien  gekommen  war:  ebenso  ältere, 
wie  Calus.  Wahrscheinlich  fassen  die  Alten  unter  dem  Namen 
des  Bockhirsches  mehre  Gazellen-  und  Antilopenarten  zusammen. 

§.  38.  Z.  12.  XfOTia  TijijLixttHTix  Sin>aC’«  ««!  irrnS’- 

HoV:]  . . . 

„Vermischte  mit  Steinen  versehene  Goldsachen,  und 
Ohrgehänge,  von  Gewicht  - -” 

Die  Schreibart  crv/xfi£ixTa  hier  und  Z.  21  Ist  in  so  alter  306 
Zeit  merkwürdig. 
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§.  39.  Z.  13.  14.  T«S«  lirirtta  JCfüTioi'  o 

’Ajittcx/.i?«  0 «iro *!«  äirtiVt'yx« , to  «tto  toC  ßa&gc-j 

Toü  «ywXuaroc,  ira^iiov:  h....: 

„Folgende  während  des  Jahres  eingekommene  Sachen 

übergaben  wir;  Gold,  welches  Aristokles  der ahlicferte, 

von  dem  Fufsgestell  der  Bildsäule,  von  Gewicht  — 1 Dr. 
- - Oh.” 

Über  Aristokles  und  das  was  ln  der  Lücke  gestanden 
haben  möchte,  s.  C.  I.  Gr.  Aristokles  mufs  an  dem  Fufs- 
gestell  der  Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  etwas  verändert 
haben,  und  behielt  davon  Gold  übrig,  indem  die  Arbeit  leichter 
gemacht  wurde.  Dafs  unter  aya>MaTos  die  grofse  Bildsäule 
der  Athena  von  Pheidias  zu  verstehen  sei,  folgt  schon  aus 
den  unter  §.  18  zusammen  betrachteten  Stellen.  Am  Ge- 
wicht fehlen  4 Ziffern,  worunter  wenigstens  ein  Obolos  ge- 
wesen sein  mufs. 

§.  40.  Z.  14.  15.  y^Ttovy  0 n’rtä«  riü  y^vTcy^öui 

r,Coi3'ri,  TTa^fxoi'X  II IC: 

„Anderes  Gold,  welches  bei  dem  Goldarbeiter  gefunden 
wurde,  von  Gewicht  3-^  Ob.” 

Der  Goldarbeiter  mufste  wohl  etwas  ändern,  und  behielt 
dann  Gold  zurück.  Vergl.  Demostb.  g.  Androt.  S.  615.  wo 
ein  ähnlicher  Fall.  Die  Form  steht  aufser  dem  Grund- 

text auch  aus  den  Fauvel’schen  Abschriften  (C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  905)  fest. 

§.  41.  Z.  15.  16.  2r£^[a:'0f  äfirrttct  T^f  B'coC, 

OT«S-uir:  HHAAAAPIC: 

„Ein  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Göttin,  an  Ge- 
wicht 245  Dr.  1-^  Ob.” 

Der  Göttin  in  diesem  Jahre  (Olymp.  95,  3)  an  den  grofsen 
Panathenäen  dargebracht. 

§.  42.  Z.  16  — 18.  n«?A«Siov  £>.£[i)jai'rii’]oi'  ^f^iy^'jTcv,  Hat 

r,  ctTTTit  iTrlyjO'jTog,  o ’A^yJai  l/x  ri£(^«i[£7  cixj']v  avl^r,xi, 

„Ein  elfenbeinernes  rings  mit  Gold  umzogenes  Pallas- 
bild, und  der  mit  Gold  überzogene  Scliild,  welchen  Archias, 
Im  Piräeus  wohnhaft,  weihte.” 
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Vergl.  N.  XIII.  Z.  43.  Ein  elfenbeinernes  Palladion  er- 
scheint auch  sonst  in  Insrhriflen.  Dasselbe  wie  hier  ist  307 
N.  XIV.  10.  Z.  6 IT.  und  XIV.  12.  d,  aber  im  Parthenon. 
Statt  clxMv  habe  ich  früher  jroiMu  geschrieben ; später  ans  Licht 
gekommene  Inschriften  beweisen,  dafs  oixaTv  stand,  und  dies 
wird  durch  XIV.  12.  d bestätigt.  Ansäfsige  Freratle  werden 
so  in  diesen  Inschriften  nach  dem  Wohnsitze  in  einem  Demos 
bezeichnet.  S.  zu  den  Seeurkunden  S.  439  f. 

§.  43.  Z.  18.  19.  ’E7.«iovxioc  ei~rs^ctTa  ’/j'jTttc: 

Kh:  C:  xrcrrrjc:  II:  Alytvaiji. 

„Andron  der  Eläusier  weihte  zwei  Golddrachmen ; Thrasyll 
yonEuonyraia  einen  halbenOboIosGold,  zwei  AeginäischeStalcr.” 
Der  Eläusier  ist  ein  Athener  aus  dem  Gau  Eläus.  Hinter 
Euaei/utdc  hat  Chandler  XPY£ONO£TA  u.  s.  w.  womit  die 
Fauvel’schen  Abschriften  übereinstimmen;  Rose’s  Abschrift 
giebt  XPY50N  : OI£TA,  und  zsvar  so,  dafs  Ol  nur  Eine  Stelle 
einnimmt.  Schon  hierdurch  stellt  sich  heraus,  dafs  I nicht 
richtig  ist,  sondern  : war.  Auch  bezeugt  Ilussey,  Essay  on 
the  ancient  weights  and  money  S.  96,  es  stehe  auf  dem  Steine 
XPYSiON  : C : £TA,  erklärt  jedoch  das  C falsch  für  Trennungs- 
zeichen zwischen  zwei  Artikeln.  Nachdem  die  Lesart  nunmehr 
diplomatisch  festgestellt  Ist,  kann  es  sich  nur  noch  um  die 
Erklärung  bandeln.  Der  Verfasser  schrieb  H-,  wofür 

man  y^vro-j  erw'artete;  ebenso  sollte  man  C erwarten. 

Da  er  dies  nicht  gesetzt  hat,  auch  in  der  ersten  Phrase  nicht 
y^-ju-lov  oder  ^uTeV,  sondern  so  kann  man  auch  nicht 

In  der  zw-eiten  y^uroi/  lesen,  sondern  nur  y^uroCv,  so  dafs 
die  Steile  so  zu  nehmen;  ygvTät  h^uyuuf  Bvo,  und  y^\jro-~v 
r,vniiißo>Mv.  Ob  geprägte  oder  ungeprägte  Stücke  zu  verstehen, 
läfst  sich  nicht  erkennen.  Unter  den  Aeginäischen  Statern 
sind  silberne  Zweidrachmenstücke  zu  verstehen  (metrol.  Unters. 

S.  81);  goldoe  sind  nicht  bekannt. 

§.  44.  Z.  19.  20.  ’A^rtViÄof  S«x- 

ov  ’A^ioS't«  SaixXjouf  äi'iBr,xs,  TTn^lX0t•:  UH: 

„Der  Brauronischen  Artemis : ein  goldner  Bing,  welchen 
Axiothea  Sokles’  Frau  weihte,  an  Gewicht  1 Dr.  3 Oh.” 
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§.  45.  Z.  20.  21.  f’Aji'yvjioi'  T-ju/xtixrov  nrr, uov,  ot«&- 
ficv:  rhhUII:  '/j-jtIov  ecrr^oi’ , [r-«]c‘4oi' : hHH: 

„Vermischte  ungepriigte  Silbersliicke,  an  Gewicht  8 Dr. 
3 Ob.  niigeprägtcs  GoIJ:  3 Dr.” 

§.  46.  Z.  22.  23.  Taht  IV  TW  'OtitS’oBÖuw  f»  rrc  xißwToC 

T);f  'R^cfjzZv!  iTTTixcv-  Jc/)«?.oi? . iyr,via,  Äfieriuos  K«^- 

xii'cü  civi<rr,xt, 

„Dieses  war  in  der  Nachzelle  aus  der  Kiste  von  Brauron: 
ein  Stiriischmurk  eines  Pferdes,  Zügclhalter;  Xenotimos  Kar- 
kinos’  Sohn  weihte  es.” 

Der  Opisthodomos  ist  der  des  Parthenon.  BPAYPHN[IH]N 
ist  wahrscheinlich  das  richtige;  BPAYPI1NI[A£H]N  ist  zu  lang. 
’F.yJ.iuc  kommt  weiter  nicht  vor  als  hier,  bedeutet  aber  ver- 
ninthlich  dasselbe  was  lyjvct,  einen  metallenen  Theil  des  Zügels 
an  der  Stange;  Pollux  (I,  184)  stellt  diesen  mit  x£xfvip«?.oc 
zusammen.  Karkinos  Xenotimos’  Sohn,  ein  Feldherr,  findet 
sich,  wie  Chandler  schon  bemerkte,  bei  Thukydides  (II,  23) 
303  im  Anfang  des  Pcloponnesischen  Krieges;  dessen  Sohn  scheint 
Xenotimos  zu  sein,  seinem  Grofsvater  gleichnamig,  ein  Bitter, 
welcher  seinen  Schmuck  der  Artemis  weihte,  vielleicht  als 
der  ’Ay^cTs^ct,  der  Kriegesgöttin.  Die  Alten  hatten  gern 
kostbaren  Pferdeschmuck,  daher  auch  Verres  in  Sicilien  unter 
andern  Kostbarkeiten  phalcras  raubte  (Cic.  g.  Verr.  II,  in  dem 
vierten  Buche). 

§.  47.  Z 23.  24.  ’E[r  ir]  i^W  KlßtJjTlw,  t^^<pCtV- 

t t 

TIVY, 

„In  einem  andern  Kästchen,  ein  elfenbeinerner  Flöten- 
behälter, vergoldet.” 

Dieser  Gegenstand,  der  aus  Methymna  stammt,  findet 
sich  oft  in  diesen  Urkunden  vor  und  nach  Euklid;  früher  war 
er  im  Parthenon  selbst  (N.  X.  Art.  11),  und  daselbst  erscheint 
er  auch  wieder  N.  XIV.  9.  o und  N.  XIV.  10.  desgleichen 
N.  XIV.  12.  c.  Überdies  findet  sich  derselbe  in  N.  XIV.  12.  d. 
Statt  xctTcly^vTOQ  wird  er  auch  iTrly^'jTOi  genannt. 

§.  48.  Z.  25  — 29.  ’Ee  xißwTt[w,  o^4]i«  SJo,  vTroSt^c, 

Sioir*!'  b'jo  ie'jyti,  rwCr«  virct-j?.«  xaToxtyJ[g'jTW!jü^vn,  ipuTtjTÖv, 
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Svo  VJrotvJ.su  HicTKxc'/^VTiuixtvjj , hax-C}jct  [ri&>;jci]  oxtx', 
waosiVi  y^'jriov  äirjoov , n-jOvsaTir  ijcOJvr.' 

ivu.’Stn  n’srrE'  tciCtcc  Bnnuci^STr,  äi'sC'*;x[e  . i/xaivthcj  "y]'..!'»;. 

„In  einem  Kästchen,  zwei  Halsbänder,  L'nterhalsschmuck, 
zwei  Paar  Diopen,  diese  von  Holz,  vergoldet;  ein  Fächer, 
zwei  hölzerne  vergoldete  Apfel,  acht  eiserne  Ringe,  darin 
feines  Gold,  dabei  ein  gläsernes  Siegel;  fünf  zinnerne  Ohr- 
gehänge. Dieses  weihte  Thauniarete  des  .imonides  Frau.” 
“Ojua,',  xiär^oT,  ii<Olvr,  und  . ytu  vtho-j  ergiebt  sich  aus 
N.  XIV.  l‘i.  e.  Von  dem  Unterhalsschmuck  vergl.  §.  1.  Was 
die  hölzernen  htoTzot  sind,  weifs  Ich  nicht:  an  Ohrgehänge 
wird  man  dabei  nicht  denken  wollen,  da  sie  hölzern  sind; 
aber  weiblicher  Schmuck  oder  Geräthe  waren  sie. 
kann  ungeachtet  der  aurfallenden  Form  nur  ein  Fächer  sein, 
statt  tf}\iTr,7r,sioy.  An  den  eisernen  Ringen  befindet  sich  einge- 
legt (ir^octi'i)  feines  Gold,  und  bei  denselben  ein  gläsernes 
(oder  kristallenes)  Siegel.  • 

§.  49.  Z.  29.  30.  'Ey  xi/Sur/w,  Xv^tov  i}.tipttvTivcv  xa\ 

TT/.riXT^Bv  [ejr>;flyjjw,us]i'Oi'  ^uXiccc. 

„In  einem  Kästchen,  eine  kleine  elfenbeinerne  Leier  und 
ein  Plektron  mit  Silber  beschlagen,  von  Holz.” 

Die  Lücke  wird  durch  diese  Ergänzung  gerade  gelullt. 

Da  das  Plektron  natürlich  nur  an  den  Enden  mit  Silber  besetzt  309 
war,  konnte  nicht  vn-o^'j/.oe,  sondern  nur  stehen.  Der- 

selbe Artikel  findet  sich  N.  XIV.  12.  e. 

§.  ÖO.  Z.  30  ff.  ’Ey  KlßxTtJI  TTOIXl’Xw,  0 K'/.htm  'Aoitto... 

!ov,  Ktixuivov  y\/vr,  h Tw  xißwrlw  ivi  lyxw.[^ioixti’a' 

a-ip^n\y'it  y^-jToZv  &nxrv/.ioc  m’cSrr,xti/‘  oy3’ci[i3o« 

'/jVTi«]  i%wv  hwbsxtt,  eVf^oc  cyßrotßos  tywr:  All:  05^^- 

ßctßos  yJ^^-jTut  ni:  yXiäaue  y^-jTta  tyjxv.  A:  xve  Tw 

diru^w,  r<f)^ayiSi  n’oi]xiÄrt:  II:  wsaixfy^vxw/asi’ai  ft/.vxfie 

'y£\iTns  »yo'jxni,  oin/^  [xi/i^nyc  yJ]jt/ToCv  SnxT\J}joy  ey^wy,  mpgcc- 
y'it  r«xxis  ’yoiiToCy  5axro?.[ioi'  syc^xn] , Tip^nyn  “rrxiric  ne^t~ 

xi^/BMTWiitvr;^  Tip^ayn  CtüJvr,  jr(^f^ixsy5iüx]i>jf«n]  y^vxo'Ji'  iVtxTO?.ioe 
lyovrn,  TtpfctyTSts  Si/*o  S«xrv>aJov/C  fyovx«i,  xi/ianyStc 

Pli:  ncixi’f.m  7ri^ixi[y^'jTwfxsic(iJ,  xip^iiyw  n^jaiyjoxcc. 
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ffflOc[u,»roi']  lyji'jTtt, in  rw  lürw  äir^gov 

y^\jrlon,  Kat  ------ 

„In  einem  bunten  Kästchen,  welches  Kleito,  Aristo 

des  — icrs  Tochter,  Kinions  Fr.iu  weihte;  in  diesem  Kästchen 
befinden  sich  eingewickelt : ein  Siegel,  welches  einen  goldnen 
Ring  hat,  Dexilla  weihte  es;  ein  Purpurstreif  mit  12  Gold- 
stückchen ; ein  anderer  Purpurstreif  mit  12  GoldstUckchen ; 
ein  Piirpurstreif  mit  7 Goldstückchen;  eine  Spange  mit 
10  Goldstiickchcn,  das  feine  Gold  mitgerechnet;  zwei  gläserne 
bunte  Siegel , in  Gold  gefafst  und  mit  goldnen  Ketten ; ein 
Onyx,  Siegel,  mit  einem  goldnen  Ring  versehen;  ein  Siegel, 
laspis,  mit  einem  goldnen  Ring  versehen;  ein  Siegel,  laspis, 
in  Gold  gefafst;  ein  gläsernes  in  Gold  gefafstes  Siegel,  mit 
einem  goldnen  Ring  versehen;  zwei  Siegel,  welche  silberne 
Ringe  haben;  7 gläserne  bunte  Siegel,  in  Gold  gefafst;  ein 
in  Gold  gefafstes  Siegel;  eine  Unterhalshedeckung,  welche 
, eine  Gesichtsmaske  an  sich  hat,  - - - - in  der  Mitte  feines  Gold, 
und  Armbänder ” 

Ob  der  berühmte  Kimon  hier  gemeint  sei,  ist  nicht  klar; 
auch  ist  kein  Grund  vorhanden  es  anzunehmen : unter  den 
Weihern,  mit  welchen  derselbe  verbunden  war,  findet  sich 
Kleito  nicht  (Pliitarch  Leben  dess.  4).  Yon  dem  ersten 
3-(/)aayic  ist  Z.  32  zu  Anfang  Im  Grundtext  EIC  vorhanden; 
310  Fauvel’s  Abschriften  haben  aber  ri£.  *0'/,S-oi/3cs  ist  ein  weib- 
licher Schmuck,  und  zwar  ein  Purpurstreif  am  Gewände  auf 
der  Brust,  welcher  bei  Hesychlos,  Photios  und  an  mehren 
Stellen  bei  Pollux  vorkommt.  Suv  tw  geht  auf  ein 

bestimmtes  Stück  von  feinem  Golde,  welches  eingerechnet 
10  herauskamen.  Zwischen  onnP  und  [^y^^vtroOv  ist  eine  Lücke 
von  sieben  Buchstaben ; Ich  zweifle  nicht,  dafs  ich  sie  richtig 
durch  rip^ayif  ergänzt  h.abe:  ovjt  a-(p-nyti  wie  im  folgenden 
a-ipinyK  mrTiy.  Da  TipfayU  nachsteht,  so  ist  das  Parlicip 
«/,»■>  auf  oi’v^  construirt;  bei  Tip^nyit  lamig  gestattet  sowohl 
das  zweite  Wort  wie  das  erstere  Z.  36  habe  ich 

dieses  lyo-^Tcc  nach  Anleitung  von  Z.  37  ergänzt;  Chandler’s 
Ausfüllung  ixivv  ist  auch  um  einen  Buchstab  zu  kurz.  Das 
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Z.  37  vor  Ca/ji'ri  im  Grundtext  stehende  I ist  nicht  Eins, 
indem  in  unserer  Inschrift  die  Einheit  bei  Namen  von  Sachen 
nie  bemerkt  ist,  und  überdies  :l:  stehen  müfste,  sondern  es 
ist  entweder  Schreibfehler  oder  Lesefehler,  da  zumal  Z.  37 
einen  Buchstab  zu  viel  hat.  Z.  40,  welche  im  Grundtexte 
nur  aus  Einer  Abschrift,  der  Rose’schen  gegeben  ist,  steht  in 
ebendemselben  ohne  voraufgehende  Lücke  POAEPI£  . PPOi  . 

. lfllEXO£A;  statt  POAEPIS  habe  ich  schon  früher  YPOAEPI£ 
ergänzt  und  bemerkt,  dafs  die  hinter  f10AEPI£  angesetzte 
Lücke  durch  vttoSc^k  selbst  geftillt  werde,  von  welchem  das 
Y ausgelassen  war.  Dies  wird  bestätigt  durch  Fauvel’s  Lesart 
YPPOAEPI£PPO£  . . . EXOtAN.  In  dieser  ist  wieder  ein 
Buchstab  zu  viel,  das  P nach  YP;  bringt  man  diesen  dadurch 
ein , dafs  hinter  PPO£  die  Lücke  um  einen  Buchstab  ver- 
mehrt wird,  so  gewinnt  man  Raum,  um  jr^of[w7roi/'\  zu  ergänzen, 
was  sich  auch  nicht  sehr  von  der  Rose’schen  Lesart  entfernt, 
in  welcher  . I statt  P zu  nehmen  sein  wird.  Eine  kleine 
Maske  pafst  sehr  gut  an  eine  Unterhalsbedeckuog.  Mit  dieser 
scheinen  verbunden  gewesen  zu  sein  wie  §.  1. 

Xni  (C.  I.  Gr.  N.  151). 

Wir  haben  hier  ein  schmales  Bruchstück  einer  Urkunde 
über  die  Ablieferung  der  Schätze  der  Göttin,  nach  der  Über-  311 
einstimmung  mit  N.  XII  und  XIV.  3 zu  schliefsen  vorzüglich 
aus  dem  Hekatompedos,  obwohl  im  Eingänge  der  Parthenon 
in  Bezog  auf  einige  dort  erwähnte  Einzelheiten  genannt  ist. 
Die  Ablieferung  geschah  von  den  Schatzmeistern  unter  dem 
Archon  Oexitheos  Olymp.  98,  4 an  die  Schatzmeister  unter 
Diitrephes  Olymp.  99,  1.  folglich  13  Jahre  nach  N.  XII:  kein 
Wunder  also,  dafs  mancherlei  Kleinodien  hier  Vorkommen, 
welche  in  der  erstem  nicht  genannt  werden;  wogegen  auch 
manches  wiederkehrt,  was  dort  bereits  erwähnt  war.  Vor  der 
Einleitung  scheint  0[EOI£EPIKOPIOI£]  ganz  ausgeschrieben 
gestanden  zu  haben:  vergl.  zu  Inschr.  XII.  im  Anfang.  Meine 
Herstellung  des  Vorhandenen  lautet  wie  folgt. 
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(1) 

(2) 


(3) 

(4) 

(3) 

(6) 

(7) 

(8) 
(9) 

(10) 

(11) 

(12) 

(13) 

(14) 


Trtäs  TTn^t&oTCtv  oi  Tußlat  Tr,<;  ^seO  ol  tVi  ag- 

yjvTot,  volle  Namen  der  vier  ersten  Schatzmeister,  - 

T*;tf  Kt(pci}.r,^n> , ’Sixoßccyjif  ’Ayjt^vsüt , Ai  . . «>.[ , 

volle  Namen  der  drei  letzten  Schatzmeister,  ery  - - - 

- - - iyzttwxttTeiit,  rcT«] 

Ticixlctig  To7g  rr,t  S’ieC  tok  tVi  Ai[s]it^s</>cvc  ct[^syj3i'Tct, 
volle  Namen  der  fünf  ersten  Schatzmeister,] 

KoC’awSr;,  ’A IliC'sT,  Af[t]i-5v[oj , 

volle  Namen  der  zwei  letzten  Schatzmeister,  cig 

- — f'yjffuurtrsvf  — -] 

yjO-xry  Tr^r  sv  Ttp  o[^w]c?.0'you,usi'cr  ------ 

i?.lip(ti’Tze  na^iSoixtv  jr^ov  äji[iC’fx]or'  [«]«['i]  TTn[^ixöii 

] 


Noo;v  y^v7-r,t  jr^otTOj  fUfioC  XKpaXr, , TTfipä[yr,,  hxbliu, 
Offxot,  VTToStJig,  r>M  Sv'o  y^UTÜi,  nnf’  a^iTTtaa  afxtfuiiä, 
yauriSia  ßinfd  AA,  irrnSixoi’  to'jtuiv  XXAAAAht-hhlll]. 
hiVTt^og  ^'j/xog " Traotpiof,  rrf^tT^cc[^y  r,?,iov,  TraS'fxai/ 

TouTiiüi'  XXA  . raiTog  ^-Jixcs'  äiroTTTvyixce , tte^oV«!  Suo, 


nobrgr^g, - - 

a-/[Ä]ia  f*ix[^]«,  OTfiS’ttöi'  Tovrit'v  Xn'HHHHAAAP[HhH-lll . 
rlraaros  ^vixof  iraoci  St^in  äuiftiSsn,  ttsi/>«i'OV,  xarw^ibi 

Svo, crraSixof  tcvtwv  XPHHHHPAPH-t-]. 

Ts^Jrrof  ^'j/xof  e5’<Vf'&]ioi’,  Tni[?.ti  Suo,  . - . 

oraS/acv  to'jtuiv  XXXX^HII  . ^i/fxiar^fiav  a^yj^oCv , o 
IÜ.fOT7f«r>i  (ti'e3y;xe  Nwijfrtrov, 

X«  bis^siTuttTcc  tyci’ , <r-o3ixoi'  tCv  tw  yr<[?j«f!  XHHH  . 

- - - - 3’0(iuftn;fioi'  «^]- 

lyv^oCv  CjtÖ^'jXbi’,  Iva  f,  Nixij,  ttu^imv  XHHH[HAAAAnhhh . 
ToC  &\jixtarr,^lB’j  tovtov,  iva  f,  Nix»;,  x«>.vsr7^«  ä^yj^ä, 
rraSpov  PAPhH- . &-j!xiaTr,^iav  y^'jToCv  Cno'/a>j<ov2 , 

Iva  fr]rt  xaixTzC}xt  il>v)J.a,  trutS'fxov  XXPHHHHfPA  . - — 

^,'ai  a^yvfaT  AAPI-,  rraSr/xcv  n-^BjT>;s'  PHHHHP] 

AAAAPhhh . SsvTs^C  [P]HHHH[^P]AAAAI- . TjiVfi;? 

PHHHHPAAAI-I-  . -iTa^Trs  PHHHHPAAAA 

wifUTT^f  XhhhHIl  . ixTr?  PHHHHPAAAAhUII  . i/3ioW 
PHH] 


Digilized  by  Google 


von  Olymp.  98,  4.  vom  Hekatompedos.  267 

(15)  HHPAnZ^AIII  . öyUr.c  PHHHHPAAAA  II  IM  . sV«T[.,f 

Stxn-r^Q  PHHHHPAAAA.il.  «i<Sexar>jf  PHHHH- 

PAAAA  - PHHHHPAAAA  - - T^TY,g  Hat 

htxa]  - 

(16)  T>;f  [P]HHHHfP]AAAAH-HI  . TtTa^,q  xa)  5»x(itr[>]f 

PHHHHPAAAA  - nitxTZTr,(;  xiu  SsxnTr,(;  PHHHHPAAAA  - 
txrxf  ««I  PHHHHPAAAA  -] 

(17)  »«<  hixttTY,(;  [P]HHHH[P]AAAAh . oyhcr\t  xm 
Stxärrf  PHHHHPAAAA  --  ivciTr,t  xcu  Stxftnjf  PHHHH- 


PAAAAH-H-III  . tlxo3T?s  PHHHHPAAAA-] 

(18)  |Ui«y  xa)  tixoTTr,(;  Xhl-I-H  . StUTSj)«?  xat  [fixorrii'y  X - - 
TgiTr,^  xai  elxorri^v  X - - TCTcl^-rjt  x«i  ilxoTTtjt  X - - I- . 
TrtfxrrTr,g  x«i] 

(19)  tixoTTyji;  X . £xr>;c  xcu  ei’xoTT^f  XPI-I-H  . - — [*”]■ 


(20)  coCc  •■/^•jTcCv  vicc/a^jioi',  Ivct  o ZsJs,  rret^jMv  [XXXPH- 
PAAAA].  ------- 

(21)  uTTctTov.  olvoyjctt  n^yj^cci  3T«Sf»op'  XHHHPAAA- 

H-|l  .-----  oiVo'^o»!  xctTctxtyj^\jT'jinlvri  ÖTrn^yxj^- 

(22)  jof,  OTCc^uou  PHHHAPI- . o’tvoyjot]  n^yv^S,  o'r[^a.&|;ioi' 
PHP1-I-.  ------  oiveyjiri  xuraxey^iiT'xixsv^- 

(23)  »j  inct^yvaog,  Hhl-H-Il  I . ara^nov  tccitiZv 

- - - - [äi'tO'*)]- 

(24)  X£1-,  rra^ixoc  PHAAAA[P]I-M-I-III [i„i. 

(TTCtTOV  yjl'JToCv  TW  XJ«] - 

(25)  Trj^l,  CCTTOCTOV,  X^CCT^f  ijTirtJXTO?  C7TI'/^VJ-[of , OTTetTOJ.  - - 

- - - TOV  äyCt?,fiUTOf  ToC] 

(26)  fütyäy.oM,  (CITO  %£iäo«  “»?<■  NÖ«;«  . a-xiicpai  [f/a>j<a7  H . 
tTci  Mixui'Of  s’riipcu’Oi  y^vroCt,  ti^iTriui  t>?  ^tw,  HHPAA 
hl-IIIC.  ijT  ’lSvx?Jcvs  trriipavoSj  tt^iTTt7a  tw  3tw,  tt«]- 

(27)  S’f*oK  HHAAAAPIC  . Itt  Ev/0oi/>jSou  a-rltpavo\f,  actTTi7a 

Tr,  Stw,  oTa^iJLOv  - - irrt  Ar,norrgctTou  irri<pttvog,  «aiTrei« 
rjf  S'tw  - - tTTi  M\j3TryJSov  Trl^acaf,  u^ittsTu 

(28)  [•S’t]!»),  a-raSfßov  HHAAAhl-lllll  . OT£(fni/o[f]  ------ 

(29)  om^,  rTnSruot’  HHPAAPI-C  . Trlcpavos  «^^[ujoCf]  - - - 
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(30)  PAAhhh[h]lll  . TTUpctvog  ov  17  Nt«»i  *'/,[*< 

Y im  TY,9  yjt^09  70V  ayn}.ßaTog  tov 

(Tov,  «rrccc^iuec.  - - - Trt(pcti^OQ  y^vTov*:,  ov  Avt«i'S^oc] 

(31)  *A^iTrox^<T[ov]  rm3‘>;x«,  T[r<t3‘AiCP  PAPH 1 1 1 1. 

-------  T72(paV0^'J 

(32)  x?uTOW  [3f<X>>]cu,  ov  TiX'xv  T>.»;xu.'1'i5o'j 

viV9,  TTa^'fJ^ov  APhHIl  . - - - - TTscpctvoc^ 

(33)  yavTGVv  [■S'ffW.^ov,  ov  t7g?jv  dvtSr^ys,  vtstr^rr^j^^ice  tov 
Ht^Ct^W^OV,  TTCt^’fXOV  PAAAP] 

(34)  . AAhh  . tpta}.r,  chyv^ctj  r,v  dvi^x[)<St  xrct^'ixov 

--------  - K^«r»;ff  Aitx^u]  - 

(35)  dA^xt,  OTCt^'fxov  HA  . </><[«✓.>;  «jyv^a, 

»'i'  - --  --  --  - d^yv^d,  f;V  AvTttxdyjYi 

Tr^\stxciy^ov 

(36)  TTfO  dvi^YiXt,  i(p’  ^ TO  To^yovstcv,  oTrtC'fuo*/  ....  hh]  . 

(37)  APHHI  I . xs^ag  sxTrujfxce  d^yv^ovv',  xcu  TrefjiTxsX*?  w^op- 

«TTlJ  - --  --  --  - 

(38)  TT^tTTTov  TTs^ty^vTov  vTru^yv^ov,  P[PH-HI  II  . - - - 

-------  - a'(p^ctylbs 

(39)  ?j3'tvc€  y^VTovv  ty^ov[!Ttt^  baxTv?xov  v\  §«?.[, . 

------  OT«]  - 

(40)  ^‘fxin  Alt,  rt  o b^ßog  axxxTai  tv/^f^t^iVcfTO . 

- - - * - - »]- 

(41)  rrjßov  , 7rajiiiü<«rrtS>j»[)i]  ’A^i/«ia[i],  a-  - - - 

(42)  ns-rtTTOii . ßothtov  iXt^ävTwov . OTrtTp^e  - - - - - 

<rrrt]  - 

(43)  ^‘fxov  P.  IIoc>.Xa$iov  fT^stpdvTivov  lmyj^v[^TOv,  x«i  1;  «tttip 

tmyj^vTog , 0 üei^rtieT  olxcZv 

(44)  Soy  s7r<T^XT[ni]  virorf-yv^fai] , rraS’ixcv  HHHP  - - - 

(45)  AAIII,  madyiiv  AAAAPhH)-ll  . Ai'yii’«i'[(«  arrerijft  II] 
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(46)  . . fV/njxroi',  ^r,\xox>.la\ig , aT«C’[noi']  - - - _ 

(47)  . . TO'j  , . . '/o'jToCv  Boiouri - 

Z.  1 erkennt  man  die  Benennung  der  Schatzmeister  der 
Göttin  unter  dem  Archon  Dexitheos.  Z.  3 ist  der  Archon 
genannt,  unter  welchem  die  empfangenden  Schatzmeister  im 
Amte  waren,  t;r«  AlilTPE4>0£A[^')(,oi'Tef];  aber  At^iT:i<pr,t  ist 
weder  sein  noch  überhaupt  ein  Name,  sondern  der  Archon 
des  Jahres  heifst  nach  dem  Diodor  (XV,  14)  Diotrephes.  Man 
könnte  glauben,  er  habe  Dexitrephes  geheifsen,  und  darnach 
sei  das  erste  I des  Wortes  in  unserer  Inschrift  in  E zu  ver- 
wandeln : wahrscheinlicher  ist  aber,  dafs  der  Archon  ^ür^ttpvfi 
hiefs,  welches  eine  andere  Form  (Ur  ^iarp</)>ic  ist,  namentlich 
eine  Athenische  (Tbuk.  IV,  118.  VII,  29.  Pausan.  I,  23. 
Aristoph.  Vögel  1460.  Inrern.):  dafür  ist  denn  hier  wie 
C.  I.  Gr.  N.  169.  III.  48,  N.  3648  (vergl.  Anm.)  und  in 
einer  Inschrift  bei  Rangab6  Antt.  Hell.  N.  42  ge- 

schrieben. Die  Ordnung  der  Schatzmeister  ist  die  feste  der 
Stämme,  zu  welchen  sie  gehören ; s.  C.  I.  Gr.  Zu  Z.  4 ist 
zu  bemerken,  dafs  Kothokidae  zur  Oeneis,  dem  sechsten 
Stamme,  gehört;  s.  Rofs  Dcmen  S.  124. 

Z.  5 fängt  an  mit  'ya}jir,v  Trjv  iv  tiü  na^Stviüvi : wahr-  312 
scheinlich  ist  A^r.jw  Tr,v  zu  ergänzen,  und  eines  der  kleinem 
ehernen  Pallasbilder  im  Parthenon  zu  verstehen,  gewifs  nicht 
der  Vorfechterin  Athena  Bild,  welches  nicht  im  Parthenon 
stand.  Vergl.  zu  XII,  nach  §.  o.  Das  folgende  öfxoXayovfuvov, 
dessen  Beziehung  ich  nicht  ermitteln  kann,  läfst  sich  nicht 
erklären.  Z.  6 ist  ixi<pai>Tn  Tta^lboixsv  vom  Elfenbein  einer 
Bildsäule,  vielleicht  der  grofsen  des  Pbeidias.  Nach  Z.  6 ist 
ein  leerer  Raum  gelassen,  offenbar  weil  mit  Z.  7 ein  neuer 
Abschnitt  beginnt.  Z.  7 — 10  findet  sich  die  Aufzählung  der 
Stücke  der  goldnen  Siegesgöttin  nach  fünf  Abtheilungen,  wie 
XII,  §.  1 — 6.  Z.  7 ist  aus  XII,  §.  1 ergänzt;  wornach  sich 
eine  Breite  von  ohngefähr  125  Buchstaben  ergiebt,  wenn  man 
vor  und  nach  den  Zahlzeichen  zur  Unterscheidung  einen 
Raum  leer  läfst,  wie  hier  gewöhnlich  geschehen  bt;  ich  sage 
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ohngcrihr,  well,  obgleich  nach  Chandler’s  Angabe  Buchstab 
unter  Buchstab  geschrieben  war,  dennoch  eine  genaue  Angabe 
der  Zahl  unmöglich  ist.  Wir  finden  nämlich  eine  Verschie- 
denheit des  Ausdruckes  in  unserer  Inschrift  gegen  Inschr.  XII 
gleich  bei  der  zweiten  Abtbeilung;  und  man  kann  nicht  wissen, 
ob  diese  nicht  schon  in  der  ersten  Abtheilung  stattfand:  viel 
313 länger  oder  kürzer  konnten  aber  die  Zeilen  nicht  sein,  als 
wir  angenommen  haben,  indem  man  sonst  mit  Z.  14  ff.  iu 
Verlegenheit  gerathen  würde.  Die  zweite  Abtheilung  des 
goldnen  Bildes  beginnt  Z.  8 wie  XII,  §.  2.  Hier  wird  ein 
7r»^irjrt'X,>??.ioi’  erwähnt,  welches  Inschr.  XII  fehlt,  nicht  weil 
es  noch  nicht  vorhanden  war,  sondern  weil  es  dort  unter  dein 
Übrigen  einbegriffen  wurde.  Ich  fahre  daher  nach  diesem 
Worte  mit  der  Ergänzung  aus  XII,  §.  2 fort,  und  lasse  aus 
XII,  §.  3 die  dritte  Abtheilung  folgen  bis  POAHPH£.  Wollte 
man  aber  hier  die  folgende  Zeile  gleich  anknüpfen,  so  würde 
Z.  8 viel  zu  kurz  werden:  entweder  stand  also  nach  ne^iT^a- 
yri>Mv  in  der  zweiten  Ablheilung  noch  etwas,  oder  in  der 
dritten  Abtheilung  war  der  Ausdruck  weit  ausführlicher  als 
Inschr.  XII.  Ich  habe  letzteres  angenommen,  und  nach  ttc- 
Sr’^r,t  die  Lücke  bemerkt;  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ich 
dieses  nicht  Tür  zuverlässig  halte,  sondern  jene  Bezeichnung 
nur  defshalb  in  dem  Ergänzungsversuch  gewählt  habe,  weil 
unter  den  verschiedenen  Möglichkeiten  nur  eine  darin  konnte 
angedciitet  werden.  Z.  9 steht  das  Ende  der  dritten  Ab- 
theilung, indem  zu  ergänzen  und  zu  verbessern:  8 [XPY] 
9 £l[A]IAMIK[P]A,  welche  N.  XII  nicht  ausdrücklich  genannt 
werden,  weil  sie  in  dem  Angeführten  schon  begriffen  sind; 
denn  das  Gewicht  ist  an  beiden  Orten  dasselbe.  Fügt  man 
hierzu  aus  XII,  §.  4 die  ganz  ausgefallene  vierte  Abtheilung, 
so  bleibt  Z.  9 noch  eine  Lücke  von  etwa  10 — 12  Buchstaben, 
welche  ich  willkürlich  nach  S-jo  gezeichnet  habe;  vielleicht 
stand  aber  hinter  a-ri(pafog  der  Zusatz  Iv  Flun  folgt 

Z.  10  die  fünfte  Ahtheilung,  wobei  gleich  wieder  eine  Ver- 
schiedenheit des  Ausdrucks  erkannt  wird ; es  fehlt  nämlich 
das  Inschr.  XII,  §.  5 vorkommende  'x^utoüi'.  Fährt  man  aber 
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fort,  nach  Inschrift  XII  aiiszufullen,  und  ergänzt  namentlich 
aus  XII,  §■  6 das  Z.  11  zu  Anfang  von  dem  silbernen  Rauch- 
fafs  mit  ehernen  Querstützen  vorkommende,  so  bleibt  Z.  10 
der  nach  SKE[AEAYO]  gelassene  Raum : der  Ausdruck  möchte 
also  auch  hier  etwas  verschieden  gewesen  sein,  so  wie  die 
hier  Z.  11  zugefügten  Worte  mli/  tw  in  XII,  §.  6 

fehlen. 

Von  Z.  11  an  weicht  das  Verzelchnifs  ab  von  Inscbr.  XII. 
Zuerst  bleibt  Z.  11  eine  unausfüllbare  Lücke.  Von  Z.  11 
gegen  Ende  bis  in  Z.  13  hinein  folgen  zwei  Rauchfässer  oder 
Räucherbecken,  welche  ich  aus  N.  XIV.  4.  Z.  21 — 26  und 
Z.  7 — 9 hergcstellt  habe.  Die  seltsame  Ortsbezeichnung  wa 
rc'c  Knuirv?.a  welche  mir  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  9üö  be- 

denklich schien,  ist  dennoch  sicher.  Z 13 — 19  sind  mindestens 
26  gleichartige  Gefäfse  verzeichnet;  sollten  es  Phialen  sein, 
wie  öfter  in  andern  Inschriften  grofsc  Reihen  derselben  Vor- 
kommen, so  sind  sie  dafür  sehr  schwer;  ich  habe  sie  aus 
N.  XIV.  2 mit  - - bezeichnet.  Ein  Theil  der- 

selben kommt  in  eben  diesem  Bruchstücke  und  N.  XIV.  1 
wieder  vor.  Über  die  Ergänzung  der  Gewichte  s.  C.  I.  Gr. 
zu  N.  151:  doch  habe  ich  einige  Änderungen  gemacht,  nach- 
dem N.  XIV.  2 ans  Licht  gekommen;  worüber  ich  Folgendes 
bemerke.  Beim  dritten  Stücke  nämlich  giebt  XIV.  1 die  Zahl 
der  Zehner  nicht  sicher,  und  als  Einheiten  mufs  man  dort 
nach  Fourraont’s  obgleich  fehlerhaften  Charakteren  H-kH  anneh- 
men ; aber  man  kann  sich  auf  ihn  nicht  verlassen,  und  XIV.  1 
giebt  deutlich  PAAAkk.  Beim  sechsten  Stück  sind  die  Ein- 
heiten aus  XIV.  2 gesetzt.  Das  Gewicht  des  neunten  habe 
ich  leer  gelassen,  weil  der  Raum  für  eine  lange  Ziffer,  wie 
sie  in  der  nächsten  Umgebung  sind,  zu  beschränkt  ist:  die 
Ziffer  des  zehnten  beruht  grofsentheils  auf  N.  XIV.  2;  die 
M ist  aus  meiner  Verbesserung  von  XIV.  1 gezogen.  Die 
Ergänzung  beim  loten  bestätigt  sich  aus  XIV.  2;  die  beim 
19ten  und  die  beim  24sten  ergiebt  sich,  was  den  Scbluls  be- 
trifft, eben  daraus.  Z.  19.  20  ist  [xd]voCv  nebst  dem  Gewichte 
aus  N.  XIV.  4.  Z.  5 — 7 ergänzt;  die  Bildsäule  des  Zeus  muls 
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im  Tempel  selbst  gesUndeo  haben.  Z.  21  folgen  drei  elvoynöai, 
ohne  Zweifel  die  von  N.  XII,  §.11.  wonach  ich  das  Gewicht 
ergänzt  habe.  Hierauf  habe  ich  noch  drei  owoyjcts  angenom- 
men (s.  davon  C.  I.  Gr.)i  das  Gewicht  der  mittleren  ist  aus 
N.  XIV.  4.  Z.  3 entnommen.  Es  bleibt  aber  Z.  21  noch 
eine  grofse  Lücke,  worin  noch  zwei  solcher  Gefäfse  verzeich- 
net sein  konnten,  so  dafs  aufser  den  drei  ersten,  die  zusam- 
mengenommen sind,  ihrer  fünf  sein  mochten.  Hinter  allen 
steht  aber  nach  dem  aus  Chandler  gezogenen  Grundtexte  Z.  23 
OTaS’nov  itaa-wv  HH  - - Mögen  nun  unter  nariZv  die  drei  ersten 
mit  einbegriffen  sein  oder  nicht,  so  ist  die  Ziffer  HH  gewifs 
falsch;  die  Summe  ging  ohne  Zweifel  in  die  Tausende.  Auch 
wenn  man  unsere  Ausfüllung  nicht  annehmen  will,  wird  man 
diese  Summe  HH  - - schwerlich  halten  können. 

316  Z.  24.  25  stand  offenbar  dasselbe,  was  XII,  §.  21,  mit 
etwas  erweitertem  Ausdruck ; der  Sinn  Ist  erreicht,  wenn  wir 
schreiben : [vjrerraroi/  yg-jToCv  tw  arraTov,  und  xactzr,^ 

imTr,xTO<;  intyg'jT-oi; , ns-rnroc:  vor  dem  letzten  Worte  konnte 
noch  stehen,  welches  aber  nicht  nothwendlg.  Z.  26 

beginnt  mit;  ßiya?.e-j,  d-o  ri-c  rrc  Niat;?.  Was  Chandler 

hier  von  der  ungellügelten  Nike  beibringt,  welche  in  der 
rechten  einen  Granatapfel,  in  der  Huken  einen  Helm  hielt, 
erklärt  nichts;  Ich  zwellle  nicht,  dafs  zu  lesen  sei:  [re-'  ecyctX. 
(UrtToe  roC]  fxcyti?.ov , und  die  grofse  Bildsäule  der  Jungfrau 
Athena  gemeint  werde,  wie  XII,  §.  18  mit  den  Worten  toJ 
«■ydXunrof  roC  yovToC.  Diese  hatte  eine  Nike  auf  der  Hand: 
s.  zu  N.  XII.  Was  ist  aher  das  hier  bezelchnete  von  der 
Hand  der  Nike  der  grofsen  Bildsäule?  Vielleicht  ein  Kranz, 
obgleich  sie  auch  einen  auf  dem  Haupte  hatte  (s.  zu  N.  XII. 
§.  18).  Das  folgende  o’xciipni  [yyifjcdi  H]  ist  aus  XII,  §.  24 
ergänzt. 

Z.  27  zu  Anfang  steht  ein  Gewicht  von  245  Dr.  l-f  Ob. 
Dies  Ist  das  Gewicht  des  Kranzes,  welcher  unter  den  sVcrsiotc 
des  Jahres  Olymp.  95,  3.  Inschr.  XII,  §.  41  vorkommt,  und 
wie  dort  bemerkt  worden,  an  den  grofsen  Panathenäen 
jenes  Jahres  dargebracht  war.  Unmittelbar  darauf  folgt:  irr 
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o-rsi/)rti'c[9]  - Eubulides  war  Olymp.  96,  3 

Archon;  dieser  Kranz  war  ebenfalls  an  den  grofsen  Panatlienäen 
dargebracbt.  Nimmt  man  nun  den  Ausdruck  von  XII,  §.  41, 
und  verbindet  damit  die  in  dieser  Inschrift  vorkonimcnde  Form 
den  Archon  zu  bezeichnen,  bemerkt  aber  zugleich  aus  Z.  98, 
dafs  wie  Inschr.  VII,  §.  5,  der  dritte  Casus  S’vü  statt  des 
Inschr.  XII  vorkommenden  zweiten  SfioC  gebraucht  ist, 
so  ergiebt  sich  fiir  den  Kranz  von  Olymp.  95,  3 folgende 
Ergänzung:  ^Ett  ’lS\jx}Jo\jg  (TTiipcti'og,  a^tTJs'ta  ry;  Siw,  srojc’- 317 
ixor  HHAAAAPIC;  fiir  den  Kranz  von  Olymp.  96,  3 aber: 
’Ett  EC/3c‘j\iSo‘j  d:iTTt~ce  TTnSrixov  - - 

Sollten  aber  nur  die  Kränze  von  diesen  beiden  Panathenäen 
aufgefiihrt  sein?  Dies  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  es 
sich  kaum  der  Mühe  lohnte,  die  Archonten  beizusetzen,  wenn 
nicht  eine  gröfsere  Reihe  da  gewesen.  Vermuthlich  waren 
alle  an  den  grofsen  Panathenäen  seit  der  neuen  Verfassung 
unter  Euklid  dargebrachten  Kränze  bis  zu  Olymp.  98,  4 ver- 
zeichnet. Wir  schalten  also  Z.  26  den  Kranz  von  Olymp.  94,  3 
ein,  welcher  vermuthlich  der  Inschr.  XII,  §.  10  vorkommende 
ist:  ’En-l  Mixaivo«  oTsc/i«rof  '/a-js-oCt,  n^irrtTcc  rrj  S'tip , HHPAA- 
KMIIC.  Wir  haben  hier  '^\yraCg  zugesetzt,  aber  dann  wegen 
der  Buchstabenzahl  a-rnS'ixci’  auslassen  müssen,  welches  oft 
fehlt.  Aber  in  den  Ergänzungen  der  iÜM'igen  gleichartigen 
Artikel  lassen  wir  aus  gleichem  Grunde  ’/^-jtcCs  weg,  wie 
VII,  §.  5.  und  es  ist  vollkommen  unnöthig,  wenn  cs  einmal 
beim  ersten  Artikel  stand.  Ferner  niufste  nach  dem  Kranz 
von  Olymp.  96,  3.  welcher  unter  Eubulides  dargebracht  wor- 
den, der  von  Olymp.  97,  3 und  der  von  98,  3 folgen,  also: 
’Eff»  A);(iOTT^nrou  rriijtat'og,  d^iarrua  rri  - — und:  'Ewl 

MvmyJ8o\j  TTtipavot,  d^tmTct  rp  Sftw,  rra^ßcv  HHAAAhhlllll. 
Die  Zahl  232  Dr.  5 Ob.  nebst  rraS^iicv  ist  Z.  28  noch  er- 
halten, und  statt  0(111  sichtbar  OEHI  zu  lesen.  Die  Buch- 
stabenzahl  trifft  freilich  nicht  ganz  vollkommen  zu,  welches 
indefs  unsere  Ansicht  nicht  widerlegt,  weil  Verschiedenhei- 
ten des  Ausdruckes  in  den  ausgefallenen  Stellen  statt  haben 
konnten. 

II.  18 
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Z.  folgt  nodi  ein  .indprer  Krans: : Trs<f)m’o[i;] ; Z.  30 
ist  ein  Onyx,  wahrschoinllcli  mit  andern  Dingen  zusammen, 
an  Gewiclit  276  Dr.  Ob.  wobl  ein  anderer  als  XII,  §.  37. 
dann  ein  silberner  Kranz.  Zn  Anfang  von  Z.  30  ist  ein 
vornen  vielleicht  unvollständiges  Gewicht;  PAAAhhH  . III ; als 
vorletzte  Ziffer  desselben  habe  ich  I-  ergänzt,  es  könnte  aber 
auch  II  gewesen  sein;  doch  würde  in  diesem  Falle  vermnthlirh 
nicht  II  III  geschrieben  worden  sein,  sondern  III  II,  wie 
N.  XII.  Z.  32.  (§.  12.)  Was  zunächst  dann  ergänzt  ist, 
der  Kranz  anf  dem  Haupte  der  Nike,  und  iler  von  Lysander 
geweihte,  ist  aus  XII,  §.  18  und  §.  12  übertragen;  statt 
yji/Toü  könnte  ans  Z.  26  mit  Wahrscheinlirbkeit  usyih.ev 
3IS  geschrieben  werden.  Unsere  Ergänzung  läfst  übrigens  Z.  30 
zwischen  dem  Kranz  der  Nike  und  Lysanders  noch  eine  Lücke, 
so  dafs  der  Ausdruck  in  dieser  Inschrift  ausführlicher  gewesen 
zu  sein  scheint.  Zunächst  bleibt  dann  Z.  31  eine  grofsc  iin- 
ansrüllliare  Lücke  von  wenigstens  einem  Artikel;  dann  folgt 
der  Kranz  des  Gelon  nach  der  ans  XII,  §.  1.3  genommenen 
Ergänzung,  und  nach  einer  grofsen  Lücke  in  Z.  32  der  Kranz 
des  KItliarsängcrs,  welchen  der  Staat  weihte,  wozu  N.  XII, 
§.  lö  die  Ausfüllung  an  die  Hand  giebt.  In  der  grofsen 
Lücke  Z.  31  und  32  standen  wahrscheinlich  die  Kränze  von 
N.  XII.  §.  Id  und  16,  wobei  einige  Verschiedenheit  des  Aus- 
druckes stattgefunden  haben  mag,  wie  icb  schon  Z.  .32  das 
Il3?.>.iii'£vs  nachgestellt  habe,  einem  bekannten  Sprachgebrauche 
gemäfs.  Die  merkwürdigste  Verschiedenheit  des  Ausdrucks 
ist  die,  dafs  Inschr.  XII  immer  GAAAOXPYCO£,  hier  aber 
statt  desselben  bei  Chandler  zweimal  deutlich  XPY£OSOAAAO 
steht.  Wer  zweifelt,  dafs  cs  helfsen  soll:  XPY£0£GAAA0? 
Folglich  kann  Inschr.  XII  nicht,  wie  man  annahm, 

;ds  zusammengesetztes  Beiwort  genommen  werden,  wofür 
ohnehin  die  Analogie  erfordern  möchte,  sondern 

dort  ist  SrcM.cC  ■j'fjrevc  zu  entziffern,  hier  C’aXXec. 

Arfepocov  B’a}.?.oC  ist  ein  Ölzweigkranz,  der,  wenn  er  aus 
Gold  nachgebildct  ist,  helfst.  So  TTupavog  ^n?}.oü  und 

Srii}y.oC  T7i(/)«i'ov  häufig  in  Inschriften;  ja  sogar  iTrttpavxixli’ef 
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S^nO.oC  findet  sich.  Vollständig  beweisend  sind  auch  folgende 
Stellen  hei  Athenäos  V,  S.  200.  D.  snveg  a-TSipüvw  x^vtiZ, 

S.  201.  D.  (Triipnvov  i/.alctg  S.  200.  D.  TTupcivcv 

xzn-TcC  xat  «as-eXoü  '/^vtoCv,  und  umgestellt  XIII,  S.  603.  B.  319 
rrltpm-oii  ^•jtoüv  xittoC.  Den  hier  (XIII)  gebrauchten  Aus- 
druck, c-cM.ov,  bestätigen  die  Spuren  ebendesselben 

N.  XIV.  1.  Z,  18. 

Z.  34  srheint  zu  Anfang  . AAl-h  von  dem  Gewicht  des 
N.  XII,  §.  37  verzeichneten  Onyx  zu  sein.  Das  nächste 
Weihgeschenk  der  Aristola  ist  sonst  nicht  bekannt;  von  dem 
des  Krates  und  dem  der  Lysimache  s.  N.  XII,  §.  31.  32. 
Auf  letzterem  war  ein  Gorgoneion  ahgebildet;  es  versteht  sich 
daher  von  seihst,  dafs  hier  nicht  das  Gorgobild  von  der  grofsen 
Bildsäule  der  Jungfrau  Alhena  gemeint  sei.  Auf  das  Gorgo- 
biid  der  grofsen  Bildsäule  mufs  hingegen  der  Diebstahl  bezogen 
werden,  von  welchem  hei  Suidas;  4>iX«/rtc,  sl  (t;?) 

’ArSoxiSr,!/  tyafö^dro,  oitt  «i/tos  tui'  o ttJ’v 

tÖ  ix  Trjf  eixsoTTo>.suig  Cipi/.ö/nros.  Suidas  selbst 

schrieb  wie  Küster  bemerkt;  isokrates  (g.  Kalllmach.  22) 

nennt  ihn  ^i’?.tjyog.  Mit  diesem  Diebstahl  hätte  der  angeb- 
liche des  Phcldlas  (Philochoros  b.  Schob  Arlstoph.  Frieden  604) 
von  Bartheicmy  (Anach.  Bd.  II,  S.  416.  417.  d.  Deutsch. 
Übers.)  nicht  verwechselt  werden  sollen.  Übrigens  kommt 
ein  Gorgoneion  auch  sonst  In  Inschriften  der  Art  vor. 

Z.  37  ist  ergänzt  aus  Athenäos  (XI,  S.  476.  E);  ’AS-);-32o 
i/aToi  S(  xtu  aDy'j^n  TToictj’i'Tsc  xs^ara  ittiov  ctvrüv.  ixriv  ovv 
Tovro  ftijieü’  iv  roTg  At;iuie7r^nTcic  drnyiy^ctiiait'cv  oSriug  ix  TTjf/.tjff 
dt'oxti.ufi'»;«  iv  dxi07:ö?.£i,  ^ r«  civ{t^,iJU<Ta  yrigiiy^sf  tx- 

TTViun  ä^yv^oCv  xn'i  7Ts^tTxs>.tg  jr^ögtTTi.  Dies  war  sonst 
die  gewöhnliche  Lesart:  die  Handschriften  haben  jrf^ij-xsXs iv ; 
Schweighäuser  vermuthet  t!£^itx!?jc,  was  DIndorf  aufgenommen 
hat,  und  dies  halte  ich  jetzt  für  richtig,  da  7rsfi3-xs?.it  als 
Substantiv  nicht  vorkommt.  Wer  erkennt  nicht  alsobald,  dafs 
hier  unsere  Inschrift  oder  eine  mit  Ihr  in  diesem  Artikel 
gleichlautende  gemeint  Ist?  Ist  ja  doch  unsere  auf  der  Burg 
gefunden,  wo  alle  diese  Urkunden  der  Schatzmeister  aufgestellt 
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waren.  Hemslerliuls  (z.  Pollux  X,  96)  fand  es  wunderbar, 
dafs  unter  den  Demiopralen  ein  Verzeichnifs  derWeiligeschenke 
vorkam,  und  man  wollte  sogar  den  Text  des  Athcnäos  ver- 
ändern. Die  Sache  ist  eben  nicht  wunderbar:  der  Grammatiker, 
weleher,  wie  Philochoros  und  Polcmon  andere  Inschriften,  die 
Aijuion-^nra  gesammelt  hatte,  nahm  es  so  genau  nicht,  sondern 
gab  unter  den  Demiopraten  auch  Urkunden  der  Schatzmeister, 
und  unter  diesen  unsere  oder  eine  ähnliche;  aber  es  war  dabei 
bemerkt,  dafs  sie  von  einer  Tafel  auf  der  Burg  genommen 
sei,  ix  ie  «x^oto?.£i.  Die  Vermulhung  ep 

ist  ganz  fehlgeschossen,  und  die  Ausleger 
haben  falsche  Gesichtspunkte  gefafst,  aufser  dafs  Schweighäuser 
am  Ende  den  gesunden  Gedanken  äufsert,  unter  den  Demio- 
praten möchten  auch  Verzeichnisse  von  Weihgeschenken  ge- 
standen haben.  ist  nach  dem  Zeitworte 

ein  Zubehör  zum  Trinkhorn ; vergl.  Beil.  XII,  §.  48. 

Was  könnte  aber  Zubehör  eines  solchen  sein  als  ein  Gestell  ? 

321  Dies  konnte  so  gestaltet  sein , dafs  darin  das  Horn  wie  der 
Löffel  in  einem  Besteck  aufgenommen  war,  mit  oder  ohne 
Füfse,  ohngefähr  was  beim  Krater  das  vfroTrciTOf  (s.  zu  XII, 
§.  21).  Indessen  ziehe  ich  eine  andere  Erklärung  vor.  Ilt- 
ist  nämlich  ein  Gestell,  welches  aus  einem  Reif  be- 
stand, der  auf  drei  Füfsen  ruhte;  um  des  Reifes  willen,  welcher 
die  Hauptmasse  war,  beifst  das  ganze  nisiTxt}jf  von  der 
Ähnlichkeit  der  Fufsspange  und  der  Fufsfessel,  welche  mit 
demselben  Worte  bezeichnet  werden:  so  erklärt  sich  der 
Ausdruck  vollständiger  als  er  erklärt  werden  konnte,  so  lange 
man  m^irxO.v:  las.  Raoul-Rochette,  Notice  sur  quelques 
vases  antiques  d’argent  (Extr.  du  Journal  des  Savans  Jul.  und 
Aug.  1830)  S.  27  versteht  unter  ne^tTxOJi^  nach  einem  Bild- 
werke zwei  metallene  Stützen  mit  einem  Reif  an  ihren  oberen 
Enden;  dies  ist  gerade  die  Vorstellung,  die  ich  gegeben  habe, 
aufser  dafs  er  nur  zwei  Stützen  anglebt,  die  freilich  dann 
genügten,  wenn  das  Hom  mit  seiner  Spitze  auf  dem  Tische 
auflag.  Wir  werden  unten  N.  XIV.  5 denselben  Artikel  in 
einem  kläglich  verstümmelten  Bruchstücke  wieder  erkennen. 
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Der  folgende  Arllkel  Z.  38  ist  derselbe  wie  N.  XII,  §.  9; 
das  im  Gewicht  erscheinende  P ist  aus  N.  XII  statt  des  im 
Gnindtexte  überlieferten  h verbessert.  Z.  39  nehme  ich  als 
Rest  des  Artikels  N.  XII,  §.  23.  Chandicr’s  Abschrift,  die 
mehre  starke  Fehler  enthalt,  giebt  freilich  EXON  für  das 
erforderte  EXO£A. 

Nach  einer  grofsen  Lücke  folgen  die  ehernen  Gewirht- 
slücke  von  N.  XII,  §.  25.  Z.  41  ist  schwerlich  zu 

lesen,  da  man  den  Dativ  erwartet:  vielmehr  mag  das  I von 
Ch.iiidler  übersehen  sein.  ’A^rvnla  empfiehlt  sich  durch  Ver- 
gleichung von  N.  XIV.  1.  Z.  17.  Z.  42  steht  das  ßolSiov 
von  N.  XII.  §.  30;  hernach  zwei  oder  mehr  Statcr, 
vielleicht  die  von  XII,  §.  19.  denn  die  von  XII,  §.  42  kom- 322 
men  erst  Z.  45  und  die  falschen  von  XII,  §.  36  vielleicht 
ebenilaseihsl  vor.  Z.  43  erscheint  das  kleine  elfenbeinerne 
und  vergohicte  Pallasbild  von  XII,  §.  42.  wo  jedoch  statt 
steht  -lalyj'jroii.  Z.  44  scheint  von  zwei  silbernen 
Gefäfsen  mit  vergoldeten  erhobenen  Bildern  die  Rede  zu  sein 
(vergl.  zu  XII,  §.  21).  Z.  45  beginnt  mit  der  Zahl  23;  es 
können  aber  auch  33  oder  mehr  gewesen  sein;  diese  Stücke 
wogen  zusammen:  ^^AAPI-I-MI,  48  Dr.  2 Ob.  Vor  diesem 
Gev/Icht  und  nach  ttkS’uÖv  sind  zwei  Buchstabenräiime,  ob- 
gleich sonst  mir  einer  statt  des  Unterscheidungszeichens  leer 
gelassen  wird;  man  kann  jedoch  daraus  nicht  schlicrsen,  dafs 
der  Zahl  die  erste  Ziffer  fehle:  vielmehr  scheint  Chandicr’s 
Setzer  die  Buchstaben  um  einen  Raum  verschoben  zu  haben, 
indem  nach  dem  Gewichte  und  vor  AlyirntM  der  regelmäfsige 
Zwischenraum  fehlt.  Was  für  Dinge  gemeint  seien,  kann 
man  nicht  mit  Gewifshelt  sagen;  vielleicht  aber  sind  es 
33  falsche  Stater,  welche  zu  leicht  waren,  indem  .33  eigent- 
lich 66  Drachmen  wiegen  mufsten.  Vergl.  XII,  §.  36.  Doch 
mufs  man  dann  annehmen,  dafs  die  Ziffer  ^AAIII  In  N.  XII 
sechs  Stellen  einnabm,  da  sonst  daselbst  mehrere  Verllcalstrirhe 
auf  Eine  Stelle  genommen  sind.  Die  sogleich  nachfolgenden 
Aeglnäischen  Stater  sind  wohl  die  von  N.  XII,  §.  4.3.  Z.  47 
ist  in  £OY  vielleicht  stall  Y ein  I zu  setzen,  da  OY  In  323 
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Attisrlien  Inscliriften  dieses  Zeitalters  selten  vorkommt,  aufscr 
in  ovTOQ  und  den  davon  abgeleiteten  Wörtern,  in  ovie  und  einigen 
Eigennamen,  wie  Bo^rnSi;?,  u.  dgl. 

XIV. 

Bruchstücke  aus  Übergab -Urkunden  der  Schatz- 
meister auf  der  Burg  aus  den  Zeiten  von  dem 
Archon  Eukleides  ab. 

1.  (C.  I.’  Gr.  N.  152). 

- - - rrnruov  nHHHHPAAAAPhhb . Ss]- 

(I)  [ür]f'ji«  TT[rt]r>«v  [PHHHHPAAAAh.  rj/nj  rrnSuov 
PHHHHP] 

(!»)  [AjAA[hhH-] . rJT«jir[)i  TTccS'iJ.ov  PHHHHPAAAA 

TTsuirr]  - 

(3)  [li]  TTrtS-[«]oi'  X[H-l-h]lll  .•  [ixrr  ot«.3|»ov  PHHHHPAA- 
AAI-HM.  ißho]- 

(4)  [«]))  tr[r]nS-[/ii]öv  [PH]H[HHPAAAAII  I.  oyUr,  rrcc^iMv 
PHHHHP]- 

(5)  [A]AAAPII  II.  £[i']ar[);  TTCc^ßov  - - StxctTri  ttcc-^hov 
PHHHHPAAAA] 

(6)  .[II].  twS[s]««rr;  [jTnC‘(*(3i'  PHHHHPAAAA  . . 

trrrt]- 

(7)  B’ßov  [P]HH[HH]PA[AAA  . . . . , T^lrvi  Xtt\  Sefec£Tt] 
PHHHHP] 

(8)  AAAA[h]HII . TJTrt[^T>;  nm  crr«3',uoi^  PHHHH- 

PAAAA . . TTS]“ 

(9)  [«t]t»i  ««I  rrreS/uoi'  PHHHHPAAAA.  BXTYf  xcu 

(10)  TTfe['3"^oy  PHHHHPAAAA «oä'cu»; 

HCU  6]- 

(I I)  (s;«]f<[T)^]  TT«S’[^]ot^  [PHHHHP AAAAK  07^0*1  x«i 

XU7Y,  P] 

(12)  [HHHHP]AAA[A  ......  . tV«r»I  y.Ctl  bsJiCtTYt  TTCC'^ßCV  P] 
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(13)  J]  - 

(1  1)  SttxTw.ioi'  i'/jtiv  -----  nj]- 

(l>)  ['yvJjcCi'  Tr(e.-[uoi/  - --  --  - - - xrrt’S’]- 

(16)  [u]a-  H[HH]  . AAA 

(1/)  [ X7  - - - - <jTii/)ni’OC  y^vrcCi;^ 

( 1 8)  [crf(>.]/.o0 , 01/  *5  ai’lc’YiXS , ytxrrroia  rcC  xi'S’ti- 

^iihoC , t]- 

( 19)  PA[AAP.  3Ti</)m'0f  y^xjToC-i  ^(i}.}.oC , Si-  Av- 

XfM'SyO]  - 

(‘2(1)  [c] 'As<[^x]ro;f[;irovj  Af«sS«i?^oriOf  «rs-c>;*s,  tth^/xov  PAP] 
[Hl  II  I] 

Wenn  N.  XIII,  wie  niclit  r.xi  zweifeln,  vom  II eka  to ni - 
pcdüS  ist,  so  enlliäll  aurli  «las  gegenwärtige  Stuck  Srliälze 
des  Ilekatompedos , da  es  mit  N.  XIII  wesentllcli  üLereln- 
stimnit:  leider  haben  wir  nur  eine  schlechte  Foiirmontische 
Absrlirlft  vor  uns.  lÜs  zu  Z.  13  sind  ilie  Gefäl'se  aufgezelch- 
iiel,  welche  N.  XIII,  13  ff.  Vorkommen,  aber  in  geringerer 
Zahl;  ich  habe  19  angemerkt,  und  setzt  man  Z.  13  noch 
eines,  so  kommt  man  erst  aiif)?0,  wogegen  N.  XIII  mindestens 
26  sind:  woraus  zu  scbliefsen,  dafs  N.  XIII  etliche  Jahre 
jünger  ist.  Die  Ordnung  der  Stücke  ist  wahrscheinlich  die- 
selbe wie  N.  XIII;  worauf  in  den  Ergänzungen  gerechnet  Ist. 
In  d er  Ziffer  des  dritten  Stückes  habe  ich  die  falsche  Lesart 
EHEH  in  H-H-  verwandelt;  jeiloch  wir«!  nach  XIV.  ‘2  nur  H- 
erwartet,  und  Fourmont  hat  sich  vielleicht  geirrt.  In  der 
Ziffer  des  fünften  Stückes  ist  HIEE  In  H-H-  verwandelt.  Reim 
achten  stimmt  der  Schlufs  der  Ziffer  nicht  mit  N.  XIII,  und 
ist  wahrscheinlich  nach  XIII  zu  ändern ; ebenso  heim 
dreizehnten  (s.  nachher).  Rel  den  andern  stimmen  die  Ge- 
wichte, so  weit  sie  erhalten  oder  mit  Wahrscheinlichkeit  ver- 
bessert sind,  in  beiden  Stücken  überein.  Wo  ich  heim  zehnten 
Stück  [II]  gegeben  habe,  hat  Fourmont  M,  welches  wahr- 
scheinlich II  war.  Reim  dreizehnten  Stück  scheint  III  nach 
N.  XIII  in  Hl  zu  ändern.  Z.  14  steht  im  Gruniltext  zu 
Anfang  NAi;  ceu?  wird  wahrscheinlich  durch  N.  XII.  §.  37. 
N.  XIII.  ‘29.  Z.  17  habe  ich  . O , NAIAI  In  AOHNAIAI  ver- 
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wandelt,  was  ziemlich  sicher  ist;  der  Artikel  ist  vermuthlich 
derselbe  wie  N.  XIII.  41.  Das  folgende  s-r  kann  trrnSiuov 
oder  rriipai'Of  sein;  aber  keines  von  beiden  genügt  für  eine 
dem  Raum  entsprechende  Voraussetzung.  Die  zwei  letzten 
Artikel  sind  die  von  N.  XII.  §.  15  und  12  oder  N.  XIII. 
32.  33  und  30.  31.  Statt  OAAAO  Z.  18  hat  der  von 
Fourmont  herrührende  Grundtext  OAAAAC. 


2. 


o 

I Y P O I 
SHANEOHKE 
PIAIAPTYPA 
5 HHHPAAAl-t-TE“ 
h MIIEBAOMHtTA 
’MONrPHHHHPAA 
EKATHtTAOMON:! 
AOMONjPHHHHPAA 
10  PHHHHPAAAAi'^'^ 

A f-  h t-  h III  E I 
T A O M O N: 

P P E M I 
III 

Ephem.  archaeol.  N.  128.  auf  der  Burg  gefunden.  Der 
Stein  ist  ringsum  verletzt.  Die  Schrift  ist  TTot'/r,Sov  geord> 
net;  die  Vergleichung  mit  N.  XIII.  und  XIV.  1 zeigt,  dafs 
wenn  jene,  wie  gcwifs  ist,  die  Schätze  im  Ilekato mpedos 
enthalten,  auch  dieses  Stück  sich  darauf  bezieht.  Die  Her- 
stellung dieses  kleinen  Bruckstückes  ist  mit  Benutzung  von 
N.  XIII.  und  N.  XIV.  1 nicht  unmöglich,  und  gestaltet  sich 
folgendermafsen : 

(1) - - - 

(2)  — - - - 

(3)  . . . t;  ni  £.?>]xe  . - - - 
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(4)  .f/ori  rtjyvartp . . Trjw'rr;  oTa^Moi»  PHHHHPAAAAPI-hH . 

SeVTf^a  TTCtSfMOV  PHHHHPAAAAI-  . r^/n, 

PH] 

(5)  HHHPAAAhH.  7-.r[«3T))  a-rnS-ixov  PHHHHPAAAA  - - 
irtWrtj  aTnSfxoi/ XM-hHII.  iHrr,  (rTa^^lol’  PHHHHPAAAA] 

(6) ^HII.  ißSifxr,  oT«[3ftoi>  PHHHHPAAAA  I I I.  eyBit) 

ara^ixov  PHHHHPAAAA  II  II  I.  ii-ärri Bs-^ä-ni  ot«]- 

(/)  S’noi'  PHHHHPAA[AA . II . ti/Sjxar*j  rraBiMv  PHHHH- 
PAAAA - - SiuButttTY!  trraSruiv  PHHHHPAAAA  - - 
t^Ityi  *«i  ä]  - 

(8)  txmTj  OTa^uii- P[HHHHPAAAAH-HI.  T«r«jir*i  xre'i  Ssxartj 
rraS’ixov  PHHHHPAAAA  - - n-t/nwr*;  neu  Bexnrrj  ot]  - 

(9)  nStÄOv  PHHHHPAA^AA  - - ixTr,  x«i  Stx«r>j  o-ra&/xei> 
PHHHHPAAAA  - - ißSc/xtj  xa'i  SixaTrj  3T«~(itoi'] - 

(10)  PrtHHHPAAAA[t-].  c[  ySor,  Hat  Ä£x«t?i  OTrt-S'/Ltot'  PHHHH 
PAAAA  - - ivaTvi  xcu  Sexdrri  tt(iS/xoi>  PHHHHPAAA] 

(11)  Al-H-Hll.  ii[xoTT^  TTocS'ficiy  PHHHHPAAAA  --  lu/a  xcu 
theorrr,  TraCjUOv  XhhH.  Sturi^a  xut  elxorrrj  t]- 

(12)  TCeßt'IMV  [X  - - Tj!<V>)  Xrtl  slxOTTr,  TTCt^lMV  X TKTnfTlj 

xat  tlxoTTr,  3TaS/xoi>  X - - -] 

(13)  . 1- . 7rt(*7r[ni  x«l  elxojr^  rraS’/Mv  X] . 

(14)  ...  III 

Z.  2 kann  auch  0)r«j[yvfoi  oder  ixa^Jyu^ai  gestanden  haben. 
Wan  erkennt  mindestens  2.5  der  N.  XIII  und  XIV.  1 aufge- 
luhrten  Reihe  gleichartiger  Geräfse;  welche  Nummer  in  jede 
Zeile  falle,  ist  auch  ohne  Abzählung  der  Buchstaben,  die  hier 
nicht  viel  hilft,  mit  Sicherheit  ermittelt,  und  es  ist  dadurch 
möglich  geworden,  aus  diesem  Bruchstücke  etwas  zur  Ergän- 
zung der  Ziffern  beizutragen  (s.  zu  N.  XIII).  Das  Jahr  der 
Inschrift  ist  ein  späteres  als  N.  XIV.  1 ; ob  sie  älter  oder 
jünger  als  N.  XIII  sei,  läfst  sich  nicht  entscheiden. 
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/ W 


3. 


A O £ A I 

3 P A £ I n I 

AEIAIEONEIPI 
l£KAEI£O0O£EY£IN 
5 rtlEKATOMPEAfil 


o 

1 H 

£ 

E 

N 

K 

A 

G 

E 

K 

A 

£ 

T 

O 

N 

p 

M O 

£ 

Y 

r 

O 

A 

E 

P 

1 

£ 

H 

A 

n 

A 

Y 

O 

A 

M 

1 

K 

P 

A 

A 

A 

£ 

T 

A 

o 

M 

O 

N 

O 

<t> 

1 

O 

N 

£ 

T 

A 

O 

M 

o 

N 

T 

O Y 

10 

A 

Y 

O 

O 

A 

E 

A 

Y 

o 

£ 

T 

A O 

I 

1 

A 

A 

M 

<> 

1 

A E 

Ephem.  archaeol.  N.  19.  angeblich  im  Ercclitlieion  gefun- 
den; nicht  xrer/rSoi’  geschrieben.  Rechts  scheint  von  Z.  6 
an  nach  der  lilhographirtcn  Tafel  nichts  zu  fehlen ; auf  den 
drei  übrigen  Seiten  ist  der  Stein  verstümmelt. 


(1)  -------  - [7r«Js]Sej-rte 

[roi« 

(2)  --------  [TjiJSjjariuj, 

(3)  -------  - ?,£(  K'fim- 

i'£~,  'Pi 

(4)  -------  K?SlT0CpO9 


Evii,'i'[ü;z£0]  - 

(5)  [f  iyMtxuarvjtv , «jii.S’iuoe  xett  TTnS/xöi',  in  rip  rep 
rJ'M  'Ejtnri!/x:Ttb'u>‘ 

(6)  -----  - - - [sn-]oA;T£e 

r- 1 'f 

txnTrov  • 

(7)  X!ijiet}.vi,  TrsijKcifi^ , 

oJjjUOff,  vrroBsaU,  ry.u;  §vo 

(8)  dfAi/ftSsnt  . . . yoifTtStJu 

AA,  TTctSfxou 

(9)  [rcvVait'  XXAAAAHH-HM  . . Sivrf^off  ^vfxog*  ^U'ca^y 

TT^]c(ptOU,  TTfCyfXCr  TO'J^ 


Digitized  by  Google 


nach  Euklid,  vom  Hekatompedos  3.  283 

(10)  [ T’j:v  XX  A.  TOlVoff  «]rt- 

St/o,  O'TffC’- 

(11)  [«CI'  TOVTUV  . - . TSTrtJTO?  f^UOS*  . . VCCjec 

rt«(/)l5c- 

(12)  [«]  u.  s.  w. 

Z.  5 um!  7 geben  nach  unserer  Wiederherstellung  über» 
einstimmend  die  Breite  des  Stückes;  Z.  7 Ist  nach  N.  XII 
und  XIII,  Z.  5 nach  den  gangbaren  Formeln  hergestellt:  Uber 
TTce«  ä^iC'uoi'  *rt<  TTrtSßOii  vergl.  N.  XII.  Einleitung,  N.  XIII. 
Z.  6.  N.  XIV.  7 zu  Anfang,  N.  XV  zu  Ende.  Das  Bruch- 
stück bezieht  sich,  wie  Z.  deutlich  steht,  auf  die  Schätze 

som  Hekatompedos,  und  zwar  das  Vorhandene  auf  die 
goldne  Nike  von  N.  XII  und  XIII.  Die  übergebenden  Schatz- 
meister sind  nicht  erhalten ; von  denen , welchen  übergeben 
worden,  ist  noch  der  Demosname  TsiS’^utiiu  erhalten,  welcher 
zum  2ten  Stamme,  der  Aegei's,  gehört,  und  der  Demosname 
aus  der  Kekropis,  dem  7ten  Stamme;  die  übrigen 
fehlen : man  sicht  aber,  dafs  sie  nach  der  festen  Ordnung  der 
Stämme  auf  einander  folgten.  Was  die  übergebenen  Gegen- 
stände betriffl,  so  wird  man  weder  bei  der  von  uns  ange- 
nommenen Breite  der  Inschrift  noch  unter  einer  beliebigen 
anderen  die  Fassung  der  fv«uJi'  von  N.  XII  oder  XIII  in  die 
vorliegende  Nummer  eintragen  können,  ohne  Lücken  zu  be- 
halten, die  sich  schon  Z.  8 und  9 herausstellen  und  auch  im 
Folgenden  bleiben,  wenn  man  die  Eintragung  weiter  fortsetzen 
will,  was  ich  wegen  einer  andern  neu  hinzugetretenen  Schwie- 
rigkeit unterlassen  habe.  Die  Fassung  mufs  also  in  N.  XIV.  3 
anders  gewesen  sein,  wie  wir  schon  eine  Verschiedenheit 
derselben  zwischen  N.  XII  und  XIII  gefunden  haben.  In 
Z.  10  inufste  der  dritte,  in  Z.  11  der  vierte  fi/fjtos  anfangen; 
in  beiden  habe  ich  nichts  ergänzt  als  die  Wörter,  von  wel- 
chen noch  etwas  übrig  ist.  Hierbei  tritt  aber  die  auffallende 
Schwierigkeit  ein,  dafs  die  Svo,  die  N.  XII  sicher  im 

vierten  ^v«öv  stehen,  in  den  dritten  fallen,  ungeachtet  die 
Verbesserung  von  AyO  . OAE  in  K]ATJ2[PI]AE  kaum  zu  be- 
zweifeln ist.  Eigentlich  müfstc  ayC  auf  [PEPONAI]  AYO 
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gedeutet,  und  statt  .OAEAYO  geschrieben  werden  n]OAHPHt; 
aber  steht  sehr  deutlich  in  der  Tafel.  Ich  weifs  hier 

keine  Hülfe,  es  sei  denn,  dafs  sich  der  Steinschreiber  versehen 
haben  sollte.  Dafs  die  Eintheilung  in  den  verschiedenen 
Urkunden  ganz  verschieden  gewesen,  möchte  Ich  nicht  an- 
nehmen. 


4. 


A O M O N;X  IMI 

IAAIGß£TAOMONHrkh..l*n  O.  . . . 
OHAPrYPACTAOMONP'HPhhKA..  . 
XPYSONYPOXAAKON  I MAOAPOAA  . 
SNSTAOMONXXXPPAAAAPhKANON . 
PYiONYPOXAAKON  I NAOIEY«  f.  T . 
OMONXX  XPIIPAAAAOYMIATHP  ION  . 
PYSONYPOXAAKONINA.AI ..P“. 
APETAAACTAOMONXXPHHHHPAOY 
lOMIATHP  IONXPY£ONYPOXAAKON. 
NATAOPOAPETAAAtTAGMONXXPH 
HHHAAAAKPATH  PXPYCOiOM  IKPO 
SCTAGMONXXPPAPhl-l-kUASTAGM 
ATAAE£<t>PAriAEtAIGI  NAIYIAH 
15  IAI:£<t>PAriiAIGINHXPY£ONAAK 
TYAIONEXOY£Ai<t>PAr  IAE£AIGI 
NAIXPY£0£AAKTYAI0£EX0Y£A. 
EPTAANEYAAKTYA I ßNPENTXPY£ 
Q£<l>PAriAEAYOXPY£IAE£<l>IAA. 
20  I TH£GEOPPßTO£PYMO£<l>l  AAAIG 
KTQ£TAGMONXHHHHPIIIGYM  I ATHP 
I ONAPrYPONYPOIYAON  I NAHNIK 
H £TAGMONXHHHHAAAAP  k h l-TOGY 
M lATHPIOTOYTOINAHNIKHKAA. 
2SPTPAAPrYPA£TAGMONArEI  PAPP 
hhXPY£IQA.YPnAYO£TAGMONAr 
E I;  A A I-  um 
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Plltakis  Ath.  anc.  S.  55.  Bullett,  der  Annali  dell’  Inst, 
di  corrisp.  archeol.  1835.  S.  63  f.  (aus  einer  Abschrift  eben- 
desselben von  Franz  herausgegeben),  Ephem.  archaeol.  N.  107. 
Mittelst  Auswahl  der  Lesarten  habe  ich  aus  diesen  Abschriften 
obigen  Text  gebildet.  Der  Stein  ist  unweit  der  Propyläen 
gefunden ; nur  oben  fehlt  ein  Theil,  unten  nichts.  Die  Schrift 
ist  ziemlich  genau  <rToiyr,Siv  geordnet. 

- - - [oiVoy^o«!  «^yjjnT  III,  3t]- 

nS'ludi'  XHH[HPAAAH-II . o^iuou  S-] 

irTd^fUf  HPH-[I-] . II  II.  c[iVo'y-] 
or;  a^y’jfä,  TrnSiiOv  PHPK-.  Ha[ycCv] 
ygvToCi/  Iva  o ’Airo>.A[i«j-] 

5 r,  arra^fxov  XXXPPAAAAPI- . xrtpovr  [x~] 

giirovv  C7rB’/ri?jtov , Iva  i Zsi/c,  xr[a-] 

5"|imp  XXXPHPAAAA.  &vftiaTr'fiBv 

ft/Toöp  diro'‘/,«Pj<Op,  iva  [r]«  [*«,u]7r[uA-] 

« irsT«?.a,  TTuSijiBv  XXPHHHHPA. 

10  ttiarr,^iBv  ysuToCv  vtc^«?j<op,  p-] 
i>a  Trt  TTiTa).a,  rraS^fxBv  XXPH- 

HHHAAAA.  x^arr,^  y^-jTcCs  i ijux^b- 
f.  OTrtS-iuop  XXPPAPH-I-HI.  “ArraSix- 
a TciSi  • B-ip^ayiStB  fJ^tvai  - 

15  1 AI . B-ip^aytt  At^ivr,  y^'jTsCv  p'Jax- 

TijfjBv  iyji\,Ta,  TipfficyiScf  >J^i- 
vai  y^cxoiTf  SctxT’jfjBiiB  t'yooT«^«] 
iiTTa,  avfj  haxT\jyJmv  jt£pt[e],  Xf'PS’- 
w mpBayüe  Svo.  (piaAfaJ- 

20  I Tr;Q  -SffoC,  rr^wTOB  fOjUoc,  (pid?.ai  d- 

xtÜ,  rraS’ncv  XHHHHPIII.  SviiiaTr'f- 
iBv  d^yu^aCv  ino^v7.Bv,  Iva  ij  Nix- 
fl,  TTa^ixov  XHHHHAAAAPM-h.  tov  Stu- 
\xtaTr,^U'J  toJto-j,  'Iva  ij  Nix»;,  xa>.[v]- 
.^25  TTT^n  äjyv^ä  rraS'ßBv  ctysi  PAPh 

H-.  y^-vTiM  8\jb  rra^ßBV  dy- 

ti  AAhlllll. 
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Da  hier  mehre  Stücke  dieselben  wie  N.  XIII  sind  (s. 
daselbst),  so  ist  dieses  Brucbsturk  unstreitig  aus  eiueni  Ver- 
zeichnils  der  Schätze  des  Ileka  tomped os.  Im  Anfänge  des 
Vorhandenen  habe  ich  es  gewagt,  aus  N.  XII.  §.  11  (XIII.  21) 
die  drei  oiVo%oa$  zu  ergänzen.  Iliernächst  habe  ich  ojux 
yovTu'  angenommen,  wodurch  die  erste  Zeile  um  einen  Buchstah 
länger  wird,  was  aber  auch  Z.  2 und  7 der  l'all  ist.  Für  Ohrge- 
hänge, an  welche  man  gedacht  hat,  ist  das  Gewicht  zu  grofs. 
aJo  wird  in  solchen  Fällen  bald  zugefügt  bald  weggelassen. 
Die  cU’i'/ör)  Z.  2 f.  scheint  dasselbe  wie  N.  XIII.  22.  das 
xai’cvv  Z.  5 f.  ist  dasselbe  wie  N.  XIII.  19.  20;  das  Rauch- 
gePafs  Z.  7 — 9 dasselbe  wie  N.  XIII.  12.  13.  Z.  18  fehlt 
das  ergänzte  E offenbar  auf  dem  Steine.  Von  Z.  13  — 19 
sind  ungewogene  Sachen  aufgezählt;  aber  Z.  19  ff.  wieder 
gewogene.  Seltsam  ist  es,  dafs  Z.  19  IT.  eine  erste  Reihe  von 
goldnen  Phialen  vorkommt,  und  weiter  keine.  Wo  sollen  die 
andern  Reihen  gewesen  sein?  Das  Rauchgeräfs  Z.  21  ff.  ist 
dasselbe  wie  N.  XIII.  11.  12. 

D. 


XPY£ 
TA.tn 
EP . . n . «o 

I 12  I E N . EA 
5 OO  I N H . Y A 
HM  I N . A I Y 


0£  I A . S't'P I 

MATO  £ TA AK  11  XP 

N:XP  . . KEP  . .El OE  I . . KE 

to  PTYP  O I AP  . . MO  PE.PO 

EPIXPY£...EP  P I O . . . O.  rOPPO 

AAA:XP  Y£  . . . TAO  PA OAAKTY 

PO£EP  I XP  . . OCA  tP APPYPO 

AO£AN:£TA  . . - I £ PA£*iA 


Der  erste  Buchstab  der  Z.  15  steht  unter  dem  ersten  Buchslab  Z.  14. 
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15  OTH  PMO£  I . . £X  rA.XPYtIO 

SEKT  A I <t>n  . . I A El  . r..EA.MENAO 

“OI.HSA  XP  Y SÄEN  . . I UNIA 

OAY  . Y . ~0  API  STH  . AOAP 

I . N A AH  I- 1- III:  EP  I ST  ATA  I 

Dieses  von  Rofs  mir  mitgetheilte  Rruchstück  ist  im  Par- 
thenon gefunden;  links  und  unten  ist  der  Stein  vollständig 
erhalten.  Sind  die  wenigen  Ergänzungen,  die  ich  vortrage, 
richtig,  so  enthielt  es  eine  Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze 
des  II  eka t om p edos,  wie  die  zunächst  vorhergehenden  Stücke, 
oder  wenigstens  etwas  darauf  Reziigliches.  ’L.  6 stand  zfxTi> 
V — Z.  7 stand  Ttj^iccyit  oder  j-ip^ny'iSs  oder  a-tp^ay'ibie, 
wenn  die  übergebenen  Gegenstände  hier  schon  anfiiigcn  oder 
angefangen  hatten ; vielleicht  jedoch  gehören  diese  Zeilen  zu 
einer  Einleitung,  und  es  will  mir  bedünken,  es  habe  hier  rii 
&r,u.^oTi'a  gestanden.  Z.  8 etwa  äyrtXj/ufrroc ? Zu 

Ende  von  Z.  8 möchte  gestanden  haben ; 

was  wieder  mehr  in  eine  Einleitung  pafst.  Z.  9 ist  zu  er- 
gänzen TTrtS’iuö]:'  oder  TTccS’ixov  TovTui'\i>  XP  . . Hierauf  folgt, 
wie  ich  glaube,  sicher  ix[KU!fjut  ä^yv^oui',  xui  5r]s4[i- 

3-]xe[?jc  TTjocsTri;  s.  N.  XIII.  37  (und  Anm.),  welches  Stück 
die  Schätze  des  Ilekatompedos  enthält.  Die  Ergänzung  ent- 
spricht genau  den  Räumen;  El  habe  ich  in  EK  verwandelt, 
und  es  ist  in  der  Abschrift  bezeichnet,  dafs  gleich  hinter  I die 
Schrift  verwischt  ist,  und  von  dem  Ruchstab,  den  I anfing, 
der  rechts  stehende  Theil  fehlt.  OEI  habe  ich  in  PEP  ver- 
wandelt; auch  hier  ist  in  der  Abschrift  vermerkt,  rechts  von 
I sei  der  Überrest  des  Ruchstaben  verloschen,  wovon  I der 
Anfang  ist.  Z.  10  erkannte  schon  Rofs  oder  i5?r«]f- 

yj^oi  oder  t!r«]^7ujoi,  - - Z.  11  ist  imy^vT  - - 

deutlich;  am  Schliifs  erkennt  man  ro^yo[ueiov  oder  einen 
andern  Casus  davon;  Z.  12  AAA,  7^vj-[cT,  r]r«S’|uöi/ . zu 
Ende  etwas  von  wahrscheinlich  toC 

Z.  13  wahrscheinlich  am  Schlufs  a^yv^o. 

Z.  14  zu  Anfang  ist  «TrsJ&oTni'  oder  Tra^i^Sorctv,  und  wohl  ttu- 
[7>;^£]f  -,  Z.  15  am  Schlufs  y^vrlov,  Z.  16  erkannte  Rofs  txTca 
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wie  unter  den  Gegenständen  des  Ilelcatompedos 
N.  XII.  §.  19.  Zu  Ende  ist  klar,  worauf  ’AC’[t;- 

rrtf]  gefolgt  zu  sein  scheint.  Z.  17  ist  nur  y^vx«  deutlich. 
Z.  18  am  Schlufs  ist  nicht  an  Erwähnung  eines  Archon  zu 
denken;  es  stand  wohl ’A^ixr[«i]Ssi/ ’Af[n0y’i'ioc  oder’Aj![a</>rc/oi/. 
Z.  19  am  Schlufs  könnte  e7rixrnr»i  darauf  führen,  wir  hätten 
hier  nicht  eine  Urkunde  der  Schatzmeister  der  Göttin  oder 
der  Götter,  sondern  eine  Übergab -Urkunde  von  Tempelvor- 
stchern,  dergleichen  noch  eine  andere  später  zu  erwähnende 
vorhanden  ist;  indessen  könnten  diese  tTrtTTctTcu  auch  Geräthe 
sein.  S.  zu  N.  XII.  §.  21.  Da  in  der  Inschrift  noch  O für 
OY  gebraucht  ist,  so  dürfte  sie  nicht  viel  jünger  als  Olvmp.  100 
sein;  sie  kann  aber  auch  noch  Tür  etwas  älter  gelten. 

6. 


A 

I O : TT  : X 
I O I r £ T E N 

ANI  EY£KA  ItYNAPXO 
S YNAPXOY£INENTniNE 

£A£TAOMO£APOPPAN 
I AAA.  £TE4>ANO£XPY 
HHH:  KAPXH£  lONAPI 
XE  lOTOYAl  0£T0YP0 
10  ANOIXPY£OITETTAP 
NTOYTO  N HH  P AAAAI- 
OMONTOYTOAAP  hlll 
I KAHPOYXOl ANEOE£ 

T A O MONTOYTOAA 
tS  AOMONTOYTO 

AAhh£TE<t>AN 
BOYANEOE 
I T P E £ £ 

O I N 
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Der  Stein,  welcher  von  allen  Seiten  abgebrochen,  ist  bei 
den  Ausgrabungen  in  dem  Pronei'on  des  grofsen  Albenatcnipels 
auf  der  Burg  gefunden.  Obige  Abschrift  ist  vorzüglich  narb 
einer  von  l\ofs  an  mich  gesandten  gegeben ; doch  habe  ich 
einige  Buchstaben  aus  der  in  der  arebäol.  Ephem.  N.  174 
hinzugefügt.  Z.  3 bat  Rofs  nur  iTEN ; Eph.  läfst  N weg. 
Z.  8 zu  Ende  hat  Rofs  nur  AP,  Eph.  APIO.  Z.  11  Eph. 
TOYTON.  Z.  1.1  Eph.  KAEP  u.s.  w.  ohne  das  vorhergehende  I. 
Z.  14  am  Ende  Eph.  TOYTONA. 

Z.  1 — 3 sind  der  Schlufs  einer  Urkunde,  deren  Jahr  vor 
dem  der  folgenden  herging ; Z.  2 stand  vermiithlirh  [TroC’uöi'] 
To[t/]Tov:  X,  indem  IO:TT  in  TOYTO  zu  verwandeln  scheint. 
Ob  Z.  3 N richtig,  ist  sehr  zu  zweifeln;  vielleicht  stand 
irrs](/)m.oc.  Z.  4 begann  das  neue  Jahr: 

(4)  ol  rnfMai  — — - - oi  srn  ToC  Buifog  «^^ccroc, 
nai]«i'ifOc  x«l  TVcffjiy  oferss], 

(5)  [[rrrt^sSoTctc  rc7?  Tttutuif  -c7c  ln-1  toC  Sf'i’oc  n^yjmTOt, 

- - - xcci  tv  tü7  cs[^w  TuiJ - 

(6)  Ql  'ExarcfiTrlSw'  ” 4’i«>.ni  y^-jTcti  III,  rrnSixou  tovtxu 

XXPAAAAI-H-1.  ‘ Moor,  , arrctS^fxog, 

* A7To|^m'[^TyJ401*  «3” 

(7)  ctTTCt^^xov . , . . ^ TTsipavw  Soo,  irr«'9’jU0i/ 

TOVTOn'  P]AAA. ' !7Ti(pctvo<i  ov  r,  N/]- 

(8)  [xr  • - • ffT«3‘,aoi'  TCtjTC'j  PAA.  ^ iput>.cet  a^yv^a7 

CHTX: , (TTCK^(J^CV  TOllTWl»  P]HHH.  ^ yct^yr,Ttou 

(9)  [ ot'  rcJrcu  HH.  ^ xct^y  Y^<rtov  a^y\i^cZv~\ 

. . . yjlo^  Tov  Aic?  7qC  ncfXijcf,  o’rntC’/xoJ- 

(10)  [t*  ToJro'j  HH] 

, , ' [TT6\/)]ai'0<  y^iirol  Tsrr«^[fff  TTCt^fxov  r]- 

(11)  [ QVT'J!V  HAAAni.  ” fr7i<pavo<;  revreu 

APM-HII.  ’*  y^^'JTths  Sto,  TTCiS'fxo^v  TcvTui'  HHPAAAA 
l[hHII.  ‘yo-jrli;,  <rr]- 

(12)  [n^faec  T«Jri;«  HAAAPI-I-HI.  '’y^VTiv,  trrn^^fxou  TcevTr,t 
HAPH-H-.  ^ rnipai'og  y^VTOÜv,  crrrt]S’|uöc  TctVov  AA 

rmi.  - - - 

II.  19 
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(13)  - - - ■ 

- [eS  *V]  - - I TTCt^ßoi’  toh]- 

(14)  [tov]  - - - 

[rjra^fxoi'  tcvtov  - - - 

(15) 

« - - TCUTOU  - - - 

(16) -  - - 

...  - AAhh.  iTTt<pnv[oi  ^/^VToüff] . 

(17)  - - - - 

...  ßc'j  äi't3[r;x«i»]  - 

(18)  - . . - - - - , - - - 

. - .4  [a’S'rt'&fioi'  tovtiit]. 

(19)  ----- 


. Oll»  - - - 

Die  Inschrift  ist  zwar  nicht  genau  rrot'/Yihoi’  geschrieben, 
aber  dennoch  mit  einer  gewissen  Gleichrnäfsigkeit:  die  Zeilen, 
welche  sich  herstellcn  zu  lassen  scheinen,  deuten  auf  eine 
Breite  von  ohngefalir  90  Buchstaben  oder  wenige  darüber, 
mit  Einschlufs  der  Interpunctionen.  In  der  Herstellung  der 
Überschrift  (Z.  4.  5)  habe  ich  die  Schreiber  weggelassen,  die 
hier  unmöglich  konnten  genannt  sein.  Da  die  erste  Zeile 
dieser  Überschrift  (Z.  4)  nicht  hergestellt  werden  kann,  ohne 
sehr  vieles  vorn  zu  ergänzen,  habe  ich  hinten  nur  vier  Buch, 
staben  ergänzt  und  fast  die  sämmtlichen  Ergänzungen  vorn 
angebracht.  Dafs  wir  eine  Urkunde  über  die  Schätze  aus  dem 
Hekatompedos  haben,  ist  Z.  5 zu  Ende  noch  geradezu 
überliefert:  während  aber  die  Nach. Euklidischen  Übergab. 
Urkunden,  die  Im  Vorhergehenden  von  uns  aufgeführt  sind, 
von  den  Vor -Euklidischen  fast  in  allen  Stücken  abweirhen, 
stimmt  dieses  Bruchstück  mit  den  letztgenannten  auffallend 
überein;  man  gewinnt  eine  in  der  Zellenlänge  übereinstim- 
mende Ergänzung  Z.  6.  11.  12,  wenn  man  die  Vor-Euklldi- 
schen  Register  des  Hekatompedos  zu  Grunde  legt;  bleiben 
dabei  In  andern  Zeilen  unausgefüllte  Räume,  so  rührt  dies 
wahrscheinlich  von  einer  ausführlichem  Fassung  her,  wie 
man  Z.  9 Art.  h an  dem  dunklen  ^sisu  erkennen  kann.  Die 
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gleichnamigen  Artikel  sind  mit  denselben  Buchstaben  wie  In  den 
Vor-Euklldlschen  Registern  bezeichnet;  die  Artikel  I und  k 
habe  Ich  Z.  10  nicht  eingetragen,  weil  sie  zu  lang  für  den 
Raum  sind;  es  ist  aber  doch  möglich,  dafs  sie  da  standen,  und 
sie  haben  Platz,  wenn  man,  was  nicht  ohne  Beispiel  ist,  in 
dem  einen  oder  dem  andern  j-Tte^ßw  rct/rou  oder  Trcii’ßav 
rmrr,g  ausläfst.  In  dem  Artikel  n ist  -orjTwv  statt  tcvtoiw 
gesetzt,  was  N.  X.  7.  Z.  42  in  dem  gleichnamigen  Artikel 
ebenfalls  geschehen  ist.  Die  Übereinstimmung  mit  den  Re- 
gistern des  Hekatompedos  vor  Euklid  beweiset  übrigens,  dafs 
diese  Inschrift  sehr  bald  nach  Euklid  verfafst  ist  und  früher 
als  N.  XII.  XIII.  XIV.  1 — 5.  Ist  diese  Übereinstimmung 
von  Z.  13  an  nicht  mehr  nachweisbar,  so  mufs  man  bedenken, 
dafs  die  Fassung  in  dieser  Partie  sehr  verschieden  sein  konnte, 
dafs  zu  -weniges  In  unserem  Bruchstück  erhalten  ist,  und  dafs 
die  Listen  des  Hekatompedos  vor  Euklid  nur  bis  Olymp.  91,  4 
reichen,  und  gegen  Ende  sehr  unvollständig  sind.  Da  unser 
Bruchstück  aus  den  ersten  Jahren  von  Euklid  ab  sein  mufs, 
so  könnte  man  glauben,  Z.  13  sei  die  Lesart  KAEP  die  rich- 
tigere und  noch  ein  Rest  der  Vor- Euklidischen  Schreibart: 
sehr  befremdlich  Ist  dagegen  der  damals  noch  nicht  gewöhn- 
liche, häufige  Gebrauch  des  OY,  sogar  in  dem  Artikel  tqv 
und  In  der  Endung  --ßov,  wogegen  freilich  auch  wieder 
TOYTO  für  TOYTOY  vorkommt. 

7. 

I TAM I QNTflNEPI AAKHTOt 
A I lYNAPXONTnNO  I «OEPt  I 
P I OMfl  I KA  I tJAOMfl  •JEKTOPA 
A I AA  I 00«0MEII2NAP  I QMc^jpo 
S AOMONTOYTO  AAAiOPM  XP 
PIOMOtEIKOtl STAOMONTOYT 
KTAPAI NOinrKAITETTIPQN 
NOSXPYiOXAlAAlOOXSTAOMC 
Der  erste  Buebstab  der  Z.  9 steht  nutet  dem  ersten  Buchstab  der  Z.  8. 

19# 
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SAIAAlOOlKAISKYTOSrPOSO 
>0  ßN:PP:ENr2IAIJ2AIA:  :OßXP 
I : t + PATIAESONT 

AYOSTAOMONTOYTßN 
i-pEt£TAOMO  TOYTßNiA 
OV1I  :HHPAAhhhH  XPY£ 
iS  YAAlONAPTYPOrKO 

ETTAPAAPOTOSTEC 
MATO££TAOMON=C 
t 
O 

Ephem.  arcliaeol.  N.  106.  auf  der  Burg  gefunden;  genau 
sToi'x.’jÄoi'  geschrieben;  rechts  ist  der  Stein  gerade  abgcschnit- 
ten;  nach  der  Abbildung  fehlt  auch  oben  keine  Zeile;  dies 
ist  aber  nicht  möglich.  Nach  Z.  19  kann  viel  fehlen,  oder 
auch  wenig  oder  nichts. 

[TfiS«  o!  rafMctt  - - - oi  sn-'i  ’AsiTTox^nTO'jf  äsy^erroi,  X'j:- 

KO('tTr,t  A«um-^eO?  xn't  , oTc  . . wi> 

iysnfxtxctTS'js , 7rn^iSoTm>  rcTf  Ta>Mat<;  roiV  sV’ 
a^yjivTOi; , 'ETriy^ctisi  Edsrnvu»  ««i  Q'jva^yjiVTtv , ofe  Mi.r;- 
a-U^yes  ’A^fnoi'tCc  iy^ctixfjutTfje , jtJ- 
(1)  TTlX^Ct  T!ÜV  7T^07S^lu]e  TafXfJiv  TiZv  tJTI  A«- 

[y2r, rot 

(•)  Mf/^LCVOff  EC(XVllfJLt'J3S  x]rtl  ^•Jl'rt^yCt^T’X'V , cTff 

0f^TI- 

(3)  [?.0')(^oc  OlvetTog  ly^ctfxfxartvs , arn^fXM,  Ix 

TO’j  n«- 

(4)  [^^51'tüTt/oc*  ....  “^O^uog  '^(S'jrow]  6 

^0- 

(5)  [itTr:  AA  : x«i  te^toO  I , irr]«^Hwy  roJrov  [AjAAA. 

*e^u[oc]  XfM- 

(6)  [roCg  Bt«}jB’og  fjuxoeg*  coixu  «JjiSjuoc  ttxoTi  * tgCt^ 

(7)  [ou  . . * y^^^j7ihin  hia7,t^ct  TVfxfjLi^xTct  T^.iPC’/ay  xrt«  rcr- 

Ttyxu,  [x]- 

(8)  [raS’fJLOv  TOVTuiuz  . . .:  (rrlcpn^vog  y^VToCg  Äi«Xi3'0ff 

OT«-S*jUO- 
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(9)  [v  T0V70U  ' OjifiOl  ^laf.iS’ct  xa)  Txvrot 

/ 

TT^OffO- 

(10)  [l>,  «^|3’^CK  T7tVTS,  TTlt^HW  TOVT^JIV  PP.  < iuwBi'M  8tet~ 

vu>[v]  - 

(11)  ^Tw rm-^fxov  Toi/Tot'^v  ^Ah.  ^ 

(12)  [TTffl'^UTOI  OXTW  XCU  TIU  «TtJ^Ou]  SvO,  TTaS’fiOK  T0\jTXV 

AAA[A]  . . 

(13)  * [xuixßüc  >Sict  yj^{js-ä  T^uixovTci^  r^sT?,  3-7«C?;iö[K]  to'jT'jiv 
[X]A[AAA] 

(14)  [M-K  * Ävo,  TTnS'fAOi^  TOvr]o[«']  HHPAAH'hK 

(13)  [i7zirr,xT0Vy  TTctßrfxov  toutou  AAII  II  Ij.  ' Cti>.iov  a^yj^oCy 
xop.oi"], 

(16)  [rraS’fiö«:  . . .:  “?rtrrt>.«  StiM.oC  y^Mrä  rjirT«^«  «tto 

TO  J iTT£l/)[^«>'0l/]  , 

(17)  [ov  ^ Ni'xjj  jn-i  T^f  ToC  ccyA}.^tinT0S , a-raS'- 

nov  u.  s.  w.  mindestens  noch  zwei  Zeilen. 

Die  Ergänzung  der  Einleitung  ist  mit  Hülfe  von  N.  XII 
bewerkstelligt.  Es  ergiebt  sich  auf  den  ersten  Blick,  dafs 
wir  hier  eine  Übergab-Urkunde  der  Schätze  des  Parthenon 
von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  2 unter  dem 
Archon  Aristokrates  haben;  empfangen  hatten  sie  von  denen 
unter  Laches  Olymp.  93,  1.  und  übergeben  an  die  unter 
Ithykles  Olymp.  93,  3.  Als  Breite  der  Inschrift  habe  ich 
genau  46  Stellen  gefunden.  Z.  2.  3 stand  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  unter  Laches.  In  der  Ephemeris  ist  aus  N.  XIII 
Z.  4 0s^7[i;rTov]  ergänzt;  und  dies  ist  auf  den  ersten  Bück 
nicht  unwahrscheinlich:  aber  man  durfte  nicht  aus  N.  XIII 
Z.  4.  KoßfuixiBrii  hinzufügen,  wie  doch  geschehen  ist:  denn 
N.  XIII  ist  der  Kothokidc  Thersippos  Schatzmeister,  nicht 
Schreiber,  und  ich  denke  man  kann  sicher  sein,  dafs  ein  Schatz- 
meister von  der  Borg,  der  aus  den  Reichsten  erloost  wurde, 
nicht  Schreiberdienste  leistete,  und  der  Schreiber  der  Schatz- 
meister war  schwerlich  ein  Beamter,  sondern  nur  ein  Unter- 
beamter: überdies  ist  die  Ergänzung  KoSaxi'Si;«  um  einen 
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Buchstab  zu  lang.  Ich  habe  ganz  anders  ergänzt,  indem 
ich  N.  XIV.  11  zu  Rathe  gezogen  habe,  woselbst  ich  davon 
ausführlicher  handle.  Ebendaraus  habe  ich  Z.  2 den  ersten 
Schatzmeister  ergänzt;  Mji'Ä'wroc  war  hier  MEAßNOS  geschrie- 
ben, wie  Z.  4 MEIJ2N,  Z.  13  TPEt,  Z.  17  [XEPOS].  Die 
Gegenstände,  welche  hier  verzeichnet  sind,  finden  sich  der 
Hauptmasse  nach  wieder  N.  XIV.  8 und  zum  Theil  N.  XIV.  9, 
und  cs  war  daher  möglich,  diese  drei  Stücke  aus  einander  zu 
ergänzen ; damit  die  entsprechenden  Theile  sich  deutlicher 
herausstcllen , habe  ich  sie  mit  Buchstaben  bezeichnet.  Die 
Interpunction  nimmt  gewöhnlich  eine  Stelle  ein ; doch  habe 
ich  mich  überzeugt,  dafs  sie  bisweilen  nicht  zählte.  Nach  der 
Überschrift  Z.  4 sind  vier  Stellen  leer  gelassen,  wenn  nicht 
T«St  falsch  wiederholt  war,  was  ich  nicht  glaube.  In  Art.  a. 
Z.  4 ist  PO  schwer  zu  ergänzen.  Sowohl  XIV.  7 als  XIV.  8 
nöthigen  ein  sehr  kurzes  Wort  anzunehmen;  ich  glaube  man 
hat  nur  die  Wahl  zwischen  (cSwi/  und  |owi',  Rosen  oder 
Granalblüthen  oder  Granatäpfel ; letztere  scheinen  mir  die 
passendste  Verzierung  des  Halsbandes.  Die  Zahl  derselben 
kann  nach  XIV.  8 nicht  über  20  sein:  weniger  als  zwanzig 
wollte  ich  nicht  setzen:  denn  es  ist  hier  von  dem  gröfsern 
Halsbande  die  Rede,  und  selbst  das  kleinere  Art.  b hat  20. 
Art.  b.  Z.  6 wo  ich  jxixso^  setze,  erwartet  man  o t?.rt7Tu.i',  wie 
ich  in  XIV.  8 gesetzt  habe;  aber  dafür  ist  hier  der  Raum  zu 
klein , und  wird  zulässig  sein.  Art.  e.  Z.  10  habe  ich 

nivTs  gesetzt;  dies  füllt  nämlich  gerade  den  Raum  und  XIV.  8 
kann  nur  Ein  Charakter  dafür  gesetzt  werden  (P).  Drei 
sind  nicht  anzunehmen;  denn  dies  wird  in  dieser  Inschrift 
TPE£  geschrieben.  In  f.  Z.  11  fehlt  hinter  noch  eine 

Nebenbestimmung,  welche  ich  nicht  finden  kann;  dasselbe  er- 
kennt man  XIV.  8.  Art.  g.  Z.  12  habe  ich  im  Wesentlichen 
nach  der  vermuthlichen  Herstellung  von  N.  XIV.  8 eingerich- 
tet ($.  daselbst);  doch  mufste  ich  zur  Füllung  des  Raumes 
rcti  zusetzen,  welches  nicht  unpassend  scheint:  „die  dazu  ge- 
hörigen zwei  Stücke  von  feinem  Golde.”  Art.  h.  Z.  13  ist 
vorzüglich  nach  XIV.  9 ergänzt,  und  die  Ergänzung  füllt 
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den  Raum  genau.  Zwar  steht  N.  XIV.  9 zwischen  AtT«  und 
yiMTÜ  noch  ein  Charakter;  dieser  mufs  aber  irrig  sein  (s.  da- 
selbst): in  N.  XIV,  7 ist  dafür  auch  kein  Raum.  Das  Zahl- 
wort [r^irtxoi'TrtJ  ist  zuverläfsig;  in  N.  XIV.  9 ist  nur 

Tür  nicht  für  AAAAIM  Raum,  und  ebensowenig  reicht 

in  N.  XIV.  7 der  Raum  für  rtTTn^ÖKovTct  zu.  In  N.  XIV.  8. 
Z.  14  ist  freilich  AAA.III  überliefert;  aber  die  Lücke  ist 
irrig.  Im  Gewichte  habe  ich  in  der  ersten  Stelle  X ergänzt; 
es  fehlt  nur  Eine  Ziffer.  N.  XV  haben  die  xufxßia  40  Dr. 
Gewicht;  ergänzt  man  hier  X,  so  beträgt  das  Gewicht  der 
Stücke  durchschnittlich  31 — 3‘i  Dr.  Art.  I steht  hier  CtiXiov, 
was  nicht  unzulässig  scheint,  in  den  zwei  anderen  Urkunden 
Ca}jvov,  Zu  Art.  m vcrgl.  Anm.  zu  N.  XII.  §.  18. 

8 (C.  I.  Gr.  N.  1S3). 

- - - - - - “ [o^uoc  Sl]  - 

. A[A],  XKi  x^toC  I ■ Tourov] 

yj^vrlbia  ÄiaXiSoc  xJ^vfJifJUXTa  7r?*i]- 
Tsrrtyoüv  £rTa3/;*o[i' . . . * fV]- 

5 [f^o]c  o^fxoc  yj^'jToC>t  SiaAcco^c  o eAftTTU.T]  * 

Itfl^fxöv  AA  • TTtt^Ul.Cl’  [toutoo.] 

[.■^  cr]rE[()>]c<[i']oc  ys'jToCs 

[k  toJtJou  AAAAnK.  ' hfixoi  7rX«r£pf 

[i  Xtt)  (r]*J[r]of  Tt^owv,  «^iS’/aop  P • a-TaS-^ov] 

10  pou]™!'  [P]P.  -^eVwSim  y^uj-üi  .. 

aT«]5’[u]ci'  toJtoik  A[Ah].  ^ 

[jTE^iJXfUTOi  rill,  xa'i  [ä]jro[jiu  Suo 
fTiK’  o’]7«3'ftoi'  toCtiuv  AAAA  [, . * XUJi/3l«  X]- 
p~n  AAAIII,  oraCiuoK  [tovVi«u<  XAAA]- 

15  [A1-H-.  ’ OTfjS-HOp  TOUTOU'] 

[HHPAA]M-I-[I-].  äxiväxr,i;  Effip/ouaroe,  «Tr«r]- 
pC.  * 03-10 [k  SJrijTTJXTOp,  TToSriJtov  AAII  II  I]. 

* •J«Xi70i'  a^yv^oWf  ttcc^^iaov  tooto*j^  . . . 
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“niTethn  3(«».ov  y^-jra  [II  II  ärro  toC  rrtipitvo'j'], 

20  Ol'  Y,  N/;<»5  *®^  ay«X]- 

jutrtrov,  Tr«^it*oi'  tq\»[7wv  rm].  - 

In  Rücksicht  der  hier  gegebenen  Herstellung  ist  zu  be- 
merken, dafs  Z.  5,  wo  ich  [»jso]-.'  gehe,  der  GriindteXt  l-PAS 
hat,  PAS  aber  hlofs  auf  Osann’s  Lesart  beruht;  dafs  Z.  6 zu 
Anfang  im  Grundlezt  PO  steht,  PO  aber  jetzt  von  mir  aus 
Osanu’s  Lesart  aufgenommen  Ist;  dafs  Z.  9 zu  Anfang  Im 
Grundtext  nach  Osann  PYPOt  steht,  Ruse  aber  KY£0£  hat; 
dafs  Z.  10,  wo  ich  P ergänze,  Osann  und  nach  Ihm  der 
Grundtext  M-  glebt,  nach  Rose  aber  hier  nur  Ein  Charakter 
stand,  den  er  mit  einer  Lücke  von  Einer  Stelle  bezeich- 
net. Übrigens  ist  die  Inschrift  nicht  genau  TToi%r,^ov  ge- 
schrieben; daher  sind  die  Lücken  nicht  immer  richtig  bezeichnet. 
Die  meisten  Zeilen  halten  ‘29  Buchstaben;  doch  fällt  die  Zahl 
auch  bis  auf  27  und  steigt  bis  zu  32.  Wie  die  Überein- 
stimmung mit  N.  XIV.  7 zeigt.  Ist  das  Bruchstück  aus  einer 
Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze  vom  Parthenon.  Mit 
Verweisung  auf  N.  XIV.  7 fasse  ich  mich  hier  kurz.  Z.  10 
erglebt  sich  das  Gewicht  [P]P  aus  XIV.  7.  Z.  12,  wo  ich 
APYPG  setze,  hat  der  Grundtext  l-PYPE;  über  arrv^cf  vergl. 
N.  XII.  §.  7,  §.  34  und  48  (woraus  sich  auch  das  zugesetzte 
trfojsmr  rechtfertigt),  desgl.  §.  50.  Z.  14  giebt  der  Grund- 
text In  der  Ziffer  des  Art.  h AAA.III;  dafs  die  Lücke  falsch 
sei,  erhellt  aus  dem  zu  N.  XIV.  7 Gesagten.  Der  Art.  ii  fehlt 
In  N.  XIV.  7,  nicht  weil  er  noch  nicht  vorhanden  gewesen: 
denn  er  ist  unstreitig  der  Artikel  oo  der  Urkunde  vom  Par- 
thenon vor  Euklid:  sondern  weil  er  ungewogen  war,  wie  in 
den  Urkunden  vor  Euklid  ausdrücklich  bemerkt  ist.  In  N.  XIV.  9. 
Z.  11  wird  er  kürzer  bezeichnet. 
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9. 


. .IIIKA..LIMI.IAI.O'.AY...YO. 

. AOMONAn.  . . .K  IM.  'AAE  1 AlIXPYt  . 

. AAM  I STAQMON  .AAAAI-  . hXPYS.O'  . 

P I THKTONSTAOMONAAII  I .XAA  I NO'  . 

5 P r YP ON STAOMON  Ml  . n ET A AA X PY £ A . 
lll£TAOMONPI-ilAiOTO£TEIANOONII. 

I KHEXE I HEP ITE£X. POiTOAPAAMA . 
0£AAKTYAI0£'  . .IlOSSTPEPTOSAPT 
EMIAOSBPAYPtll  lA.STAOMONHIIII 
10  £ Y B H NH  EA  E <l>  A . T I N . P A P AMHOY  . N A I 
flNEPIXPY£  . .AK  INAKH£XPY£0£ONY 
IXPY£ONAAKTYAIONEXnNErXAAKHI 
KYAIXNIA.AI HPOI£TPOrrYAOrOAE 
£PAPPYPO.  0£E£  von  hier  an  beide 

15  YPOPOAIATPIA  Zeilen  leer. 

0P0N0IPIKANnYP03EYAIiKATAXPY£Q 
AYOOYM I ATHP I ONYPOiYAONKATAXP 

'£ONKAINA IO.  . .£AEKA:  . . 

.XIAI------ 

Ephem.  archaeol.  N.  21;  genau  o-roi^rihov  geschrieben; 
oben  und  unten  abgebrochen  und  zu  einer  spätem  mit  grofsen 
Charakteren  eingegrabenen  Inschrift  so  zu  sagen  palimpsestisch 
vernutzt.  Eine  gute  Abschrift  davon  habe  ich  von  Rofs  im 
Jahr  1836  erhalten:  obiger  Text  ist  aus  beiden  vorhandenen 
Abschriften  feslgestellt. 

^ M- 

[rja^iuoe  AA[AA]..  *x[v]u[/3i]rt  >.iia  *11 
[A]AAIIIj  iTTn^nov  [X]AAAAI-[l-]l-.  * 0" 
nlrr^itTci’,  rrct^nov  AAII  l[l  I].  ‘ va}.iire[y  öj- 

.6  ^yv^oCv,  OTreSjUOM  . . . "*iriTaXct  [Ij- 

III,  a-rrtS-ixct'  PHI,  toü  3Tf[(/>]«eou,  oe  ij  [N]- 

i«y)  1J  tV'i  d'y«Xjiza[T]- 

ct.  ’ Srt«rvA(oy  [y^<j\ToCi  STfeTrrof  ’A^r- 
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ifxiSof  iTTtt^ßov  Hl  III. 

10  * a^ßr,vri  Trnsa 

uiv,  £)ri''j^uj‘[oc].  ‘ ‘ mwcixrit  y^VTO'Ji.  ' evu- 
$ XavToCt/  Saxn}.iov  tyjuv,  iy 
xvXiy  r/S[i].  ^ S/</>j>o«  (TTfO'yyti^.OTroS»- 
ff  P,  «j'yuao[ir]o[S]sf. 

15  ’ VTTOTToSta  Tita. 

‘ ^^ovoi  PI.  ‘xai'iü  VTro^Äcu  xrcray^txiu 
Suo.  * ^UfuctTriOtoi’  C~o^'j},ou  xttTccy^- 
VTov,  ' xX7i'rt[i  M(?.i;x]iov[^j'y£T]?  htxct.  "... 

. yja  - --  --  --  --  -- 


Wie  die  Vergleichung  mit  N.  XIV.  7.  8 zeigt,  gehört 
auch  dieses  Stück  zu  einer  Urkunde  vom  Parthenon.  Indem 
ich  auf  jene  Stücke  zurUckverweise,  bemerke  ich  nur  Weniges. 
Z.  1 ist  so  zerstört,  dafs  sie  nicht  hergestellt  werden  kann; 
AY  habe  ich  zwar  nach  Rofs  beibehalten,  aber  Eph.  hat 
und  man  könnte  wohl  A[P]Y[PQA]YO  aus  Art.  g der  anderen 
Urkunden  hierher  setzen,  zu  welchem  diese  Zeile  ofTenbar  ge- 
hört. Z.  2 habe  ich  zwar  II  nach  Rofs  beibehalten;  aber 
Eph.  hat  nur  !,  und  nach  dem  zu  N.  XIV.  7 Gesagten  ist 
der  ganze  Charakter  zu  tilgen;  der  Schreiber  mag  sich  ver- 
schrieben haben  und  hat  den  Zug  selber  gelöscht.  Z.  4 habe 
ich  II  l[l  I]  geschrieben,  da  nach  II  I noch  eine  Ziffer  stand,  die 
nur  I von  II  l[l]  I gewesen  sein  kann.  Z.  10  hat  der  Schreiber 
vor  TTct^ä  den  Artikel  17  ausgelassen ; vergl.  N.  X.  Art.  rr 
unter  den  Vor -Euklidischen  InschriRen  vom  Parthenon  und 
N.  XIV.  10.  Dieser  Flötenbehälter  ist  N.  XII.  §.  47  soviel 
sich  erkennen  läfst  im  Opisthodomos,  sonst  im  Parthenon. 
Art.  p ist  auch  schon  vor  Euklid  im  Parthenon,  nämlich  ccc. 
Zu  xv'Ki%v\i:  vergl.  N.  XIV.  12.  f.  Art.  q.  Z.  14  steht  OtEt. 
in  beiden  Abschriften;  der  Artikel  scheint  mit  dem  Vor- 
Euklidlschen  hh  verwandt.  Die  Artikel  s,  t,  u,  v sind  die 
Vor-Euklidischen  vom  Parthenon  z (wo  jedoch  die  Zahl  ge- 
doppelt), k,  l,  t;  ob  das  Z.  18  stehende  XIA  etwas  mit  xATcm 
Xiov^yt7t  in  den  Vor-Euklidischen  Urkunden  Art.  s gemein 
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habe,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Die  j^mcu 
kehren  auch  N.  XIV.  10  wieder. 

10. 

b ♦ A N T 
I B O A B A <4  E 
APXONTOS 
♦ A N T I NON 

S NEOHKEN 

ONEAE4>ANT  I NON 
ls:ONKAIA£PIAItKI 
P Y £ O S 

£ITI£AIOO£EPIKIONC 
10  AINO 

KYNHXAAKHEP I XPY£0£ 
PPAMMATE  IONPAPATH£BO/ 
TH£E^APEOPA^O£E£HMA£^ 
OPONO I MEPAAOITPE£OYXY 
IS  ANAKAI£E£EXONTE£ 
EAE<t'ANTnMENA£ 
ETEPO£OPONO£ANAKAI  £ I NE> 
ONYHMErA£KATEAPQ£ 
<t>IAAHXAAKHHNKAAAIA£ 

20  PAHOEIEY£ANEOHKEN 
OPONO£OETTAA I KO£ 
£iYPNNHEAE<t>ANTINHHPAPAT 
• Y A Q YPOXPY£0£ 

♦ PO£KATEAPn£E£Yr  I E-l 
25  OITETTAPE£OITPE£Y 

I Ml  AH£  IOPPE£AEKA 
'HZ  EOMENAI 
I A E K A 

^AH<t>ANTflME^ 

30  TIXPY£C'Y 

P T O Y >•  ß 
I £ - - 


Digü!,;  x!  by  Google 


300  XIV.  Übergab-Urkunden  d.  Schatzmeister 

Epbem.  arcliaeol.  N.  299,  auf  der  Burg  gefunden;  genau 
rroi'//,Soi/  geschrieben;  oben  und  unten  abgebrochen. 

[loi'  l?.]»(/)rti'r[ii'or]. 



[fVl]  - - - . 

[ßoiSioi'  e>.s]c/>«vrn'0i',  [o  - 

5 [«]i’s3’i;x£1'. 

[nnW-nSi]«/  i>.c(pävTii’ov 
[srr/y^o^TOi/  ««i  «xn'iiiVxf»;] 

[ix.xiavTOff.  ^ 

[yau]r7ri«  Itti 

10 

KVi/r,  ''fjOxr, 

•y^rtf*f*rtr«7oi<  »r«f«  rij'f  /3ov?.[);c] 

TÜc  Iq  ' Kailo'J  ndyov,  xeT»;«o3Tu[£‘'0i']. 

S^oVoi  ßiyä>.ot  Tjeif,  (/[yieij], 

15  Bl'OtX^jVflC  t^OI’TIC 

ertrag  Sf^ii'og  di’aK>jTw 
txiyag  xctriaytijg. 

(ptä>.Y,  yjrt>Mr,,  f,i/  Kct?J>Jag 
20  n?.uj’S’£«0c  ttviByjxtv' 

3'01'os  QtTTcc>.txig. 

i>.e<pnvr!irri  17  jrrtjft  M- 
Ciröy^-jTog. 

[Si](/)^o?  xnTcayiug  cig  *v7i£i[c]. 

25  [Si'(j)3]oi  TiTTct^tg,  oi  T^itg  v[7isTs]. 

[x/.Ti/«]i  Mi>.r,rtov^y$7g  Stxa. 

[»jjfxii/ni. 

I Slxa. 

ri}.sipavrttiijdv[rj^. 

30  ■ ■ 

£TT0U  . W 

IS  - - 

Weihgeschenke  und  Geräthschalken  ans  dem  Parthenon. 
Vergl.  dazu  XIV.  12.  d.  Z.  4 nehme  ich  ßelStox  t?.Kf}dvTwav 
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an,  wahrscheinlich  dasselbe  wie  N.  XII.  §.  30  und  XIII.  42, 
damals  im  Ilekatompedos.  S.  auch  XIV.  12.  d.  Z 6 — 8 Ist 
das  Stück  von  N.  XII.  §.  42,  damals  soviel  sich  erkennen 
läfst  im  Ilekatompedos  unter  den  iTrsrucn; , desgleichen 
N.  XIII.  Z.  43.  dasselbe  ist  N.  XIV.  12.  d.  Die  fünf 
S-joVoi  Z.  14  ff.  17.  21  scheinen  von  den  sechs  zu  sein,  die 
N.  XIV.  9.  s im  Parthenon  Vorkommen.  Ob  der  Z.  18 
verkommende  Onjx  derselbe  ist  wie  der  im  Hekatompedos 
N.  XII.  §.  37,  Ist  zweifelhaft,  da  mehre  in  diesen  Inschriften 
sich  finden.  Von  Z.  22  f.  s.  zu  XII.  §.  47  und  zu  N.  XIV.  9, 
wo  das  Stück  wie  ursprünglich  im  Parthenon  Ist.  Z.  24 
hat  der  Steinschreiber  irrthümllch  Cyiiti;  zugesetzt,  Indem  er  in 
die  folgende  Zeile  abgeirrt  war.  Ob  die  fünf  blip^oi  Z.  24.  25 
dieselben  sind  wie  N.  XIV.  9?  Die  Mi?..  Z.  26  sind 

die  vom  Parthenon  N.  XIV.  9.  Z.  29  habe  ich  nach  AVahr- 
schelnllchkelt  aus  Art.  ff  der  Vor-Euklidlschen  Urkunden  vom 
Parthenon  hergestellt. 

II. 

TAAEOl  TAMI[A]I  TQN  I E PHNXP[HM ATllNTH £ AOHN  A] 
IA£KA  ITI2NAAA11NOEI1NO  I EP r'’[AXHTO£ APXONT] 
0£ME  I AHN  EY  n N Y M E Y£  £0<t>0  K[AH  £ K O AßNH  OEN  AA] 

K I AHMO£MY  P P I N 0£ I O £PE 

S AE  PKYAO[£]POP  1 0[£]P0AY'-'^[PAT0£] 

PI  OEY£AP  I £[TO]MHAH£A 

PAMNO£IO£H  ■*  £ A CD  £A[AnPEK  HG  ENO I £OEP£IAO] 
XO£OI  NA  I 0£  E rPAMMA[TEYEP  APAAEEAMENO  I PA] 
PATnMPPOTEPnNTAM[inNTflNEP  I lENA  I NETOAP] 
10XONTO£ 

O 

Ephem.  archacol.  N.  26,  Müller  in  seinem  Tagebuche 
und  daraus,  jedoch  mit  Besserungen,  In  Schöll’s  archaeol.  MItth. 
aus  Griechenland  nach  Müllers  Nachlafs,  Heft  1.  S.  60.  Eine 
genaue  Abschrift  habe  Ich  von  Rofs,  der  auch  die  Breite  durch 
Füllung  der  ersten  und  achten  Zeile  schon  angegeben  hat. 
Darüber  befindet  sich  ein  schönes  Bild  in  erhobener  Arbeit 
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(s.  Eph.  und  Schöll).  In  der  obigen  Abschrift  sind  alle  Spuren 
von  Buchstaben,  die  sich  in  den  verschiedenen  vorliegenden 
Abschriften  finden , mit  Ausvi  ahl  des  Wahrscheinlichen , und 
zugleich  die  möglichen  Ergänzungen  eingetragen , um  das 
Passende  der  letzteren  anschaulich  zu  machen. 

ToSj  oi  ruji»  Ifjcüv  yj^\r,uaTuii>  rr,f  - 

las  xa'i  TÜii>  a}Xwv  S'jü/v  oi  tTtt  [^\ayr,Tos  np'^oi/r]- 
00,  Et/wi'V^tsuo,  — oi/>o;«p,^o  KoAwv^S’ev,  A?.]- 

xiS*juoo  Mv^fii'ObTieo,  Ilt  - - - - 

5 AtjxvXo[o]  no'oio[o],  noXjTr[jnroo] , 

Hl  S'eiis,  ’AoiT[ro]fi»;S);o  A - 

‘Pafiooi/Tioo,  'H[7]b.t(«o  ’A[>.io»rtx*;3tv,  oTo  0foTi).o]  - 
yos  OiVoiToo  «•y^aiuurtfTiür,  7ra^n8t^atxti'0i  Jrot]- 

fft  TXIM  TT^OTt^lDV  r«n[luJo  TlÖl'  £^'1  ZiVOUVSTOU  «{>] - 

10  ^ovroo  u.  s.  w 

Gegen  die  Gewohnheit  ist  die  Angabe  derer,  von  welchen 
die  Übergebenden  empfangen  haben,  vor  denen  gemacht, 
welchen  übergeben  worden;  von  dem  ganzen  ica^lhaTav  to~o 
raijüais  u.  s.  w.  ist  nichts  mehr  vorhanden,  es  mufste  aber 
nothwendig  folgen.  Z.  1.  ‘2  stand  offenbar  ’ AS’r,i'aias , vvas 
vor  Euklid  beständig  ist,  später  aber  hier  und  da  vorkommt. 
Die  Schatzmeister  sind  auch  hier,  wie  in  den  andern  Fällen 
nach  Euklid  und  auch  früher  schon,  in  der  festen  Ordnung 
der  Stämme  aufgeführt:  der  erste  ist  von  Euonymia  aus  der 
Ererhlhei's,  dem  ersten  Stamme;  der  zweite  mufs  aus  der  Aegeis, 
dem  zweiten  Stamme  sein ; der  dritte,  ein  Myrrhinusier,  ge- 
hört zur  Pandionis,  dem  dritten  Stamme;  beim  vierten  fehlt 
jede  Spur  des  demotischen  Namens ; der  fünfte  ist  ein  Porier 
aus  dem  fiinften  Stamme,  der  Akamantis ; der  sechste  aus  der 
Oene'is  fehlt;  der  siebente  ist  von  Pitlios  aus  dem  siebenten 
Stamme,  der  Kekropis;  der  achte  demotische  Name  fehlt  bis 
auf  A;  der  neunte  ist  ein  Rliamnusier  aus  der  Aiantis,  dem 
neunten  Stamme;  des  zehnten  Name  fehlt  bis  auf  A.  Z.  3 
füllt  sich  genau,  wenn  £o(/>ox[>.zo  KcXo.i'^S’ro]  gesetzt  wird. 
Wir  kennen  den  jungem  Sophokles  den  Tragiker,  den  Enkel 
des  berühmten,  der  nach  Diodor  Olymp.  9ö,  4 zu  lehren  anfing, 
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aber  schon  Olymp.  94,  3 den  Oedipus  auf  Kolonos  seines 
Grofsvaters  aufführen  liefs  nach  der  bekannten  DIdaskalie. 
Dieser  pafst  vollkommen  hierher;  und  es  ist  nicht  unmerk- 
würdig ihn  hier  als  Schatzmeister  von  der  Burg  zu  finden, 
wie  wir  seinen  Grofsvater  weiterhin  als  Hellenotamias  finden 
werden.  Bekanntlich  gehörte  diese  Familie  zum  Demos  Ko- 
lonos; aber  zu  welchem  Stamme  ihr  Demos  gehörte,  ist 
zweifelhaft  gewesen.  Von  der  Voraussetzung  aus,  es  habe 
nur  Einen  Demos  Kolonos  gegeben,  gerieth  man  in  den 
Zweifel,  zu  welchem  Stamme  dieser  Gau  gerechnet  worden  in 
der  altern  Zeit,  auf  die  es  hier  ankommt:  denn  Kolonos  fand 
sich  In  den  Inschriften  bald  unter  der  Aegeis,  bald  unter  der 
Antlochis  (ich  übergehe  absichtlich  die  Ptolemais  und  Leontis, 
in  welchen  er  ebenfalls  vorkommt).  Da  nun  die  Inschrift 
C.  I.  Gr.  N.  172  die  älteste  war,  worin  Kolonos  unter  einem 
Stamme  erscheint,  und  da  in  dieser  Kolonos  zur  Antiochls 
gehört,  so  habe  ich  früher  den  Sophokles  den  berühmten 
Tragiker  zur  Antiochls  gezählt,  und  zum  Theil  daraus  den 
Beweis  geführt,  Sophokles  könne  nicht  mit  Thukydides  dem 
Sohne  des  Meleslas  zusammen  Feldherr  gewesen  sein  (Ausgabe 
der  Antigone  S.  190).  Dieser  Grund  fällt,  wenn  ein  Kolonos 
schon  in  alten  Zelten  unter  der  AegeVs  war;  es  bedarf  aber 
dieses  Grundes  für  jene  Behauptung  auch  nicht  mehr,  da  ich 
sie  schon  aus  anderen  Umständen  erhärtet  habe  (ebendas. 
S.  194.  Anm.).  Und  in  der  That  bin  ich  jetzt  überzeugt, 
dafs  Sophokles  zur  Aegeis  gehört  habe;  es  gab  also  schon 
früh  zwei  Demen  Kolonos  nebeneinander,  der  eine  in  der 
Antiochls,  der  andere  in  der  Aegeis,  wie  Bofs  (von  den  Demen 
S.  10  f.)  setzt  Dafs  Androtion  den  berühmten  Sophokles 
der  Aegeis  zutheilte,  habe  ich  selbst  bemerkt  (C.  I.  G.  Bd.  I. 
S.  906.  zur  Antigone  S.  191),  sowie  dafs  seine  Liste  der 
zehn  Feldberrn,  in  welcher  die  Zutheilung  enthalten  ist,  auf 
amtlicher  Quelle  beruhe:  es  schien  mir  aber  möglich,  dafs 
die  Anordnung  der  Namen  und  folglich  ihre  Verthellung  unter 
die  Stämme,  welche  nur  in  dieser  Anordnung  enthalten  ist, 
von  ihm  selber  gemacht  sei.  Ich  gebe  diese  ohnehin  etwas 
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bedenkliche  Möglichkeit  jetzt  auf,  da  in  der  vorliegenden  In- 
schrift ein  Sophokles  unter  der  Aegeis  erscheint,  welcher  der 
Zeit  nach  der  bekannte  PLiikcl  des  grofsen  Dichters  sein  wird. 
Da  es  mehre  Deinotika  von  Kolonos  giebt,  Ko?.u.ffw,  ix  Ko- 
Xcui'ov,  Ko>.[ri'C^tr  und  (ßx  KoJ.arsaur  kommt  nur  bei 

einem  Weibe  in  einer  nicht  einmal  in  Atlika  gefundenen  In- 
schrift vor),  so  kann  noch  die  Frage  entstehen,  ob  diese  De- 
motika  nicht  gleichbedeutend,  sondern  unter  die  verschiedenen 
Demen  zu  vertheilen  seien.  Die  Zusammenstellungen  von  I\ofs 
(a.  a.  O.  S.  123)  liefern  für  diese  Betrachtung  einigen  Stoff, 
der  jedoch  nicht  vollständig  und  auch  noch  etwas  zu  berich- 
tigen ist:  ich  habe  aber  aus  den  Anführungen  in  Schriflstellern 
und  Inschriften  kein  hinreichend  sicheres  Ergebnifs  gefunden. 
Für  den  Demos  der  Dichterfamilie  ist  die  Form  KoX%i’r,S'tr, 
von  welcher  Reisig  (Oed.  Col.  Praefat.  Enarrat.  S.  XLI  f.) 
besonders  gehandelt  hat,  einigermafsen  dadurch  gesichert,  dafs 
Suidas,  die  anonyme  Biographie  des  Sophokles  und  nach 
Brunck  das  Argument  zum  Oed.  Col.  diese  Form  als  Demo- 
tikon  des  Sophokles  geben.  Zum  Schlufs  rede  ich  noch  von 
den  Archonten  unserer  Inschrift.  Diese  scheint  aus  einer 
guten  Zeit,  kurz  nach  Euklid.  Unter  der  höchst  wahrschein- 
lichen Voraussetzung,  dafs  die  Zeilen  gleich  lang  waren,  mnfs 
man  daher  aus  den  nächsten  Zeiten  nach  Euklid  zwei  auf  ein- 
ander folgende  Archonten  suchen,  deren  Namen  folgendcrniafsen 
beschaffen  sind:  der  des  frühem,  welcher  Z.  9 einzuTiigen, 
mufs  im  Genitiv  9 Buchstaben  haben ; der  des  folgenden, 
welcher  Z.  2 einzufügen,  mufs  im  Genitiv  7 Buchstaben  haben. 
Vor  Olymp.  107  bis  zurück  zu  Euklid  giebt  es  solcher  nur 
zwei  Paare,  Olymp.  98,  1.  2 Pyrrhion  und  Theodotos, 
Olymp.  94,  4.  93,  1 Xenacnctos  und  Laches.  Von  0[E0A0T0] 
könnte  Z.  2 der  letzte  bogenförmige  kleine  Zug  übrig  sein; 
aber  er  kann  auch  der  Obcrlheil  des  linken  Schenkels  eines  A 
sein.  Ich  habe  mich  dafür  entschieden,  dafs  die  übergebenden 
Schatzmeister  die  von  Olymp.  93,  1 unter  Laches  sind,  welche 
von  denen  unter  Xenaenetos  Olymp.  94,  4 empfangen  hatten. 
Der  Grund  ist  ganz  einfach.  Unter  Laches  war  0>j>xi 
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Schreiber  der  Schalzraelster  nach  N.  XIV.  7 ; der  Schreiber 
der  hier  übergebenden  Schatzmeister  ist  aber  - - yjv  OmiToc; 
beides  zusammen  giebt  leicht  0s^Ti'[?^]y^o«  Oiemic?,  wodurch 
in  N.  XIV.  7 die  Lücke  genau  gefüllt  wird.  Ebenso  füllt 
sich  M.  XIV.  7 die  Lücke  für  den  Namen  des  ersten  Schatz- 
meisters unter  Laches  genau,  wenn  aus  XIV.  11  Msi'Sa,!» 
EvnieunsOe  gesetzt  wird,  ersteres  Wort  MEA12N  geschrieben 
(s.  daselbst):  die  Verschiedenheit  der  Schreibart  MEIAJIN  und 
MEAI2N  ist  um  so  erklärlieber,  da  N.  XIV.  7 und  11  von 
verschiedenen  Schreibern  verfafst  sind,  jene  von  dem  Schreiber 
unter  Aristokrates , diese  von  dem  Schreiber  unter  Laches. 
Ist  das  Gesagte  haltbar,  wie  ich  denke,  so  ist  Z.  7 der  de- 
motische Name  des  zehnten  Schatzmeisters  fast  unzweifelhaft 
da  kein  bekannter  anderer  Demos  der  .\ntiochis 
zur  genauen  Füllung  der  Lücke  sich  eignet,  tbrigens  ist  dies 
Bruchstück  nicht  so  unwichtig,  wie  es  scheint;  wir  lernen 
daraus  wenigstens,  dafs  schon  Olymp.  91,  4 — 9o,  1 die 
Schatzmeister  der  Athcnäa  und  die  der  anderen  Götter  zu- 
sammen Eine  Behörde  bildeten. 


12, 

Aufser  den  vorstehend  niitgetheilten  Übergab -Urkunden 
der  Schatzmeister  nach  Euklid  finden  sich  noch  Bruchstücke 
von  ähnlichen:  von  diesen  gebe  ich  hier  eine  kurze  Übersicht 
mit  einigen  Bemerkungen,  schliefsc  jedoch  davon  alle  diejenigen 
aus,  die  nur  Verzeichnisse  von  Kleidungsstücken  und  andern 
ähnlichen  Kleinigkeiten  sind,  vvcche  in  Tempel  geweiht  wor- 
den. Die  Ordnung,  in  welcher  ich  sic  auffülire,  ist  weder 
ganz  zufillig  noch  ganz  planmäfsig.  Die  meisten  derselben 
sind  im  Vorhergehenden  zur  Ergänzung  oder  Erläuterung  der 
gegebenen  Stücke  benutzt  worden. 

a.  Ephera.  archaeol.  N.  115.  schon  im  J.  1835  N.  4 des 
archäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  von  mir  herausgegehen ; kleines 
Bruchstück  von  der  Burg.  Z.  2 äoo 

Z.  4 [y,]?.i6i«V  N.  XII.  §.  50  und 

II.  20 
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gleich  hernach  in  b.  Z.  9 , wie  N.  XII. 

§.  50.  Es  kommen  ilarin  auch  andere,  gcw'Ogene  Sachen  vor. 

b.  C.  I.  Gr.  N.  154.  kleines  Bruchstück  ohne  Zweifel 

von  der  Burg.  Es  kommen  darin  übergebene  tjrersi«  vor, 
etwas  r]fc  (iov/irix^[v],  y>.ihjiiv  r] . . , und 

itißiuuov  irtTr,MtTßlivci’^, 

c.  Ephem.  archaeol.  N.  131.  nördlich  vom  grofsen  Burg- 

tempel bei  den  Ausgrabungen  daselbst  gefunden ; unstreitig 
aus  einer  Übergab -Urkunde  vom  Parthenon.  Z.  4 etwas 
mit  Elfenbein:  [i5>,f]cprtcTü  [u]sV — ; 6.  [«T;r]i’äj[e] 
wahrscheinlich  von  denen  in  den  Urkunden  vom  Parthenon 
vor  Euklid  Art.  r oder  x;  7 und  9 xfccrt;  — , wie  ebendas. 
Art.  gg;  11.  [r\ißr,\r^  i?.stl>ai'Ti'i>y,  i;]  ttcc^cc  s.  ZU 

XII.  §.  47.  Z.  14  CS^la  und  mehr  dergleichen.  Dieses 

Stück  ist  dadurch  merkwürdig,  dafs  Mängel  am  Gewichte  darin 
bemerkt  werden  mit  den  Formeln  Tm-nri  twSii,  oder  lvhi7,  nebst 
zugefüglen  Ziffern  dieses  Fehlenden. 

d.  In  Müllers  Tagebuch  S.  41,  aus  der  Sammlung  in 

der  Athenischen  Pinakothek;  ringsum  abgebrochen,  Reste  von 
‘25  Zeilen;  offenbar  aus  einer  Urkunde  vom  Parthenon  und 
zunächst  versvandt  mit  N.  XIV.  10.  Die  Zeilen  scheinen  wie 
dort  ungleich  gewesen  zu  sein.  Man  erkennt  Z.  4 [Ä«xrJ- 
l.jiov  [yj'jToöJi'  ^ r,}.i(prti’Tu.ßii> — 6.  hi'cp^oi  ar--, 

Z.  6 — 10: 

- 

[i]  ßtya>.ct  [«i'ftxXiViif  ly^oi'Tis,  - 

cci’Titßivoi,  [vyifTc.  srf^oc 

voc  «i'fcxXiTii’ 

Dies  sind  dieselben  Sachen  wie  XIV.  10.  Z.  12  kommt 
der  Name  Arlslophanes  vor,  Z.  14  ein  s>.«ip«iTu/oi'.  Z. 
15  — 19: 

. rti'S'f.uioi'  yjt?j<^oCv. ijXfiprti'r]  - 

wßsi'Ov,  ßclStov  [sl.fc/JCfrru'CM.  o «c]  - 

01'  i}.i(pttVTivci'  tVr/oüTo]- 

1',  xai  «T7riS[/]x[x]);  [s-rr^oxo?,  o ’AjJ'X,««?  fß  Fltij«]- 
[it]~  olxiüv  rti'c3’j;[x5r].  .... 
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S.  N.  XIV.  10  und  XII.  §.  42.  XIII.  43.  Slatl  AtPIAISKH 
giebt  die  Abschrift  ACriAE£l:  H,  und  im  Anfang  der  folgen- 
den Zeile  ♦AI  statt  lEI.  Z.  21  kommt  y^\jT7Tt<;  vor  wie 
XIV.  10,  Z.  22  ,0V  ino  rr-o  ohne  Zweifel  dasselbe 

wie  XIV.  10.  Z.  12.  Z.  21  ist  KATEArfiSl-IA  übrig  aus 
[ovv^  >«'y«c]  ftetTinyüo.  <pici[>.r,  u.  s.  w.  S.  XII.  10.  Z.  18.  19. 

e.  Kphcm.  archaeol.  N.  353.  auf  der  Burg  gefunden. 
Angeblich  die  rechte,  vielmehr  aber  wohl  die  linke  Partie 
ist  in  den  am  weitesten  vorspringenden  Zeilen  ganz  erhalten ; 

im  Übrigen  ist  die  Inschrift  ringsum  abgebrochen.  Z.  1 9 

enthalten  Gerälhe  mit  Gewichten;  darunter  steht  Z.  6 EPI- 
POAY£,  fV;  noAi/[^rXov  a^yov70(f\,  Olymp.  103,  2.  und  Z.  9 
EPI.X.12NO£,  im  X[i]»TOe  Olymp.  103,  4.  Die  Erwähnung 
dieser  Archonten  kann  sich  nur  auf  einzelne  geweihte  Stücke 
beziehen,  und  hat  keinen  Bezug  auf  das  Folgende,  welches 
früher  geweihte  Gegenstände  enthält.  Es  folgt  nämlich 
Z.  10 — 16  dieses  : 

10  Y£0£EAE<»>AN  T UMAX 
niOPMfll  POAEI£ 
NAAAKTYAlOf  £ I AHPO 
TIN£<t>PAr.TYAAIAHKA 
M12N  lAOY  PYNHANEOH 
15  N NKAIPAHKTP 

O OYPYNHANEOH 

[o-jßriVTi  xccräyg\- 

10  VTOf  i>,tipav[Ti'v']t;  jj  [:r]n[5!«  Mr^ßii/jivcuiuv. eV 

XlyßwTl]  - 

W,  Ifl,  £^IC7rUJ(/  Svo  ^Vjyst  Cl70^\jXct 

I’«,  ÖrwruXioi  Plll,  ir^ostvt  y^vTioK  aTri/oov, 

JT^0feT\  - 

TU'  • x«[rTiT5^ii'd  ivwSia  P.  -nvTa 

QttvunpTr, .] 

[i]uwi'/[Ä]ou  yjvyj  tivißr,[ysv.  iv  irigui  yißiuTlv,  £>.i<pj- 

13  |[«]p'fTU'o]l'  ««I  Tt?,^yT^^CV  - 

. . 0 . . , ov  yw^  dvißri[ysv^. 

20* 
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Aiigensclieinlich  sind  diese  Stücke  ohngefähr  dieselben 
wie  N.  XII.  §.  47  — 49  in  etwas  anderer  Fassung  und  mit 
Auslassungen.  Z.  10  könnte  man  tV  irl^w  nißinrm  schreiben; 
aber  auch  dies  füllt,  wie  cs  scheint,  nicht  vollständig,  und  es 
mag  noch  sonst  etwas  dagestanden  haben.  Z.  13.  14  stand 
'Xini/ivlSov  oder  Tfjucci'Äot/ j mehr  als  zwei  Buchstaben  fehlen 
nach  Ausweis  von  N.  XII  nicht.  Es  folgen  noch  Reste  von 
15  Zellen;  Z.  17  erkennt  man  [T]<^[f«-yi]§ec  Svo  ä[^]7o[c«7, 
18  iy.sipavrlvr^,  a-tj’aayt  — ,19  6?r(^OTov[c] ; wahr- 

scheinlich stand  SnitTv>.lo-jf  ä.  s.  cyovTra.  Das  Übrige  fast 
ganz  übergehend  bemerke  ich  nur,  dafs  Z.  20  rc7v  S-cs7i', 
Z.  21  steht,  auch  Z.  25  [’A^rfViJScf 

o-<f[3«7i]  - und  dafs  Artemis  und  zwar  die  Brauronische 
noch  öfter  genannt  ist,  auch  noch  einmal  iv  nißiurt^  darin 
vorkommt,  wie  N.  XII.  §.  50. 

f.  Ephem.  archaeol.  N.  2.  kleines  Bruchstück  von  der 

Burg.  Z.  2 - - [te  K'^^Xr/vlSi  4 ixi'raa  «>.0V3- 

7[rlv];  7 - - Trag  TT).nTTiyya  [cJx  *%<!'']  ('Cfgl-  g)i  8 wieder 
xv>uyj'iV;  10  [fi']wS/a;  b'Jo  y^VTÜ,  3-[TftSuce]  - - u.  dgl.  mehr. 

g.  Ephem.  archaeol.  N.  132.  kleines  Bruchstück  von  der 
Burg,  auf  der  Rückseite  von  unserer  N.  XIV.  12.  c.  Z.  5 
n«W.«Siei'  7^«X[xcCi<] ; 7 [vXa^TTtyya  oCx  f%ou  (s.  f),  und 
allerlei  gleichgültiges  Geräthe,  nicht  aber  Schiffgeräthe,  wie 
der  Ausleger  in  der  Ephemeris  sich  scheint  theilweise  gedacht 
zu  haben. 

h.  Ephem.  archaeol.  N.  948  und  in  Müller’s  Tagehuche 

S.  195;  sehr  abgerieben  und  von  allen  Seiten  abgebrochen; 
auf  der  Burg  gefunden.  Vorauf  geht  ein  Beschlufs,  wie  es 
scheint  des  Rathes,  der  bis  in  Z.  25  reicht;  es  läfst  sich  aber 
wenig  davon  hcrstellen.  Aus  einem  bestimmten  Grunde  be- 
merke ich,  dafs  nachdem  vorher  von  der  Aufschreibung  des 
Beschlossenen  [so]  ?.iC'i[i>jj]  gesprochen  worden,  ini  Fol- 

genden Z.  13  — 15  zu  ergänzen  ist: 

[si]v  Ss  Tr,t'  ävayacc[<pyiV  rr;t  OTifXijs  bcCrm  T!p  y^ccfx/XtiTnJ 
[ri;e]  ßo\j}.r,g-  AAA:  s»  rmv  xarcc  \l/r,(plTiMCTcc  «c<rÄ]- 

[iT]xo(*äc««'  Ty  ßov}.y. 


309 


nach  Euklid,  12. 

Z.  lo  hat  nämlich  Müller  THIBOYAI,  nicht  wie  die  Ephcm. 
THNBOYAHN.  Die  Breite  der  Inschrift  erhellt  aus  Z.  14 
hinlänglich;  mit  Beobachtung  dieser  und  nach  dein  Muster 
von  C.  I.  Gr.  N.  87,  welches  Stück  nicht  viel  älter  sein 
dürfte,  ist  Z.  13  hergestellt.  Auch  in  Z.  16  scheint  ßoO.rjg 
das  Ende  der  Bezeichnung  des  rrt  /3ov>.tj’c.  Ande- 

rer Ergänzungen  enthalte  ich  mich,  obgleich  einige  noch  mög- 
lich sind,  anfser  dafs  ich  angebc,  cs  sei  Z.  17  te  rfi 
zu  schreiben,  und  Z.  -6  wieder 
worin  ^ durch  El  gegeben  ist.  Das  Verzeichnifs,  welches 
eben  in  Folge  des  vorhergehenden  Beschlusses  mufs  verfafst 
sein,  scheint  Z.  25  anzufangen.  Daselbst  steht  zuerst 
TYiV  Siov,  womit  der  Bcschlufs  zu  endigen  scheint;  dann  stand 
wohl  nach  einem  leeren  Raum  von  zwei  Stellen:  TnSs  t - --; 
cs  folgt  Z.  25.26  [ sV  imyfcOjtoi]  u.s.w. 

Müller  hat  ausdrücklich  AiPIA.  Ebenso  steht  Z.  27  [s]rfa«i 

nTTTiSit  u.  s.  w.  Z.  28 irofa7Ti[«]f{ 

P,  und  hernach  wieder  ärff[iSev].  Z.  30  xrirmrct}.- 

TiZv  .A  (vergl.  die  unter  N.  XV.  B angefügte  Inschrift),  und 
•weiterhin  viele  eherne  Gerälhschaften,  namentlich  irlvaxi^-, 
Z.  39  imTTttTov  o’iSijcove,  Z.  41  PAPETAXAAKHMI,  oder  nach 
Müller  PAN . . . . XAAKH,  d.  h.  [T]^«7r£^«  yjx7j<^ 
Vorhergehenden  xo’nrs  vorkommt ; Z.  42  »sarzf sv,  43  Su- 
fxtetTr^iov,  u.  s.  w.  Manches  davon  ist  als  ovy^  iyitg  bezeich- 
net, wie  Z.  40  (wo  Müller  deutlich  so  giebt)  und  45.  Mit 
den  gewöhnlichen  Übergab -Urkunden  der  Schatzmeister  auf 
der  Burg  hat  dieses  Verzeichnifs  nichts  gemein ; dagegen  ist 
es  der  Urkunde  N.  XVIII  unter  den  Inschriften  vom  Seewesen 
verwandt,  und  in  dieser  ist  vielleicht  Z.  11  [t<k3]«äoi  toqiv- 
puxTxv  ZU  lesen,  wie  hier  und  in  der  zu  N.  XV.  B gegebenen 
Inschrift  mit  xctTcenni.Tjjv  und  TotiofzoTa  i'  verbunden  ist. 

i.  Ephcm.  archaeol.  N.  108  und  135.  auf  der  Burg  gefun- 
den; ringsum  abgebrochen.  Reste  von  37  Zeilen.  Der  Di- 
phthong ou  ist  OY  geschrieben.  Hierin  kommen  viele  Archonten 
vor,  Z.  5 Apollodor  von  Olymp.  115,  2.  Z.  11  Archippos  von 
Olymp.  115,  3.  Z.  14  Demogeues  von  Olymp.  115,  4.  Z.  15. 
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24.  30  Demokleides  von  Olymp.  116,  1.  Z.  26  Praxibulos 
von  Olymp.  1 16,  2.  Die  Erklärung  von  Pittakis  Ist  unbrauch- 
bar, und  eine  genaue  Herstellung  allerdings  kaum  möglich. 
Die  Einrichtung  der  Inscbrift  ist  aber  dadurch  merkwürdig, 
dafs,  da  wir  hier  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  haben,  in 
welchen  die  Schätze  übergeben  werden,  nicht  wie  sonst  im 
folgenden  Jahre  das  von  dem  frühem  her  Übernommene  wie- 
derholt, sondern  als  gleichfalls  übergeben  vorausgesetzt  wird; 
nur  das  neu  Ilinzugckommene,  die  iTrirein,  werden  genannt 
und  mit  a'^ocTra^eioT«!'  eingcleitet.  Ich  habe  mieii  überzeugt, 
dafs  nur  auf  diese  Weise  die  Inschrift  sich  verstehen  läfst. 
Z.  2 — 3 steht  xc/J.rrc)  und  ’A>.i'ccvS^  - dann  folgt  ohnge- 
fähr  so  was:  [TrJsipm’O«  y^'jro  welchen  weihte  - - - c 
£Ti  ’An-o?.?.o[SiJjou  H.  liier  schliefst  die 

Urkunde  der  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  Apollodor, 
in  welcher  die  sVsVfi«  des  Jahres  unter  Apollodor  verzeichnet 
waren.  Es  folgt  hierauf  unmittelbar  und  ohne  Zwischenraum: 
TnSr  TTaJ^cara^lSoTai'  ot  tTi  äay^oi'TOf  rn[^ntni^,  und 

diese  Sachen  werden  Z.  8 bezeichnet  als  Lp  lefaTwv  dt’a[xo- 
fjirC’ii'Trt]  oder  ähnlich;  darunter  wie  es  scheint  ein  Kranz, 
womit  Jemanden  [ir^TeipttiixTeii  c 5[>;]uos',  und  zwar  wird  nach 
einer  Lücke  binzngesetzt  ItA  'A^:yj7Z7zc\i  d^yjn'T[oci  dann  noch 
ein  Stück,  welches  die  Schatzmeister  [i];roir;TrtcTo  ly.  t£v  u.s.  w. 
(Z.  12),  [3-T]rt.r[u]oi'  HhhH-.  Bis  hierher  mufs  die  Übergab- 
Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Archippos  reichen,  welche 
theils  das  Übernommene  übergeben  hatten,  worunter  sich  auch 
der  unter  Apollodor  geweihte  Kranz  befand,  theils  das  unter 
ihnen  Ilinzugekommene:  aber  nur  das  letztere  ist  aufgeführt; 
und  hiervon  eben  ist  gesagt.  Vergl.  N.  XIV. 

12.  m und  zu  N.  XV.  §,  14.  Z.  13  begann  die  Übergab- 
Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Deraogenes : Tä[S«  ot  r«- 
IMCti  - - - Ol  tVi]  AyJ^u]oylvo'jf  aj)y[ei'rof  v^oorrn^lSoTctv  xoT? 
Tayunit  ree.'  sVi  Ar,ucyX^iiiiov  doyovrof  u.  s.  w.  Es  folgen  lauter 
Kränze,  unter  andern  einer  von  H,  einer  von  PAAAAP  - - an 
Gewicht.  Z.  24  beginnt  die  Übergab -Urkunde  der  Schatz- 
meister unter  Demokleides : [T«$e  ei  r«^iiuR<  o«  ijt'i  Arfxox>.s[i$eu 
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afy^OKTOt  Tr^og7Ta^i(SoT(ti>  to7k  Tciyilatg  toTv]  im  ijöo'JXov  • 

- i7roir,Tcti»TQ  Tctutttt  - - - dann  Z.  27 

fAii<3Cv  28  [rrrtjc^uof^  HP 

'Ajriui&ov  B]jftfüxi'/rtCj  r^v  trroiY^T^^rtvro  - - - - Itt\  A>;uo;<X]ä/Soii 

rtjy^ei'ro5  - - [7r«JrtSi]6o^u]fVu.i/  iu  tw  [T]rrt-C?f<tO(' 

XHFAAAA.  Z.  33  - - \7f\u\^alhctßov  c\  ------ 

TZCtQU  T'MV  X/.YiZ\y\vOfXiK\l>^  U.  S.  W.  Z.  36  [7t]^0CT«^sÄc[t«('  ] und 
Z.  37  — Man  siclil,  dafs  die  Stlialzmeister  unter 

Demokleides  nur  neu  Ilinzugckoiunienes  aufTüIiren.  Das  Z.  36 
stehende  Ttocgrza^ihoTav  ist  aus  der  Formel  der  Übergabe  der 
Schatzmeister  unter  Praxibulos. 

k.  Ephem.  archaeol.  N.  1'29.  kleines  Bruchstück,  ringsum 

abgebrochen;  der  Fuudort  ist  nicht  angegeben,  doch  ist  es 
ohne  Zweifel  von  der  Burg.  Pittakis  findet  durch  falsche 
Ergänzung  hierin  Gegenstände  aus  dem  Pronei'on,  wovon 
keine  Silbe  in  der  Inschrift  steht.  Man  erkennt  unter  ande- 
rem Z.  1 [au\c^^r,ßct  [roü  Sfh'oe]  oder  [rüiv  ovJnSi;ii*«[T!«.'p]. 
Z.  2 steht  IENEII2N£‘I>.,  wahrscheinlich  aus  [«J'ysi'fiKi';  z.  B. 
ni'ff-*;««  ToO  hiii/og  i/ty.iüi'Tog  oric&iov  nyivelwi’.  Z.  5 n«?.>a^(Siov 
f £>.£i^rti'7(i/ci’],  7 «raS’zfx«  Ket^ylvc'j,  9 «vSairtv  rt'ysVr[iec],  11  mag 
y^Uiog  7.cty[ti:v  ty^uiii],  wie  Z.  lö  är«- 

B’run  ’Av^tu/aiv[o«] , 13  x’jur^u  «X«*  X««  [■/-  gv\.  Dreimal, 

Z.  6.  8.  17  kommt  darin  vor,  dafs  etwas  fehle,  was  sonst 
dabei  war:'  „dies  oder  jenes  [«]irorr«r£i  ö,  n «'x*.”  Vergl. 
Art.  I.  Man  sieht,  dafs  hier  lauter  geweihte  Kunstwerke 
verzeichnet  waren. 

l.  Ephem.  archaeol.  N.  130.  Von  der  andern  Seite  des- 

selben Steines;  ein  sehr  kleines  Bruchstück  von  derselben  Art 
und  demselben  Inhalt.  Z.  4 t£v  (tvctSriPtti[Tm'^ , Z.  5 \PO 
tTATOYSIN  Ol  0-l>,  «[ir]  ottutoCtiv  el  6 to  ojaeffu- 

yic[y],  7 x«i  0 TtoCg  i ~ - 

m.  Ephem.  archaeol.  N.  470  und  in  MUller’s  Tagebuch 
S.  37,  Reste  von  32  Zeilen,  3-roix>:^öv  geschrieben;  die  Breite 
läfst  sich  Z.  20.  21  erkennen,  aber  an  andern  Stellen  fehlt 
zu  viel,  als  dafs  eine  ordentliche  Herstellung  möglich  wäre. 
Der  Diphthong  ou  ist  OY  geschrieben.  Z.  1 stand  [sr<  yt]ß<u- 
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tIw  a - - , 2 [Jjiro'tvXrt;  man  kann  daher  Z.  1 an  oj«w  denken 
und  an  den  ganzen  Artikel  N.  XII.  §.  48  und  XIV.  12.  e; 
es  läfst  sich  aber  doch  nichts  bestimmtes  ermitteln.  Z.  3 gicht 
die  Vereinigung  der  Müller’schen  Lesart  mit  der  Eph.  6'vo 
- - Z.  4 ist  (picc>.r:  ;f«[r«^oxoc]  oder  ähnliches ; ö 

'Piixctixoi'  - - - 6 - - xnt  yn/jtn^v  I. 

rtp^ny7hs  [e]  v«[>,].[e]  cct  - - 7 II  chyjflw 

diese  Ergänzung  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich.  Z.  8 zu 
Ende  «^».<'./[5£.ve].  I>is  hierher  erkennt  man  deut- 

lich die  gcw(ähnliche  Fassung  einer  Chergab-Urknnde;  hierauf 
aber  sind  fehlende  Gegenstände  benannt,  und  zwar  theilweise 
sicher,  wahrscheinlich  aber  durchweg  nur  solche,  die  an 
Verzierungen  des  Gebäudes  oder  an  den  Wänden  fehlen.  Ich 
erkenne  Z.  9 in  IOY..IAIEN  ii.  s.  w.  [n]I  «I  iu  rw 

Kz«[r]s,u[rr]>[J]>  [i] , txv  5s  >.8ci'T[»e] - [x«l]  jrsa'i 

ToC  /soercc  s/.>.si’a-s[i]  - - - - wo  statt  des  aus 

Müller  anfgenomniencn  ?.  in  xstpct?.ri'  die  Eph.  N hat.  Ferner 
Z.  11  rsji  [5]s  r]si/  xjiov  ir^orofxiie  [II]  e»[eiVsi]. 

Für  das  erste  aus  Müller  aufgenommene  ?.  hat  Eph.  A;  statt 
[II]  hat  Eph.  E,  Müll,  I.  Es  sind  lilätler  an  der  Wand  ge- 
meint in  der  Gegend  der  Protome  des  Widders.  Z.  12  - - 

srsii  [5s]  Tire  rcC oo  s^'.>[s]i'[’^]s[i]  - - In  der  Lücke 

von  7 lluchstaben  hat  Eph.  r...OY..E,  Müller  aber  POY- 
.ON.;  es  ist  7TscTorxr,v  zu  rr,v  zu  denken,  und  hinter  tov  folgte 
ein  Tliiername.  Z.  13  zu  Ende  wahrscheinlich  sV  rcTs’  «[loj-ie], 
Z.  14.  15  iv  ßtv  rw  'F,x«7o!|uff]s’[5]!w  und  hernach  rrrji«  toTc 

T.([»]:[«]n:  und  noch  einmal  dann  n-nji« Z.  16  ist  von 

Müller  weit  besser  erhalten:  - - toC  TjuVov  r"?.ev  -jjc  5s£ic7f 

SJscfc,  ToC  '/o-jt!o'j  [d]n-c[TT«Tsr] ; Z.  17  woselbst  Müller 

ebenfalls  einige  Züge  mehr  hat,  steht  [u]^[xec]  5s'««  5««rv7.ot/<-, 
JrJasToc  5««[Tv/.i)oe]  - - ; 18,  wovon  dasselbe  gilt,  - - 5vo  5«x- 
rvAot/f  r,  TzctictTTac  - -;  19  - - [T]sTTn[^ac] i,' 

«aiTTs^«  n-«^«TT(ic  jro[5«?  - - ; 20  eine  Ziffer;  AAAA..P..  [s’]e 
tJ  E;<«TO!XjrsSw.  Die  Ziffer  kann  hier  schwerlich  Geld  be- 
zeichnen und  läfst  sich  auch  nicht  verstehen ; es  scheint  davon 
die  Rede  zu  sein,  dafs  an  bestimmten  Stellen  die  Oberfläche 
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der  Wand  beschädigt  gefunden  worden.  ’Ei'  tm  kann 

schwerlich  zum  Folgenden  gehören.  Es  schliefst  sich  nämlich 
unmittelbar  an  Z.  2Ü  — 22: 

T«Si  [(»jtSoT«e  r«fx/J  - 

[«]<  oi  0äoc/)3«rrcu  a^yjii’T0(:,  x«i  tJ- 

«uinife]  tc7<;  iVl  Aur(f*«y/Soy  ei^yj>vTot  OYKO  - - - 
Z.  21  hat  Müller  etliche  Striche  mehr  als  die  Eph.  Theo- 
phrast  ist  der  Archon  von  Olymp,  llü,  1.  Lysimachldes  von 
Olymp.  110,  2:  es  folgen  die  irrlritrt,  welche  die  Schatzmeister 
unter  Theophrast  übergehen  hatten.  Dies  wird  durch  rjoc- 
tTti^iUcTctv  bezeichnet  (s.  zu  N.  XIV.  12.  i und  zu  N.  XV. 
§.  14).  Die  Ausführlichkeit  der  einleitenden  Formel  läfst 
aber  vermuthen,  dafs  das  Vorhergehende  nicht  zu  der  Urkunde 
der  Schatzmeister  unter  Theophrast  gehöre,  sondern  die 
Urkunde  dieser  erst  mit  Z.  20  anfange;  sodafs  die  Gegen- 
stände, welche  den  Schatzmeistern  unter  Theophrast  waren 
übergeben  worden , nicht  wieder  aufgeführt  waren , gerade 
wie  N.  XIV.  12.  i.  Von  den  tVsrsiai?  ist  nur  weniges  er- 
halten ; Z.  23  - - ü'[v  n]y[r]oi  7r«js>.«/3o[v].  nfiyv^lov:  AAAAh-- 
Z.  24  ist  mir  nur  rcC  y,[f]yriou  klar,  worauf  unmittelbar  in 
der  Eph.  AtOIONTAlP . OtOOKPAT,  bei  Müller  aber,  der 
von  '■y[j]yTio'j  nichts  hat,  0£12£010NTAinP0£00KEA  folgt. 
Z.  26  ist  ’ATri^^tuv  To^oi'  scheint 

und  dann  y^vTot/[>']  gewesen  zu  sein.  Z.  31  erscheint 

’a3>;v«v.  In  der  Übertragung  des  Pittakis  in  der  Ephemeris 
finden  sich  ganz  abweichende  Lesarten,  die  ich  nicht  berück- 
sichtigt habe. 

n.  Ephem.  archaeol.  N.  43.  auf  der  Burg  gefunden  ; rings- 
um abgebrochen;  doch  war  die  Schrift  vorn  nicht  breiter  als 
Z.  2 und  .3,  und  hinten  fehlt  in  den  meisten  Zellen  gar  nichts. 
TS Icht  genau  a--oiyr,8ov  geschrieben,  doch  ziemlich  regelmäfsig; 
der  Diphthong  cu  ist  OY  geschrieben. 

Z.  2 oyy_  [yy'l  — 2.  3 - - - ot/[y^  yyisTv]. 

Z.  4 . . . . uixa[«].  Z.  5 — 7 . . . . 

trrsf?.]*;.  dTJri[iirx[|«i  TrJrti'roSnirrti  oCy^  Cyitl«  eyS’  s‘'[r]f||[Xt(c]. 
io^«r«  yyhr,v.  Die  siebente  Zeile  gegen  Ende  leer. 
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Von  Z.  8 beginnt  ein  neues  Jahr: 

[TaÄt  rtt’Mui  oi  sTt  ’Ai'Cc^i- 

[x^ctTo-jf\  a^y(ovToi  Trt,oimf  tciv  (zwei  Stellen  leer) 

10  prr»  Ko^!!]i/3ou  a^yioiiTci;'  ^TStpni'O-^g 
[y^vroCg  - roO?]  {ivttxr,yjyßriiTttg  Aio- 
[i/VTioif,  TjrtywJÄ'cif,  tV  ’Ai’Cc^ixjttro'j- 
[ff  af%ot’Tog.  jTs’[/)«]i'of,  li/i’  w r«  SJo  AA. 

Hier  steht  mtosborm/  statt  jrgogjTct^iBoTav,  Ha  offenbar  nur 
«irirtirt  übergeben  worden.  Warum  die  verkündeten  Kränze 
geweiht  sind,  dafür  ist  die  einzige  Auskunft  in  dem  Gesetze 
zu  suchen,  von  welchem  zu  Beil.  XII.  §.  lo  gesprochen  wor- 
den: diese  Kränze  waren  von  fremilcn  Staaten  an  Athener 
verliehen  und  niufsten  defshalb  gew  eiht  w erden,  nachdem  sie 
im  Theater  bei  der  Aufführung  der  Tragödien  verkündet 
worden.  T«  Svo  AA  sind  unstreitig  blofs  eine  Marke  zur 
Bezeichnung,  wie  die  Buchstaben  N.  VIII.  b.  Z.  14  kommt 
TO  xoii’co  TO  Boia']|[Tu;i']  vor;  ohne  Zweifel  war  ein  von  ihm 
Geweihtes  aufgeführt.  Z.  15  wieder  ein  [rjriiprei'oi?,  tep’  m 
n.  s.  w.  Dann  noch  unbedeutende  Reste  von  zwei  Zeilen. 
In  Rücksicht  der  Archonten  ist  diese  Inschrift  sehr  erheblich. 
Anaxikrates  ist  der  Archon  von  Olymp.  118,  2;  Korübos  fällt 
In  Olymp.  118,  3.  Bekanntlich  Ist  nach  Plutarch’s  glaubwür- 
diger Erzählung  (Demctr.  10  und  46)  von  Olymp.  118,  3 an 
bis  in  die  123ste  Olympiade  hinein  der  is^eOc  ruJv  Xu.tt’^iiui/ 
Eponymos  der  Athener  gewesen;  dafs  die  Epoiiymen  aus  dieser 
Zeit  bei  Dionyslos  und  DIodor,  und  auch  In  der  späteren  In- 
schrift unter  Menander’s  Bild  Archonten  helfsen,  konnte  da- 
gegen kein  bedeutendes  Bedenken  erregen,  da  diese  Bezeichnung 
als  eine  gelehrte,  nicht  als  amtliche  gelten  mufste.  Indessen 
haben  sich  seit  einiger  Zeit  mehre  Deercte  gefunden,  worin 
Eponymen  aus  dem  Bereich  jener  Jahre  als  Archonten  be- 
zeichnet sind;  die  hieraus  entstehenden  Schwierigkeiten  haben 
zu  vielen  Untersuchungen  veranlafst  (s.  besonders  Droysen 
Rhein.  Mus.  2.  Jahrg.  1843.  S.  386  ff.  Clarisse  Inscriptt. 
Gr.  par  und  Inscriptt.  Gr.  tres,  C.  Fr.  Hermann  Zeitschr.  f. 
Alt.  Wiss.  1845.  N.  73  ff.).  Die  vorliegende  Inschrift  glebt 
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mit  einem  Schlage  für  alle  diese  Fälle  Auskunft.  Schon 
Olymp.  118,  3.  wo  man  zuerst  den  txv  Xiurrftui/  er- 

wartet, heifst  der  sTraiVw.*»?  Archon;  also  haben  die  Athener 
nie  anders  als  nach  dem  Archon  datirt,  und  soll  Plutarch’s 
Erzählung,  wie  ich  wünsche,  bestehen  bleiben,  so  mufs  er  so 
gedeutet  werden:  die  Athener  erwählten,  wie  Plutarch  sagt, 
jährlich  durch  Cheirotonie  einen  tSJi/  i'joTr^ecv  statt  des 

crioosten  Archon;  jenen  aber,  indem  sic  nach  ihm  datirten, 
nannten  sie  in  den  Decrcten  Archon.  Wenn  Plutarch  erzählt, 
sie  hätten  nach  dem  Abfälle  von  Demetrios  den  damaligen 
IssiCv  TMv  Diphllos  aus  den  Eponymen  getilgt,  und 

beschlossen  wie  früher  wieder  Archonten  zu  wählen,  so  ist 
auch  hiergegen  nichts  einzuwenden ; sie  werden  statt  desselben 
sofort  einen  gewöhnlichen  Archon  durchs  Loos  ernannt  haben. 
Auch  Ephem.  archacol.  N.  -‘23  kommt  höchst  wahrscheinlich 
tJTi  cijyjivToi  zweimal  vor,  welcher  in  Olymp.  120,  1 

Pällt. 

o.  Ephem.  archaeol.  N.  114.  auf  der  Burg  in  der  Nähe 
der  Propyläen  gefunden;  auf  der  andern  Seite  steht  N.  113, 
ein  Verzeichnifs  von  geweihten  weiblichen  Garderobe-Stücken. 
Oben  scheint  wenig  zu  fehlen;  im  Übrigen  ist  der  Stein 
ringsum  abgebrochen : vorhanden  sind  Reste  von  .'>0  — 51  Zeilen 
(Z.  3 von  unten  ganz  leer).  Auf  dem  vorhandenen  Stücke 
sind  drei  Spalten,  von  der  ersten  nur  Enden  von  Zeilen,  die 
zweite  in  ganzer  Breite,  jedoch  lückenhaft,  die  dritte  etwa 
zu  drei  Fünfteln  der  Breite,  gleichfalls  lückenhaft  erhalten. 
Die  Schrift  ist  sehr  ungleich.  Die  Behörde  dieser  Urkunde 
sind  nicht  Schatzmeister,  sondern  sViT-ctmi  eines  Tempels, 
entweder  der  Athena  oder  der  Brauronlschen  Artemis,  die  auf 
der  Burg  einen  Tempel  hatte;  in  dieser  Zeit  also  gehörte  die 
Verwaltung  der  Schätze  dieses  Tempels,  wenigstens  in  Bezug 
auf  die  hier  verzeichneten  Gegenstände,  nicht  den  Schatz- 
meistern, wie  früher  für  die  y^r,ßctTn  verordnet  worden, 
sondern  den  Tempelvorstehern ; die  Gegenstände  sind  aber 
nicht  etwa  Kleidungsstücke,  sondern  von  Weibern  gegebene 
Weihgeschenke  aus  edlem  Metalle.  In  der  ersten  zu  sehr 
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verstilminclten  Spalte  ist  kein  Archon  mehr  erkennbar.  In  der 
zweiten  Spalte  finden  wir  Z.  2 und  7 deutlich  und 

in  der  zweiten  Stelle  dieses  vielleicht,  jedoch  nicht  sicher, 
in  Verbindung  mit  der  Behörde: 

TrtSt  [i]  ?{  roC 

atov  . . 7rrf^s§[üy]xfi'  II  . . ^ eVirrrtrfrt] - 

t]c[7c  Öo[vS>;V]ov  u3%ai>Tog  ----- 

[n]«[.«]  i'[i]eT  [xrti  rjv~\ct^yj>'jTi, 

10  ro~f  sVi  ”Af[<]T[r]- 

oBrßov  cc^yoi'Toi;,  Ao[ri]«[i]  ’A''/_rta[i’E]r  x«i 
^yji'jrw. 

Wo  ich  00'jii'Vou,  den  Archon  von  Olymp.  106,  4 nach 
einer  schon  anderweitig  erwiesenen  Namensform,  gesetzt  habe, 
steht  OO..N.OY;  Aristodemos  ist  Archon  Olymp.  107,  1. 
Z.  7 liegt  noch  im  Argen,  und  unsere  Herstellung  giebt  keine 
genügende  Übereinstimmung.  Kni  Z.  10  habe  ich  aus  Z.  15 
entlehnt.  Z.  12.  13  folgen  wenige  Weihgeschenke;  man  er- 
kennt Z.  13  ff. 

TTct^ft:  III  - - 'AflirreSi;- 

Hc'j  «^y^oi/r[o«] - [x«i 

15  o'jr[<],  x«i  sa^sSoT«!'  [sTrirT«]?«!,  ’A^«- 

pi'f : xrti  T'ji'(^n]j!^c[i'r£r,  eti3t«]t[^«]i?  ts«- 

c tTTI  0f[T3-rt]>.o{/  Ul  ’A  - x[«Jl  TV- 

vclsyo'JTW  • 

worauf  wieder  die  Gegenstände  folgen.  Z.  17  habe  ich  12IA 
aus  OSA  in  Z.  33  ergänzt.  Thessalos  ist  der  Archon  von 
Olymp.  107,  2.  Auch  Z.  22  kommen  wieder  Epistaten  vor, 
vielleicht  £ViaT«r[n(  o!  Iiri  ’Ajii]TTo[S||jju]ou,  aber  nur  gelegent- 
lich. Statt  A steht  in  der  Abschrift  K.  Eine  neue  Urkunde 
beginnt  Z.  32: 

[TrtJSf  r«as[S]oT[^rt]i'  tff(Tr[rtrrti  ol  es-]'«  0e[TT(i>.oC^ 

a^yj)VT[o~\g, of  ’A xat  m’d^y^ovTtf^ , 

iviTTareus  xo[7]i,'  im  ’A—uX/.oSufO'j  d^y^orr- 

35  [off],  Ku5(5f3[»Ti*feis]7  [«]«! 

Z.  32  ist  von  0sTT«?.o*j'  OE  übrig.  Z.  33  sieht  als  Name 
ENKE5TOiAl.,.E;  derselbe  Name  stand  Z.  17  im  Dativ,  und 
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nach  Euklid,  12. 

es  ist  daselbst  an  der  Stelle  desselben  ..P....AE..  erbalten: 
woraus  sich  nichts  bilden  läfst.  Z.  3ö  von  vorn  steht  .OlPA 
r. N . . . KYAAOMEI.  ist  unsicher;  s.  jedoch  Z.  45. 

Apollodor  ist  Archon  Olymp.  107,  3.  Ein  anderes  Jahr 
beginnt  Z.  44 ; es  stand  daselbst  [is-iTrftrai  £[n-]l  ’ArreW.o- 

Salfov  - Z.  45  [7r«j]sSoT«i',  0j«r Z.  46  fVi- 

oTftTrtic  tcTs'  sjri  u.  s.  w.  Denn  dieser  Archon 

von  Olymp.  107,  4 mufste  folgen.  Unten  an  der  zweiten 
Spalte  mufs  sehr  viel  fehlen;  denn  die  dritte  Spalte  führt  uns 
gleich  oben  in  die  Zelt  des  Archon  Chärondas  Olymp.  110,  3. 
Schon  Z.  3 scheint  [im  X«ij!]ci;[vSo'j  zu  sein ; 

Z.  5 ff.  aber  scheint  etwa  folgendes  gestanden  zu  haben: 

[T]  rt[Ö]s  7TC<^[l^0TCeif  £7riTT«7-]- 

cct  01  srr  [toc  imTTttTatg  r]- 

o7c  sff'i  n^ymrtv  • 

wo  der  Schreiber  wahrscheinlich  aus  Versehen  a^yjivTw  ge- 
setzt hat  statt  n^yjivrtx:,  wiewohl  auch  jenes  ertragen  werden 
konnte.  Statt  I2NAOY  Z.  6 wird  flKAOY  gelesen.  Phryni- 
chos  ist  Archon  Olymp.  110,  4.  Z.  9 ff.  scheint  zu  lesen: 
i7[i  Äi]  «[«1  Try\oemtslSoT[ai'  ImTru-ai  o]- 
10  » im  [imTrccTttif  toi]- 

S iffi  ^^'jvl['/y\o\i  aj^yovTi  ci  [Ss  6ti  ^MMyjiv  «]- 
^yovTOi;  To[i]c  iV'i  ffftfiSoTn]- 

V Ta  iv  T»i  TXjy/yiy^aixfMvay 

Z.  10  steht  K für  X in  X«i^.  Z.  13  ist  unsicher; 

man  erwartet  ai^aytyj.  Pythodemos  ist  Archon  von  Olymp. 
111,  1.  Über  TT^oiTvactSoTav  s.  zu  N.  XIV.  12.  i und  sonst. 
Es  folgt  Z.  15 — 17: 

15  T«[St]  7T^o‘:[7ra^iby[Tat>  hriTTÜTat  o]- 

i im  «]j[xoercc] 

£z:iTTrtT[rt]ic  [to7]s  en-'i  IIu^o[S»;f*ou  a^y^onrof  - 
Z.  28  — 31: 

£[T]i[aTar«i]  o[l  i^m  n[v3’oSr*uou  ajy^ovTOf^ 
--------  - s[:n3T«r«(s  Tofif  eV’]  * 
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Euänetos  ist  Archon  Olvnip.  111,  2. 

Z.  39  steht  i^tlKAEOYS,  welches  auf  Kr>;T(x?.4o'jf , «len 
Archon  von  Olymp.  111,  .1  führen  könnte,  aber  eher  von 
n«3-ix>Jcuc  zu  sein  scheint,  einem  Jiameu  der,  wie  viele 
andere  in  dieser  Inschrift,  zur  Personenhezelchnung  bei  den 
Weihgeschenken  gehören  dürfte.  Es  folgt  Z.  40:  [T]«St 
7rj[oe]7r«^[s]So[Trti'^  4n-i[TT«r«i]  u.  s.  w.  Erst  mit  dieser  For- 
mel scheint  die  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  Euänetos 
an  die  unter  Ktesikles  eingcicitet  zu  sein,  und  zwar  so,  dafs 
nur  die  tTriTun  unter  Euänetos  angekündigt  sind  (vergl. 
XIV.  12.  i).  Nach  Z.  40  sind  nur  noch  etliche  Buchstaben 
in  dieser  Spalte  erhalten. 


326  XV  (C.  I.  Gr.  N.  1S9). 

Den  bisher  mitgetheilten  Verzeichnissen  der  Tempelschätze 
füge  ich  ein  grofses  Bruchstück  bei,  welches  unweit  Athen 
unter  andern  Trümmern  gefunden,  von  Fourmont  sehr  fehler- 
haft abgcschrleben  wurde.  Auch  in  diesem  sind  Tempelgeräthe 
verzeichnet,  aber  auf  einen  Athenischen  Tempel  kann  es  nicht 
bezogen  werden,  obgleich  die  Inschrift  in  Attika  aufgcstellt 
war.  Z.  7.  9.  10  und  nach  unserer  unzweifelhaften  Ergän- 
zung Z.  11  wird  nämlich  von  den  daselbst  benannten  Stücken 
ausdrücklich  bemerkt,  dafs  die  Geber  Athener  sind,  z.  B.  KuX- 

Tttz-ccixcu  ’A-S'tji’aTo« : wäre  der  Tempel  ein  in  Athen  oder 
Attika  gelegener,  so  würden  sie  nicht  so  allgemein  .\thener, 
sondern  jeder  nach  seinem  Gau  genannt  sein;  jenes  weiset 
auf  einen  auswärtigen  Tempel  hin.  Eben  so  wird  Z.  13  nach 
unserer  Darstellung  vom  Gelde  bemerkt,  es  sei  Attisches 
gemeint;  in  Attika  versteht  sich  dieses  von  seihst;  folglich 
bezieht  sich  die  Inschrift  auf  einen  Ort  aufser  Attika.  Wie 
konnte  aber  dessen  ungeachtet  die  Inschrift  nahe  bei  Athen 
aufgestellt  sein?  Sehr  natürlich,  wenn  man  annimmt,  der 
Tempel  sei  zwar  aufser  Attika  gewesen,  aber  unter  der  Auf- 
sicht einer  Athenischen  Behörde,  indem  Athen  sich  dessen 
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Verwaltung  zugeeignet  hatte.  Um  kurz  zu  sein:  Z.  20.  22 
kommen  Amphiktyonen  vor;  wer  wird  zweifeln,  dafs  die 
Athenische  Verwallungshehörde  der  Amphiktyonen  von  Delos 
gemeint  sei?  Die  Urkunden  derselben  wurden  in  Attika  auf- 
gestellt,  wie  wir  an  Inschr.  VII  und  anderen  Delischen  der 
Art  sehen.  Die  Amphiktyonen  übergeben  ihren  Nachfolgern 
die  Tempelschätze,  wie  die  Schatzmeister  in  den  vorhergehen- 
den Inschriften,  und  stellen  das  Verzeichnifs  derselben  öffent- 
lich aus.  Das  Übergeben  folgt  aus  dem  Worte  r^ofn-fr^sSorni' 327 
Z.  20.  Hiernach  mochte  die  Überschrift  ohngefähr  so  ge- 
lautet haben : TaSs  jra^lSoTcxv  ’A|U(J)i«TV0i'ec  ’AS’rjwixv  oi  es-i 

' htuptHTvoT!  roii  f»'x Eine  starke  Destätigung  dieser 

Ansicht  giebt  die  unbestreitbare  Erwähnung  des  Theoren- 
schmuckes,  welchen  Nikias,  der  einmal  die  Athenische  Theorie 
nach  Delos  führte,  in  den  Tempel  geweiht  hatte.  Die  Schrift- 
züge sind  die  nach  Euklid  gebräuchlichen;  aber  eine  nähere 
Zeitbestimmung  ist  schwierig.  In  dem  verdorbenen  EPPYAI 
HETO  Z.  22  schien  mir  Anfangs  EPEIAINETOY  a^''/j>vT09 
zu  liegen,  _wie  bei  Diodor  (XIV,  19)  der  Archon  von  Olymp. 
94,  4 heifst.  Da  aber  sein  Name  wahrscheinlich  Xenacnetos 
war,  wie  ihn  Lysias  und  Diogenes  von  Laerte  übereinstim- 
mend nennen,  und  EPIIENAINETOY  zu  weit  von  der  über- 
lieferten Lesart  abweiebt,  so  gab  ich  diese  Vermuthung  auf. 
Überdies  scheint  das  angegebene  Jahr  zu  früh  für  unsere 
Inschrift.  Bis  nach  der  100.  Olymp,  finden  wir  nämlich  mit 
seltenen  Ausnahmen  (s.  N.  XIV.  6)  in  den  Attischen  Urkunden 
O statt  OY  herrschend,  und  OY  nur  einzeln  in  gewissen 
Wörtern,  als  oJree,  oix  und  Eigennamen,  am  wenigsten  aber 
in  den  Endungen ; wogegen  hier  (riSyaoCe,  y^yiToCs,  'ItztzovIhom 
mit  OY  geschrieben  ist,  nur  einmal  XPY£0£  Z.  21.  Dieser 
schwankenden  Schreibart  zufolge  möchte  ich  die  Urkunde  bald 
nach  Olymp.  100  setzen,  und  in  dieser  Zeit  finden  wir 
Olymp.  111,  2 den  Archon  Euänetos,  so  dafs  Z.  22  höchst 
wahrscheinlich  EP[E]YAI[N]ETO[Yj  zu  lesen  und  die  Inschrift 
von  den  Amphiktyonen  des  Jahres  Olymp.  111,  2 verfafst  ist. 

In  die  Breite  ist  sie  nicht  sehr  verstümmelt;  die  Zeilen  hatten 
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42  — 48  Buchstaben,  venmithlich  etwas  ungleich  und  nicht 
gerade  unter  einander  geschrieben:  oben  und  unten  ist  die 
Inschrift  unvollständig.  Das  im  Fourmont’schen  Text  erschei- 
nende (Z)  war  eher  das  Unterscheidungszeichen  (:)  als  ein 
leerer  Raum  statt  desselben  (vergl.  zu  Inschr.  VIII).  Was 
unsere  Ergänzungen  betrifft,  so  beruhen  einige  derselben 
(§.  2 — 5)  auf  N.  XV.  B.  S.  zu  diesem  Stücke. 

§.  1.  Z.  1 3.  - - - [t/SSouOV  HCl)  ScXCITOt  BT«S|u]Öl'  . . 

P - - [oySeof  xa)  Sixcirof  o-raS’/zoi']  - - - ii'Ctrcf  xa)  S[^fx«Tcc 

(rrct^ixev tixosro]?  [HH]H 

32S  l7les  Stück  von  Gewicht  - - 5 Dr.  - - 18tes  Stück 

von  Gewicht 19lcs  Stück  von  Gessicht 20stes  Stück 

von  Gewicht  300  - - Dr.” 

P war  entweder  hlofs  5,  oder  P,  50.  Voraus  gingen 
16  Nummern  derselben  Sache,  welche  wir  nicht  kennen.  Das 
Gewicht  des  20stcn  Stückes  Ist  enthalten  in  A:HI;  da  A und 
H häufig  verwechselt  werden,  so  kann  man  mit  W^ahrscheln- 
lichkelt  HHHI  lesen;  was  aber  I gewesen,  ist  nicht  zu  bestim- 
men: es  konnte  H,  P,  P,  h,  auch  I selbst  sein. 

§.  2.  Z.  4.  ccjyy^cti^  «rrcrrei  III. 

„Drei  silberne  Phialen,  ungewogen.” 

§.  3.  Z.  4 — 6.  Iljov  TW  - - - [srsjirti  - -, 

IxaTTY,!;  [PÄhJ  iVoe,  «c  T«u^c.u[£i'7rrti 

„Beim andere  - -,  Gewicht  jeder  gleich,  511  Dr. 

welche  die  Trauromeniten  weihten.” 

Das  Gewicht  steckt  In  PI^P.  P Ist  von  Fourmont  sehr 
oft  statt  I-  gelesen:  ^ niiifs  iiotliw endig  A gewesen  sein; 
PI  war  gewifs  P,  wofür  auch  Cliandler  so  oft  PP  schrieb, 
wenig  verschieden  von  PI.  So  ergicht  sich  PAH,  511  Dr. 

§.  4.  Z.  6 — 7.  UTTCiTOf  iv  r,v 

[Ed^vÄ'ufOS ouv  ’A]<rr,i'«icc  (cn3yx!r, 

„Eine  silberne  Phlale,  ungewogen,  in  Holz,  welche  Eury- 
dlkos,  Sohn  des  — es,  der  Athener  weihte.” 

329  Das  Holz  ist  der  hölzerne  Behälter;  vergl.  §.  7,  woraus 
ich  §.  6 dasselbe  geschrieben  habe. 
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§.  5.  Z.  7 — 9.  Sritpctiiov  [«j^^uiroCi'  t'y^uiv  n-jo- 

Hi^TianlSiov , 7T^0f*;>.iii|Uii/off,  «TTaTO?,  [oi/  - - nXy;t  ’A]3>;p«~of 

* /d 

„Ein  goldner  Kranz,  mit  goldnem  Stirnschmuclc,  ange- 
nagelt, ungewogen,  welchen  - - kies  der  Athener  weihte.” 

ITj)o.u(ru7ri'&ici'  kommt  wie  gewöhnlich  zwar  bei 

Thieren,  Pferden,  Eseln  oder  Stieren  vor  (Pollux  I,  140  und 
die  dort  von  den  Auslegern  aogeTiihrte  Xenophontische  Stelle, 
Pollux  II,  46.  Athen.  V,  S.  200.  E.  S.  202.  A),  konnte  aber 
auch  einen  Stirnschmuck  von  Menschen  bezeichnen.  Ist  doch 
ebenso  xr,aof  ein  Schmuck  der  Weiber  sowohl  als  der  Pferde 
(Suid.  in  xr,ßcs.  Schob  Aristoph.  Ritter  1147).  Der  Kranz 
eines  Theoros  (denn  ein  solcher  möchte  hier  sein,  welchen 
der  Besitzer  geweiht  hatte)  konnte  namentlich  einen  solchen 
Schmuck  haben,  den  ein  gewöhnlicher  Kranz  nicht  hatte. 

§.  6.  Z.  9 — 10.  ifrp.f'yy/fSsJf  ciri’[rr]*roi  tV  ai 

K]«>.A/«S  'IttttoiIxo'j  ’AS’*;v«To«  

„Prachlkämme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 
Kallias  Ilipponikos’  Sohn  der  Athener  weihete  - - - ” 

Die  Ausfüllung  ist  nach  §.  7 gemacht.  Kallias,  der 33g 
Zeitgenosse  des  Sokrates  und  Nikias,  welcher  durch  Ver- 
schwendung den  Rclchthum  seiner  Vorfahren  aufzehrte,  mochte 
nach  der  Wiederherstellung  des  Delischen  Festes  (Olymp.  88, 3) 
eine  Theorie  nach  Delos  geführt,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
den  Schmuck  geweiht  haben. 

§.  7.  Z.  10  — 12.  [i‘r>.£'y]7/[S]5?  iffi'rrjxroi  ctg 

’A3>;i/aTo?]  £n]ll[l],  kcu  ariipctvog 

y^v[roCg^. 

„Prachtkämme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 
nikias  Nikeratos’  Sohn  der  Athener  weihete,  acht,  und  ein 
goldner  Kranz.” 

Vergleicht  man riAEtEPIKTOI  mit  dem  Z.  9 ste- 

henden SAErriASiEni,  so  erkennt  man  leicht,  dafs  PIAEE 
von  tTAErriAEt  ist.  Xr^.syy'ig  (rrcXylg,  arcXsyylg)  ist  hier 
natürlich  nicht  als  Striegel  zu  nehmen,  sondern  in  der  Be- 
deutung, in  welcher  es  einen  Kopfschmuck  bezeichnet,  der 
II.  21 
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vermnlhlicli  kammähnlicli  war;  so  läfsl  sich  wenigstens  mit 
Schweighäuser  (z.  Athen.  XIII,  S.  60.5.  B)  Her  Name  am 
einfachsten  erklären.  Man  machte  sie  zur  Pracht  aus  GoM; 
golJne  s-TXiyyl^ii:  als  Siegerpreis  in  Kampfspiclen  erwähnt 
Xenophon  (Feldzug  d.  Kjr.  I,  10.  wo  Schneider  zu  vergl.). 
Sie  dienten  wie  Kränze,  werden  selbst  Kränze  genannt,  ver- 
muthlich  weil  sie  bebändert  waren:  man  findet  daher  rreipa- 
'rT?.eyytSt.  (.S.  Sosibios  b.  Athen.  XV,  S.  674.  B. 
woselbst  Casaubonus  verglichen  werden  kann,  und  Ilippolo- 
chos  b.  Athen.  IV,  S.  128.  C.  E.)  Desgleichen  gab  man 
dieselben  als  Weihgeschenke,  wie  die  Sjbariten,  wahrschein- 
lich bei  Gelegenheit  einer  Theorie,  vier  goldne  rz/.tyylhm 
nach  Delphi  geweiht  hatten,  die  Ononiarch  beim  Tenipelraiib 
einem  Knaben  zum  Schmucke  schenkte  (.\lhen.  XIII,  S.  60.».  B). 
Man  hatte  solche  von  fünf,  auch  zehn  Statern  (10  und  20  Drach- 
men) Goldes  an  Werth  (Ilippolochos  b.  Athen.  IV,  S.  128.  C. 
S.  12'J.  l'L).  Ausdrücklich  wird  bemerkt,  dafs  sie  von  Gold 
getrieben  waren,  also  Platten  (lamlnae,  bracteae): 
i>.aTUtet  TO  TTss)  TYt  Twi'  yjmiyjii’.  Schob  Aristoph.  Rit- 

ter 577.  Phot,  und  Suidas  in  crT?.syyU-.  Nennt  sie  Pollux 
(VII,  179)  XSy^'JTXJxlfOV . 0 TY^tf  ySipCt^.Yy  (f^O^OVTt, 

ISO  ist  dieses  gleichfalls  nicht  anders  zu  verstehen:  es  waren 
dünne  Goldplatten,  denen  Leder  zum  Futter  diente;  dafs  sie 
heifsen,  bezieht  sich  auf  die  bandartige  längliche  Form, 
welche  die  Platte  eines  Kammes  hat.  W^as  kann  demnach 
EPIKTOI  sein?  Nur  tiriVzxrcij  die  Platten  hatten  erhobene 
Bilder  zur  Verzierung.  Vom  Sprachgebrauch  vergl.  zu  XII, 
§.  21.  Später  hat  sich  die  Verbesserung  durch  N.  XV.  B 
bestätigt.  Wie  diese  Stücke  hierher  kommen,  darüber  giebt 
Ileraklides  s’on  Tarent  Aufschlufs  bei  Erotian,  indem  derselbe 
(TT>.cyy!8cs  erklärt  y^'jrä  TattHm,  eer  yoöhrTal  rirsf  tö7v  S’fou- 
fxe.  Ein  Theoros  ist  der  Weihende,  Nikias  der  Feldherr, 
dessen  Aufwand  auf  seine  Delischc  Theorie,  besonders  auf 
den  Chorschmuck,  Plutarch  stark  hervorhebt  (Nik.  3):  derselbe 
schenkte  dem  Tempel  ein  .Grundstück  von  10,000  Drachmen : 
unter  seinen  Weihgeschenken  wurde  der  eherne  Palmbaum  zu 
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Delos  bewundert.  Von  andern  Weihgeschenken  desselben 
redet  Platon  (Gorgias  .S.  47‘i.  A),  und  die  Frömmigkeit  des 
Mannes  ist  aus  Tliiikydides  und  Plutarch  bekannt.  Von  der 
Zeit  seiner  Theorie  s.  zu  VIF,  §.  5.  Die  Zald  der  TT>.£yylSes 
ist  Hllh;  aber  über  100  anzunebmen  ist  hart!  Wahrscheinlich 
stand  PHI.  Vergl.  N.  XV’.  1$. 

§.  8.  Z.  12  — 13.  irr)  7-;«]s-S5T)  [TTT], 

' ATUy.cn. 

„Geld  auf  der  Wcchselbank,  3 Talente  Attisches.” 

Nach  Fonrmonl’s  Bezeichnung  müfste  in  AT.TIKON  noch 
ein  Buchstab  dazwischen  gestanden  haben.  Aber  es  giebt 
gewifs  kein  Wort,  was  unter  dieser  Voraussetzung  heraus- 
zubringen wäre;  vielmehr  waren  die  T nur  etwas  breit  ge- 
schrieben. Vor  oder  nach  einem  breitgeschriebenen  T hat 
nämlich  Fourmont  öfter  falsch  eine  I.ücke  angezeichnet,  wie 
XIX.  Z.  12  in  [E]AA  = TTfi,  und  Z.  22  in  XOINIKIT.  AYTHI. 

Es  bleibt  also  bei  ’Atuxcv.  Vor  'Aruyen  bat  Fourmont  III, 
wofür  offenbar  TTT  zu  sebreiben.  Vom  zinsbaren  Kapital  33^ 
des  Delischen  Tempels  s.  Inschr.  VII.  wo  bereits  bemerkt 
w'orden,  dafs  die  an  Privatleute  geliehenen  Summen  zum  Theil 
bei  Wechselbäusern  standen , wcfshalb  dort  mehre  Namen 
öfter  wiederkehren.  ’En-i  ist  der  gewöhnli<he  Aus- 

druck, z.  B.  Dem.  g.  Aphob.  I,  S.  816.  27.  -sTcaycrlai  6s 
xrti  irz)  rt)  T^cev't^^  ri;  tou  UrtTiMnos:  den  Artikel  lasse 

ich  aus,  weil  nur  im  Allgemeinen  von  einer  W^cchselhank  die 
Rede  ist,  nicht  von  einer  bestimmten. 

§.  9.  Z.  13.  - - - 

„Ein  Ring ” 

§.  10.  Z.  13  — 14. oc  j[i^T![rjJoyjgiß}iMncs. 

„Ein von  Eisen,  mit  Silber  belegt.” 

Fourmont  hat  SIANPOYS;  die  Verbesserung  rührt  von 
Buttmann  her.  Derselbe  Fehler  findet  sich  §.  15.  liiernächst 
Jas  Fourmont  YPEPPYPHMENOS : und  cs  mag  YP  auf  dem 
Steine  gestanden  haben;  aber  C‘!ry,3y.  ist  hier  undenkbar,  und 
mufs  auf  jeden  Fall  fehlerhaft  sein.  Das  Eisen  war  mit  Silber 
belegt,  welches  die  eigentliche  Bedeutung  von  (Trri^yvga'ixincs 

2L* 
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ist.  Das  Stück  war  irgend  ein  Opfergeräthe,  vielleicht  ein 
Gestell  zu  einem  Krater  (vergl.  XII,  §.  21),  wiewohl  ich 

oc  nicht  ergänzen  kann ; wenn  man  nicht  etwa  den  Krater 

selbst  verstehen  und  £n-ir>;xro«  schreiben  will. 

§.  11.  Z.  14.  Ko.u[jßioi']  - - - 

„Ein  Becher  - - 

Über  xvtxßln  Ist,  um  anderes  zu  übergehen,  besonders 
Athenäos  XI,  S.  481.  D — S.  482.  E nachzulesen,  woraus 
(S.  482.  B)  der  Gebrauch  derselben  beim  Opfern  erhellt. 

§.  12.  Z.  15  — 18.  iictXrj  TT^'Jrr,  [PAAA],  Srjrefoi  [cpicb.yi 

TjiVt]  ipuihr,  — TeJrrtjjTi;  H,  7riiJL7rr[r^  ipiaXvj  - - [iXT*j 

(pirtJ.i)  - - ißhißr,  (/)irt/.]r;  [PAA]A,  oySot;  [P]AAA, 

iU  [sV«V>;  — bixarrj  ijua^Xr,  [H],  £kS£X«t[»;]  cpict>.r,  [P]A  - - 

[S»5s«ar>;  - - 

„Erste  Filiale  von  Gewicht  80  Dr.  zweite  Phiale  - - 
dritte  Phiale  - - vierte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  fünfte 
Filiale  - - sechste  Phiale  - - siebente  Phiale  von  Gewicht 
80  Dr.  achte  Phiale  von  Gewicht  80  Dr.  neunte  Phiale  - - 
zehnte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  cilfte  Phiale  von  Gewicht 
60-  Dr.  zwölfte  Phiale  - 

Die  Ergänzungen  bedürfen  grofsenthells  keiner  Erläu- 
terung. Die  Ziffern  verstand  Fourmont  nicht.  Statt  der 
ersten  hat  er  flAAA,  offenbar  PAAA;  bei  der  siebenten  Phiale 
las  er  NAAA,  welches  wieder  nichts  anderes  als  PAAA  ist;  bei 
der  achten  giebt  er  NAAA,  wieder  N statt  P,  ein  Lesefehler, 
den  er  auch  in  der  Inschrift  von  Ilermlone  C.  I.  Gr.  N.  164 
begangen  hat,  die,  wie  anderwärts  schon  von  mir  bemerkt  ist, 
nach  falschem  Bericht  unter  den  Attischen  steht.  Bei  der 
zehnten  Phiale  endlich  giebt  Fourmont  statt  der  Ziffer  gleich- 
falls N ; dieses  scheint  aber  vielmehr  H als  P gewesen  zu 
sein,  da  das  Gewicht  der  Phialen  von  100  Drachmen  oft  vor- 
kommt. Bei  der  eiiften  dagegen  habe  ich  Fourmont’s  N 
abermals  in  P verwandelt.  Der  Stücke  habe  ich  12  ange- 
nommen; obwohl  cs  auch  nur  11  sein  konnten,  da  eine  runde 
Zahl  nicht  nothwendig  ist,  indem  die  GeTäfse  nicht  auf  einmal, 
sondern  nach  und  nach  dem  Tempel  zukamen. 
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§.  13.  Z.  18  — 19.  £Ku^/2iot'3  AAAA,  StVTf^ov  Hii/i/Sicv 
AAAA. 

„Ein  Becher  an  Gewicht  40  ,Dr.  zweiter  Becher  an  Ge- 
wicht 40  Dr. 

Aei/Tsjof  H'jfxßlov  leitet  dahin,  dafs  ein  KV\xß!ov  schon  eben 
vorausgegangen  sei,  und  zwar  ein  anderes  als  §.  11,  welches 
hierher  nicht  mehr  gezogen  werden  kann ; auch  ist  das  vor- 
hergegangene Gewicht  AAAA  dem  folgenden  gleich  und  also 
wahrscheinlich  von  einer  ähnlichen  Sache.  Ich  wollte,  dafs 
TtyxTov  x-jfxßlov  Platz  hätte:  aber  kann  auch  fehlen, 

indem  es  sich  von  selbst  versteht. 

§.  14.  Z.  20  — 21.  - - - 7rao?n'ftjtSoT[ni']  ’Af«/)ixrvoi’£fi;] 

- - - a-r£c/>m'o?  H - - - 

„ dazu  übergaben  die  Amphiktjonen ein  gold- 

ner  Kranz,  von  Gewicht  100  - - Dr. 

AVas  vor  diesem  Artikel  genannt  war,  hatten  die  Am- 
phiklyonen  als  solches  übergeben,  was  sie  von  ihren  Vorgängern 
empfangen  hatten;  sie  übergeben  dazu,  was  unter  Ihnen  selbst 
eingekommen  war,  welches  die  IntTticc  sind,  vcrgl.  XII,  §.  39 
und  die  älteren  Übergab -Urkunden , und  über  den  Ausdruck 
■Tr^oiTtnanSoCvai  XIV.  12.  i.  m.  o,  und  XV.  B.  28.  Es  scheint 
jedoch  hier  nicht  ein  neues  Jahr  anzufangen,  sodafs  das  Vor- 
hergehende die  Urkunde  der  vorhergehenden  Schatzmeister 
wäre,  sondern  alles  vorhergehende  gehört  zu  derselben  Ur- 
kunde wie  das  folgende,  anders  als  N.  XIV.  12.  i.  Unter 
den  IfftTsicif  mochte  sieb  der  Kranz  befinden,  welcher  im  Laufe 
des  Jahres  dem  Gotte  als  Ehrengeschenk  dargebracht  worden, 
vergl.  VII,  §.  5.  Statt  des  In  den  Attischen  Inschriften  ge- 334 
wöhnllchen  o-rrt^.uev  steht  hier  einmal  was  in  andern, 

namentlich  Asiatischen  Inschriften  häufig  ist. 

Z.  22 — 28.  - - \^ßipixT-jovjiv  tZv  Itt 

cisyovTOi njiSmuT]  ^ TTct^fAw,  xcci  [«]3i[3|uu7 

- - - rt]i(^/aov  ^ rr«3’|Ui![i'],  xa'i  ^ Tric^fxul, 

xat  £1  Ti  - - - roiV  ’A|Ui/)(«rvoTiv  ...  u^/jivTct  xici  rw  - - - 

rtl£T/'yS«l/)«  - - - 
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Offenbar  sclilofs  das  Vcrzeirlmifs  der  Wclbgescbcnke  mit 
Z.  21,  und  drfshalb  ist  nacli  derselben  ein  Zwischenraum  ge- 
lassen, iler  im  C.  I.  Gr.  niebt  bezeichnet  ist;  mit  Z.  22  be- 
ginnt ein  neuer  Abschnitt.  In  diesem  könnte  das  AVort 
dahin  fiilircn,  cs  sei  davon  die  Rede,  Abschriften 
der  abgefafsten  Vcrzciclinisse  seien  in  Stein  gehauen  und 
üffciillich  aiifgeslellt  worden,  oder  sollten  aiifgestellt  werden, 
wie  C.  I.  Gr.  N.  102:  clrny^ci\L tu  bi  tcv  br,ucc^yci'  xnt  Tovf 

ri«ui«s'  tti'riy^rttpcc  tü'i'  T’^i’S’rxSii’  eic  TTif,>.r,v  l.iC'icvi' Xrti  TTr,jm 
fc  Tr,  ayo^cf  t2v  br,'xcTxi';  und  Ähnliches  häufig.  Aber  da  diese 
Aufzeichnungen  und  Aufstellungen  der  Übergab -Urkunden 
längst  geordnet  und  hcrkömiulich  waren,  ist  dies  nicht  \sahr- 
.scheinlich.  Vielmehr  scheint  hier  die  Cbergab  Urkunde  vom 
nächsten  Jahre  nach  dem  vorigen  anzufangen,  wozu  auch  die 
Formeln  ^ TTn-ruw  und  r,  TraSruov  (vielleicht 

TTiot  u.  s.  w.  wie  anderwärt.s)  passen:  vergl.  Inschr. 

XII.  XIII.  und  unter  N.  XIV.  7 die  Inschrift  vom  Parthenon 
aus  Olymp.  !)>>,  2.  Die  Finlcilnng  luurs  allerdings  sehr  aus- 
führlich gewesen  sein,  etwa  mit  folgender  AVendung:  TaSj 
TTCfJci  *.\u<pixrvci'xi'  rxe  irr  ECcttriro’j  a^yevTO^  - - - 
Äß<pixrvcTw  Toic  fVi  Kt»;tix>.sooc  «^yoerc?  y,.  r.  >..  Für  das 
A'orkomnien  des  AA^ortes  ch'Ti'yiccipcc  im  A'crfolgc  dieser  Formel 
lassen  sich  mancherlei  Möglichkeiten  denken. 


XV.  B. 

(Uic  hierher  gehürige  Inschrift  siehe  Seite  J2S  u.  i29.) 

Kphem.  archacol.  N.  111. 

Dieser  mit  kleinen  Buchstaben  geschriebenen  Inschrift,  deren 
Fundort  nicht  angegeben  ist,  fehlt  unten  keine  Zeile;  auch 
links  ist  sie  fast  vollständig,  oben  aber  und  rechts  verstüm- 
melt. Sie  ist  In  den  ersten  Artikeln  der  Urkunde  N.  XV  so 
'ähnlich,  dafs  man  alsbald  erkennt,  sie  sei  eine  Übergab -Ur- 
kunde der  Attischen  Aniphiktyonen  von  Delos. 

Folgendes  erkenne  ich  in  den  ersten  15  Zeilen: 
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]-  AA  ^PHH-  [ . A[^Pjhh  - [;rsjLi7r- 

7oc]  - - - [fxrc«.]  - - - [foSs]- 

Mo[,e]  PA[AA]^^^•HIIII.  07[6]o[oc]  - - AhhUfC].  ei’CtTos 

• •AH ['W«ro]s'  PAAAAI.  [^ei>5i*«ro]- 

t ....III.  [i'iti ]Sf>t«To?  AA.III[C.  T]j!i  70^  «m  htttctToc 

LP c].  TJ7ff^rc[^C  Mut  biHU^- 

0-------  - HAAnhhHIl,  xu)  6[e- 

;<]r<roc  c [f]«  - - - [3*]- 

o Tu^fXGi'  T0VTc[v]  PAAAhHII.  dsy^j^ul  III, 

[rt3-]7«[7]ci.  , . «]?  T«'jj04si'i[r«i  ix 

rti'[«C’JeT'«i»,  *£7cj!rt  gj*/  rtXTrtroc,  [^Ju 

E['jj  |■J6l;^ö[c] ouc  ’ACiji/ßToc  *3*7?.«]- 

|n-[/]rrr«]roi,  dg  K<e/Xtag  'AS‘r,i>utcg 

n^o«,' x^Bt ’ [rrXgyy/^]  • 

[g]c  [^sTr(V>;«]roi  [p]iii.  Xftt  TTStpUt'Og  «T7«70f,  «V  Nl[«X«? 
ui’i-^vixs,  ^ T7iif}av^og,  ei'J  - - - 
*A3‘>;Frt7oc  dtn''^r,MS,  uTTUTog.  [rrJjjfTTTo?  - - ofAsvctT 

- - - TUJt  - - \^7TBVTB~\~ 

tO  TY,^l6og  CTTJ  KuX^lTTaCtTOV  i^%0\\70g^»  ------ 

Tß'j  y^'jT  - - 

. WVMU  VB\Z  OTt^Ktvog  y^'jToZg  ax/7*/>.[ot/]  « - - - T7i<puvog 
^VToC«“  §rf[t/>y>5c]  - - 

• y^MToCg  «3-[r]«[T0?.  a^Lpctf^og 

[-J^VToCv]  M^t!AUfx\^f‘]vOg  - - [t]- 

r~\lipctvog  yovToCg  x^ttjueustfcg , - - 

OT^fTrrc^  y^'^\rcCg  C~\7Toy^rt[>,^Ho[^g^  - - 

(t[0>  TW  u>.VTtw  AAAA.nm.  [T]  «5'e  77CtBl- 

Sonfl'  [sh  TV-S  TTll’TtTr^^l'Bof  - - - 
l;j  . •y[f]i'0,uti'«i  ceTBO  tüv  nS^X'jiv  x.  r.  X.  - 

Die  sieben  ersten  Artikel  sind  mit  geringer  Änderung 
der  Ordnung  und  mit  einiger  Vcrscliiedenlieit  der  Fassung 
dieselben  wie  N.  XV ; zu  gröfserer  Deutlicbkelt  habe  Ich  diese 
Artikel  In  N.  XV.  B mit  den  Ziffern  der  §§.  von  N.  XV  be- 
zeichnet, welchen  sie  entsprechen.  Art.  1 sind  nur  15  Stücke 

(Fortsetzung  Seite  JJO.) 
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statt  der  20  in  N.  XV j ohne  Zweifel  ist  N.  XV.  B älter  als 
N.  XV,  und  es  sind  daher  von  dieser  Art  erst  15  vorhanden. 
Z.  1 dürfte  hinter  AA  keine  Lücke,  sondern  eine  leer  gelas- 
sene schadhafte  Stelle  des  Steines  sein.  Z.  6 führt  E..  I-YA'KO 
am  ersten  auf  will  man  k für  O nehmen,  so  kann 

man  freilich  EvS'i-Äixo?  schreiben.  Im  Übrigen  gehen  die  bei- 
den Urkunden  sehr  weit  auseinander.  N.  XV.  B ist  so  schlecht 
erhalten,  dafs  vieles  nicht  mehr  enträthselt  werden  kann.  So 
ist  zu  bedauern,  dafs  gleich  Z.  10,  wo  der  Archon  Kallistratos, 
von  Olymp.  106,  2 erwähnt  ist,  der  Zusammenhang  nicht  be- 
stimmt werden  kann.  Dafs  [s-tiTjJrrfi'Se?  hier  und  Z.  14  zu 
ergänzen,  ist  nicht  zweifelhaft ; aber  das  grofse  Delische  Fest 
wurde  nicht  im  zweiten,  sondern  im  dritten  Olympiadenjahre 
gefeiert,  und  es  ist  doch  schwer  zu  glauben,  dafs  hier  unter 
n-fi-TfTr/ic  etwas  anderes  als  dieses  Fest  oder  dessen  Periode 
verstanden  sei.  Sollte  also  von  Weihungen  die  Rede  sein, 
die  während  der  vorigen  Periode,  der  in  welcher  das  Jahr 
des  Kallistratos  fiel,  gemacht  waren?  Auf  jeden  Fall  ist  klar, 
dafs  die  Inschrift  einige  Zeit  jünger  ist  als  Olymp.  106,  2. 
wiewohl  Pittakis,  dessen  Übertragung  und  Bemerkungen  ich 
sonst  meist  übergehe,  sie  für  älter  hält.  Nicht  minder  unklar 
ist  die  Formel  Z.  14:  TnSs  u.  s.  w.  nur  so  viel  ist 

einleuchtend,  dafs  hiermit  nur  ein  untergeordneter  Theil  der- 
selben Übergab-Urkunde  eingeleitet  war  und  keine  neue  hier 
anfing.  16  ist  ganz  verderbt;  Pittakis  liest  ßväi  ix«- 

[oTU'],  was  im  Wesentlichen  richtig  sein  mag.  17  ist  klar: 
Tov  xjctrjjoov,  18:  xetvei  TrXnTiCf  A[n]lll, 

7rXff[r£a]  - 19:  UM,  INI,  20  wahr- 

scheinlich [ß^a]\jTrr,itg  AAMI,  oiVo^oi;  ßix:ci,  21 
nach  Pitt.;  22  rrorrfif«]  23  x^nri-a  rai[r jiJrixoV,  ‘25--r,:icv 
OT^enToV,  26  [rt]i/jT;i)i[ei']  , 27  ^[^«•Jr^r3. 

Alles  dieses  ist  offenbar  Schiffgerätlie,  besonders  solches, 
welches  zur  Wirthschaft  auf  dem  Schiffe  gehört,  wie  man 
sich  abgerechnet  die  im  Ausdruck  selbst  liegenden  Angaben 
aus  den  Seeurkunden  N.  XVI.  b.  157  ff.  überzeugen  wird: 
wahrscheinlich  wurde  dieses  Geräthe  auf  der  Delischen  Theoris 
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gebraucht  oder  au  deren  Trlerarclien  vermlelhct.  Vergl.  eben- 
das. einleitende  Abb.  S.  106.  Z.  28  beginnt  eine  Abtheilnng 
derselben  Urkunrle,  das  umfassend,  was  die  Rebürde  als  das- 
jenige übergab,  was  sie  erst  selber  während  ihres  Jahres  zu- 
bekonimen  hatte ; vergl.  N.  XV.  am  Ende.  Z.  28  ist  nur 
ir^ovir«osSo«se  klar;  es  scheint  aber,  dafs  gleich  darnach  [t]>c 
rr[«]  5[j>{«r);<r]  stand,  was  vielleicht  mit  dem  Folgenden  so 
verknüpft  werden  kann:  rr^os'?r«jsSo|utv  [a  e]«  S[«»nrrf 

Ttjv  «;rö]  T»e  n^oßartDV L^nfZC^'’’ 

e>.ß[/33o[usi>,  worauf  eine  Geldsumme  folgte.  Hierauf  müssen 
andere  Gegenstände  verzeichnet  gewesen  sein,  von  deren  Ein- 
leltiiiigsformcl  Z.  30  rtibc  übrig  ist.  Ich  vermuthe  auch  hier 
Schiffgerälhe,  und  zwar  stark  verbrauchte,  welche  abgellefcrt 
worden  waren:  zuerst  vermulhiieh  /[.jyji'ti«  PIII  x«rf«ycrn; 
dann  eine  Sache,  in  gutem  Stande,  Cyirt  (31),  und  ein  anderes 
Stück  derselben  Art,  [ijrsa«  «nrrßyj«.  Z.  32  finden  sich  146 
oder  246  Stücke  Einer  Art;  ich  vermuthe:  vyi«i]c 

[H]HAAAAPI  , KcertccyJtnt  PU.  Ferner  ebendas, 
zuletzt  PIII. 

Dieser  Inschrift  gebe  Ich  noch  ein  anderes  kleineres  Bruch- 
stück bei,  w-elches  auf  der  Südseite  der  Burg  gefunden  worden 
Ist,  Ephem.  archaeol.  N.  390,  von  allen  Seiten  verstümmelt. 
Die  Schrift  ist  klein  und  nicht  genau  rroir/Y,hov  geschrieben. 

AM<t>E.  .TYONE 
N A E I MNOiKQM  . I I 
THPXAAKOYCTPIHPITI 
MOTHPKATEArnS IAHEN TO 
$ AKOYNKATEAPOiAYKNEYO 

UN  mi=  TPIAKONTEPOY 
N I KOYSTOMAJITA  E XONX  A A 
OSKA  TEAPOSAEBHTI  AKATA 
AAYOPPOSTD  I NE12KOPI  12  I 
10  ATHIA+POAITHIXAAKHTPAI 

Ol  12  K ATA  = PI=SXOINIAAPKYPEA 
AAPIII  - £YNTOI£MIKPOItTOYTI2 
Der  erste  Buchstab  der  Z.  13  steht  uutcr  dem  ersten  Bachstab  der  Z.  12. 
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YPC  NA  ni=IMANTEi  II  YBEPA 
NOÜiflP  KONTOIEY M A T ß N 
15  E • • APOM-  • • A n POS 

A I A E K T AN 

AK  A £ A I 
M A X A I PAS 
ß l=AI<l>0 
20  ' 1=  B Y 

Z.  1 vermuthe  ich  sei  cs  dafs  das  erste  E 

fehlerhaft  zwischen  geschrieben  oder  statt  I verlesen  worden, 
in  welchem  letzteren  Falle  das  K zwei  Stellen  eingenommen 
hätte.  Ohne  Zweifel  sind  die  Delischen  Amphiktyonen 
gemeint;  und  auffallend  kommt  gleich  Z.  3 wie  in  N.  XV.  B 
[xaajnjj  y^ce>jioC(  vor.  Auch  die  übrigen  Geräthe 

sind  zu  Schiffen  oder  der  WIrtbschafk  auf  dem  Schiffe  ge- 
hörig; doch  Ist  es  kaum  möglich  auszumitteln,  aus  was  für 
einer  Art  von  Urkunde  dieses  Bruchstück  übrig  sei,  und  be- 
sonders schwierig  ist  das  Vorkommen  einiger  Örtlichkeiten 
darin,  welche  man  In  einer  Urkunde  der  Delischen  Aniphi- 
ktyonen  kaum  erwartet.  Diese  Örtlichkeiten  sind  Z.  9 vföt 
TW  und  Z.  10  rf  ’A(/)foS«V^,  was  auf  einen  Tempel 

derselben  weiset.  Pittakls  bat  den  Stein  nochmals  besonders 
angesehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  Z.  9 nicht 
stehe,  und  bestätigt  die  Lesart  NEßKOPIßl.  Es  fragt  sich 
jedoch,  ob  er  auf  das  N ein  Augenmerk  gerichtet  habe;  man 
möchte  Aswxo^lw  vermuthen.  Merkwürdig  ist  Z.  6 das  Vor- 
kommen einer  T^taxoifrsiog,  wie  in  den  Seeurkunden;  10  kommt 
7frt[jr«j'a]  vor,  wie  auch  N.  XV.  B ein  Tisch  sich  findet. 
Von  Z.  11  an  sind  verschiedene  bekannte  Schiffgeräthe  ver- 
zeichnet, 11.  [vn-]o^w[,u3«ra  PI,  dyxvastn  - was 

Z.  12  <rvK  Toig  ßix^o7g.  T0bT<u[i']  sagen  will,  ist  unklar,  es 
scheint  jedoch  dals  xa?.w&ia  darunter  gemeint  seien.  Z.  13 
scheinen  ün-e[^]a[i]  PI  zu  sein  ; dann  sind  sicher  iiJtnvTet  . . II,  und 
wieder  v[nr]Efa  oder  ü[7r]£jin[i].  Z.  14  ist  das  Ende  von  [%«- 
Xijvof,  ebenfalls  zur  Takelasche  gehörig.  Dann  wird  In  den 
vierten  Casus  übergegangen;  To[^su|u«Taji',  wenn 
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nicht  etwa  <tÜ^ccxo[i]  zu  schreiben  ist;  vergl.  XIV.  12.  h.  Über 
die  zwei  Ilorizontalslriche,  welche  die  Stelle  der  Interpunctlon 
einnehmen,  s.  oben  S.  125. 

Gelegentlich  füge  Ich  noch  ein  Bruchstück  zu,  welches 
sich  auf  Schiffgeräthe,  und  fast  blofs  auf  hängendes  bezieht; 
es  ist  merkwürdig  dadurch,  dafs  die  übergebenen  hängenden 
Geräthe  nach  dem  Gewicht  übergeben  sind.  Es  steht  auf 
der  Rückseite  eines  damit  nicht  zusammenhängenden  Verzeich- 
nisses (Eph.  archäol.  N.  108),  und  ist  in  der  Ephem.  archaeol. 
N.  109  und  wiederholt  Tf.  134  herausgegeben;  die  erstere 
Abschrift  ist  meistentheils  besser,  doch  habe  ich  Folgendes 
aus  beiden  zusammengesetzt. 

O I A 

TJ2  I TTT 
A TYPT  I C 
MAM|  OEO  A 

5 PA  T A/^YOE  £ K Y r 

AnA..AAP  h H£  T t ON 
HAI:  AAAAP  i i N MANiT 
X A A I NO£  £TAOMONTOYT 
F + AAA  I ON£TAOMOY  \ ANT 
10  TA  ! AATTTTM  N A I:  AIIIIK  T 

:TPAT  INO£EPIKPATO 
ANOYXAAK  IAEY“APAPE  A 
l-OYYPOinMATATE  T T APA 
A A NTA  : ATTTT:MNAI:  A/  » P i ' 

IS  £TAQMON:T:MNA  l:AAAA:P  I I l 

YOANKOIN  A NO£  TAOM 

\I:A  il:l  AAAi  TAO 
TOYTAA  ANTAAATT  , 

O ' / PA  XMA  I:  A A A A:  PAPAPPYMA 
20  \ EABAI  Al  IOYTPIXINO^ 

I PAYOlEYYPOin  M A T AT  E T I 
OMONTA  A ANTAi  ATTTT  : MNAI  : A 
KAAQIAIA  A^  £TA  OMON  : T:MNA 
Der  dritte  Buchstab  der  Z.  24  steht  unter  dem  ersten  Bnchstab  der  Z.  23. 
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OPOA  V « JkYOYn"  AiAYOAN  KOINA 
25  TOYTßNT  M«-  TTT  ' 

M£TAOMOYPANTO££TY  M 
AANTA:/^4  T T T:  M N A I:  III:  T 
MAP  I M A A A:TnNSKEY£l 
AS10I  tTPATHTOIS 
30  lElilNENXniSTP 

AE  M nso  t A PXO 
Y <■ 


rrctSfiiiv  toJ]t»’[i']  TTT  . - . _ 

- - A[iJ'yv:r7io  . - . - - 

AAAA.  0f c5[tt^  - 

5 - - xi]inra  Svio  *TXi/r{»)H4sVrt  - - - 

- «[■]  AAAPhh  . tTTtCU  - - - 

- «I  AAAAPII,  [t]u«i'r[£f  - 

^or?.n'0€*,  orTccS^uou  T0uV[i«r'  - - - 

10  .T«x«ijr«  ^^TTTT  jui'f«  Allll 

[K]i«r7poc  *L?ri>f^rcro[vc]  - - - 

. . «t'OV  X(e?JC*S£u[v]  a 7Trt^£>.[«ßff  TTffJ« 

...ou*  CTTO^JfA^ctTct  TiTTa^a,  [xrftS/uc;' 

Ta]Xat'TCt  ^TTTT  fXV((7  AAAPI  - [ 

15  . « . TT««^jWCi'  T fxvct7  AAAA  - - - - 

• . . S]oo,  av}fciuc€  [Äuo,  y^rt?j]i'0C,  [T]r«3*ju[o»/ 

. . A . . II.  K[jc^)]«>.«»[cy  s-]r«^[aoi7 

- - - TO'j  rdXai'Tu  aattt  - 

- - - B^ayani  AAAA.  Tza^c'i^j'jixa  [>.sux. 

20  Ol'  *«(  x«t]«/3ä[>;u]«  [fV’  «ür]ov,  r^’tyjvov 

-----  VTTO^’jcuctra  T4Tr[«^«,  r- 
T«]3(iei'  TCl}^l'TCC  4^TTTT  ixra7  A - - - 

. . xtO.u.  hiu  [AA].  ffTn^ficv  T - - S*J- 

0,  Sud,  SJo,  uvxctv«,  [ttdc-S^iU- 

25  01/]  toCt'jjv  - - - - TTT  - [K£./i«>.- 

«io]w  araSixoO  TTnvTct  oropt  - - - - 

.TupMura  4k^TTT  (xrai  III.  t 
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- AAA.  T'Sjv  rKcv’Sj[y 

....  iTT^ciTr, yo~s 

30  I fiVii'  fV  TtZ  STj[rt7»;'y/uj 

ffl  IIc]>.5,UiLif0?  aJ'/o[vTOf 

Polemon  ist  der  Archon  von  Olymp.  117,  1.  Unsere 
natürlich  nicht  überall  sichere  Herstellung  beruht  in  der  Vor- 
aussetzung, dafs  auf  beiden  Seiten  wenig  fehle,  worauf  mich 
zunächst  die  Vergleichung  von  Z.  13.  14  mit  Z.  21.  22  geführt 
hat.  Die  Kenennungen  dieser  Schiffgerälhe  erläutere  ich  hier 
nicht,  da  zu  den  Urkunden  über  das  Seewesen  alles  Erforder- 
liche gesagt  ist:  ich  bemerke  nur,  dafs  Z.  5 hi^citcc  statt  «s- 
steht  (xssctict  zu  verbessern  wage  ich  nicht,  da  beide 
Abschriften  im  T übereinstimincn),  und  dafs  das  zweimalige 
Vorkommen  von  vier  Ilypozomcn  zur  Bestätigung  des  S.  137 
der  Schrift  über  die  Seeurkunden  Gesagten  dient,  es  seien 
zu  Einer  Triere  regelmäfsig  vier  Ilypozome  gegeben  worden. 
Eine  andere  auf  Trierarchen  und  Seewesen,  und  namentlich 
auch  auf  Gegenstände,  die  an  gewisse  Personen  gegeben 
worden,  bezügliche  Inschrift  rühre  ich  nicht  an,  da  ich  sie 
nicht  zu  irgend  einiger  Verständlichkeit  bringen  kann. 
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XVI. 

Bruchstücke  aus  Abrechnungen  von  Vorstehern 
öffentlicher  Werke. 

1. 


A.  Vorderseite. 

nvt.AI  Ol  EPAAi 
OYMENOi  APXON 
POTOSEAPAM 
A P I E Y t A 
5 A M <l>  I T P O 

AtHIEPASMIt 
K O NT  I M E 
M ATA 
M A T O N 

B.  Rückseite. 

O EN  A I 

AP  TEtAPXEtHEIAIOAE 
EniTElBOI.E£HEIMETA 
ItTATAIAPIt  OS 

5 S A l<  E 

OOP A I EYSTOYTOI t 
AAA  PAPATOMPP 

HHHAPH-I-H  EPITEI.ESEAPA 
PAPATAM  I ON  H O 

10  HOI  SKPATESEAP 

AP  AHEH.  E N O T A M I 
MMA  TEYE  . KE  I 
N A A PO  T O 
NONHE<l>A 

15  E K T O 
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A.  ’En’iJTrtrai  riit  ii/  rJ  07!?  . . 

iy^ctßiMtTtvi,  irrt  EjJS’vftiVovf  d^y  ODfrof  xni  im  t- 

ßoi/?.r,t,  ^ TT^S'jjTot  iy^niAjuitTevt, 

A 

5 ’A^*(^(rjio[n'^3«i',  eXaßou  tk- 

§«]• f«7ro  tcTo  r«?] [']«?  «j!««  ßtT[&iKTanii/tfi>. 

f 

-------  - xü:v 

- - - - - - Cüu  >.»;V]nx«r«. 

------  Ks(/)AXtfiot/  X>^iuj,artr4üt'. 

# # 

* 

B«  Trt^e  *A3>5i'rf/foiT<f'  crto'Xcc-^jj  Im  ty,9  rtr^ 

^ A(cy«[i/»;c iy^ceß/Mtreve, 

im  /3ouXr?>  f Merrt[7sV>;c  iy^cefAfxctTevg,  in- 

iTTOTCtl  ...  Off , , 

5 . aA e 

Bo^mrJff.  Tovroiff  [^/ijajurtr«  t«^äJ  • 

AAA  ?rrt^(»  TÜitX  iTTITTCfTÜl',  oFff 

HHHAPI-hH-  ’Effi78>.);ff  iyin[ßij.ccTtve. 

- - - mt^ct  Tfißi'Siv  ygr;iJutTWV  in 

10  oTff  Kfnrjj«?  iyf[nfxnArtve. 

- - - 7r]«^f<  'E>A);i'oTnm[t<)i',  cTo--- 

------  Kj[<^«Xc«ok  Xr,ixixdTitiv, 

<y!i'oVe]>'«  «iro  ro^j70v  dvaP.'xnttTa 
- - vov  1)  iptt  - - - - - 
15  - - CXTO  ------ 

Herausgegeben  von  Rangabd  N.  89;  von  seiner  Herstel- 
lung weicht  die  meinige  in  A sehr  ab.  In  A bestimmt  sich 
die  ohngeführe  Breite  aus  dem,  was  zwischen  Z.  2 und  3 zu 
ergänzen  ist,  aufser  dafs  die  Länge  des  unergänzbaren  Namens 
nur  auf  einer  willkürlichen  Annahme  beruht.  Nach  der  Ana- 
logie des  gleichartigen  Stücks  XVI.  2 mufs  ferner  vor  der 
Bezeichnung  des  F.ponymos  des  Jahres  der  Schreiber  der  Be- 
hörde gestanden  haben,  der  wohl  selten  seinen  Namen  in  einer 
solchen  Urkunde  aiisliefs;  auch  in  diesem  Theile  der  Ergänzung 
ist  die  Lücke  für  den  unbekannten  Namen  an  sich  von  un- 
sicherer Länge,  aber  in  Übereinstimmung  mit  der  für  den 
II.  22 
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Namen  in  Z.  1.  2 gezeichnet.  Beide  Lücken  sind  in  der  Vor- 
aussetzung so  grofs  genommen,  dafs  die  Zellen  dieser  InsctirlB 
mit  Ausnahme  der  ersten  weiter  geschriebenen  etwa  44 — 45 
Buchstaben  hatten;  da  die  Buchstaben  gar  nicht  genau  irroi- 
yrihov  geordnet  sind,  braucht  Ihre  Zahl  In  den  Zellen  nicht 
Tollkommen  gleich  gewesen  zu  sein.  Ich  finde  hei  unbefange- 
ner Berechnung  des  Baumes  für  die  Namen  der  Vorsteher 
In  B etwa  87  Buchstaben,  und  es  Ist  überwiegend  wahrschein- 
lich, dafs  In  beiden  Inschriften  dieselben  Namen  standen;  die 
Behörde  In  beiden  Ist  dieselbe,  und  nur  das  Jahr  verschieden, 
vermuthllch  aber  blieben  die  Vorsteher  dieselben  während  der 
Zeit  der  Ausführung  des  Werkes.  87  Buchstaben  reichen 
etwa  für  fünf  Personennamen  mit  Ihren  demotischen  Bezeich- 
nungen zu,  und  es  mögen,  da  das  Werk  auf  fünf  Jahre  berech- 
net war,  fünf  Vorsteher  ernannt  worden  sein,  so  jedoch,  dafs 
der  Vorsitz  unter  Ihnen  wechselte;  daher  In  B der  letzte  ein 
anderer  Ist  als  In  A.  Nimmt  man  nun  In  A die  Zahl  der 
Buchstaben  In  den  Zellen  zu  44  — 45  an,  so  erhält  man  auch 
dort  87  Stellen  für  die  Namen  der  Schatzmeister;  und  dies 
hat  mich  In  der  Bestimmung  der  Zellenlänge  von  A vorzüg- 
lich geleitet.  Dafs  die  Inschrift  A sich  auf  den  Propyläenbau 
beziehe,  davon  Ist  Z.  1 noch  die  Anzeige  vorhanden;  alles 
pafst  zusammen,  wenn  Z.  1 so  ergänzt  wird,  wie  Ich  gelhan 
habe.  Das  Jahr,  worauf  sich  die  Urkunde  bezieht,  ist  durch 
den  Archon  Euthymenes  bezeichnet,  Olymp.  8.5,  4.  In  diesem 
Jahre  begann  der  Bau  der  Propyläen  (Ilarpokr.  aus  Plillocho- 
ros),  welcher  fünf  Jahre  dauerte  (s.  Ilarpokr.  Suld,  Phot.). 
Nach  der  Analogie  der  Stücke  N.  XVI.  2.  3 folgten  nach  der 
Überschrllk  die  der  Behörde  zugewiesenen  Gelder.  Es  ist 
kaum  zu  zweifeln,  dafs  diese  aus  drei  Posten  bestanden; 
1)  Aus  Pachtgeldern  von  heiligen  Grundstücken  oder  Häusern. 
Ich  habe  mit  Absicht  hier  »z-o,  nicht  gesetzt;  doch  kann 
auch  wa^a  gestanden  haben.  2)  Aus  dem  Erlös  verkaufter 
Gegenstände.  Man  kann  muij  beibehalten,  obgleich  die  Rectlon 
Tiiir^v  erfordert;  denn  es  ist  gebräuchlicher  In  solchen  Aufzäh- 
lungen den  Nominativ  zu  setzen.  3)  Aus  Summen,  die  von 
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einer  Behörde  empfangen  worden,  wohl  von  den  Schatzmei- 
stern auf  der  Burg  oder  den  Hellenotamien  (vergl.  XVI,  1.  B). 
Dann  folgte  die  Summe  der  Einnahmen.  Die  Summen  stan- 
den wie  oft  vor  den  Artikeln  am  linken  Rande,  und  fehlen 
sämmtlich,  so  wie  der  ganze  Titel  der  Ausgaben.  Den  besten 
Begriff  von  diesen  Urkunden  der  Vorsteher  von  Bauwerken 
giebt  die  Prytanienweise  geführte  Rechnung  der  Vorsteher 
des  Baues  des  Poliastempels  Rang.  ^{.  56  ff.  wo  zu  Anfang 
die  Einnahmen  {Xruxnara),  welche  von  den  Schatzmeistern  der 
Göttin  geliefert  wurden,  dann  die  Ausgaben  vermerkt  sind, 
und  am  Schlufs  die  Vergleichung  beider  steht,  z.  B.  bei  Rang. 
S.  52:  Arjtiun  XHHAAAPkkhH,  äuciXujixtt  to  aCri. 

Die  Breite  des  kaum  mehr  leserlichen  Stückes  B,  welchem 
in  der  ersten  Zeile  vorn  nichts  zu  fehlen  scheint,  bestimmt  sich 
in  Vergleich  mit  N.  XVI.  2,  wo  derselbe  erste  Rathsschreiber 
des  Jahres  vorkommt,  und  zwar  ohne  demotischen  Namen, 
aus  Z.  3 auf  43  Stellen;  jedoch  Ist  die  Inschrift  nicht  genau 
mror/r,&ov  geschrieben,  und  Z.  1 war  die  Schrift  weiter  ge- 
dehnt. Für  die  erste  Zeile  habe  Ich  keine  wahrscheinliche 
Ergänzung  linden  können,  die  über  31  Buchstaben  gäbe;  die 
von  mir  angewandte  Form  findet  sich  N.  XVI.  2 

in  demselben  Jahre.  Das  Jahr  ist  Olymp.  86,  3.  unter  dem 
Archon  Krates,  wie  aus  dem  Schreiber  der  Schatzmeister  der 
Athenaa  (Krates)  Z.  10  und  aus  dem  Rathsschreiber  Meta- 
[genes]  erhellt  (s.  die  Schatzmeisterliste  und  insonderheit 
N.  XVI.  2;  vergl.  die  allgemeinen  Anmerkungen  zu  den  Tri- 
butlisten Cap.  III).  Dies  ist  das  vierte  Jahr  des  Propyläen- 
baues, über  dessen  erstes  Jahr  die  Seite  A die  Abrechnung 
enthält:  die  Rückseite  B gab  die  Abrechnung  vom  vierten 
Jahre;  daher  Z.  1—2  [sVi  rtjv  T£7]«^Tiic  Nach  der 

allgemeinen  Überschrift  folgten  die  Einnahmen,  mit  der  wie 
es  scheint  sehr  kurzen  Überschrift:  roJroif  [}.r,tJLna-a  rfi'Ss], 
ohne  Zeitwort,  wie  N.  XVI.  2.  Diese  bestanden  in  drei 
Posten:  1)  30  Tal.  318  Dr.  (wenn  nicht  vor  den  318  Dr. 
etwas  fehlt)  Übertrag  von  den  Vo.-gängem;  vergl.  N.  XVI.  2. 
2)  Einer  verlorenen  Summe  von  den  Schatzmeistern  der  heiligen 

22* 


340  XVI.  Bruchstücke  aus  Alnethn. 


Gelder  der  Athenäa.  Die  Ergänzung  von  Z.  9 ist  nur  dem  Sinne 
nach  sicher.  3)  Einer  verlorenen  Summe  von  den  llellenota- 
mien.  Diese  Posten  waren  in  kürzeren  Zeilen  geschrieben, 
die  Summen  vorausgehend.  Z.  12  war  die  Gesammtsumme 
angegeben;  die  dahin  gehörigen  Worte  waren  in  derselben 
Zelle  mit  lysaßnaTc^jt  geschrieben ; die  Ziffern  standen  natür- 
lich links  voran  vor  iya.  Hiernacli  mufsten  die  Ausgaben 
folgen  (vergl.  N.  XVI.  3 und  die  Berechnungen  über  den 
Bau  des  Pollastempels  bei  Rangabc  und  andern);  wohin  Z.  13 
gehört,  die  ich  jedoch  nicht  vollständig  ergänzt  habe;  vielleicht 
stand ; r«  yei'Ofxti'a  nrro  revrov  ai'cOMiMtTa  raSt.  Man  kann 
auch  Tourwi'  lesen. 
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xärri;  j Mtra- 

5f  > 

«ysi'ii;?  TZäMTog  ty^rruju- 
«Tit;£,  gVi  K^pfTi-roff  «jJX" 
ovTo<:  ’A-^i^i'-rtioirn', 
yJa^XCtTC*  TOU  SWftt>TOV 

tcCtq'j  Trtie  • 

10  XHHH  TTs^tytvcjxtvofx 

HPAA  jUfV  IH  TO'J  S'^Ot/jO'J 
h’icevTsC, 

. AA  y^vTcO  3T«7fj*e 

15  - - - r^UTOÜ]  TTCtTr,^tf 

Das  Ganze  ist  zuerst,  jedoch  nicht  genau,  von  Pittakis 
l’anc.  Ath.  S.  347  bekannt  gemacht.  Aus  einer  Abschrift  von 
Rofs  ist  der  mittlere  Theil  allein  von  mir  herausgegeben  in 
der  Vorrede  zum  Verzeichnifs  der  Sommervorlesungen  der 
hiesigen  Universität  vom  J.  1837,  demnächst  das  Ganze  von 
Davidoff,  Reisen  Bd.  II.  Anhang  S.  XXXIII.  und  der  mittlere 
Theil  von  Rangabe  N.  114.  Der  Stein,  welcher  im  Jahr  1835 
auf  der  Burg  zu  Athen  aiisgegraben  worden,  ist  oben  glatt 
abgesclinitten , unten  abgebrochen.  Die  Form  der  Inschrift 
habe  ich  nach  Rofs  gegeben,  übrigens  alle  andern  Abschriften 
benutzt.  Alle  drei  Seilen  enthielten  offenbar  Inschriften  der- 
selben Art;  linker  Hand  Z.  3 könnte  man  in  IKl-EC  den 
Schreiber  der  Behörde  des  mittlern  Theiles  Antikics  erkennen 
wollen,  und  darnach  annehmen,  die  Inschrift  der  linken  Seite 
sei  von  derselben  Behörde  in  demselben  Jahre  verfafst  gewe- 
sen; dies  ist  jedoch  aus  mehr  als  einem  Grunde  sehr  unsicher. 
Ich  beschränke  mich  auf  den  mittlern  Theil.  Die  Inschrift 
beginnt  mit  dem  Dativ  tciv  Iffirrnryn.  Dieser  hat  keine 
Rectlon,  als  wenn  er  von  /.r^uixarcc  abhängt ; und  ?.ru’xnT(i  hat 
keine  Person  bei  sich,  worauf  es  sich  bezieht,  wenn  cs  nicht 
auf  iVoTccTjTi  geht;  denn  ’ Aßr,imlci-iv  gehört  offenbar  zu 
yfii/TOi,  wie  in  den  Tributregistern  N.  I (vergl,  allgemeine 


342  XVI.  Bruchstücke  aus  Abrechn. 


Bemerkungen  eu  diesen,  Cap.  III).  Wir  haben  also  eine 
Abrechnung  von  tTiTrnr»ic  einer  ölTenllichen  Angelegenheit, 
ohne  Zweifel  eines  Baues:  eingereiht  in  die  übrigen  hier 
gegebenen  Denkmäler  stellt  sich  die  Urkunde  sogleich  als 
eine  solche  Abrechnung  dar,  und  es  ist  fast  unbegreiflich,  wie 
Rangab(i  daran  denken  konnte,  wir  hätten  hier  eine  Schatz- 
rechnung, ein  Register  der  Einnahmen  des  Attischen  Staates, 
und  die  Kpistaten  seien  die  des  Senats  oder  der  Prytanen,  die 
niemals  mit  dem  Rechnungswesen  und  der  Geld- Einnahme 
oder  Ausgabe  können  beschäftigt  gewesen  sein,  sowohl  aus 
andern  Gründen  als  wegen  des  täglichen  Wechsels:  dazu  mufs 
man  Schatzmeister  haben,  die  Athen  zur  Zeit  dieser  Inschrift 
längst  hatte.  Doch  ich  verweile  hierbei  nicht  länger,  da  ich 
hiervon  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Recb- 
nungsurkunden  (Schriften  d.  Akad.  v.  J.  1846.  S.  4 f.  des 
hes.  Abdruckes)  gesprochen  habe.  Das  Werk,  welches  diese 
Vorsteher  beaufsichtigten,  kann  nicht  näher  bestimmt  werden ; 
es  war  ohne  Zweifel  näher  bezeichnet  in  einer  vorhergehen- 
den Urkunde,  der  die  unsrige  verbunden  war.  Die  Propyläen 
sind  es  nicht;  denn  die  gleichartige  Urkunde  über  den  Pro- 
pyläenbau aus  demselben  Jahre  haben  wir  N.  XVI.  1.  B.  Das 
Jahr  dieser  Rechnung  ist  nämlich  Olymp.  86,  3.  unter  dem 
Archon  Krates,  welchen  ich  bereits  in  der  Abh.  über  Delos 
(Schriffen  d.  Akad.  v.  J.  1834)  Cap.  II  naebgewiesen  habe 
statt  des  falschen  Chares  bei  Diodor.  In  Rücksicht  anderer 
die  Überschrift  betreffenden  Punkte  s.  die  allgemeinen  Be- 
merkungen zu  den  Tributregistern,  Cap.  III.  Nach  der  Über- 
schrift folgten  die  Einnahmen.  Der  erste  Artikel  derselben 
ist  die  Summe  von  1470  Dr.  ohne  Bemerkung  des  Metalls; 
wo  nämlich  eine  solche  nicht  gemacht  wird,  ist  Silber  zu 
verstehen.  Es  steht  ausdrücklich  daneben,  dafs  diese  Summe 
Übertrag  aus  dem  vorigen  Jahre  sei:  itt^tytvöyLtvov  iiti>  in  toü 
TTfOTfjjoü  iriorjToij.  Es  folgte  also  ein  Titel,  der  das  während 
des  Jahres  Erhaltene  enthielt,  mit  Se  nach.  Dieser  fehlt  ganz; 
denn  die  nächst  folgenden  Goldsummen  müssen,  eben  weil 
der  andere  Titel  mit  Si  verknüpf!  war,  trotz  der  Steilung 
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des  TTt^tyn'oßtvov  ßtv  neben  der  Silbersumme  dennoch  gleich- 
falls aus  dem  vorigen  Jahre  übertragen  sein.  ist  statt 

des  beim  Gelde  gewühnlicbern  yr^vnou  zu  bemerken ; ebenso 
N.  XVI.  3.  Im  ersten  Posten  Goldes  sind  70,  120  oder  noch 
mehr  Lampsakenisebe  Stater:  l'AM^CjAKENOI , welches  ich 
schon  ehemals  ergänzt  habe,  füllt  gerade  die  Lücke.  Der  zweite 
bestand  in  K^zikenern:  KYXIKENO]!  füllt  genau  die  Lücke. 
Lhemals  als  ich  nur  die  Abschrift  von  Rofs  hatte,  in  welcher 
das  I fehlt,  licfs  sich  nicht  erkennen,  ob  Kyzikener  oder  Da- 
reiken  oder  andere  Goldmünzen  gemeint  seien.  Der  Rest, 
darunter  das  ganze  Verzeiebnifs  der  Ausgaben,  fehlt. 
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Der  eiste  Buchslab  der  Z.  21  steht  unter  dem  ersten  Buchstnb  der  Z.  2U. 


344  XVI.  Bruchstücke  aus  Abrechn. 


APINOXEPIXA’ 

UOMATA 
X P Y 
t 

25 

TTTX 
H H 



* rcTv  tTirT«T]i;Ti‘  y^VToC 
HCU  Ki'yVjHov]  ■ iz)  ri-f  ßo\jX- 
rjc,  Eü]Mi'v[«]of  'AXuztxri- 
ßiU  Z^'SjTOt  t['y]jrtUfi«VtV£  • 5 

7T(tji«  rnrntniJi/  j«  zoXeuf, 

TTT  T [ or]*?  Aeii'ta^i;^  Evctyovg 

X X P £7[j]rtu[4«]r€Uf, 

HHH  hl  4>[i?.]oWouc 

PPh  Kr0[*Ti]«J[c],  *A^iV-  10 

[h]HI  Tv}.[?Jjog  *E>.|[?.>;v;roi'Tjio*j 

A<1  r'^/t'ou 

iifwJJXou  ^o£^«^l]ov,  TeiTi- 

T£([ti0v3  15 

Xa^iTOt  [M{?.rt]i'.S’/ov 

^C’£i-,  Aioi'VTiog  EJxäei'[$ou 
IlfifrtieJf,  Xrtifj>.ti'[Sj]e 
Xa^i^ii’ov  ’A(^iäVrt^rof,  ’En'i^-  20 

n^7i'0ff  ’E;ri^«j  - _ _ . 

y^vf^Tov 

<rr[nT^^ff 


TTTX 
. HH. 


V.  Vorstehern  öff.  Werke.  3. 


3i3 


Ilerausgegeben  Eph.  arch.  N.  166.  von  Rangab6  N.  123 
und  von  Rofs,  Demen  von  Attika  S.  23.  Die  Inschrid  ist 
genau  rroiyriScv  geschrieben,  doch  sind  die  Zellen  von  ver- 
schiedener Länge;  die  kürzeste  im  obem  Thelle  Ist  Z.  7,  und 
nur  um  Einen  Buchstaben  länger  war  Z.  12,  wo  die  zwei 
letzten  kleinen  Striche,  die  Ich  aus  der  Eph.  gegeben  habe, 
nicht  zu  beachten  sind ; bei  Rofs  fehlen  beide,  bei  Rang,  der 
zweite  davon.  Rangabe’s  Abschrift  ist  im  Ganzen  die  beste, 
doch  enthält  sie  einen  Irrthum,  der  mich  früher  über  einen 
der  Namen  täuschte:  aus  andern  Abschriften  habe  ich  nur 
wenige  Striche  zugefügt,  die  Ich  nicht  anführc.  Von  den 
verschiedenen  Lesarten  bemerke  Ich  folgende.  4 hat  Rang. 
ONY.O£,  Eph.  ONI.OS,  Rofs  ENI. OS.  7 hat  das  L nur 
Rofs ; nach  der  Anordnung  der  Ziffern  Ist  es  aber  sehr  wahr- 
scheinlich. Z.  9.  lü  hat  Rang.  lA.jj.ME.OS,  Eph.  IA.||ME. 
.OS,  Rofs  lANjjlEl.OS;  als  Ich  nur  Rangabe’s  Abschrift  vor 
mir  hatte,  führte  mich  dieselbe  in  den  Irrthum  'iSouivong  zu 
lesen,  was  sonst  nicht  vorkommt;  die  beiden  andern  Abschrif- 
ten haben  eine  bessere  Stellung  der  Buchstaben,  woraus  sich 
nunmehr  'iSoixsi'suit  erglebt,  was  schon  Rang,  in  der  Minuskel 
annahm.  Der  einzelne  Horizontalstrich  Z.  2.j  findet  sich  nur 
bei  Rofs  und  gehört  nicht  zu  den  Ziffern.  Z.  2.6  ff.  ist  der 
Stein  rechts  und  unten  dicht  an  dem  Erhaltenen  abgebrochen. 
Es  stellt  sich  leicht  heraus,  dafs  wir  ein  Stück  aus  der  Jahres- 
rechnung von  Vorstehern  öffentlicher  Werke  haben;  Rofs 
vermuthet,  cs  seien  die  Vorsteher  des  Baues  vom  Pollastempel. 
Im  Anfänge,  welcher  verloren  Ist,  waren  die  intTTaTai  näher 
bezeichnet,  und  zwar  In  Verbindung  mit  einem  Zeitworte 
oder  mehren,  und  statt  dafs  der  Schreiber  sonst  mit  der  For- 
mel angeführt  wird  ou;  o Ssic«  ly^aixßctre^js,  stand  hier  direct: 
i St7v«  iyinfxiMxTivt  To7t  litirrciTriTi , wie  schon  Rangabc  sah. 
Über  listTTUT^Tt  vergl.  N.  XVI.  2.  Hierauf  folgte  offenbar 
[>tai  djcyjfiov],  welches  die  Lücke  genau  füllt.  Dieser 
Genitiv  hing  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen,  z.  B.  raSt 
i>.ttßov  *«»  «v>]?.iuTrtv  i7rijv«T«i  ci  5»7r«'  o ty^ce/xixaTivt ' 

'/j^MToZ  Htt't  a^y.  Die  ungeschickte  Einschiebung  dieses  Genitivs 
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zwischen  dem  Übrigen  ist  in  dem  amtlichen  Stil  nicht  sehr 
aulTallend.  Z.  4,  wo  ich  EütuVviuor  gebe,  bat  Rang.  Aisi'orsr, 
gewifs  kein  Name  eines  Atheners.  Nach  der  Bezeichnung 
der  Behörde  folgt  die  Einnahme,  ohne  Unterscheidung  des 
Silbers  und  Goldes,  so  dafs  also  das  Gold  nach  einem  festen 
Satze  zu  Silber  berechnet  sein  mufs.  Diese  Einnahme  rührte 
von  den  Schatzmeistern  auf  der  Burg  her,  die  alle  zehn  ge- 
nannt waren,  und  zwar  nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme, 
nebst  ihrem  Schreiber.  Sowohl  die  Ausführlichkeit  der  Fas- 
sung, die  früher  ungebräuchlich  ist,  als  die  Einmischung  des  £ 
Z.  20  zeigt,  dafs  die  Inschrift  in  ein  Jahr  kurz  vor  Euklid 
gehört;  an  das  Jahr  der  Anarchie  Olymp.  94,  1 kann  man  aber 
nicht  denken,  und  alle  Jahre  nahe  vor  Olymp.  93,  4 haben 
einen  andern  Schreiber  und  ersten  Schatzmeister  als  der  hier 
genannte:  daher  Rangab£  und  Rofs  die  Inschrift  richtig  in 
Olymp.  93,  4 gesetzt  haben.  Wenn  ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  230.  a vermuthet  habe,  es  sei  von  diesem  Jahre  keine 
Rechenschaft  gegeben  worden,  nehme  ich  dies  zurück.  Z.  11 
habe  ich  es  wegen  des  genauen  Zutreffens  zu  dem  Raume 
gewagt  'E^Aijcwoitio!/  zu  schreiben,  wie  ’A3r'w<iof,  AnxsSai/Mvsoe 
und  viele  dergleichen  zu  Personennamen  geworden  sind ; das 
Fehlen  des  H in  ’£XAr'c:rsi'ro$  ist  nicht  selten.  Z.  15  ist  Si- 
/xüXov  von  Rots  ergänzt;  Rang.  ein  für  Athen  nicht 

nachweisbarer  Name.  Z.  16  ist  Xofirat  zu  ertragen,  von 
r^a^l^oixat,  wie  XiÜTOf  von  Eine  verschiedene  Lesart 

ist  dafür  nicht  vorhanden.  Ebendaselbst  ist  MsXav.^iov  von 
Rang,  gegeben,  nicht  unwahrscheinlich ; doch  pafst  auch  EJni'- 
i&i'eu  u.  dgl.  Z.  16  ist  Atoyvts  eine  schöne  Verbesserung  von 
Rofs.  Z.  19  ist  X«iftXs<S>ic  von  gebildet,  wie  Xt»;- 

Ti}M8rjt  (in  den  Seeurkunden)  von  XrvinXtuc.  Nach  der  Ein- 
nahme folgten  die  Ausgaben.  Die  erhaltenen  Ziffern  derselben 
ähneln  der  Gesammtsumme  sehr,  und  es  ist  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  ein  einzelner  Posten  der  Ausgabe  so  grofs  gewesen : 
man  kann  daher  vermuthen,  die  erhaltenen  Ziffern  Z.  25  ff. 
seien  die  Gesammtsumme  der  Ausgaben.  Dennoch  kann  man, 
wenn  Rofsens  Lesart  der  Ziffern  der  Einnahme  richtig  ist, 
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die  erhaltenen  ZifTem  der  Ausgabe  denen  der  Einnahme  nicht 
gleichmacben , ohne  eine  sehr  unregelrnäfsige  Schreibung  der 
ersteren  anzunehmen.  Ich  vermuthe  daher,  es  sei  die  Ge- 
sammtsumme  der  Ausgaben  zwar  vorangestellt,  aber  in  zwei 
Theilen,  erstlich  das  Gold,  welches  in  den  ZilTern  Z.  25  (T. 
angegeben  sei,  und  dann  eine  kleinere  Summe  in  Silber, 
welche  fehlt.  Endlich  fehlt  die  Liste  aller  einzelnen  Posten, 
welche  nachfolgen  mufste. 


XVII. 

Linker  Hand: 


ETEP  ^ N E «XAT  lA  N ENKYA[AN] 

5 N I K 0[K  AH£]AY£  I K A EO  Y £K  Y A A N : HPAk  Uli 
ETEPONXnPIONETKYAA  NTI  AQN 

NIK[OX]APH£OEO<t'IAOKYAAN[: ] 

ETEPONXflPI  O N ETKYAANTI 

ANTIKAEIAHt  AN  TI  TONOY  [ ] 

10KE4>AAAION:XXXXP  H H H AAA  Hl- h III 
EKATO£TH:AA  A A PH-I-III 
Rechts  auf  derselben  Flache: 

MNH 

[A  r EA]OTOE£  xatianke<i>aahj:i 
n NHN  1 KOMAXO£POAYAA  I OYEK  I 
EKATO£THIIICT 

S OIK..TS2  NEP  IMEAHTH  ££TPATQN 
M N H £ I <t>  ANOY  £KOOflKIAH£ 

A P E AOTOXQP  I O NET  KOOQK  I AflN 
Q N H£TPATnNMNH£  I [♦  A N]OY£K  OOQ  : HEKATOI- 
A<t>EI  AANTIAQNEP  I M EAH  T H £ 

10  AEONTIO£  KAAAI  AAOYEPI  K H <t>  I 
APEAOTOXQPI  O N ErKOOQK  I AQN 
nNHMNH£  IM  AXO£MN  H£OXOYKOOQK  I A 
EKATO£THil-HII 


348  XVn.  Verzeichnifs  des  Hundertstels. 


Bruchstück  von  Pentelischem  Marmor,  von  der  Burg,  kleine 
aber  zierliche  Schrift,  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  vier- 
ten Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung  gebräuchlich  war; 
nach  einer  im  J.  1840  mir  mitgetheilten  Abschrift  von  Rofs, 
welche  im  Wesentlichen  übereinstimmt  mit  dem  Abdruck  in 
dessen  Schrift  über  die  Demen  N.  15.  Es  enthält  ein  Ver- 
zeichnifs des  Hundertstels  von  verkauften  Grundstücken.  Den 
Hundertstel  erlegte  wahrscheinlich  der  Käufer,  der  in  der 
zweiten  Spalte  mit  bezeichnet  ist;  ebendaselbst  ist 

auch  der  Verkaufende  genannt.  In  der  ersten  Spalte  sind 
die  Namen  ebenfalls  auf  die  Käufer  zu  beziehen  ; der  Verkäufer 
war  den  drei  erhaltenen  Artikeln  ohne  Zweifel  gemeinsam 
und  stand  vorn  an  in  der  verlorenen  Partie.  Z.  10.  11  der 
ersten  Spalte  steht  die  Summe  der  Kaufwcrtlie  4837  Dr.  3 Ob. 
und  des  Hundertstels  48  Dr.  3 Ob.  Der  Hundertstel  beträgt 
aber  nur  48  Dr.  2-J-  Ob.  Es  sind  also  ~ Obolen  zu  viel 
bezahlt:  höchstens  konnten  nur  48  Dr.  2.^  Ob.  erwartet 
werden,  da  der  halbe  Obulos  in  den  Rechnungen  als  kleinste 
Kassenmiinze  erscheint,  niemals  aber  oder  Obolos.  Diese 
Schwierigkeit  ist  so  zu  lösen:  Die  einzelnen  Käufer  hatten 
als  Hundertstel,  jeder  oder  einige,  auf  die  Kassenmünze  ab- 
rundend etwas  zu  viel  bezahlt,  wodurch  für  die  Summe  des 
Hundertstels  ein  Mebres  entstanden  ist  als  ein  Procent  der 
Kapitalsumme  genau  beträgt.  Z.  4 der  zweiten  Spalte  beträgt 
der  Hundertstel  IlICT ; T ist  als  kleines  Nominal  ein  Viertel- 
obolos,  wie  Ich  anderwärts  gezeigt  habe  (s.  archäol.  Zeitung 
von  Gerhard,  1847.  N.  3,  wo  man  zugleich  finden  wird,  dafs 
im  kleinen  Nominal  X Obolos  oder  yjOjtuvv  ist):  also  be- 
trägt der  Hundertstel  3^  Obolen,  und  der  Kaufwerth  war, 
nach  dem  ersten  Anschein,  62  Dr.  3 Ob.  Vielmehr  war  aber 
der  Kaufwerth  nur  60  Dr.  =360  Obolen,  wovon  der  Hun- 
dertstel 3y  Ob.  die  dem  Kassengcbrauche  geniäfs  mit  3A  Ob. 
bezahlt  wurden.  In  der  zweiten  Spalte  Z.  5 scheint  mir  Si- 
[art^TÜii/  oder  &i[«rou]7uJi'  zu  lesen.  Z.  8 ist  ixaToTTr,  noch 
mit  H geschrieben.  Von  dem  Grundstück  Z.  9 ff.  beträgt 
der  Hundertstel  2-|-  Dr.  also  der  Kaufwerlh  250  Dr. 
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(Die  hierher  gehörige  Inschrift  siehe  Seile  350  u.  351.) 
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(Fortsetzong  Seite  352.) 


Digitized  by  Google 


Inschrift  zu  I«.  XVni.  (zu  Seite  349.) 


350  XVIIL  Handelsvertrag  zw.  Athen 


< 


0. 

< 


X 

0. 


tu 


< lu 

I'I  c 

tu  tu 


< 

— 

K 

G 

< 

Z 

G 

> 

w 

— 

O 

— 

O 

K 

< 

Z 

X 

c. 

O 

z 

< 

< 

UJ 

o 

l- 

z 

CQ 

O 

I 

üj 

z 

< 

u 

“ 

O 

< 

tu 

CD 

< 

Q. 

m 

< 

m 

>- 

UJ 

tu 

X 

UJ 

X 

> 

H 

K 

z 

z 

o 

tu 

X 

< 

1- 

< 

< 

H 

<J 

< 

z 

O 

> 

w 

— 

o 

z 

X 

z 

X 

o 

O 

K 

G 

c. 

z 

w 

X 

< 

< 

w 

< 

o 

o 

<1 

< 

LJ 

2 

H 

— 

<3 

X 

O 

UJ 

X 

- 

< 

w 

< 

< 

< 

w 

z 

0. 

z 

G 

UJ 

1- 

z 

o 

UJ 

— 

c. 

z. 

< 

UJ 

I 

0. 

c. 

z 

— 

. 

c. 

1- 

UJ 

< 

tu 

• 

— 

< 

— 

1- 

H 

<J 

w 

o 

LU 

H 

UJ 

< 

o 

z 

X 

< 

> 

— 

— 

Z 

w 

z 

0. 

G 

z 

UJ 

UJ 

Ui 

< 

G 

X 

— 

c. 

— 

— 

_ 

z 

1- 

z 

UJ 

a 

w 

G 

< 

< 

o 

< 

H 

c_ 

< 

Z 

>- 

UJ 

1- 

z 

G 

UJ 

c. 

X 

0. 

o 

ö 

< 

— 

a. 

> 

a. 

<3 

o 

— 

< 

X 

c. 

K 

< 

0. 

1. 

Z 

UJ 

< 

o 

— 

UJ 

Z 

c 

UJ 

< 

o 

z 

< 

< 

< 

U X 
< z 
w - 

Ul  O 
Ci  < 


o 
< 
c. 

« 

< 

< 

< 

z 

UJ 

w w 


Ui  X 
< > 
Z O 
< H 

UJ  UJ 
w < 


UJ 

z 

o 

0. 

UJ 

I- 

o 

0. 

c. 

0. 

UJ 

c. 

< 

o 

< 

z 

o 

z 

o 

z 

z 

o 

H 

< 

w 

o 

z 

G 

< 

< 

o 

c. 

< 

>- 


Diqit /ca  by  Google 


AinPO£TOY£ASTYNOMOYS:TOY£AEA£TYNOMOY£AOYNA 
MEPnNEI£TOAIKA£THPIONTniÄE<t>HNANTIHENAEIIANT 
£IQNEANAEAOYAO£HIOENAEIIA£EAMM  E NTflNEIATON 


. .MEPHEiXn  AYTJ2I  EANAEAAAOYTINO«  HIEAEYOEPO£E«T 
. . . .KAIE«J>EilNAOHNAIEKAlTni*HNANTIKAITniENAEI 
. AGHNAIOIPEPItYAAKHSTHi  MIATOY  KYPIAE  INAIKATAKOMI 
AEINAETHMPENTHKOtTHNTOItPENTHK  OCTOAOPOli  TOYS  E 
. AIEPIIENIAEISTO  P PYTANEIONTOYSAGHNAIOYSEISAYPION 


und  den  Städten  auf  Keos 


351 


« o < 

lU  z - 

V Ui  £ 


Z L I 
O = ^ 


W W ^ ^ « 

m Ul  - < o 

Ui  - Q.  _ £ 

<iauj<_ 
z < c.  w < 

o < - z.  z. 

^ O CJ  0. 
_ _ — H Ui 

ö uj  2>  O 

t-wixi- 
— O )-  w 

< UJ  _ O ° 

cs  < < < 3; 

H Z I-  Z £ 

w < z X > 

UI  cs  0 o 
l-ZH<l- 
“i  - — Z O 

£ w -e-  < L 

z cs  I < ^ 

csw>-->- 

H - O < O 

< Ul  < z - 


^ < w 
< - >- 

< cs  < 
KHZ 
z Z cs 
cs  W Ul 
K < £ 
I z < 

— — Q. 

< Ul  Ul 

00^ 

K H Ul 
P < Z 
^ CS 

o < ^ 

>-  > < 
o O W 
H CD  X 

< I ® 

Uj  ^ — 

< £ X 

Ul  W Ul 

w — < 

— «■  — 
£ X O 


Digitized  by  Google 


<S>AYEY£  E Y<S»POSYNOSPAIANIEYS 


352 


20 

21 

22 

23 

24 
III.  23 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 


XVIII.  Handelsvertrag  zw.  Athen 


[Jo]  toTiu  rtvruj'  tno  Ss  Twct  tj, 

«Trfw  - - - iTr]- 

hi]  xrtl  stpBTiv  nai 

6«i^  71  aXXo  \^>;(/)/^Ciyt'7«J  - 

[<]  *A3'»;i’mo(  TTf^l  t*!'?  fxlhroVj  xv^ia  «u'«i  xrt- 

T«xo/4<[ir>^£i^«  r«  f\l/r,(piT(Xiuce,  rf\  - 

[>•]  «7i^  Se  t*5iU  ntvrr,HOTTY,u  roti  mvTYiHOTTQXoyoig  toO? 
i\lgnyovr(tg.  xa>^Tcu  §e] 

£x]al  ETT»  ^tYta  elg  to  n^vTCcvi7oi/  tou?  *A3);vmouff  dg 


IV 

CCV^tOlf. 

^E^^O^Slf  7^  ySooXt?  XftI  TW  TW  ’llfXltfTWl/*  IIe^i 

[w»'  «ffETTEiX«!'  *AC’>;i'mc/,  Se6o]- 

[yJ3rt(  7^  /3o'j?.^  X«l  TW  6Vj/-lW  TW  ’lifXn^TO/t',  €wat  Tljfl' 
i^rr^w'yiji'  t^?  fx/XToy 

e,  CU^.OTS  5b  |U>;5«/Xljl,  ftTTO  TY^g  Yifd^ug*  iav  5s 

Tt[g  a)J.0TS  f^dyx»  ^Kf^OTtcc  exrw  xrt\  t]- 
0 ttXoTou  xrti  Ta  yoY,ßcc7rt  t«  iu  tw  ttXo/w  • tw  5i  c^y^- 

4»[^«1^7<  ^ El'^s/^rtl'T«  TWF  BYifXOTtiJüU  STT'JJ  7«  I7 J - 

IUiVe«'  iav  5e  6'ovXc?  ^ o fXYjfVTag,  i?.ev&e^og  et[tw, 
X«1  -----  TÜjlf  y^Y,ß^  - 

«Twt/  JUETETTW  rtOTW.  TCl/  5b  E^ff'yOI'Ta  ex  Kew  IM?^T0V 
[^nyBtv  ifA  ttXo/w  «i/  - - - «ttoSJ- 

tl^WTtv’  iav  5s  Tiv  £1^  ftXAw  £^«y^  ttXc/w,  Ei/o'^oi/  [^clvai 

- - - - - Eat/  5e  Tt  «Xj- 

?.o  4'*'f/>/^wi'rofi  ’A-^>;i'rt7oi  tte^I  c^uXötx^?  t»^?  ju/x[Tou  ^ 
s-E^I xv^irt  eI]- 

I/«I  a ’ASy^i'aToi  '4'Y,(pt^wtfTctt.  nrhaictv  5s  £»»rti  - - 

_ - - £tov  - 

loy  «7T0  Tou  fXY, fog  ToC  ^Esfxctmifog.  xaXsT«*  5s  rofOff 

ETI  ^Ei'i«  ElV  TO  T^vramou  eiV  avoi]- 
ov*  TY,u  5f  suBsi^iu  etvat  *A3’^i'»;ti  ßev  Tz^og  tou5  - - - 

[eV  ’Iif?a5i  5e  Tj!OV  ToOv  - - - x]- 
«I  Touv  -TT^OTTaTceg.  otoVoi  B*  au  So^wtw  i^dysiu  [?r«^a 
TQV  uofAOu,  Tov  7«  T/.oio*j  xm  Tüuv  yoYifxarwu  Ta  fxtv  >jJ- 
fjUTta  ttuai  Tou  575/40^  tcv  ’lifXi>;rwi',  7«  5’  r,fjuTsa  [roQ 
fpY,vetuTog  Y)  iuBti^aifTog*  duay^d'^ai  5i  70^5«  to  4.]. 
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38  r,tptTfX(t  TY,a  ßo\j\r,v  xcu  iV  TW 

IV.  3Ü  O/Sä  Y^i<rr,Tav*  ln  Kssctfxiwv , AuTmfff  - - -, 

40  $>.vjJc,  Urtictvuvf. 

Diese  Inschrift  ist  mir  Ende  Januars  1836  von  Rofs  ab- 
schriftlich übersandt  worden;  sie  ist  zu  Athen  auf  der  Rurg 
gefunden,  und  befindet  sich  jetzt  in  den  Propyläen  N.  1680 
und  N.  1656  (in  zwei  Druchstücken).  Meistens  Ist  die  Rofsische 
Lesart  von  mir  befolgt;  doch  habe  ich  auch  die  von  Davidoff 
in  seiner  Russisch  erschienenen  Relsobeschrcibung  Rd.  II.  An- 
hang N.  XXXIX  herausgegebene  Abschrift  benutzt.  Einige 
Stellen  aus  diesem  Denkmal  erwähnt  Ulrichs  In  der  Abhand- 
lung über  das  Attische  Eniporlon,  Zeitschrift  f.  Alt.  Wiss. 
1844.  S-  37.  Von  den  verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich 
nur:  3 Dav.  EXEPHOAC,  Rofs  wie  gegeben  ist.  23  Dav. 
AEIN,  Rofs  AEIN.  Die  Schrift  ist  sehr  ungleich,  bald  weit, 
bald  sehr  eng,  wodurch  die  Ergänzung  erschwert  wird;  der 
dritte  Theil  hatte  offenbar  viel  längere  Zeilen  als  das  Vor- 
hergehende. Die  von  mir  gemachten  Ergänzungen  beruhen 
besonders  auf  Vergleichung  der  verschiedenen  Theile  unter 
einander,  sind  jedoch  nur  nothdiirftig:  dennoch  wird  der 
Sinn  damit  ziemlich  getroffen  sein.  Z.  3 Ist  ö »j  - - schwer- 
lich richtig  (s.  die  verschiedene  Lesart):  ich  vermuthe  nach 
Z.  18  ff-  27  ff.  und  Z.  36  ff.  dafs  von  der  Theilung  des 

Confiscirlen  die  Rede  war,  und  ohngefähr  so  stand:  [St/'o  5]J 
i [Ävzof  0 sodafs  wahrscheinlich  hier  eine 

Theilung  in  drei  Theile  stattfand  (wie  Z.  19  f.),  deren  zwei 
der  Staat  erhielt.  Z.  9 fehlt  noch  ein  Wort;  vielleicht  war 
es  TiZ  ßoxihoiAi'w.  Z.  10  kann  in  der  grofsen  Lücke  allerlei 
gesetzt  werden;  nach  Z.  26  ist  es  mir  wahrscheinlich,  es  sei 
zu  setzen:  n?J.0Ts  Ss  ixYiSctuf,  Ütto  rijeSe  rije 

Z.  33.  34  ist  passend,  obgleich  nicht  sicher:  das 

Wort  läfst  sich  zwar  in  den  altern  Zeiten  nicht  nachweisen, 
bat  jedoch  kein  Bedenken. 

Das  Ganze,  was  wir  haben,  ist  aus  den  Urkunden  eines 
Vertrages  der  Athener  mit  Keos  über  die  alleinige  Ausfuhr 
II.  23 
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des  Keisclicn  Rölhols  (nlXros,  riibrlca)  nach  Alben.  Zufulge 
dem  Tbeopbrast  tt.  ?j3.  52  ist  der  Keische  Rölbel  der  beste; 
erst  nächst  diesem  fuhrt  er  den  Lemnischen  und  den  Sinopi- 
schen  (Kappadokischen)  an,  während  Plinius  N.  G.  XXXV, 
12  ff.  den  Kei'schen  nicht  nennt  und  als  die  besten  Sorten 
den  Lemnischen,  der  auch  als  Arzneimittel  viel  gebraucht 
wurde,  und  den  Sinopischcn.  Das  grofse  Gewicht,  welches 
die  Alten  auf  diesen  Handelsartikel  legten,  erhellt  schon  daraus, 
dafs  der  Lemnische  nur  gesiegelt  verkauft  wurde;  der  Itanpl- 
gebrauch  des  Röthels,  aufscr  dem  ärztlichen,  war  aber  doch 
nur  als  Schreib-  und  Farbemalerial , theils  für  die  Künstler, 
theils  zum  Anstrich  von  Holzwcrk,  Architekturstücken  und 
Schiffen ; er  mag  aber  in  Athen  auch  zur  Fabrikation  von 
Mischfarben  benutzt  und  es  dadurch  vcranlafst  worden  sein, 
dafs  man  einen  Vertrag  abschlofs,  wonach  der  Keische  Rothel 
nur  nach  Athen  ausschlicfslich  ausgeführt  werden  durfte:  oder 
man  hatte  überhaupt  nur  den  Zweck  das  Attische  Emporium 
durch  solche  Verträge  zu  heben  (vgl.  Buch  I,  9),  vorausgesetzt, 
dafs  nicht  von  Einfuhr  nach  Stadt  und  Land,  sondern  von  Ein- 
fuhr in  das  Emporium  die  Rede  ist,  wie  schon  Ulrichs  die  Sache 
genommen  hat.  Die  vorliegende  Verhandlung,  die  etwa  in 
das  dritte  Jahrhundcit  vpr  dir.  fallen  mag.  Ist  übrigens  nur 
Erneuerung  eines  altern  Vertrages.  Die  drei  Städte  Karliiaea, 
Koresos  uud  Inlls  beschliefscn  jede  besonders  für  sieb;  Poe- 
eessa  wird  damals  nicht  unabhängig  gewesen  sein  oder  hatte 
keine  Röthelgruben,  oder  es  müfstc  das  Decret  von  Poeeessa 
in  dem  verlorenen  Ohertheile  der  Inschrift  gestanden  haben. 
Ohne  Zweifel  stand  oben  auch  noch  ein  Attisches  Decret,  in 
welchem  der  Beschliifs  der  Athener  über  die  Sache  enthalten 
und  die  Wahl  von  Gesandten  angeordnet  war,  welche  in  Keos 
verhandeln  sollten ; der  Erfolg  der  Wahl  ist  am  Schlufs 
(N.  IV)  angegeben:  es  waren,  wie  es  scheint,  fünf  Abgeord- 
nete. Über  das  Einzelne  füge  Ich  nur  sehr  W^eniges  hinzu. 
Z.  18.  19  setzt  die  kaum  zweifelhafte  Ergänzung  rsüc 
voraus,  dafs  in  dem  vorher  erwähnten  Gesetze  schon  die  Con- 
fiscation  bestimmt  war.  Z.  22.  23  ist  im  Koresischen  Beschlufs 
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bestimmt,  die  AusRihrenden  sollten  den  Fünfzigstel  an  die 
Pentekostologen  zahlen.  Man  sollte  eigentllrh  hier  an  den 
für  Keos  zu  zahlenden  Ausfuhrzoll  denken;  aber  in  dem  De- 
cret  der  lulieten  Z.  33  f.  war  offenbar  Alelie  für  die  Ausfuhr 
bewilligt,  und  es  ist  kaum  glaublich,  dafs  die  verschiedenen 
Staaten  so  ganz  verschiedene  Itesllnimungen  gerade  In  diesem 
für  jeden  derselben  und  seine  Bürger  wichtigen  Punkte  fest- 
gesetzt haben:  cs  scheint  mir  daher  von  dem  Attischen  Pen- 
tekostologen  die  Rede  zu  sein,  so  dafs  diese  Bestimmung  aus 
den  Attischen  Vertragsbedingungen  herübergenommen  wäre, 
ohne  eigentlich  hierher  zu  gehören:  daher  auch  im  lulietlschcn 
Beschlüsse  davon  nicht  die  Rede  ist.  "Wenn  umgekehrt  in  dem 
Korcsischen  der  Atelle  nicht  gedacht  ist,  so  ist  zu  erwägen, 
dafs  dieser  sich  auf  ein  früheres  Gesetz  und  frühere  Beschlüsse 
bezieht,  worin  die  Atelle  schon  enthalten  sein  konnte:  hier 
sind  nur  Zusätze  zu  früheren  Bestimmungen  gegeben.  Ich 
habe  daher  auch  spcrtyoiToc]  ergänzt,  da  ich  Kinfuhrzoll  zu 
Athen  verstehe,  der  natürlich  nur  dann  zu  erlegen  war,  wenn 
die  ^Vaare  aus  dem  Emporium  nach  der  Stadt  oder  einem 
andern  Orte  Attlka’s  ging.  Zu  bedauern  ist,  dafs  Z.  12  und 
30  die  Bestimmung  fehlt,  wer  das  Schiff  bezeichnen  solle, 
auf  welchem  die  Ausfuhr  stattfindet;  Ulrichs  setzt  eine  KeVsche 
Behörde  voraus,  es  kann  aber  auch  nur  der  Staat  genannt 
gewesen  sein,  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  der  Keische  oder 
Athen.  In  dem  dritten  Decret  ist  die  Schreibart  IOAI£  statt 
lOYAlt  merkwürdig;  ohne  Zweifel  ein  Rest  der  alten  Schreib- 
weise, die  in  dem  Eigennamen  belbehaltcn  wurde,  wie  E 
statt  H In  gangbaren  Formeln,  TEIBOYAEI  und  dergl.  bei 
den  Athenern  noch  lange  fortdauert,  nachdem  es  im  Übrigen 
verschwunden  war. 
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341  XIX  (C.  I.  Gr.  N.  123). 

Zu  Athen  gefundene  Urkunde,  aus  Fourmont’s  Papieren. 
Zu  Anfang  fehlt  ein  grofses  Stück,  am  Ende  wahrscheinlich 
nichts;  links  wenige,  rechts  mehr  Buchstaben;  die  Zahl  der 
Buchstaben  in  den  Zellen  war  offenbar  sehr  ungleich.  Die 
312  Zeit  des  Denkmals  ist  nicht  gewifs.  Da  der  Balh  der  Sechs- 
hundert darin  verkommt,  so  fallt  die  Abfassung  nicht  vor 
Olymp.  IIB,  3.  in  welchem  J.ihrc  die  neuen  Stämme,  der  Aiiti- 
gonische  und  Demelrische  eingeführt  wurden:  nachher  traten 
an  ihre  Stelle  der  Altalische  (Olymp.  144,  4.  Polybios  XVI, 
2ö)  und  Ptolemäiscbe.  Der  Rath  der  Sechshundert  bestand 
noch  unter  Tiber,  Caius  und  Claudius  (vergl.  Corsini  l . A. 
Bd.  I,  S.261  ff.  Nott.  Gr.  S.72);  späterhin  mufs  er  aufgehoben, 
und  der  Rath  der  Fünfhundert  hergestellt  svorden  sein,  ohne 
Zweifel  mit  der  Einführung  der  13  Stämme  unter  Ilailrian. 
Daher  kommt  der  Rath  der  Fünfhundert  in  der  Römischen 
Zeit  bei  Paiisanlas  (I,  3,  4.  5,  1),  der  nach  Hadrian  schrieb, 
und  auf  Inschriften  wieder  vor;  ja  im  vierten  Jahrhundert 
nach  dir.  lesen  wir  in  einer  bekannten  Inschrift  sogar  von 
einem  Rath  der  Dreihundert.  Mehr  hiervon  s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  902.  Aus  der  Schriftform  läfst  sich  das  Zeitalter  nicht 
erkennen;  aus  einem  besondern  Grunde  habe  ich  im  C.  I.  Gr. 
geschlossen,  die  Inschrift  sei  aus  derselben  Zell  wie  C.  I.  Gr. 
N.  124,  und  demnach  jünger  als  Olymp.  152:  übrigens  fehlen 
alle  Spuren  des  Römischen  Einflusses,  und  man  darf  sie  daher 
auf  keinen  Fall  in  die  Kaiserzcit  herabrücken. 

§.  1.  Z.  1 — 7.  Die  im  Anfang  des  vorhandenen  Bruch- 
stückes lesbaren  Worte  sipd  aus  Bestimmungen  übrig,  was 
bei  Entdeckung  falscher  Mafse  geschehen  solle. 
34.3  Z.  1 war  offenbar  ifx  r,  ?rc[?.ji],  und  dann  vielleicht 

ee]  (vergl.  §.  .5.  6.  9);  dann  ° 

xDj/afi'Of  TO  ulrooi',  und  [roC  rrt^i  tcv  hstocxi. 

Nach  Z.  4,  [ ei]  {tt)  ty^i'  T^äne^nr,  müssen  die 

Archonten  etwas  nach  der  öffentlichen  Bank  bringen ; soll 
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man  darunter  eine  Hank  denken,  welcher  der  Staat  ein  Mo- 
iiO|)ol  gegeben  hatte  (vergl.  Buch  I,  9.  Buch  IV,  20)?  oder 
ist  darunter  hier  unil  Z.  28.  29  hiofs  die  Staatskasse  z.ii  ver- 
stehen? Nach  dem  iin  C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  889.  b G csagten 
kann  allerdings  an  eine  Geschäfte  machende  Slaalshank  ge- 
dacht werden.  Was  sie  nach  der  Bank  bringen  sollen,  ist 
nicht  erhallen;  aber  nach  der  Analogie  von  §.  .3  zu  Ende  ist 
anzunchmen,  es  sei  der  ^Verth  verkaufter  confiscirter  Sachen 
gemeint.  Unstreitig  war  nämlich  hier  von  Bestrafung  solcher 
die  Rede,  welche  wegen  falschen  Mafses  belangt  werden; 
zuerst  mufs  von  Freien  gesprochen  worden  sein,  welche 
Partie  Z.  5 mit  den  Worten  [roe  rJe  rtn-]o«rji.Ajtxe  ).öyov 
schlofs ; dann  folgt:  me  oixirrfK,  jUccTreycuT^cw  rjy^e 

«“/sfrte],  wie  wahrscheinlich  zu  ergänzen.  Vergl.  Z.  i>8.  Hier- 
auf folgte  ohngerähr  dieses:  [ro  ös  fAsr^se]  (näm- 
lich CI  üc'/oi'Tsi;)'  ii'cv  ci  «j[^]oerte  T-jvsiriTyjjttjTi 

7ci[c]  i&ierrtis',  [^ijrdirayxit^iTU'^  f,  oi  i^cixcTioi. 

§.  2.  'L.l  — 18.  Von  der  Anfertigung  richtiger 
Mafse  und  der  Aufsicht  über  den  Gebrauch  dersel- 
ben. Ai  hs  n^y^ni,  «Ic  a!  viixoi  ir^osraVrovri,  tt^ov  xnrerxnin- 
TvitßcMe  Trx'MMiTn  7rji[t;]T«V«erti,  jr^o'f  Tt  T«  dya«  xnt 
r«  >“<!  TT«;"»«,  [«]l  [fcyÄ]«^fTM[3Vie  TOOc]  TajJ.oürTrtC 

r[i]  iv  rri  ayciii  [z  ] «’e  reje  i^ynTTr,üloit  {j  toTv  xn[Ti\r,>.iiCi<;  ^ 
oiexTie  ^ tV’  c[ixrfxa-'j;ii  roTf  ixsT^aie  xui  toiv  a-rnS- 

jUcTe  ToJroi«,  lUfrjoCernc  7r[^«  [iTrt  r«  fiiTfUi.  xa'i 

ncy^r,  ßr,TS  fXiTca  fxr'r« 

a-rä&fxin  [u*;5t  [i]/.rt7Taj  tovtojV  t[«Je  St  ri?  ircir^T»; 

Tae  tt^-yJivT’üV , ^ sV«e«'yz[aJ^»)  [rode  jrx/.oCi'rftc  roj^roic 

tr[aij>.f7e,  ö[</>]5iÄt7aj  ita«[«]  7rJ  Arurj^t  7»i  h^nyjjuxt 

yj/.t(ic i Kii\  rt:j]70u  a~oy^iitJyri  7^v  curictc  tt^cc  toCto 

TO  a^yß^tov  ’ A^YiVCiluni  7ü7  ßo-j/.oßlvw.  i\jxcijig  St  niJ]7[ovv  m«]- 
ei7oCe  [S]fi£e]  xat  i^eue^iw  tu  ixItou  xni  7«  TTU^ßii  xa'i  ti’t 
Tov  ?,ci!Tov  s^riUf^.tTrS’rti  7)-i'  ßo\j},r,i'  7oCc  i^nxorlo'jf 

rf,v  cts)  ßcuhvjO'jTuv  te  7UJ  'E;<rt[7S/.i]3«ioIIei  ßr.xl , oT'jjf  ßr,5'tit 
Tice  tr[a)]>.overe,e  ri  ^ üeovjizti'aje  aTVßß/.riTw  ßsr^iu  rra^ßü 

S]ixnioic. 
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Der  Abschnilt  enthält  nur  allgemeine  Bestimmungen,  mit 
der  Bemerkung,  dafs  alles  Flüssige  mit  demselben  Mafse  ge- 
messen werden  solle:  mit  welclicni,  war  inj  Vorhergehenden 
angegeben,  ^^'as  das  Trockene  betrifft,  so  wird  §.  3 näher 
festgesetzt,  dafs  gewisse  mefsbare  Dinge  mit  grüfscrem  Mafs, 
§.  4 aber,  dafs  alles  \VTigbare,  was  nicht  nach  Silber-  sondern 
Ilandelsgcwicht  gewogen  wird,  mit  grüfscrem  Gewichte  ge- 
messen werden  soll.  Die  müssen  Mustergewichte 

und  Musterniafse  sein,  wonach  die  normirten  Mafse  (r^xa- 
IxtiTcc)  durch  Vergleichung  (di«  tcC  o"./.u^«W.£TC£ti)  bestimmt 
werden.  So  erklären  Suidas  und  Phot.  arvu.ßcXrC  <rr,ni7ce,  fu- 
Tj«.  An  Marken  oder  Zeichen  an  Mafsen  und  Gewichten  darf 
man  bei  TvußoXov  noch  nicht  denken : hiervon  wlnl  erst  am 
Finde  gesprochen,  wo  ein  ixIticv  Tij’^uytrTcv  und  TaoiTi/uneyir- 
ixivov  vorkommt,  bezeichnet  mit  einem  Blcistcmpcl  {'yttzaxrr^ 
HB/.vßSii'ov).  Von  Tr'xxßte,  worunter  auch  die  normirten  Ge- 
wichte begriffen  sind,  ist  das  Lateinische  sacoma  gehlldet, 
wovon  sacomarius  (vergl.  Gervasio  Iscriz.  Sipont.  S.  37  ff.). 
Mehr  von  den  Mormalgcwichten  gicbt  §.  5.  vergl.  XII,  §.  2o. 
Ein  hiernach  nicht  berichtigtes  Mafs  wird  nj-v/xß?.r,rci'  ge- 
nannt; nachgesehen  aber  sollen  die  Mafse  werden  zu  Anfang 
jedes  Jahres.  Oii'sii>  ist  ein  Weinkeller,  vergl.  Pollux  IX,  49. 
VI,  15  (aus  Xenoph.  Hell.  Gesch.  VI,  2,  4),  Ilesych.  OiVs-efC 
(ct  nTTo^^xett,  Efyurrr,j:n  sind  Fahriken.  ’Ett’  o[txr,’xitTMi'^  ist 
eine  sehr  unsichere  Firgänzung:  aber  ich  weifs  nichts  Passen- 
deres. 01xr,H(tTit  sind  Buden;  der  passendste  Lateinische 
Ausdruck  dafür  ist  nach  Gervasio  Iscriz.  Sipont.  S.  41. 
cannabae. 

§.3.  Z.  18 — 29.  Von  den  Mafsen  der  fclnenFrüchte. 

34sTo0f  TT'xXcCi'Tdt  Pt  xc<\  Hca 

y.ct\  xc<i  xuTTavuict  x^fU^oitg 

iVi'y'jnr[i jov[ff  ipQtvtxoQayMvoxJf;,  xut  u tu*«  T^ctyr^txccxu 

fjLSTu  rovT'x'u  irxy.s7rc<t,  ;<.« 

Trx},t7v  jbur^u,'  J'i7y,^u  r^la, 

ttjjKoCvtu^  yjOH'txt  tccvty,  xo^i/Txf,,  iyjovTi^  ro 

ÖfÄXTvXbyV  TtllfTS,  TO  üi  7T>,KT09  ro[v]  SfT>fTV>.OV. 
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****  TcOf  ffoiXcui'r«?  Tat  Ti  an'jy8aXat  Tat  y^.wgat 
M“[0  Tat  n’30?](/>«TS'jf , X«)  Tat  ntu- 

/jif  yolvim  x[c^]vrr^  S[<3  x^nnoi'i  TT^^^eysyf[^afXßivxt, 

iy^oi/T^2  yii>.ot  [rjjixi/  i;,uiS«xn>>jxi',  x«'i  y^rjrS'ai  nörouv  ycliu^t 
^wwait.  idv  [Ss  Ttt  iTSfiut  jriu]X^  jj  pr]sj!“'  dyyii'w  dß'jySä?.at 
y?.j:^ut  [^]  TT^ottpaTO'Jt  r,  lTycc\^lSat,  ß^  nui>.eiu 

r,  ßiSißvov  o’irij^oi'.  j’äi'  5’  ii>  IXicttovi  7r[a?,f]  dyyilw,  ij 
r,v  dv  x[«t/rrt  TiTayatva  ^ To\  ts  ivivra  7Ta^ayjy;ßa  [cijiroxi;- 
^ü[r]r6xt«  x«i  Tt'i'  [xijuifi'  litayiTtu  iV'i  Tr,v  ^dr,ßOTtav  T^aTTe^fai', 

* \ f 

x«i  70  ayytiov  naTciitOTTiTiZTui. 

Dieser  Abschnitt  verordnet,  dafs  gewisse  Naschwaaren 
mit  einem  gröfsern  Mafse,  als  dem  gewöhnlichen,  gemessen 
werden  sollen,  nämlich  ein  Theil,  und  zwar  trockene  Früchte, 
mit  einer  Chönix,  welche  anderthalb  Getreidcchönlken  enthält 
und  eine  Tiefe  von  fünf  Fingern  und  einen  fingerbreiten 
Rand  haben  nuifs;  andere  aber,  nämlich  frische  oder  grüne 
Früchte,  weil  sie  nicht  so  gedrängt  beisammen  liegen,  mit 
einer  doppelt  so  grofsen  Chönix  mit  anderthalb  Finger  brei- 
tem Rand:  letztere  sollen  mit  keinem  kleinern  Mafse  gemessen 
werden  dürfen,  es  sei  denn,  dafs  einer  Im  Grofsen  einen 
ganzen  Getreidescheffel  dergleichen  Waare  verkaufe.  In  der 
ersten  Abtheilung  werden  genannt  Ilr^iTixnci  äßvySctf.ai, 

‘Hjf£XÄf:>.T(xä  ttäsya,  xaüi'Oi,  xa-Taraia,  yjaßoi  AtyhTTiei,  ijiomxo- 
ßaXavot,  bei  denen  iheils,  wie  bei  den  Mandeln,  das  ^y,fcv  zu 
verstehen  ist,  ferner  Srläßoi,  i>di<u,  Trvaiji'sf.  Ilfjrixni  sind  nicht 
etwa  Pfirsiche  (ß^?.a  lUjTixa,  mala  Persica),  sondern  Persische 
Nüsse,  xäaiia  IhfTixä,  woraus  In  Persien  das  Öl  für  den  König 
geprefst  wird  (Athen.  III,  S.  83.  F.  II,  S.  67.  A),  auch  die 
königliche  Nufs  genannt,  und  einerlei  mit  unserer  AVallnufs 
(s.  die  Ausleger  des  Athen.).  Sie  ist  das  üj^rtxcv  des  Theo- 346 
plirast  (bei  Athen.  III,  S.  83.  E.  F),  wiewohl  Athenäos  in 
der  Stelle  desselben  fälschlich  Pfirsiche  fand  (s.  die  Ausleger),' 
und  wird  von  den  Alten,  wie  hier,  mit  dßuySa/.t;,  xn^vev 
'H^«x?.£u.tixov,  Aiot  ßa>.ai’!>t,  xarrava  u.  dgl.  zusammengestellt 
(vergl.  Diokles  bei  Athen.  II,  S.  .53.  D.  Mnesltheos  ebendas. 

S.  64.  B.  DIphllos  von  SIphuos  ebendas.  S.  64.  A.).  Unter 
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den  Mandeln  sind,  wie  bereits  bemerkt  worden,  trockene  im 
Gegensatz  gegen  die  grünen  gemeint;  über  beide 

kann  man  den  Atbenäos  und  die  von  demselben  angeführten 
Schriftsteller  (II,  S.  ö2.  B — S.  54.  C)  nachlesen.  'Hjjor- 
x).eu:Tixof  xct^vov  ist  die  Ilaselnufs  (nux  avcllanaj,  s.  Athen.  II, 
S.  53.  D und  die  Ausleger.  Kwcc  ist  dem  Tlieophrast  der 
Zapfen  der  Pinie,  strobilus;  dem  Mnesitheos  der  Kern,  wel- 
cher bei  andern  ttitviicv  aber  allerdings  auch  ^riTviVo? 

xivoe  heifst  (Athen.  II,  S.  57.  B.  C und  dort  Casaubon.). 
Ferner  ist  irvjiri',  welches  im  Folgenden  vorkommi,  das  eigen- 
thiimliche  Wort  für  das  Innere  oder  den  Kern  der  nux  pinea. 
W ie  Süll  man  also  xxi  oi  und  rrv^i-rsc  in  unserer  Stelle  unter- 
scheiden? Unter  xüi’oi  die  Zapfen  seihst  zu  verstehen  nebst 
den  Früchten,  finde  ich  nicht  räthlich,  indem  es  höchst  son- 
derbar wäre,  die  grofsen  und  dicken  Zapfen  mit  demselben 
Mafs  wie  die  Kerne  messen  zu  lassen;  wahrscheinlich  sind 
xtZvoi  die  noch  in  den  Schaalen  befindlichen,  n-jsijvtf  aber  die 
abgeschälten  Kerne  der  Pinie:  beides  Pignolen,  aber  doch 
verschieden.  KetTraveem  oder  xarrni'«  sind  Kastanien,  auch 
Kuböische  Nüsse  genannt  (Athen.  II,  S.  54.  B.  C und  die 
Ausleger).  Von  den  Ägyptischen  Bohnen  handelt  Athenäos 
ausführlich  (III,  Cap.  1 — 3.  wo  die  Ausleger  nachzusehen); 
Diphilos  von  Siphnos  unterschciilet  die  Kräfte  der  dürren  und 
grünen;  hier  sind  erstere  gemeint.  Diese  Ägyptischen  Bohnen 
sind  nach  den  Beschreibungen  des  Tlieophrast  und  Dioskorides 
die  haselnufsähnlichen  Früchte  des  Nclumbium  speciosum  L. 
wie  Link  lehrt  (.\bhandl.  der  Akad.  v.  J.  1818.  1819.  phys. 
Kl.  S.  4).  Die  il>ou'ixoßn?.ctroi  sind  Datteln  (s.  Athen.  XIV, 
S.  651.  B — S.  6.52.  B).  Gi^aci  sind  die  Früchte  des  Lupinus 
albus  L.  Über  den  auch  jetzt  noch  in  Italien  gewöhnlichen 
Genufs  derselben  vergl.  Staatsb.  Buch  I,  17.  Was  das  Mafs 
'betrifft,  womit  die  genannten  Früchte  gemessen  werden 
3i7  sollen,  so  ist  Z.  21  häfslich  verdorben:  XI2POYNTP  war 
offenbar  XDPOYNTI : APOYHJTA  kann  nichts  anderes  als 
KOPYtTA  gewesen  sein,  wiewohl  schwer  begreiflich,  wie 
einer  K als  AP  lesen  konnte.  Ko^üttÖc  kommt  selten  vor: 
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bei  Ilesycblos  Bildet  sich  xo^-^riv  to  im'ßsrrou,  wo  Is.  Yosslus 
richtig  xo^-jTTov  liest,  und  die  Glossen  anführt,  welche  haben: 
xs^vTTOf  floSlOc,  cumulalus:  aber  wenn  derselbe  irtlixsT^ov 
schreiben  will,  irrt  er.  Koji/ttoi«  Ist  ein  Mafs,  wenn  es  über- 
voll und  nicht  mit  dem  Streichholze  abgcstrlchen  Ist:  das 
Gegentheil  ist  das  abgestrichene  Mafs:  daher  •^r,xTOf  luoSioe, 
rasus.  In  den  Glossen;  a:ro\J^iü  und  xoiCttui  werden  sich 
entgegengesetzt.  Vergl.  Jungermann  z.  Poll.  IV,  170.  Casaub. 
z.  Theophr.  Char.  11.  Damit  das  Gefäfs  desto  voller  ge- 
macht werden  könne,  hat  es  einen  Rand  (%t7>oc),  welcher 
schief  nach  aufsen  geht;  ist  die  Waare  so  aufgehäuft,  dafs 
sie  oben  über  das  Gefäfs  hinaufreicht,  so  Ist  dieses  eine 
'/jUvit  xosvs-Tr',  fViujTroe.  Pollux  IV,  170.  ’lxoy^jiXij, 

iTii’ixiTTct.  IT7I  Ss  iroyjO.r,  ixsv  T.-i  bl  rä  xarui- 

TOV  ITvljMTTCt  Sg  Trt  Cns^7r}.8lX , EXI  &£  TMV 

T«  oCx  Bel  der  Chöiiix,  womit  die  grünen 

Mandeln  und  Oliven  und  die  Felgen  gemessen  werden  sollen, 

Ist  die  Tiefe  des  Gefäfses  nicht  angegeben,  sondern  nur  der 
körperliche  Inhalt  und  die  Gröfse  des  Randes. 

§.4.  Z.  21)  — 37.  Vom  Ilandelsge  wi  cht.  ’AyirDi  bl 

xcct  r,  (Xi'rt  XTt[<pc<iir,iliogo'j  txarov  Tfia-  *■ 

xei'7«  Öxt'2'  ~<l  x-nXfii«  T«  [e]e  tm  ^yj^oxoir\jltu, 

«]«'<  [ÜT£](pne>j{/iojov  b^«yx<ig  hlxct  Övo,  x«i  ttw- 

X([iV]iuTne  TTclrTse  t«PA«  [jrjnerrt  Tnufrr,]  tvJ  ßi'u,  [z-Xi^e]  ox« 

it^yv^iCY  bix^^Yjbr^Y  tiäi^rxt  Tr^syjÄiTe,  ixTrtersc  Tci'  ny'yyv  toC 
^vy[^cC  ixoijjoz'ce,  äyci/Tct  xn«  IxtcTcv  niYTriXOi’T» 

ToO  21[T6(p«i'>;rp]cjou.  TO  be  TTtvTctßi’O'jv  [to  ffxx^o^ixov  iyjr^ui 
por^iiv  iu7T0^ixr,v  fzi«[i'],  c[ff]»c  ixo^öozou  tci7  Trr’^fooV  yit’Cixioa'J 

ay^  ffXTTOo^ixdo  ix^viiv  to  be  tc0.c<ytoi>  to  £’[u]ffOj!ixcV  [fX^r]»» 
^ox[yv  >sJ''[«c]  Efia:[o]^ixftc  TTti'TZ,  OTTUio  xal  toC\to  ix]cj^07T0O 
ToC  rr[’!X]®“''*  'yieofisVou  ctyri  f [«]7ro[^ix]oe  T«[X«eroe  xcd  fsjene 
iuTTOOlxdo  Tt'iVTe.  - - Vtfl.V  aTTMTCt  ToTs  Iv  TW  inTTO^iUl  ^ . TO  . . JW 
. nie  ^ . 0 . 

Vom  Ilandelsgewlchte  wird  bestimmt,  dafs  es  gröfser  als 
das  gewöhnliche  Gewicht  sein  solle,  und  zwar  die  Ilandels- 
nilne  solle  betragen  erstlich  138  Drachmen  toü  XTeipavr,(po^o\> 
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nach  den  Gewichten  in  der  Sllbermünze  (/tD’yvaoKorcuav,  An- 
dokides  beim  Schot.  Aristoph.  Wesp.  1001,  Pollax  VII,  103. 
Harpokr.  Suid.  Lex.  Seg.  S.443. 10  und  andere),  dann  aber  noch 
12  Drachmen  toZ  —Tupcivripiao-j,  sodafs  das  Ganze  130  Drach- 
men ist.  Hier  drängen  sich  mehre  schwierig  zu  beantwortende 
Fragen  auf.  Was  ist  nämlich  zuerst  XTitpcnnrifa^ov?  ^rtipa- 
vr,<pä^ot  war  ein  Heros  zu  Athen,  und  hatte  ein  r^^iZov,  aber 
die  Grammatiker  wissen  selbst  nicht,  wer  er  eigentlich  war. 
S.  Harpokr.  Phot,  und  Suid.  in  Xretpni’r,tpc^of,  Lex.  Seg. 
S.  301.  Meurs.  Lect.  Att.  IV,  10  vergl.  Sturz  Fragm.  Hellan. 
S.  69.  Das  r,^wov  war  gewifs  nichts  anderes  als  das  Haus, 
welches  nach  Ilesychios  XTtif>mrr,iJtcao-j  (nicht  Xrtipfti'r,<l>ofOi) 
genannt  wurde;  wiewohl  die  Glosse  des  Ilesychios  immer 
dunkel  bleibt;  ^Tsiparce  (poaiovra:  cetr  ctxo-j  Tii'cf  x«>.ov/ascou 
oTttpetfr^ofa-j.  Die  abweichende  Ansicht  des  Meursius  hier- 
über ist  leere  Faselei.  Dieses  erwähnte  Antiphon  gegen 

Nikokles  bei  Harpokr.  Phot,  und  Suidas:  XTs<l>rtrt;ipofot'  ’Ai/- 
Tiipüix  ii'  TÜj  ra^Of  XTsipctfr, (ftögo'j  r,^aiov , tig  tmiai’ , r,i> 

*9  iv  Tccig  'ASrr,fatg.  In  derselben  Rede  wurde  aber  die  Silber- 
münzstätte genannt  nach  Harpokr.  ’A^yj^cxo7Tt7oi''  ’Aernfwe  ii> 
' rip  TTJot  Ni»ox?.trt  u.  s.  w.  W'er  kann  noch  zweifeln,  dafs  bei 
Antiphon  wie  hier  der  Stephanephoros  in  Verbindung  mit 
der  Silbermünzstätte  vorkam?  Ich  vermuthe  daher,  dafs  in 
Athen  die  Münzstätte  verbunden  war  mit  einer  Kapelle  dieses 
Heros,  wie  in  Rom  mit  der  luno  Moneta,  dafs  die  Muster- 
mafse  für  das  Münzgewiclit  in  dieser  Kapelle,  welche  zur 
Münzstätte  selbst  gehörte,  aufbewahrt  wurden,  wie  sie  in 
Rom  im  Tempel  der  luno  Moneta  lagen:  und  dafs  hiernach 
die  Drachmen  Silbergewichtes  Drachmen  mZ  XTnpni‘r,ipö^a-j 
hiefsen. 

Wenn  aber  festgesetzt  wird,  die  Handelsmine  solle 
138  Drachmen  -oZ  Xri<pai't!<pofi)tj  enthalten,  und  hierzu  sollten 
noch  als  etwas  besonderes  12  Drachmen  desselben  Gewichtes 
binzukommen,  so  erhellt  ohne  weiteres,  dafs  die  Bestimmung 
auf  eine  so  unregelmäfsige  Zahl  wie  138  keine  neue  will- 
kürliche ist,  sondern  auf  alten  Gewicht-  und  Münzverhältnissen 
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beruht.  Welches  war  nun  das  Verhältnifs,  woraus  sich  diese 
Festsetzung  erklärt?  Rekanntlich  machte  Salon  das  Geld 
leichter:  er  wollte  die  Schuldner  begünstigen,  indem  sie  ihre 
Anleihen  in  dem  leichtern  Münzfiirs  zurückzuzahlen  ermächtigt 
wurden.  Die  Mine  hatte  vor  Solon  wie  nachher  lUO  Drach- 
men, was  sich  von  selbst  versteht;  aber  lUO  Drachmen  vor 
Solon  waren  mehr  als  lüO  Solonischc  Drachmen.  Plutarch 
behauptet,  beiläufig  gesagt,  Solon  habe  auch  die  Mafsc  ver- 
grüfscrt  zugleich  mit  der  Verringerung  des  Geldes:  dies  scheint 
aber  grundlos,  indem  dadurch  die  verschuldeten  Grundeigen- 
thünier  keinen  Vortheil  ziigcwandt  erhalten  konnten,  wohl 
aber  Nachlheil  litten,  wenn  sie  etwa  grüfsere  Mafse  von 
Früchten  gegen  das  neue  leichtere  Geld  zu  altem  Preise  ver- 
kaufen sollten.  Indessen  habe  ich  in  den  metrol.  Unters. 

S.  276  eine  Meinung  darüber  aufgestellt,  wie  sich  auch  eine 
Mafsveränderung  des  Solon  denken  lasse.  Wichtiger  jedoch 
ist  seine  Vermimlerung  des  Gcidgewichtes,  und  diese  ist  ge- 
eignet, unsere  Stelle  zu  erklären,  wenn  man  folgende  Vor- 
stellung fafst.  Das  Vorsolonische  allgemein  In  Attika  geltende 
Gewicht,  sowohl  beim  Silber  als  bei  den  Waaren,  war  so 
beschalTen , dafs  es  etwa  138  spätere  Drachmen  auf  die  Mine 
hatte:  Solon  liefs  dieses  Gewicht  für  die  Waaren  in  Handel 
und  Wandel  gelten,  machte  aber  das  Geld  so  viel  leichter,  350 
dafs  sich  die  Mine  Silbers  zur  ilandelsiniiie  wie  100  zu  138 
verhielt.  Unter  dieser  Voraussetzung  betrug  die  neue  Solo- 
nische Mine  Silbers  72^  Vorsolonische  Drachmen;  denn 
100:  138  = 72^^:100.  Diese  Vermuthung  möchte  sich  durch 
folgende  Zusätze  als  geschichtlich  bewähren.  Plutarch  (So- 
lon 15)  belehrt  uns,  Solon  habe  der  Mine  100  Drachmen 
gegeben,  da  sie  vorher  73  gehabt  habe,  wodurch  der  Werth 
des  Geldes  geringer  geworden  sei:  ixnTov  ya^  iiro!r,rt 
IX'jöv  Tr,v  ixväii,  jr^oTf^oi'  ißSoixriXovTct  xrt]  r^iMv  ovTor,  wst 
juji'  iTov,  b’  e},aTTev  dxobibci/Twv  ixev  ToCt 

utrlvovTctg  \jityd}.a,  ur,bev  bs  /2>.aVrs  jS'«i  reit  xeni^oiMvovt.  Man 
merkt  sogleich,  dafs  Plutarch  sich  schief  ausdrückt.  Was 
konnte  es  den  Schuldnern,  wenn  sie  Minen  schuldig  waren, 
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helfen,  dafs  die  Eintheilung  der  Mine  verändert  and  die 
Drachme  verkleinert  wurde,  wenn  die  Mine  gleich  blieb? 
Und  wer  wird  glauben,  dafs  die  Mine  73  Drachmen  hatte, 
eine  Primzahl,  die  ohne  Rruch  nicht  theilbar  Ist?  Plutarch 
folgt  dem  Androtion : zuverläfsig  hatte  dieser  gesagt,  was  vor 
Solon  nur  73  Drachmen  gewesen,  das  habe  Solon  zu  einer 
Mine  oder  100  Drachmen  gemacht.  Diese  Angabe  stimmt  so 
nahe  zusammen  mit  unserer  Ansicht,  dafs  hier  unmöglich  der 
Zufall  wallen  kann.  Beide  Angaben  sind  nur  um  einen  Bruch 
der  Drachme  verschieden;  die  aus  dem  Volksbeschlufs  ge- 
nommene enthält  jedoch  gewifs  eine  grofsere  Annäherung  an 
das  Richtige.  Endlich  kennen  wir  ein  talcnlum  Athcnicnse 
magnum,  welches  83-^  Attische  Minen  betrug  (melrol.  Unters. 
S.  115  ff.):  dieses  verhielt  sich  also  zu  dem  gewöhnlichen 
wie  138.5- : 100  = 100  : 72.  Dieses  Verhällnifs  liegt  den  vor- 
her ermittelten  so  nahe,  dafs  alle  offenbar  auf  dieselbe  Sache 
zu  beziehen  sind,  und  jenes  talentum  Alhcnlense  magnum 
nichts  anderes  als  das  Attische  Ilandelslalcnt  Ist,  was  vor  Solon 
auch  Geldtalcnt  war.  Ich  habe  mich  anderwärts  (a.  a.  O.) 
mit  Beseitigung  der  möglichen  Einwürfe  dafür  entschieden, 
dafs  unter  den  verschiedenen  Verhältnissen  das  letzte,  138-5-: 
100,  das  ursprüngliche  und  metrologisch  genaue  ist,  und  dafs 
dieses  Vorsolonische  oder  Ilandclstalent  nichts  anderes  als  das 
Eiiböische  war,  welches  sich  zum  Aeglnäischen  wie  5:6  = 
138-5- : 166-f-  verhielt.  Wenn  Solon  nun  für  das  Geldgewicht 
ein  geringeres  Talent  setzte,  so  kann  ihn  dabei  jenes  Ver- 
hällnifs 138-5:100  nicht  geleitet  haben;  eben  so  wenig  ist 
aber  aiizunehmen,  er  habe  das  Verhällnifs  4:3  (133-5:  100  = 
100  : 75)  beabsichtigt.  Vielmehr  war  seine  Absicht  ein  bereits 
in  Asien  gegebenes  Geldgewicht  elnzuführen,  welches  sich 
zum  Aeglnäischen  wie  3 : 5 = 100  : 166-f-  verhielt,  und  hier- 
aus entstand  das  Verhällnifs  der  Werlhe  des  allen  Vorsoloni- 
schen Talents  zum  Solonischen  138-5  ; IQQ  (s.  metrol.  Unters. 
S.  120  ff.). 

351  Das  Schwierigste  sind  die  Zusätze,  welche  zu  der  Mine, 
dem  Fünfminengewlcht  und  dem  Talent  gemacht  werden  bei 
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Dingen,  welche  nicht  ausHriiclIich  in  Silbergewichl  verkauft 
werden  sollen.  Die  Handelsmine  soll  12  Drachmen  Zusatz 
erhalten;  diese  heifsen  Üb  ergewicht,  Ausschlag; 

d.  h.  statt  des  Ausschlages,  welchen  die  mit  der  Waare  be- 
ladene Schaale  der  Waage  haben  soll,  mufs  in  die  Gewicht- 
schaale  noch  ein  Gewicht  von  12  Drachmen  gelegt  werden, 
und  alsdann  der  'Waagebalken  waagerecht  stehen,  sodafs  die 
Waageschaale,  worin  die  Waare  Hegt,  nicht  gesenkt  zu  sein 
braucht.  Es  soll  also  sehr  gut  gewogen  werden.  Das  Fünf- 
minengewlcht  dagegen  soll  zum  Übergewicht  eine  ganze  Mine 
erhalten:  es  mufs  nämlich  fünfmal  138  Drachmen  wiegen, 
aber  statt  des  für  das  Minengewicht  gegebenen  Ausschlages 
von  12  Drachmen  erhält  es  ein  Übergewicht  von  einer  ganzen 
Mine  oder  138  Drachmen,  sodafs  das  ganze  828  Drachmen 
Münzgewicht  beträgt.  Dies  ist  auffallend  viel;  man  kann  nur 
antworten,  es  sei  natürlich  gefunden  worden,  dafs  der  Kauf- 
mann, wenn  er  gröfscre  Massen  von  fünf  Minen  und  mehr 
verkauft,  besseres  Gewicht  gebe:  so  wie  jetzt,  wenn  gröfsere 
Menge  'Waare  auf  einmal  gegeben  wird,  der  Preis  billiger  ist. 
Hierdurch  nun  wurde  das  Attische  Fünfminengewicht  beinahe 
dem  Aeginäisclien  gleich;  letzteres  nämlich  beträgt  833-5- Drach- 
men Attischen  Münzgewichtes.  Aber  was  soll  man  dazu  sa- 
gen, dafs  das  Talent  nun  wieder  nur  5 Minen  Übergewicht 
erhalten  soll?  Wohl  zu  merken,  nur  fünfmal  138  Drachmen, 
nicht  etwa  5 Minen  mit  dem  zugehörigen  Übergewicht  von 
einer  Mine:  denn  das  Ganze  soll  nur  65  Handelsminen  wie- 
gen, nicht  66;  die  Mine  bleibt  immer  dieselbe,  und  mufs  von 
ihrem  Übergewicht  getrennt  werden : das  Übergewicht  ist 
ein  Zusatz,  welcher  veränderlich  ist  nach  der  Gröfse  des  Ge- 
wichtes. Warum  erhält  das  Talent  nicht  nur  einen  verhält- 352 
nifsmäfslg  kleinern  Zuschlag  als  das  Fünfminengewicht,  son- 
dern auch  einen  kleinern  als  je  für  Eine  Mine?  Denn  erhielte 
es  für  jede  Mine  auch  nur  12  Drachmen  Übergewicht,  so 
betrüge  es  9000  Drachmen  Münzgewicht;  aber  da  es  nur 
65  Minen  Handelsgewicht  wiegen  soll,  beträgt  es  nur  8970 
Miinzdrachmen.  Waren  etwa,  wenn  im  Grofsen  talentweise 
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verkauft  wurde,  die  Preise  n.ich  dem  Ilandelsgebrauch  so 
niedrig  gestellt,  dafs  man  kein  so  grofses  Übergewicht  ein- 
ziifüliren  nötliig  fand?  Illerniil  kann  man  vergleichen,  dafs 
§.  3 erlaubt  wird,  feine  Früchte  mit  kleinerem  Mafs  zu  ver- 
kaufen, wenn  man  nicht  weniger  als  einen  Medimnos  Getreide- 
mafs  verkaufe.  Auch  ist  immerhin  bemerkenswerth,  dafs  das 
verordnete  Übergewicht  von  fünf  Handelsminen,  jede  zu 
138  Drachmen  Münzgcwicht,  auf  ein  Talent,  für  die  einzelne 
Mine  nicht  viel  weniger  als  12  Drachmen,  genau  11^  Drach- 
men ausmacht. 

§.  5.  Z.  37  — 43.  Von  der  Aufbewahrung  der 
Mustermafse.  «e]  St  t/c  ro[e  Xsurce]  yji- 

vov  rti  T£  fjiirict  r«  TTCtS^ixa,  TTCticcBo^Ci'Ctt  nCrn  tov  x]«- 

[.&]tTrrtusi'Ov  fVi  [riji'  x(tT«rxtv])'v  rtür  xci't  tmh  Tru^ßä^v, 

AioSa.'fo[i’]  0fc[(j)i JXo[u  r]aj  rt  iv  tyi  o-xinSi  x«[ctTT«. 

fisji’m  SrixOTisfi  um  tw  iß  Ilfiamtfr]  ßs~d  roJ  [sViUfX>;rcC  rtdrjsü 
[^xcri  TW  t(']  O'Jro*  St  [rrtcrre  xceXa'Jc  [rjett/rütrcfv, 

SlSc^'rsc  TYiywßctTct  Twu  [^rt  jwsrjjiye  j^xrtl  riZn>  ;rr«'3',a]aTv  rt 

xrtl]  Top;  a?.?.]oic  ’r«rp  r]ei?  Ssc[us]eoif,  4)j 

eyj>i'Tst  ßr,T  - - - ßY,rs  t [x]i/ita[ti]v  [u»;£‘ce  Taijv 

[««JrtfXtvrtTitsriva  o’tx'jsv,  7r?.r,t'  rxv  jtcJ.v/sSicp  ^ yft}j(Kv  :r>i]xaj- 
[ua^ra.'j'  'yt[70i']cra.'V. 

THN  Z.  39  ist  in  YHN  zu  verwandeln,  sodafs  zu  lesen; 
ftri  Tzi'  xfirrtTÄ'tJorv  rwv,  nicht  tVi  -ije  xccr.  rrej  rwi’:  vergl. 
Z.  61.  Diodoros  ist  augenscheinlich  derselbe,  welcher  C.  I.  Gr. 
N.  124  vorkommt,  woraus  erhellt,  dafs  beide  Inschriften  aus 
demselben  Zeitalter  sind.  'Üxicif  Ist  die  Tholos  (s.  die  .\nm. 
zu  dieser  Stelle  im  C.  I.  Gr.).  Der  iTTißs>.rrr,g , welchen  ich 
3S3  herelngeselzt  habe,  kommt  Z.  47  deutlich  vor.  Mir«  -cC  sz-i- 
ßO.r,T0\!  «drov  heifst:  mit  seinem  Vorsteher.  .'loXv/SSaüe 
ist  von  ßc>.\jßtioCt.  Den  Schlufs  des  §.  von  ßr,  i^ouarlai’  an 
habe  ich  jetzt  etwas  anders  als  im  C.  I.  Gr.  gegeben.  Hinter 
ßr,T  habe  ich  eine  Lücke  gelassen.  An  der  Stelle  derselben 
steht  in  Fonrmont’s  Abschrift  OflOEN,  wofür  ich  bis  jetzt 
keine  mir  genügende  Verbesserung  gefunden  habe.  Man  kann 
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darin  ein  Verbum  oder  ein  Adverblum  suchen ; auf  jeden 
Fall  müssen  aber  einige  Buchstaben  von  Fourraont  ausge- 
lassen sein. 

§.6.  Z.  44  — 48.  Von  dem  Verfahren  gegen  die 
öffentlichen  Sklaven,  welche  die  Mafse  aiifbe wah- 
ren. ’Efh'  hs  ^ 

r,Tcc . I . . . . tui'. . . U'ixct  0 . . iv  ...oi  tcTs  y^slcw 

a-tv  >.re  [xni  t]ci»  um  iv  T[ji]  x«C’«TT]r([usVcv  xo- 

oj^ire  «£ij  5rjt/r«i/S(C  xnt  i J"r^«r[i''y]i5i;  et  [s’rrir']  o 
im  07i>,rt,  ßaTTiyaCi'TSt  Xd'i  xo?.[«j’ei’r]ic  [jr,v^  n^tav  reü 

ä8txr,[yuc^T0t,  tov  [&’]  »[«]  nj[i^rtifT]  i x«S’[e]  rrrtusi'Cf  tVi|U«X»;- 
tÖv  S’  li/  ’E/£'jTivi  i'  t[e]  i,^  o</)ni£rii]c  £x«!  öj  ........  . 

\o  Xrt5£3-]r«H*£l’[of] 

Die  Sr, IM  not  sind  in  derselben  Ordnung  wie  §.  5 ge- 
nannt. 

§.  7.  Z.  48  — 54.  Von  der  Übergabe  der  Mafse 
und  Gewichte.  KreS’’  sxarrcif  £^e  tov  ificcvTor^  im  7r,v  me~ 
^i£r«ff«o[nÄ]i6oVw  £nn-]«[c^  ö [Syucri]ov  «£i  reio  [t]o[i/ 
f i'i]k£u]tov  »«[csttitueJi'Oiv  Srucmcit  auay^mpi’t  [)ra]vr« 

Eav  St  ri  ixr,  jr«£on&!»Ti]i',  «[!7«i'n'yx«^£V]S’a;T«v  tI:ro 

Tujv  T£Trryji£Viov  irr  aCrovt  xcctcc  to  , xcu  tiv« 

TI?  «;ro?jTy,  «i'rt7Xrt^eT]S’!u  «iti  tojv  «ffo?.0f«ixv  £eJt[£o]«  [Si- 
Sevai.  xctTnßetp.y.tTS'tßjraf  Si  xcc)  yjicöy^cupe\v  fi]?  to  [Sr,ui- 
O']io£i'],  uv  w'  irrtoriXfi/t [ai] TI  >i[«i]  ;r«[j!]rt£5ärTiv.  e«i'  Ss  toCto 
ixr,  x^urctßit)Xuvrni , ßr,  i^tf_Tr2u  nv[Tjo£i?  ItJe^ihv  /siTOU^yiav 
[■-*i]Ta>'[£«']- 

Die  Panegyris  sind  verrauthlich  die  Panathenäen.  Zwischen 
META  und  fl  AP  habe  ich  ehemals  eine  Lücke  vermuthet;  /ni- 
TaTTct^nSiSevat  kommt  aber  öfter  vor.  S.  Steph.  Thes.  Bd.  V. 

S.  883  Par.  Ausg.  und  dazu  die  Inschrift  Ephem.  archaeol. 

N.  556  (auch  im  Rhein.  Mus.  von  Weicker  und  Ritschel 
2.  Jahrg.  1843.  S.  319),  Z.  29.  Für  den  ^.EiToua^ia  genannten  354 
Dienst  erhielten  sie  ohne  Zweifel  Lohn : und  ich  vermuthe 
daher,  dafs  GETÖN  - - in  GHTÖNEIN  zu  verwandeln,  wo- 
durch die  Lücke  in  Verbindung  mit  dem  Folgenden  genau 
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gefüllt  wird.  Qrz’j;vt7i‘ , für  Lohn  dienen,  habe  ich  zwar 
noch  nirgends  gefunden,  wohl  aber  ■S’tjraVioi/  (Snidas  in  diesem 
Wort),  wozu  sich  •syjxviTv  genau  verhält  wie  Tt>,jivt7v  zu 

TjXu.WCI'. 

§.8.  Z.  5-1 — ;jo.  Miederlcgung  der  Mustermafse 
auf  der  Burg.  [^ArceztStj’^'uj  6t  ei«?  ctyj^o7ro?.ii^  Tr,H'/ijietTct  zoO 
r[e]  ef*n’oai£x]ov  [rrt^.fu'roju  Sexnaeeu  mti  Si[ai']isu  [z«i  z^c 

fizSt  xtu  Tov]  r,aiuti'cilcv  neu  rrt[j]rr[^a]eji!ju  xa'i  yjioiz  

Aufser  den  in  der  Sklas,  im  Piräens  und  in  Eleusis  be- 
findlichen Mustermafsen  und  den  in  der  Silhermiinze  befind- 
lichen Miinzgew'ichten  sollen  besondere  Mustermafse  auf  der 
Burg  aufbewahrt  werden;  dafs  einige  Gewichte  daselbst  schon 
waren,  wissen  wir  aus  Insrhr.  XII.  XIII.  Vergl.  die  Anm. 
zu  XII,  §.  2.5.  Auffallend  ist,  dafs  das  Tzsvzciui/o\iv  (§.  4)  nicht 
genannt  wird:  in  AIAOY  kann  nur  AIMNOY  stecken,  und 
nach  diesem  konnte  doch  das  zTszzanvovi'  nicht  mehr  aufge- 
führt sein.  TA.THNOPOY  ist  TAPTHMOPOY,  dem  Zusam- 
menhänge nach  hier  offenbar  die  Viertelmine.  Sonst  ist 
Ta^zr,iJtösicr  (statt  Tfrirjirijiucjiioi')  gewöhnlich  Obolos,  wie 
T^iT«jT»;ue^ioe  ^ Obolen.  S.  meine  Bemerkungen  ln  Gerhard’s 
archäol.  Zeitung  1847.  N.  3.  S.  44.  Nach  cog  möchte  xai 
yomnog  einziischalten  sein. 

§.  9.  Z.  i)5  — 62.  Bestrafung  der  Verfälscher  der 
Mustermafse,  und  öffentliche  Aufstellung  des 
Volksbeschlusses.  fE]  w 6i  Ttg  n}ATHY,7ai  üctxo'j^yXv  frt 
Trt  iLUT^rt  xa)  Ta  rT«C*a«  Tc<  tv  7S  xat  iV 

*E/.*VTiri  xat  tu  xett  itf  exx^07ro/.ti , iav  te  ajyjjji»  idv 

TS  Qcev  7t  [§y]aoVicc,  i'[o4]w 

TW  x«[ra];Vuj  7r,g  xctxc\j^yi/:i>  [^^rjJctc^.  irrtueXfiT^u:  6s 

Hct)  [ij  ßo]u[>d  i;]  *A^e!cu  TTCtyO'j,  jc«i  rot'  xaxo'j^ycCi’rd  [rtj 
TctCrct  yo^},rt^sTtjü  xerrd  ToCg  xttui^ 

vO\jQ  vofxovg.  6s  r[o6s]  ro  [^riptrfx^ct  [si]c  Tri;?.«? 

Tou  xttS^s^TTafxtvou  rti'6’^«  iVl  frv']  x«r«Tjfsbi;i'  rcTi' 
355  xn't  ^cTi'  TrJa.S'jtxwi',  ««»  Trijra*  ttf  tcT?  oixotg  sV  o7?  x«i 

Tft  TTaS(xd  xs7r«i. 
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Zr,!Mat  ist  nur  dem  Sinne  nach  sicher.  Statt  in]  tiZv  na- 
Ko-jsyu'i'  hat  Fourmont  ENTQ . . KAKOYPrßN  ; EN  ist  gcwifs 
falsch,  ich  welfs  aber  nichts  besseres  als  EPI,  wobei  man 
jedoch  den  dritten  Casus  erwarten  sollte.  Bei  Antiphon  r. 
Heroil.  Ermord.  S.  707  steht  schlechthin  tvoyjiq  tm  rSv  xa- 
Hovoywv  vcu'x, 

§.  10.  Z.  63  ff.  Die  ganze  Fassung  beweist,  dafs  §.  9 
das  eigentliche  Ende  des  Beschlusses  ist.  Was  von  Z.  63  an 
folgt,  scheint  daher  nicht  an  der  rechten  Stelle  zu  stehen, 
sondern  im  Vorhergehenden  ausgelassen  und  am  Ende  nach- 
getragen zu  sein.  Ein  zweiter  nachträglicher  Beschlufs,  wie 
sie  öfter  gefunden  werden,  kann  es  nicht  sein;  denn  dieser 
würde  die  Einicitungsformel  erfordern:  o St'rn  tlnf  tu  niv 
aX>.n  xnS’rtTT«^  x.  t.  X.  wozu  der  Raum  fehlt.  Nach  der  fast 
ganz  verlöschten  Z.  63  folgt  eine  lückenhafte  Stelle,  worin 
nur  weniges  verständliche  erhalten  ist:  [toO]c  Ss  n^yomnt 
yj^^rS’^cti^  TW  (fuTw  fiST^w  xjy  rw  y«j«xrrjfiJ 

f*oXc[*3Sii']  w n^ot  Tcr  fv  rvi  txicx[Si  , !r[X]{7ijr  T^nrrc^tsi’OVf 

T^iw.ßohov : wahrscheinlich  für  das  Bezeichnen  oder  Besiegeln 
der  Gewichte  und  Mafse  der  Privatleute.  Das  Folgende  kann 
ich  nicht  in  einen  verständlichen  Zusammenhang  bringen: 
y^i'rS’ni  hl  r«  - - - [rnjs'  n^['/,]«c  roi?  7r^o[s]T<pj!«yir/zsic[ic] 
s«i'  fJ-t;  Tig  raüfe]  iruXovera/[e  Ti  ij  tüecvfwviuvj  trep^rt- 
yiTTw  liiT^tu  ya^Trti. 


XX. 

Tributlisten. 

Einleitung. 

Zu  den  merkwürdigsten  öffentlichen  Urkunden,  von  wel- 
chen etwas  auf  uns  gekommen  ist,  gehören  die  Verteichnisse 
oder  Listen  (nvrey^nc^a/)  der  an  Athen  bezahlten  Tribute. 
Diesen  Listen  hatte  schon  Krateros  in  dem  reichhaltigen 
Werke  nt^]  ^tjtptrijiäTuiv  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt; 
II.  24 
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aus  der  Sammlung  desselben  sind  einige  Reste,  dnreb  die 
drille  Hand  überliefert,  in  den  Auszügen  aus  dem  geographi- 
schen Werke  des  Slephanos  von  Byzanz  auf  uns  gekommen, 
■welche  ich  hier  in  der  Kürze  zusanimenslelle:  ausführlich 
handelt  davon  Meineke  in  seiner  Untersuchung  über  die 
Quellen  des  Slephanos,  welche  ohngeßlir  zu  gleicher  Zeit 
wie  diese  Untersuchungen  über  die  Trihullisten  verfafst  wor- 
den ist.  Da  das  "Werk  des  Kraleros  Beschlüsse  enlhiell,  so 
ist  anzunehmen,  er  habe  nicht  sowohl  Listen  erfolgter  Zah- 
lungen als  Beschlüsse  über  die  Schätzungen  benutzt,  von 
welcher  Art  N.  CXXXII  unserer  Sammlung  ist;  und  wenn 
auch  die  Annihrungen  in  dem  Auszuge  ans  Slephanos  so  lau- 
ten, als  oh  Kraleros  nur  über  die  Städtenamen  berichtet  hätte, 
was  wohl  nur  auf  die  Unkunde  des  letzten  Abfassers  oder 
des  Slephanos  selbst,  welcher  das  Werk  des  Krateros  nicht 
mehr  vor  sich  hatte,  zu  schreiben  ist,  mufs  man  vielmehr  an- 
nchmen,  Kraleros  habe  die  Urkunden  selbst  niitgelheilt.  War 
seine  Sammlung,  wie  nicht  zu  bezweifeln,  nach  der  Ordnung 
der  Zeit  eingerichtet,  so  müssen  diese  Urkunden  über  die 
Tribute  In  einem  der  ersten  Bücher  des  Werkes  enthalten 
gewesen  sein.  Wo  ein  bestimmtes  Buch  angeführt  wird, 
findet  sich  bald  das  dritte  (Steph.  In  Knfife»!,  Ti/seSi^n), 

bald  das  neunte  (iivaTw  Steph.  in  'Anctla,  A»;4'r“«i'Soc , sV 
Ilarpokr.  nach  Bekkcr  und  Phot,  in  Numpnioi'):  die  Unsicher- 
heit der  Lesarten  erschwert  das  Urthcil,  doch  .entscheidet  sich 
Meineke  ungeachtet  der  Ühereinsllmmung  mchrcr  Stellen 
verschiedener  Grammatiker  Im  neunten  für  das  dritte.  Am 
merkwürdigsten  sind  diejenigen  Stellen,  In  welchen  kleine 
Bruchstücke  aus  den  Listen  selbst  Vorkommen.  So  hei  Steph. 
in  'Etti  xc»  Kn^i«c  Aew^or  rrc?.ie,  tje  rjyy.itTa^^yn  ra7f 

sroP.fJ»  T«i«  KrtaixiVK- Kjnrfjo?  tv  riü  Trf^i  y Kn^i- 

xoc  Auijoe,  Derselbe  In  To 

t&vixoy.ilinfrraTot , ivs  K^rertooe  y yf/rtpiTiutTMV  ’ I’jiii'sTc, 
JliTavnloi,  KeiftjvnT^i,  Es  ist  Karlne  gemeint,  und  bei 
Krateros  wird  KnoienToi  gestanden  haben,  obgleich  auch  die 
andere  Schreibart  vorkomnit;  übrigens  sind  In  unseren  Listen 
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Doros  und  Karine  nicht  nachweisbar.  In  zwei  anderen  Stellen 
ist  das  ßriichstück  der  Listen  enthalten,  aber  die  Anführung 
des  Krateros  verschwunden;  nämlich  in  5xs«\I/«:  Tö  sS-vixcv 
Sxtß4/n~ot;,  xn'i  Ükeu^/io»,  Anw  i o t t $yj;T  cc  t , und  in  ^r^ciu- 
ßni,  jreJ.if  ro  i&t/ixoi' - - X myei^irn  i , Xr^nußctTci, 

wo  in  der  Lücke  etwa  so  stand:  XrfaßßnTof,  we  K^nrejot  tV 
ti>7  TTtf'i  \pr,tfnTfxarw.  Einmal  erfahren  wir  auch,  dafs  Krateros 
die  Tribntsunime  angegeben  hatte:  Ilarpokr.  (und  daraus  Phot.): 
iv  tu'  xnrce  Kr>;T((/>u'>'roc  (f>r,Ti  „NüV'/’fUoV 
Tc  iv  HoiTiu.  K^ffTE^oc  ht  in  3'  rüTu  \}/riif^iTfxnr'j.v  «/irriu  ort  ’aSv;- 
cmoic  TO  Nüu</i«iou  eteAei  rcb.ai'Tov:  in  unseren  Listen  fehlt  Nyra- 
phnon.  Nackte  Anführungen  des  Werkes  des  Krateros  zum 
Belege  für  Städtenamen  und  besonders  für  die  davon  abge- 
leiteten Volksnamen  sind  bei  Stephanos  in  'A^rmn,  Ar,\Jyri^ni'- 
Äoc,  Xn?jtt7n,  Xn?jer\ofS‘;  enthalten:  Namen,  welche 

sämmtlich  in  unseren  Inschriften  nachweisbar  sind.  Auch  in 
Möjxceieu  waren,  wie  Meineke  zeigt,  ein  oder  zwei  Volks- 
namen aus  Krateros  angeHihrt  (s.  unten  allg.  Bemerkungen 
Abscli.  VI.  im  Verzeichnifs  unter  ""Httioi):  doch  kommt  auch* 
dieser  Ort  nicht  in  unseren  Listen  vor;  auch  nicht  Adramyt- 
tion,  bei  welchem  Stephanos  sagt:  Alyirm  Se  mti  ’AS^nu'jT- 
tTuoc,  wf  Ko«teooc  (so  Meineke  statt  KonTTcoo,  welches  Wort 
öfter  mit  Ko«TEoof  verwechselt  ist).  Endlich  gehört  hierher 
sicher  die  Bemerkung  des  Steph.  in  Auir,:  'Etti  ««i 
’A3r,pnljav  r^^ixfxnyjxr,,  welche  Meineke  mit  Recht  auf  die  Der- 
rbäer  oder  Dersäer  in  Thrake  (Steph.  und  llerodot)  bezieht: 
doch  fehlen  auch  diese  in  unseren  Listen.  Dagegen  wo  nl- 
(/»XEC  bei  Steph.  angeführt  werden,  sind  nicht  Tributlisten 
gemeint,  wie  Rangabd  Antt.  Hell.  S.  289  vielleicht  hat  an- 
deuten wollen,  sondern  litterargeschichtllche  Verzeichnisse. 

Das  erste  inschriftliche  Bruchstück  einer  Tributliste  ist 
von  mir  in  einer  Chandler’schen  Inschrift  erkannt  und  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  143  herausgegeben  worden;  es  fehlt  bei  Rang, 
in  der  Reihe,  ist  aber  in  den  Zusätzen  nachgetragen,  da  es 
noch  in  Athen  vorhanden  ISt  (s.  den  Grundtext  N.  220.  b); 
die  übrigen  sind  bei  Ausgrabungen  auf  der  Fläche  zwischen 
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dem  Parthenon  und  dem  Poliaslempel  gefunden  (Rang.  S.  274) 
und  befinden  sich  Im  Museum  zu  Athen,  vielleicht  mit  Aus- 
nahme weniger  kleinen  Stücke.  Zwei  solche,  deren  eines 
verloren  oder  irgendwo  versteckt  ist,  habe  ich  nach  Rössens 
Mllihellang  im  arebäol.  Inteil.  RI.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5 
herausgegeben.  Viele  Bruchstücke  theilt  Pittakls  in  seinem 
Ruche,  L'anclenne  Athbnes  (Athen  1835.  8.)  mit:  seine  Ab- 
schriften sind  so  ungenau,  dafs  sie  für  sich  allein  unbrauchbar 
sein  würden,  da  sie  zumal  mit  vielen  nicht  als  solche  bezelch- 
neten  Ergänzungen  vcrHilscht  sind;  wo  man  aber  andere  Ab- 
schriften derselben  Stücke  hat,  sind  sie  dennoch  ein  gutes 
llülfsniittel  für  die  Kritik,  theils  weil  er  die  Steine  früher 
als  andere  und  noch  in  elnlgermafsen  besserem  Zustande  ge- 
sehen hat,  theils  weil  er  die  Stücke,  die  später  zusanimen- 
gefügt  worden,  noch  in  Ihrer  Vereinzelung  glebt  und  folglich 
ihre  für  die  Reurtheilung  vieler  Einzelheiten  wichtige  Zer- 
Icgiing  in  die  verschiedenen  Uruchstückchen  möglich  macht: 
die  schwierige  Vergleichung  dieser  von  Pittakls  niltgethellten 
j Stücke  hat  mir  Franz  durch  Abschriften  derselben  erleichtert. 
Demnächst  sind  sechs  Stücke  aus  Gust.  Kramer’s  Abschriften 
bekannt  geworden,  welche  mir  Franz  von  Rom  aus  vor  ihrer 
Bekanntmachung  mltgethellt  hat;  der  letztere  hat  sie  hierauf 
im  achten  Rande  der  Annali  dcll’  Instituto  di  corrlsp.  arrheol. 
(1836)  und  im  Intcll.  RI.  der  A.  L.  Z.  Juni  1837,  N.  39  — 
41  mit  seinen  und  meinen  Bemerkungen  herausgegeben,  später 
auch  zwei  derselben  in  den  Elcrnm.  epigr.  Gr.  N.  49  und  52 
wiederholt:  drei  davon  sind  aus  Kramer’s  Abschrift  auch  von 
Davidoff  in  seiner  Russisch  geschriebenen  Relsebeschrelbung 
Rd.  II.  Anhang  S.  XL  ff.  herausgegeben,  nachdem  sie  mir 
von  Ihm  waren  mltgethellt  worden.  Die  von  Franz  heraus- 
gegebenen Stücke  behandelt  Böbnecke,  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Alt.  Redner  Bd.  I.  Abth.  II.  S.  718  ff.  und  die 
bis  dahin  bekannt  gewordenen  hat  Meier  in  den  Abhandlun- 
gen über  die  angeblich  Andokidelsche  Rede  gegen  Alklblades 
(V’,  5.  6.  vom  J.  1838)  für  sclife  Forschungen  über  letztere 
benutzt.  Durch  handschriftliche  Mittheilungen  erhielt  ich  im 
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J.  1837  und  1838  von  Rofs  Abscliririen  einer  Anzahl  der  be- 
deutendsten Stücke,  die  er  zum  Tlieil  selber  erst  aus  mehren 
zusammengesetzt  batte:  in  einem ‘Briefe  vom  27.  Jan.  1838 
verbürgte  er  sich  für  die  Richtigkeit  der  Zusammensetzung, 
welche  auch  unbestreitbar  ist:  später  wurde  ihm  der  Zugang 
zu  den  Steinen  erschwert,  und  seine  Mittheilungen  schlossen 
daher  unter  dem  12.  April  1838  mit  Cbersendung  unfertiger 
Abschriften.  Auch  Otfr.  Müller  hatte  grofsen  Fleifs  auf  das 
ALschreiben  der  Tributlisten  verwandt;  sein  Tagebuch  hat 
mir  zu  Gebote  gestanden,  und  Franz  hat  aus  diesem  alles 
diese  Bruchstücke  Betreffende  für  mich  ausgezogen.  Endlich 
hat  Rangabc  in  seinen  Antlquit^s  llelleniques  (1842)  den  bei 
weitem  grüfsten  Tbeil  derselben  genau  hcrausgegeben , und 
sich  hierdurch  und  durch  ihre  Zusammensetzung  und  Anord- 
nung ein  grofses  Verdienst  erworben,  welches  ich  durch  viele 
Einwendungen,  Bedenken  und  Änderungen  keinesweges  schmä- 
lern will.  Die  Tributinschriflen  umfassen  N.*  131  — 248  seiner 
Sammlung;  der  gröfste  Theil  derselben  ist  in  der  Pinakothek 
zu  Athen  in  zwei  Reihen  ohne  Nummern  eingeordnet;  nur 
15  Stücke  (N.  160,  164,  170,  174,  182,  202,  208,  215,  217, 
218,  220,  222  — 224,  226)  sind  beziffert,  und  von  diesen  ist 
zugleich,  was  bei  den  andern  leider  nicht  geschehen,  die  Gröfse 
der  Steine,  der  Schrift  und  ihrer  Zwischenräume  angege- 
ben (S.  410). 

Durch  ein  unglückliches  Geschick  sind  diese  Inschriften 
sehr  zertrümmert  worden,  und  auch  die  gröfseren  Stücke  ver- 
stümmelt: man  hatte  die  Blöcke  zu  Mauersteinen  benutzt,  und 
auch  die  erhaltene  Schrift  hat  durch  darauf  gestrichenen  und 
verhärteten  Kalk  gelitten.  Es  sind  nicht  dünne  und  flache 
Tafeln,  sondern  starke  Steine,  welche,  nach  der  Ansicht  von 
Rofs,  mindestens  auf  drei  Flächen  beschrieben  waren;  ja 
offenbar  meist  auf  allen  vier  Flächen:  hierdurch  erhält  man 
einerseits  ein  Mittel  zur  Wiederherstellung  der  Folge,  aber 
anderseits  wird  die  Zusammenfügung  dadurch  auch  wieder 
erschwert.  Was  bei  Rangab6  als  Ein  Stück  erscheint,  ist,  wie 
bereits  angedeutet,  öfter  schon  aus  mehren  zusanimengcsetzt 
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worden;  da  es  niin,  um  beurthellcn  zu  können,  wo  etwas 
fehle,  von  Wichtigkeit  ist  zu  wissen,  in  welche  Bruchstücke 
jede  Nummer  zerfalle,  habe  ich  viele  Stücke  mit  Hülfe  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Abschriften  erst  wieder  zerlegen 
müssen.  Was  Raiigahe  in  der  Zusammensetzung  und  Anord- 
nung  geleistet  hat,  kann  man  nur  heurtheilen,  wenn  man  die 
ganze  Arbeit  von  Neuem  macht;  ich  habe  dies  gethan,  ohne 
Zelt,  Mühe  und  Geduld  zu  sparen,  und  unterstützt  von  den 
angegebenen  llülfsmittcln  denke  ich  nun  um  ein  Bedeutendes 
weiter  gekommen  zu  sein ; auch  ist  es  mir  gelungen  noch 
einige  Stücke  von  Steinen  einleuchtend  zusammen  zu  passen, 
da  ich  zumal  Abschriften  einiger  Bruchstücke  hatte,  welche 
bei  Bang,  ganz  fehlen.  Die  Grundtexte  habe  ich  In  den 
zu  diesem  Bande  gehörigen  Tafeln  zusammen  gegeben,  da 
viele  Stücke  wegen  ihrer  Höhe  und  Breite  sonst  hätten  zer- 
stückelt gedruckt  werden  müssen.  Dieselben  sind  nach  der 
von  Rang,  beliebten  Folge  und  Bezifferung  gestellt,  und  die 
bei  ihm  fehlenden  Stücke  dazwischen  geordnet:  die  Haupt- 
bezifferung ist  hier  mit  Arabischen  Zahlen  ausgedrückt,  mit 
Römischen  in  Parenthese  dabei  gesetzten  aber  die  Nummer 
des  bergestelltcn  Textes  uachgevviesen ; steht  bei  einer  Ara- 
bischen Ziffer  b,  c,  d,  so  fehlen  diese  Stücke  bei  Rang.  In 
der  Reihe;  doch  sind  in  den  Zusätzen  von  ihm  einige  nach- 
getragen, unter  diesen  aber  auch  eines,  was  schon  In  der  Reihe 
bei  ihm  steht.  Die  Zusätze  „Vorderseite,  Rückseite,  rechte, 
linke  Seitenfläche”  sind  aus  Rang,  beibchalteu;  sie  beruhen 
blofs  auf  seinem  Urthelle,  und  sind  daher  nicht  als  durchaus 
uiafsgebend  zu  betrachten.  Nach  der  im  Corp.  Inscr.  Gr.  be- 
folgten Weise  habe  ich  aus  den  verschiedenen  Abschriften  die 
Lesarten,  welche  ich  für  die  richtigen  halte,  gleich  in  den 
Grundtext  gesetzt.  Im  Folgenden  gebe  ich  nun  zuerst  An- 
merkungen zu  den  Grundtexten  (A).  In  diesen  sind 
meine  Quellen  und  die  verschiedenen  Lesarten  nachgewiesen, 
soweit  letztere  irgend  bemerkenswerth  scblencn:  schwerlich 
li^e  ich  Wichtiges  übergangen,  vielleicht  allerlei  gegeben, 
w'as  manchem  überflüssig  scheinen  möchte.  Der  zweite 
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Einleitung. 

Tlifil  (Ti)  cnlliiill  die  h e rgcs  t e 1 1 1 c n Texte.  Schon  bei 
Raiigabe  sind  diese  nicht  völlig  In  der  Ordnung  wie  die 
Gniiidtexte  gestellt,  und  konnten  auch  nicht  so  gestellt  wer- 
den, wie  sich  gleich  beim  ersten  Anblicke  zeigt;  indessen 
■weicht  unsere  Anordnung  noch  mehr  von  der  Folge  der  Grund- 
texte  ab:  damit  man  sich  zurecht  finden  könne.  Ist  der 

Uaiiptbezifferuiig  der  hergcstcllten  Texte  einschlufsweise  die 
lle/.ifferung  der  Grundtexte  ziigefiigt  ; jene  ist  in  Römischen, 
diese  in  Arabischen  ZifTern  wie  bei  den  Grundtexten  ange- 
geben; ein  narhgetragenes  Stück  Ist  nach  N.  CXXXI  mit 
derselben  Ziffer  und  li  bezeichnet.  Einige  unbrauchbare 
Bruchstücke  (N.  230,  231,  23, >,  2,i8,  241  , 242,  213.  b,  c, 
245  — 248)  habe  ich  in  den  bergestelltcn  Texten  weggelasseu. 
Rangabe  hat  so  viel  wie  möglich  die  vorhandenen  Stücke 
nach  der  Folge  der  Jahre  geordnet:  hierbei  hat  er  aber  über- 
sehen, dafs  die  Inschriften  nicht  alle  aus  einer  zusammenhän- 
genden Reihe  sind:  ich  habe  daher  schon  defshalb  von  ihm 
abweichen  müssen,  so  unangenehm  und  so  wenig  lohnend  es 
ist  an  einer  tüchtigen  Arbeit  zu  zerstören.  Ich  habe  nämlich 
zwei  verschiedene  Klassen  gebildet,  in  deren  erster  nur  Trl- 
biiti|noten  Vorkommen,  während  die  andere,  von  welcher  nur 
acht  Druchstücke  vorhanden  sind,  die  vollen  Tribute  enthielt. 
Aber  aiifserdem  waren  lüufig  unter  einem  Jahre  Stücke  ver- 
bunden, die  sich  nicht  In  der  Li.le  eines  und  desselhen  Jahres 
vertragen;  um  die  Anordnung  von  den  einleuchtendsten  Män- 
geln zu  befreien,  habe  ich  diese  entweder  ganz  aus  den  Listen 
bestimmter  Jahre  aiisgcschicden,  oder,  jedoch  selten,  in  einer 
andern  Jahreslistc  untergebracht:  hierbei  bin  ich  höchstens  in 
Einem  Falle  weiter  gegangen  als  es  nöthig  war,  und  habe 
dagegen  manches  beibehalten,  was  nicht  sicher  ist.  Im  t/brigen 
habe  ich  die  Folge  der  Rangabe’schen  Jahre  beibehalten,  theils 
well  ihm,  der  die  Steine  vor  sich  batte,  die  Voraussetzung 
zur  Seite  steht,  er  habe  die  Anordmiiig  besser  als  wir^  machen 
können,  theils  weil  ich  dem  Leser  das  Rang.ib£’sclie  Gebäude 
nicht  ganz  aus  deu  Augen  entrücken  wollte;  von  seinem  2,3sten 
Jahre  an  jedoch  wurde,  wie  ich  erkannte,  die  Jabrcszäblung 
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so  unsicher,  dafs  ich  es  angemessener  fand,  unbestimmte  Jahre 
an  die  Stelle  bestimmter  zu  setzen.  Endlich  boten  sich  mir 
auch  aufserdem  chronologische  und  andere  Bedenken  dar, 
welche  mich  nöthigten,  selbst  die  Anordnung,  die  ich  aus 
ihm  beibehalten  habe,  in  verschiedenen  Theilen  Hir  unrichtig 
zu  halten,  und  ich  habe  daher  durch  kurze  nnter  dem  Texte 
angebrachte  und  mit  Sternchen  bezeichnete  Anmerkungen  auf 
diese  Änderungen  hingewiesen,  ohne  darnach  die  ganze  Folge 
der  Inschriften  umzuwandeln.  So  ist  dem  Leser  die  Wahl 
gelassen,  welche  von  beiden  Folgen  er  annehnien  will.  Den 
hergestellten  Texten  sind  kurze  Anmerkungen  beigefiigt,  wel- 
che sich  theils  auf  die  Verbindung  der  Stücke  beziehen,  thcils 
Kritisches,  besonders  in  Uetreff  der  Namen  enthalten;  ich 
habe  dabei  auch  bemerkt,  wo  ich  anderes  als  Rang,  gesetzt 
habe,  jedoch  nicht  jede  kleine  Abweichung  angegeben ; in  den 
Ziffern  dagegen  habe  ich  sehr  selten  die  Rangabi’sche  Lesart 
angeführt,  auch  selten  die  Verbesserungen  gerechtfertigt,  da 
sich  diese  aus  dem  am  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  gege- 
benen Städteverzeichnisse  von  selbst  rechtfertigen,  wenn  man 
die  bei  jedem  Staate  vorkomnienden  Ziffern  mit  der  überlie- 
ferten Lesart  jeder  verbesserten  Stelle  vergleicht.  Endlich 
habe  ich  statt  zersplitterter  Anmerkungen  das  Wichtigste  in 
allgemeinen  Bemerkungen  (C)  unter  sechs  Abschnitten 
zusammengefafst.  Die  ganze  Arbeit  ist  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  J.  1847  und  im  Anfang  des  J.  1848  gemacht  und 
eine  vorläufige  Berichterstattung  darüber  in  dem  Monats- 
berichte der  hiesigen  Akademie  der  W'issenschaflen  vom  J. 
1848.  3.  Febr.  S.  79  ff.  gegeben. 


A. 

Anmerkungen  zu  den  Grundtexten, 

welche  in  den  Tafeln  enthalten  sind. 

N.  131.  (Taf.  I.)  Das  Vorhandene  besteht  aus  zwei 
Bruchstücken,  deren  Grenzen  sich  im  Wesentlichen  von  selbst 
hcrausstellen.  Beide  geben  Rangab^  und  Müller  im  Tagebuche 
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S.  77.  das  links  stehende  Pittakis  S.  432  f.  das  rechts  stehende 
derselbe  S.  425  f.  Eine  Abschrift  von  Rofs  enthält  die 
ganze  Überschrift,  die  erste  Spalte  der  Namen  und  die  dazu 
gehörigen  rechts  davon  stehenden  Ziffern,  und  von  der  zweiten 
Nanienspalle  nur  die  fünf  ersten  Zeilen  (die  vierte  jedoch 
leer),  vom  Übrigen  nichts.  Die  Spalten  stofsen  nicht  so  nahe 
an  einander,  wie  hier  nach  Rangab^,  sondern  es  ist  zwischen 
ihnen  einiger  Raum , wie  die  Rofsische  Abschrift  lehrt.  Die 
Überschrift  stufst  nach  Rang,  oben  nahe  an  den  Rand  des 
Steines. 

I.  Rang,  hat  diese  Zeile  wie  ich  sie  gebe,  aufser  am 
Schlufs  HO;  von  der  ganzen  Zeile  hat  Pitt,  nur  HMIOMO  als 
Schlufs,  Müll,  nur  ION,  Rofs  IMIONEO,  woraus  ich  EO  statt 
Rangahf-’s  HO  aufgenommen  habe.  2.  Anfg.  Pitt.  TPIAK, 
Rang.  Rofs,  Müll.  PIAKO;  Im  zweiten  Rruclistücke  Müll. 
POANOE,  Rang.  EOANOE,  Pitt.  EOANO,  Rofs  EOANOE..N 
3.  Anfg.  Pitt,  vollständig  APXONTOt  (wohl  aus  Vermuthung); 
im  zweiten  Bruchstücke  Rang.  AIOI$M,  Pitt.  AIOI$MN,  Müll. 
AlOISiMA,  Rofs  AlOISMN.A 

In  dem  Yerzeichnifs  ist  unser  Text  der  Rangahe’sche, 
wo  nicht  eine  verschiedene  Lesart  desselben  angemerkt  Ist. 

Die  in  Ziffern  bestehenden  Reste  einer  links  vorhanden 
gewesenen  Spalte  fehlen  bei  Rang,  und  Rofs. 

II.  INI]  So  Pitt,  dagegen  Müll.  III  13.  IIIHIH]  So 
Pitt,  dagegen  Müll,  nur  HIH  14.  H]  So  Müll,  dagegen 
Pitt,  h 15.  PHHHH]  So  Müll,  dagegen  Pitt.  PHPHHHH 
(PH  pllegt  bei  Pitt.  P zu  bedeuten)  17.  AI  aus  Müll,  bei 
Pitt,  fehlt  es,  und  an  seiner  Stelle  steht  die  folgende  Ziffer, 
aber  ohne  das  letzte  Zeichen  P,  welches  nur  Müll.  hat. 

Erste  Namenspalte  nebst  Ziffern; 

4.  ...  OATAI]  nach  Rofs  aufgenommen.  Rang.  ..  O^ITAI, 
Pitt.  ONTAK,  Müll.  AIAI  (was  auf  ATAI  führt)  5.  NAIOI] 
Rofs  NAIOI,  Pitt.  NAHM,  Müll.  NAh  Die  drei  Punkte  am 
Schlufs  der  Ziffer  aus  Rofs.  6.  ENI]  So  Rofs,  Pitt.  Bei 
Müll,  nur  EN;  Rang.  ENI:  7.  KAPOl:]  So  Rofs.  Dagegen 

Rang.  AAPOI.  Rofs  HAAAH-h....  8.  ESSIOI]  Rofs  I5SIOI, 
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Pitt.  Müll.  SSIOI  1).  NEANAF-EIA]  Rofs  NEANt^t>lA  Aus 
demselben  habe  ich  die  drei  Punkte  ziigcsetzt.  10.  bAMP] 
So  Rofs;  Rang.  lAMI';  andere  anders.  Die  zwei  Punkte  am 
Scblufs  aus  Rofs.  11.  12.  nach  Rofs;  Rang.  l'AbllAP  Pitt. 

NASS 

AUKAPNAS.^.,  Müll.  lAI  13.  STPECD]  So  Rofs;  Rang.  STPIO, 
AS...S 

Pitt.  STPEO,  Müll.  SIKEO  14.  AAbE©]  So  Rofs;  die 
übrigen  AAbEO  'Iß.  nach  Rofs;  die  andern  S für  B,  und 
in  der  Ziffer  Rang.  III  statt  II,  die  andern  ohne  Obolcnziffer. 
16.  17  aus  Rofs;  die  andern  haben  unerhebliche  Abweichun- 
gen. l'J.  :HHH]  fehlt  bei  Rofs;  Pitt.  IHH,  Müll.  IlPH 
Zweite  Namenspalte  mit  Ziffern: 

8.  nach  Rang,  wogegen  Pitt.  nurSEA..b,  Mull.  SEPAYb 
und  als  Ziffer  PHHPAAH-  11.  XA..A:HIIII]  Müll.  XA.T 
A III,  ohne  das  bei  Rang,  rechts  folgende  AI;  Pitt,  nur  XA..A 
12.  SIAAIOI]  So  Müll,  wogegen  Rang.  S.AAIOI,  Pitt.  SIA . 
.O...  Die  Ziffer  hat  blofs  Rang.  13.  OASIOI]  So  Müll. 
Pitt,  bei  Rang.  OAS  Ol  In  der  Ziffer  Pitt.  IIIIH,  Müll.  HIHI 
14.  AAAP]  So  Pitt.  Müll.  Dagegen  Rang.  AAAb  15.  PK 
PESS'^AA]  fehlt  bei  Pitt,  und  bei  Müll,  steht  PPEPESS..A,  bei 
Rang.  PKPESS'^AI ; ich  habe  beides  verbunden.  16.  KEAPIE 
TAIJ  Rang.  KEAPIETA;  Pitt,  und  Müll,  haben  das  zweite  Iota. 
Dritte  Namenspalte  und  Ziffern: 

4 fehlt  bei  Müll,  und  Pitt,  bat  nur  $ und  als  Ende  der 
vorausgehenden  Ziffer  PI  5.  HMYA  N]  Pitt.  ANE,  Müll. 
- - AI  (wie  es  scheint  statt  N)  6.  lAKOl]  Müll.  - - GIC, 
Pitt.  AAOIOI  7.  AKENO]  So  Pitt,  ilagegen  Rang.  KINO, 
Müll.  PIAo  10.  lEI  SIOI]  Pitt.  EPSSIOI,  Müll.  El  XIOI 
11.  ~EIIAEI]  das  zweite  I aus  Pitt,  wofür  Rang,  eine  Lücke 
hat.  12.  AYbIATAI]  Rang.  AYb  ATAI , Pitt.  AYAATAI, 
Müll.  AYIIATAI  KAPE]  Pitt.  KÄSE,  Müll.  KA  19.  HHH] 
Pitt.  HHHI-  21  hat  Müll.  IKIOI  unter  SIOI,  Pitt.  bIX 
N.  133.  (Taf.  I.)  Aufser  Rang,  bei  Pittakls  S.  432. 
Erste  Spalte: 

3.  OIH  SAAAI-H-III]  Pitt.  OIOnAIAAAH-l-HHI  5.  HH] 
Pitt.  HHH  7.  blNAIONOIIATAl]  Pitt.  blNAIOIIONATAI 
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Zweite  Spalte: 

2.  Kl^AIOME]  aus  Pitt.  Bei  Rang.  KAA  OME  3 am 
Ende  XP]  Pitt.  XP 

N.  134.  (Taf.  I.)  Zwei  Bruclistiickc.  Das  linkwärts 
stehende,  welches  Z.  5 bis  t'AN0$AK  reicht  und  iin  Folgenden 
meist  gleich  weit,  ist  aufser  Rang,  nach  Kranicr’s  Abschrift 
von  Franz  herausgegeben,  Annali  dcil’  instituto  di  corrisp. 
archeol.  Bd.  VIII.  (1836)  S.  118  ff.  N.  I.  (mit  einer  Tafel  in 
Steindruck)  und  im  Int.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  end- 
lich in  seinen  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49.  ferner  von  Pittakis 
S.  410,  jedoch  mit  unverbürgter  Vervollständigung  mancher 
Namen;  auch  hat  dieses  Stück  Müller  im  Tagebuche,  einmal 
aus  Pitt,  dann  aus  eigener  Abschrift.  Dieses  Stück  soll  nach 
den  Annali  l^OS  hoch,  l'Ol  breit  sein,  nach  der  A.  L.  Z. 
1'  3"  hoch,  1'  4"  breit,  welches  eher  glaublich.  Das  von 
Rang,  rechts  angesetzte  Stück  hat  mit  Einschlufs  der  rechten 
Seiteniläche  Pitr.  S.  428  f.  und  ohne  diese  Müller  Im  Tage- 
Luclie.  Die  senkrechten  Striche  von  N.  134  sind  auf  dem 
Steine,  doch  läfst  sie  Müller  weg.  Das  Alpha  ist  meist  alter- 
thümlich  .gestaltet  (A  hei  Rang.,  A hei  Kr.  und  Müll.).  Aus 
den  verschiedenen  Abschriften  habe  ich  den  Text  von  Rang, 
etwas  vervollständigt,'  gebe  aber  der  Kürze  halber  nicht  immer 
die'  Quelle  an.  , 

Erste  Spalte: 

4.  O]  Rang.  O 6.  TPION]  So  Kramer,  wo  Rang,  nur 
PION  hat.  13.  <t>EAETIOl]  So  alle  aufser  Kr.  welcher 
♦ EPETIOI  hat.  22  Anfg.  Pitt.  TPION  aus  falscher  Ver- 
inuthung.  23.  lOIJ  Rang,  nur  I,  Kr.  Pitt.  Ol,  Müll.  IO, 
zusammen  also  lOI 

Zweite  Spalte: 

2.  Das  letzte  I (In  der  Ziffer)  fehlt  bei  Rang.  Im  Grundtext 
und  bei  andern,  steht  aber  in  der  Minuskel  bei  Rang,  so  wie 
bei  Müll.  6.  SIAAIO']  Nur  Rang.  SIAAIO*  8.  Rang. 
PPOPO  T|4i  17.  PH  ANAPIOI]  So  Pitt.  Kr.  ähnlich  Müll. 
PIH;  Rang,  dagegen  HH  im  Grundtext,  In  der  Minuskel  jedoch 
PH  18.  AI-H-I-]  Pitt.  AH-H,  Müll.  AlH-t-  Ilernich  Pitt. 
lATAIOI  19.  Rang.  PAPIO  20.  Rang.  S|AF'  S 21.  KAPYST 
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Ol]  Rang,  im  Grundtext  K' Ol,  in  der  Minuskel  Ki ... t-[i]oi, 

Kr.  KAf>Y,  Pitt.  KAPYJ,  Müll.  KAAEI  2‘J.  KYO]  blofs  aus 
Kr.  und  Pitt.  23.  STYP]  aus  Pitt,  wofür  Kr.  blofs  ST, 
die  andern  nichts.  Die  Ziffer  an  der  Stelle  vor  CTYP  ist  bei 
Rang.  I,  bei  Kr.  und  Pitt.  H,  bei  Müll,  nicht  vorhanden. 

Dritte  Spalte: 

6.  EP]  Müll.  El,  Pitt.  IE  7.  II  II]  Müll.  Pitt.  III 
14.  PATMIOI]  So  Müll,  wogegen  Rang.  lAPMIOl,  Pitt.  lAIMIOI 
18.  KYNAYES]  Rang.  KYNAYE,  Pitt.  KYNAYES,  Müll.  K.N 
AYE£  20.  n-t-HI]  So  Pitt,  mit  einem  P vor  P ganz  am 
linken  Rande  seines  Textes,  welches  keine  Bedeutung  hat. 
Rang.  PH-H-II,  Müll,  nichts.  22.  MAANASES]  Rang.  MAA 
AASES,  Pitt.  MAANANES,  Müll.  NAANASES  23.  P]  Pitt.  H 

N.  134'.  (Taf.  I.) 

8.  II]  Pitt.  OIE  9.  <t>SA]  Pitt.  OS  10.  ON]  Pitt. 
P4>..K  13.  PH-H-]  Pitt.  PAI-H  ohne  OASIOI  14.  KYII] 

Rang,  im  Grundtext  KY<I>I,  als  Versehen  verbessert  S.  299. 

In  unserer  Tafel  ist  irrig  V statt  Y gesetzt.  Bei  Pitt,  fehlt 
diese  Zeile.  24.  ES]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  E£ 

N.  135.  (Taf.  I.)  Zwei  mit  dem  anstofsenden  Tbeile  von 
N.  135'  zusammenhängende  Bruchstücke,  das  obere  von  Pitt. 

S.  428,  das  untere  von  demselben  S.  435  herausgegeben. 
Ersteres  endigt  mit  der  Ziffer  von  Z.  8,  letzteres  beginnt  mit 
dem  Namen  von  Z.  8. 

2.  APH-III]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  API-H  Dabei  hat 
Pitt.  PEOSIMANIOI,  wie  häufig  wohl  nur  aus  Vermuthung. 
Rang,  bat  in  diesem  Worte  und  Z.  5 (wie  Z.  3)  £,  was  ich 
nach  Pitt,  verändert  habe.  3.  Ulli]  Pitt*  IUI  4.  Plllll] 
Pitt.  PHHH  5.  M vollständig  aus  Pitt,  (bei  Rang,  unvoll- 
ständig.) Z.  6 fehlt  bei  Pitt.  7.  Pitt.  API-hOIA]  8.  A 
Pht-in  YBANES]  Rang.  APH-I  YBANES,  Pitt.  APH-in  BANEt  * 
II.'hHHH]  Pitt.  HHH  23.  P]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  P 

25.  H]  Pitt.  HH  und  nur  A*:  25.  ‘^]  Pitt.  IT 

Anderes  übergehe  ich. 

N.  135'.  (Taf.  I.)  Den  obern  Tbeil  hat  Pitt.  S.  427  und 
vom  untern  die  rechts  stehende  Nameuspaltc  S.  434. 
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i — 3 stimmt  Pitt,  mit  Rang,  in  der  Stellung  der  Cha- 
raktere und  in  der  Lesart  überein,  aufser  dafs  Z.  2 bei  ihm 
h fehlt.  5.  AAni-hH]  Rang.  nnAhhl-,  Pitt.  wor- 

aus ich  unsere  Lesart  zusammengesetzt  habe.  6.  ^PIIIIPA] 
aus  PiU.  Ähnlich  Rang  API-MHP  7.  HHHH]  Pitt.  HHH 
8.  Pl-H-Il]  aus  Pitt,  wofür  Rang.  PH-I-H 

PPIA]  Pitt.  PPIAPEC,  wohl  nur  aus  Vermuthung,  wie  mehres. 
11.  H-l-H]  Pitt.  HH-Ill  12  fehlt  bei  Pitt,  die  Ziffer^  dagegen 
steht  hei  ihm  Z.  13  vor  UMNAIOI  die  Ziffer  HU,  die  viel- 
leicht die  von  Z.  12  ist.  17.  £KION]  aus  Pitt,  wofür  Rang. 
XKIOI  25.  Das  A aus  Pitt,  vollständig,  bei  Rang,  unvoll- 

ständig. Die  andern  Abweichungen  sind  unsicher  und  ohne 
Werth. 

N.  136.  (Taf.  I.)  Zwei  Bruchstücke;  das  auf  der  rechten 
Seile  beginnt  Z.  5 mit  IMOS,  Z.  6 mit  leerem  Raume,  Z.  7 
mit  El.  Das  auf  der  linken  Seite  hat  Müller  im  Tagebuche 
S.  100,  woraus  ich  nur  folgendes  anmerke. 

Die  kurzen  Enden  der  Namen  links  sind  nach  Müll,  durch 
einen  grofsen  Zwischenraum, von  der  nächst  folgenden  Ziffer 
getrennt. 

6.  BEPYE]  Müll.  BEPY  Das  vorausgehende  !>  aus  Müll. 

8.  NEI_]  der  letzte  waagerechte  Strich  ist  aus  Müll,  zugefügt. 
EUANTAI]  Müll.  EUAPTA 

9.  Müll.  PEPAPL  10.  AAAM-HI  NEANAPI]  Rang.  AAAH-HII 
NIANAPI,  Müll.  AAAIIPII  NEANAP  Unsere  Lesart  ist  aus 
beiden  zusammengesetzt.  11.  MYPINAI]  So  Müll,  nur 
MYPINA  Rang.  14.  KYI' ] Rang.  KYI  Das  links  vorn  an 
stehende  I läfst  Müller  hier  weg,  und  hat  statt  Z.  15  fol- 
gende zwei: 

I PI 

<EI 

<EI  also  für  KE£;  dicht  davor  ist  der  Stein  abgebrochen. 

N.  137.  137'.  137".  (Taf.  I.)  ist  die  Grundlage  des  Textes 
die  Abschrifl  von  Rang. 

N.  137  haben  aufserdem  Pittakis  S.  417,  Müller  Tageb. 
S.  81.  und  Rofs  uns  geliefert,  aus  welchen  ich  einige  Striche 
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zagcfügt  habe,  die  Ich  nicht  einzeln  anführe.  Bei  Pitt,  fehlen 
die  Ziffern  der  ersten  Spalte  und  viel  von  den  Namen  der- 
selben; auch  hat  er  Z.  6 nur  XESTETTAPA. 

3.  HP]  Pilt.  HP  (statt  P schreibt  er  PH),  Rofs  IIP;  von 
Müllcr’s  Abschrift  habe  Ich  nur  eine  Vergleichung  mit  Rofs, 
und  wo  ich  aus  jener  nichts  bemerke,  scheint  sie  mit  Rofs 
übercinzustimmen.  4.  XPHHH]  So  Pitt,  und  Rofs;  Müll. 
XPHHHI,  .Rang.  XPHHH  .5.  H]  So  Müller;  Rang.  Hll,  Rofs 
nichts.  Bei  Pitt,  fehlt  der  ganze  Posten.  MAANASES]  So 
Müll,  und  Rofs;  Rang.  MAANASSE  10.  HHH]  Müll.  HHI-, 
Rofs  PHH  11.  AIAAATIOI]  Rang.  AI^AATIOI,  Rofs  At>A. 
.TIOI,  Pitt.  TIOI,  Müll.  AIA..TO1  AY]  aus  Rofs  und  Pitt. 
Im  Grundtexte  hat  Rang,  hier  nichts,  in  der  Minuskel  A-j 
1‘2.  Kl]  aus  Rofs  und  Pitt.  Im  Grundtexte  hat  auch  hier 
Rang,  nichts,  in  der  Minuskel  K 13,  erste  Spalte,  APHIII] 
So  Rofs;  Müll.  APHHI,  was  dasselbe  anzeigt;  Rang.  PHII 
15.  PAH^ENES]  So  Rofs.  Ähnlich  Pitt.  PAIkENES;  Rang. 
PAIkEAl  16.  HP]  So  Rang,  und  Müll,  wogegen  Rofs  HHP 
17.  AAAAhlll]  So  Rofs;  Rangabc  AAAHIII,  Müller  AAAIII 
ASOkAl.S]  So  Rofs;  Rang.  ASOIAI,  Müll.  ASOI,  Pitt.  ASOIA 
NIOI  18.  EO]  Rofs  E4>,  Pitt.  POAIOI 

N.  137'.  Drei  Bruchstücke.  Das  eine  links  hängt  mit 
N.  137"  zusammen,  enthält  Z.  1,  reicht  Z.  2 bis  gegen  die 
erste  Ziffer  der  zweiten  Spalte,  enthält  Z.  3 — 5 das  Vorhan- 
dene der  ersten  Spalte,  endigt  Z.  6 mit  KAPBASY,  Z.  7 mit 
PAPAKA  und  in  gleicher  Gegend  im  Folgenden,  wie  Z.  10  mit 
GACGAI,  Z.  12  mit  ASTYP\.  Von  hier  an  geht  der  Bruch 
schief  nach  rechts  herab,  so  dafs  Z.  10  die  Ziffer  H der  zweiten 
Spalte,  Z.  20  die  Ziffer  und  M der  zweiten  .Spalte,  und  Z.  21  — 
25  der  ganzen  Seite  zu  diesem  Bruchstücke  gehören.  Das 
zweite  aus  der  Mitte  herausgebrochene  Stück  enthält  von  der 
ersten  Spalte  Z.  7 — 12  YNON  und  die  Enden  der  Namen  von 
da  ab  bis  kAIE£  in  Z.  12,  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  von 
Z.  8 bis  Z.  16  (einschliefslich  des  OI:H  von  Z.  16)  und  je  den 
ersten  Buchstaben  der  zweiten  Namenspaltc  Z.  14  — 16,  näm- 
lich K,  T,  U.  Das  dritte  Bruchstück  rechts  enthält  das  Übrige 
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und  Iiiingt  an  N.  137.  Den  gröfsern  Theil  des  Bruchstückes 
links  gichl  Plllakls  S.  433  f.  alle  drei  Rofs  und  Müller  (Tagcb.  * 
S.  80),  von  wclrhem  letztem  ich  nur  eine  Vergleichung  zu 
Rofsens  Abschrift  habe.  Ich  bemerke  nur  folgende  Lesarten 
mit  Übergehung  vieler  bei  Pitt,  die  nur  Vermuthungen  sein 
dürften. 

Erste  Spalte: 

4.  KAPPAOIOI]  So  Rofs  und  Pitt.  Bei  Rang.  KAPPAOIO 
Die  Ziffer  habe  ich  nach  Rofs  etwas  herabgerückt.  6.  Die 
Iiitcrpnnclion  : ist  aus  Rofs  lugefügt.  7.  KAYNON]  Müll. 
KAYNOI  10.  OASGAIES]  Rofs  OASGA  Et,  Pitt.  GAtGATES 
16.  Ol So  Rofs;  dafür  Rang.  Dl  Auch  habe  ich  die  Stel- 
lung der  Buchstaben  nach  Rofs  etwas  bciichtigt.  20.  X l^KE 
TOPE£:]  So  Rofs.  Rang.  X KETOPES:  21.  Aus  Rofs 

habe  ich  : zugesetzt. 

Zweite  Spalte: 

3.  KP]  Rofs  Kl  13.  APHIII]  So  Rofs;  wogegen  Rang. 
APHII  16.  U.TMIOI]  So  Rofs;  Rang.  I.TMIOI  18.  O 
vollständig  ans  Rofs;  Rang.  D;  Müll.  PMEt  22.  K]  Müll. 
i,  Rofs  nichts.  23.  r]  Müll.  I,  Rofs  nichts. 

N.  137"  haben  Pitt.  S.  433  f.  und  Rofs  (Müller  nur  aus 
Pitt,  wie  andere  Stücke,  bei  denen  ich  dies  nicht  bemerke). 

4.  PAPPAPIOTAI]  So  Rofs.  Dagegen  Rang,  und  Pitt. 

PAPPAPIOI  5.  :]  aus  Rofs.  7.  MAANASEi]  So  Rofs.  Pitt. 
MAANAtlOl,  Rang.  MAANASL'  10.  Für  S,  wie  Pitt,  und 
Rofs  haben,  giebt  Rang,  11.  lAYME?]  Rofs  lAYME.I, 

Pitt.  lAYMEOl  Einige  Ziffern  fehlen  bei  Pitt,  und  Rofs. 

N.  139.  139'.  139'.  170.  I7l.  171'.  166.  166'.  140.  172. 
166".  (Taf.  II.)  Sämmtliche  hier  verbundene  Stücke,  von 
welchen  jedoch  N.  140  nur  vermuthungsweise  und  nicht  als 
deutlich  erkennbares  Unterstück  von  N.  139  hierher  gesetzt 
ist,  hat  Rang,  zusammengefngt. 

N.  139,  von  der  Vorderseite,  besteht  ans  zwei  Bruch- 
stücken. Das  eine,  linkwärts,  hängt  an  den  entsprechenden 
Tlieilcn  von  N.  139',  und  umfafst  den  gröfsern  Theil;  das 
rechte  fangt  erst  Z.  19  an  mit.  den  letzten  Buchstaben  TA, 
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enthält  Z.  20  und  21  blofs  die  letzten  Buchstaben  BEAt  und 
* XNAIOIKAI,  von  der  folgenden  Überschrift  das  PEMPTESH 
und  die  folgende  zweite  S|)alte.  Das  linke  bis  zu  dem  leeren 
Raum  vor  dem  fünften  Jahr  hat  Pittakis  S.  421,  jedoch  von 
Z.  14  an  nur  die  Anfänge  links;  Müller  hat  im  Tagebuche 
beide  Bruchstücke,  das  rechts  stehende  zweimal;  letzteres  auch 
Pitt.  S.  419. 

Erster  Theil  (vor  dem  fünften  Jahre),  erste  Spalte: 

Z.  1.  2 blofs  aus  Pitt.  3.  101]  Pitt.  ONI,  Müll.  IO 
4.  .EI>l>ONE]  Rang.  .EPIONE,  Müll.  ..KNOM,  Pitt.  EPPONIOI, 
woraus  ich  das  zweite  P gezogen  habe;  vergl.  Z.  23  f.  5. 
Illl  PYPNIOl]  Pitt.  III  PYPHNOI  6.  P KAYNIOl]  Rang.  P K 
AYNIOl,  Müll.  KAYNIO,  Pitt.  PAPAIKAYNIOl  7.  XHH] 
Pitt.  HHI,  Müll.  HU  8.  HH  SEPIOIOI]  Müll.  PH  Sl.lOlC, 
Pitt.  HHtKIAOIOI  9.  KOPESIOI]  Pitt.  KOPISIOI,  Müll. 
KOIIOI  10.  PENAIES]  Müll.  A LNAI,  Pitt.  PENAIOI  13.  AI 
KAI]  So  Pitt,  dagegen  Rang,  und  Müll.  AIKA  14.  AAA 
H-mOlOO]  Rang.  III  statt  II;  Müll.  AAAH-HIO . CC,  Pitt. 
AAAHI-HIOIOO  17.  APHIII  l''O..LS]  Rang.  APHIIII . .O. 
.LS,  Pitt.  APHIIIAIE,  Müll.  Phi II  / '^... LS ; aus  allen  zusammen 
habe  ich  die  Lesart  gebildet.  Nach  dieser  Zeile  hat  Pitt,  in  einer 
besondcrn  APhlll,  offenbar  irrig.  Z.  18  — 21  fehlen  die  Namen 
bei  Pitt,  und  die  Ziffern  sind  zum  Theil  bei  ihm  und  Müller 
verstümmelt.  20.  KYH-ANTIOI]  So  Müller;  Rang.  KY.ANTIOI 
21.  AAAhhIl]  Pitt.  AAA,  Müll.  ..hHI 
Zweite  Spalte: 

15.  HP]  Müll.  HP  16.  PPAAAAIIII]  Der  Schlufs  dieser 
Ziffer  ist  bei  Rang,  in  der  Minuskel  hllll;  Müll.  PPAAAIII 
18.  KYA]  Müll.  KY  19.  KA||TA]  So  Müll,  jedoch  bezeichnet 
er  TA  als  unsicher;  bei  Rang,  fehlt  es.  21.  POUXNAIOIKAI] 
So  Rang,  wogegen  Müller  zwei  andere  Lesarten  hat,  OINJAIOI 
und  --INAIOIKAI 

Zweiter  Theil  (fünftes  Jahr),  erste  Spalte: 

27.  AAAhhhIl]  Müll.  AAhhIII  28.  Die  Ziffer  vor  KOIOI 
ist  so  wie  ich  sic  gebe  bei  Rang,  und  Müll,  übereinstimmend. 
34.  KA]  So  Müller.  Rang,  nur  K 35.  $]  So  Müller.  Rang,  nur  < 
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Zweite  Spalte  (einscliliefsllch  kleiner  Reste  der  dritten); 

2ö.  II]  So  stellt  auf  ilcni  Steine  narli  Miiller’s  Versirlie- 
rung.  Rang,  und  Pitt,  nur  I 30.  UtKYPßtSSES . H]  Rang. 
HIKYPBISSES,  Pitt.  IIKYPBISSES,  Midi.  IHKYPßtSSES . H 31. 
HTEIOI]  So  Müller;  Rang.  IITEOl,  Pitt.  njEIOI  3.?.  TEI> 
MEf“A]  ans  Müll,  und  Pitt.  Rangabe  nur  TEBME  37.  PTI] 
So  Müll,  und  Rang.  Pitt.ikis  PT  38.  KO]  Aus  Pitt,  und 
Müller. 

N.  IdO.  3.  P habe  icl.  aus  der  Minuskel  bei  Rang,  zu- 
gefügt. Diese  Nnninicr  bängt  übrigens,  wie  gesagt,  niebt 
mit  dem  Scilenslürke  znsamnien,  sondern  i.st  ein  nnabliänglgcs 
Bruchstück,  welches  beliebig  irgemlwo  angesetzt  werden  kann. 

N.  166"  hängt  um  die  Kcke  an  N.  166'  an. 

Die  linke  Scilenträrbe  bestellt  ans  N.  130",  171  und  170, 
139'  (zwei  lirncbstückcn),  166'  (drei  ririicbstürkcn)  und  172. 
Nach  den  mir  vorliegenden  Abschriften  sind  die  Grenzen  der 
Bruchstücke  folgende.  N.  139"  enthält  die  wenigen  Reste  der 
unter  dieser  Überschrift  stehenden  Spalte  bis  Z.  I.>.  N.  17I 
enthält  blofs  von  Z.  21— 24  PI,  EKA,  STP  und  MA;  um  die 
£rke  hängt  daran  N.  171',  enthaltend  Z.  1 — i des  daselbst 
stehenden,  Z.  ö sllOI,  Z.  6 EZ,  Z.  7 lAIAAES,  Z.  7 EZ,  Z.  8 
lEi,  Z.  9 das  letzte  I.  N.  170  enibäll  die  Reste  der  Z.  17  — 20 
der  ersten  Spalte  der  linken  Seitenlläcbe , und  von  der  fol- 
genden Überschrift  (Z.  21)  •PESPEMP  nebst  den  gerade  hier- 
unter stehenden  Tliellen  von  Z.  22.  23.  In  N.  139'  reicht 
das  erste  Rrncbstück  bis  Z.  18  der  unter  dieser  Nninmcr 
stehenden  Spalte,  ndt  Aiisnalinic  der  AnlVnigc  von  Z.  16  — 
18  XXA,  PMYPIN;  vom  letzten  Rnchstaben  N ist  jedoch 
die  zweite  Hälfte  auf  dem  ersten  Rrnclistückc.  Das  zweite 
Bruchstück  enthält  die  eben  angegebenen  Züge  von  Z.  16 — 18, 
■welche  dem  ersten  fehlen,  den  Thcll  der  Überschrift  'Z.  21  — 
23,  welcher  bei  N.  170  rechts  fehlt,  die  Reste  der  t berschrift 
in  Z.  21.  2.'>,  das  AYort  <t>OPO£  In  Z.  26,  Z.  27  lll-HIZilOJ:i 
PITAI  , und  Z.  28  — .3.')  die  sämmtlichen  Namen  der  zweiten 
Spalte,  soweit  sic  erhalten  sind,  jedoch  ohne  die  Ziffern,  aufscr 
Z.  29  I vor  A5TYPEN01MYS0.  N.  166'  besteht,  wie  gesagt, 
II.  2ö 
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ans  drei  Bruclislücken.  Das  erste  eiilliäll  die  Z.  26  stehende 
Überschrift  ONIK,  die  erste  Spalte  der  linken  Seitenfläche  bis 
Z.  37,  und  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  von  Z.  28  an  bis 
Z.  37,  mit  Ausnahme  der  I Z.  2<J  vor  ASTYPENOIMYSO, 
welche  auf  N.  139’  steht.  Das  zweite  Hruchstiick  von  N.  166' 
enthält  das  Folgende  dieser  Fläche  bis  Z.  67,  von  Z.  58  — 60 
aber  nur  das  links  gelegene  bis  AAMNI,  AIAY,  AA.  Das 
dritte  liriiciistiU  k umfan.t  den  Rest  der  Fläche  mit  Ausschlufs 
der  zwei  verstümmelten  Zeilen,  welche  als  N.  172  bezeichnet 
sind.  N.  139"  hat  Müller  im  Tagebuche;  N.  171  und  170 
nur  Rang.  Letzteres  ist  im  Athenischen  Museum  N.  1719, 
die  Höbe  der  kleinen  Iluchstabcn  darin  0‘"01,  der  Zwischen- 
raum zwischen  den  Zeilen  0'"012,  die  Zwischenräume  zw  ischen 
den  Iliichstaben  (interlignes)  ü'"005,  die  Höhe  der  gröfsern 
Schrift  0”019,  der  Zwischenraum  der  Zeilen  0"’025,  der  Buch- 
staben 0"  013.  N.  139'  hat  Müller  im  Tagebiichc,  das  obere 
Bruchstück  davon  Pittakis  S.  421.  N.  166'  glebt  Rofs,  und 
zwar  das  obere  Stück  getrennt,  die  beiden  untern  verbunden; 
bei  Pittakis  steht  S.  418  das  Mittelstück,  S.  414  das  unterste. 
Müller  im  Tagebuche  hat  S.  184  ilas  oberste  .Stück  ans  Rofs, 
die  beiden  untern  S.  65  aus  Pittakis  mit  Verbesserung  aus 
Rofs  und  tbeilweise  auch  vom  Steine.  N.  172  bat  nur  Ran". 

O 

leb  habe  die  Rezifferung  der  Zeilen  durch  alle  diese  Stücke 
durchlaufen  lassen.  Von  verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich 
folgende. 

N.  139".  3.  Die  Ziffern  sind  n.icb  Müller  um  eine  Stelle 
rechts  gerückt,  wie  sic  Rang,  selber  in  der  Minuskel  bat  (an- 
ders im  (ärnndlext).  8.  AAAH-H  ] So  Müll,  und  Rang,  in 
der  MiniiNkel;  Rang,  iin  Grnndlext  AAAAhhl-l  12.13  gilt 
von  den  Ziffern  ilasselbe  wie  Z.  3.  ln  Z.  12  bat  Ran",  ruil; 
Müll  PHIII,  offenbar  in  PHIII  aufzulöscn,  was  ich  gleich  in 
den  Grundtext  gesetzt  habe. 

N.  139'.  Lin  Paar  bei  Rang,  unvollständige  Buchstaben 
habe  ich  nach  Müller  vervollsländi"t. 

n 

16.  STYPES]  So  Rangabe;  Pitt.  TYPEJi,  Müll.  «TYPE 
ES  18.  PJ  Müll.  P 21 — 25.  nach  Müller  nicht  stox%>i6cv 
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geschrieben.  24.  Müll.  YlOC  27.  Müll.  hH-  29. 

lAtTYPENOI]  So  Müller.  Bei  Rang,  fehlt  das  erste  I 31. 
MIhEXIOI  habe  ich  nach  Müll,  trtoiyrhci'  unter  das  Vorige 
geordnet;  anders  hei  Rang.  32.  MYESCIOlJ  ans  Müller; 
Rang.  YEt£IO  33.  AEUE£]  aus  Müller;  Rang.  AEUEtl 
N.  166'.  Erste  Spalte: 

30.  PH]  Rofs  P 33.  .nmil]  So  Rofs;  Rang.  IPHIM 
34.  4 vollständig  ans  Rofs.  37.  fehlt  bei  Rofs.  38.  AlOl 
PA/ ] Rang.  .../M(jii/s/ , Rofs  ...AlOIPA,  Pitt.  AlOl  39  KY 
PINAIOl]  So  Pitt,  was  nicht  Vcrmuthimg  sein  kann;  Rang. 
.INAIOI,  Rofs  .IINAIOI  Die  zweite  ist  nach  Rofs,  wie  mehre 
der  längern  hier,  enger  als  die  anderen  geschrieben.  43.  IUI] 
Pitt.  HU,  Rofs  Ulli  und  davor  und  vor  der  vorhergehenden 
Ziffer  drei  Punkte.  44.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs. 
ACi.  PU  IC]  So  Rofs  und  Pitt,  wogegen  Rang.  ^'IIIIC  47.  Die 
Interpnnction  ans  Rofs,  dessen  Abschrift  zeigt,  dafs  die  fol- 
gende Ziffer  dicht  an  den  voraiifgchenden  Namen  der  ersten 
Spalte  heranreicht;  wefshalb  eine  Interpnnction  gesetzt  ist. 

50.  NEAN^PEA]  So  Rang,  und  Pitt,  wogegen  Rofs  NEANAPIA 
57.  Punkt  vor  der  Ziffer  ans  Rufs,  desgleichen  60  das  P ans 
Rofs  und  Müller.  61.  H-I-Hl]  Rofs  H-I-..I;  Pitt,  läfst  hier 
und  bei  vielen  andern  Namen  die  Ziffern  weg.  62.  Punkt 
nach  der  Ziffer  ans  Rofs.  63.  t-llll]  So  Rufs;  Rang,  h IUI 
65.  66.  die  Punkte  aus  Rofs. 

Zweite  Spalte: 

29.  Ziffer  vor  A£TYPENOIMY£0,  soweit  sie  auf  N.  166' 
steht,  bei  Rang.  PH-,  bei  Rofs  PH  39.  PArillll]  Rang. 
PAP  iill,  Müll.  PAI  IUI,  Rofs  PA..  IUI  Die  zwei  Punkte 
bei  Rofs  sind  an  der  Stelle  von  Rangaho’s  fi;  folglich  hat 
Rofs  einen  Verticalstrii  h mehr,  ilen  ich  anfgenomiiien  habe. 
47.  HHPAAAPHIIIJ  So  Rofs;  Rang.  HHPAAAHHIU,  Pitt. 
HHPAAAhl-l-UI  48.  E am  Schlnfs  aus  Pitt,  und  Müll,  wo- 
gegen Rang,  im  Grundtext  nichts,  in  der  Minuskel  P hat;  bei 
Rofs  ist  dicht  an  der  Ziffer  der  Bruch  des  Steines  notirt. 
Die  voraufgehende  Ziffer  ist  bei  Müller  falsch  AAAhhl-UI 

51.  PH-]  Rofs  und  Pitt.  Pl-I,  dicht  am  Bruche  des  Steines  nach 

25* 
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rechls.  65  ff.  siiul  einige  Züge  aus  Rofs  und  Pili,  zur 
Ergänzung  der  Charaktere  zngefügl.  66.  Rofs  und  Pllt.  ME 
67.  NEOPO]  das  zweile  O aus  Rofs  und  Pili. 

Das  Erliallciie  von  der  Rückseile  besteht  ans  N.  171', 
welches  um  die  Ecke  links  von  N.  1/1  steht  (s.  oben  bei 
N.  171),  und  ans  N.  166,  dessen  drei  Theile  an  N.  166’  an- 
liängen : der  erste  Fheil  enthält  jedoch  nur  das  von  Z.  o — 11 
der  Rückseite,  was  nicht  oben  unter  M.  I7l'  angegeben  ist. 
Den  ersten  Theil  von  N.  166  haben  auch  Pittakis  S.  415  und 
Rofs  zusammen  mit  dem  zweiten,  welcher  mit  VEEt-EYSINI 
beginnt;  den  zweiten  hat  auch  Müller  im  fagebuche  S.  1^4, 
jedoch  nur  aus  Rofs.  Das  dritte  Stück,  welches  mit  Ol  be- 
ginnt, haben  Pittakis  S.  419,  Rofs  und  Müller,  von  welchen 
ich  jedoch  nur  eine  Vergleichung  mit  der  Rofsischen  Abschrift 
habe,  die  nichts  Neues  gewährt.  Den  zwei  untern  Stücken 
habe  ich  aus  einem  gewissen  Grunde  eine  besondere  Nummer 
(XLV)  gegeben.  Die  eckigen  Formen  P und  B sind  in  allen 
drei  Stücken  ans  Rofs. 

5.  KYO]  So  Pitt,  und  Rofs;  Rang.  lYO  6.  iTY.]  So 
Rang,  und  Rofs;  Pitt.  £TYK  12  — 16  habe  ich  die  Stellung 
der  Rnchstahen  nach  Rofs  etwas  verbessert.  15.  MAANASEi] 
aus  Rofs;  Rang.  AANAiE,  Pitt.  AANASES  16.  El-EAT]  aus 
Rofs;  Rang.  bEA,  Pitt.  bEAT  17.  AI]  aus  Pitt,  dagegen 
Rang,  und  Ro  fs  A 20.  Ol]  So  Pitt,  ßei  Rang,  nur  O; 
bei  Rofs  nichts  hier  uinl  in  der  folgenden  Zeile.  22.  KEN 
AlO]  So  Rofs;  Pitt.  KENAIOI,  Rang.  lENAlO  23.  O,  24.  E 
blofs  aus  Pitt.  30.  <b  vollständig  aus  Pitt,  und  Rofs.  33. 
SUN]  Rofs  S;..N,  Pitt.  SA  34.  <t>lb]  So  Rofs;  Rang,  ibll, 
Pitt,  nichts.  35.  AI]  blofs  bei  Rang. 

Lesarten,  die  blofs  auf  V'ermnthung  beruhen,  bei  Müll, 
und  Pllt.  und  offenbare  Fehler  und  /Vuslassungen  habe  ich  hier 
wie  anderwärts  übergangen. 

N.  142  (Taf.  II.)  hat  Plllakis  S.  430.  Dieses  Stück  reicht 
bis  Z.  20;  jedoch  enthält  es  Z.  18  den  ersten  Charakter  nicht, 
Z.  19  die  drei  ersten  nicht,  und  von  Z.  20  nur  das  A der 
zweiten  Spalte.  Das  zweile  Stück,  N.  143  (Taf.  II.)  enthält 
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von  Z.  18  — -0  alles  in  N.  142  als  fclilcnd  bemerkte,  und 
aufscnlein  Z.  21  IT. 

Krste  Spalte: 

N.  142.  18.  GAPES]  P aus  Pittakis;  Rangabc  hat  OANZS 
Zweite  Spalte: 

19.  SlUC]  Pitt.  XIP 

Z.  7 (erste  Spalte),  aber  nur  in  dieser  Zeile,  ist  die 
Schrift  um  einen,  von  Z.  17  an  anhaltend  um  einen  Buchstab 
links  vorgerückt. 

N.  144  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  zweimal,  S.  417  und  S.  436. 

1.  2.  Pitt.  H 

HOU 

In  der  Minuskel  hat  Rang.  Z.  1.  HY  zusaminengenommen 
als  Anfang  des  Namens, 

3.  T blofs  hei  Pitt,  vorhanden.  8.  Rang.  PA;  das  Rho 
ist  aus  Pitt.  S.  4 17.  11.  E vollständig  aus  Pitt. 

Die  verschiedenen  Lesarten  des  Pitt,  in  den  Ziffern  sind 
ohne  Werth. 

N.  l4ö  (Taf.  III.)  hat  Müller  Tagebuch  S.  96. 

Erste  Spalte: 

2.  3.  Müller  so:  H 

kAIES  10.  Rang.  AI  AI,  well  getrennt 
von  dem  hllll  der  folgenden  Ziffer.  Müller  hat  zusamiiien 
AlAlt-llll  Ich  habe  AI  zur  Ziffer  gezogen,  was  nicht  zwei- 
felhaft und  in  der  Minuskel  auch  von  Rang,  angenommen  ist. 
11.  Ol]  Aus  der  Minuskel  bei  Rang.  zugePügt. 

Zweite  Spalte: 

3.  Müller  AAA...OTIE 
Dritte  Spalte: 

7.  III]  blofs  bei  Müller.  9.  API-llll]  Müll.  HU  10. 
PPASTAK]  Rang.  PPASTA,  Müll.  IPASIAk 
Nach  der  Z.  12  stehenden  Cherschrift: 

16.  I vor  AIAINETAI  fehlt  bei  Müll,  desgleichen  17,  vor 
GEPMAIOI  21.  Müll.  .Ok04>O.ITAI  22.  Müll.  .OTPES, 
das  P als  unsicher  bezeichnet.  23.  Müll.  .AMBA.TYS  24. 
Müll. $IOI  27.  wo  Rang.  PITAI  hat,  ist  nach  Müller 
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der  Raum  „leer.”  29.  Ol]  Rang.  I (unter  dem  ersten  I von 
Z.  28),  Müll.  O (unter  N)  30.  fehlt  Lei  Müll. 

N.  116  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  S.  425  f. 

Erste  Spalte: 

1.  N]  aus  Pitt,  wofür  Rang.  II  4.  SA]  aus  Pitt,  wo- 
für Rang.  S 5.  E vollsVandIg  aus  Pitt.  10.  ES]  aus  Pitt, 
wofür  Rang.  S 13.  das  erste  E aus  Pitt.  14.  ONESIO3 
So  Pitt,  wofür  Rang.  DN  SIC 

Zweite  Spalte; 

3.  APhriH]  Rang.  API-,  Pitt.  APHflH,  wovon  ich  flH 
zugefügt  habe.  6.  A vollstänrllg  aus  Pitt.  8.  PHI]  Pitt. 
PHHI  (<1.  i.  PHI)  10.  AAAP]  Pitt.  AAAI 

N.  147  (Taf.  II.)  hat  Müller  iin  Tagehurhe. 

5.  IIKENOI]  Rang,  nur  II,  Müll.  IKENOI  8.  lEhYSI 
Ol]  Müll.  ''YKIOI 

N.  118  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  S.  421  sehr  unvollkommen. 

7.  Ziffer  bei  Pitt.  PAPI-  8.  fehlt  bei  Pitt,  sowie  an- 
deres mehr,  namentlich  die  Reste  der  T'iamcn  in  den  letzten 
Zeilen. 

N.  149,  149'  (Taf.  II.)  Ist  auch  In  Müller’s  Tagebuche. 

2.  HOY]  Müll.  HO<^  4.  £T]  Müll.  £1  6.  P]  Müll.  I 

150'.  (Taf.  II.)  Dafs  der  Raum  unten  leer,  ersieht 

man  aus  Rang.  S.  258. 

N.  154  und  154'  (Taf.  III.)  hat  Müller  im  Tagehuche 
sehr  unvollkommen;  daher  ich  wenig  von  ihm  anfiihre.  In 
beiden  Stücken  habe  ich  aus  Müller  einige  hei  Rang,  unvoll- 
ständige Ruchstahen  ergänzt,  die  ich  nicht  näher  angebe. 

N.  154.  Erste  Spalte: 

3.  OhYNGIOI]  So  Müller;  Rang.  .P.NOIOI  4.  EKYBE 

PNA]  Müll.  EKIKITAI  5.  YHE£]  Müll.  Y..  8.  Müller 

hat  dafür  eine  Lücke. 

Zweite  Spalte: 

1.  Von  der  Ziffer  hat  Müller  nur  II;  das  letzte  I des 
Namens  habe  ich  aus  Müller  zugefiigt.  2.  kATMIOI]  So 
Müller;  Rang.  kA.MIOI  4.  Alll]  So  Müller;  Rang.  riHn 
5.  XPHH]  So  Müller;  Rang.  T statt  X 6.  fehlt  bei  Müller. 
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8.  .INAYES]  Müll.  INAYE,  Rang.  MINAYE?  9.  Illl  AP 
AYU]  So  Müller;  Rang,  (ohne  Ziffer)  PAPAYINO,  in  der 
Miiiiiikel  aher  und  S.  303  PAPAY  10.  ..MNj  Müll. 

..AYM,  aber  YM  als  uiisiclier  her.eichnet.  Nach  Z.  10  setzt 
Müller  „Nichts,”  schwerlich  richtig. 

N.  löl'.  Erste  Spalte: 

3.  ES]  Müll.  El  7.  Pl-m]  Müll.  IIHI  9.  HP]  So 
Müll,  wogegen  Rang,  nur  H II.IAIPAIOI]  Rang.  lA TPAIOI, 
Müll.  .AIPAIOI  14.  .EIIOI]  Müll.  .ElOl  1">.  ..HHII..] 
aus  Müller;  Rang.  Illl  16.  .PHIII  . hAIEAPAPAMY]  Rang. 
Hlll.l-AIEAPAPAMY,  Müll.  . P . III . h . MAI  Die  Ziffer  habe 
ich  aus  beiden  zusammengesetzt.  19.  E aus  Müller.  22. 
Statt  M hat  Müller  eine  Lücke.  24 — 27  Müller: 

APHIII  BEP 
APHIII  PA 
II  <HI 
AAAI-I-II  AA 

Zweite  Spalte: 

2.  t aus  Müller.  4.  C lAI]  Müll.  EB.A 

N.  15Ö.  (Taf.  III.)  Die  erste  Spalte  links  steht  bei  Rangabi 
auch  wieder  N.  237,  mit  £ und  andern  Abweichungen. 

Z.  1 fehlt  in  Rangabe’s  Grundtext  und  ist  von  mir  aus 
seiner  Minuskel  zugethan.  21.  Der  erste  Zug  Ist  In  der 
Tafel  nicht  genau  wiedergegeben.  Es  niufs  f sein,  wenig 
verschieden  von  S. 

N.  156  (Taf.  III.)  hat  Müller  Tagebuch  S.  95. 

2.  Rang  MEtHHPAAA,  Müll.  E--HHHPAAA  4.  Müller 
hat  hier  falsch  ££  statt  SS,  getäuscht  durch  die  £ Im  Folgenden. 
6.  Das  letzte  I aus  Müller.  7.  Rang,  und  Müll,  überein- 
stimmend OA£GAPE£  10.  Müll.  PAPBA£YANA  und  davor 
als  Ziffer  PHII  11.  Müll.  OYPIATAI  und  davor  die  Ziffer 
von  Z.  10.  Ebenso  hat  er  in  jeder  der  folgenden  Zellen  immer 
die  Ziffer  der  vorhergehenden,  jedoch  mit  einigen  Abweichun- 
gen, wie  Ol  AAA  d’APBEh.OI 
A P I-  UM.  YN  . IO 
PH  Ml.  . N . O 
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RangaLe’s  Text  stimmt  besser  zu  den  Angaben  in  den  andern 
Listen.  17.  I habe  ieb  aus  hangabe’s  Minuskel  ziigerügl. 

N.  1.57.  (Taf.  III.)  1.  feblt  im  Grundtext  bei  I\ang.  und 
Ist  aus  dessen  Minuskel  zugefügt. 

N.  1.38  (Tar.  III.)  bat  Pittakis  S.  426. 

7.  II]  Pitt.  H 

Anderes  übergebe  ich  mit  Vorbedacht. 

N.  159  (Taf.  III.)  besteht  aus  zwei  Ilruchstückcn.  Das 
kleinere,  linker  Hand,  umfafst  ’L.  1,  den  ersten  Charakter  von 
Z.  2 und  .3,  die  vier  ersten  Charaktere  von  Z.  4,  Ol  und  I- 
Z.  .3,  die  erste  Spalte  von  Z.  6 — 9 nebst  dem  daran  stofsen- 
den  P von  Z.  7;  ferner  die  erste  Spalte  von  Z.  10  — 13,  mit 
Aiisscbliifs  des  Ol  von  Z.  10  und  11,  des  lANOI  Z.  12,  des 
ENOI  Z.  13;  endlich  die  Anninge  von  Z.  14  — 16  bis  zur 
Lücke.  Das  zur  linken  bat  auch  Pittakis  S.  430,  das  zur  rech- 
ten derselbe  S.  436  und  jedes  besonders  aus  Ihm  Müller;  letz- 
terer hat  aber  auch  beide  zusammen,  Tagebuch  S.  81,  vom 
Steine  selbst,  aber  rechts  unvollständig.  Einige  bei  Rang, 
unvollständige  lliichslabcn  habe  Ich  aus  diesen  vervollständigt 
ohne  sic  einzeln  anzuzelgeu.  Folgende  Lesarten  anzuzeigen 
genügt. 

Erste  Spalte: 

11.  TENEAIOI]  So  Pitt,  und  Müller;  Rang.  TENEA  Ol 

14.  ICIAE..1]  Rang,  l^;|/'..^,  Pitt.  ISIAEt,  Müll.  tlAE..« 

15.  AAH-IIC..YAENOI]  Rang.  AAH-IIC>'YAENOI , Müll.  AA 
H-O..YAENOI,  Pitt,  ebenso  (in  zwei  Stücke  getrennt). 

Zweite  Spalte: 

tlbersclirlft  über  derselben  4.  Pitt.  E£HEINO(DIA,  Müll. 
E^HEI . 0 6.  Vor  dem  Namen  (r«/.r;\I/ioi)  hat  Rang,  in  der 

M iniiskel  H,  wovon  sonst  keine  Spur  vorhanden  ist.  15.  HH] 
So  Müller;  Rang.  H,  Pitt,  nichts.  16.  ME]  So  Pittakis; 
Rang.  Ml-,  Müll.  Aß 
Dritte  Spalte: 

7.  KA]  So  Pittakis;  Rang,  nur  K 8.  K/ ] Pitt,  blofs  K 
9.  XA]  Pitt.  O 

N.  159.  b.  (Taf.  m.)  Aus  Pitt.  S.  431  f.  Fehlt  bei  Rang. 
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N.  160  (Taf.  III.)  ist  im  Museum  von  Athen  N.  1788. 
Die  Länge  ist  0"1.),  die  Breite  0"0S,  die  Ilölie  der  ßiich- 
st.iheii  O"O0S),  die  Zwischenräiiiiie  r. wischen  den  Zeilen  O^GOO, 
die  Räume  zwischen  den  Buchstaben  ( Interllgnes)  0"  006. 
Aufser  Rang,  hat  dieses  Stück  Pittakis  S.  428. 

3.  Pitt.  AESHONTY,  also  zicnilich  wie  Rang,  der  nur 
A statt  A hat.  9.  El]  So  Pitt.  Dagegen  Rang,  nur  F 

Anderes  übergehe  ich,  da  es  nur  auf  Vcniuitliung  beruht 
oder  falsch  gelesen  Ist. 

N.  161  (Taf.  III.)  hat  aufser  Rangabe  Pittakis  zweimal, 
S.  416  und  S.  131,  woraus  ich  einige  Charaktere  vervollstän- 
digt habe. 

16.  AOOAPKESEI]  Rang,  im  Grundtext  AOOAPKES,  Pitt. 
S.  431  OOOAPKHt,  S.  416  .AOAPKESEI,  welches  El  Rang, 
selbst  In  der  Minuskel  als  vorhanden  anerkennt.  18.  2iJ 
Pitt.  S.  431  AS 

N.  162  und  168  (Taf.  IV.)  hat  Rangab6  so  verbunden, 
und  bereits  Rofs  in  seiner  Abschrift;  N.  168  beginnt  In  der 
zweiten  Sjialte  Z.  4 3 (mit  der  Ziffer  PHI),  in  der  ersten 
Spalte  mit  Z.  47  (CCIOI).  Die  Bezifferung  der  Zellen  habe 
ich  durch  beide  Stücke  durchlaufen  lassen.  N.  162  besteht 
aus  zwei  Bruchstücken,  deren  eines  links  von  der  Mitte  des 
andern  liegt.  Dasselbe  beginnt  in  der  ersten  Spalte  Z.  11; 
von  da  läuft  der  Bruch  rechts  abwärts,  dergestalt  dafs  N.  162 
Z.  14  die  Ziffer  der  zweiten  Spalte  (AAP)  enthält,  und  sich 
damit  an  das  andere  Bruchstück  anschliefst;  weiterhin  läuft 
der  Bruch  gleichfalls  rechts  herab,  sodafs  von  der  zweiten 
]Naraensp.iite  Z.  1.5  O,  Z.  16  STAAI,  Z.  17  OY££IO,  Z.  18 
AIE£AP  das  Ende  des  linken  Bruchstückes  bilden.  Z.  19  schnei- 
det der  Bruch  das  N von  X£YN;  Z.  20  endet  das  linke  Bruch- 
stück mit  KATE,  Z.  21  mit  TAMI,  Z.  22  mit  AA;  Z.  23  geht 
der  Bruch  dicht  vor  HAPPAAIANOI  vorbei,  Z.  24  zwischen 
der  Ziffer  und  dem  Namen  der  zweiten  Spalte  durch,  und 
wendet  sich  dann  links,  sodafs  die  Ziffer  von  Z.  25  (XHH) 
auf  dem  linken  Bruchstücke  steht,  Z.  26  aber  nur  das  A der 
zweiten  Zlfferspalte.  Von  da  setzt  sich  der  Bruch  so  fort, 
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dafs  er  Z.  27  die  leere  Stelle  vor  HHH,  dann  recliU  gehend 
auf  das  Ende  von  NISYPIO'  trifft,  und  das  linke  liruchsliick 
Z.  29  mit  OINAIO,  Z.  30  mit  KOkO,  Z.  31  mit  <)>OK,  Z.  32 
mit  dem  ersten  A scliliefsl,  während  IPAIEt  iinil  alles  darunter 
stehende  zum  anderen  ßruchstücke  gehört;  in  der  ersten  Ziffer- 
spalte aber  schliefst  das  linke  ItruchstUrk  mit  H von  Z.  34. 
Dieses  Bruclisliick  ist  aus  Kramer’s  Abschrift  zuerst  heraus- 
gegehen  von  Franz,  Aiinali  dell’  Inst,  di  corri.-p.  arclieol. 
Ld.  VIII,  S.  123.  N.  3 (mit  lilhographirtcr  Tafel),  Int.  Bl. 
der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40.  auch  Elemm.  epigr.  Gr.  S.  128  ff. 
Die  gröfste  Höhe  und  Breite  wird  auf  1'  2"  (in  den  Annali 
1"  02,  was  kaum  möglich),  und  die  Schrift  als  zierlich  ange- 
geben. Eben  dieses  Stück  hat  Pittakis  S.  412  f.  und  aus  ihm 
Müller  im  Tagebiiche;  desgleichen  hat  es  Bofs  bis  Z.  24  in 
einer  unvollendeten  Abschrift.  Von  dem  andern  Bruchstücke, 
von  welchem  das  erstgenannte  oben,  rechts  und  unten  um- 
fafst  wird,  hat  Müller  im  Tagebuche  Z.  1 — 5 zur  Ergänzung 
der  Rofsischen,  nachher  anzugebenden  Abschrift  der  ganzen 
N.  162  und  168  zugefügt,  und  Z,  2 — 5 finden  sich  bei  ihm 
noch  anderweitig  in  seinem  Tagebuche  S.  135.  Rofs  hat  davon 
in  der  unvollendet  gebliebenen  Abschrift  Z.  6 — 21,  jedoch 
ohne  die  letzte  Spalte.  Pittakis  hat  davon  die  erste  Spalte 
Z.  29 — 37,  und  zwar  zweimal,  S.  420  und  S.  423  f.  ferner 
aus  der  zweiten  Spalte  Z.  3 — 12  S.  431.  und  das  rechts  dazu 
gehörige  Complenient  (dritte  Spalte)  Z.  10  — 15  S.  428  (er 
hat  nämlich  offenbar  dieses  Bruchstück  noch  mehr  zersplittert 
vorgefunden,  und  es  mufs  erst  später  zusammengefügt  worden 
sein);  desgleichen  Z.  21—36  S.  430  f.  und  Z.  36  — 46  (wovon 
Z.  43  — 46  in  die  erste  Spalte  hinüberreichen)  S.  435  f.  Von 
dem  Ganzen  N.  162  und  168  habe  ich  eine  Abschrift  von 
Rofs,  welche  er  schon  vor  der  unvollendet  gebliebenen  ge- 
macht hatte,  worin  nur  Z.  1 — 5 fehlen;  und  zu  dieser  Ab- 
schrift, jedoch  nur  bei  N.  162,  eine  Vergleichung  von  Müller. 
Überdies  giebt  N.  168  Pittakis  S.  425.  Die  verschiedenen 
Lesarten,  soweit  ich  sie  zu  bemerken  angemessen  finde,  gebe 
ich  Spaltenweise,  mit  Trennung  des  vor  dem  dreizehnten  Jahre 
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flehenden  von  dem  dreizehnten  Jahre.  Die  bei  Rang,  unvoll- 
ftnndigen,  aus  den  amlern  Abschriften  vervollständigten  Buch- 
staben oder  Zahlcharaktere  führe  Ich  nicht  besonders  an. 

Vor  dem  dreizehiilen  Jahre: 

Erste  Spalte: 

13.  1111]  Kramer  Pli,  die  andern  wie  Ich  gegeben  habe. 
17.  In  Rangabe’s  Majuskel  ist  der  wagerechte  Strich  falsch 
unter  dieser  Zeile;  bei  der  andern  und  In  Rangabe’s  Minuskel 
darüber.  18.  rAUAIfEPKOSh]  So  Rofs  in  der  llaiiptab- 
schrift  (Abkürzung);  Rang.  Müll,  ohne  den  Schlufs  h,  die 
übrigen  haben  das  letzte  I ohne  : 

Zweite  Spalte; 

1.  Von  Ol  s.  zur  dritten  Spalte.  3.  APHIII]  So  Müll. 
S.  155.  Rang.  APf-lii.i  , Pitt.  AHU  , Müll,  an  dem  anderen 
Orte  APH  4.  P]  Pitt.  HP  10.  Der  Strich  über  dieser 
Überschrift  aus  Rofs,  Pitt,  und  Rangabe’s  Minuskel.  11.  Das 
erste  I des  Namens  hat  nur  Pitt.  12.  Pitt.  S.  431  SKI  13. 
um]  Müll,  hin  14.  AAP]  Pitt.  AAPh  16.  APHIII]  So 
Rofs;  Rang.  APH  II,  Kr.  APHII,  Pitt.  APl-H-h  18.  OAOO] 
So  Rofs;  Rang.  AGO 

Dritte  Spalte: 

1.  liier  hat  Rang,  mit  grüfsern  Buchstaben  ONI,  und 
zwar  O links  über  die  Ziffer  der  folgenden  Zeile  herausge- 
riiekt,  und  nimmt  es  für  Überschrift,  d.  h.  für  Provinzialrubrik 
(“ic/i'ixoC  nach  der  Minuskel,  was  nicht  hierher  pafst). 

Auch  wenn  es  Überschrift  wäre,  versteht  man  nicht,  wefshalb 
diese  links  vorspränge.  Müller  hat  in  der  Ergänzung  der 
Rofsischen  Abschrift  Z.  1.  2 mit  gewöhnlich  grofser  Schrift: 
OlP 
HH 

wovon  ich  das  erstere  aufgenommen  habe.  2.  HHH]  Rang. 
HHI-,  Müller  S.  155  HHH,  was  zusammen  HHH  giebt.  10. 
Ahl-Illl]  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt.  S.  428  Ahhlll,  Müll.  Ahhhl 
11.  P]  So  Rangabe;  Rofs  P,  Pitt.  P (Eine  ganz  verschiedene 
Lesart  PAPHIII  hat  Franz  hier  aus  Piltakis  vermerkt,  die  in 
meinem  Exemplar  nicht  vorkommt.)  13.  Ali']  Pitt.  Alb, 
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XX.  Tiibutlisten. 


Rofs  All  , Müll.  AU  15.  A]  Rofs  Pitt.  U,  Müller  ulclits. 
Zu  Z.  19,  welche  durch  alle  Spalten  geht,  vergl.  das  zu  Z.  20, 
21.  gesagte. 

Im  dreizehnten  Jahre: 

20.  2i.  Diese  beiden  Zeilen  sind  gegeneinander  xroi^rSoi' 
geordnet;  Z.  19  dagegen  steht  damit  nicht  In  dieser  Ordnung, 
obgleich  die  Schrift  hei  Rang,  so  geordnet  ist,  sondern  wie 
Kramer  und  Rofs  zeigen,  hihlen  die  Iluchstahen  dieser  Zeile 
mit  den  folgenden  keine  regelinäfsige  Reihen.  Kramer  und 
Rofs  stimmen  zwar  In  der  Stellung  auch  nicht  ganz  überein, 
aber  doch  mehr  unter  sich  als  mit  Raiigahc;  ich  habe  Rofsens 
Anordnung  wiedergegehen.  Die  Sache  wird  von  mir  aus- 
drücklirli  bemerkt,  weil  sie  für  das  Verständnifs  der  Inschrift 
eine  Uedentung  hat.  21.  Pitt,  hat  ans  dem  Ende  dieser  Zelle 
(In  dem  Rriichstücke  rechts)  blofs  iE. 

Erste  Spalte: 

24.  Die  Inlerpnnctlon  : aus  Rofsens  unvollendeter  Ab- 
schrift. 26.  APYNEIEt]  So  alle  aufser  Rang,  der  APYNEIEt 
hat.  29.  PAPHIII]  So  Rofs;  Rang.  nAnHIII,  Müll.  lAPHIII, 
Kr.  Pitt.  .APHIII  30.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Kr.  In  P 
stimmen  Kr.  und  Müll,  überein;  Pitt,  hat  II,  Rang.",  hei 
Rofs  fehlt  die  Ziffer  ganz.  32.  AIPAIES]  Rang.  A''PAIE£, 
Rofs  A.PAIES,  Müll.  AIPAUE?,  Pitt.  A|| . PAIE5,  Kr.  A 33. 
UEBEAIOI]  So  Rofs;  Rang.  UEBIAIOI,  Pitt.  UEBAAIOI  und 
UEPEAIOI  34.  K Ist  Abkürzung;  denn  nach  Rofs  ist  kein 
Raum  zur  Ergänzung.  35.  Punkt  vor  dem  (ans  Rofs  ver- 
vollständigten) Ziffercharakter  aus  Rofs.  36.  Punkt  vor  der 
Ziffer  aus  Rofs.  37.  EUA]  Rofs  El,  Rang.  EIA,  Pitt.  El 
und  EU  44.  lOlJ  Pitt.  UOI,  die  anderen  101  46.  lA]  Pitt. 

AI,  die  anderen  lA  47.  SSIOl]  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt. 
IKIOI  50.  MIUESIOI]  So  Pitt,  und  Rofs;  Rang.  MlUlilOl 
53.  PAAPH-Illl]  So  Rang,  wofür  Rofs  .AAPl-HIII,  Pitt.  PA 
PH-llll  54.  Der  Strich  über  der  Zeile  aus  Rofs,  Pitt,  und 
der  Minuskel  bei  Rangabe;  die  Interpunctlon  aus  Rofs.  55. 
Pitt.  AAXNIOTEIXI£  Übrigens  s.  zu  Z.  55.  56  der  zweiten 
Spalte. 
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Zweite  Spalte: 

23.  Das  letzte  I ans  Rofs.  Statt  der  vorhergcliendea 
Ziffer  r hat  Rofs  ...HUI,  offenbar  aus  Versehen  (es  gehört 
zu  Z.  2()  vor  ^lyiirv,  wo  r’nin  von  Rofs  weggelasseii  Ist). 
24.  HHPAAAPI]  So  Rang.  Mull.  Pitt.  Del  Rofs  fehlt  I und 
er  hat  nach  P ilrel  Punkte;  wovon  Ich  zwei  zugefügt  habe. 
2.>  — 27  rlle  Namen  vollstäiullg  aus  Rofs  uiul  zum  Tliell  aus 
Pitt,  und  Müll,  (hei  Rang,  sliiil  sie  sehr  unvollständig.)  26, 
Ziffer,  hei  Pitt.  HU,  Rofs  A (wie  Kr.),  nur  aus  dein  Mlltel- 
stürk;  Müll.  APPHII  27,  Ziffer,  Rang,  und  Pitt.  HHH,  Rofs 
AHHH,  Müll.  HH  Das  nächstfolgrnile  bis  Z.  36  Ist  bei  Pitt, 
so  verwirrt,  dafs  Ich  daraus  aufser  Z.  36,  36  nur  Z.  34  anführe, 
wo  er  P KE  hat;  dies  KE  hat  sonst  niemand  gefunden.  32. 
HH-1-]  Rofs  nur  H .35.  APhllll]  So  Rofs;  Rang.  APMH'h, 
Müll.  APHII,  Pitt,  nmi  36.  AAA  il  PAi]  Pitt,  nur  AA;  PA 

(S.  431  und  43.)),  Müll.  AA  P^  , Rofs  AAA PA,  Rang. 

AA  il  PAa.  41.  XPPAAhUII]  Pitt,  hat  III  statt  IUI,  er 
allein.  42.  KIAY]  Rofs  K.A,  Müll.  KhA'',  Pitt,  aus  Ver- 
mulhiing  KhAIOMENIOI  44.  Pj  So  Rang.  Pitt.  Müller; 
Rofs  p 45—47  hat  Pitt.  S.  425  flHH 

PH 

PH  aber  gegen  die  erste 
Spalte  um  eine  Zelle  zn  hoch.  Rofs  und  Müll,  haben  Z.  46 
wie  Z.  45  PHI  50.  El]  Pitt.  E;  hei  Rofs  Lücke.  51.  AP] 
So  Rofs;  Rang,  und  Pitt.  P 52.  APHIII]  Pitt.  AP  III 
53.  AAP]  Aus  Rofs;  Rang.  A”",  Pitt.  AP  54.  Pitt.  AAAhhll 
55.  APHIII]  Aus  Rofs;  Rang.  APH,  Pitt.  ..hh  55  iinrl  .56 
ist  vor  den  Ziffern  nach  Rols  kein  zur  Krgänzung  hinläng- 
licher Raum;  die  Namen  waren  also  abgekürzt. 

N.  162.  h.  (Taf.  III.)  Aus  Müllcr’s  Tagchiiche  S.  155. 
Fehlt  hei  Rangahe. 

N.  163  (Taf.  III.)  hat  Plllakls  S.  423.  Ich  bemerke  nur 
folgende  Lesarten  aus  Ihm,  da  das  Übrige  hei  ihm  nur  Ver- 
muthiing  Ist. 

1.  Ehl]  Pitt.  EhhE  2.  E vollständig  bei  Pitt,  (unvoll- 
ständig bei  Rang.) 
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XX.  Tribiitlisten. 


N.  164  (Taf.  III.)  ist  !m  archäol.  Intell.  Rlalt  der  A.  L.  Z. 
183i).  N.  ii  nach  Rofs  von  mir  heraiisgegeben  und  befindet 
sich  auch  in  Miiller’s  Tagchuche.  Die  Mafse  des  Steines  sind 
nach  Rang.  S.  4 10;  Länge  0^  18,  Breite  0"  ‘J1 ; die  Buchslaben- 
höhe  ist  0"01 1,  die  ZwiM-henrännie  zwischen  den  Linien  0~012, 
zwischen  den  Buchstaben  0"  OOö. 

1.  Hl...  Ol]  Midier ul.  Int.  Bl.  Hl...  Ol,  Rang. 

H....OI  3.  AAAH-HI]  So  Müll,  und  Rang,  wogegen  Int. 

Blatt  AAAH-H-ll  7.  AAPAAPEt]  Blofs  Rang.  AAPAAPES 
9.  H-Hl]  So  Int.  BI.  wofür  Müll.  'I-Hl,  Rang.  *•*•*■.  K ist  bei 
Rang,  unvollständig.  Anderes  übergehe  ich. 

N.  16.5  (Taf.  III.)  steht  bei  Pitlakis  S.  437;  aurserileit) 
hat  es  Rufs,  zu  dessen  Abschrift  Müller  eine  Vergleichung 
gemacht  hat,  welche  Franz  für  mich  ausgezogen  bat.  Ich 
merke  fulgende  Lesarten  an: 

1.  blofs  bei  Rang.  2.  )<t>OKl-h  \ KOhO]  Rang.  J4>OKh ..  \ 
KOkO,  Rofs  O.lk.KOkO,  Müll.  OKkk.KOkO,  Pitt,  g.inz  un- 
glaiilnvürdig  HIEPOKkES  (grofs)  KOkO  (klein).  3.  KlAEYt] 
So  Müll,  und  Piltakis;  Rofs  KIAEY£,  Rang.  hlAEYS  4.  EY 
KONOIEYSSYNEJ  So  Rols,  nur  ohne  das  letzte  E;  Rang.  EY . 
ONOIEYSSYN,  Müll.  EYSONOlEYttYNE,  Pitt.  EYEONEI 
EYSfYNP 

Erste  Spalte: 

7,  AIAANTIOI]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  AIAANT.OI, 
Rofs  (Müll.)  AIAANTIOI  8.  IIIISANAIOI]  So  Pitt,  wogegen 
Rang.  llltANAlO,  Rofs  IISANAIOI,  Müll.  tiANAIOI  9.  fehlt 
bei  Pitt.  10.  Den  ersten  Zug  der  Ziffer  ersetzt  Rofs  durch 
einen  Punkt;  Pitt,  hat  ihn  auch  nicht.  Müller  hat  nach  Franz 
gar  keine  Ziffer  hier,  sondern  Z.  1 1 APHIP,  welches  die  zu 
Z.'  10  gehörige  ist,  und  so  hat  er  alle  folgenden  Ziffern  eine 
Zeile  zu  weit  hcriintergerückt.  12.  HHH  PEPAPEO  Olj 
Rang.  HHH  IIPEPAPEOOl,  Pitt.  HHH  PEPAPEOIOI,  Rofs 
HHH  PEPAPEO,  Müll.  (Z.  13)  HHH  (Z.  14)  PEPAPE..OI 
14.  Rang.  <t>YTAIC,  Rofs  <t>YTAIO,  Müll.  «kYTAIOI,  PilU 
EYTAIOI 
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Zweite  Spalte: 

In  dieser  liabe  icii  einige  bei  Rang,  unvollständige  Cha- 
raktere ans  den  andern  Quellen  vervollständigt:  die  übrigen 
verschiedenen  Lesarten  sind  ohne  Relang;  nur  bemerke  ich, 
dafs  Pitt.  Z.  11  aus  blofser  Verniulhung  KlAIOMENIOI  giebt. 
Franz  hat  aus  PItlakis  ganz  am  Linie  noch  andere  /.irfern  an- 
gemerkt, die  ich  bei  ihm  nicht  finde;  und  doch  kenne  ich 
keine  verschiedene  Ausgaben  seines  Ruches. 

N.  166  s.  bei  N.  I3‘J. 

N.  167.  (Taf.  IV.)  Zwei  von  Rangabe  zusammen  gege- 
bene Rrucbstücke,  die  auch  Rofs  als  ein  Ganzes  giebt;  das 
zweite  rängt  mit  der  vollen  Z.  20  an.  Jedes  von  beiden  hat 
Müller  besonders,  und  ebenso  Pitlakls  das  obere  S.  436  f.  das 
untere  S.  431.  Wie  sonst  habe  Ich  auch  hier  einzelne  Cha- 
raktere aus  den  Quellen  ergänzt. 

Erste  Spalte: 

3.  KABkAIOI]  Rlofs  Rang.  KAPkAIOI  6.  TOPONAIOl] 
Das  erste  I fehlt  nur  bei  Rang,  (mit  Lucke).  11.  Müll. 
♦El-ETIOI,  Pitt.  OEAETIOI  13.  4>APBEHOl]  So  Pitt,  und 
Müller;  Rang.  <t>APPEHOI,  Rofs  <t>APBE..OI  16.  PAIKE] 
Rofs,  Müll.  Pitt.  PAIK  Diese  Zeile  war,  wie  RoLens  genaue 
Abschrift  zeigt,  enger  als  die  andere  geschrieben.  19.  nur 
bei  Rangahe. 

Zweite  Spalte: 

6.  Hill]  Pitt.  HM  7.  ist  der  Stein  dicht  an  der  Ziffer 
abgebrochen.  9.  HHH]  Pitt.  Müll.  HHHI  12.  Punkt 
vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  PhA]  So  alle  aufser  Rang,  der  Pb 
hat.  lö.  HPAPHIII]  Pitt,  und  Müll.  III  statt  llll  16.  PAP 
PAPIOI]  So  Müll.  Rofs,  Pitt,  (dagegen  Rang,  nur  PAPPAPI). 
Dicht  am  Ende  dieser  liiichstalien  ist  iler  Stein  abgebrochen. 
18.  XAl-KETOP]  So  Müller;  Rang.  XAkKETC  , Rofs  XAhKETO, 
Pitt.  XAhKEAO  19.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  20. 
APHIII]  So  alle  aufser  Rang,  der  APH-lll  hat.  BAPA]  Pitt, 
und  Rofs  BAPA  21.  PAAAPhllll]  Pitt,  allein  III  statt  llll 
22 — 24.  Die  Punkte  aus  Rofs,  nach  welchem  ich  auch  die 
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XX.  Tribullisten. 


Stellen  der  Charaktere  richtiger  bestimmt  habe.  2;>.  E aus 
Rofs,  Pllt.  Müll,  ziigefiigt. 

N.  16«  s.  bei  N.  1(i2. 

N.  169  s.  bei  IS. 

N.  170—172  s.  bei  N.  139. 

N.  173.  (Taf.  IV.)  Aiifscr  Rang,  bei  Müller  im  Tage- 
biiche  zweimal,  woraus  erhellt,  dafs  diese  Nummer  aus  zwei 
Bruchstücken  besteht.  Das  zweite  Hegt  rechts,  und  enthält 
Yon  Z.  5 die  drei  letzten,  von  Z.  6 ilie  vier  letzten,  von 
Z.  7.  8 die  zwei  letzten,  von  Z.  9 die  sieben  letzten  Cliar.ik- 
tere,  und  Z.  10  — 12  mit  Ausschlufs  der  zwei  ersten  Buch- 
staben von  Z.  10  und  des  ersten  von  Z.  1 1. 

1.  Müller  II  II  II  I 7.  Müller  . INAYEt  12.  habe  ich 
die  bei  Bangabe  unvollständigen  Buchstaben  aus  Müller  ver- 
vollständigt. 

N.  173.  b (Taf.  IV.)  fehlt  bei  Rangabe;  von  mir  nach  Rofs 
berausgegehen  im  archäol.  Inlell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  183.7.  N.  3. 

N.  171  (Taf.  IV.)  hat  Franz  nach  Kramer’s  Ahsrhrlft  In 
den  Annall  dcll’  inst,  di  corrisp.  archeol.  1836.  S.  127  mit 
lithngr-iphirter  Abbildung  (nach  welcher  ich  die  Kramer’sthen 
Lesarten  angebe)  und  im  Inteil.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  11. 
unter  N.  6 heraiisgegeben,  desgleichen  Pitlakis  S.  122.  Das 
Stück  findet  sich  auch  in  Müller’s  Tagebuchc  aus  Pitt,  aber 
mit  verschieilenen  Lesarten  vom  Steine.  Ks  ist  Im  Museum 
zu  Athen  N.  171.7.  Der  besclirlehene  Theil  des  Steines  ist 
11"  hoch,  6"  breit  nach  dem  Inteil.  Bl.  (nach  den  Annali  0"*  1 1 
und  0”06);  die  Höhe  der  nicht  eben  schönen  Biichstahen  Ist 
0"01,  der  Zwischenraum  der  Linien  0"  009,  der  Buchstaben 
nebeneinander  0"  003. 

1.  BOYOLIEtJ  Rang.  B.YOLIE,  Kr.  B.IOAIE,  Müll.  BOI 
OS;iE£,  Pitt.  BOIOSIES  2.  3.  E . AlOSIOIEPYOPAION]  Rang. 
E.  AlOtlOIEPYOPAIOI,  Pitt.  EPAIOtlOIEPYOPAIOI ; Müll, 
merkt  EPYOPAIOI  und  BOYOPAION  an;  Kr.  E.AIOtlOIE. 
YOPAION  6.  l-H-8]  Kr.  H-Il,  .Müll.  I-Ill,  Pitt.  HH  7.  A aus 
Müll,  und  Pitt.  (Rang.  Kr.  A)  8.  PITPES]  So  alle  vier 
Abschriften.  9.  Rang.  PE^  'EtENklNAO;  die  unvollständigen 


Zu  den  Grundtexten. 


401 


Buchstaben  habe  ich  aus  den  andern  ergänzt,  und  l'INAOI  aus 
Pitt,  gegeben.  10.  lEI.SIOI]  Rang.  IE . . £ . . I,  Kr.  IE..IOI, 
Pitt.  IE..SIOI,  Müll.  lEl.S  11.  KA/OPES]  Rang.  KA/.APES, 
Kr.  KA/'.PES,  Müll.  KA/  . PE£,  Pitt.  KAAIPES:  17.  I]  Pilt. 

allein  H;  TEIXIO££A]  nur  Kr.  TEIXIOESiSA  19.  XAtKIA 
TAIJ  Nur  Pitt.  XAl-KEATAI  22.  AIA]  Rlofi  Müll.  AIA 

N.  l7ö.  (Taf.  IV.)  13.  PKP]  P habe  ich  aus  Rangabe’s 
Minuskel  zngeriigt. 

N.  176.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang.  Lei  Pittakis  S.  414  f. 
woraus  ich  bei  der  Unsicherheit  seiner  Abschriften  nur  be- 
merke, dafs  er  Z.  9 .I4>.  hat. 

N.  178.  (Taf.  IV.)  Aiifser  Rang,  bei  Pittakis  S.  420  und 
blofs  aus  diesem  in  Müller's  Tagebiiche  S.  6ö. 

2.  MOTEX  hat  auch  Pitt.  E vertritt  hier  El  in  alter- 
thümlicher  Weise.  6.  YPE£]  Pilt.  PE£  7.  Pitt.  AGENAIOI 
8.  PY£IOl]  So  Pilt.  und  Rang,  in  dem  Grundtext;  in  der 
Minuskel  giebl  letzterer  -ojvtisi. 

Bei  Pitt,  fehlt  Einiges. 

N.  179  (Taf.  IV.)  steht  noch  unvollkommener  bei  Pilta- 
kis  S.  413. 

N.  179'  (Taf.  IV.)  bei  Pitt.  S.  413  und  in  Müller’s  Ta- 
gebuclie  S.  95.  Bei  Müller  sind  Z.  1 — 3 und  Z.  8 mit  ge- 
wöhnlicher kleinerer  Schrift  geschrieben,  bei  Pilt.  das  Ganze 
ebenso.  Einige  bei  Rang,  verstümmelte  Buchstaben  habe  ich 
aus  den  andern  Abschriften  vervollständigt. 

I.  EPI]  Müller  .PK  2.  KO£T]  Müll.  . 0£,  Pitt.  tOtT 
3.  (DIUE]  So  Rang,  und  Pilt.  wogegen  Müll.  IPL  9.  10.  Die 
Ziffern  fehlen  bei  Pitt,  und  Müll.  11.  Pitt.  KA£ANAPE£, 

Müll.  .A£ANAE£  12.  Müll YANA,  Pitt YANA 

1.5.  Pilt.  allein  KATAI  17.  Müll.  NAIOI,  Pitt.  UNAIOI  (aus 
■Vcrmuthiing).  19.  Müll.  AlOl,  Pilt.  HOI  (in  Franzens  Ab- 
schrift aber  KIOI)  20.  P]  So  Müller,  jedoch  um  eine  Stelle 
weiter  rechts.  Rang.  P unter  dem  A der  vorhergehenden  Zeile. 

N.  180  (Taf.  IV.)  Ist  das  obere  Mittelstück  des  Ganzen;  es 
enthält  Z.  1 — 10,  von  Z.  11  das  mittlere  (ONITAI  und  HH),  von 
Z.  12  Y£  bis  MM,  Z.  14.  TAKENOI,  Z.  15.  lANOI  und  APHIII 

II.  26 
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ripLsl  den  7,wei  liierunler  stellenden  Ziffern  in  Z.  16.  17.  Alles 
t’Lrlge  der  Vorderseite  gelii’ul  zu  dem  gröfseren  Stücke  N.  ISI, 
(Taf.  IV.),  an  welches  rechts  um  die  Ecke  N.  I8l'  (Taf.  IV.) 
anslöfst.  In  N.  ISI  sind  mehre  Brüche,  deren  Lauf  ich  n.ich 
Bofs  angehe,  weil  sie  für  die  Beurtheilung  der  Vollständigkeit 
oder  Mangelhaftigkeit  der  Ziffern  wichtig  sind.  Zunächst  links 
ist  ein  Bruch  angezeigt,  welcher  Z.  hinter  PPAAIAN  an- 
fangend zwischen  t-  Z.  ‘26  und  H Z.  27  der  nächsten  Ziffer- 
tpalte  durchläuft,  und  unmittelbar  hinter  dem  gedachten  H 
und  den  darunterstehenden  Ziffercharakteren  und  zwar  rechts 
dicht  an  denselhen  bis  Z.  36  ohngefähr  verlical  herabgeht, 
sodafs  jedoch  Z.  32  das  ganze  AI,  Z.  36  HH  vor  dem  Bruche 
steht.  Hier  wendet  er  sich  etwas  rechts,  geht  Z.  36  und  37 
dicht  hinter  dem  Erhaltenen  der  ersten  Zifferspalte  herab,  und 
von  da  etwas  schräg  nach  dem  Schlüsse  der  ersten  Ziffer  von 
Z.  40,  und  wieiler  llnkwärts  schräg  nach  dem  Schlüsse  der 
ersten  Ziffer  in  Z.  42.  Von  hier  ah  weiter  nach  unten  laufend 
schneidet  er  Z.  48  vor  dem  zweiten  H der  ersten  Zifferspalle 
durch,  geht  Z.  49  dicht  hinter  der  Ziffer  ohngefähr  vertical 
nach  Z.  62  herab,  schneidet  hier  vor  H durch  und  geht  dicht 
hinter  den  vorhandenen  Ziffern  derselben  Spalte  Z.  61  — 66 
weg.  Ein  zweiter  Bruch  ist  von  Z.  1 1 bis  Z.  19  dicht  vor  dem 
jetzigen  Anfänge  der  Zellen  angezeigt;  dieser  läuft  dann  von 
Z.  19  fast  vertical  herab,  sodafs  Z.  24  AI,  Z.  32  UM  rechts 
dicht  davor  sind;  er  geht  dann  in  der  Nanienspalte  zwischen 

Z.  32  (C lOI)  lind  Z.  34  (.  Ol ....  Ol)  horizontal  durch,  und 

zieht  sich  dann  hinter  den  Namen  derselben  Spalte  (Z.  3‘2  — 30) 
rechts  schräg  nach  oben,  sodafs  er  Z.  29  hinter  Hl  der  letzten 
Zifferspalte,  Z.  28  an  den  Schliifs  der  erhaltenen  Ziffer  der- 
selben Spalte  trifft,  und  geht  dann  ohngefähr  vertical,  Z.  23 
PH-||HI  schneidend,  bis  Z.  19  hinauf,  wo  sich  das  Stück,  mit 
Auslassung  des  kleinen  Baumes  der  Z.  18  in  der  Zifferspalte, 
an  N.  180  anschjlefst.  Ein  dritter  Bruch  rechts  am  Schlüsse 
des  Vorhandenen  von  N.  181  ist  von  Z.  50  bis  Z.  62  gezeichnet; 
d.  h.  was  rechts  vom  Vorhandenen  stand,  ist  nicht  verlöscht, 
sondern,  wenigstens  dem  gröfsten  Thcile  nach,  abgebrochen. 


Digitized  by  Google 


Zu  (len  Gnindlexlen. 


403 


N.  I80  girbl  Llofs  Rangabe,  N.  181  eine,  jerloeb  iinvoll- 
slämJrgere  Abschrift  von  I\ofs,  wozu  Franz  eine  Miiller’sche 
für  mich  vcrgliclicn  hat,  die  ich  in  der  Regel,  als  überein- 
stimmend mit  der  Rofslschen,  nicht  besonders  anführe.  N 181' 
giebl  Müller  im  Tagebnche  S.  lo2  vollständig,  Rofs  nur  den 
untern  Tliell  von  Z 39  an.  Die  Rezifferting  der  Zellen  habe 
ich  durch  alle  Stücke  durchlaufen  lassen.  Rel  Rang  unvoll- 
ständige Ruchstaben,  welche  In  den  an<lern  Ahschrlften  voll- 
ständig erscheinen,  sind  von  mir  ohne  nähere  Angabe  ver- 
vollständigt ; auch  führe  ich  werthlose  verschiedene  Lesarten 
nicht  an,  auch  nicht  die  Lesarten  von  Müller,  wo  er  Namen 
vollständiger  als  die  andern  giebt,  well  er  dies  offenbar  nur 
aus  Vermiithiing  gelhan  hat.  Die  Provinzialüberschriften  und 
die  Z.  48.  49  stehende  Rubrik  sind  bei  Rofs  nur  um  ein  Ge- 
ringes gröfser  geschrieben  als  die  Städtenamen. 

N.  181.  Krste  S|>alte: 

11.  IX^  fehlt  hei  Müll.  2fi.  AEIE£]  So  Rofs  und  Müller; 
Rang.  AEl-Et  32.  YNIOTEIXITAIJ  Y fehlt  hei  Rofs  und 
Müller.  44.  Überschrift.  Der  erste  Ruchstab  K Ist  aus  Müller; 
Rang.  K,  Rofs  A 4.3.  Überschrift.  \XO£]  Rofs  AO£  56. 
l<l>OPA£]  aus  Rofs;  Rang,  nur  --A£ 

Zweite  Spalte: 

20.  XEPPONEtITAl]  Rel  Rang,  und  Rofs  fehlt  das  erste, 
Lei  Müll,  das  zweite  P;  statt  N (Rofs,  Müll.)  hat  Rang.  NN 
21.  APAAGPAS]  So  Rofs;  Rang.  AP  AOPAS,  Müll.  APAAO 
PA£  22.  EHIO£tOI]  So  Müller;  Rang.  Eh.lOCIOI,  Rofs 
Eh.  l£IOI  23.  SEl-YMBPIANOl]  Das  Y haben  Rofs  und  Müller 
erhalten;  bei  Rang,  ist  dafür  eine  Lücke.  2.ä.  Die  Ziffer  H 
vor  A<l>Y.AIOI  fehlt  bei  Rofs  und  Müll.  26.  tPAPTOHOI] 
So  Rofs;  bei  Rang,  und  Müll,  ist  statt  P eine  Lücke.  32. 
At]  Rofs  und  Müll,  blofs  A 40.  AP  HUI  . PA . DAIOI]  So 
Rang,  aiifser  dafs  er  P''  statt  PA  hat;  Rofs  API-HI-I  .P..AIOI, 
Müll.  AP.,  tut  PA..AIOI  46.  Die  Interpunrtion  : aus  Rofs; 
sie  war  gesetzt,  weil  die  folgende  Ziffer  H dicht  an  das  vor- 
hergehende Wort  stöfst,  wie  Rofsens  Abschrift  zeigt.  48. 

26* 
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HHHPHMI]  So  Müller;  Rang.  HHHPM..HI,  Rofs  HHHMHI 
60.  ♦EAETIOI]  So  Rang,  und  Müller;  Rofs  <I>EI.ETI01 
Drille  S|)alle: 

14.  NEOJ  Nur  Müll.  NEA  1'».  PAPANTISA]  Rai  g. 
PAPA ■ USA,  Müll.  PAPANIISA,  Rofs  PAPAKTISA  '22.  MEN 
AAIO]  So  Rofs;  Rang.  Müll.  MENAA  21.  SAN.  Ol  AIRES] 
Rang.  SAM.OTAIKES,  Rofs  SA  allein,  Müll.  SAA.olAIKE 

26.  AI  OITAI]  Rang.  AP  OITAI,  Rofs  AI  und  weiter  niclils; 
Müll.  A 3.  TAI;  die  Zelle  war  ohne  Zweifel  enger  gescliile- 
ben.  Vor  AP  hat  Rang,  die  Ziffer  H,  die  ich  nach  Rofs  etw  as 
herabgerückt  habe.  27.  28  stehen  bei  Rang,  und  Müller; 
Rofs  hat  sie  aus  Versehen  (ohne  Lücke)  ausgelassen.  29  war 
enger  geschrieben,  also  nicht  irTer/,»jSoi'.  Rang,  hat  i i I PI'AI 
EPIOOPA,  Müll.  IPIIAIEII<t>OPC,  Rofs  HABAEPITAIEnKhOP, 
was  unmöglich  richtig  ist;  ich  habe  davon  PITAI  aufgenoniinen 
und  davor  noch  mit  Müller  I 33.  <t-EAETIOI]  Rofs  <t>EkET|01 ; 
aus  Müll,  ist  nichts  angenierkt.  34.  lAPBEHOI]  So  Müller; 
Rofs  .APBEHOI,  Rang.  MPBEHOI;  die  Zeile  ist  eng  geschrie- 
ben. Die  vor  dem  Namen  stehende  Ziffer  fehlt  bei  Rofs  (nicht 
bei  Müll.).  35.  OOOPIOI]  So  Müller;  Rofs  OOOP,  Rang. 
OOI-«jl/  die  davor  stehende  Ziffer  AHIII  haben  alle  drei  so. 
36.  XEAPOHOI]  So  Rofs  und  Müller;  Rang.  XEAPOHOU 
42.  M..TOPIOIATAKTOI]  So  Rofs,  eng  geschrieben;  Rang. 
M' TOPIOIATAKTO,  Müll.  M . lOPIOI ATAKTO  44.  Über- 
schrift. XAPOR]  Rofs  (und  Müll.)  XAPO  47.  HH]  So  Rofs 
(und  Müll  );  Rang.  Hl'  50.  ll-hHI]  Aus  Müller;  Rofs  . H-Hl, 
Rang,  fhl-ll  52.  MIUKO]  Müll.  MRKI  53.  H AAI]  Rang, 
und  Rofs  H A,  Müll.  P AAI 

N.  181'. 

14.  KA]  Müll.  .A  15.  IKYA]  Müll.  KYA  16.  lEI]  So 
Müller;  Rang.  lEP  18.  ^ <t>AS:]  Müll.  I «»A  20.  lAP]  So 

Müller;  Rang.  AP  21.  Pj  fehlt  bei  Müll.  22.  23.  Die 
Ziffer  I,  welche  bei  Rang,  vor  Z.  22  steht,  habe  ich  nach 
Müll,  in  die  Milte  gerückt.  21.  25  gilt  dasselbe  von  der 
Ziffer  I,  wofür  Müller  jciloch  Dl  bat.  26.  IICJ  Müll.  DIC 

27.  28  fcbleii  die  Zifferreste  bei  Müll,  sowie  die  ganze  Zeile  29 
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(ohne  Lücke).  31.  AAhhk]  So  Müller;  Bang.  Alkhh  32. 
H-IIII]  So  Müller;  Rang,  l-nill  33.  N]  Müll.  I 34.  TI] 

Müll.  T 36.  IC]  Müll.  Hl  38.  Rang.  lAPHIII . . XOIKAP, 
Müll.  nAPHII  - - KAPI ; ich  habe  aus  beiden  ziisanimengesetzl. 
31).  h hlofs  aus  Rofs.  Die  voraufgehende  ZilTer  hat  blofs 
Rang.  40.  lASEC]  So  Müll,  und  Rofs;  Rang.  \ACE£  Die 
vorauTgehende  ZilTer  fehlt  hier  und  Z.  41.  44.  HH]  Nach 

Rofs;  Müll.  Hll,  Rang.  H 45.  ...H]  Rang.  H,  Rofs  ...II, 
Müll.  II  46.  ..H]  So  Rofs;  Rang.  H,  Müll.  I 47.  nach 
Rofs;  Rang.  PAPHIII  NAX£I,  Müll.  IPAPIIIII  NAXt..  49. 
.H]  nach  Rofs;  Rang.  H,  Müll.  II  50.  ..H]  nach  Rofs; 
Rang.  UH,  Müll.  II  II  51.  .AP]  nach  Rofs;  Rang.  Müll.  AP 
53.  . HH]  nach  Rofs;  Rang.  HH,  Müll.  II  II  54.  .Phllll]  Rofs 
..Hill,  Rang.  Phllll,  Müll.  D-Illl  56.  nach  Rofs;  Rang. 
AAhl-HI  AOENh,  Müller  ebenso  ohne  das  letzte  k 57.  nach 
Rofs;  Rang,  und  Müller  AAI-HI-II  AIECA  59.  INI  A]  Müller 
hm  A,  Rofs  nur  A 60.  fehlt  hei  Rofs  und  Müll. 

N.  182  (Taf.  V.)  steht  aufser  Rangabc  nach  Kramer’s 
Abschrift  von  Franz  herausgpgeben  in  den  Annali  dell'  inst, 
di  corrisp.  archeol.  Rd.  VIII.  (1836)  S.  12.5  (N.  4)  mit  einer 
lithographirten  Ahhildiing,  und  im  Inlell.  RI,  der  A.  L.  Z.  1837. 
N.  40  (gleichfalls  unter  N.  4),  auch  bei  Davidoff,  Reisen  Bd.  II. 
Anhang,  S.  XLVIII.  N.  42.  ferner  bei  Piltakis  S.  411,  und  in 
Müller’s  handschriftlichem  Tagebuche.  Das  Stück  Ist  im  Athe- 
nischen Museum  N.  1758;  die  Höhe  der  Buchstaben  ist  0" 01, 
der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeilen  0“0I6,  zwischen  den 
Buchstaben  0^003;  die  Höhe  des  Steines  0*21,  die  Breite 
0”08  (jene  8",  diese  3"  nach  Kramer  im  Inteil.  Bl.).  Die 
Buchstaben  sind  schön. 

1.  Pitt.  ANE  9.  Kr.  KYH,  Pitt.  IY4P  11.  Kr.  HAh 

12.  Kr.  Pitt.  POh  15.  fehlt  bei  Kr.  16.  PP]  So  Kr.  Pitt 

dagegen  Rang.  PP,  Müll,  nur  P 18.  P]  So  Müll,  und  Pitt, 
wogegen  Kr.  Rang.  P dicht  am  Broch  des  Steines. 

N.  183  (Taf.  V.)  haben  Pittakis  S.  424  und  Müller  im 
Tagebuche. 
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1.  Pllt.  nur  II,  Müll,  lial  die  Zelle  gar  niclit.  2.  HH] 
So  PiU.  dagegen  Rang,  und  Müll,  nur  H E4>E]  So  Rang, 
wogegen  Pili.  ilA,  Müll,  nichls.  3.  PHHHH]  Müll.  PHHHII, 
Pili.  PHMHIII  4.  PAPHIII  POUX]  Rang.  III  slall  UM,  .Müll. 
PAPHII  P.PIX,  Pili.  PAPHIIII,  woraus  Ich  INI  enlnommcn 
habe.  Pili.  PEl.hlX  5.  hllll]  Müll.  Hl  II,  Rang,  und  Pitt, 
wie  ich  gegeben  habe.  6.  ..TYP]  Pilt.  N.TYP  7.  ..bAlP] 
Pili.  A..I-AIK  «.  NTI]  Pilt.  NTIE  9.  PEPKO]  Rang.  P PKC, 
Müll.  PEPKO,  Pllt.  IKO  10.  N fehll  bei  Pilt.  und  Müll. 

N.  183'  (Taf.  V.)  hat  Pitt,  ebendas. 

4.  Pitt.  AXEIN  6.  Pili.  .OHNAIOI  7.  Pllt.  A 
N.  184  (Taf.  V.)  bestellt  aus  zwei  Rruclislücken , deren 
oberes  bei  Rangabe  fehlt,  die  aber  genau  znsanimen|iassen, 
wie  Kramer  angegeben  hat.  Sie  stofsen  in  Z.  ;>  an  einander, 
sodafs  Z.  1 — 4 nebst  der  Ziffer  von  Z.  ii  das  obere  bilden; 
das  übrige  steht  auf  dem  unteren.  Die  Ruchstaben  sind  grüfser 
als  sonst  In  diesen  Inschriflen,  wenigstens  als  in  den  übrigen 
Kramer'schen.  Die  Höhe  des  Ganzen  beträgt  nach  Kramer  8", 
die  Rreile  o"  ebenfalls  nach  Kramcr’s  Angabe.  Aus  des  letz- 
tem Abschrift  Ist  das  Stück  von  Franz  herausgegrben  Annali 
a.  a.  O.  (bei  N.  182)  mit  llthographirler  Zeichnung,  un<l  Im 
Intell.  RI.  der  A.  L.  Z.  a.  a.  O.  unter  Ts.  ö,  auch  hei  Daviduff 
a.  a.  0.  S.  XLVII.  N.  41.  Von  den  aus  Kramer  geflossenen 
Ausgaben  Ist  aber  nur  die  In  den  Annali  lllhographirte  ganz 
genau.  Aufsenlem  hat  das  ganze  Stück  Piltakls  S.  411  und 
Llofs  aus  ihm  Müller  Im  Tagebuche. 

1 — 4 hat  Kr.  so  wie  Ich  sic  gebe.  Pllt.  hat  dagegen: 

X U 

HHH  kE 

TEIXH 

5.  XP  KkAIO]  So  Pilt.  und  Kr.  (letzterer  jedoch  C für  O); 
bei  Rang,  ist  der  Name  unvollständiger  (hkAl)  und  die  Ziffer 
fehlt,  well  er  das  obere  Rruchslück  nicht  halte.  In  der  Verbin- 
dung dieser  Ziffer  mit  diesem  Namen  ist  eine  Schwierigkeit,  die 
jedoch  nicht  irre  machen  darf.  6.  PH-I  II  K0k04>]  Rang. 
H KOkO,  PiitPHII  K0kO4>,  Kr.  PH-I  II  KOkOO  (Dav.  jedoch 
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PHHUI,  welche  Lesart  nur  aus  meinen  rlabei  benutzten  Papieren 
gezogen  ist  unil  auf  meiner  Vermiithung  beriilil).  7.  hhHI] 
Aus  Kr.  iiml  Pitt,  (vorn  cllclil  am  Oruche),  wogegen  Rang.  Hl 
8.  -II]  So  Kramer;  Pitt.  II,  Rang.  H 10.  Illj  So  Kramer 
und  Pili,  wogegen  Rang.  Hl 

N.  18.5  (Taf.  V.)  hat  auch  Müller  Im  Tagehiiehe. 

2.  NEAI]  So  Müller;  Rang.  NEA  6.  EA]  Müll.  IIA 

Bei  N.  186'  (Taf.  V.)  hat  Rang,  ohne  Anzeige  N.  221 
angefügt;  aus  den  Abschriften  von  N.  221  erkenne  ich,  daf* 
die  belilen  Stücke  In  Z 10  an  einander  stofsen,  und  zwar  so, 
dafs  die  Ziffer  von  Z.  10  und  das  verstümmelte  i des  Namens 
auf  N.  221  steht,  NEATA  aber  zu  N.  186'  gehört.  Die  Be- 
zifferung der  Zellen  habe  ich  durch  beide  Stücke  durchlaufen 
lassen.  Die  von  mir  benutzten  Abschriften  von  N.  221  sind 
eine  Rofsische  und  eine  Müller’sche  (Tageh.  S.  76),  welche 
Franz  mit  der  Rofsischen  fiir  mich  verglichen  hat. 

10.  iNEATA]  Den  ersten  Ilaihstrich  hat  nur  Müller;  dieser 
sowohl  als  NEATA  mufs  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gestan- 
den haben.  Die  voraufgehende  Ziffer  ist  aus  Rangahe;  Müll. 
Hll,  Rofs  nichts.  11.  fehlt  hei  Rofs  allein.  1‘2.  NEOP] 
So  Rofs;  Müll.  N.O,  Rang.  NEOi  13.  MENAAION]  So 
Rofs;  Müll.  MENAAll,  Rang.  MENAA  Statt  des  vorhergehen- 
den P hat  nur  Müller  P 16.  17.  19.  22.  26  fehlen  die  Ziffern 
Lei  Rofs  und  Müll.  Von  Z.  16  an  ist  die  Stellung  nicht  mehr 
genau  nach  iSIütl.  23.  lE^]  So  Rofs;  Rang.  hlülL 

ES,  letzterer  nur  EKTOA  24.  2.»  die  Stellung  der  Buch- 
staben nach  Rofs  und  Müll.  28.  OEAETIOI]  Alle  drei  Ab- 
schriften stimmen  in  A überein.  29.  AIAANTIOI]  Rofs  AP 
AANTIOI,  Müll.  ..AANTIOI  30.  Das  letzte  I aus  Rofs  und 
Müll,  (dieser  hat  ..AMEAIOI)  31.  Das  letzte  I vollständig 
aus  Rofs.  32.  AKANG]  Aus  Rofs;  Rang.  /\u\ou,  Müll,  ii/  ^..^J 
33.  Hj  So  Rofs;  Rang.  I,  Müll,  nichts.  34.  3ö.  Das  letzte 
T hei  Rang,  unvollständig,  aus  Rofs  vervollständigt.  (35  fehlt 
es  bei  Müll.)  36.  Das  erste  S blofs  bei  Rang.  37.  P] 

lllofs  Müll.  P 38.  HHHHkhHI]  Rofs  HHH.I-kHI,  Müll.  HHH 

HHHI  39.  H]  So  Rofs;  Rang.  H,  Müll,  nichts.  47.  KAPPAOO] 
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Bc!  Rang,  sind  hiervon  einige  Buchstaben  verstümmelt,  bei 
Rofs  und  Müll,  nicht.  49.  AIOHTAI]  Nur  Müll.  IIOHTAI 
50.  P]  Nur  Müll,  n 52.  ruill  KAH-IPOHTA]  So  Müll, 
und  Rofs,  letzterer  jedoch  ohne  das  letzte  A;  Rang.  'HUI  tAP 
HPOHTA  53.  II]  fehlt  blofs  bei  Rofs.  54.  S]  Müller  /, 
Rofs  nichts. 

N.  ISS  (Taf.  V.)  hat  aufser  Rangah^  Müller  im  Tage- 
buche, mit  der  Bemerkung,  das  Stück  sei  nicht  a-rcr/riSov  ge- 
schrieben. Es  besteht  aus  zwei  Bruchstücken,  deren  kleineres 
nur  die  rechts  erscheinende  Namenspalte  (Z.  1 — 9)  umfafst. 
Die  Charaktere  sind  sehr  deutlich. 

2.  XXX]  Müll.  Xa/  In  der  ersten  Spalte  habe  ich  die 
sechste  Zeile  absichtlich  als  ninfte  bezeichnet  (s.  zu  dem  her- 
gestellten Texte).  Von  Z.  5 an  hat  Müller  die  Namen  der 
rechten  Spalte  noch  weiter  unten  als  Rangabe  (der  sie  auch 
schon  zu  weit  unten  bat,  nämlich  so  wie  ich  sie  gegeben 
habe);  von  Z.  20  an  aber  bat  Müller  die  vordem  Namenrestc 
eine  Zeile  früher  als  Rang,  aus  welchem  ich  die  Stellung  be- 
halten habe.  15.  APHIIII]  Müll.  /kPHIIII  21.  101]  So 
Müller;  Rang.  Ol  E]  Müll.  T 22.  Et]  Müll.  "Et  24. 
AH-k]  Müll.  Akk 

N.  1«9  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  424. 

1.  HH]  das  zweite  H aus  Pitt,  vollständig  (Rang.  Hn). 
3.  Pitt.  APIIIIY  (sonst  nichts).  4.  MYP]  Pitt.  MY  5.  HHH] 
Pitt.  HH 

N.  190  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  429. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  4.  Pitt,  wie  Rang.  MEAAIOI  5.  H] 
unvollständig  bei  Rang,  vollständig  bei  Pitt.  6.  Bei  Pitt, 
ohne  Ziffer.  7.  HHH  KEIOl]  Aus  Pittakis;  Rang.  iHH  PEIOI 

N.  191  (Taf.  V.)  hat  Müller  iin  Tagebuche  zweimal.  Nach 
seinen  beiden  Abschriften  habe  ich  die  Stellung  der  Ziffern  be- 
richtigt, die  bei  Rang,  alle  drei  um  je  eine  Zeile  zu  hoch  stehen. 

N.  192  (Taf.  V.)  hat  Rofs  bei  N.  181  und  blofs  aus  ihm 
Müller  im  Tagebuche. 

8.  OOl]  Aus  Rofs;  Rang.  30  11.  II]  Vollständig  gesetzt 

nach  Rofs  (Rang.  Il)  14.  £ fehlt  bei  Rofs.  Die  Ziffer  P, 


Zu  den  Grundtexten. 


409 


welche  bei  Rang,  etwas  tiefer  steht,  habe  ich  nach  Rofs  ge- 
stellt. ’iO.  Diese  Zeile  hat  Rofs  so  s’orspringenrl,  wie  ich 
sie  gebe;  bei  Rang,  springt  sie  nicht  vor.  Am  Schliifs  hat 
Müller  Z.  2 — 5 von  N.  162,  jedoch  durch  einen^  Querstrich 
getrennt;  dies  gehört  hierher  gar  nicht. 

N.  193  (Taf.  V.)  hat  Müller  Im  Tagebuche. 

8.  Müller  KO£ 

N.  196  und  196'  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  423. 

N.  196.  1.  fehlt  bei  Pitt.  2.  Pitt.  EU  3.  Pitt.  PIU 
4.  Pitt.  APTAKEt  5.  Pitt.  PAKONIOI  6.  Pitt.  t-OPOWO 
NIOI  7.  Pitt.  AMBRIOl  8.  Pitt.  kEIOSlOl  10.  Pitt.  PIOI 
11.  Pitt.  MNEIOI  13.  Pitt.  E<t>Es:iOI 

N.  196'.  5.  Pitt.  RAkA  6.  Pitt.  IIIAAYMOI  7.  Pitt. 
HIIIAIAYM  Statt  Z.  9—12  hat  Pittakis:  HHHH  KYI 

HHH  npo 

wovon  ich  O aufgenommen  habe,  welches  Rang,  nicht  hat. 
17.  C fehlt  bei  Pitt.  Die  voraufgehendc  Ziffer  ist  aus  Pitt, 
vollständiger  gegeben.  18.  Pitt.  EPI  mit  gewöhnlicher  Schrift. 

N.  197  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  424  f.  und  Müller  im 
Tagebuche. 

2.  Pllll]  Müll,  nur  II,  Pitt.  Hill  Ik]  Pitt.  II,  Müll,  nichts. 

3.  II  PH  UNAI]  Müll,  nur  H UNA,  Pitt.  I PH  INAI 

4.  XAkKL]  Pitt.  XAI^KA,  Müll.  XAkK  5.  Ziffer  bei  Pitt.  AkUI, 
bei  Müll.  II  II  6.  Müll.  ABA  P KEA  7.  Rang.  £iN  P I, 
Müll.  « . N H I , Pitt.  £EN  P IIA  8.  fehlt  bei  Pitt,  und  Müll. 

N.  199  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  427. 

1.  Pitt.  H A..OEI.EMEX  2.  tYN]  Pitt.  £M  3.  fehlt 
bei  Pitt.  4.  Pitt.  E£  . . . ETEYE  mit  gewöhnlich  grofser 
Schrift.  6.  An  der  Stelle  der  ganzen  Ziffer  hat  Pitt.  O ; 
Rang.  MEKYP,  Pitt.  MEKYPE  7.  Pitt.  GY£?IOI,  gewifs  nur 
Vermuthung.  8.  Pitt.  Ili  EAP  9.  Pitt.  EOO  ohne  Ziffer. 
10.  X]  Pitt.  OP 

N.  200  (Taf.  V.)  giebt  Pittakis  zweimal,  S.  416  und 

5.  431  f. 

1.  Pitt.  YIO  2.  fehlt  einmal  bei  Pitt,  (doch  Ist  Platz 
dafür  gelassen.)  Das  erste  O vollständig  aus  Pitt,  (bei  Rang. 
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unvollständig.)  3.  Rang.  lAOCIOI : BOYO,  Pitt.  AIAOSIOI 
BOYOl  und  IAO£IOI:BOYA  In  der  ersten  Stelle  gieLt  Pitt, 
die  seltsame  Vermiilliiing  [TAAE]AIAOtl  5.  Pitt.  tIAIOI 
und  ilAAlOl,  letzteres  mit  grofser  Srlirlft.  6.  Pitt.  Illl  PAP 
PAPI[OI]  und  Illl  PAPPAPIOI  7.  PHIII]  Pitt,  bald  PI  . III, 
bald  PH:  Illl  10.  AHHIIII]  Pitt.  IHHIIII  und  an  der  anderen 
Stelle  HH  11.  P HAPPA]  Rang  HH  (aber  tiefer,  als  gemein- 
sam für  Z.  11  und  12)  HAPP,  Pitt.  P (sehr  grofs  einmal  und 
etwas  höher,  das  anilerc  mal  in  gewühnlicher  Schrift)  HAP 
PAOIOI  (auch  HAPPA[?IOI])  12.  HH]  Dies  hat  Pitt,  beide- 
mal an  der  Stelle,  wo  ich  es  gebe. 

AVeniges  von  Pitt,  habe  ich  übergangen. 

N.  201  (Taf.  V.)  hat  Pillakls  zweimal,  S.  4l6  (daraus  auch 
Müller  im  Tagebiiclie)  und  S.  427. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  2.  Pitt.  E£B  und  an  der  anderen  Stelle 
PEEN  4.  Pitt.  I AHEOC  und  AHEO«  6.  HHIIAIAANT]  PitU 
einmal  ebenso,  einmal  HH  AIAANTIOI  8.  Pitt.  HHHIIÜAN 
AlOl  und  OPHIIIISANOI  9.  HH]  Pitt.  HHP  und  Pli  11. 
PIttakis  hat  hier  einmal  PH  (was  gewöhnlich  bei  Ihm  P be- 
deutet) ohne  Spur  des  Namens,  einmal  H (weit  rechts)  ohne 
Spur  des  Namens;  rechnet  man  dieses  auf  Z.  11,  so  fehlt  bei 
ihm  Z.  12.  13.  ITA]  Pitt,  einmal  IT,  einmal  gar  nichts. 

Wenige  Verschiedenheiten  habe  ich  übergangen. 

N.  202  (Taf.  VI.)  ist  aufser  Rangabe  herausgegeben  von 
Franz  aus  Kramcr's  Abschrift,  Annali  dell*  Inst,  di  corrlsp. 
ariheol.  Bd.  VIII  (1836)  N.  2.  S.  121  mit  lithographlrter 
Zeichnung,  und  im  Inteil.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39  (gleich- 
falls als  N.  2),  sowie  In  DavIdofPs  Reisen  Rd.II.  Anhang  N.  40. 
S.  XI.I  ff.  auch  bei  Pillakls  S.  322  f Aiifserdem  habe  ich  eine 
Abschrift  von  Rofs.  Aus  Müller’s  Tagebuche  hat  Kranz  zur 
Kramer’schen  Abschrift  nur  zum  Emle  der  ersten  Spalte  etwas 
angemerkt,  was  mit  Pitt,  überelnslimmt  und  wohl  nur  aus 
diesem  entlehnt  Ist.  Der  Stein  ist  Im  Museum  zu  Alben 
N.  I.jOO;  die  Höhe  beträgt  1'  7",  die  Breite  1'  8"  (nach  dem 
Inteil.  Bl.)  oder  0"47  und  0"53  (nach  der  Liste  bei  Rang. 
S.  410,  falsch  nach  den  Annali  1"07  und  1*'08),  die  Höbe 


Zu  den  Grundtexten. 


411 


der  niichslaben  0*01,  ebenso  die  Zwischenräume  der  Zeilen 
uiiil  die  der  ßuehstaben  (natürlich  nur  in  der  kleinen  Schrift). 
J.iiiks  ist  der  Stein  nicht  in  seiner  ganzen  Uicke  verstiiniinelt, 
sondern  nur  die  Ohcrfläche  beschädigt;  cs  fehlen  auf  dieser 
nur  6" — 8",  worauf  die  Ziffern  der  ersten  Spalte  und  die 
Anfänge  der  dazu  gehörigen  Namen  standen.  Unten  ist  nach 
Krainer’s  Zeichnung  der  Stein  ebenfalls  gerade  abgeschnitten ; 
es  konnte  aber  ein  anderer  aiigesetzt  oiler  auch  von  dem  vor- 
hanileiien  ein  Stück  abgesägt  worden  sein:  auch  oben  soll  der 
Angabe  nach  wenig  fehlen.  Dafs  übrigens  zur  Liste  des  be- 
stininilen  Jahres  unten  nicht  viel  fehlt,  zeigt  der  leere  Itaum 
unter  der  zweiten  Spalte.  Z.  4 ist  nach  IKIOI  ein  Theil  weg- 
gehauen, doch  ohne  dafs  Schrift  dadurch  verloren  wäre.  Die 
Schrift  ist  gut;  doch  wird  sie  dailiirch  verdunkelt,  dafs  Kalk 
auf  der  Oheriläche  klebt.  Das  Stück  ist  genau  TToiyr,bci'  ge- 
schrieben, jedoch  die  Überschrift  weiter,  und  die  Provinzial- 
riibriken  so,  dafs  sie  weder  mit  der  Überschrift  noch  mit  dem 
Dariinterstehenden  Keihcn  bilden.  Die  Kramer’schen  Lesarten 
gebe  ich  nach  der  lithographischen  Zeichnung  an ; jedoch  steht 
in  ilerselben  zweimal  o ON  aus  Mangel  an  ßauni:  Kra- 

mer bemerkt  seihst,  dafs  auf  dem  Steine  immer  ON  steht. 
Davliloff’s  Abschrift  ist  aus  der  Kramer’schen  gcllossen,  und 
ich  fiihre  sie  daher  selten  an.  Auch  übergehe  ich  wie  ander- 
wärts manche  Auslassung  und  werthlose  Abweichung,  auch 
in  den  Ziffern,  und  rühre  die  bei  Rang,  verstümmelten,  aus 
andern  Abschriften  ergänzten  Charaktere  nicht  besonders  an. 

Z.  1 — 3 Ist  die  ßuchstabenstellung  Im  Verliällnifs  zur 
folgenden  bei  Kang.  offenbar  unrichtig;  besser  ist  sie  bei  Kr. 
und  augenscheinlich  am  genausten  bei  Rofs,  dem  ich  gefolgt 
bin:  denn  dieser  hat  durch  gezogene  Linien  die  Stellung  der 
Buchstaben  bezeichnet. 

1.  SIO]  Pitt,  wie  Rang.  CIO,  Kr.  IO,  Rofs  <.IO  2.  Vor 
MA  hat  Pitt.  IIOSAIOSION  Miernächst  Kr.  <MhOTAAE£. 
PAUhEh]  Rofs  PAkkE,  Rang.  DAkkEk,  Kr.  I.AkkE,  Dav.  I.AklE, 
Pitt,  ganz  schlecht  KAkklMAXOY 
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Erste  Spalte; 

11.  PIOI]  Uang.  DIOI,  Pkt.  PIO,  Rofs  IO,  Kr.  lOI  12. 
bat  Kr.  101  um  eine  Stelle  weiter  rechts,  und  soTort  im  fol- 
genden. Pitt,  hat  nur  IO  13.  3101]  So  Kramer;  Rang.  Pitt. 
Dav.  lOI  16.  TAIAPOKAPIAt]  Rang.  TAIAIXKAAt,  Pitt. 
TAIAISTAlAi,  Rofs  TAIAPOKA.AS,  Kr.  TAIANOKAPlAi  mit 
der  Remerkung,  K und  P seien  undeutlich,  aber  doch  wohl 
sicher.  21.  lOl]  Pitt,  nur  Ol  22.  lEPYOPAION]  Rang. 
lEP  0>  M,  Kramer  und  Rofs  EPYOPAION,  Pitt.  EPYOPAIOI 
23.  24.  fehlen  Lei  Kr.  Pitt,  und  Rofs.  26.  ''NO]  So  Kr. 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  ich  es  gegeben  habe;  Rang.  1*^ 
unbedeutend  weiter  links,  Dav.  NO,  bedeutend  weiter  rechts; 
Pitt.  Müll.  NO,  aber  über  die  Stelle  desselben  läfst  sich  bei 
diesen  nicht  urtheilen.  Rofs  hat  hier  nichts.  25.  NO]  So 
Pili,  und  Müller;  Rang,  und  Kr.  10,  Rofs  nichts. 

Zweite  Spalte: 

5.  PHHH]  Pitt.  PHHH  8.  AtYTAIOI]  So  Kr.  und  Rofs; 
Rang.  APYTAIOI,  Pitt.  AOYSAIOI  10.  PEPAPEOIOI]  Nur 
Rang.  PEPAPIOIOI  11.  MENAAION]  So  Pitt,  und  Rofs; 
Rang,  und  Kr.  MENAAIOI  14.  tAMOOPAKES]  Diese  fehler- 
hafte Schreibart  haben  Rofs,  Kr.  Dav.  und  Pitt,  übereinstim- 
mend; Llofs  Rang.  £AMOOPAIKE£  18.  AINEIATAI]  So  Kr. 
und  Rofs;  Pitt.  ANEIATAI,  Rang.  AIKAIATAI  Die  meisten 
Quellen  der  Lesart  sind  also  für  AINEIATAI  22.  APhllll  AP 
AIHOI]  So  Rangabc  deutlich;  Rofs  APHIII  APAEHOI,  Kr. 
APHIII  APAKHOI,  Pitt.  APHIIAPAYHOI  23.  APl-H-C]  So 
Rang.  Kr.  und  Rofs;  Dav.  APIIIC,  Pitt.  PH-K  24.  PhH-l-l 
AIAANTIOI]  So  Rang,  und  Kramer;  Rofs  PI-hH-l  APAANTIOI, 
Pitt.  PH-H-I-I-  AIATIOI 

Dritte  Spalte; 

7.  Statt  P ist  in  der  Kramer’schen  Zeichnung  ein  Punkt; 
in  den  Anmerkungen  wird  angegeben,  es  stehe  hier  P 
8.  AAAhU-ll  APT]  So  Rofs;  Rang.  AAAHHI  APY,  Kr.  AAA 
um  API,  Pitt.  AAIIHI  APE  9.  £IAh]  So  Kramer;  Rang. 
£IA,  Rofs  £IA,  Pitt.  £IAA  10.  HHPAAAPII]  So  Rang,  und 
Rofs;  Kr.  III  sUtt  II,  Pitt.  IHPnAAArnil  und  PENE  sUtt  JENE 
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Bei  der  Unsicherheit  der  ZifTer  habe  ich  das  Leibehalten,  worin 
zwei  gute  Abschriften  iibereinstinimen.  11.  I.AM]  Statt 
hat  Rofs  eine  Liirkc.  1‘2.  P BPY]  Die  Ziffer  fehlt  hei 
Pittakis;  Kramer  hat  BP,  Rang.  Rofs,  l)av.  EPY,  Pilt.  PPA 
13.  Pilt.  APt-hhh  14.  ^A^]  Rofs  kA/,  Kr.  kAI,  Pitt.  kA 
15.  PPhkhUI]  Pilt.  PPI-kl-k,  Dav.  PPIIII  II  Bei  Rofs  und 
Pitt,  ist  stall  des  Namens  eine  Lücke;  Kr.  16  XXPP 

PH-  BY]  Rang.  XXPPAPH-  EY,  Rofs  XXP EY,  Pilt. 

XXHnnk..,  Dav.  XXHPP  BY,  Kr.  XXHPPH-  BY,  mit  der  Be- 
merkung, dafs  zwischen  P und  P ein  Rifs  sei,  der  aber  auch 
zwischen  den  beiden  letzten  HH  von  Z.  17  durchgehe,  wo 
nichts  fehlt;  woraus  man  erkenne,  dafs  er  schon  vor  der  Schrift 
dagewesen  sei,  und  folglich  auch  Z.  16  nichts  fehle.  Daher 
habe  ich  das  bei  Rang,  stehende  A getilgt.  18.  LE]  So  Pitt, 
doch  Ist  In  meinem  Exemplare  der  wagerechte  Strich  von  L 
dunkel.  Rofs  .E,  Rang.  OE,  Kr.  GE,  Dav.  OE  19.  AAY] 
So  Kr.  und  Rofs;  Rang.  AA^  , Pitt.  AAC  21.  PI-kHI  AA£] 
So  Kramer;  Dav.  PM-Ill  AA£,  Rofs  PH-HI  AA,  Rang.  PM-II 
AA£,  Pilt.  PU-IIAA  22.  AAAP  PAP]  So  Kramer;  Rang. 
AAAPI  PAI,  Rofs  AAAP  PAI,  Pilt.  AAAII  PA  23.  PI-H-ll 
PAk]  Pin.  PPI-HI  PA  24.  PEI]  So  Rang,  und  Kramer; 
Pitt,  und  Rofsl  PE 

N.  202.  h.  (Taf.  V.)  Fehlt  hei  Rangahe  iu  der  Reihe,  Ist 
aber  S.  404.  N.  353  nachgelrageii,  und  fiuilet  sich  aufserdem 
auch  iu  Möller’s  Tagehuche;  unser  Exemplar  ist  nach  beiden 
Abschriften  zusammengesetzt. 

N'.  202.  c.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangahe,  und  findet  sich 
nur  bei  Pittakis  S.  420. 

N.  202.  d.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangahe,  und  findet  sich 
nur  in  Müller’s  Tagebuchc.  Von  allen  Seiten  abgebrochen. 

N.  203  (Taf.  V.)  kommt  aufser  Rang.  In  Müller’s  Tage- 
buche vor,  und  ist  nach  Müller’s  Zeugnifs  schwer  zu  lesen. 
Bei  Müller  fehlen  alle  Ziflern. 

1.  hiofs  aus  Müller.  2.  Müller  nur  PE  3.  Müller  nur 
£Y  4.  KAIAMYNA]  Rang.  kAIAMYNA,  Müll.  KAI«M  5. 
KEA  ATA]  Müll.  KE5..A  6.  KP.I.ES]  So  Müller;  Rang. 
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nur  K 7.  EPIN.S]  Rang.  EP  N,  Müll.  BPIN.C  8.  nach 
llangab«'.  Müller  lial  ....Y£ 

N.  ‘iO.j.  b.  (Taf.  V.)  Feblt  bei  Rangabe.  Aus  Müllei’s 
Tagebucbe. 

N.  206  (Taf.  VI.)  bat  auch  Pitlakis  S.  429  und  nur  aus 
ihm  Müller  im  Tagebuche.  Aus  Pitlakis  bemerke  ich  nur 
folgendes. 

1.  Pitt.  TAk,  Rang,  K^k  3.  Der  Name  aus  Pitt.  Minder 
vollständig  Rang.  kE<>£  MANAt  6 — 8.  Pitlakis: 
«YNANAEklES 
HUI  APkHtOt: 
tun  KOAAPES 
PAP  A I S E £ 

9.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe,  aufser  dafs  er  stall  P nur  I 
hat.  Pitt.  AEI£TPOM  13.  P]  Pitt.  H 

N.  207  (Taf.  VI.)  hat  auch  Pitlakis  S.  435.  aus  welchem 
ich  folgendes  anmerke. 

3.  A]  Pitt.  A 4.  Ziffer,  Pili.  PHI-M-HI  ü.  kEI  aus 
Pllt.  da  Rang,  nur  kE  hat.  6.  Dl  H]  Plll.  nur  II  7.  Pitt. 

AAPI  MYA  8.  Pili.  PHIIII  PAPN  9.  P]  Pili.  AH  10. 

AAAhhl-ll]  Rang.  AAAI-I'I!I  II , Plll.  AAhkl-ll;  Ich  habe  aus 
beiden  zusammengesetzt.  II.  15ei  Pitt,  ohne  Ziffer.  Der 
letzte  Charakter  des  Namens  ist  aus  Pitt,  vervollständigt,  wie 
einige  im  folgenden. 

In  N.  208  (Taf.  VI.)  ist  nach  Rang.  S.  410  die  Höhe  der 
Buchslabcn  0"00‘J,  der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeilen 
0”0l7,  der  Raum  zwischen  rien  Rucbslaben  oder  Reiben  0"003. 

N.  210  (Taf.  VI.)  hat  Pillakis  S.  4l7,  aus  welchem  ich 
Z.  10  P vollständig  gegeben  habe  (Rang.  ’)  und  Z.  14  AP 
(Rang.  A).  Z.  11  bat  er  aus  eigener  Vermulhung  HEkkE 
£PONTIOI;  sonst  nichts  Bcmcrkenswerlbes ; Kiiiiges  fehlt  bei 
ihm  ganz.  Rang,  hat  in  der  Minuskel  Z.  16  vor  dem  Namen 
PH-,  und  Z.  20  HHP  als  Ziffer  ohne  Namen;  beides  habe  ich 
nicht  aiifgenonimen.  Übrigens  habe  ich  derselben  N.  210  zwei 
Nebenbezifferungen  gegeben  (LXXXIX  und  XCI),  aus  einem 
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zufälligen  Grunile,  Her  Hem  Leser  glelcIigiiUig  sein  kann;  in 
der  Minuskel  gewiiinl  Hailiirrli  aucli  Hic  Übersiclilliclikeil. 

N.  211  (Taf.  VI.)  Iiat  Piltakks  S.  434. 

1.  PiU.  APHIIA  ö.  AnHIIIAAMNIOl]  PiU.  APHIIAAM 
NAOI  7.  Pili.  PHPäPIIAX  8.  KAP]  Plll.  KOIP  9.  Pili. 
XANHHHHIi  11.  O]  Pili.  OA  12.  Pili.  PEPPA  16.  A] 
Pili.  A Das  Übrige  übergebe  irb  als  zu  unsicher. 

N.  212  (Taf.  VI.)  bai  Pliiakis  S.  416. 

1.  fcbll  bei  PilL  7.  Pili.  AAhK  III 

STOU 

8.  Pili.  hl-HEAPOb  9.  P fehll  bei  Uang.  ist  aber  bei  Pili, 
vorbanilcn.  II.  Pitt.  .EUTIAIEC 

N.  213  unil  21.?  (Taf.  VI.)  bat  Rangabe  verbunden;  letz- 
tere Nummer  beginnt  mit  Z.  13.  N.  213  bat  Pillakis  S.  41.3, 
N.  21Ö  Müller  im  Tagcbiicbe  S.  211.  Letztere  ist  N.  2869 
des  IMuseums  zu  .Alben,  mit  fulgemlen  Mafseii:  Hübe  des  Steines 
0"29,  IJrelle  0”3.?,  Hübe  der  liiicbstaben  0"009,  Zwisebenranm 
zwischen  den  Zeilen  0"01.?,  zwiseben  den  niicbslaben  0"009. 
Aus  den  anderen  Quellen  der  Lesart  habe  Ich  einen  und  den 
andern  bei  Rang,  verslünimelten  Charakter  ergänzt.  Aiifscrdem 
ist  nur  folgendes  benierkenswerlb : 

8.  EPYO]  Aus  Pillakis;  Rang.  PYO  9.  OPAI]  Rang. 
PAI,  Pili.  QPA  10.  Das  erste  I aus  Pitt,  wofür  Rang,  falsch 
P hat.  11.  die  Striche  vor  KIANOI  blofs  aus  Pitt.  12.  Pitt. 
AAPAANEt,  wie  oft  blofs  Verniulhung.  13.  Müll,  blofs  O 

1;3.  Müll,  blofs  HO  18.  Müll.  bEAENT  29.  Rang,  blofs  ' , 

Müll.  ...P 

N.  214  (Taf.  VI.)  hat  Piltakis  S.  430. 

2.  Pitt.  APHI  Kb  7.  HP]  Pitt.  HHP  8.  HA]  So  Plll. 

wo  Rang.  H^'  9.10.  Pillakis:  HPH 

I 

A AA 

Statt  AAA  hat  Rang,  verstümmelte  Charaktere,  die  ich  er- 
gänzt habe. 

N.  217  (Taf.  VI.)  hat  Müller  im  Tagebuche  S.  175.  und 
aufsertlem  noch  einmal.  Im  Museum  zu  Athen  N.  1271.  Höhe 
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des  Steines  0"  15,  Breite  0"  16,  Zwisclienräiime  zwischen  den 
Zeilen  9”  016,  zwischen  den  Buchstaben  0”002.  Die  Höhe 
der  Buchstaben  ist  nicht  aiigegel>en. 

1.  fehlt  bei  Müll.  2.  Müll.  .ET  und  anderwärts  .El 

3.  Müll.  AAC  und  AAO  5.  Müll.  AAA  PAP  und  AAAPAPI 

8.  Bei  Müll,  fehlt  die  Ziffer.  9.  Die  Ziffer,  welche  bei  Rang, 
fehlt,  ist  aus  der  einen  Müller’schen  .Abschrift;  in  der  andern 
steht  . TT,  diese  ist  aber  iingenaner.  10  Rang.  PETI, 
Müll.  “ ’TPI  und  ~^ETI  11.  ..PAI]  So  Müll,  einmal,  das 
andere  mal  ..^A;  Rang.  ...*l 

N.  218  und  219  (Taf.  VI.)  hat  Rangab6  so  verbunden; 
auch  Rofs  in  seiner  Abschrift  hat  sie  zusammen  als  ein  Ganzes 
gegeben;  zu  dieser  hat  Franz  aus  der  Abschrift  von  Müller 
Tageb.  S.  38  wenige  verschiedene  Lesarten  für  mich  ausge- 
zogen. Einige  bei  Rang,  unvollständige  Charaktere  habe  ich 
nach  den  amiern  Abschriften  ergänzt.  Angegebene  Mafse  von 
N.  218  (Im  Museum  zu  Athen  N.  1757):  Höhe  des  Steines 
0"08  (unmöglich),  Breite  0“  13,  Höhe  der  Buchstaben  0“01. 

1.  3.  fehlen  bei  Rofs  (und  Müll.).  4 — 6.  Die  Ziffern 

fehlen  bei  Rofs  (und  Müll.).  4.  Rang.  .<ONI,  Rofs..\NI, 
wonach  Ich  die  Stellung  der  Buchstaben  gemacht  habe. 
7.  8.  Rofs: 

A I EC 

AOENITAl  Da  bei  Rofs  bis  hierher  alle 
Ziffern  fehlen,  so  Ist  es  natürlich,  dafs  er  auch  bei  AIEC  die 
Ziffer  nicht  sah;  um  so  eher  konnte  ersieh  über  die  Stellung 
der  Ziffer  täuschen,  die  vor  AOENITAl  gehört.  10.  APYN 
XEC]  So  Rofs;  Rang.  APYAXEt  12.  13.  Die  Stellung  der 
Ziffer,  die  Rang,  vor  Z.  12  hat,  ist  nach  Rofs  geändert. 

12.  AP]  Aus  Rofs;  Rang.  AO  20.21.  Die  Ziffer,  die 
Rang,  vor  Z.  20  hat,  ist  nach  Rofs  tiefer  gerückt.  22.23.  Die 
Stellung  der  Ziffer  ist  gleichmäfsig  nach  Rofs  berichtigt.  Rang, 
und  Rofs  haben  TXX,  Müller  TX.  22.  AIA]  So  Rang,  und 
Müller;  Rufs  AIA  24.  Die  Ziffer  fehlt  bei  Rofs;  Müll,  und 
Rang,  haben  sie.  <l>  fehlt  bei  Rang,  ich  habe  es  aus  Rofs 
gegeben.  Müller  hat  dafür  C 
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N.  220  (Taf.  VI.)  hat  Müller  im  Tagebuclie.  Es  ist  im 
Museum  XU  Athen  N.  1010.  Höhe  des  Steines  0”’2I,  Rreite 
0"1,  Höhe  der  Ruclistabcn  0"01,  Zwisrhenraiim  zwischen  den 
Zeilen  O^Olo,  zwischen  den  niichstaben  0"  003. 

1.  fehlt  bei  Müll.  11.  die  Ziffer  T ans  Müller  voll- 

ständig. 13.  KIN]  Müll.  KIA  16.  KAP]  Müll.  KEP  17. 
AA]  So  Müller;  Rang.  AA 

N.  220.  b.  (Taf.  VI.)  welche  bei  Rang,  in  der  Reihe  fehlt 
und  ihm,  als  er  die  Bruchstücke  zusammenstellte,  nur  aus 
meinem  Werke  bekannt  war  (S.  273),  ist  von  mir  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.  143  aus  Chandler  herausgegeben.  In  Müller’s  Tage- 
buche  S.  183  findet  sich  ein  „in  der  Pinakolhek  gefundenes 
<rToi'/_*;See  geschriebenes”  linichslück , welches  kein  anderes 
als  dieses  ist,  aber  jetzt  noch  mehr  verstümmelt  als  zu  Chnnd- 
ler’s  Zeit;  in  den  Zusätzen  S.  401.  N.  3.)0  hat  es  auch  Rangabu 
nach  dem  jetzigen  Zustande  gegeben.  Die  Ziffern  rechts  fehlen 
jetzt  alle.  Es  ist  im  iMiisenin  zu  Athen  N.  183.);  Länge  iles 
Steines  0"  29,  Breite  0"  073,  Buchstahenhöhe  0"01,  Zw  ischen- 
raum zwischen  den  Zeilen  0"015,  zwischen  den  Buchstaben 
0"003. 

I.  fehlt  bei  Müll.  Rangabe  hat  nur  I an  der  Stelle  des  N 
2.  bat  Müll,  nur  PA  (statt  PA),  Rang.  PA  3.  Müll,  nur  H, 
Rang.  H/  4.  Müll,  nur  TYPO;  ebenso  Rang.  .3.  Müll, 
und  Rang,  nur  AAPEI  6.  Chandl.  NTEMMYtIAN,  Müll,  nur 
TEMM  , Rang.  TEMMI  Das  erste  N scheint  Chandl.  als  ver- 
schiedene Lesart  oder  Erklärung  zu  TEM  ziigeschrleben  zu 
haben,  und  ist  von  mir  weggel.issen , da  es  Müll,  und  Rang, 
nicht  fanden,  ungeachtet  dieser  Theil  der  Fläche  erhalten  ist. 

7.  Müll,  nur  OEIAI,  Rang,  nur  "'PEIAI,  Chandl.  PEIAPAPA 

8.  Müll.  HEIOI,  Chandl.  H.EION,  Rang.  YH-EION  10.  11. 
habe  ich  die  Stellung  der  Buchstaben  nach  Müller  verbessert; 
Rang,  weicht  davon  nur  insofern  ab,  als  die  Buchstaben  um 
eine  Stelle  weiter  links  gerückt  sind. 

N.  220.  c.  (Taf.  VI.)  fehlt  bei  Rangab6.  Aus  Müller’s 
Tagebuche  S.  135.  von  allen  Seiten  verstümmelt.  Z.  7 ist  P 
als  unsicher  bezeichnet. 

II. 
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N.  221  s.  bei  N.  18ß. 

N.  222  (T.nf.  VI.)  stellt  bei  Rang.ibe  wenigstens  in  meinem 
Exemplare  nur  In  der  Minuskel  S.  272,  und  müfste  In  den 
Griindtexten  S.  216  an  der  Stelle  stebcn,  die  dort  leer  ist. 
Unsere  Majuskel  ist  ans  Rofsens  Abschrift  gezogen.  Rofs  be- 
merkt, die  Schrift  sei  dieselbe  wie  N.  218.  219  (CXXXIV. 
<>XXXV).  In  Müller’s  T.igebuche  ist  gleichfalls  eine  Abschrift, 
welche  Franz  für  mich  mit  der  Rofsischen  verglichen  hat.  Ist 
im  Museum  zu  Athen  N.  1736.  Höhe  des  Steines  0"27, 
Breitc0“16,  Biichstahenhöhe  0"0tl,  Zwischenräume  zwischen 
den  Zeilen  0”015,  zwischen  den  liuchstaben  0“001. 

2.  Rang,  va  8.  Rang.  TieSioi  9.  lEP]  So  Müll,  und 
Rang,  wogegen  Rofs  hET  10.  Rang,  bat  nur  Ein  Sigma. 
1;5.  Rang,  gicbt  hat  also  das  Rofsische  Doppeliota  auch 

gelesen.  17.  fehlt  bei  Rang.  21.  Rang,  --d^ioi  22.  Rang, 
ici,  aus  eigener  Ergänzung  ohne  Zweifel.  23.  24.  fehlen 
bei  Rang. 

N.  223  (Taf.  VII.)  Ist  N.  2660  des  Museums  zu  Athen; 
der  Stein  ist  0"  67  hoch,  0“  81  breit,  die  Höhe  der  Buchstaben 
0”01,  die  XVcite  der  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen 
0”01.T,  und  zw  ischen  den  Buchstaben  0"006.  Die  Schrift  ist 
schwer  zu  entziffern.  Rofs  gab  mir  davon  zwei  Abschriften;  die 
eine  hat  nur  Z.  1 — 3 und  Z.  8 — 14,  die  andere  nur  Z.  8 — 19. 
Aus  diesen  habe  Ich  einige  sonst  unvollständige  Buchstaben 
vollständig  gegeben.  Z.  1 fehlen  nach  Rofs  nur  17  Buchstaben. 

1.  nrO£]  Rofs  rPO£  4.  fehlt  wie  gesagt  bei  Rofs. 
S.  A..GOI]  A habe  ich  aus  Raugahe’s  Minuskel  ziigcsetzl. 
13.  IKIOl]  Aus  Rofs;  Rang.  I tOI  Eine  Zeile  tiefer  be- 
zeichnet Rofs  einen  Bruch  unter  NEOfO,  womit  Rofs  In  der 
ersten  Abschrift  diese  Spalte  abschliefst.  Der  Bruch  schneidet 
zugleich  die  Buchstaben  UTAI  ab  und  läuft  nach  oben  rechts 
bis  unter  das  ganz  rechts  In  der  letzten  Spalte  (Z.  5)  erhaltene 
A..GOI,  soilafs  er  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  (Z.  10  ff.) 
ebenfalls  abschneiilet.  Der  durch  diesen  Bruch  abgeschnittene 
untere  Thell  ist  von  Rofs  Anfangs  nicht  gesehen  worden  und 
scheint  erst  nachher  angesetzt  worden  zu  sein. 
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N.  223'  (Taf.  VII.)  bat  Rofs  mir  zweimal  gescbirkt;  Pit- 
talls  giebt  sie  S.  411  f.  Diese  Fläche  ist  sehr  leserlich;  die 
ZiCTern  hat  Pitt,  am  vollständigsten,  und  er  mufs  den  Stein 
gesehen  haben,  als  er  links  noch  weniger  abgeslofsen  war. 

1.  UESPONTI]  So  Rofs;  Pitt.  UEXIONII,  Rang.  ESI  ON 

2.  XAkXEAONIO]  Pitt,  hat  dahinter  noch  I,  aus  Vcrmiilhung. 

3.  Ah]  So  Pittakls;  Rang,  und  Rofs  hiofs  h 4.  AAP]  So 

Pitlakis;  Rang,  und  Rofs  Ah  5.  IPhlll]  So  im  "Wesentlichen 
Piltakis  (was  jedoch  hei  Ihm  IPHHIl  gedruckt  ist);  Rang,  und 
Rofs  nur  HM  6.  Ziffer  blofs  hei  Pitt.  In  ABYAHNOI  ist 
H bei  Rang,  und  Pitt,  und  E dafür  nur  bei  Rofs  7.  H]  So 
Rangahe;  Rofs  H-,  Pitt.  IH  8.  H MAAYTIO]  Rang.  H M 
A YTIO,  Rofs  MAAYTE,  Pitt.  A MA.YTI..  9.  H Eh  IO 
SIO]  Pitt.  AAHEh.lOtl,  Rofs  --HEh.<t>0£l  10.  AAH- 

KYIIKENOI]  So  Rofs  in  der  einen  Abschrift  (in  der  andern 
statt  IIK  drei  leere  Stellen);  Rang.  AAhhKY  KENOI , Pitt. 
AA  KY...ENOI  11.  OhEtAI.EAPXAlX]  So  Rofs;  Rang. 
OtE?AI . APXAIX,  Pitt,  (mit  gewöhnlicher  Schrift)  OhEHAI... 
APXAlt  12.  T ganz  bei  Rofs,  verstiininielt  bei  Rang,  nicht 
vorhanden  bei  Pitt.  13.  HMNAIOIENXEPPONHSOI]  So  Rofs; 
Rang.  KIMNAIOI  NXEPPONHCO,  Pitt.  MITYhHNAIOI  N XEP 
PONHXIOI  Das  H steht  nach  Rofs  deutlich  da.  14.  Das  N 
und  das  letzte  X fehlen  bei  Rang,  (ersteres  in  einer  verhält- 
nlfsmäfsigen  Lücke);  Rofs  hat  beiile;  seine  eine  Abschrift  giebt 
XEPPONItITAI,  Pitlakis  XEPPON  ..  E£TAIAnAAOPA£  Die 
Stellung  der  Zeile  ist  aus  der  sehr  guten  Rofs^chen  Abschrift; 
bei  Rang,  ist  die  Zeile  gegen  Z.  13  um  zwei  Ruchstaben  nach 
der  rechten  hin  eingezogen;  wofür  sich  gar  kein  Grund  denken 
läfst.  1;».  Rang,  wie  ich  gegeben  babc;  Rofs  AIAEEPITE 
XKATA,  Pitt.  AIAEP..IE£KATA  17.18.  Pitt,  seltsam  mit 
sehr  grofser  Schrift.  Derselbe  IMBPYOl  19.  PHIII]  So 
Rang,  und  Rofs;  Pitt.  PHHI  20.  Rang,  wie  ich  gegeben 
habe;  Rofs  AAH-AUOP . . . NNHSIOI , Pitt.  A . . HOtfl . . . ONH£ 

N.  224  (Taf.  VI.)  soll  nach  dem  Grundlexle  von  Rangabt! 
Rückseite  sein ; S.  285  wird  aber  angegeben,  es  sei  das  Stück 
ein  zu  N.  223  unten  zugehöriges  Bruchstück.  Beide  Stücke 

27* 


420 


XX.  Tributlisten. 


sind  gleich  dick,  0"17  (S.  28o);  die  Höhe  von  N.  224  ist 
1"  14  oder  1"  15  (nämlich  mit  der  leeren  Fläche),  alle  übrigen 
Mafse  dieselben  wie  N.  223  (S.  410).  Das  Stück  ist  gegen 
Ende  des  Jahres  1843  gefunden. 

N.  226  (Taf.  VI.)  ist  N.  1417  des  Museums  zu  Athen. 
Angegebene  Mafse:  Höhe  des  Steines  0“  1 , Breite  0"08, 
Buchstabenliöhe  Ü"  01 , Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen 
0"01,  zwischen  den  Buchstaben  0"  005. 

N.  229.  b.  (Taf.  VI.)  fehlt  bei  Rangabe.  Müller  bat  das 
Stück  im  Tagebuche  und  Pittakis  S.  424.  Von  allen  Seiten 
abgebrochen. 

1.  fehlt  bei  Müll.  2.  Pitt.  HPI  3.  E fehlt  bei  Müll. 
4.  Aj  Dies  hat  Müller  an  dieser  Stelle.  Pitt,  hat  flANI,  sehr 
unsicher.  5.  nach  Müller.  Pitt.  Phl-Ill  niTANAIOI,  aus 
Vermutbung  nach  seiner  Weise.  6.  nach  Pitt,  wogegen 

Müll.  III IIEN  7.  nach  Pitt,  wogegen  Müll.  II Ol 

8.  nach  Pitt,  wogegen  Müll,  nur  Ot'AI  (das  eckige  Rho  habe 
ich  nach  Müller  gegeben.)  9.  Pitt.  OhlOI..,  Müll,  nur  Ol 
an  derselben  Stelle.  10.  nach  Pitt,  aufser  dafs  ich  die  Stellung 
der  Buchstaben  nach  Müller  gemacht  habe,  der  AH  IO  hat. 

N.  233  (Taf.  VII.)  hat  Pittakis  S.  424.  woraus  ich  einige 
Charaktere  vervollständigt  habe. 

1.  fehlt  bei  Rang.  2.  AP]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  A 
hat.  3.  A fehlt  bei  Pitt.  4.  Ol]  Pitt.  Oh  5.  Pitt.  HYPEN 
6.  Pitt.  PEN 

N.  23.5  (Taf.  VII.)  steht  auch  bei  Pittakis  S.  416.  woraus 
ich  die  Charaktere  vervollständigt  habe,  und  in  Müller’s  Ta- 
gebuche, wo  Z.  3 ..Hill 

N.  236  (Taf.  VII.)  ist  etwas  unvollkommener  auch  in 
Müller’s  Tagebuche. 

N.  243  (Taf.  VII.)  befindet  sich  auch  In  Müller’s  Tage- 
buche, und  Müller’s  Abschrift  Ist  die  Grundlage  unseres  Tex- 
tes; doch  habe  ich  aus  Rang,  die  links  stehenden  vereinzelten 
Charaktere  H und  I zugefügt.  Statt  der  übrigen  Charaktere 
Z.  1 — 3 bat  Rang,  nur  P 
AP 
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N.  243.  b.  (Taf.  VII.)  felilt  bei  Rangabe.  Aus  Miiller’s 
Tagebucbe. 

N.  243.  c.  (Taf.  VII.)  fehlt  bei  Rangabe.  Aus  Miiiler’s 
Tagebucbe. 

N.  248.  (Taf.  VII.)  Wo  ich  Punkte  gesetzt  habe,  giebt 
Rang.  A,  welche  mit  schrägen  Linien  schwarz  ausgefüllt  sind, 
eine  Bezeichnung,  die  ich  nicht  verstehe. 

N.  248.  b.  (Taf.  VII.)  Von  Rangabe  Im  Nachtrage  .S.  404. 
N.  351  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1711.  Höhe  des 
Steines  0”18,  Breite  desselben  0“065,  Höhe  der  Buchstaben 
0"011,  Zwischen  weite  zwischen  den  Zeilen  0"01,  zwischen 
den  Buchstaben  0"007.  Das  Stück  ist  einerlei  mit  N.  150*. 

N.  248.  c.  (Taf.  VII.)  Von  Rangab^  Im  Nachtrage  S.  404. 
N.  352  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1159.  Höhe  des 
Steines  0*43,  Breite  desselben  0^1,  Hohe  der  Buchstaben 
Ü"009,  Zwischenweite  zwischen  den  Zeilen  0“013,  zwischen 
den  Buchstaben  0”006. 


B. 

Hergestellte  Texte. 

Erste  Klasse. 

Erster  Stein.  Vorderseite. 

I (131).  Erstes  Jahr. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  422.) 

Die  Überschrift  ist  nach  den  Voraussetzungen  von  uns 
hergestellt,  welche  wir  uns  aus  der  Gesammtmasse  dieser 
Inschriften  gebildet  haben,  und  nach  einer  damit  übereinstim- 
menden Auswahl  der  Lesarten,  natürlich  ohne  die  Herstellung 
verbürgen  zu  wollen.  Die  angenommene  Breite  der  Über- 
schrift reicht  zu,  dafs  letztere  Uber  fünf  Spalten  ging,  und 
wird  durch  die  nicht  unwahrscheinlichen  Ergänzungen  zu  Ende 
der  zweiten  und  zu  Anfang  der  dritten  Zeile  ziemlich  gerecht- 
fertigt. Dafs  Ich  die  erste  Zeile  hinten  um  einen  Buchstaben 
kürzer  gemacht  habe.  Ist  geringfügig ; denn  die  unbestreitbare 

(Fortsetzung  S.  423.) 
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Hergestcllte  Texte.  1.  Klasse. 

Ergänzung  AOEN  Z.  3 zeigt,  dafs  die  ÜLersclii  Ift  nicht  völlig 
a-Tciy^rScv  gesclirlehen  war;  welches  auch  Tür  die  Ergänzung 
der  milllcrn  Lücke  Z.  2 (zwischen  TPIAKO  iiml  TOANGE)  z<i 
merken  ist.  Z.  1 kann  die  Ergänzung  r«Si  rov  tcC 

nn^ii  Tiüv  statt  roC  —cc^tt  toic  hefremden ; aber  jenes 

ist  viclinehr  eine  acht  Attische  Ausdiiickswcise  statt  retht  ro-j 
(poic-j  ToC  Tratte  rcie  ).r(p<rlfToc  «LTaTi'j  wie  Lysias 

sagt  g.  Eratosth.  S.  406:  rcOe  ix  S(c?.ecrTr;e  arcXiirZ’ai  .statt 
ToCc  81'  it)  &rt>.nrrri  ävi^sri^at  f?  nCrrie.  Thiik.  1,8:  cl  yi'u  ix 
Twi'  vr,TU)v  xnxoC^yoi  €U'iTTr^Tccv  Crr  ccvToC  statt  ci  se  Trae  rjjrsitf 
xctx.  aiiTTYiTciv  i^  aCrSiv;  vergl.  daselbst  Poppo,  timl  Franz 
‘t^J.ri’iTuie  lid.  I,  S.  36:>.  Matthiä  aiisf.  Gr.  Gramm.  §.  Ö06.  a. 
Wo  ich  Z.  2 rOANGE  lese,  giebt  Itang.  EOANOE  und  ver- 
bessert scpni'C’s;,  woraus  sich  kein  passender  Satz  bilden  läfst. 
Hinter  «a‘)(_oi'rc?  meint  itang.  habe  vielleicht  noch 

der  Dclische  Archon  gestanden;  aber  mit  Uelos  hat  das  Tri- 
butwesen durchaus  keine  Verbindung  mehr  in  dieser  Zeit,  und 
der  Zusatz  ’Ac'yi'moie  kommt  auch  ohne  allen  Gegensatz  ander- 
wärts vor.  S.  die  allg.  Remerkiingen  Absebn.  III.  Was  sonst 
noch  zur  Ilechtfertigung  der  Ergänzung  der  Überschrift  zu 
sagen  ist,  findet  sich  jedes  an  seinem  Orte  in  den  allgemeinen 
Bemerkungen.  Von  den  Namen  sind  vier  Spalten  stückweise 
vorhanden;  da  die  Vorderseite  des  Steines  gewöhnlich  fünf 
Spalten  enthält,  so  fehlt  wahrscheinlich  eine,  und  zwar  wahr- 
scheinlich die  fünfte  (s.  zu  N.  II). 

Die  Ziffern  der  ersten  Spalte  sind  ohne  Werth;  doch 
habe  ich  sic  möglichst  verbessert. 

(ll)  4.  Rang.  ...o>yiT«i;  aus  unserer  Lesart  bildet  sich  sehr 
leicht  die  Ergänzung  Mn'wnrni;  ich  verstehe  darunter  Minoa  auf 
Amorgos  (s.  das  Verzeichn ifs).  ö.  Am  Schlufs  der  Ziffer  bei 
den  Lindlern  hat  Rofs  drei  fehlende  Stellen  angezeigt;  diese 
füllen  sich  durch  meine  Ergänzung  hl III,  wodurch  für  den 
vollen  Tribut  eine  runde  Zahl  gewonnen  wird.  S.  das  Verzcich- 
nlfs.  8.  Rang.  "Ettiiii.  18.  19.  Die  Ergänzung  hat  Rang, 
zwar  nicht  im  Texte,  aber  Im  Verzelchnifs  S.  293  erkannt.  Es 
sind  die  DIkäopolIten  bei  Abdera  gemeint,  wie  die  Ziffer  zeigt. 
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(in)  8.  Nach  ist  das  X sehr  unsicher;  es  kann 

das  Erhaltene  das  Endsigina  von  — «^uv/.irc  sein.  11.  Rang, 
im  Texte  und  im  Verzeichnifs  (S.  H08)  Xrt,.n;  über  K«\i-a 
$.  das  Verzeirlinirs  in  Xxn\Ln7ci.  13.  Der  Obolos  der  Ziffer 
ist  höchst  unwahrscheinlich.  14.  M-jroi  Rangahe’s 

Ziffer  AAAh  ist  höchst  unwahrscheinlich;  daher  ich  aus  andern 
P aufgenoninien  habe.  l)a  der  Schlufs  der  Zeilen,  wie  die 
Folge  zeigt,  in  dieser  Gegend  verstümmelt  ist,  so  könnte  man 
freilich  das  gewöhnliche  AAAh[hHl]  setzen;  indefs  genügt  die 
überlieferte  Lesart  AAAP  13.  Rang.  nix^£rTwvi'[St7v].  Cbri- 
gens  s.  das  Verzeichnifs  in  X'^nyyiXrf.  Im  Grundtext  bat 

Rang.  AAAhhl-IIIPKPEC,  woraus IIPIKF>E$  leicht  zu  machen 

ist.  19.  Rang.  [ci]. 

(iv)  5.  Rang,  l-h  Aus  H hat  er  also  H- 

gemacht,  welches  hier  keine  Stelle  hat.  7.  Man  kann  hier 
nur  an  ’Ajimxni'ol  oder  ’ArTnxr,ici  denken;  da  aber  letztere 
N.  III  in  demselben  Jahre  verkommen,  habe  ich  erstere  ge- 
setzt. Rang.  ...xtval.  9.  Nach  Müller  ist  der  Stein  unmit- 
telbar hinter  AP  abgebrochen;  daher  unsere  Ergänzung  der 
Ziffer  um  so  erlaubter  ist.  21.  Aufser  dem  Schlufs  Ol  wei- 
chen die  Lesarten  so  ab,  dafs  die  vorhergehenden  Buchstaben 
völlig  unsicher  sind.  Schwerlich  sind  die  Z.  20  genannten 
Milesier  die  von  Milet  selbst;  denn  diese  würden  nicht  hinter, 
sondern  vor  denen  von  Leros  gestellt  sein,  wie  N.  LXIV  und 
CV,  und  Z.  21  stand  daher  nicht  ein  von  dem  Z.  20  genann- 
ten verschiedener  Staat.  Es  war  hier  vielmehr  ein  von  Mi- 
lesiern  besetzter  Platz,  wahrscheinlich  auf  einer  Insel,  benannt, 
und  zwar  nicht  eine  unabhängige  Pilanzstadt,  sondern  ein 
solcher,  dessen  Bewohner  sich  selbst  Milesier  nannten.  Hierzu 
pafst  ’Aixc^yüj,  welches  gerade  den  Raum  füllt,  und  nicht  zu 
sehr  von  den  erhaltenen  Zügen  ahweicht.  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  2264.  Bd.  II,  S.  217.  N.  2264.  b.  Bd.  II,  S.  1033:  M«.An- 
trljif  T'Jiv  'Auo^yoi'  A!yict?.r,v  xcrreixovcrstv.  Freilich  kann  man 
diese  für  die  älteren  Zeilen  nicht  nachweisen;  aber  ebenso 
wenig  weifs  man,  dafs  die  Milesier  Aegiale  auf  Amorgos  erst 
später  eingenommen  haben.  Ursprünglich  war  Amorgos  mit 


D^itized  by  Google 


425 


Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 

seinen  drei  Städten,  Minoa,  Arkesine  und  Aegiale  (Lei  Stepb. 
hyz.  ini  Worte  'A^kitIvy,  Melania),  von  den  Samiern  bevölkert, 
unter  Anfiihrung  des  lambographen  Simonides  (Suid.  in 
fu'nc,  vergl.  Steph.  Ityz.  in  'Aixosyef).  Späterhin  mögen  die 
Milesier  Aegiale  auf  Amorgos  besetzt  haben,  Anfangs  so,  dafs 
die  von  Aegiale  als  Kleriichen  Milesier  blieben;  nachher  wurde 
der  Ort  vielleicht  selbständig,  wie  denn  C.  I.  Gr.  N.  2263.  c. 
S.  1032  zu  der  Annahme  dieser  Selbständigkeit  leitet.  Noch 
später  mögen  die  Milesier  den  Ort  von  neuem  colonisirt  und 
die  neuen  Bürger  wieder  wie  im  ersten  Anfänge  Milesier 
gelieifsen  haben.  So  war  Delos  Attische  Colonie,  aber  selb- 
ständig, und  später  finden  wir  dann  wieder  die  Athener  auf 
Delos  als  Kleruchen. 

II  (132).  Erstes  Jahr  (vermuthlich). 


(IV) 

(V) 

> • 01  . . 

. . 

ßfl/  . - 

. . 
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- - 01  . . 
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101'  [A]  *Aj3Sv;^t, 
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AAAAhlill 
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AAAPk 

ixf  Tji'eSo^i'] 

- lot 

AAAPh 

TeI'I^OI/ 

[A]AAM-HI 

. . 

Mv^ii'«7oi 

• . 

In  der  links  stehenden  sehr  unvollkommen  erhaltenen 
Spalte  standen  die  Ziffern  hinter  den  Namen,  soweit  man  aus 
Z.  4.  5.  7 schliefsen  kann.  In  der  sechsten  Zeile  scheint  A 
hinter  einem  auf  lov  endenden  Namen  gestanden  zu  haben, 
jedoch  nach  der  Ziffer  noch  das  abgekürzte  ‘AßSr,^i : {'Aßiir,- 
fiTivf)  gesetzt  zu  sein,  was  eigentlich  vor  der  Ziffer  stehen 
mufste.  Von  Z.  8 an  jedoch  ist  nicht  mehr  klar,  ob  die  Ziffern 
vor  oder  hinter  den  Namen  standen;  vielleicht  fand  jenes  statt, 
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weil  der  Schreiber  durch  die  Beschaffenheit  des  Raumes  dazu 
veranlafst  wurde.  In  der  rechts  stehenden  Spalte  sind  die 
Ziffern  sicher  vor  die  Namen  gestellt,  und  die  Ziffern  beider 
Spalten  stofsen  daher  zusammen  und  sind  durch  Inlerpunctionen 
getrennt.  Das  Voraiifgehen  der  Namen  finden  w ir  sonst  nur  N.  I 
und  III,  und  es  wird  daher  sehr  wahrscheinlich,  dafs  N.  II  damit 
verbunden  war;  in  diesem  Falle  konnte  die  links  stehende 
Spalte  von  N.  II  wohl  nur  die  Fortsetzung  der  vierten  von  N.  I 
sein,  und  die  rechts  stehende  von  N.  II  nur  die  Fortsetzung 
einer  fehlenden  fünften  Spalte  von  N.  I,  in  welcher  die  Namen 
nämlich  dann  ebenso  nach  den  Ziffern  standen,  wie  in  der 
rechts  stehenden  Spalte  von  N.  II,  welche  davon  die  Fort- 
setzung bildete.  Die  Voransetzung  der  Ziffern  wurde  hier- 
nächst immer  beibelialten.  Bei  mehren  Posten  der  letzten 
Spalte  stimmen  die  Ziffern  mit  den  sonst  vorkommenden,  bei 
andern  nicht.  Sehr  unklar  Ist  der  Ausdruck  Iv  Tü'si'ci';  die 
Wiederholung  desselben  Postens  scheint  nicht  ein  Versehen 
des  Schreibers,  sondern  es  scheint  eine  doppelte  Zahlung  ver- 
merkt zu  sein,  wie  N.  XXV  bei  Byzanz.  Das  Doppelsigma 
in  Itc  T.  ist  aus  der  Analogie  der  Schreibart  a^ira-ro?  u.  dgl. 
zu  erklären. 


Erstes  Jahr  und  Anfang  des  zweiten. 
(II)  (111) 
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Die  Namen  gehen  den  ZlfTern  bis  Z.  10  unstreitig  voran ; 
daher  müssen  die  drei  Spalten  als  Fortsetzung  der  drei  ersten 
von  N.  I angesehen  werden,  vorausgesetzt  dafs  N.  II  zum 
ersten  Jahre  gehörte. 

(I)  9.  Ob  [Xi^Toi-r,T\iTcei?  S.  das  Verzeichnifs  in  Xtf- 

f 

O’Otnr,  Tioi» 

(II)  3 ist  wahrscheinlich  statt  III  zu  schreiben  II  (33  Dr. 

2 Ob.).  7.  Rang,  ol  'lärm;  dieser  Artikel  kommt  aber  nie  In 

diesen  Insclirlften  vor.  Die  beiden  I von  Oll  sind  auf  Eine 
Stelle  gerechnet,  wie  In  TEIIOI  öfter  in  unsern  Inschriften, 
was  merkwürdig  ist,  da  in  beiden  Fällen  das  erste  Iota  ein 
überilüssiges  ist;  denn  ormrni  Ist  soviel  als  Otarni,  von  wel- 
chem s.  das  Verzeichnifs:  liest  man  ’S2ii«r«i,  so  wird  es  noch 
analoger  mit  Trl'oi.  Niemand  wird  nach  der  Ähnlichkeit  des 
herabwürdigenden  Sikyonischen  Stammnamens  ’Oi/£«rn»  etwa 
’Oiiärat  lesen  wollen. 

IV  (134).  Nach  Rang,  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  dem 
zweiten  Jahre. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siche  S.  42S.) 

Da  auf  der  Vorderseite  fünf  Spalten  zu  stehen  pflegen,  rechts 
aber  nichts  fehlt,  habe  ich  links  eine  spurlos  fehlende  ange- 
nommen. Die  Provinzen  sind  nicht  genau  geschieden.  Gegen 
Rangabc’s  Ansicht,  dieses  Stück  sei  aus  dem  zweiten  Jahre, 
liefse  sich  einwenden,  dafs  hier  die  Ziffern  von  den  Namen 
durch  Striche  getrennt  sind,  nicht  aber  am  Schlufs  von  N.  III 
und  in  den  Stücken  N.  V.  VI,  welche  in  das  zweite  Jahr  ge- 
hören. Aber  die  Striche  können  in  diesen  Stücken  übersehen 
worden  sein,  und  ebenso  scheint  sie  Otfr.  Müller,  wenigstens 
nach  der  mir  vorliegenden  Abschrift  seines  Exemplars,  in 
N.  IV  nicht  angegeben  zu  haben.  Auch  wäre  es  denkbar, 
dafs  am  Ende  der  Liste  des  zweiten  Jahres  (N.  V.  VI)  eine 
besondere  Rubrik  gestanden  hätte',  in  welcher  der  Schreiber 
keine  Striche  gezogen  hätte. 

(Fortsetzung  S.  429.) 
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Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 

(m)  17.  Rang.  MrlfOrsf.  19.  20  ist  4er  Stein  unmittel- 
bar Tor  H abgebroclien ; daher  die  Ergänzungen  nicht  gewagt 
sind.  22.  Rang.  nn-oixoi. 

(iv)  2.  ist  sicher.  Wenn  ich  ehemals  an  Pha- 

lesina  gedacht  habe,  entschuldigt  sich  dies  dadurch,  dafs  die 
Pharbelier  damals  ganz  unbekannt  waren.  21 — 23.  Über 
diese  bei  Rang,  nicht  erscheinenden  Namen  s.  zum  Grundtext. 

(v)  6.  Rang.  ’£  — Ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Eläusier 

vom  Thrakischeii  Chersones  gemeint  sind,  die  üfler  die  ZilTer 
50  Dr.  haben,  wovon  54  Dr.  eine  regelmäfsige  Erhöhung  sind. 
14.  Rang.  22.  Rang.  Ma‘y‘y»j-(Tc. 

V.  VI.  Schlufs  des  zweiten  und  Anfang  des  dritten  Jahres. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  430  u.  431.) 

Die  beiden  Stücke  V und  VI  hat  Rang,  zusammengefügt, 
meines  Erachtens  einleuchtend  richtig:  an  N.  VII  rechts  läfst 
sich  N.  VI  nicht  anschliefsen , wie  der  Versuch  leicht  lehren 
wird.  Die  von  mir  gemachte  Rezifferung  der  Spalten  ist  kaum 
zweifelhaft;  fehlt  im  dritten  Jahre  eine  Spalte,  so  kann  sie 
nur  rechts  fehlen,  da  die  erste  vorhandene  dicht  an  den  linken 
Rand  reicht. 

V.  2.  In  N.  XIX  scheint  gestanden  zu  haben; 

und  darnach  habe  Ich  mich  hier  gerichtet,  wie  auffallend  auch 
der  Plural  dieser  Form  ist.  Rang.  Ar(pTi|u«i'io[i].  4.  Die 
Ziffer  ist  unsicher;  ich  vermuthe  Pt-H-H,  was  durch  die  Lesart 
PHHH  unterstützt  wird.  7.  Ol-A  ist  nicht  ergänzbar:  nach 
der  Analogie  des  doppelten  rrc  TirsSoi'  N.  II  könnte  man  an 
eine  Wiederholung  desselben  Namens  GPAci^r«!  denken,  mit 
derselben  Ziffer:  doch  ist  dies  zu  unsicher.  8.  Rang.  K.. 
u/3«rt7s'.  11.  Vor  Arjju’ioi  Rang,  in  der  Minuskel  PHHH, 

wozu  Ich  keinen  Grün  d sehe.  18.  Rang.  25. 

Rang.  ’ATr[«x>;eoi],  ganz  unsicher.  S.  das  Register. 

V — VI.  (Il)  19  stand  vielleicht  .. 

VI.  6.  7.  Spalte  III  gehören  beide  Zeilen  zusammen;  die 
Ziffer  dafür  ist  gebrochen,  APHIII  (vergl.  N.  XXXIII).  Rang. 

(Fortsetzung  S.  432.) 
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giebt  APh  IUI  'Tr-oTfXfi,  aber  im  Register  Js-o- 

Te>.«i<  mit  16  Dr.  4 Ob.  Die  Verbesserung  iJiro  ist 

klar;  vergl.  t5>ro  rrf  ’lSrt.  6.  (Spalte  iv)  Rang.  fli. 

Ks  ist  vielleiclit  7.  (ebendas.)  Rang.  Ai...  ll. 

Rang,  vermulhct  Kti>.[>.rt’i'rici  In-n/i.]  ohne  Wahrscheinliclikeil. 
Übrigens  habe  ich  Z.  13  K'j>.>.ar'$ici  mit  S nach  der  gewöhn- 
lichen Worlform  gegeben,  obgleich  N.  IX  Kv>.A«i'rici  über- 
liefert ist. 

VII.  VIII.  Schlufs  des  dritten  und  Anfang  des  vierten  Jahres. 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  433.) 

Diese  von  Rangabe  gemachte  Zusammensetzung  ist  sehr 
treffend;  sie  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  N.  VII  und  IX  un- 
mittelbar auf  einander  folgten,  also  N.  VIII,  svenn  es  über- 
haupt in  diese  Gegend  gehört,  ein  seitwärts  von  ihnen  belege- 
nes  Stück  sein  mufs.  Über  die  unmittelbare  Folge  von  N.  V’ll 
und  IX  s.  unten  In  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abschn.  I. 
Die  Bezifferung  der  Spalten  ist  sicher,  da  links  keine  fehlen 
kann;  rechts  kann  eine  fehlen. 

Drittes  Jahr  (iv)  1.  Rang.  nicht  passend. 

7.  Rang.  TuaoiiV  fYf. 

Viertes  Jahr  (i)  15.  Rang.  sV  18.  Rang.  [N]so- 

[Tro>.7r«i],  sehr  unsicher. 

(II)  9.  Rang.  Kft^  — 11.  Statt  Ad?.iar«i  giebt  Rang. 

12.  Rang.  K 

IX  (139).  Schlufs  des  vierten  und  Anfang  des  funflen  Jahres. 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  4 l4  n.  435.) 

Zum  vierten  Jahre  habe  ich  aufser  dem  ersten  Thelle 
von  N.  IX  noch  N.  X (152  Rang.)  gezogen,  welche  Nummer 
Rangahe  zum  neunten  Jahre  rechnete.  Denn  wenn  N.  XXIV 
(154  Rang.)  zum  neunten  gehört,  so  kann  N.  X kaum  dazu 
gehören,  well  die  Latmler  und  Kindyer  In  beiden  Vorkommen; 
dagegen  pafst  N.  X hierher  vollkommen,  thells  in  Rücksicht 
der  Schrift,  da  darin  $ erscheint,  theils  in  Betracht  des  leeren 

(Furtsetzung  S.  4j6.) 
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Raumes  unten,  der  auch  N.  IX  erscheint:  selbst  wenn  der 
leere  Raum  in  N.  X grüfser  als  in  N.  IX  sein  sollte,  würde 
dies  nicht  gegen  uns  beweisen,  da  die  Spalte  von  N.  X kur- 
zer sein  konnte.  Kine  andere  Stelle  habe  ich  fiir  N.  X nicht 
finden  können.  N.  XI  (140)  bat  Rangabe  in  das  ninTte  Jahr 
gezogen  und  rechts  an  den  in  N.  IX  erhaltenen  Theil  des 
fünften  Jahres  angefügt. 

IX.  (t)  4.  Rang.  .rj^i![7c].  13.14.  Rang.  Aix«i]|o7ro- 

wozu  er  die  Ziffer  P||AAAI-kHII  (falsch  III  statt  II)  als 

ein  Ganzes  nimmt  (s.  sein  Verzeichnifs),  weil  er  Z.  14  die 
Olophyxier  nicht  erkannte.  15.  Rang.  u-c  roC  “aB'u;, 

16.  derselbe  AuiV  Z.  15  sind  allerdings  die  Dier  vom 

Athos,  Z.  16  die  üier  von  Kenäon  gemeint,  die  aber  von  den 
Athcniten  oder  von  'ASrr,tm  Ainbii;  gänzlich  verschieden  sind 
(s.  das  Verzeichnifs).  Es  scheint  übrigens,  dafs  hier  beidemal 
blofs  Air,t  ohne  nähere  llezeicbnnng  gesetzt  war.  17.  Wenn 
I5ouS«ii;c  hier  richtig  ist,  so  war  O für  OY  geschrieben. 
21.  Die  Änderung  der  Ziffer  ist  nicht  gewagt,  da  das  einge- 
setzte I-  in  eine  den  verschiedenen  Lesarten  nach  unsichere 
Stelle  fällt. 

(ll)  l4.  Rang,  vermuthet  —lytif'e-,  Xlyyiot  ist  aus  der 
freilich  nicht  ganz  beweisenden  Umgebung  wahrscheinlicher. 
16.  Rang,  - - Die  dazu  gehörige  voranstchende  Ziffer 
habe  ich  nach  Rangahe’s  Grundtexte  wiedergegehen , welche 
durch  Müller’s  Lesart  unterstützt  wird.  Rangahe’s  Minuskel 
gieht  jedoch  statt  der  vier  üholen  die  grölsere  Ziffer  von 
1^  4',  wodurch  eine  rundere  Summe  des  Gcsammttrihiites 
entstehen  würde  (s.  allgem.  Demerkiingen  VI.  im  Verzeichnifs 
unter  18.  Rang.  Kvnimsi.  Die  Ziffer  lehrt,  dafs 

KuuctTci  zu  lesen.  19.  Rang.  K»  — 

X.  1.  Rang.  M - - 

Zum  fünften  Jahre: 

IX.  (l)  28.  Die  Ziffer  vor  Ku'ei  kann  nach  N.  XXIX  ver- 
derbt und  statt  des  letzten  Obolos  I vielmehr  h zu  schreiben 
scheinen,  sodafs  356'^  herauskämen;  aber  die  Übereinstim- 
mung Yun  Rangabe  und  Müller  in  dem  überlieferten  hält  mich 
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ab  zu  ändern.  34.  Rang.  K[nj]  - - Die  ZilTer  spricht  für 
dafs  diese  unter  Karische  Städte  gemischt  sind, 
ist  nicht  aufTallender  als  viele  andere  Beispiele  solcher  Mengung 
der  Städte  verschiedener  Landschaften.  33.  Rang.  2;  — 

(ll)  28.  Rang.  KnAJeSioi.  36.  Rang.  - - 
Zum  sechsten  Jahre  gehört  N.  XII  (166")  zuverlässig, 
nach  der  Stelle,  die  sie  auf  dem  Steine  einnimmt.  Dafs  diese 
Nummer  nicht  mehr  zum  fünften  Jahre  gehören  könne,  erhellt 
schon  daraus,  dafs  die  vorhandene  Namenspalte,  wenn  ihre 
Stellung  im  Verhällnifs  zu  N.  139  genau  angegeben  ist,  wei- 
ter links  anfängt  als  die  erste  Namenspalte  von  N.  139.  Ins 
sechste  Jahr  hat  schon  Rangab6  diese  Nummer  (166")  gebracht; 
er  hat  sie  aber  aus  Versehen  noch  einmal  unter  dem  sieben- 
ten. Aufserdem  rechnet  Rangab6  zum  siebenten  Jahre  N.  XVII 
(141)  und  N.  XVIII  (142.  143).  Wenn  aber  N.  XIII  (143) 
Z.  12,  wie  er  mit  Wahrscheinlichkeit  annimmt,  das  siebente 
Jahr  beginnt,  also  N.  XIII,  1 — 11  zum  sechsten  Jahre  gehört, 
so  kann  N.  XVII  dazu  nicht  füglich  oder  nicht  mit  Wahr- 
scheinlichkeit gehören,  weil  sonst  die  Pitanäer  zweimal  In  der 
Liste  des  sechsten  Jahres  vorkämen.  Und  N.  XVIII  kommen 
die  Narlsbarer  vor,  die  auch  N.  XII  erscheinen;  sodafs  diese 
beide  Nummern  nicht  gut  unter  einem  Jahre  verbunden  wer- 
den können.  Zur  Entfernung  dieser  Fehler  habe  Ich  N.  XVII 
und  XVIII  Im  achten  Jahre  untergebracht.  N.  XIV  und  der 
erste  Thell  von  N.  XIII,  die  Rang,  dem  sechsten  Jahre  bei- 
legt, können  darin  verbleiben. 

XII  (166").  Aus  dem  sechsten  Jahre. 

(••) 

. . .TS  - - 

UHI  Tsi 

. . II  r 

S Hill  S - - - 

3.  Rang,  einmal  TiXs^iiTa’ioi,  dann  Tr,/.nvh^tot.  Eher  Tsi- 

[^lOOXTCt]. 
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Zum  sechsten  Jahre. 

XIV.  4.  5.  6 bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  11.  TtvpSioi] 
wird  durch  das  Voraufgehen  der  Fsrni'/xi/  wahrscheinlich,  die 
zu  derselben  Provinz  gehören. 

XIII.  (iii)  7.  Rang.  die  aber  (iv)  3 in  demselben 

Jahre  und  derselben  Liste  stehen. 

(v)  10.  Die  Ziffer  von  PP  wird  durch  Müller’s 

Lesart  verdächtig;  ich  habe  HP  gesetzt,  was  bei  Astakos  auch 
sonst  vorkommt. 

Rechts  fehlt  keine  Spalte,  da  die  von  uns  mit  (v)  be- 
zeichnele  an  den  Rand  stufst. 

Zum  siebenten  Jahre.  Da  der  Raum  unter  der  letzten 
Spalte  des  vorigen  Jahres  in  N.  XIII  leer  Ist,  so  hatte  die 
Liste  des  siebenten  Jahres  offenbar  nur  vier  Spalten.  Zu 
diesem  Jahre  hat  Rangabc  aufser  dem  unteren  Theile  von 
N.  XIII  die  Stücke  N.  XV  und  N.  XVI,  1 — 6 gezogen;  was 
nicht  unwahrscheinlich  ist. 

XV.  (i)  4.  Rang,  hat  nur  - - v 14.  Rang.  Jl^oyoirrja-iei, 

welches  aber  w erfordern  würde.  15 troi.  Man  könnte 

ergänzen  (sV  Xt^^oiV]ru;;  aber  der  Raum  Ist  zu  beschränkt  da- 
für, und  Xf^foir'Tioi  in  XeJ^.  ist  doch  auch  ein  ungeschickter 
Ausdruck.  16.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

XVI.  (tu)  2.  Rang.  ...v«i^e.  4.  Bo^rtinnoi  ist  von  Rang. 

Man  könnte  auch  andere  Namen  setzen;  aber  wegen  der  Um- 
gebung mit  Ilellespontlschen  Städten  habe  Ich  es  beibehalten. 
Das  siebente  Jahr  dieser  Listen  Ist  meiner  Rechnung  zufolge 
Olymp.  84,  4.  In  welchem  Byzanz  von  Athen  abtici  mit  Samos, 
mit  dem  es  erst  Olymp.  85,  1 sich  wieder  ergab.  Vergl. 
das  Verzeichnifs.  Indessen  konnte  die  Zahlung  vor  dem  Abfall 
geleistet  sein.  5.  Rang.  6.  [Zs]?  .iiiiTai  habe 

ich  wegen  der  Nachbarschaft  von  Kyzikos  gesetzt.  Rang. 

XIII.  (iv)  13.  Der  Artikel  Ki/|u«<oi  fehlt  bei  Rang,  in  der 
Minuskel.  16.  XXX]  Das  I,  welches  hier  überliefert  Ist,  war  ohne 
Zweifel  / oder  \ von  X.  23.  Rang.  [T]«/ü/3««rt7f.  Ich  möchte 
eher  ’UtftßayTvs  vermuthen,  was  mehr  Hellenischen  Anklang 
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hat,  ohngefälir  wie  laußyxrj,  und  ein  dem  Hellenischen  ge- 
näherter barbarischer  Name  sein  könnte.  Vielleicht  Ist  ’inu  - - 
N.  XC  davon  der  Anfang.  27.  Rang.  'Aj3iVj)7r«i,  weniger 
zum  Vorhergehenden  passend. 

Zum  achten  Jahre  hat  Rangabe  die  drei  letzten  Zellen 
von  N.  XVI,  dann  N.  XIX  (148)  und  N.  XX  (149)  gezogen, 
letztere  vom  äiifsersten  rechten  Rande  der  Vorderseite;  Ich 
habe  noch  N.  XVII  (I4l)  und  XVIII  (142.  143)  hinzugefiigt, 
welche  Rang.  Ins  sechste  Jahr  gesetzt  hatte,  wohin  sie  nicht 
pafsten  (s.  oben  beim  sechsten  Jahre).  Dafs  N.  XVIII  und  XIX 
gerade  so  zusammenslofsen,  wie  ich  sie  gesetzt  habe,  will  ich 
nicht  behaupten,  und  verbürge  überhaupt  nicht  die  RIchligkcIt 
der  Verbindung  dieser  Stücke  unter  Einem  Jahre.  N.  XX 
gehört  vielleicht  nicht  hierher,  nämlich  In  dem  Falle,  dafs 
N.  X.XVII  (das  Seltenstück  davon)  nicht  richtig  eingeordnet 
Ist;  worüber  s.  zu  N.  XXVII. 

XVII.  (ii)  4.  Jh^sirnni  glebt  Rangab^.  Es  könnte  auch 
sein.  6.  'A^n-n^ioi  Ist  offenbar  richtig;  falsch  Rang, 
nnan-n'^ici.  Z.  7 sprang  um  zwei  Buchstaben  vor,  Z.  8 war 
wieder  um  einen  rechts  zurückgerückt.  8.  Rang.  n...j>»7oi. 
12.  Rang.  llrtiÄi  - - PAIAI  ist  In  PAIAI  zu  verwamleln.  13. 
Rang,  wie  im  Grundtezt  K«j  — ; die  Ziffer  und  das  Vorher- 
gehende spricht  für  K«Xx»lSoi’ii!i. 

XV III.  (Ul)  7.  Rang.  , welche  Form  aber  In 

diesen  Listen  nicht  vorkommt.  9.  Vielleicht  [’.\3-]rv[j!);roi'.] 
11.  Rang,  i'rowoi.  12.  Rang,  ohne  Ergänzung.  13.  ...AA-- 
war  wohl  [Mii']S«[7o<]  oder  vielmehr  18.  Rang. 

@fij-3-ttrsTv.  22.  Illl  vor  ’A/3  - - mag  — HH  gewesen  sein. 
24.  Bj  nehme  Ich  für  einen  andern  Ort  als  Bj  In  N.  XIX;  auch 
sind  die  Ziffern  verschieden.  Vergl.  das  Verzeiebnifs. 

XIX.  (iv)  8.  Rang.  - - rtvÄoi. 

XVIII.  (iv)  19.  5i[i']o[v].  Der  Grundtezt  hat  SltC;  das 
Ist  aber  unsicher,  da  Pitt,  dafür  P hat.  Die  Ziffer  führt 
auf  2iVoc;  vergl.  das  Verzcichnifs. 

XIX.  (v)  12.  EJ[^ujunyJr«i].  So  Rang.  S.  das  Verzelchnifs. 
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Hergestellte  Texte.  1.  Klasse.  445 

Diese  Stücke,  N.  XXT,  XXII  und  XXIII  hat  Rang,  zum 
neunten  Jahre  mit  N.  X verbunden,  welches  letzte  Stück  wir 
weggciiommen  haben.  Aber  auch  N.  XXIII  Ist  wohl  noch 
wegzunehmen;  s.  zu  N.  XXIII  (I)  4 und  N.  XXIV.  (ii)  5. 
Es  Ist  mir  jedoch  nicht  gelungen,  das  Stück  anderweitig  iinter- 
ziihringen,  und  Ich  mufs  die  Schwierigkeit  auf  sich  beruhen 
lassen.  ]S.  XXII  Ist  ein  Eckstürk,  dessen  linke  Seitenfläche 
leer  ist;  woraus  es  wahrscheinlich  wird,  dafs  N.  XXII  weit 
unten  auf  einer  der  Flächen  stand. 

XXII.  3.  4.  Rang.  Al^ctToi  ...  tu*  'Atts...  !■'>.  Rang. 
— ‘VC'/“’']'  unsicher,  obgleich  dem  Vorhergehenden  angemessen; 
es  kann  aber  auch,  da  hier  die  Provinzen  vermischt  sind, 
2i7[«'ci]  oder  vom  Ilellespont  sein.  Die  Xlyyiot 

scheinen  vielmehr  N.  XXIII.  18  vorzukommen. 

XXIII.  Erste  Spalte: 

4.  Xc^Tovr,Ttoi  steht  zwar  zwischen  zwei  Karlschen  Städten, 
und  die  Form  spricht  für  den  Karlschen  Chersones;  aber  wenn 
N.  XXIV  in  dasselbe  Jahr  gehört,  so  möchte  man  die  Cher- 
soncsitcn  von  der  Thrakischen  Halbinsel  gemeint  wissen, 
welche  Hellespontisch  sind,  wie  gleich  Z.  6 n^ireTrzv.  Doch 
ist  es  aiifrallend,  dafs  In  einer  und  derselben  Jahresliste  N.  XXIII 
Xs^T.  und  N.  XXIV  X(|f.  geschrieben  ist;  vergl.  zu  N.  XXIV. 
Es  ist  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Stücke  richtig  verbunden 
sind,  und  bei  N.  XXIII  entscheidet  Tür  die  Karlschen  Cher- 
sonesier  die  häutige  Folge  dieser  und  der  Pyrnier.  S.  zu 
N.  LXXXIV.  9. 

Zweite  Spalte: 

8.  10.  11.  Rang,  ohne  Ergänzung.  14.  PHMPI]  Der 
letzte  Obolos  ist  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit,  und  wird 
vermutlillch  zu  tilgen  sein.  15.  Rang.  - - Es  Ist  un- 
streitig 0«Tioi,  wie  N.  I bei  derselben  Ziffer.  Dafs  ebendie- 
selben N.  XXV  in  demselben  Jahre  verkommen,  hat  hier  seine 
Entschuldigung.  S.  zu  N.  XXV.  Der  Obolos  der  Ziffer  kann 
eine  gröfsere  Zahl  gewesen  sein,  was  auch  von  N.  I.  (iii)  13 
gilt.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne  Ergän- 
zung. Für  —lyyioi  spricht  die  Ziffer;  wie  sie  Thrakisch,  so 
sind  Z.  12  und  15  Thrakische  Städte. 
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XX.  Tributlisten. 
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(I)  8.  - - fic  ist  seltsam  und  scliwerllch  richtig. 

(II)  4.  Rang.  HHH  (vor  BouS-firc).  5.  Rang. 

Die  Höhe  des  Tributes  zeigt,  dafs  hier  die  Karisrhen  Cherso- 
nesier  gemeint  sind.  Wie  schon  zu  N.  XXIII  angedeiitet 
worilen,  kann  aus  der  Verschiedenheit  der  Sclirelhart 
und  Xs^j.  ein  Redcnkcn  entstehen,  oh  N.  X.XIII  und  XXIV  in 
Ein  .lalir  geliören ; doch  wiifste  ich  N.  XXIV  nicht  wohl  an- 
derwärts als  im  neunten  Jahre  unterzuhringen : man  miifstc 
also  N.  XXIII  hier  ausmärzcn,  wogegen  nichts  einzuwenden, 
obgleich  ich  nicht  weifs,  wo  es  unterzuhringen;  oder  man 
mufs  zugehen,  dafs  ehendicselhen  in  diesem  Jahre  an  getrenn- 
ten Stellen  zweimal  vorkamen.  Vergl.  zu  N.  XXV.  13,  wel- 
cher Fall  jedoch  nicht  ganz  gleich  ist.  6.  Der  Zug  vor  HH 
im  Grundtext  scheint  nichts  zu  bedeuten,  sondern  ein  zurul- 
liger  Schaden  des  Steines  zu  sein.  8.  Rang.  MicSus?;.  9. 
Rang.  n«f7ui.. 
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Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 
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XX.  Tributlisten. 
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N.  xxv-xxvin,  von  Rangab^  so  zusanmiengestellt, 

stofsen  sämmtlich  an  den  linken  Rand  an,  und  bilden  also  die 
erste  Spalte;  von  der  zweiten  ist  keine  Spur  vorhanden.  Es 
versieht  sich  von  selbst,  dafs  die  Stücke  nicht  sicher  un- 
mittelbar aufeinander  folgen:  überdies  aber  gehört  N.  XXVII 
vielleicht  auch  nicht  hierher. 

XXV.  13.  Thasos  war  im  neunten  Jahre  schon  N.  XXIII 
genannt;  hier  tritt  indessen  der  Fall  ein,  dafs  ein  doppeltes 


' Ist  wahrscheinlich  aaszuscbeiden ; s.  zu  Z.  4.  vergl.  öligem.  Be- 
merkungen Abschu.  I. 
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Ilei-gestellte  Texte.  1 . Klasse. 

Vorkommen  nicht  anstöfsig  ist.  Denn  N.  XXV  enthält  offenhar 
grofsenlhells  kleine  iinil  besondere  Zahlungen,  die  aufser  den 
Haiiptzahlnngen  geleistet  waren.  Vergl.  allgem.  Remerkiingen 
Abschn.  V.  14.  Rang.  Ku<pn  (s.  jedoch  oben  znm  Griindlext). 
16.  Rang.  Afxvioi.  kann  man  nicht  schreiben;  denn 

diese  würden  In  sich  die  vorgenannten  Hephästler  begreifen. 
19.  D ie  Eläusier  hier  sind  die  vom  Thrakischen  Chersones; 
N.  XXII  die  Erylhräischen.  2'2.  23.  Die  Byzantier  haben 
offenbar  in  zwei  Fristen  bezahlt;  als  wie  Rang,  ver- 

muthet,  kann  die  zweite  Zahlung  Ihrer  Hohe  wegen  nicht  be- 
zeichnet gewesen  sein. 

XXVI.  i).  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  8.  Rang.  Aioy[i'r,-oi 
(S.  286  Aioyii'r,«')  rc7t  Unsere  Ergänzung 

schliefst  sich  besser  an  das  Überlieferte  an;  man  kann  AicSu’fie 
oder  AiaSarot  lesen;  statt  IT«ior'/Ss;ir , was  blofs  beispielsweise 
gesetzt  ist,  kann  man  auch  ’Ia.'eiSt;e  setzen,  Dafs  Z.  8 zwei 
Buchstaben  mehr  als  Z.  6 erhalten  hat.  Ist  ohne  Belang.  13. 
Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  — 

XXVII.  2.  Rang.  Oti[?.i«r«(],  vielleicht  richtig.  4.  Hier 
ist  £,  da  doch  vor  dem  ellflen  Jahre  S gebraucht  Ist;  einzeln 
kann  sich  jedoch  schon  Im  zehnten  Jahre  £ eingeschlichen 
haben  (vergl.  zu  N.  XXX,  XXXI).  Will  man  dies  nicht  zu- 
geben, so  miifs  N.  XXVII  ausgemärzt  werden. 

XXVIII.  Dieses  Stück  steht  zweimal  bei  Rangabe,  das 
zweite  mal  Irriger  Weise  im  Nachtrage.  An  dem  letztem 
Orte  ist  Z.  1 das  f weggelassen;  dagegen  ist  Z.  7 dort  die 
Ziffer  um  eine  Stelle  weiter  rechts  als  unter  N.  1.50'  gerückt, 
und  dies  Ist  gewifs  das  Genauere.  Z.  5 Ist  das  A im  Nach- 
trage vollständig. 

3 — 5.  Rang,  ohne  Ergänzung. 
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XX.  Tributlisten. 
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Die  Bezifferung  ist  unter  der  Voraussetzung,  dafs  der 
Spalten  fünf  waren,  gemacht;  denn  die  zweite  (v)  stufst  an 
die  rechte  Kante  des  Steines  an.  Wenn  wir  dieses  Stück 
dem  zehnten  Jalire  heliegen,  folgen  wir  dem  Athenischen 
Herausgeber,  (iv)  hat  Bang,  unvollkommen  auch  N.  237. 
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Hergeslcllte  Texte.  1.  Klasse. 

Erste  Spalte: 

2.  Rang.  - - eüi  4.  Rang.  - - yiTv  6.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  7.  Rang,  ohne  Ergänzung.  N.  237  h.it  Rang. 
MAIO;  also  ist  mit  Znnignng  des  I von  N.  135  MAIOI  iihcr- 
lieferl. 

Zweite  Sp.iltc; 

5.  Rang.  Nzo[;ro>.ir«<],  ohne  Grund.  Ebensowenig  ist  es 
begründet  an  Keos  zu  denken;  zur  Ziffer  wUnle  llroir^ioi 
passen:  diese  habe  ich  jedoch  schon  N.  XXVIll  angenommen. 
6.  könnte  man  wegen  der  zunächst  folgenden  Thrakischen  Städte 
mit  Rang.  schreiben  wollen;  aber  diese  kommen 

unstreitig  erst  Z.  21  vor,  und  die  Ziffer  200'^  ist  für  sie 
sehr  hoch.  Da  das  Sigma  vor  T bisweilen  doppelt  geschrie- 
ben wird,  was  auch  In  diesen  Urkunden  vorkommt,  wie  N. 
XXV  in  'Hi/inrT3Tizc,  so  wage  ich  ’AT3-[rv7r<f?.m)j’s]  zu  setzen, 
wofür,  da  sie  andervsärts  die  Quote  150''  haben,  die  ZilTer 
200''  ziemlich  angemessen  ist.  Die  Folge  der  Städte  ist  da- 
gegen kein  Einwand.  13.  Rang.  nj[a]7[ffT^cJ.  Die  Ver- 
besserung ll^iKTrfe  ergiebt  sich  ans  N.  X.\X.  15,  wo  von 
bis  'Errirtize  dieselbe  Folge  von  Namen  erscheint  und  auch 
im  b'olgenilen  noch  Ähnliches  vorkommt.  14.  Rang.  ”Et- 
'ETTimzc  ergiebt  sich  aus  N.  XXX.  R.  21.  [’.\r]rsj- 
Dafs  diese  hier  Vorkommen,  beweiset  N.  I..XXXIX, 
wo  ilieselbe  Folge  der  Städte  erscheint.  Rang,  giebt  .■jTixtra. 
Dafs  der  erste  Zug  wenig  verschieden  von  S sei,  ist  in  den 
Anmerkungen  zum  Grnndtext  angezeigt.  22.  Rang,  ohne 
l'^rgänznng.  Auf  die  Saniothraker  und  Asseriten  folgen  N. 
UXIII  il(;frtiozrc?.crrti  ’Easraiwe,  Aoeeno  ttcc^« 

N.  LXXVIII  auf  die  Asseriten  A/xiorc  ’Ejirai.  N.  L.XX.XIX 
aber  ist  illc  Folge  der  Städte  in  dieser  P.irtie  völlig  überein- 
stlinmenil  mit  N.  XXIX,  und  cs  steht  an  dieser  Stelle  Ai'am« 
5rrtj’  ”\ßhr^a,  welches  Ich  folglich  auch  hier  ergänzt  habe. 
23.  Aiiitf  'aSm;  ergiebt  sich  aus  der  völlig  gleichen  Folge 
in  N.  lAXXIX.  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  24.  Vergl.  N. 
LXXXIX.  25.  S.  zu  N.  LXXXIX.  Bei  Rang,  ohne  Er- 

g'änzung. 

29* 
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XX.  Tributlisten 
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Hergestellte  Texte.  1.  KJasse. 
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All  N.  XXX  habe  ich  rechts  N.  XXX.  B (‘212)  angelugt, 
svoriiLcr  das  Nähere  in  den  allgem.  Bemerkungen  Abschn.  I 
entli.illen  ist.  Ferner  habe  ich  links  N.  XXXI  ziigeordnet, 
welches  vollkommen  hierher  pafst  und  sich  aufs  Genauste  mit 
N.  XX.X  ziisammenschlierst.  Piüakis  hat  zwar  im  ohern  Theile 
von  N.  XXXI  (vor  EKATE£)  wie  im  untern  £,  da  daselbst 
vielmehr  S erwartet  wird;  aber  er  hat  häufig  S und  £ ganz 
diirclieinandcr,  und  es  ist  sehr  natürlich,  dafs  er  auch  oben  £ 
setzte,  da  es  in  dem  grofs  geschriebenen  EKATE£  sich  deut- 
lich darhot;  gerade  wie  es  Miiller’n  in  N.  X.XX  begegnete,  s. 
zum  Gi'uniltext.  Cbcrdies  können  schon  im  zehnten  Jahre 
einzelne  £ sich  eIngeschlichen  haben.  Die  Anordnung  der 
übrigen  hier  zusammengestellten  Stücke  rührt  von  Bangabe 
her,  aufser  wo  das  Gegentheil  bemerkt  ist  (N.  XXXIX);  auch 
habe  ich  zwei  von  ihm  hierher  gezogene  Bruchstücke  (N.  CV'II, 
Rang.  160.  und  N.  GUI,  Rang.  164)  ganz  ausgeschlossen. 
Über  die  Nachsetzung  des  Anurrrjeve  In  der  Überschrift  s.  zu 
..Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2ö.  und  die  Attischen  Inschriften  N.  81, 
wo  sie  ebenfalls  beim  Schreiber  gebraucht  ist,  und  N.  470. 
Auffallend  ist,  dafs  dieselbe  gezierte  Nachsetzung  auch  in  einer 
andern  Inschrift  bei  Rang.  N.  394  vorkommt  in  demselben 

Gaunanien [s'yjrtuuitjrsoe  Ann7r[Tj«oe]:  vermiithlich  ist  es 

in  beiden  derselbe  Mann,  der  in  verschiedenen  Jahren  ver- 
schiedenen Behörden  als  Schreiber  gedient  haben  mag. 

XXXI.  (ll)  2 scheint  NE  ganz  falsch;  vermuthlich  ist 
zu  lesen. 

XXX.  (in)  1.  Rang.  - - ii7e.  Die  Zahl  der  fehlenden 
Buchstaben  pafst  gerade  zu  Kn^örtroni'S^e,  desgleichen  die  da- 
mit von  uns  verbundene,  obwohl  verstümmelte  Ziffer  und  die 
Stellung  vor  '"tj'j.'ßrjt. 

XXX.  B.  (iv)  Z.  14  habe  ich  aus  N.  XXIX.  16  mit  gröfster 
AValirschelullchkeit  gesetzt;  die  Grüfse  der  Lücke 

pafst  vollkommen  dafür. 

XXXII.  (v)  i).  Rang,  - - N.  XC  ist  unstreitig 
zu  ergänzen,  wobei  die  Ziffer  H,  welche  hei  ähnlich  anfangen- 
den Namen  sonst  nicht  vorkommt;  die  Ergänzung  ist  daher 
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auch  in  N.  XXXIl  nicht  gewagt.  Cbcrdles  stimmt  tu  dieser 
Ergänzung  die  V&Ilzahlung  der  Siriphier.  S.  das  Verzelchnifs. 
6.  Hang.  A«/a[4/rtxr;i'ci'].  Die  dazu  gehörige  Ziffer  ist,  wie 
Rang,  schon  sah,  gebrochen. 

X.XXIII  stöfsl  links  an  die  Kante. 

(I)  7.  Die  Änderung  der  Ziffer  wird  von  Miiller’s  Lesart 

unterstützt.  13.  Die  Ziffer  vor  Mojuiwsi  war  wohl  H;  s.  das 
Verzeichnifs.  14.  Rang.  16.  Ich  habe  aus  Rangabe’s 

Grundtext  beibehalten,  welches  er  in  der  Minuskel  mit 

wiedergiebt.  Es  kommt  auch  die  verschiedene  Lesart 
’E^.fturt  vor  (s.  heim  Grundtext),  die  analoger  ist:  ich  habe 
das  Auffallendere  nicht  vertilgen  wollen.  ‘24.  Rang.  BfjK[eS.-]. 

(II)  4.  Rang.  X 

XXXV  stufst  rechts  an  die  Kante  und  ist  folglich  die 
letzte  Spalte. 

(v)  4.  Rang.  S.  dagegen  das  Verzelchnifs.  13. 

MuiSioi.  Diese  kommen,  voraussetzlich  in  demselben  Jahre, 
schon  N.  XXX  vor.  Es  kann  daher  Zweifel  an  der  richtigen 
Verbindung  der  Stücke  entstehen,  wenn  man  nicht  auf  ein 
zweifaches  Myndos  zuriiekgehen  will;  s.  das  Verzelchnifs.  Im 
Übrigen  ordnet  sich  das  Stück  hier  sehr  passend  ein,  wie  der 
Augenschein  selber  lehrt. 

N.  XXXVI  gehört  dem  gröfsten  Thelle  nach  unstreitig 
zum  zwölften  Jahre.  Die  erste  Spalte  dieses  Jahres  fehlt  In 
N.  XXXVI  ganz.  Rangabe  hat  daher  in  dieselbe  N.  CVII 
(160)  und  N.  XXXIX  (161),  und  zwar  diese  oben,  jene  unten, 
eingesetzt,  und  zu  N.  CVII  auch  die  In  der  ersten  Spalte  von 
N.  XXXVIII  erhaltenen  Namenendungen  ohne  einleuchtenden 
Grund  gezogen.  Aber  mit  diesem  Jahre  beginnt  die  Anord- 
nung nach  Provinzen;  und  N.  XXXVIII,  welches  Fortsetzung 
von  N.  XXXVI  (vom  zwölften  Jahre)  ist,  erscheint  gegen 
Ende  der  ersten  Spalte  deutlich  der  Ionische  Tribut,  wie  er 
auch  Im  dreizehnten  Jahre  mit  der  ersten  Spalte  beginnt; 
N.  CVII  und  XXXIX  enthalten  dagegen  Karlschen  Tribut, 
der  erst  In  den  spätem  Inschriften  mit  dem  Ionischen  ver- 
bunden erscheint.  Ich  habe  defshalb  gleich  In  der  ersten 
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Spalte  vor  XXXVI.  5 ergänzt:  [^Ixrixcv  Was  die 

hier  aiisgeworfenen  beulen  Stücke  betrilTt,  so  habe  ich  bei 
N.  CVII  näher  iiachgewiesen , dafs  diese  hierher  überhaupt 
nicht  gehört;  N.  XX.XIX  aber  schliefst  sich  in  der  vierten  Spalte 
des  zwölften  Jahres  genau  an  Z.  tO  von  N.  XXXVI  an,  soilafs 
das  Wort  Ilurnräi;«  zwischen  N.  XXXVI  und  XXXIX  gelheill 
ist:  die  Richtigkeit  dieser  meiner  Znsaninienselzung  erweiset 
sich  auch  aus  den  Ziffern  (N.  XXXVI),  welche  auf  die  vier 
ersten  Namen  von  N.  XXXIX  fallen.  Dagegen  habe  Ich  aus  der 
Stelle,  welche  jetzt  von  N.  XXXIX  eingenommen  wird,  N.  CIII 
(164)  ausgeworfen,  und  dies  bei  jener  Nummer  begründet. 
Es  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  N.  CVII  (160)  und  N.  CIII  (164) 
nicht  in  Eine  Jahresliste,  wie  Rang,  setzte,  gehören  können, 
weil  die  Mafse  der  Schrift  verschieden  siml  (s.  zum  Grundleit). 
XXXVI.  (li)  8.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

(in)  9.  Rang,  schreibt  wofür  in  diesem  Zeit- 

alter M«^ae7r«i  geschrieben  worden  wäre. 

(iv)  7.  K«  ist  zwar  überliefert:  jedoch  hat  Rang.  nurK; 
vielleicht  war  hier  K[s$aiür»i],  da  andere  Karlsche  Orte,  die 
man  hier  elnsetzen  könnte,  durch  N.  X.XXIX  ausgeschlossen 
sind.  Die  in  manchen  Thellen  übereinstimmende  Folge  im 
nächsten  Jahre  (XLII)  bestätigt  unsere  Vermuthung.  8.  9. 
Rang,  ohne  Ergänzung. 

XXXVII.  1.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

XXXVIII.  1 — 19  gehört  noch  zum  zwölften  Jahre, 
und  Ich  sondere  die  zu  diesem  gehörigen  Bemerkungen  von 
dem  zum  dreizehnten  Jahre  Gehörigen  ab. 

Die  Bezifferung  der  Spalten  (l)  (n)  (iii)  ist  sicher,  da 
N.  XXXVIII  links  an  die  Kante  anstöfst. 

(ll)  (lii)  1.  Wo  Oir  steht,  hat  Rang,  in  der  dritten  Spalte 
’lan’ixoC  f/iojov  gesetzt  (s.  zum  Griinrltext);  aber  dieser  gehört  in 
die  erste.  (lll)  12  — iii  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  durch- 
laufende Z.  19,  welche  zum  Theil  In  N.  XLII  (165)  steht, 
hat  Rang,  richtig  als  Unterschrift,  nicht  Überschrift,  erkannt; 
sie  ist  auch  von  einem  andern  als  die  folgende  Überschrift 
redigirt  (s.  zu  Z.  21),  und  Z.  19  und  20  stehen  nicht  genau 
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trroi'/Y,Soi’  iinlereinamicr.  war  vcrmnlhlirli  abgekürzt 

und  die  Zeile  gegen  Ende  etwas  enger  geselirieben , da  sie 
nicht  in  N.  16fi  liinnberreicht.  Statt  giebt  I\ang. 

Ko?.or/)weioc:  meine  Ergänzung,  die  im  Wcsentliclien  auch  C. 
A.  Pertz,  Coloptioniaca  S.  6((  erkannt  hat,  ist  an  sieh  einleuch- 
tend. Wir  hüben  hier  einen  neuen  Belag  für  die  mit  Unrecht 
angefochtenc  politische  Thätigkcit  iles  Uichters  Sophokles,  der 
hier  unstreitig  gemeint  ist,  in  Olymp.  S6,  1.  wenige  Jahre  nach 
seiner  Samischen  Strategie.  Eine  andere,  spätere  Strategie 
des  Dichters  Sophokles  erwähnt  Pliitarch,  Niklas  15,  die  ohne 
hinlängliche  Begrümliing  einem  andern  Sophokles  neuerlich 
beigelegt  und  in  das  18.  Jahr  iles  Peloponnesischen  Krieges 
versetzt  worden.  Mit  ilem  Amte  des  Sophokles  als  llellrno- 
tamias  mag  es  auch  Zusammenhängen,  dafs  er,  wie  bekannt, 
einen  Diebstahl  entdeckt  haben  soll,  welcher  an  einer  goldnen 
Stephane  auf  iler  Burg  verübt  worden  war. 

XXXIX.  (IV)  1 — 1.  Die  Ziffern  zu  den  hiervorkommen- 
den Namen  stehen  in  N.  XXXVI,  woran  sich  N.  XXXIX,  wie 
oben  gesagt,  genau  anschlicfst. 

XL.  XLl  stöfsl  rechts  an  die  Kante  an  und  ist  folglich 
die  letzte  Spalte.  Das  Stück  gehört  zur  Liste  des  Inseltributes, 
alle  vorhergehenden  Ziffern  in  (v)  wohl  ebenfalls. 

3.  [Kfijoi.  Bei  Bangabe  ohne  Ergänzung.  Im  Bereiche 
des  Inseltrihutcs  findet  sich  kein  anderer  Name,  der  nach  Mafs- 
gabc  der  Lücke  hierher  pafste,  als 

Dreizehntes  J a ii  r. 

Die  Übcrschrifl  (Z.'JO. ‘21  nach  der  Bezifferung  zur  linken) 
zieht  sich  durch  drei  Bruchstücke  durch,  die  aber  clnlenchleiul 
ziisammengchürcn.  Schon  Bangabe  bemerkt:  La  simple  iii- 
spection  des  pierres  suffit  poiir  convaiiicre  que  N.  165  (XLII) 
appartient  ;i  la  droite  de  N.  16‘2  (XX.XVIll).  Auffallend  ist 
cs,  dafs  zsvei  darin  vorkonimendc  Personen  von  Städten  be- 
nannt sind,  Xn^jitSiCt  und  'EÄrc/nVicv;  ein  seltsamer  Zufall. 
Der  Name  Xn^JoSiw  kommt  als  Eigenname  eines  Spartaners 
vor  (Thuk.  VllI,  8.  11.  ‘21). 

2U.  Bang.  *i  ...xiStJe.  ‘21.  Bang.  'E>X»;i’cr«niW  iv  2£rt- 
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[uw  , . . A]cuxoi'»(uV.  Es  gicbt  keine  Hellenotamien  als  die 
Atheiiisclieii ; wo  sicli  einer  derselben  zufällig  etwa  auswärts 
befand,  dies  zu  bemerken  ist  kein  Gegenstand  einer  die  Re- 
hörden  des  Jahres  bezciebnenden  Überscbrifl.  Setzt  man  ferner 
iV  TiauM,  so  bleiben  für  den  Eigennamen  des  Mitsehrclbers 
nur  zwei  Ruelistaben.  Meine  Lesung  und  Ergänzung  ist  ohne 
Weiteres  einleiicbteiid.  Der  Mitsebreiber  iles  dreizehnten 
Jahres  Ist,  wie  auch  Rang,  verniiithcte,  derselbe  wie  im  zwölf- 
ten; dies  war  bei  einem  blofsen  Gebülfen  gestattet,  während 
der  Schreiber  selbst  jälirllcb  wechseln  miifste:  und  dafs  Im 
erstem  Jahre  ein  atnlerer  Schreiber  als  im  letztem  Jahre  war, 
steht  deutlich  da.  Die  Lbersebriften  batte  der  eigentliche 
Schreiber  gemacht;  daher  die  Verscbiedenhelt  der  Schreibart 
ini  zwölften  Jahre  AsuxoeesOe  und  Im  dreizehnten  Aeu- 

xovciiCe  trupey^. 

Die  Provlnziairnbriken  folgen  sich  In  derselben  Ordnung 
wie  im  zwölften  .Jahre.  Auch  in  der  Folge  der  Städte  ist 
manche  Ähnlicbkcit  zwischen  beiden  Jahren;  zugleich  aber 
findet  sich  In  der  ersten  S^ialte  von  Z.  29  an  dieselbe  Folge 
wie  N.  XXXIII  (11.  Jahr);  wefshalb  ich  auch  Z.  37,  wo 
Rang.  ’E/.ft[iT-rti]  ergänzt  bat,  nach  XXXIII.  16  ergänzt  habe. 

XXXVlll.  (1)  30.  Die  Ergänzung  der  Ziffer  .P  In  HP  ist 
nicht  gewagt,  da  das  P nicht  ganz  sicher  ist.  S.  zum  Grund- 
tezt  und  vcrgl.  N.  XXXIII,  wo  das  P nur  unvollständig  er- 
hallen Ist. 

XLII.  (tu)  9.  Rang.  M<r^aii'c7[T«i].  S.  zu  XXXVI.  (iii)  9. 

XLIV.  (iii)  18.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

XLII.  (IV)  11.  12.  13.  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  Namen 
ergeben  sich  aus  den  Ziffern  in  Verbindung  mit  der  Reihen- 
folge im  zwölften  Jahre.  Z.  13  darf  man  nicht  etwa  .\nSioi 
setzen;  denn  iliesc  folgen  später  N.  XLIV  (iv). 

XLIV.  (iv)  II.  Rang,  ohne  Ergänzung.  12.  Rang. 
lÜ.cty  - - 16.  Rang.  Ilozn-rtoioi.  Dicht  hinter  ist 

der  Stein  abgebrochen;  die  Ergänzung  II«zff<»fiiLj_r«i]  hat  da- 
her um  so  weniger  Reilenken.  Übrigens  s.  unser  Verzcichnifs. 
23.  24.  25  sind  dieselben  Artikel  wie  XLV.  (v)  13.  14.  15. 
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Dies  darf  nicht  irre  machen  an  der  Zusammensetzung;  die 
drei  Artikel  sind  aus  Versehen  doppelt  geschrieben. 

XLV.  (v).  Zwischen  Z.  19  und  Z.  20  fehlen  14  Zeilen, 
die  nach  der  angrenzenden  Seitenfläche  sich  abzählen  lassen. 
Die  Spalte  Ist  die  letzte,  da  sie  rechts  an  die  Kante  stöfst. 

16.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  2.5.  R.ing.  ..»iwici.  Die 
Form  'Pr,t  '«7oc,  welche  CasaiiLoniis  bei  Athen.  IV.  S.  173.  B. 
setzen  wollte,  scheint  neben  'Pticrrnöc  und  ‘Pr.vias  (Steph.  Byz. 
in  'Pr,i'Y;)  bestehen  zu  können : *P»;i'«7oc,  wie  Brrctioe, 

2«V»|  Ttncnioc,  GiTßr,  0iT/ß«~off.  33  ff.  Hier  scheinen  keine 
Tributposten,  sondern  eine  besondere  Schlufsbemerkung  ge- 
standen zu  haben.  Dafs  hiermit  die  Rückseite  des  Steines 
schlofs,  scheint  unlängbar. 


Des  eisten  Steines  linke  Seitenfläche. 

XL VI  (155').  Zwischen  dem  1.3.  und  14.  Jahre  einge- 
schohenes  Stück. 

(Hellespontischer  Tribut)  (Thrakischer  Tribut) 
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HHHP 
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AP 

AP 
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hllll 
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IIsaxaj[TioiJ 
A«  [u  i'i  oTciylTcii^ 
’Ax|[r««y;i.oi] 


Hcrgestellle  Texte.  1.  Klasse.  4G5 

Nach  der  Folge  der  Stelnlhelle , wie  sie  Uangaht*  nach- 
gewiesen liat,  miifs  dieses  Stück  auf  dem  oberen  Tlieile  der 
linken  Seitenfläche  ge.'laiulen  haben;  man  erwartet  also,  dafs 
es  zum  13.  oder  1l.  Jahre  geliört  habe.  7.ii  den  regelmäfsigen 
Rubriken  des  13.  Jahres  kann  es  aber  niclit  geboren,  weil 
viele  in  diesen  aiifgcfiihrte  Stäille  N.  XLVI  gleichfalls  Vor- 
kommen, und  das  13.  Jahr,  wenigstens  was  die  regelmäfsigen 
Rubriken  betrifft,  offenbar  auf  der  Rückseite  des  Steines  scblofs; 
zu  unsicher  ist  cs  aber  anzunebmen,  dafs  dieselben  Städte  noch 
einmal  etwa  in  einer  a u fs  e r o r d en  1 1 ic  h c n Rubrik  unter 
dem  13.  Jahre  vorkamen.  Wenn  ferner  die  von  uns  ins  14. 
Jahr  gezogenen  Stücke  wirklich  dabin  gehören,  woran  kaum 
zu  zweifeln,  so  sehliefscn  dieselben  Gründe  N.  \I.VI  von 
diesem  .lalire  aus:  abgesehen  von  ilen  bestimmten  Jahren 
selbst,  verträgt  sich  überhaupt  N.  XLVI  nicht  in  Einem  Jahre 
mit  N.  XLVII  und  XLVIII,  deren  letztere  dennoch  in  der- 
selben Gcgeml  des  Steines  stand.  Auch  zeigt  sich,  um  nur 
von  N.  XLVIII  zu  Teilen,  in  dieser  eine  andere  Anordnung 
der  Spalten  als  in  N.  XLVI;  denn  hier  gehört  jede  der  beiden 
Spalten  zu  einer  verschiedenen  Rubrik,  dort  aber  beide  neben 
cinanderstehcnile  Spalten  zu  einer  und  derselben  Rubrik.  Es 
scheint  daher  N.  XLVI  ein  ganz  und  gar  nicht  in  die  regel- 
mäfsige  Folge  gehöriges  Stück  zu  sein,  welches  auf  dem  obern 
Theile  der  linken  Seitenfläche  verzeichnet  wurde,  weil  sie 
früher  leer  gelassen  worden  war,  wie  N.  XXIV'  (151)  solcher 
leerer  Kaum  gelassen  worden  Ist. 

(i)  l‘J.  Rang.  An[Tx'J?,ioe].  20.  Rang.  ' Die 
Ziffer  räth  das  von  mir  Gesetzte  zu  wählen. 

(Ii)  5.  Rang.  üd’S’ioi,  die  wenigstens  unter  diesem  Namen 
nicht  Vorkommen  (vergl.  unser  Verzelchnifs  in  ü/roc);  lur  Xiy- 
lyioi  entscheidet  die  Tributziffer.  Vielleicht  war  SINAIOI  ge- 
schrieben, wie  N.  LXXXVH  NA  und  N.  LII.  13.  CXXXV.  10 
(nach  Rofs)  NX  vorkomml.  8.  Rang.  i[eyyioi].  Die  Ziffer 
(600  Dr.) entscheidet  für  dIeSklonäer;  s. besonders  N.LXXVIII. 
9.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

II. 


30 
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XLVII— LVI.  Vierzelinles  und  fünfzehntes  Jahr. 

XLVII  (162.  b). 
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[’Effi  Qo^>ct)t 

Etwa  drei  Zeilen  leer  wie 
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jua[TEU£.  A/rx.]üAo5  ’EXtu- 
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(Fortsetzung  von  LIV.) 
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Hier  oder  vor  ^i.  LVI  sland  der  nesiotische  Tribut, 
zu  welchem  im  letzteren  Falle  N.  LVI.  1 — 4 gehörte. 

N.  XLVII  (l62.  b),  deren  Fehlen  bei  Rangabe  auffallend 
ist,  bot  die  bedeutende  Schwierigkeit  dar,  dafs  sie  nach  der 
überlieferten  Lesart  Z.  1 TPIIE£KAIA  auf  das  dreizehnte  Jahr 
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bcziigli’cti  srheint.  N.  XXXVIII  nnH  XLII  haben  wir  aber 
die  vollslänillgc  Übcrsclirlfl  des  dreizelinleii  Jahres  schon,  und 
darin  einen  ganz  andern  Schreiber  nnil  ganz  andern  llelleno- 
lainias  (natürlich  den  ersten  oder  Prylanis  der  llellenotainien) 
als  N.  XLVII,  und  iilienlies  knniinen  N.  XXXVIII  fast  alle 
Städte  vor,  welche  N.  XLVII  erscheinen,  und  soweit  sich 
urtheilen  läfst,  mit  denselhcn  Trihulziffern,  aber  in  verschie- 
dener Ordnung.  Unter  diesen  Umständen  kann  man  wc<ler 
an  Duplicate  derselben  ndiürde  denken,  noch  an  wiederholte 
Zabliing  an  dieselbe  ISehiirde,  wobei  ja  der  Schreiber  un<l 
der  jäh  rige  so  zu  sagen  eponyme  Ilellenotamias  derselbe  in 
beiilen  Stücken  sein  müfste.  Kbensowenig  kann  N.  XLVII 
von  einer  andern  Ilcbörde  oder  Amts-Stelle  als  N.  XXXVIII 
nebst  den  dazu  gehörigen  Stücken  verfafst  sein:  denn  auch 
in  diesem  Falle  müfste  der  Ilellenotamias  ein  und  derselbe 
sein;  cs  würde  ferner  hierbei  eine  emllose  Vielschreiberei 
vorausgesetzt,  und  N.  XLVII  ist  der  Form  nach  den  übrigen 
Stücken  so  ähnlich,  dafs  man  kaum  an  eine  andere  Itehörde 
denken  kann.  Ich  vermuthe  daher,  Müller  habe  sich  versehen, 
und  es  sei  statt  seines  TP  zu  lesen  TA,  also  statt  TPII  zu 
lesen  TAPT : ähnliche  Fehler  kommen  öfter  bei  ihm  und  jedem 
noch  so  kundigen  Leser  von  Inschriften  vor.  So  ^gewinnen 
wir  hier. die  Überschrift  des  vierzehnten  Jahres,  welche  bei 
Rang,  fehlte.  Dieses  vorausgesetzt,  mufs  N.  XLVII  vom  obern 
Theile  der  linken  Seitenlläche  des  ersten  Steines  sein,  wo 
nach  Rangabe’s  Betrachtungen  die  Liste  des  vierzehnten  Jahres 
ninfs  begonnen  haben.  Nach  ebendesselben  Erwägungen  stand 
aber  N.  XLVIII  (13.)')  in  <leniselben  obern  Theile  jener  Seiten- 
iläche.  Beide  Bruchstücke  enthalten  Ilcllespontischen  'Fribiit: 
zwar  könnten  die  Skapsier  N.  XLVIII  die  Thrakischen  scheinen; 
aber  sie  sind  vielmehr  von  diesen  zu  unterscheiden  und  im 
llellespont  zu  suchen  (vergl.  das  Verzeichnifs),  und  wenn  man 
Z.  16  daselbst  die  Karischen  Peleiaten  fand,  werden  sie  den 
Ilellcspontischen  Zeleiaten  weichen  müssen,  wie  Z.  8 die  Ioni- 
schen Priencr  sicher  dem  Ilellespontischen  Priapos.  Da  nun 
also  beide  Stücke  Hellespontischen  Tribut  enthalten,  so  mufs 
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N.  XLVni  die  zweite  Spalte  desselben  gebildet  haben,  wie 
N.  XI. VII  ille  erste  Spalte:  denn  die  Seitcnlläeben  haben  iiber- 
haiipl  nur  zwei  Spalten  gehabt.  Die  In  N.  XI.VII  erscheinende 
Überschrift  'E/y.rc-ci  rjos-  <l>o;oc  steht  zwar  nur  über  der  ersten 
Spalte;  aber  wenn  über  der  zweiten  hier  gegenüber  leerer 
Raum  war,  konnte  sie  auch  fiir  die  zweite  gelten;  dasselbe 
scheint  iin  14.  Jahre  bei  der  zweiten  Rubrik  [sn'i  tpe- 

fov]  stattgefiimlen  zu  haben,  da  in  N.  XI.VIII  (in  der  zweiten 
Spalte)  leerer  Raum  ist,  wo  (in  der  ersten  Spalte)  die  Rubrik 
gestanden  haben  miifs.  Cberrecbnet  man  nun  die  Zahl  der  tri- 
Liilpilicbtigen  Hellespontischen  Städte,  so  findet  mau  etwa  50;. 
vergleicht  man  hiermit  die  in  X.  XI.VII  und  XI.VIII  vor- 
kommenden .\nzablen,  so  ergiebt  sich,  dafs,  wenn  N.  XLVII 
die  erste  Spalte,  X.  XLVIll  die  zweite  Spalte  desselben  ent- 
hielt, ein  Tlieil  beider  nebeneinander  gestanden  haben  mufs, 
weil  sonst,  selbst  wenn  einige  fehlten,  die  Spalten  zu  lang 
werden  würden.  Es  mufste  daher  gesucht  werden,  ob  sich 
die  Spalten  genau  zusammenpassen  liefsen;  da  zumal  N.  XLVIll 
Reste  auch  der  ersten  Spalte  zeigt.  W irklich  findet  sich  eine 
bedeutende  Stelle,  wo  offenbar  beide  Bruchstücke  aneinander- 
stofsen,  wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt: 

N.  XLVII.  14-‘20.  N.  .XLVIll.  1-6. 
KAUXEAON[|OI 
15  AAPAAnI^  HHt- 
lABYAEN-C 
BPYhhEANCII 
l^APICPEP||KOSIOIX 
A I IkY[MOTE]l  X I T A 1 : AAAl-hH  S 
20  / [AYN  IOTE]l  X I T A I : AP  Hill  PA 

Es  mufs  hier  allerdings,  damit  man  nicht  an  dem  Zusammen- 
passen zweifle.  Einiges  bemerkt  w'erden.  Die  zwei  letzten 
Zellen  (XLVII.  10.  -’Ü  und  XLVIll.  5.  6)  passen  vollkommen 
zusammen;  doch  müssen  auf  drei  Stellen  in  der  Ergänzung 
vier  Buchstaben  genommen  wenlen.  Dies  kann  nicht  befrem- 
den; denn  weder  kann  man  sicher  sein,  dafs  die  Abschrel- 
benden  die  Stellen  der  Buchstaben  genau  nach  den  Steinen 
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besliinmt  haben,  noch  dafs  die  Inschrift  genau  a-roiy^tlSor  ge- 
schrieben war:  vielmehr  steht  ans  andern  Stellen  fest,  dafs 
längere  Namen  bisweilen  gedrängter  geschrieben  wurden.  Die 
drittletzte  der  angegebenen  Zeilen  zeigt  ein  vollkommenes 
Zn.saniinen treffen  der  Iirnclistüeke.  Das  Zusainmengehören 
beider  Stücke  beweiset  sich  aufserdem  auffallend  dadnreh,  dafs 
N.  XF.VIt.  18  PEP  gegen  Z.  17  nm  drei  Stellen  zn  weit  rechts, 
und  in  Vergleich  mit  PEP  wieder  die  zwei  folgenden  Zeilen 
um  vier  Stellen  weiter  links  gestellt  sind,  und  eine  solche 
Stellung  (mit  Ausnahme  der  sclion  bemerkten  engem  Schrift 
in  Z.  l'J.  20)  gerade  von  dem  Drnchstück  N.  XLVIll  voraus- 
gesetzt wird.  NVenn  N.  XC  (211)  ein  ähnliches  Vorspriugen 
des  Namens  Aiffziicrsiyt-rti  vorkommt,  thut  dies  der  lleweis- 
kraft  des  Bemerkten  keinen  Eintrag.  Gehen  wir  nun  von 
den  drei  letzten  Zeilen  auf  die  beiilen  ersten  der  hier  ausge- 
schriebenen über,  so  schliefst  sich  KAUXEAON  einerseits,  mit 
Ol  anderseits,  zu  KAkXEAON[IJOI  sehr  wohl  zusammen.  In 
der  folgenden  Zeile  ist  das  in  zwei  waagerechte  Striche  von 
uns  eingeschlossene  EC  freilich  In  beiden  Bruchstikken  vor- 
handen; Müller,  von  welchem  die  Abschrift  von  N.  XLVII 
herrülirt,  mag  dieses  aber  von  dem  Selnlgen  hinzugethan  haben, 
da  es  sich  von  selber  verstand:  dasselbe  hat  er  anderwärts  oft 
getlian.  Bei  den  Z.  16.  17  von  N.  XLVII  bleibt  jedoch,  nach 
diesen  Voraussetzungen,  die  Schwierigkeit,  dafs  ihnen  in 
N.  XLVIll  nur  Eine  Zeile  APHII  entspricht,  die  ich  in  die 
Mitte  gesetzt  habe,  oder  mit  andern  Worten,  dafs  in  N. XLVIll 
(13.3')  Ol  und  EC  (Z.  1.  2)  gegen  die  entsprechenden  Thelle 
von  N.  XLVII  nm  Eine  Stelle  zu  niedrig  stehen;  und  zwar 
stimmen  Rang,  und  Pitt,  darin  überein.  Diese  Übereinstim- 
mung beweiset  jedoch  nichts;  ersterer  kann  von  letzterem  hier 
geleitet  sein,  oder  beide  können  sich  in  der  Stellung  der  Cha- 
raktere getäuscht  haben.  Ob  eine  Ziffer  für  eine  oder  zwei 
Zeilen  gelte,  konnten  sic  nicht  sicher  beurtheilen,  wenn  die 
Namen  fehlten:  diese  fehlen  an  dieser  Stelle  in  N.  XLVIll, 
und  sie  glaubten  daher,  APhlll  entspreche  Einer  Zeile;  nimmt 
man  an,  es  entspreche  zwei  Nameuzcilcn,  so  hebt  sich  die 
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ganze  Schwierigkeit:  ÄPHII  gehört  zu  einem  durch  zwei 
Zeilen  lauremlen  StäJlenamen , ^er  reclits  stand,  wie  ich  es 
oben  angesetzt  habe.  So  sind  auch  N.  LXIX  bei  der  Zu- 
sammen riigiing  zweier  ßrucbstiicke  die  Zirfern  mit  den  Namen 
falsch  ziisamnicngestellt  worilcn,  well  nicht  bemerkt  war,  dafs 
Eine  Ziffer  für  zwei  Nanienzellcn  gelte:  denn  die  Zifferspalte 
ist  dort  von  der  rechts  dazu  gehörigen  Namenspalte  durch  den 
ßrucli  getrennt,  und  so  llefs  sich  der  Raum,  welchen  die 
Ziffer  einnahm,  nicht  gehörig  beurtheilen  (s.  daselbst  zur  Mi- 
nuskel). Vergl.  auch  den  ähnlichen  Fall  N.  CVI.  CVII.  Diesen 
Erwägungen  zufolge  habe  ich  kein  Bedenken  getragen,  N. 
XL  VII  und  XLVIII  zu  verhiiiilen,  obwohl  daraus  eine  neue 
Verlegenheit  entstand:  denn  sowohl  XLVII.  16  als  XLVIII.  7 
kommen  die  Abydener  vor,  und  es  ist  in  keiner  von  beiden 
Stellen  ein  Grund  vorhanden  falsche  Lesung  vorauszusetzen. 
Will  man  nicht  den  Schreiber  eines  Versehens  beschuldigen,  so 
bleibt  nichts  übrig  als,  was  ich  in  der  Minuskel  gethan  habe, 
’A(ßoS*;i'a7i'  zu  lesen.  Es  ist  nicht  unglaublich,  dafs 
die  Stadt  der  Dardaner  in  gewissen  Zeiten  von  dem  benach- 
barten Ahydos  ahliing,  welches  später  auch  Astyra  besafs  (s. 
das  Verzelchnifs  in  ’Arro^t;co/)j  die  Stadt  Dardanos  wurde  auch 
später  von  den  Königen  bald  mit  Ahydos  verbunden  und  ihre 
Einwohner  dahin  verpflanzt,  bald  wieder  hergestellt  (Slrab.XIII. 
S.  Ö9Ö),  und  wenn  sonst  nur  in  diesen  Listen  vor- 

kommt, so  linden  wir  ebenso  halil  hiofs  ’E/.roovVioi,  bald 
ouTioi  ’EjuS"j«i'sui',  und  bald  waren  blofs  —tScurioi,  bald  iiSovVioi 
BouS-fiwe  genannt,  um  nur  diese  zwei  Beispiele  anzufiihren. 

Die  übrigen  von  uns  unter  das  vierzehnte  Jahr  gezo- 
genen Stücke  hat  schon  Rangabe  mit  N.  135'  verbunden,  und 
zwar  ohne  Überschrift,  aber  doch  so  zusanimcngestellt,  dafs 
sie  auch  bei  ihm  die  Liste  jenes  Jahres  vertreten;  ich  habe 
nur  den  fehlenden  'ixvixoi;  c/ioaoc  an  seiner  Stelle  angezeigt, 
wo  Rangabe  gar  keine  Lücke  gelassen. 

N.  XLVII.  18  ist  die  Ziffer  vor  IUsxxtici  nicht  für  un- 
vollständig  zu  halten;  dafs  sie  soweit  rechts  zurückgezogen  ist, 
mag  durch  einen  Fehler  des  Steines  veranlafst  worden  sein. 
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N.  XL VIII  und  XLIX  sind  von  Rang,  schon  im  Grund- 
text verbunden,  und  da  ich  von  der  linken  Spalte  der  erstem 
Nummer  und  von  N.  XLIX  keine  Abschriften  besitze,  weifs 
ich  nicht  genau,  wo  beide  zusammenstofsen. 

XLVIII.  Erste  Spalte: 

21.22. ‘23  habe  ich  nach  der  Buchstabenzahl  sicher  ergänzt. 

XLIX.  Erste  Spalte; 

31.  Rang.  ..eX«roi. 

XLVIII.  Zweite  Spalte; 

4.  Ilsa/i’Sfoi  ist  von  mir  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  einge- 
setzt. 6.  rint[iTv;t'oi].  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  8.  Rang. 

die  nicht  Ilellespontiscb  sind  und  zu  der  Tributziffer 
nicht  passen.  9.  Rang.  16.  Rang.  [IIs]>.fi(i[r«i]. 

L.  (l)  10.  Rang.  0«TC’rt[i']£ic.  16.  Die  Ziffer  vor  Hali- 

karnafs  ist  zu  verbessern;  statt  llll  ist  MIC  zu  schreiben,  un- 
geachtet die  Lesarten  keine  Verschiedenheit  geben.  S.  allg. 
Bemerkungen  Absebn.  V.  22  — 24  (LI.  139''  1 — 3)  Rangabe: 
[n]k[M‘ll 

. AA  . . ÜTiu 

Über  UnoTrccfiuTai , zu  welcher  Ergänzung  die  Gröfse  der 
Lücke  genau  pafst,  s.  unser  Verzeichnifs ; die  beiden  vorher- 
gehenden Namen  sind  mit  Beibehaltung  der  nach  dem  Griind- 
texte  von  uns  angezeigten  Zahl  der  verlorenen  Buchstaben 
nicht  herstellbar. 

L.  (ii)  23.  Rangabe  vermuthet  ohne  Grund. 

LI.  13.  .HH]  Rang.  [X]HH  möglich,  jedoch 

sehr  unsicher. 

LII.  19.  20.  Diese  beiden  Zeilen  sind  hier,  in  der  zweiten 
Spalte,  leer,  nicht  aber  in  der  ersten.  In  Rangabe’s  Minuskel 
ist  dieses  nicht  ausgedrückt  und  in  dem  Inseltribut  des  vier- 
zehnten Jahres  die  richtige  Entsprechung  der  Zeilen  von 
N.  LI.  LII.  LIII.  nicht  getroffen;  auch  fehlt  in  seiner  Minuskel 
die  erste  Zeile  (6)  von  N.  LII. 

Die  im  fünfzehnten  Jahre  zusammengefafsten  Stücke 
hat  Rangabe  so  zusammengeordnet;  jedoch  bat  er  zum  Schlufs 
des  Kariseben  Tributs  noch  N.  CV  (174)  hierher  gezogen: 
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dieses  Stück  kann  aber  hierher  nicht  gehören,  da  es  ein  Ge- 
mische von  Karischeii  und  Ionischen  Städten  ist,  also  zu  einem 
Jahre  gehörte,  worin  der  Karische  Tribut  unter  ilem  Ionischen 
hefafst  war,  wogegen  hier  der  Karische  hesondert  ist  und 
am  Schlnfs  des  Voihamlenen  steht,  wHIirend  der  Ionische  den 
Anfang  maclit.  Überdies  sinil  N.  CV  die  Kläiisier,  Iläräer, 
Kl  azonienier  und  Milesier  anfgefnhrt,  welche  alle  schon  unter 
der  ersten  Rubrik  des  fünfzehnten  Jahres  im  Vorhergehenden 
enthalten  sind. 

I.IV.  23.  'T/3rtSs;c]  Das  von  mir  ergänzte  A ist  im  Bruche.« 
verloren  gegangen;  die  Stellung  der  Buchstaben  ist  nämlich 
ungleich,  und  nicht  rrctyrhcv  (s.  zum  Grundtext).  Rangahe 
falsch  'T^msw.  24.  [A<Vy^]u?.os-  habe  ich  nach  Wahrschein- 
lichkeit gesetzt.  Der  genannte  Ist  nämlich  ein  Elcusinler, 
wie  Aeschylos  der  Dichter,  und  wahrscheinlich  war  der  hier 
vorkonimende  aus  derselben  Familie  mit  dem  Dichter. 

(i)  35.  Rang.  ..oi  I?  ’lxcLo-j.  37  — 31).  Rangahe: 

....  [S'] 

f()J(V«7c(  fTTtipo^äg. 

S.  301  widerruft  er  dies  und  hat  gesehen,  dafs  in  den  zwei 
letztgenannten  Zeilen  die  Myrinäer  standen.  M'-an'«7oi  war 
beldeinale  etwas  vorgerückt:  überhaupt  ist  diese  Partie  nicht 
genau  s'Tcr/rbov  geschrieben  gewesen,  wie  auch  andere  Spuren 
zeigen.  Die  leere  Zeile  hinter  Z.  37  ist  in  unserer  Bezifferung 
mit  Absicht  nicht  mitgezählt,  wie  häufig  anderwärts  auch  nicht. 
43.  [l-]llll.  Die  Ergänzung  erglcht  sich  durch  das  gewöhn- 
liche Mafs  des  Zuschusses  In  diesem  Jahre  auch  bei  andern 
Städten,  obgleich  dasselbe  nicht  bei  jeglicher  gleich  Ist. 

(ll)  28.  Die  Ziffer  (5  Obolcn  statt  4 bei  den  DIoshiriten) 
habe  ich  nach  Z.  30  ergänzt,  also  nach  der  nächsten  Umgebung 
und  dem  häufigsten  Mafse  des  Zuschusses  in  diesem  Jahre. 
Der  fünfte  Obolenstricli  fehlt  gerade  im  Bruche.  47.  TtesSioi 
habe  Ich  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  gesetzt,  welche  andern  von 

Tenedos  auffallend  ähnlich  ist.  66.  MteS«?!»]  Bang.  Mi 

LVI.  7.  Bang.  üirSvifv. 
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Zuin  voraussetziich  seclizclinten  Jahre. 

N.  LVII.  Der  ersten,  links  an  eile  Kante  stoHienilen  Spalte 
habe  ich  [’IxkiJkiJ«  c/iejicc  vorgesetr.t,  welches  an  sich  einleuch- 
tet. Iliernnter  kann  der  lunisclie  im  engem  Sinne  oiler  mit 
Kinschlufs  des  Karischen  verstanden  werden;  im  letitern  Falle 
war  die  Liste  sehr  unvollständig,  wie  N.  LXXXI;  denn  das 
Ionische  und  Karische  umfafste  dann  zusammen  noch  nicht 
Fine  von  fünf  Spalten.  Da  die  dritte  Spalte  in  der  befolgten 
Anordnung  leer  ist,  so  könnte  man  glauben,  der  Karische  habe 
in  dieser  gestanden;  aber  ob  diese  Anordnung  richtig  sei.  Ist 
die  Frage.  Wo  Rang,  das  16.  Jahr  setzt,  können  zwei  Jahre 
gestanden  haben;  in  diesem  Falle  würde  sich  der  Lauf  der 
einzelnen  Ahtheilungen  des  Tributes  ganz  anders  stellen  im 
Verhällnifs  zu  den  Spalten,  weil  jede  Abtbeilung  zweimal 
vorhanilen  sein  müfste. 

6.  Rang.  ii[7rijis-],  welche  nicht  zum  Ionischen  Tribut 
gehören.  Über  ütSoi/Vioi  s.  das  Verzeichnifs.  7.  Rang.  t.  — 
Es  sind  unstreitig  die  Erythräischeii  Elaeusler  nach  der  ganzen 
Folge.  9.  öfter  stehen  die  Ilarpaglaner  in  der  ersten  Stelle 
des  Hellcspontischen  Tributes,  mit  der  Ziffer  P.  Wahrschein- 
lich standen  sie  also  auch  hier;  doch  ist  es  nicht  sicher,  da 
die  Harpagianer  nicht  die  einzigen  Hellespontier  sind,  welchen 
diese  Ziffer  zukommt. 

Als  zweite  Nummer  der  zweiten  Spalte  hat  Rangabe 
N.  CXXII  (178)  gesetzt,  als  Hellespontischen  Tribut.  Sollte 
N.  CXXII  hierher  gehören,  zusammen  mit  N.  LVII,  so  müfste 
sie  rein  Hellespontischen  Tribut  enthalten;  dies  ist  aber  offen- 
bar nicht  der  Fall,  sondern  es  kommt  darin  ganz  sicher  Insel- 
tribut vor,  wohin  die  ’\-3'r,vn7oi  und  gehören; 

mit  Wahrscheinlichkeit  überdies  Ionischer,  wenn  die  Ergän- 
zungen [ni7(t]rrtTo(  und  richtig  sind.  Daher  müfste 

N.  CXXII  (178)  aus  dieser  Partie  ausgeschieden  werden. 

N.  LIX  (202.  d)  ist  ein  kleines  bei  Rang,  fehlendes  Bruch- 
stück, welches  ich  hier  eingesetzt  habe,  da  es  vereinbar  ist 
mit  den  von  ihm  hier  angebrachten  folgenden  Stücken.  Es 
konnte  allerdings  auch  zwischen  N.  LX— LXII  gesetzt  werden; 
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die  Stelle,  die  es  liier  erhielt,  ist  aber  gleicbgiiltig.  Vergl. 
übrigens  zu  diesen)  Stücke  N.  XXXIV  in  Uücksiibt  des  Xjj- 

xett  - - - 

N.  I.XI  ist  von  Rangabe  nach  Mafsgabe  der  rechten  Seiten- 
fläche, welche  damit  in  Verbindung  steht  (179’),  mit  Sicherheit 
an  diese  Stelle  der  Vorderseite  gebracht. 

N.  LXII  gehört,  wie  btim  Grundlext  der  Augenschein 
zeigt,  in  die  zwei  letzten  Spalten. 

LXII.  Erste  Spalte:  2.  3.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 
10.  Rang.  - - fioi. 

Zweite  Spalte: 

6.  8.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

N.  LXII  hängt  mit  der  Liste  des  rolgeinlen  angeblich 
siebzehnten  Jahres  zusammen,  von  welcher  die  drei  letz- 
ten Spalten  vorhanden  sind,  da  rechts  nichts  mangelt.  Die 
zwei  ersten  enthielten  den  Ionischen,  den  Kariseben  und 
den  Inseltribut,  von  welchem  das  Ende  in  der  dritten 
Spalte  noch  übrig  ist:  ob  der  Karische  vom  Ionischen  geson- 
dert oder  damit  verbunden  war,  ist  von  vorn  herein  nicht 
möglich  zu  wissen.  Rangabe  hat  in  die  erste  Spalte  unter 
der  Überschrift  t/icfavj  N.  CVIII  und  CIX  (182.  183) 

angebracht.  N.  C^I1I  ist  ein  Gemische  von  Karischeni  und 
Ionischem;  da  es  nun  von  vorn  herein  nicht  klar  ist,  ob  in 
dem  vorausgesetzten  Jahre  diese  beiden  Provinzen  in  Eine 
zusammengeworfen  waren  oder  von  einander  getrennt,  habe 
ich,  um  das  Urtheil  hierüber  frei  zu  halten,  diese  Nummer 
aiisgemärzt:  und  wenn  ich  auch  später  mich  dafür  entschieden 
habe,  dafs  in  dem  vorliegenden  Jahre  der  Karische  Tribut  mit 
dein  Ionischen  verbunden  war,  so  ist  doch  die  Zntheilung  von 
N.  CVIII  zu  demselben  sehr  unsicher,  da  dieses  Stück  auch 
andern  Jahren  ziigetliellt  werden  könnte.  N.  CIX  (18.3)  Lt 
ein  Gemische  von  Ionischem  und  llellespontischem,  und  ist 
also  hier  ausgeworfen  worden. 

N.  LXIII.  (Hl)  22.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Da  es 
nicht  wahrscheinlich  ist,  es  sei  hier  in  - - TIE£  ein  Name 
enthalten,  der  sonst  in  unseren  Listen  nicht  vorkommt,  so 
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werden  wir  einen  der  voiLonimenden  ergänzen  dürfen,  mir 
keinen  ilelle<i|)ontischeii  oder  Tlir.-iki.sclicn.  Man  kann  mir 
[Xsjrizs'  oder  selzen.  Jenes  Isl  alier  viel  zu  kurz, 

wie  die  Forlselzuiig  zcigl;  denn  es  isl  kein  Grund  vorliaiiden 
anzunehnien,  von  Z.  an  seien  die  Namen  vorgerüekl  wor- 
den, wie  iiaeliher  von  Z.  3t)  an,  wo  dazu  ein  einleuchtender 
Grund  war.  Daher  habe  ich  ['Hi/>'fiz]riirs  ergänzt,  sodafs  hier 
der  Inseltribut  schlofs.  Die  erste  Spalte  und  der  zweiten 
oberer  Theil  raiifsten  also  Ionischen  Tribut  (mit  Kinschlufs 
des  Karischen)  enthalten,  wofür  der  Raum  rreilicli  sehr  klein  ist. 

26.  Rang.  welche  zum  Ionischen  Tribut  ge- 
hören. [üi^-ysizv  isl  sicher.  29.  Bei  Rang,  iinergänzt. 

(iv)  18.  Pt-Ittl]  über  unsere  Krzänzung  dieser  Ziffer  s. 
zu  N.  C.  27.  28.  Vor  AiVi«r«i  und  Iljn^njirjS'ioi  isl  dicht  hinter 
H der  Stein  abgebrochen;  ich  habe  daher  kein  Bedenken  ge- 
tragen die  Ziffern  nach  Anleitung  anderer  Listen  zu  ergänzen. 
34.  .01....  Ol]  Vermuthlich  Tc^a.cn7oi;  doch  könnte  man  auch 
BsrrmToi  schreiben.  40.  0o»iu/?»7oi]  Die  Verbesserung  ist 
sicher;  vergl.  in  Rücksicht  der  Folge  der  Stäilte  das  Ver- 
zcichnils  in  Al-javriot.  Rang.  .fn.3r(7oi. 

(v)  26.27.  Rang.  ’Air  - - oTrrei  - - wr. 

N.  LXIII.  44  beginnt  das  angeblich  achtzehnte  Jahr. 

44.  43.  Die  ganze  Überschrift  ist  sehr  un- 

klar. Fing  sie,  wie  vorausgesetzt  wird,  gleich  den  übrigen 
mit  ’Eirl  rr,i  - - an,  worauf  dann  der  Name  - - ttos  in 

Kf^masxi'  folgte,  so  kann  man  nicht  fVi  Xn^oxXrouc  lesen,  wie 
Rang,  ihut;  denn  dies  könnte  nur  der  Prytanis  der  Behörde 
sein,  und  dieser  Zusatz  niüfste  gleich  hinter  folgen. 

Ks  scheint  eine  Anzahl  Beamter,  wohl  Ilellenotamien,  genannt 
gewesen  zu  sein,  wie  N.  LXXXI  und  CI:  wovon  drei  Namen 
tbeilweise  übrig  sind;  diese  waren  im  Nominativ  angegeben. 
’Emya^0HV.r,<!  ist  von  imyaLiu  gebildet,  wie 
tVi'x.mosxrtxoc;  « statt  «i  anzunehmen  hat  kein  Bedenken,  wie 
4><irox?.iiv  und  ♦aicoxXifv.  Der  Schreiber  scheint  nicht  genannt; 
man  müfste  denn  annehmen,  es  habe  am  Schlufs  gestanden: 
■yo«m*rtrsOf  (oder  ähnlich) %ag  XrtfiSr'pou  Äon-srnicov. 
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In  ille  erste  Spalte  dieses  Jatires  hat  Rangabe  N.  LXIV 
(184)  gesetzt,  iinri  dies  ist  sclir  passenil  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  IS.  I.XVIll  (186),  worin  eine  neue  Überselirifl 
enllialten  ist,  iinniittelljar  nach  dem  angciiomnictien  18,  Jahre 
folgte;  eine  Voranssetziing,  die  selir  annehmlich  ist.  ühcr 
der  in  N.  LXVIII  enthaltenen  Überschrift  stehen  die  ’E^uijc 
und  llc}jyj’ctioi  so,  dals  sie  zur  ersten  Spalte  des  vorhergehemlen 
Jahres  gehören  inufsten;  diese  sind  zum  Ionischen  Tribut  zu 
rechnen,  und  solchen  enthält  auch  N.  LXIV,  sodafs  sich  beide 
Partien  gut  zusamiuenschiiefsen. 

Erste  Spalte  des  voranssct/.lich  18.  Jahres  (l); 

Als  Überschrift  habe  ich  dem  Gesagten  zufolge  ['Iwrixce 
<j)Ofoc]  gesetzt. 

LXIV.  1 — 4 fehlt  bei  Rang.  (s.  zum  Grundlext  N.  184.) 

2.  M[i?.rrioi],  obwohl  ilavon  nur  / übrig  ist,  empfiehlt  sich  durch 
die  Ziffer  und  die  Folge  der  Städte  in  N.  CV,  und  ist  sicher. 

3.  Man  kann  auch  Ac/yc’öioi  schreiben;  aber  die  Folge  der 
Städte  in  N.  CV  spricht  für  Leros.  Auch  die  Ergänzung 

nicht  etwa  A..^[ioi],  ist  nach  N.  CV  nicht  zweifelhaft.  Leros 
war  Milcsisch,  und  wurde  sonach  zur  Ionischen  Provinz  ge- 
rechnet. o.  XP  KP.KjCusi'ioi]  die  Ziffer  . ist  das  Zehnfache  des 
gewöhnlichen  Tributs,  vielleicht  als  aufserordentliche  Contri- 
biition.  An  der  Richtigkeit  der  Zusammenfügung  der  Rruch- 
stUcke  (s.  zum  Grundlext)  scheint  wenigstens  nicht  gczweifelt 
werden  zu  können. 

Die  zweite  Spalte  unter  dem  angeblich  18.  Jahre  bietet 
genügenden  Raum  für  den  fehleuden  Insellribiit,  welchen  ich 
daselbst  in  unbestimmter  Lage  oder  Höhe  angesetzt  habe. 

Zu  der  dritten  bis  rünften  Spalte  ist  wenig  zu  bemerken, 
(iv)  LX\I.  8.  Rang.  Aii7g  ärro  ToC  ’A^i«. 

(iv)  LX\II.  S.  zum  Grundlext  N.  191,  wo  die  Verwech- 
selung der  Zifferii  bei  Rang,  bemerkt  ist.  Z.  4.  ö.  Rangabc: 
P ’ATT»;[^7rm  xnri] 

ganz  falsch. 
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(v)  LXIFt.  48.  Rang,  umreit,  unniügllch.  53  ff.  nach 
-N.  XCVII  ergätu.t.  'L.  .>9  tüiinle  man  elirmlaraus  XfS^'Aio« 
ergänzen;  alier  die  Ziffer  sliiiinit  nicht  zu  der  gewölinliclien 
der  Hedrolier,  und  daher  ist  die  Krgänziing  wenigstens  sehr 
unsicher. 

LXVI.  1.  Rang,  ergänzt  unsicher.  N.  XCVII 

steht  an  dieser  Stelle  Name  derselhen , so 

lünnte  hier  in  N.  LXVI  nicht  Pleiiron  gemeint  sein;  indessen 
kann  N.  XCVII  ungeachtet  der  grofsen  Übereinstimmung  des 
Übrigen  ein  anderer  Name  gestanden  haben.  6.  Rang.  Il/Xsu^oi. 

Angeblich  neunzehntes  Jahr. 

N.  LXVIll  steht  dicht  an  der  linken  Kante;  Z.  l‘J  ist  KO 
ans  der  Überschrift  der  Spalte,  natürlich  der  ersten,  lihiig. 
Vor  KO  können  nur  etwa  vier  Ruchstaben  fehlen;  voraus- 
gesetzt dafs  N.  LXIX  von  Rang,  richtig  in  dieses  Jahr  gebracht 
worden,  so  steht  in  der  vierten  Spalte  der  Karische  Tribut, 
und  ich  habe  daher  KO  in  [’lxei^;re(;c  ipczoc]  ergänzt.  Rang, 
hat  gegen  den  klaren  Augenschein  dieses  KO  in  die  Rubrik 
der  dritten  Spalte  gezogen,  und  blofs  — «c[e  (/>o^cv]  ergänzt. 

Die  erste,  zweite  und  drille  Spalte  habe  ich  leer  gelassen. 
Rangabc  setzt  in  die  erste  und  zsveile,  und  zwar  als  Schlnfs, 
N.  LXX  und  CXII  (189  und  190).  Aber  N.  LXX  enthält 
Insellribnt,  der,  wenn  N.  LXIX  richtig  zum  voraiissetzlich 
19.  Jahre  gezogen  worden,  vielmehr  in  N.  LXIX  unter  die- 
sem Jahre  enthalten  war,  und  zwar  in  der  vierten  Spalte. 
Als  Fortsetzung  dieser  Spalte  pafst  N.  LXX  in  dieses  Jahr, 
und  .sic  Ist  daher  dort  von  mir  angesetzl.  N.  CXII  ist  ein 
GcniI.sche  von  Thrakischem  und  Insellribnt,  während  ange- 
nommen werden  miifs,  dafs  Im  angeblich  19.  Jahre  die  Pro- 
vinzen geschieden  waren;  sie  miifste  also  ausgeworfen  werden. 
In  die  drille  Spalte  hat  Rangabe  N.  CXI  (187)  gesetzt,  unter 
der  Rubrik  - - xc[«  </)ofOc];  aber  N.  CXI  pafst  nicht  hier- 
her, da  es  ein  Gemische  von  Inseltribut  und  Ilellesponti- 
scheni  ist. 

N.  LXIX  (188)  pafst  dagegen  allerdings  in  die  vierte 
und  fünfte  Spalte;  eine  Schwierigkeit  jedoch,  welche  sich  gegen 
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die  Verbindung  dieser  Nummer  mit  N.  LXVIII  erheben  läfsf, 
werde  ich  in  den  allgemeinen  IJemerkungen  Abscbn.  IV  er- 
wägen und  hypolhetisch  aiifstellen,  dafs  N.  LXIX  auch  aus- 
geschieden werden  könne;  wodurch  denn  auch  N.  LXX  mit 
forlger.ogen  werden  könnte.  In  der  ersten  der  beiden  Spalten 
(also  in  der  vierten  des  Ganzen)  erkennt  man  zuerst  an  Ilali- 
karnafs  Karischen  Tribut;  weiter  unten  nach  einer  wie  es 
scheint  leeren  Zeile  eine  neue  Rubrik  - - OPO£,  woraus  Rang. 
[’Ea-i  i/i]caoc  gemacht  hat;  es  ist  aber  vielmehr,  wie  wir 

ergänzt  haben,  Inseltrihut,  was  die  anderen  Ergänzungen, 
welche  sicher  siml,  augenscheinlich  zeigen.  In  dieselbe  Spalte 
paTst  dann  als  Fortsetzung  N.  EXX,  welche  unten  leeren  Raum 
hat  und  den  Schliirs  der  Spalte  und  vcrimilhlich  der  ganzen 
Seite  des  Steines  bildete.  Die  andere  Spalte  von  N.  LXIX 
zeigt  dann  Thrakischen  Tribut,  welchem  zwei  aiifser- 
or deutliche  Rubriken  angclogt  sind.  Diese  pllegten  der 
Natur  der  Sache  nach,  wenn  auch  eine  ziirällige  Ausnahme 
(N.  eil)  vorkoinmt,  den  Schlufs  zu  bilden,  und  hieraus  erkennt 
man  eben  mit  Wahrscheinlichkeit,  dafs  N.  LXIX  in  die  zwei 
letzten  Spalten  der  Jabresliste  gehört.  Es  versteht  sich  übrigens 
von  selbst,  dafs  oben  viel  fehlen  kann. 

LXIX  (iv)  8.  Rang,  setzt  [.'IcrSJi'rtriiV; 

das  Dnppelsigma  entscheidet  für  Ilalikarnafs.  10.  [^-^nyyi- 
Rang.  - - eJf.  Die  Findung  macht  es  überwiegend 
wahrscheinlich,  dafs  hier  nicht  eine  Stadt,  sondern  ein  Dynast 
genannt  war;  dafs  der  Name  sehr  lang  war,  zeigt  die  Stellung 
der  Endung;  dennoch  inul's  der  Name,  uni  Raum  zu  haben, 
enger  geschrieben  gewesen  sein,  wie  dies  in  längeren  Namen 
öfter  vorkoinmt.  Aus  dem  im  Verzeichnifs  Gesagten  dürfte 
es  überzeugend  werden,  dafs  ein  Dynast  von  Syangela  ge- 
meint war.  14.  [N);ric<.'rixi5c  i/i]o3cc.  S.  vorher.  22.  [Aijij'c. 

Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  24.  [KrtjJxJnoi.  Bei  Rang, 
ohne  Ergänzung. 

LXX.  a.  'Hi/ifmrriz«].  Die  Auslassung  der  Aspiration 
erregt  kein  Bedenken  gegen  diese  unsere  Lesart.  Rang,  las 
c7foiJ,  die  nicLt  hierher  passen.  Myrina,  welches  uamitlelbar 
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vorhergeht,  ist  wie  IIe(ilr;istia  auf  Lcmnos,  und  unmiltelhar 
folgt  Inibros,  aoilafs  ilie  KrgSiir.iing  'Hi/irtirrii-c  ganz  zuverlässig 
ist.  7.  Ule  Aeginelen  sind  hier  ganz  sicher  gemeint.  Nach 
meiner  Ansicht  gehört  N.  LXX,  wenn  es  hier  an  seiner  Stelle 
ist,  in  das  -9.  Jahr,  welches  meiner  Itechniing  zufolge  Olymp. 
90,2  ist;  unter  dieser  Voraussetzung  sind  die  Aegiueten  die 
Attischen  Kleruchen  auf  Aegina  (s.  das  Verzeichuifs).  A\  ird 
aber  N.  LXX  mit  N.  LXIX  zusammen  hier  heransgenommen, 
so  geliürl  N.  LXX  in  die  Zeit  der  wiederliergestelltrn  Tribute, 
und  man  mufs  dann  annelimen,  dafs  auch  in  Aegina  der  Zwan- 
zigstel wieder  aufgehoben,  und  an  seiner  Stelle  die  alten 
Tribute  wieder  hergestelll  worden  seien;  vergl.  hierüber  die 
allg.  nemerkungen  Abschn.  III.  Indessen  steht  es  doch  nicht 
völlig  fest,  dafs  N.  LXIX  hier  wegzunehmen  sei,  und  ebenso- 
wenig, ilafs  N.  LXX  sein  Loos  mit  ihm  zu  theilen  habe;  N, 
LXX  könnte  immerhin  in  der  Zeit  vor  der  Verwandlung  der 
Tribute  in  den  Zwanzigstel  verbleiben. 

LXIX.  (V)  4.  P iiiWni«  ’.A.iSSr;j«]  Im  Grimdtexl  sind 
die  Namen  gegen  die  Ziffern  von  hier  an  verschoben,  weil 
jene  auf  einem  andern  Ilriichstücke  stehen  als  diese,  und  so 
die  Entsprechung  nicht  klar  war.  Schon  Rangabe  hat  in  der 
Minuskel  den  Fehler  verbessert.  Uer  Schreiber  richtete  sich 
bei  den  Ziffern  nach  der  vorhergehenden  (vierten)  Spalte, 
soilafs  P (hinter  - - I)  Eine  Zeile  einnahm;  es  hätte  aber 
eigentlich  zwei  Zellen  eiiinchincn  sollen  (auf  AiWi»  ||  Tui^it 
"Ajihrscs).  Statt  dessen  mufs  ||  "\ßhr^n  so  nahe 

zusaiiimengeselzt  wonlcn  sein,  dafs  es  für  Eine  Zelle  zählte, 
ln  der  lie/.iffernng  der  Minuskel  ist  es  daher  von  uns  nur  als 
Eine  Zeile  (Z.  4)  gerechnet.  11.  Rang.  nvr«i.  14 — 18.  Die 
Namen  — «jrfc'oi  und  ’.Kßozywt  sind  nach  Mafsgabe  des  Tributes 
in  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIII  und  XCVTI  von  mir  unfehl- 
bar ergänzt.  Es  fehlen  noch  drei  Namen,  vor  denen  APHIIt 
steht;  diese  Ziffer  kommt  in  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIII 
fünfmal,  N.  XCVTI  dreimal  vor:  man  kann  also  nicht  wissen, 
welche  drei  man  aus  den  fünf  Posten  zur  Ergänzung  von 
N.  LXIX  auszuwäblen  habe,  aber  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs 
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drei  von  jenen  auch  hier  standen.  In  den  andern  Stucken 
sind  eiir  ntirai  Tci^cc'xevni,  hier  nur  rünf;  die  andern  werden 
in  dem  Jahre  von  N.  LXIX  nicht  bezahK  haben.  19  — 22. 

Von  mir  nach  N.  LXVI  ergänzt.  23  ff.  Z.  24  erkennt. man 
an  der  seltenen  Ziffer  von  welcher  das  ergänzte  II 

■ n den  abgebrochenen  Tlieil  fällt,  die  Aiax^r,i;  «so 
derselben  Rubrik  N.  LXVI,  vvelche  ich  daher  eingefiigt  habe. 
Die  Ordnung  der  Städte  ist  jedoch  nicht  dieselbe  wie  N.  LXVI 
gewesen;  denn  dort  stehen  vor  den  Diakrern  von  Chalkis  drei 
Städte;  hier  aber  hat  höchstens  Line  in  Z.  23  Platz.  N.  XCVIII 
steht  aber  vor  den  Diakrern  niirKleonä;  die  Ordnung  scheint 
also  in  N.  XCVIII  d ieseihe  wie  in  N.  LXIX  gewesen  zn  sein. 
Ich  habe  daher  Z.  23  leer  gelassen,  da  man  glauben  kann, 
dafs  in  ihr  KXrxi'»i  stand;  hierdurch  wunle  ich  veranlafst  Aia- 
ri~c  in  F^ine  Zeile  zu  setzen,  was  auch  sonst 

nicht  selten  bei  den  längeren  Namen  vorkommt.  Z.  2ö 
stand  entweder  Sinos  oder  Sjme,  wie  die  Reste  der  Ziffer  in 
Vergleich  mit  N.  LXVI  zeigen;  in  N.  LXVI  steht  Sinos,  in 
N.  CII  Syme  unmittelbar  vor  den  Diakrern  von  Chalkis,  wie 
hier  eines  von  beiden  unmittelbar  nach  diesen  stand. 

Des  zweiten  Steines  rechte  Seitenfläche  (angeblich). 

Nach  Rangabe  zum  zwanzigsten  Jahre.*) 

LXXI  (179'). 

’Etti  [-nfe]  - - 
xs5-T[yjf  ?] 

^ikt 

EKTCU 

5 £70rt(u[u«T£U6  • 'EiZ-] 

Z))V6T[a)zi«s  yfv  Ai-] 
evvTtag. 

(0  ^ (II) 

[^t]'MVtxog  i/>o^o[c] 

f I 

. . Krturici  IM  . . 

10  - • I . . 

*)  Nach  uns  xam  dreifsigstpn  Jahre. 
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20 


15 


20 


25 


AP 

P 


. I 
A 


30 

[A]AAI-ht-[ll]  - - - 

. I-Hlll  . . - 

N - - 

Tl  - - 

35  . . M - - 


(0 

[K  «^ßct^TXjCivh^ü'^ 
[rrctsce  K«]t7i'o[^i/3 

4<] 

[Krc^]n^[a3'ioi] 

LXXII  (181'). 

Kff  - - 

Kvu|^«7a<J 

Tst[yjoCTT(t^ 

^CtTY,}.l7ai 

- - 

[OjiVrtpoiJ 

[s]t  [’lxa^oü] 

pl]»rai^rt7oi 
[n]  i7avu7oi 
[sV]l</)[ofn^] 


(n) 
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(1) 


• • 

To  - - 

[p]Anniii 

[HiXitrtrrtt] 

[«TTo] 

[H] 

40  [H] 

T«r»j<? 

[H] 

N»!TI(UTI«Öf 

. . 

ÜLrji'/'ioi 

. HH 

Xrt>.«ii[i5f  j 

45  [HHH]H 

KfToi 

[HH]H 

Trj'ioi 

[P]HPArHIII  Nff'ftoi 

. • 

Mv^orioi 

[P]H 

"^ArÄoioi 

50  [H]HH 

^l'piuot 

[A]AP 

Xv^tOl 

. • 

Xtv^y,^ 

. HH 

[A]nniii 

55  . . 

*pY,ifCtiY,g  LXXIIl 

AAAhl-l-ll 

’A-S’yji'Trffi  (-40). 

[A]AAI-hbll 

Aivf?  «7T0  K>j4'«4fovJ 

. . 

. UM 

A - - 

60  . 1 

II  - - 

(II) 


(Thrakischer  Tribut) 
LXXV  (194). 

w< 

. • ToC 

5 . • - rroX7r[«i] 


(Ilellespontischer  Tribut) 

LXXVI  (196). 

[n]jirtir[«] 
[n]fo«oi’i'[rjTioi] 


5 


Ilergcstcllle  Texte. 

(0 

LXXIV  (t'J2'). 

- - - 10 

Leer 


1.  Klasse.  -in.) 

00 

. [ I]u/?^I0I 

[’Kp.dievTioj 

[»] 

, VJl/CI 

[ .\  j(ut'[«]7o( 

[i]r;3Tioi 
. [Mjvr[TjTioi 
Leer 


Zum  ▼oraussetzllc'li  zwanzigsten  Jahre. 

LXXI  bllilet  bei  Rangabc  <Iie  Gnimllage  der  Liste  des 
zwanzigsten  Jahres.  Seine  lleliaiiptiing  (S.  284),  es  könne  zu 
dem  darin  vorkomnienden  tixorri-v  (wenn  man  nicht  gar  rjin- 
xcTT^v  w'ollte)  nicht  noch  eine  Ordnungszahl  hinzugenigt  wer- 
den, ist  nicht  begründet;  iiii  Gegenlhcil  könnte  man  das  21. 
Jahr  sehr  angemessen  hereinbringen,  wie  folgende  beispiela- 
weise  gemachte  Ergänzung  zeigt: 

EO  l[TH?MIA«KA  I El] 
KOt:T[E£APXEiHEl] 

♦ I PE[TA  I POSnOhYA] 

EKTO[ ] 

EAPAM[MATEYEHEh] 
kENOT[AM  I A£EN  A I] 

ONY£  I 0£ 

Dennoch  mufste  es  aufgegeben  werden , dieses  Stück  in  das 
21.  Jahr  zu  setzen,  weil,  wenn  man  bei  Rangabe’s  Anordnung 
bleibt,  dahin  vielmehr  ein  anderes  auf  einer  breitem  Seite  des 
Steines  stehendes  gehört;  geht  man  aber  von  ihm  ab,  so  wird 
man  statt  des  20.  zunächst  das  30.  zu  setzen  Anlafs  haben. 
Die  Stücke,  welche  Ich  zu  diesem  Jahre  verbunden  habe,  sind 
ein  kleines  Bruclistück  abgerechnet  alle  von  llangab^  hierher 
gezogen.  N.  LXXI  (179'),  der  Anfang,  enthält  Ionischen 
Tribut  mit  der  Provinzialrubrik  selbst;  unter  dem  Namen 
des  Ionischen  ist  aber  zugleich  auch  der  Karlsche  begriffen. 
Die  Spalte  dieser  Nummer  ist  die  erste,  wie  der  Augenschein 
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lelirt.  N.  LXXII  (ISl')  schliefst  sich  hieran  obwohl  nicht 
sicher,  doch  passend  an,  da  sie  dem  ersten  Theile  nach  zu 
derselben  Tributrubrik  gehört  und  ebenfalls  aus  einer  ersten 
Spalte  ist.  Der  zweite  Theil  enthält  nach  der  Überschrift 
1 ns  e 1 1 r I b II  t.  Gegen  das  Knde  desselben  habe  Ich  N.  LXXIII 
(‘240)  angefiigt;  diese  von  Rang,  nicht  gemachte  Anfügung 
bedarf  keiner  Ueclitfertlgiing.  Neben  diesen  Stücken  ist  in  der 
vorhanden  gewesenen  zweiten  Spalte  genügender  Raum  für 
den  T li  ra  k I sc  h eil  Tribut;  mit  Rang,  habe  ich  unter  diesem 
N.  LXXV  (191)  gegen  den  voraiissetzllchen  Schlufs  hin  an- 
gefügt,  und  zwar  In  Übereiiistinimiing  mit  der  Rückseite 
(LXXXIV.  194'):  N.  LXXV’  ist  nämlich,  wie  der  Augenschein 
lehrt,  aus  einer  an  die  rechte  Kante  stofsenden  Spalte.  End- 
lich hat  Rang,  noch  vom  Hellcspontischen  Tribut  zwei 
Stücke  hierher  gebracht,  die  beide  unten  leeren  Raum  haben 
und  also  eine  Fläche  des  Steines  zu  schllelsen  scheinen,  so- 
dafs  die  letzte  Rubrik  durch  zwei  Spalten  lief,  obgleich  die 
drei  ersten  der  entgegengesetzten  Regel  folgten:  ein  Fall,  der 
verschieden  ist  von  dem  oben  (S.  465)  nicht  ziigelassenen,  wie 
man  bei  näherer  Vergleichung  erkennen  wird.  Das  eine  Stück 
ist  N.  LXXIV  (192'),  welches  an  die  linke  Kante  anstöfst  (hei 
N.  LXVI.  192);  das  andere  N.  LXXV'i  (196),  welches  an  die 
rechte  Kante  anstöfst.  Eine  Schwierigkeit  in  Betreff  dessen, 
ob  N.  LXXVI  hierher  gehören  könne,  wenlc  Ich  später  be- 
rühren. ln  die  Spalte  des  ’fhrakischen  Tributes  hat  aber 
Rangabe  noch  zwei  Stücke  gesetzt,  N.  CXVI  (193)  in  den 
Anfang,  und  N.  CXVII  (19.'5)  an  das  Ende:  beide  sind  mit 
N.  LXXV  nicht  in  derselben  Jahresliste  verträglich,  und  da 
die  Unterbringung  von  N.  LXXV  in  dieser  Partie  einige  Be- 
gründung hat,  mufsten  die  beiden  andern  ausgemärzt  werden. 

N.  LXXI.  1 — 7.  Meine  Herstellung  der  Überschrift  ist 
ganz  einfach  nach  andern  Stellen  gemacht,  namentlich  nach 
dem  dreizehnten,  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahre;  es  ist 
darin  nichts  Auffallendes,  als  dafs  die  erste  Zelle  nur  8 oder 
10  Buchstaben  hatte,  je  nachdem  man  [cl^yarrr,s  o<ler 
KOTTrii;  schreibt,  während  die  beiden  vorletzten  14  hatten: 


497 


Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 

aber  diese  kiirzzeiligen  Überschriften  sind  in  sehr  ungleichen 
Zeilen  geschrieben  gewesen.  So  ist  N.  XLVII  die  erste  Zeile 
viel  länger  als  die  andere;  warum  soll  sie  hier  nicht  haben 
viel  kürzer  sein  können?  Vielleicht  wollte  der  Schreiber 
Anfangs  die  Überschrift  blofs  über  die  erste  Spalte  aiisdehnen, 
und  beschlofs  bei  der  zweiten  Zeile  sie  weiter  hinüberzuHihren. 
Rangabe  hat  so  ergänzt: 

'Eti  [tz«  **]■ 

XCTT[)?tf,  ^ ] 

f «TToSJ- 

txTißj[y  xat  »r«jsSjuii'] 

Sy^nn^uin-i’jtv , '£>.]- 

X»ieoT[rtMi:i!’e  Se  Ai]- 

OVVTIOC. 

Aber  die  Apodekten  in  diese  Inschrift  zu  bringen  ist  keine 
Veranlassung;  die  Beisitzer  könnten  doch  nur  die  der  Apo- 
dekten sein,  und  solche  kenne  ich  nicht.  Der  Schreiber,  den 
man  hier  erwartet.  Ist  der  der  Jahresbehörde,  welche  die 
itxoTTri  oder  -^ttotoTTr,  ist,  nicht  aber  sind  anderer  Be- 

hörden Schreiber  zu  erwarten.  Endlich  ist  yattuiutTitjsw  Twot 
nicht  richtig,  sondern  tivI.  13.  Krt]Crc[>’.  Rang,  hat 

dafür  ...uivol.  lö.  Bang Man  könnte 

[IIfX»i]«r«i  schreiben;  diese  erkenne  ich  aber  N.  LXXII.  37  in 
demselben  Jahre.  17.  l'J  kann  man  die  Ergänzungen  auch 
umkehren,  zuerst  MiirSioi,  dann  AiVSio«. 

N.  LXXII.  15.  Rang.  KvXp.ni'noi] ; aber  KYb 

Ist  nicht  überliefert,  sondern  KYA  . '2‘2,  23.  Trn^a 

Rang.  Muai[i'«7ci]  Tctj«  [^Knuj’oc].  Solche  giebt  es 
nicht.  26.  Diese  Rangabe’sche  Ergänzung 

scheint  nnzweifelliaft.  Voraussetzlich  in  demselben  Jahre  kom- 
men N.  LXXIV  die’A^ri)?f  vor,  die  llellespontlsch  sind ; beide 
müssen  verschieden  sein.  S.  das  Verzelchnifs.  27.  [K]a- 
Xt/[Scioi].  Rang.  37.  38.  Die  erste  dieser 

Zellen  soll  nach  Müller  leer  sein,  wozu  sich  kein  Grund  den- 
ken läfst.  Die  Zifferslelle  mag  scheinbar  leer  gewesen  sein, 
II.  32 
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oder  vielmehr  die  Ziffer  von  Z.  38  den  beiden  Zeilen  gemeinsam 
xiigehürl  li.-iben,  sodafs  sie  etwas  höher  als  Z.  38  geschrieben 
gewesen  sein  dürfte.  Nimmt  man  an,  Z.  37  sei  auch  in  der 
Nanieiislelle  leer  gewesen,  so  läfsl  sich  Z.  38  kaum  ergnnien ; 
denn  (s  fehlt  darin  an  Raum.  Ich  erkenne  Z.  38  in  ^OIKAPI 

n’[Ti]  K«;.'[«c].  "*e  N I.XXXI  (I)  16  TAIAPOKAPIAS. 

Hiernach  h.ihe  ich  ergänzt,  und  es  stimmt  dazu  die  Ziffer. 
S.  das  Ver/.cichnifs.  Rangabe  hat  Z.  37.  38: 

APHIII  . . . 

Dafs  AOI  statt  APO  gelesen  wurde,  mag  daher  gekommen  sein, 
dafs  man  eben  an  Ikaros  dachte.  56.  Rang.  ’Acre[>^7fti ). 
57.  Rang.  AicTv  «[jt’  "AS^tjeuie].  Diese  schlimme  Vermnthung 
wird  durch  die  von  mir  bewirkte  Zufügung  von  N.  LXXHI 
(240)  entscheidend  beseitigt. 

N.  LXXV.  4.  Rang.  . . i»  roü  ’Ac-w.  ü.  Rang.  [Nso]7to- 
}.Trni.  Die  Zahl  der  verlorenen  Uuehstaben  Ist  unsicher,  und 
daher  ungewifs,  ob  jenes  oder  [AiKnio]aro/.ir«i  zu'  ergänzen. 

N.  LXXVI.  13.  MutjTTiot.  So  Rangah6  und  unzweifelhaft. 
Aber  Myus  gehört  nicht  zum  Ilellespont.  Soll  also  das  Stück 
ein  Gemische  von  Städten  verschiedener  Provinzen  gewesen 
sein,  da  doch  nur  dieser  letzte  Name  nicht  zum  Hellespon- 
tischen  Tribut  pafst?  Ich  glaube  vielmehr,  dafs  die  Myessler 
im  Ionischen  Tribut  weggelassen  waren,  und  nachträglich  am 
Ende  des  ganzen  Verzeichnisses  zugefiigt  worden  sind. 


Des  zweiten  Steines  Rückseite  (angeblich). 
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N.  LXXVII  enthält  kein  Kennzeichen,  dafs  es  gerade 
hierher  gehöre;  doch  kann  sic  diese  von  Rangabe  angewiesene 
Stelle  behaupten.  N.  LXXVIII  und  LXXIX  hat  Rang,  gut 
verhunden;  und  vorausgesetzt,  dafs  die  Raiig.ihe’sche  Ergänzung 
[fixoTr]z‘.'  in  N.  LXXVIII  — LXXIX  zugegeben  würde,  wofür 
[r^irtÄOTr]:?«  mir  viel  glaublicher  ist,  leuchtet  ein,  dafs  die 
über  der  Überschrift  stehenden  Partien  beider  Nummern  zum 
21.  Jahre  gehörten:  ist  aber  statt  icxottt,«  zu  schreiben  rjirt- 
so  gehören  sie  zum  31.  Jahre.  N.  LXXX  hat  Rang, 
nach  Möglichkeit  an  dieser  Stelle  angeschlossen.  Aiifsenlem 
hat  er  aber  N.  CXIII  (2001  '■>  erste  Spalte  des  22.  Jahres 
gesetzt;  lassen  wir  aber  darin  N.  LXXX,  so  mufs  das  erslere 
Stück  ausgeschieden  werden,  weil  sonst  die  Peparethier  zwei- 
mal in  demselben  Jahre  Vorkommen.  Rangabe  S.  303  hat 
selber  bereits  den  Fehler  bemerkt,  übrigens  sind  im  22.  Jahre 
die  Städte  ohne  Unterschied  der  Provinzen,  wenigstens  schein- 
bar, durch  einander  gemischt,  und  auch  keine  Provinzialüber- 
schriften nach  der  Ilauptüberschrift  gesetzt.  Die  zweite  Spalte 
hat  zu  Anfang  zwei  llellespontische  Städte,  dann  allerdings 
lauter  Thrakische ; aber  auch  in  der  vierten  Spalte  erscheinen 
wieder  Thrakische.  Ich  werde  von  dieser  Sache  noch  in  den 
allgemeinen  Bemerkungen  handeln. 

LXXVII.  (tu)  4.  Rang,  falsch  Xrr/J<»;[r05scj.  7.  [Iljrc- 
[ä-neSre].  Rang.  ’lzr«i,  ohne  allen  Grund  und  der  Umgebung 
gemäfs  sicher  falsch. 

l'XXVIII.  8.  Vor  TojssirtTci  ist  vielleicht  [XjHH  zu  schrei- 
ben, obgleich  die  Stellung  des  HH  kann  glauben  machen,  die 
Ziffer  sei  vollstänilig.  16.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

LXXIX.  1.  Die  Ziffer  vor  TsXffujr-ioi  war  vielleicht  - - H 
2.  über  meine  Ergänzung  <m’[  7£?.€(vJ  s.  dd$  Vf  rzüicluiifs  in  At/xisi. 
In  der  Überschrift  des  vnraussctzllch  22.  Jahres  liest  Rang. 
ä'e[t/rtj;«e  ynt  £i’xoTT]zv,  f ’Yv'xsov  t'/^. 

LXXIX.  8.  Rang.  N£«To[^Ä77fci].  10  i^t  vielleicht  X£e- 

zu  setzen. 
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LXXXI  (‘20'J).  Vermiillimigswrlse  von  R.mgaLe  In  das 
drclnnilzwanzigslc  .Jahr  gescizl.*) 

(I)rn  liicrlier  gehörigen  Te»l  siehe  .S.  iot  n.  505) 
üle  Jaliresbeslimiiiiing  bat  Uangabe  ohne  biiilänglirhe 
Gründe  geniaclit;  leb  liabe  es  vorgezogeii,  von  hier  an  keine 
bestlinniten  Jahre  mehr  zu  setzen,  sondern  sie  als  ganz  un- 
licstlinnit  nur  mit  Kreuzen  zu  bezeirbnen,  damit  sie  Irgendwie 
gezählt  seien,  ohne  dafs  man  sich  ein  bestimmtes  Jahr  dabei 
zu  ilenken  habe.  Die  ISezifferiing  der  Spalten  rcchtrertigl  sich 
aus  dem  zum  Grnndtext  Gesagten.  Die  erste  Spalte  entbleit 
den  Ionischen  Tribut,  welcher  hier  wie  etliche  Male  zugleich 
den  Karlschen  iiinrarst;  da  die  zweite  und  dritte  den  Tbra- 
kischen  und  Ilellcspontlschen  begreift,  so  fehlt  rechts  nur 
noch  der  Inseltribnt:  aber  da  der  Spalten  gewöhnlich  Tiinf 
sind,  so  mag  eine  rünfte  noch  a u fs  e ro  rd  en  1 1 Ic  h e Rubri- 
ken enthalten  haben,  wie  sie  anderwärts  Vorkommen.  In  die 
vierte  Spalte  setzt  Rangabc  N.  CXIV  (2l)3),  welche  ein  Ge- 
mische von  Ionischem  und  Karlschem  enthält,  also  als  Liste  des 
Ionischen  Im  weiteren  Sinne  erscheint;  da  der  Ionische,  den 
Karlschen  befassend,  schon  In  der  ersten  Spalte  steht,  mufste 
diese  Nummer  ausgeworfen  werden. 

tiberschrift  von  N.  LXXXI.  Über  die  Raume  oder  Buch- 
stabenstellung, wonach  sich  die  Ergänzung  richten  niiifs,  s. 
zum  Grundtext.  Aufser  dem  Schreiber  war  eine  Anzahl  Be- 
amter genannt;  wieviel  ihrer  waren  und  was  ihr  Amt  war,  ist 
nicht  sicher  zu  ermessen;  zunächst  dürfte  an  llellcnotamlen  zu 
denken  sein.  Die  Anzahl  der  Zahlenden  Ist,  besonders  In  dem 
vollständigen  Thrakischen  Tribut,  sehr  klein,  mehrere  der  Bei- 
träge aber  auffallend  hoch  gegen  die  andern  Listen. 

(l)  3.  ’ls.i'ixov.  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt  sich 
aus  dem  Vorhergesagten  von  selbst ; zuzusetzen  scheint 

nicht  erforderlich.  9.  Rang.  [’l«ÄuVie]i  'PoÜo-j  , ohne 

(Fütlselzung  S.  506.) 


*)  Nach  uns  ins  16.  Jahr  zu  setzen. 
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Kennzeiclien ; es  kann  auch  eine  amlcrc  ilcr  Rlio.Iischcn  Städte 
genannt  gewesen  sein.  10.  Rang.  ['PoSioi]  ly  Ai'iSo-j , ein 
Ausdruck,  der  nirgends  in  diesen  Listen  vorkommt.  IlsSifc 
empEehlt  sich  durch  amlere  Stellen;  s.  das  Verzcichnifs.  l.>. 

R. mg.  ...nrm.  Es  sclicincn  sechs  Ruchstaben  zu  fehlen,  wel- 
che durch  sich  ergänzen.  16.  Rang.  . . . rat 

Ai’....»c.  [llfXri»Jr»i  fiillt  die  Lücke,  und  es  scheint  X.LXXII. 
37.  38  ilasselbe  gewesen  zu  sein,  wenigstens  nach  der  Ziffer 
zu  urtheilen.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  Über  welches  ilie  Lücke  füllt,  s.  das 

Verzeichnifs  in  ’Eat/.S’jiKToi.  Auch  würde  die  Lücke 

füllen;  aber  es  scheint  nicht,  dafs  diese  Er^thräisch  gewesen. 
15).  20.  Rangabe:  ’EaiyC'amzc 

. . 01  EjoCfuise 

Ich  habe  wegen  der  muthniafslichen  Gröfsen  der  Lücken 
XTiot  vielmehr  Z.  20  gesetzt.  Zur  deutlichem  Einsicht  in  die 
Ergänzungen  setze  ich  diese  noch  in  Stelnschrifl  hierher: 

IS  [X  A b K E I]  A T A I 

[PEbElAjTAIAPOKAPIAS 

[EPYOPA  l]OI 

[XAbK  IA]E£  EPY OPAION 

[ 0]£  I O I EPYOPA  I ON 

20  [EbAI  0£  IJO  I EPYOPA  ION 

101 EPYOPA ION 

IE  PYOPA I ON 

Z.  19  könnte  man  [IIt«?.(z]tioi  ergänzen,  die  allerdings  auf 
der  Erythräischen  Halbinsel  lagen;  doch  kommt  bei  diesen  der 
Zusatz  ’E^-./.rjrtia.e  sonst  nicht  vor.  26.  27.  Rang,  gleht  in 
beiden  Zeilen  - - - loi.  11«^«  KaCvou  habe  ich  nach  anderen 
Stellen  gesetzt,  und  die  zurückgezogene  Stellung  der  vorhan- 
denen Reste  und  diese  Reste  selbst  führen  darauf  unzweifelhaft. 

(II)  14.  Die  Ziffer  200  vor  steht  in  allen 

Abschriften;  ich  wünschte  jedoch  PH  (600)  wie  anderwärts. 

S.  das  Verzeichnifs.  18.  Alruärai.  Rang.  Aixaiürai.  S.  zum 
Grundtext  und  das  Verzeichnifs  in  ,\iif«rni.  22.  'AiyiKtoi. 
Die  geringe  Ziffer  vor  ’.\^yi>.toi  ist  befremdlich;  doch  scheint 
sie  auch  N.  XCVII  gestanden  zu  h.iben.  Nach  den  vcrschie- 
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denen  Lesarten  könnte  man  auf  die  Verbesscriing  [4>^APBEHOI 
kuminen,  wozu  die  Ziffer  [laLt;  aber  ilie  Slelliing  der  liiich- 
staben,  wonacb  zu  Anfang  iilclils  fehlt,  miifs  davon  abhalten. 
2').  Statt  API-llll  erwartet  man  vor  PAPHIII:  aber 

alle  Abschriften  stimmen  darin  überein,  dafs  vor  A kein  P 
steht,  und  dIeSlelInng  ilerZIffern  erlaubt  nicht  eine  Ergänzung. 

(lll)  1‘2.  Rang.  die  nicht  llel- 

lespontlsch  sind.  14.  ^A^  ist  früher  in  AcifiTTiuoi  ergänzt 
worden,  die  aber  sonst  nicht  aiifgeführt  sind.  Rang,  sah  das 
Richtige.  15.  [’,\.3]v[ÄVeci'].  Rang.  raofietsTv],  welche  nicht 
Ilclle.spontisch  sind;  Kramer  ’Ar[«ji  jiv] , die  nie  in  diesen 
Listen  Vorkommen  und  nirht  Ilrllespontisrh  sind.  17. 
p.'./,u5jicii'c'i]  ist  eine  Vermuthung  von  Rangabe,  die  nach  der 
Uiiigebiing  von  R^zaiiz  und  Perintlios  richtig  scheint,  so  auf- 
fallend auch  die  sehr  hohe  Ziffer  ist.  Vergl.  das  Verzeichnifs. 
Wollte  man  Sestos  hereinbringen,  so  wäre  der  hohe  Tribut 
noch  auffälliger.  18.  , wie  ich  setze,  ist  un- 

streitig richtig.  Rang.  0--;  Röhnecke  Forschungen  I.  2.  S.  7‘iO 
0r[a«r3i],  unmöglich.  22.  ].  So  Franz,  obwohl  die 

Ziffer  35  dafür  nicht  nachweisbar  ist.  Rang.  llmfrTjro/].  26. 

Rang.  Ilrrj[inrc<].  27. ‘A[äzrn7ioco/].  Diese  meine 
Ergänzung  ist  sicher.  Franz  'A[i^«Tci],  die  nicht  llellespontisch 
sind;  Rang,  ohne  Ergänzung. 

Aus  Hem  zum  Grnndtexte  (N.  202)  Gesagten  erhellt,  dafs 
zwar  zur  Liste  des  bestimmten  Jahres  weniges  fehlt,  weil  ihre 
zweite  Spalte  vollständig  Ist,  dagegen  aber  ungeachtet  der  unten 
regelmäfslgen  Form  des  Steines  mit  diesem  nicht  nothwendig 
eine  Fläche  schlofs. 

Rangahc  setzt  hiernächt  das  24.  2ü.  und  26.  Jahr;  ich  habe 
diese  Jahrzahlen  nicht  anfgenommen,  sondern  setze,  wie  schon 
bemerkt,  fortan  nur  Kreuze,  welche  zur  Rezeichnnng  dienen, 
aber  so,  dafs  die  Jahre  beweglich  sind,  und  zw  ischen  denselben 
noch  welche  fehlen  können.  Denn  die  Listen  können  kurz  ge- 
wesen sein,  sodafs  viele  auf  Eine  Fläche  gingen,  wenn  zumal 
eng  geschrieben  war.') 

•)  >ä’ir  setzen  die  Jahre  jf  bis  | [ j’  | 1'  nebst  zwei  fehlenden  als 
19.  bis  24.  Jahr. 
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N.  LXXXII-LXXXIV  sind  von  Rang,  zum  24.  Jahre  ver- 
bunden; N.  LXXXIV  stüfst  links  an  die  Kante. 

LXXXII.  2.  Rang.  [nir«]i'ft~o(,  unsicher. 

LXXXIII.  2.  Rang.  unsicher. 

LXXXIV.  9.  Nach  der  Folge  der  Städte  in  N.  CXVIII 
steht  in  einer  sehr  ähnlichen  Reihe  an  dieser  Stelle  HHH 
Xt[c^oi)'Ticii],  was  ich  auch  hier  erkenne.  N.  IX  ist  dieselbe 
Folge  zweimal,  und  das  eine  Mal  auch  dieselbe  ZIITer  vor 
Xc^^crr'j-ioi;  desgleichen  ist  dieselbe  Folge  N.  XXIII  und  L. 
10.  Rang,  ohne  Ergänzung,  pafst  zur  ZlfTer. 

Als  Fortsetzung  dieser  ersten  Spalte  glebt  Rangabe  das 
links  an  die  Kante  stoFsende  Eckslück  N.  CXVIII  (195').  Dieses 
Stück  Ist  aber  sehr  ähnlich  mit  N.  LXXXIV,  und  scheint 

in  beiden  vorziikommen ; vielleicht  Ist  auch  das  In  beiden  bier- 
nächst  folgende  N»  - - ungeachtet  der  verschiedenen  überlie- 
ferten ZIITern  dieselbige  Stadt,  und  der  vor  Ilvoi'iot  hergeheiide 
Posten  ist  gewifs  derselbe  wie  N.  CXVIII  der  an  derselben 
Stelle  vorkommende:  sndafs  N.  CXVIII  nicht  hierher  pafst. 
Überdies  mufste  N.  CXVII  (19.5)  aus  seiner  Stelle  herausge- 
nommen werden,  und  folglich  konnte  auch  N.  19o'  nicht  hier 
stehen  bleiben.  Übrigens  möchte  N.  LXXXIV  ein  Gemische 
sein,  wie  das  ähnliche  Stück  N.  CXVIII. 

N.  LXXXV  (196')  Ist  gleichfalls  ein  an  die  linke  Kante 
stofsendes  Eckstück;  davon  hat  Rang.  Z.  1 — 17  als  Fortsetzung 
der  ersten  Spalte  des  24.  Jahres  gesetzt.  Es  kann  aber  ebenso 
gut  ein  Jahr  dazwischen  gelegen  haben;  ja  es  Ist  dies  glaub- 
licher, wovon  hernach  zugleich  mit  N.  LXXXVII  (206)  ge- 
handelt werden  wird.  Den  obern  Tbeil  von  N.  LXXXVII 
bat  Rang,  nämlich  nebst  dem  von  N.  XCIX  (207)  ebenfalls  In 
sein  24.  Jahr  gezogen:  die  letztere  Nummer  mufste  aber  ganz 
aus  dieser  Reihe  ausschelden,  wie  beim  -j-f-j-  und  Jahre 

gezeigt  werden  wird. 
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Ilergeslellte  Texte.  1 . Klasse. 

N.  LXXXV  (196')  ist,  wie  bereits  bemerkt  worden,  ein 
Erkstück  an  der  linken  Kante,  also  aus  der  ersten  Spalte,  was 
olineliin  aus  der  Überschrift  Z.  18.  erhellt.  Was  vor  dieser 
Überschrift  steht,  bat  Itangabe  zu  seinem  vierundzwanzlgslen 
Jahre,  unserem  ff  Jahre  gezogen.  Wenn  aber  N.  LXXXVII 
hierher  gehört  und  darin  Karischer  Tribut  enthalten  ist,  und 
N.  LXXXIV,  wie  wahrscheinlich,  die  Karischen  IlJfeioi  Vor- 
kommen, so  müssen  diese  zwei  Nummern  sich  unmittelbar 
fortsetzen  oder  in  verschiedene  Jahre  gesetzt  werden.  N. 
I.XXXVII  scheint  wirklich  hierher  zu  gehören;  dafs  sich  aber 
beide  Nummern  fortsetzen,  ist  nicht  klar,  und  es  scheint  viel- 
mehr N.  LXXXIV  ein  Gemische,  nicht  blufs  Karlscher  Tribut 
zu  sein,  wie  man  aus  der  damit  sehr  ähnlichen  Nummer  CXVHI 
schllefsen  kann.  Ich  habe  daher  was  N.  LXXXV  und  LXXXVII 
vor  der  Cbcrsrhrifl  steht,  zu  dem  fff  Jahre  gerechnet,  sodafs 
Kangabe’s  ninfundzwanzigstes  das  ffff  Jahr  wird.  Mit  Aus- 
nahme von  N.  LXXXVI,  welches  von  mir  zugefiigt  worden,  hat 
Rang,  alle  hier  verbundenen  Stücke  hierher  gezogen.  Doch 
hat  er  N.  LXXXVII  in  die  dritte  .Spalte  gesetzt;  der  zur  Er- 
gänzung der  Überschrift  erforderliche  Raum  macht  es  aber 
wahrscheinlicher,  dafs  sie  in  die  vierte  gehört,  wonach  ich  auch 
N.  LXXXVIII  (209)  aus  der  dritten  in  die  vierte  gerückt  habe. 
In  dem  ffff  Jahre  sind  die  Städte,  wenn  Irgend  diese  Stücke 
dahin  gehören,  nicht  nach  Provinzen  geordnet  gewesen. 
Rangabc  hat  übrigens  hier  noch  mehrere  Stücke  angefügt,  die 
ich  ausgeworfen  habe.  Er  setzt  nämlich  N.  XCIX  (207)  rechts 
neben  N.  LXXXVII  an,  und  zwar  setzt  er  die  erhaltene  Spalte 
dicht  an  N.  LXXXVII,  wobei  er  übersehen  hat,  dafs  links  in 
N.  XI^IX  noch  Reste  einer  andern  Spalte  sind.  Wenn  nun, 
wie  bemerkt  worden,  N.  LXXXVII  in  die  vierte  Spalte  ge- 
hört, so  würden  durch  Zufügung  von  N.  XCIX  sechs  Spalten 
ent^tchen,  was  nicht  zulässig.  Auch  kommen,  denke  ich,  N. 
XCIX  die  schon  In  N.  LXXXVII  vorhandenen  ArsfiurtiSz'T  vor. 
Demnach  mufste  N.  XCIX  hier  ausgeschieden  wcnlcn.  f’erner 
hat  Rangabe  N.  CXXXVTI  (208)  in  die  zweite  Spalte  seines 
25  Jahres  gesetzt;  die  hohen  Ziffern  beweisen  aber,  dafs 
' II.  33 
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dieses  Sliick  in  die  andere,  den  vollen  Jahreslribut  enltiallen.lc 
Klasse,  also  gar  nicht  hierher  gehört.  N.  212,  dessen  'L.  1 — .> 
ebenfalls  in  das  genannte  Jahr  gezogen  worden,  gehört,  wie 
an  seiner  Stelle  gezeigt  worden,  in  das  zehnte  und  eilfte  Jahr. 
N.  210  (I.XXXIX  und  X€I)  hat  in  der  Folge  der  Städte  so 
grofse  Ähnlichkeit  mit  N.  XXIX,  dafs  ich  gewünscht  hätte 
jene  näher  mit  dieser  zusammenzubringen. 

LXXXV.  LXXXVI.  Durch  die  Äufiigung  des  letzteren  bei 
Rang,  fehlenden  Stückes,  welches  sich  aufs  Allergenaueste  an 
das  erstere  anschliefst,  ist  die  Ergänzung  der  ersten  Zeilen 
vollständig  bewirkt. 

LXXXVI.  1.  'EXAzcTroVrioc.  Fehlt  bei  Rang. 

LXXXV.  1.  ' \^Ttaytavol,  Rang.  .a^i. ..  12.  TJ^e[Hei’vr,- 

trioi].  Rang.  16.  [Bu^ai'rioi].  Bei  Rang,  ohne 

Ergänzung. 

LXXXVII.  1.  Rang.  KaX%...  5.  6.  Rangabd:  2u«'yyf?.£7c 

S.  das  Verzeichnlfs  in  ^■jayyeXyj«.  8.  Die  überlieferte  Lesart 
der  Ziffer  vor  HnfyaTr,t  führt  auf  hHIII,  welches  höchst  un- 
wahrscheinlich ist.  Es  ist  nicht  gewagt,  das  erste  h in  P zu 
verwandeln,  und  sofort  [AP]t-llll  zu  schreiben.  9.  Rang. 
2r^o/n[Ö<x®'] ; s*  kann  aber  auch  XT^oßßiyJSr,f  gewesen  sein. 
10.  AiKcttn  [’Ejfrj.]  Ich  habe  ’E^er^.  unter  der  Voraussetzung 
ziigefiigt,  dafs  N.  LXXXIX  in  dasselbe  Jahr  gehöre;  überdies 
rechtfertigt  sich  die  Ergänzung  aus  der  Folge  der  Städte  In 
Vergleich  mit  N.  XXXVII.  13.  [Mji  ■SrtToi]  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. Von  M ist  die  erste  Hälfte  noch  übrig;  die  Folge 
der  Städte  in  N.  XXXVII  führt  auf  MirSaioi,  womit  die  Ziffer 
in  N.  LIV  bei  stimmt. 

LXXXIX.  (iv)  1.  Rang,  blofs  T«...  Die  Vergleichung 
der  wenn  auch  nicht  vollkommen  gleichen,  doch  ähnlichen 
Folge  der  Städte  Tülirt  auf  r«[Xz\^ioiJ.  9.  Von 

mir  in  der  offenbar  vorhandenen  Lücke  ergänzt.  11. 
7]cJi<Tioi.  Man  könnte  hier  an  eine  Überschrift  denken,  wozu  die 
etwas  unregelmäfsige  Stellung  der  Zeile  veranlassen  kann;  es 
müfste  dann  [_HEH.E^PjONTIO  *l£OPOJ  (ein  Genitiv  wie 
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anilerwärts)  gewesen  sein.  Des  Pittakls  bloTs  auf  Vermutliung 
beruhende  Lesart  darf  aber  dafür  nicht  angcfiihrt  werden;  und 
das  Vorhergehende  zeigt  hinlänglich,  dafs  in  N.  LXXXIX  keine 
Provinzialablheilung  stallfand.  Obgleich  vor  ONTIOI  vier 
Buchstaben  Raum  haben,  so  ist  doch  glaublich,  dafs  das  erste 
O hier  die  vierte  Stelle  einnahm,  und  ■t’z'ycvVrioi  zu  schreiben 
sei.  Vergl.  auch  N.  XXIX  (v)2ö,  wo  dieselbe  Folge  der  Städte 
nicht  zu  verkennen  ist.  Rang,  hat  nichts  ergänzt. 

XC.  8.  Krtj[t/Tr(ci].*  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  9. 
Ks7[oi].  Desgleichen.  10.  Desgleichen.  12 — 14. 

Rangabe : 

H ntf[v]  rtTiü; 

H Tr||vtStO(] 

ohne  hinlängliche  Gründe. 

LXXXIX.  (v)  9.  Der  Augenschein  lehrt,  dafs  za  der 
Ziffer  auch  die  darunter  stehenden  llll  gehören, 

indem  die  nächste  Ziffer  A[A]Ani-  nicht  gegenüber  von  ONTIOI, 
sondern  etwas  höher  steht,  sudafs  zwischen  den  Ziffern  PH[H] 
und  A[A']API-  nicht  der  Raum  einer  ganzen  Zeile 
liegt.  Die  lange  Ziffer  ist  also  gebrochen,  wie  etliche  Male. 

XCI.  20.  n«  - - Vielleicht  [In^meoi;  doch  pafst  die  Ziffer 
nicht  dazu. 


XCII-XCIV.  Zum  fflff  Jahre. 


XCII  (213). 
[Arm]ii  Sxrtsl/f««»] 
[Ann]lll 
[A]An 

AAAI-I-I'II  ’0).o<p\j^iet 
APHIIII  tci^ßr,>.et 


^Phllll 
. - H 

. [o.]  ’EfV^.  PHH 
. [oi  ’EjvJc'fni.APHIII 


'Xrctyi^Tcu 

0UTTIOI 

*E^'j3'^«7o* 


PH-[HI]  - 
APhllll 
H 
P 

AAAI-h[HI]  ■ 
HP 


’EXctla  nn^ttJ>lvgi.  P . 


10  . . 


AAAhl-l-ll  'Ajirrwojec» 


33* 
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, , 

- - - [API-IJIll 

Kirtt'Oi  . . 

. . 

XCIII  . . 

■»['] 

(21.0).  . . 

15 

. 

[’A]r/[-]>'=[-] 

. 

API-llll 

APhllll 

4>t:'yji'ri[oi] 

HHH  • 

AiV«<rrrt[iJ 

20 

P 

- - Ol  PH 

. 

- - 01  X 

AiriOi 

- - latoi  PH 

nor«i§«irt[rrt(] 

. . 

- . 01  XXX 

BltTtOl 

25  . . 

- - vcl  AAP 

A.It'j.'I'XS 

XCIV  pp 

1 PhhUI 

(21 6).  HPAAnt-Hl’E</.[iirici]  PH-[HI] 

Mut'6'<[^oiJ 

Lcetcr  Raum  • • AÜA.[»>«<] 


Auch  diese  Zusammenstellung  hat  Rangahe  gemacht,  und 
seUt  diese  Stücke  in  sein  ‘26.  Jahr.  Rechts  setzt  er  oben 
noch  N.'Jl'i  an,  sodafs  Z.  1 — ;»  dieser  Nummer  ins  Rangahe’sche 
2.>.  Jahr  gehören  würden:  Aber  N. ‘il‘2  gehört  vielmehr  ins 
10.  und  II.  Jahr,  wie  ich  amlerwärls  zeige.  Aiifserdem  setzt 
Rangahe  gegenüber  von  N.  XOII  in  der  vorhergehemlen  Spalte 
noch  N.  (^XV  (214)  an;  dafs  diese  nicht  in  demselben  .lalne 
mit  N.  XCII  vereinbar  sei,  habe  ich  bei  N.  CXV  bewiesen. 
Übrigens  sind  hier  keine  Pruvinzialabtheilungen. 

XCII.  Krste  vorhandene  Spalte,  R.  9.  unergänzt  bei  Rang. 

Zweite  vorhandene  Spalte,  10.  Rang,  gicbt  In  der  ZilTer 
falsch  PAAAHM-II,  weil  er  das  vor  dem  ersten  Delta  stehende  I 
für  Zifferlhell  hielt,  da  es  vielmehr  das  Ende  eines  Namens 
von  der  vorhergehenden  Spalte  ist. 
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Des  zweiten  Steines  linke  Seitenfläche  (angeblich). 

Diese  hatte  natürlich  nur  zwei  Spallen.  Von  den  hier- 
her  gezogenen  Sliickeii,  welche  bei  Hangabe  Has  -27.  Jahr 
bibJen,  habe  ich  N.  XCV  (17.V),  rechts  an  die  Kante  von 
II  anstofseiidy  und  dann  gennifs  der  h'olge  der  früher 
aiifgenihrten  Stücke  N.  XCVI  (186'),  rechts  an  die  Kante  von 
N.  LXVIII  anstofsend,  nebst  der  offenbar  die  unmittelbare 
Fortsetzung  hiervon  bildenden  N.  XCVII  (‘221)  bclbchalten. 
Hierzu  habe  ich  nach  der  Analogie  des  voranssetzlich  acht- 
zehnten und  neunzehnten  Itangabe’schen  Jahres  das  vollkommen 
hierher  passende  Stück  N.  XCVIII  (22ö.  ‘226)  zngefiigt,  wel- 
ches Rangab6  mit  N.  C',I  und  CII  (‘223  und  221)  verbunden 
hatte,  ungeachtet  in  N.  XCVIII  und  zugleich  In  N.  CII  die- 
selben Aucyir«  arzo  Xr«>.»iÄicce  Vorkommen.  Rangahe  hat  da- 
gegen mehre  Stücke  hierher  (in  sein  27.  Jahr)  gesetzt,  welche 
ansgeschieden  werden  mnfsten.  Kr  zieht  hierher  N.  CX  (183') 
und  setzt  sie  in  die  zweite  Spalte  unter  N.  XCV  nach  einem 
Zwischenräume;  und  allerdings  war  dieses  Stück  ans  einer 
rechts  belegenen  letzten  Spalte,  da  es  an  die  rechte  Kante 
von  N.  CIX  anstüfst.  Da  aber  letztere  Nummer  aus  dem 
angeblich  1/.  Jahre  entfernt  werden  mufste  (s.  oben  zum 
17.  Jahre),  so  mufste  auch  hier  N.  CX  weichen.  Ferner  rech- 
net Rangabe  zu  seinem  27.  Jahre  N.  CXXXllI  (‘217)-  und  ent- 
nimmt daraus  die  Überschrift : dies  enthält  aber  ganze  Jahres- 
zahlnngcn  und  gehört  folglich  In  eine  ganz  andere  Klasse  als 
die  Stücke  N.  XCVI  und  XI.VII.  Ebenso  zieht  er  hierher 
N.  CXXXIV.  CXXXV  (218  und  219)  und  N.  CXXXVI  (2‘20), 
die  aus  demselben  Grunde  nicht  hierher  passen.  Es  ist  übri- 
gens nicht  die  geringste  Spur  vorhanden,  dafs  diese  Stücke  In 
irgend  einer  Verbindung  mit  N.  XCVI  und  XCVII  (186'  und 
221)  standen.  Wenn  Rangabe  N.  CXXXVI  (‘220)  mit  N.  XCVI 
(186')  so  ziisammenstofsen  läfst,  dafs  ilie  letzten  Zellen  jener 
rechts  durch  die  ersten  Zellen  dieser  der  Stellung  nach  fort- 
gesetzt erscheinen,  jedoch  nur  mittelst  der  Zusammenfugiing 
einer  in^  N.  CXXXVI  leeren  Stelle  mit  einer  In  N.  XCVI 
vollen ; so  Ist  dies  blofs  seine  Annahme  und  gründet  sich  nicht 
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auf  <l!e  Ansicht  der  Steine,  da  N.  CXXXVI,  wie  ich  aus  Mfd- 
ler’s  Abschrift  sehe,  an  dem  Punkte  des  vorausgesetzten  Zu- 
sammcnslofses  so  nalie  an  der  unvollständig  erhaltenen  Schrift 
abgebrochen  ist,  dafs  sieh  ein  Zusaininenstofs  von  N.  XCVI  mit 
einer  leeren  nicht  mehr  vorhandenen  Stelle  des  andern 
Stückes  durchaus  nicht  erkennen  lassen  konnte.  Als  Schlufs 
seines  27.  Jahres  setzt  Rangabe  N.  CXXXII  (222);  diese  hat 
aber  eine  besondere  Überschrift,  nach  welcher  darin  Ansätze 
der  vollen  Jahressummen  enthalten  waren:  folglich  gehört  auch 
diese  Nummer  nicht  hierher. 

XCV-XCVIII.  Aus  dem  ffffff  Jahre.*) 

XCV  (175'). 

(0  (11) 

(Kariseber  Tribut) 

[M'jJXarrc 



. . at 

XCVI  (186> 

(Ilellespontiscber  Tribut) 

H - - - 

(Ionischer  Tribut) 

XP*[HHH]AAA 

[Trrx^«]  AP  2t;?.U|Ex/3^iCf[i'oi]  5 

. • - - 01  </)O^Jo[c] 

• • - - - APHII[l] 

*)  Für  uns  nnbeslimmtes  Jahr  nach  dem  34.  Jahre. 
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(n) 

rAPlHiirn 

XCVII  HH 

10 

(221).  H 

P 

N»o7r[o>jra»] 

APum 

^HCi^  (ttot 

. . 

0t>TTIO* 

15 

[p]i-H 

^S^^CUGi 

[Arm]ii 

. 

n*:rrf^y;3'ioi 

[APH]m 

Atxca  0 7T0>.7r[mJ 

20 

’E^tr^ioTi' 

[PH-]m 

2is^fxu7ot 

. 

tx  rou^ASw 

. . 

. ■ 

25 

X[XX] 

QnTtoi 

• ■ 

Mn^wviTttt 

4fr,yTiTtot 

* 

A.iyctvrtot 

0^afxßa7o* 

30 

A<TtJyi[ei] 

. 

H 

XP 

*A.5S»;^7T[rti] 

XP 

IIoTf<Sf«r[m] 

35 

[r]j  AAP 

Xxaß?M7ot 

P 

*ATrr,^7rat 

HHHHHHUI 

^ira^Tw>J0t 

H 

^(tva7ot 

• • 

^tyyiot 

40 

IIs>.f  < ; CtMTCtt 

ra 

^afxtvttt* 

P 

r«?^7oi 
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(I)  00 


AAP 

H 

’Auof7ici  4S 

API-llll 

Ih  Kct^7TCC<T0'J 

APhllll 

Knrtot 

PhhUI 

AIo/atcu 

P 

SO 

Pl-kHI 

^a^ßr, >.ioi 

[A]PHI1I 

[PhM-]ll 

• - 

[»;> 

XCVIII  (22j.  226). 

II 0 >.  1 1 [e]  rt  « 

Ol  i Silo  TOI  I 

Iviy  [j]  rt  « 1/ 
ipögov  ipi ^tiv' 
(^nin-]ii  Kx[«]in'rti’  5 

A[irt]«^>;s' 

[^rtiro  Xrt>j«S«tüi»J 


In  der  ersten  Spalte  ist  „Ionischer,”  in  der  zweiten  „Ka> 
rischer  Tribut”  von  uns  vermerkt;  hiermit  soll  nicht  behauptet 
sein,  dafs  hier  diese  Rubriken  getrennt  waren;  es  konnte  der 
als  Karisch  bezeichnete  in  der  zweiten  Spalte  Fortsetzung  der 
ersten  Spalte  sein,  unter  der  gemeinsamen  Rubrik  des  Ionischen. 

XCV.  1.  Krtui^zr.  Rang.  .i4i>a.. 

XCVI.  (i)  4.  ’E>.rt/rt  habe  ich  hinzugelugt. 

XCVI.  (ii)  3.  Die  Ziffer  hat  Rang,  so  verbessert,  und 
C Ob.)  scheint  hier  nicht  wohl  zu  entfernen,  da  nicht  ab- 
zusehen, was  L sonst  sein  sollte. 

XCVI.  XCVII.  10. 11.  DaPür  setzt  Rang,  drei  Zeilen: 

[Ai]esrtTrt[^i] 

...  $ 

M[ieSrtibi] 
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Von  der  mlUlern  finde  ich  keine  Spur,  und  sie  scheint  auf 
einrm  Irrthum  zu  beruhen.  Mti'SnTct  pafst  nicht  zur  Ziffer, 
wohl  aber  unser  Mrjxv/Sfji'rri’oi.  Die  Ziffer  HH  vor  AlveuTat 
scheint  unsicher,  und  man  könnte  HH[H]  vermuthen.  32. 
’A«nvC'[ioi].  Rang,  r/'ycueoc  mit  Fragezeichen.  41.  Rang,  nurni. 

XCVIII.  7.  lirzi  ist  von  mir  zugesetzt.  Dafs 

diese  Diakrer  gemeint  seien,  erhellt  aus  der  Vergleichung 
von  N.  LXVl  im  voraussetzlich  18.  Jahre,  und  aus  N.  CU. 


Ich  lasse  hier  ein  Stück  folgen,  welches  Rangahc  ins 
24.  und  23.  Jahr  gesetzt  hat,  und  welches  in  jener  F'olge  bei 
uns  in  das  -j-l-l-  und  ffff  Jahr  fallen  würde,  nämlich  N.  XCIX 
(207).  Dafs  es  dorthin  nicht  passe,  ist  oben  gezeigt;  es  kann 
irgendwo  anders  gestanden  haben,  worüber  wir  uns  das  Urtheil 
Vorbehalten.  Es  greift  in  zwei  Jahre  ein,  und  stand  auf  einer 
breiten  Seite. 


XCIX  (207).  Aus  dem  iff f++f  und  ff  Jahre.  *) 

(IV)  (V) 


[’Etti  - 


- - -<  HH 

- - - I P 

- - - P 

- - -0  n-hHi 

- - - Anmii 

- - . 01  H 

- - - AAP 

- - - APHIM 

. . - p 

- - - AAAl-hMI  Kjjt,r)Lc] 

- - - [AJPHIII 

+fttf f f f>15  P - - - iy§ci[ßßäTtvt\. 

nPj. 


A 

Krt  - - 

ArtV[^U(oi] 

IIrf.3[7rfr^iu!rr«iJ 

KsSj'[ 


10 


arat 




*)  Nach  uns  17.  uihI  18.  Jahr. 
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Bis  Z.  1 1 Karlsch-Ionisch;  13  fT.  Karisch  oderKarisch-Tonisch. 

5.  Rang.  Ac  — - 8.  nrt^[7r(rji«/r«i].  Rang. 

lla^[iai'0i'] ; diese  sind  aber  Ilcllespontisch,  und  die  ZifTer  pafst 
nicht  zu  ihnen.  17.  Rang,  wie  wir  ohne  Ergänzung;  es 
kann  [IlrAtijnrai  oder  [X»>j<i]»rru  sein. 

Drittes  Denkmal. 

Nach  der  beim  Grundtext  angegebenen  BescbalTenbeit  der 
Steine  gehören  zu  diesem  N.  CI.  C (2'23.  223'),  auf  einer 
Hauptfläche  und  einer  ihr  links  liegenden  Seitenfläche  geschrie- 
ben, wovon  die  ilaiiptllächc  drei  Spalten  hat,  die  Seitenfläche 
nur  eine  Spalte,  und  N.  CII  (224),  welche  unten  an  das 
vorige  Stück  gehört.  Die  Höhe  des  oberen  Stückes  ist  0~67, 
des  unteren  1*14  oder  l~lö,  also  zusammen  1*82,  bei  einer 
Dicke  von  0*17:  die  ganze  Höhe  beider  Stücke  beträgt  folg- 
lich 5' — 6',  bei  einer  Dicke  von  mehr  als  .^Fufs.  Beide  Flächen 
waren  unten  nicht  beschrieben;  in  der  Hauptfläche,  die  aus 
N.  CI  in  N.  eil  (224)  hinüberreicht,  ging  jedoch  die  Schrift 
weiter  herab  als  io  der  Seitenfläche,  wie  der  Augenschein 
lehrt:  die  zwei  anderen  Flächen  sind  gar  nicht  beschrieben. 
Rangahe  (S.  285)  befafst  diese  Stücke  unter  Einem  Jahre, 
welches  er,  vorausgesetzt  dafs  nicht  andere  Steine  zwischen 
diesem  und  dem  vorhergehenden  fehlen,  das  28.  Jahr  nennt 
(vergl.  S.  287).  Aber  die  beiden  Flächen  sind  aus  verschie- 
denen Jahren;  denn  es  kommen  mehre  Städte  in  beiden  zu- 
gleich vor,  ja  sogar  in  beiden  dieselbe  Provinzialrubrik 
iröi'Tiof  tpe^of.  Ferner  nahm  der  Athenische  Herausgeher  N.  CI 
und  CII  (223  und  224)  als  Vorderseite,  und  folglich  N.  C 
(223')  als  linke  Seitenfläche.  Aber  von  der  Vorderseite  gehl 
man  nicht  auf  die  linke  Seitenfläche  über,  sondern  auf  die 
rechte  oder  mit  deren  Auslassung  auf  die  Rückseite.  Folg- 
lich ist  N.  CI.  CII  die  Rückseite,  N.  C die  rechte  Seiten- 
fläche, die  Vorderseite  fehlt  aber,  und  war  auf  einem  Stücke 
geschrieben,  welches  nicht  vorhanden  ist,  entweder  weil  es 
einen  Vorgesetzten  besondern  Stein  bildete,  oder  weil  der 
Stein  in  der  Mitte  seiner  Dieke  durchgesägl  worden  ist.  Dafs 
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er  durc1)gesägt  se!,  hat  Rangabe  selbst,  unabhängig  von  unserer 
eben  gegebenen  Betrachtung,  schon  daraus  vermuthet,  dafs  die 
Seitenllächen  so  schmal  sind  und  die  vorhandene  nur  Eine 
Spalte  Schrift  enthält.  Man  darf  jedoch  für  das  Fehlende,  weil 
die  Jahre  desselben  vielleicht  in  Bruchstücken  liegen,  die  schon 
anderwärts  gerechnet  sind,  keine  besondere  Jahre  in  Anrech- 
nung bringen,  sondern  nur  zwei  Jahre  fiir  die  beiden  vorhan- 
denen Flächen.  Ich  bemerke  noch  vorläufig,  dafs  auch  oben 
an  dem  Steine  etwas  fehlen  miifs:  wovon  s.  zu  N.  CI.  Übri- 
gens setzt  Rangabc  in  dasselbe  Jahr  mit  diesen  Stücken  auch 
N.  XCVIII  (225.  226):  dafs  dies  nicht  geschehen  könne,  ist 
schon  gezeigt  (s.  oben  zu  Anfang  der  angeblich  linken  Seiten- 
fläche des  zweiten  Steines). 

C (223').  Aus  dem  Jahre.  *) 

(Rechte  Seitenfläche.) 

(«0  , 

[*E  A ff  TT  0 1/  T I [o  c] 

• Ah 

. AAP  Actfx4/(tXY,voi 

[XjPHII 

II  ’Aßxihrf'ol 
H ictvot 
H MrtSt;T(o£i] 

[P]AAM-  KX/^iHY^Vol 
[nJoAeiff 

[«TrsÄJoT«»'  TO  jbl 
Att*vaici  iv 

\t^*^ovY,Ttrai  ctT7  Kyo^ag 
A'lhi  7r[oA]fiff  Harn  [fxi^vi 
0 4/>3<fXou:ri  rojx  (po^ou* 

• • Muou/fitToi 

• • Ifxßotot 

PHIII  ^Y,T7t0t 
AAhh  *AP.ü,Jr[fx]o>'i/>5Xioi 

Leerer  Raum 


(I) 


s 


10 


15 


20 


’)  Nach  uns  ans  dem  33.  Jahre. 
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Die  Einmiscliung  des  Eta  zeigt,  dafs  dieses  Stück  eines 
der  spätesten  ist.  Da  es  rechts  an  die  Kante  anstöfst,  war  es 
zweite  Spalte. 

C.  4.  Die  ZilTer  bei  Lampsakos  war  vielleicht  1045  Dr. 
S.  das  Verzeichnifs.  8.  Die  Ziffer  bei  Muä't^rioi  Ist  unsicher 
(s.  die  Lesarten) ; vielleicht  ist  es  . . II  (s.  das  Verzeichnifs). 
9.  H Die  Ziffer  ist  unsicher;  s.  die  verschiedenen 

Lesarten.  11.  1‘i  und  15.  16  scheinen  die  aufserordeiitlichen 
Rubriken  keine  allgemeine  zu  sein,  sondern  dem  Hellespnn- 
tlschen  Tribut  ausschlieislich  anzngehören.  Z»ar  gehören  die 
Myrinäer  auf  Lemnos,  die  Z.  17  offenbar  gemeint  sind,  und 
Ihre  Nachbarn  die  Z.  18  vorkommenden  Imhrier  sonst  zu  der 
Inselprovinz;  aber  sie  konnten  zu  Zeiten  auch  zum  llellespoiit 
gezogen  sein.  Auffallend  ist  die  kleine  Zahl  der  llrllespon- 
tlschen  Städte,  welche  bezahlt  haben,  da  doch  der  voraussetzlich 
schuldenden,  die  nachher  aiifgeführt  werden,  nur  wenige  sind. 
Diese  Schwierigkeit  werde  ich  bei  dem  Artikel  der  Schulden- 
den lösen.  11.  12.  [«irtÄJoT«!’.  Rang,  [ib^ornv. 

Rangabc  S.  288  versteht  dies  so,  diese  Städte  hätten  nnmillel- 
bar  an  die  Finanzbehörden  bezahlt.  Mir  scheint  die  Bemerkung 
folgenden  Sinn  zu  haben.  Die  in  dieser  Klasse  von  Inschrif- 
ten verzelchneten  Quoten  sind  die  durch  die  Vermittelung 
der  Dreifsiger  an  den  Tempel  oder  in  den  Schatz  der  Athenäa 
Im  engeren  Sinne  bezahlten;  hier  sind  aber  Z.  13  und  14, 
wie  die  Vorrückung  der  Namen  in  die  Zifferstelle  zeigt,  keine 
Ziffern  vor  den  Namen  angesetzt  gewesen;  die  Rubrik  scheint 
also  zu  bezeichnen,  dafs  zwar  der  Tribut  an  die  Behörde  be- 
zahlt, aber  die  Quote  davon  nicht  durch  die  Hände  der  Drei- 
fsiger gegangen  und  nicht  von  diesen  In  den  Tempclschalz 
abgeliefert  sei.  Das  unbestimmte  asyjui  befremilet  jedoch: 
rio>.£(e  ai'Bs  statt  cuhi  m !rc?.fic,  oder  wie  Z.  15  stand  mBt  tzÖ.uc, 
ist  nicht  zu  tadeln;  nichts  Ist  gewöhnlicher  als  ab’  «izj  oder 
äioja  obs.  Eine  Negation  darf  nicht  In  die  Ergänzung  gebracht 
werden,  weil  sonst  die  Rubrik  viel  mehr  Städte  unter  sich  be- 
fassen müfste.  13.  Aezcnfoi.  Rang.  Kiu. cnToi.  15.  16.  Rang. 
x«7n[T-]f?.oCxi  und  S.  288  wieder  xnr«  . . . . [7]s>.ei7Ti.  Rofs  bat 
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525 


Hcigcslellle  Texte.  1.  Klasse. 

mir  [o’i/i]fiXot/ri  an  die  Hand  gegeben;  ini  Übrigen  aber  weiche 
ich  von  ihm  ab,  indem  er  liest; 

[nOhEC]AIAEEPITESKATA[APA] 
[(^E^O<^>]E^O^;l  TOM4>OPON 
[ireXiic]  «i'S*  sVi  xcern[^'/fti(pr,v  -öu  tpooov.  wogegen 

die  Lesart  von  Rang,  und  Pitt.  AEP  statt  AEEP  auf  alH$  Trcf.nt 
fuhrt:  d,irs  Z.  1 1 in  umgekehrter  Ordnung  ttcXih  aihi  steht, 
wird  man  gegen  meine  Lesung  nicht  geltend  machen  wollen. 
Anfrallend  ist  es  allerdings,  dafs  liier  vom  Schn  Iden  des  Tri- 
butes die  Rede  sein  soll,  da  doch  nur  Tempelqnoten  verzeich- 
net sind;  aber  die  Zahlung  der  Quote  hängt  von  der  Zahlung 
des  Tributes  ab,  und  so  konnte  die  Schiildung  des  Tributes 
gar  wohl  statt  der  Schuldnng  der  Quote  gesetzt  werden. 
Cbr  igens  ist  es  gar  nicht  möglich,  hier  an  Schuldende  im 
Allgemeinen  zu  denken;  denn  es  hatten  überhaupt  nur 
11  Hellespontische  Staaten  bezahlt;  es  mufslen  also  noch  viel 
mehr  als  die  vier  in  dieser  Rubrik  stehenden  Städte  schulden: 
und  es  wird  in  diesen  Listen  überhaupt  nicht  angegeben, 
was  geschuldet  werde,  sondern  was  bezahlt  sei.  Wohl  aber 
konnte  man  eine  Rubrik  derer  bilden,  die  theilweise  bezahlt 
hatten,  und  diese  finde  ich  hier,  indem  ich  mir»  [usj»;]  schreibe, 
oder  wenn  man  will  ««r»  [osooej:  doch  ziehe  ich  ersteres  vor. 
In  dieser  Formel,  oips/ösiv  mir»  konnte  nach  Relieben 

rov  ipc^Bv  oder  toC  i/iojov  gesagt  werden.  Hierdurch  hebt  sich 
auch  die  Schwierigkeit,  die  ich  oben  berührt  habe,  dafs,  wäh- 
rend nur  so  wenige  Hellespontische  Städte  bezahlt  hatten, 
doch  in  dieser  Rubrik  wenige  Schuldende  Vorkommen;  denn 
die  gar  nichts  bezahlt  haben,  sind  wie  immer  gänzlich  üher- 
gangen,  und  nur  die  genannt,  welche  theilweise  bezahlt  hatten. 
Hierbei  entsteht  noch  die  Krage,  ob  die  Ziffern  unter  dieser 
Rubrik  sich  auf  das  Bezahlte  oder  auf  das  Schuldige  beziehen. 
Letzteres  scheint  das  Natürlichere,  ist  aber  dennoch  falsch. 
Denn  bezögen  sich  die  unter  der  Rubrik  derer,  welche  theil- 
weise  bezahlt  halten,  vermerkten  Ziffern  auf  den  noch  schul- 
digen Theil  des  Tributes,  so  müfslen  die  Tempelqnoten  des 
bezahl  len  Theiles  desselben  oben  unter  den  eingezahllen  Quoten 
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Vorkommen,  kommen  aber  dort  nicht  vor.  Folglich  beziehen 
sich  die  Quoten  der  Schuldenden  auf  den  bezahlten  Theil  des 
Tributes;  man  pflegte  eben  nur  die  bezahlten  Quoten  in 
diesen  Listen  anzumerken,  und  so  verstand  es  sieb  von  selbst, 
die  Bemerkung  „diese  Staaten  schulden  noch  einen  Theil  des 
Tributes,”  heifse  soviel  als:  „diese  Staaten  haben  nur  theil- 
weise  bezahlt  wie  folgt.”  Hiermit  stimmen  nun  auch  die 
erhaltenen  Quoten  überein,  die  der  Scstier  mit  6*'  4*  , und 
die  der  Alopekonnesler  mit  22^.  Denn  die  Alopekonnrsier 
finden  wir  wenigstens  einmal  höher  angesetzt;  bei  den  Sestiern 
aber  findet  sich  Anfangs  die  Quote  von  8''  2'  (1000^  voll), 
jedoch  N.  LXIII  allerdings  auch  schon  die  geringere  von  6^  4* 
(800^  voll);  denn  die  daselbst  überlieferte  Lesart  ..'III  führt 
in  Vergleich  mit  8^  2°  und  mit  der  Ziffer  PHIII  in  N.  C 
auf  [ni-]llll,  wie  ich  In  der  Minuskel  ergänzt  habe.  Es  hat 
aber  nach  mehren  andern  Beispielen  alle  Wahrscheinlichkeit, 
dafs  nachher  die  Sestier  wieder  auf  den  alten  höheren  Satz 
gesetzt  wurden,  und  eben  weil  sie  früher  weniger  gezahlt 
hatten,  blieben  sie  nun  im  Rückstände  gerade  um  soviel  als 
die  Erhöhung  betrug. 

CI.  CIL  Aus  dem  t+t-j-fff+ff  Jahre.’) 
(Kückseite.) 

CI  (223). 


[Ttes],  - - - 



(II)  ^ (III) 

[N>iTic«Tixoff  epofOf]  (Karischer  Tribut) 

S . Illl  . - - 

. . - - - [ei/  K]«[jJTrt]S’'JU 

Rach  uns  aus  dem  34.  Jahre. 
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(0 

(II)  (in) 

HHH 

... 

. . ---..- 

HHH 

’Ax«J'C“I0I 

[PjHHH  M«i'5rt7oi 

. . ... 

10 

NfOTro^.Tr«! 

HH  ... 

HH  ... 

&CCTiCt 

HH  ... 

''ititOI 

HH  ... 

Si07:o?a7ca 

H .,  . . 

15 

7T«^’  ^Ai'TiTa^nv 

H : Niai/jfioi] 

frrt]>.r£4^](o» 

H 

’^ASu/ 

AAP  [ivfjioi 

[AfJyctuTtot 

HHH  ..5.1 

[Atji't/crat 

HH.t-h  ..TO. 

20 

©['jrjrto« 

P ... 

[’OX]o(/>v^<oi 

^<tL/rr<oi 

Mrr5:ti'7T«i 

HHH  ... 

To^rvi'ctToi  (^o^oc] 

25 

[*A]ßÄrj7ra< 

[HHPAAAPH](Ttwi,oi] 

[i«]u[o]5f[<?«]s[«]  [PHHPJA&PH  - - - 

• • 

.••1*1- 

PI  ... 

HHPAAAP  ... 

* * * 

A ... 

[rio?.»(f  ar  oj  iSiJra»  (v-  CII 

iy^a\l/ctv  tpi^ov  ipifnv]  (224). 

. • * • 

s . s 

• . 2!viUffToi 

a]jTo  , . fre^VTt  - - 

• . X . , • i'O  - , 

W . . . • . tcv'  - - • . . 10 
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(i) 

Ai’St  rüjf  TTOXSMU  rtVTi  [^‘]>[  S ij 
\ * ( » / 
rr,\f  ctTZ<t^y^Y,v  anY,yc<ycv* 

, , M[f  ]-CTt«,i'ff7ci 

[AnjHiii 

15  L,  i^iHat07:o}A7ni 

H 

E.^t7ZiSjv 


(II)  (III) 

rirtjirtfioi] 

(ITT  A'yo[j«e] 

iv  [Xf^ici'*;Tui']  . 


15 


. . ^uw  — 


. . 0.0  - - 

Griifser  Raam  UDter  allen  Spalten  leer 
CI.  Übersclirifl.  Der  Rofsisdien  Rezeidinung  zufolge 
felilen  Z.  1 und  2 siebzelm  lliirlislabvn.  Der  Raum  von  Z.  1 
ist  daher  zu  klein,  als  dafs  sieh  die  gcss  öliniiclie  Überschrift 
tz-i  Tt-c  - - - - äf'/fje  K.  T.  X.  ergänzen  liefse.  Es  mufs  vor 
Z.  1 etwas  fehlen,  und  da  es  nicht  wahrsrhelnlich  ist,  dafs 
dieses  auf  einer  andern  Fläche  stand,  ja  da  die  Seitenfläche 
N.  223'  (C),  wo  dasselbe  hätte  stehen  müssen,  unten  leer  ist, 
so  bleibt  nur  übrig  anzunehmen,  dafs  oben  ein  .Stück,  viel- 
leicht ein  Gesimse  mit  iler  zunächst  liegenden  Fläche  (worauf 
nur  weniges  geschrieben  war),  vom  Steine  abge.sägt  worden, 
wie  er  auch  der  Dirke  nach  vielleicht  durchgesägt  worden 
ist.  Vorhamlen  sind  die  demotischen  Namen  dreier  Personen, 
eines  Phylasiers  aus  der  Oenels,  eines  Anagyraslers  aus  der 
Firerhthels  und  eines  Sphetticrs  aus  <ler  Akamanlls,  also  aus 
dem  sechsten,  ersten  und  fünften  Stamme;  sie  sind  also,  wenn 
der  erste  aus  derselben  Kategorie  wie  die  anderen  war,  nicht 
nach  der  festen  Onlniing  der  Stämme  geordnet  gewesen: 
auch  wenn  man  den  ersten  ausnehmen  will,  können  die  übrigen, 
falls  alle  zusammen  zehn,  aus  jedem  Stamme  einer  waren,  nicht 
nach  dieser  Ordnung  geordnet  gewesen  sein,  weil  Z.  3 sich 
nicht  drei  Personen-  und  Demosnamen  und  noch  ein  Personen- 
name ergänzen  lassen.  Es  Ist  daher  auch  überhaupt  unsicher, 
ob  ihrer  zehn  genannt  waren.  Z.  1 ergänzt  Raugabe  ohne 
Grund  [>l>//.i]n’5oo.  Z.  4 kann  n>an  'I'^jx[neSooc]  u.  dgl.  ver- 
muthen;  vielleicht  aber  Ist  EtlK  In  El^l-E  zu  verwandeln  und 
es  bicfs  ’ li^J.r,voTc<iuiti.  Rangabe  (S.  28Ö.  287)  setzt  diese 
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Übericlirlft  hypotlictiscli  ins  2)^.  Jahr.  Die  ZeilenbrzifTening 
habe  ich  mir  auf  das  Vorhandene  gerichtet;  zwischen  Z.  4 
und  5 fehlen  nach  der  Seitenfläche  ahgeznhit  vier  Zeilen. 

N.  CI  und  CII  bilden  eine  zusamnienhängemle  Liste,  da 
der  zweite  Stein  das  untere  Stück  zum  ersten  ist.  ln  der 
ersten  Spalte  erscheint  zuerst  (N.  CI)  Thrakischer  Tribut, 
daher  ich  </’ocof]  ergänzt  habe.  AufTallend  folgen 

nun  hiernächst  in  derselben  Spalte  (N.  CII)  zwei  aufserordent- 
liche  Rubriken,  die  sonst  zu  Ende  stehen;  dies  scheint  daher 
zu  kommen,  dafs  man  eine  frühere  Liste  vor  Augen  hatte,  in 
welcher  der  Thrakische  Tribut  der  letzte  war  und  diesem  also 
die  aufserordentlichen  Rubriken  folgten,  wie  im  Rangabe’schcii 
vorausselzlich  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahre  und  unserer 
Anordnung  nach  im  Jahre:  indem  nun  hier  der  Thra- 

kische Tribut  den  Anfang  machte,  setzte  man  die  aiifserordent- 
lichen  Rubriken  auch  hier  gleich  nach  diesem.  Mit  den 
aufserordentlichen  Rubriken  schliefst  die  erste  Spalte.  In  der 
zweiten  Spalte  erscheinen  von  Z.  I;>  an  Inselbewohner;  solche 
standen  auch  schon  Z.  10,  da  die  Ziffern  lehren,  dafs  von 
Z.  10 — TI  keine  Provinzialüberschrlfl  stand;  vor  Z.  10  bis  zum 
Anfang  zurück  hatte  aber  eine  ganze  Ahthelinng  keinen  Raum: 
folglich  fing  der  Inseltribut  oben  mit  der  zweiten  Spalte  da 
an,  wo  ich  gesetzt  habe.  Nach  dem  Insel- 

tribut folgt  der  Ilellespontlsche  N.  CI  und  CII  in  dieser  Spalte. 
In  der  dritten  Spalte  stand  oben  Karlscher;  er  mag  mit  dem 
Ionischen  verbunden  gewesen  sein:  doch  kann  man  es  nicht 
gevs'Il's  sagen;  defshalb  habe  ich  keine  Griechische  Rubrik  ge- 
setzt, sondern  nur  die  Gemerkung  „Karischer  Tribut."  Gegen 
Ende  der  dritten  Spalte  (N.  CII)  scheint  Z.  7 Trjaon  aus  irr- 
jüV[iei.-]  oder  ein  anderer  Casus  und  anderes  Geschlecht  dieses 
Wortes  erhalten  zu  sein;  es  scheint  also  hier  eine  besondere 
Bemerkung  gestanden  zu  haben,  die  sich  nicht  näher  bestim- 
men läfst.  Ich  gehe  nun  auf  einige  Einzelheiten  über. 

N.  CI.  CII.  erste  Spalte: 

CI.  vor  Z.  i>.  G^^xiof  S.  oben.  Rang,  hat  die 

Rubrik  nicht  eingetragen.  16.  [T«]>.>;'[\^]ioi.  Rang. 

II.  34 
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20.  0[vt]tioi.  Rang.  ’O . . Tici.  26. 

Rang.  . . u . 01. 

(III.  * * * nach  Z.  27.]  Ich  bezeichne  hicrniil  wie 
öflcr  eine  Lücke  von  iiiihesliinmtem  Umfange,  an  Her  Grenze 
\on  N.  ( I lind  eil,  welche  Lücke  jedoch  nichl  grofs  sein  kann. 
^^'ie  eine  Lücke  ist  auch  N.  CIL  1—5  anzusehen,  wo  sich 
aus  den  verzelchnclen  Charakleren  gar  nichts  erkennen  täfsl. 
Sicher  ist  .iher,  dafs  In  iler  (iegeinl  von  N.  CIL  1 — 5 die 
Rnhilk  stand,  welche  ich  hier  eingefiigt  habe;  wahrscheinlich 
war  sie  lang  geschrieben,  wie  die  Rubrik  Z.  1 1.  12,  und  um- 
fafste  also  nur  zwei  Zeilen. 

Vor  N.  CIL  6:  [IIo?.ii«  «e  el  IbiSirai  ivtyfctyl/nv  tpöfof  tpi- 
^tiv  • ♦ •]  Welche  Zeilen  unter  den  ganz  dunklen  von 
N.  CIL  1 — 5 diese  Rubrik  Tüllte,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Ein, 
zwei,  drei  Slädtenamen  könnten  vor  ^vßciioi  (Z.  6)  genannt 
gewesen  sein;  daher  habe  ich  eben  mit  den  Sternen  eine  Lücke 
von  unbesllninilem  Umfange  bezeichnet.  Die  von  mir  hier 
ergänzte  Rubrik  stand  hier,  wie  gesagt,  unzwelfelbaft.  Dafs 
am  Schlnfs  der  ersten  Spalte  mindestens  Eine  aufserordentliche 
Rubrik  stand,  ist  ans  Z.  11  ff.  klar;  dafs  die  von  mir  ergänzte 
jener  vorberging,  zeigen  die  erhaltenen  Namen.  Z.  6 haben 
wir  Üt/u«Toi;  diese  stehen  N.  LXVI  unter  dieser  Rubrik.  Z.  7 
und  8 haben  wir  ^teex^r,«  arro  Xn}j<iSsu!V ; diese  stehen  N.  LXVI 
und  XCVIII  unter  derselben  Rubrik.  Z.  10  steht  ...ON — ; 
dies  kann  [l'i'y]z'i'[oe]  sein,  was  N.  LXVI,  oder  [K>.j]u.i'[rti], 
was  N.  LX\I  und  XCVIII  unter  derselben  Rubrik  erscheint. 
Ich  bemerke  noch,  dafs  dieselbe  Rubrik  auch  N.  LXIX  vor- 
koinmt;  in  allen  drei  Fällen,  wo  sic  erhalten  ist,  steht  sie  In 
ähnlicher  Nachbarschaft  wie  hier.  Ob  N.  ClI.  1 das  erste  P 
aus  erhalten  ist,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen;  Rang, 

setzt  dort  n«^  - was  gewifs  unrichtig  ist. 

CIL  11.  rtCrf ].  Rang,  schreibt  avTs^mcyysXTot^ 
und  nachher  «irt;'y«7oi'LTo].  Auf  aCTtjrayyO.Toi  fuhrt  das  Über- 
lieferte nicht;  eher  auf  das  von  uns  gegebene.  Da  oJroS'jXt» 
gangbar  ist,  wird  man  für  «JrfS-sJji  keine  Beweise  ver- 
langen. 
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N.  CI.  CII.  zwclle  S|)alle: 

CI.  vor  Z.  5.  irTixrixov  if'coov,  S.  oben.  R.in^.  hat  keine 
Rubrik.  17.  AAP  [S  Der  iin  GriinHtext  stehende  ver- 

stüinnielle  (iharakter  hinter  AAP  ist  herleiiliingslns  iinj  r.u 
til  gen.  Der  Name  ist  von  mir  nach  Mafsgahe  der  Ziffer  und 
der  Gröfse  der  Lücke  wohl  siclier  ergänzt.  18.  19.  Die 
Reste  der  Namen  srheinen  verderbt,  und  es  verlohnt  nicht, 
Vermnlhiingen  darüber  aufzustclien.  2.7.  Die  hohen  Ziffern 
AAA  im  Grnndtext  sind  offenbar  irrlhümlich ; Rang,  hat  sie 
in  der  Minuskel  nicht,  erklärt  sic  also  wohl  hierdurch  fiir 
falsch  copirt.  Sowohl  hier  als  Z.  26  habe  ich  die  in  der 
Minuskel  von  ihm  gesetzten  Ziffern,  die  er  nicht  einmal  als 
vcrmiilhliche,  sondern  aufscr  Klammern  setzt,  mit  geringer 
Abweichung  angenommen,  jedoch  soweit  sie  vom  Grundlext 
verschieden  sind.  In  Klammern  ringeschlossen.  Was  die  ge- 
ringe Abweichung  von  ihm  betrifft,  so  besteht  sie  darin,  dafs 
Rang.  Z.  26  vor  der  Ziffer  ohne  Grund  noch  eine  leere  Stelle 
bezeichnet  und  am  Schlufs  III  statt  des  von  mir  gesetzten  hl 
hat.  Nach  den  Spuren  des  Grnndtextes  ist  die  Ziffer  die  von 
mir  gesetzte;  unverkennbar  dle*ohngefähre  Ziffer  der  Tenedier, 
deren  Namen  ich  helgcsetzt  habe.  Die  Tenedier  sind  hier  die 
ersten  unter  dem  Ilellespontischen  Tribut  wie  N.  XLVH.  Z.  28 
steht  wieder  fast  dieselbe  Ziffer,  und  ich  möchte  vermuthen, 
dafs  hier  wieder  Tenedos  stand,  vielleicht  aus  Versehen:  wenig- 
stens kommt  eine  solche  Ziffer  sonst  nicht  vor. 

N.  CI.  CII.  dritte  Spalte: 

CI.  5.  Meine  Ergänzung  [tV  ist  nach  andern 

Stellen  nicht  zu  bezweifeln. 

CU.  7.  TTt^vTi.  S.  oben. 


34* 
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cni-cxxxi, 

7. II s a m m enhan gsl o s e Bruchstücke,  ineistentheils 
der  ersten  Klasse. 

Die  meisten  dieser  sind  von  mir  aus  den  bisher  nisam- 
mengestelllen  Jahreslisten  ausgeschieden  worden,  weil  sie 
iiiilit  in  dieselben  passen  oder  zu  unsicher  dorthin  gerech- 
net werden. 

cm  (164). 

H '1 ...  01 

H Mvoii'«Toi  JTrtf^d 

/VAAkHII  Tji  vesiije 

X ’lr^.l/TIOI 

5 HH  Ki'Äioi 


PAAP  Tn^yct^r,!; 

Nori^f 

[^PjhM'll  Ko>.oi/iaIi’ioi 
10  . . [diojei^rT«! 

Gemische  von  Karischem  und  Ionischem.  Rangah^  setzt 
dieses  Stück  in  die  vierte  Spalte  des  l‘J.  Jahres:  dort  wird 
aber  Karisches  und  Ionisches  noch  nicht  vermischt  und  der 
Ionische  Tribut  steht  in  der  ersten  Spalte.  Auch  kommen 
die  lalysier  (olTciibar  die  Rhodischen)  hier  und  zugleich  N. 
XXXIX  vor,  welche  letztere  ich  mit  Rang,  im  12.  Jahre  be- 
lassen habe,  obgleich  mit  völliger  Sicherheit  in  eine  amlere 
Spalte  versetzt  und  zwar  an  die  Stelle,  wo  er  N.  CIII  (164) 
hat:  folglich  konnte  N.  CIII  nicht  im  zwölften  Jahre  bleiben. 

CIV  (173.  b).  Astyrener  stehen  auch  N.  LH 

’Ao-[tü]j[i;coi']  vor  den  Milesiern.  5.  unbestimmt  ob 
Mi?.r[rioi  2i7[fi)ic]  oder  üii7[n7oi].  Das  Bruch- 

K«uVi[ci]  stück  ist  aus  einem  Gemische  von  lo- 

no>.r/,[iTOoi]  nisch-Karischem  und  Hellespontischem. 
5 . . 2i7  - - Da  t darin  vorkommt,  ist  es  jünger 

als  das  10.  Jahr. 
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5 


10 


15 


20 


5 


CV  (174). 

’E[>v]fr<ouTioi 


laTY,9 


’^niwv 


• • \l^C(7ot 

• . hhl-f*  KXnr^oi^i/ioi 
XvnyysXr^g 

* * T 't 

wv  cc^%tt  llirarjff 
iu  Xiitbiu 

KafM^Yff 

Tr>.ioi 

KtftBtot 

Aw^ioi 

yUXriTioi 

Ai^as 

. I Tti^ioCrrcc 

Ktpot 

XafjfiÜTUi 

Ai  - - 
. . O - - 

CVI  (227). 


Von  Rang,  ins  15.  Jahr  ge- 
setzt, wo  es  nicht  verbleiben 
konnte  (s.  <la$.);  Gemische  aus 
Karischem  und  Ionischem. 

8.  Rang.  ’Oi'rt^y^eiTiT^fiV.  S. 
unser  Verzelchnifs  in  X'-JctyytXrjg. 
22.  Al  — ] Aioci^Tmi  zu  schreiben 
ist  unsicher,  da  der  dritte  Ruch- 
stab nicht  O gewesen  zu  sein 
scheint. 


CVII  (160). 


Z?  I"A 


[Kn^W-&oü  ’A]jxi’rTsirt  APfHIII] 
H 

- - - w**» 

• . ^ Y,g  APHIM 

- - - APHin 

_ - - HPAP[HIII] 


[2va]y7fi>.^9 
[Ka^]s$‘  wv  Tv[jiin)C 

[Tsjf^irji-c 


....  £1 


XX.  Tiibutlislen. 


53  i 

N.  CVII  hatte  Rangabe  ins  12.  Jahr  In  Jie  erste  Spalte 
gesetzt,  woselbst  wir  sclion  einen  GninJ  angegeben  haben, 
wefshalh  es  ilort  nielil  sieben  könne.  Nun  halle  es  zwar  zu- 
sammen mit  N.  XXXI.V  (Ibl)  in  <lie  vierte  Spalte  jenes  Jahres 
gesetzt  werilen  können;  aber  Ich  faiiil,  dafs  N.  CVI  mit  N.  CVII 
verbunden  werden  müsse,  sodafs  jenes  links  von  diesem  stand. 
Ks  ist  einleuchtend:  1)  dafs  N.  CVII  nicht  in  der  ersten  Spalte 
des  zwölften  Jahres  stand;  2)  dafs  es  auch  nicht  in  die  vierte 
Spalte  des  12.  Jahres,  wie  sie  zusammengesetzt  worden,  pafste, 
weil  N.  CV'I  dann  in  die  dritte  Spalte  gehörte,  welche  schon 
mit  Tbrakischem  Tribut  ziemlich  angefnilt  ist,  wogegen  N.  CVI 
Karischen  enthält;  3)  dafs  N.  (^VII  nicht  mit  N.  XXXIX  In 
Einem  Jahre  verbunden  werden  kann,  weil  in  beiden  Arkesela 
vorkommt.  Beide  hier  verbundene  Spalten  gehören  zum  Ka- 
rischen Tribut. 

CVI.  2.  K«j7r«-S-ov  habe  Ich  nach  anderen  Stellen  zuge- 
fügt, welche  zeigen,  dafs  entweder  dieses  oder 
stehen  mufste. 

CVII.  1.  Meine  Ergänzung  [Av;\tvni']ä[)j’c]  füllt  genau  den 
Raum  und  es  pafst  dazu  die  Ziffer.  3.  ui>  Tl]uv*;c 

ll->ng.  ..{ct7v,  wv  TU  — Vielleicht  ist  statt  TY  zu  lesen 
n,  sodafs  Pigres  auch  hier  wie  anderwärts  gemeint  wäre. 
Die  Syangeler,  die  fast  immer  einen  Dynasten  gehabt  zu  haben 
scjieincn,  und  bei  denen  das  Grabmal  des  Kar  war,  wie  selbst 
ihr  Name  besagte,  dürften  nicht  Hellenen  gewesen  sein;  der 
Zusatz  Käjs«  Ist  also  natürlich,  wie  N.  I \u7.inrnt  KtTire.  Die 
in  N,  CVI  enthaltene  Ziffer  H gilt  für  zwei  Zeilen,  was  frei- 
lieh  hei  der  Lesung  von  N.  CVI  nicht  erkannt  werden  konnte, 
weil  das  Nebenstehende  rechts  fehlte.  Übrigens  vcrgl.  das 
Verzeichnifs  in  i'jrtyytXije.  5.  Rang.  . . AuXiijcm. 

Rangabe  hat  am  Schlufs  von  N.  CVII  (160)  in  der  Mi- 
nuskel noch  kleine  Zusätze,  die  falsch  aus  N.  XXXVIll  (162) 
hierher  gebracht  sind  (s.  oben  zum  12.  Jahre). 
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CVIII  (182). 

• . l'l  - - 

Ionisch -Karisch,  nach  Rang. 

Ko/.c£t/>'xipioi^ 

aus  dem  17.  Jahre,  wo  es  aller- 

dings hätte  verlileihcii  können, 

doch  ohne  Sicherheit. 

s 

4.  R.ing.  X3^j[c>niT7Tni].  10. 

Rang.  ’AT7v[j»;roi].  ’AT7U7rn?.«i>jf 

ist  nach  der  Umgebung  wahr- 

scheinlicher. 12.  Rang.  Ilc? 

1;>.  Rang.  K« — Der  Grnndlext 

10 

*A  TTV 

gleht  KAI,  was  am  einfachsten  in 

^ A}.t[)<azvaTTr^•i\ 

KAI- verwandelt  wird.  16.  Rang. 

Ila  - - 
> 

15 

II 

n - - - 

CIX  (183). 

[PH]  T[rr<oi] 

[P]HH  ’F.<j)i[TIO(] 

PHHHH  Kt/n«T[oi] 

PäPHIII  no?.i')(_[i'rtii5i] 

5 hllll  ’EJ.«iov[tioi] 
nt-hHI  [’AT]rv^[*:i’Ot] 

PhH-ll  [Il]rt>.«i7r[fjJXouTioi] 

PhhHI  [rf]r7/[.'.0l] 

APHI[II]  nj^xaj[Tioi] 

10  . Illl  N - - - 

Gemisclit  aus  Ionischem  und  Hellcspontischem  und  defs- 
halb  aus  Rangabe^s  17.  Jahre  entfernt. 

1.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  [n]«>.rtiir[«fKcoVioi]. 
Rang.  'APj[x«fi'ncr3-ei«],  in  jeder  Beziehung  unzulässig. 
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CX  (183'). 

• • ••  •[<>['] 

LI’s"'7]X'‘[’5'>'] 

5 ...»'{CI 

. . • bU'nibi 

- - - «I 

[A  . . . . oT^ir/Jrai 

- - 01 

10  . . - - Ol 


Bei  Rang,  im  ‘27.  Jahre.  Als 
Eckslück  von  N.  CIX  ninrsle  es 
ans  iler  Jaliresfolge  aussclieiilen, 
sveil  N.  CIX  daraus  aiisgeschie- 
den  svar.  Gemischt  mindestens 
ans  Insel-  und  Ilellesponlischera 
Tribut.  Bei  Rang,  ohne  alle  Er- 
gänzungen. Dieselbe  Folge  wie 
N.  CX.  1-4  ist  N.  CXI,  woraus 
Z.  1 mit  zwei  Buchstaben  er- 
gänzt ist. 


CXI  (187). 



[MukJo'i'IOI 
...  101 

f ’A/3]i/Ss;eci 

CXII  (190). 

. . [4’]r'>'rr[ioi] 

7^xnß>.(x~ot 
. . Mf[i']Ä«7oi 

5 Ki/.^eioi 

H Krt^umoi 
HHH  KeTof 
Leerer  Raum 


Von  Rang,  in  das  19.  Jahr 
gesetzt,  wohin  es  als  Gemische 
von  Ilellesponliscliein  und  Inscl- 
tribut  nicht  pafst.  Es  ist  sehr 
ähnlich  mit  N.  CX. 

Von  Rang,  in  das  19.  Jahr 
gesetzt,  wohin  cs  nicht  pafst.  Es 
ist  Thrakischer  und  Inscllribut. 

4.  Das  ergänzte  N fehlt  auf 
dem  Steine  selbst.  7.  Rang. 
T’fiei.  Die  Ziffer  ist  vielleicht 
unvullständig;  schon  der  erste 
vorhandene  Charakter  ist  bei  Rang, 
verstümmelt:  es  kann  also  vora 
noch  einer  (H)  fehlen. 


CXIII  (200). 

A . . 0 - 

[IIJcAi^eaToi 
[2]iSovtioi  Bou.&*[iÄ'3 
. . IIreAteu[Ti]oi 

5 . . ’Xtyntoi 

[APk]llll  n«^!r«j!i[cür(ri] 
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[A]rHiii 

[P]hhHI 

[A]AP 

10  A[PJH|||  i'i7ä<r:[f] 

[H]HH 

Bei  Rang,  im  22.  Jahre,  wo  cs  sich  nicht  mit  N.  LXXX 
(.01)  verträgt;  s.  daselbst.  Gemischt  aus  Ionischem,  Thra- 
lischem  und  llellcsponlischem. 

3.  Rang.  . iSoJs-.o,  : 6.  Rang. 

IlrirrtprS’ici. 

CXIV  (203). 

..  M--  

AAAAP[1-]IMI  n«7«  - 

• • - - Ol  I . . AAA 

Ärti 

PH  K«Sfji]f<rrt[|(J  S 

AAAl-hHI  K^[u]i;f 

[APhJllll  P - . . 

• • ■ * - [?]o  P - . . 

Bei  Bang,  in  dem  23.  Jahre.  Meines  Erachtens  Karisch- 

lonisch. 

2.  Rang.  IU^7(i[3-f7c].  3.  Die  ersten  Züge  31  gehören 

nicht  zur  Ziffer;  denn  3 kann  nicht  Zahlzeichen  sein.  Es  war 
Ol,  das  Ende  eines  Namens  der  vorhergehenden  Spalte.  4. 
Rang.  AftiftHn-«...  5.  Die  Ziffer  PH  ist  verderbt;  Rangabe 
setzt  in  der  Minuskel  - - PI-  - Gewöhnlich  steht  bei  den  Ke- 
drialen  P.  6.  Rang.  K - - 

CXV  (214). 

HH  ... 

APHIII  K . . 

PHIII  K-j  - - 
APhllll  Aio^ciflTrfsfi] 

5 [r'rojef] 

HP 

XHHHH  'A[ßdr,ü7rail 
HP  - . - 
10  AAA 
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Bei  Bang,  in  seinem  26.  Jahre,  oder  in  dem,  welches  ich 
mit  fffff  bezeichnet  habe;  es  ist  aber  mit  der  dortliin  ge- 
setzten N.  XCH  (213)  nicht  vertraglich,  weil  in  beiden  Stücken 
die  Olopbyxier  Vorkommen.  Gemischt  aus  Ionischem,  Ka- 
rischem  und  Tbrakischera. 

5.  \n>jt[r,rooie\.  Rang.  - 6.  Rang.  [K^o>.o</)[cu- 

vioi],  offenbar  falsch,  da  vorn  kein  Buchstabe  fehlt.  Das  Rich- 
tige ’OXo</j[J^io<]  sah  auch  C.  A.  Pertz,  Colophoniaca  S.  46. 


5 


10 


CXVI  (193). 

V - - 

O - - 

•a</.[ 

Ax«[^v3'ie<] 
A/V  - - [^i] 
Korr  - 
IIoXi  - 
najct  'S,  — 

£6jvT3-i[e«] 
[tH  T0Ü*A3!;u] 


Bei  Rang,  im  20.  Jahre,  zusammen 
mit  N.  LX.XV  (194),  welche  dort  nicht 
ohne  Grund  angeselzl  ist.  Dies  voraus- 
gesetzt, konnte  weiler  N.  CXV^I  (193) 
noch  N.  CXVII  (19.))  im  20.  Jahre  ver- 
bleiben, weil  sowohl  N.  LXXV  als  in 
den  beiden  andern  die  Dier  vom  Alhos 
Vorkommen.  Tfarakischer  Tribut. 

7.  Rang.  Au'ioi;  es  kann  aber  auch 
AiVjnrni  sein.  12.  13.  Die  Ergänzung, 
welche  Rang,  nicht  gemacht  hat,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein.  Ebenso  folgen 
die  Dier  vom  Athos  N.  XXXVTII  auf 
die  Thyssier. 


5 


10 


CXVII  (195). 


[X]  «7oi 

0rtT(OI 

[.ixxrtijoffo/.i'rrti 

«7T0  TcO  "A.&UI 
[Aj/yncrioi 

[2Jf 

[^]  iHcttn 

[i']lV/l01 

[AiJmioi 


Eckstück  zu  N.  cxvni  (195'), 
an  die  Kante  rechts  anstofseiid. 
Wcfshalb  es  aus  dem  20.  Jahre 
ausscheiden  mufste,  wohin  es 
Rang,  gebracht,  s.  zu  N.  CXVI. 
Thrakischer  Tribut. 

4.  Bang.  . 070?.Tr»i.  Für  die 
Ergänzung  [Aix«iJsxoXTrn<  ist  der 
Raum  um  eine  Stelle  zu  klein; 
dies  kann  jedoch  nicht  an  dcrRich- 
tigkeit  derselben  irre  machen. 
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CXVIII  (I9.V) 

hhhh  - - - 

PHIII  - . - 

APHIII  .fi/-- 
5 HHH 

APHlfll]  Ilüfoi'IOl] 

APHII[I]  Nt  - - 

HH  K - - 
[a]AAhhHI  ... 

)0[A]AAI-hHI  - - - 

[H]HH  - - . 

. . ’Ac/)[uTf«Cl] 

iu  - - 

T - - 

)S.[A]PHIII  I - - 

CXIX  (202.  b). 

yjt  Thrakischer 

- - - Tribut. 

- [«]roi 

[Nf]offo>.7r<ri 

5 Mt^tt-’i^rtToi 

Kiycii'uot 

Mtr^nTof 

»rtjTaTcf 
> 

10 

CXX  (20‘2,  c). 

^r^yYiTtoi 
AlutctTctt 

’O^o^io» 

, . [5t]fftv[Xi^j] 


Bei  Rang,  im  24.  Jahre,  wel- 
clies  (las  von  uns  als  -|-j-  Jahr  be- 
zeichnete  ist.  Da  aber  N.  CXVII 
(19.))  aus  seiner  Stelle  weichen 
niurstc,  so  kann  auch  diese  Num- 
mer als  Eckstück  jenes  Stückes 
nicht  an  der  ihm  angewiesenen 
bleiben.  S.  auch  zu  N.  LXXXIV. 
Städte  der  verschiedensten  Pro- 
vinzen sind  hier  vermischt. 

ö.Rang.  Xt 6.  Rang.  n-./['ye- 

Nach  dem  zu  N.  LXXXIV.  9 
Gesagten  leidet  es  keinen  Zwei- 
fel, dafs  die  von  uns  gegebenen 
Namen  die  richtigen  sind. 
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Dieses  Bruchstück  von  Thrakischeni  Tribut  kann  mit 
N.  CXIX  verbunden  werden.  Die  Folge  der  Städte  Ist  die- 
selbe wie  N.  XLIV,  nur  dafs  dort  Z.  2 fehlt. 

1.  Die  Richtigkeit  dieser  Verbesserung  erhellt 

vorzüglich  aus  N.  XLIV;  die  Lesart  des  PIttakis  «KIOE«  ist 
eine  schlechte  Vermuthung.  2.  0faftr,t.  So  Pitt.  Aber  N.  V 
scheint  0ji«i-i^T[«i]  zu  sein;  die  Endung  mag  vielleicht  blofs 
auf  Vermuthung  von  Pitt,  beruhen. 

CXXI  (229.  b). 


- ~ - V 


Ar[HIII]  - - - 
AAA  E - - 

P .rt  - - 

[PA]PHM[I]  [X]«>'(»To( 
. . III 


l-ll 


10 


...fx'j..<»[7]oi 
. . Ssiro  - 


Tbraklscher  Tribut. 

10.  ..SsiTo  Ist  unverständlich  und  wahrscheinlich  völlig 
verderbt. 

CXXIl  (178). 

AiÄ''j]uoT«ix[7rrti] 

tliTa^ifooi 

' Aji'r,fciioi 

..^XjTlOt 

10  XnJ^JoS^C 

Neo]"o?.TT«i 
Aaujxwi'tia 

n«jx]ouri) 
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N.  CXXII  h.it  Rangalie  im  16.  Jahre,  wo  von  der  noth- 
wendig  gewordenen  Ausscheidung  daraus  gesprochen  und 
bemerkt  ist,  es  sei  ein  Gemische  aus  Ilellespontischem  und 
Inseltribut,  wahrscheinlich  auch  aus  Ionischem. 

3.  [lliTn]ei»oi,  So  Rang,  durchaus  wahrsclieinlich.  Diese 
gehören  ziini  Ionischen  Tribut.  5.  Von  mir  nach 

Wahrscheliiliclikeit  ergänzt.  7.  Von 

Ainriec  auf  Euböa;  s.  das  VcrzeicliinTs.  Man  könnte  jedoch 
verniuthen,  es  sei  AGENAIAI : geschrieben  gess  csen,  also  ab- 
gekürzt’A-rre«i  Ai(ni!«).  8.  vielleicht 

T fehlt  vielleicht  auf  dem  Steine,  wie  N.  CXII  N fehlt. 

CXXIII  (228). 

...  - - [HjHH  - . - 

X ■ 

. . - - - APHIII 

. . - - - PHHHH 

5 AAA 

. . \K>  ,aj’o3w‘V[(ei  ] AP[HIII] 

. . [K?.a^o;xü'iot  STTKpoj]«?  P 


P 

. . - - - [eViip]o^nf  H 

10 APHII[I] 

. . - - - h - - - 

4.  6.  7.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

Die  Zifferreihe  dürfte  zu  einer  Ilellespoutischen  Liste 
gehören ; in  solchen  findet  sich  P (Z.  7)  bei  den  Harpagianern 
und  den  Neopoliten  vom  Chersones,  X (Z.  2)  bei  Perinthos, 
PHHHH  (Z.  4)  bei  Kalcbedon  und  Kyzikos. 

CXXIV  (229). 

j - Gemische  von  Hellesponti- 

01  schem.  Ionischem  und  Karischem 

[r«i>r]iV«oi  Tribut.  Bei  Rang,  ohne  Ergän- 
[AiocJt^Trori  Zungen. 

['Yaeu]u?s- 


$ 


5i2 
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CXXV  (232). 


CXXVI  (233). 

• ot  A 


[-]*s>**  - - 


Ziim  ThcII  wenigstens 
Thrakisi'lier  Tribut. 

5.  Bei  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. 6.  Entweder 
oder  (— rf- 

luiiot). 


CXXVII  (234). 


m fcj^lJcUTIOI 


HH[H] 

P 

XP. 

HH[H] 

P 


2.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Z.  1 stand  ein  Genitiv, 
welcher  von  einem  vorhergegangenen  Nominativ  ahhing.  Da 
zunächst  die  Eläusier  folgten,  so  kann  man  vermuthen,  es 
seien  hier  zwei  Erythr'aische  Städte  genannt  gewesen , [oi 
Ss'rrff und  dann  [’E/]«[i3ouV«o(  ; vergl. 

besonders  N.  LXXXI.  (l).  Indessen  scheinen  in  Vergleich  mit 
der  Z.  2 gemachten  Ergänzung  Z.  1 vor  ON  nur  sechs  Buch- 
staben zu  fehlen ; wodurch  die  Ergänzung  [’Ef o/Jwv  zwei- 
felhaft wird. 
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CXXVIir  (236). 

r,s  2.  Bei  Rang,  ohne 

Ergänzung. 


CXXIX  (239). 


- [-]- 
I 


A ... 

H 

- - HHHH 

PHHHH  5 

XPHHH 
HPAA 

. - PHHP  - - . 

CXXX  (243). 

- . r ... 

- . AP  - . - 

- - APh[llll]-  - - 

- I AA  ’[T]  - - 

- - H ‘T[ä]  - - S 

. - HHH  [‘Aji]  - - 

- - [X]PHAA  [n«;<o<] 

Die  hier  gemachten  Ergänzungen  beruhen  auf  N.  XC, 
womit  CXXX  offenhar  ganz  nahe  übereinstimnite.  Z.  5 habe 
ich  nur  '1l[S]  geschrieben,  nicht  weil  der  Zug  I in 

N.  XC  vielleicht  verslünimell  ist. 

CXXXI  (214). 

Al  - - - 

I . - - 

■ 

. . ’A/Öi/[5»;i'o/3 
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Mil  Z.  4 beginnt  ohne  Zweifel  eine  neue  Jahresliste: 

’E:r[;  rijc] *•  Bruchstück  kann  entweder 

zu  einer  ganz  fehlenden  Partie  oder  zu  einer  der  oben  zu- 
sammcngestelllen  Jalireslislen  gehören.  Das  Erhaltene  Ist  aus 
■Icr  ersten  Spalte.  Z.  5 — 7 sind  Ilellesponlisch;  eine  Provin- 
zialrubrlk  scheint  aber  nicht  dagewesen  zu  sein. 

7.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

CXXXI.  B (248.  c). 

- 

------ 

- irs  - --  --  - 

-««--  - - 

S 

. hllll  - - - 

[PhJhHI  K 

10  . . 

Z.  1 — 4 sind  ohne  Zweifel  mit  gröfserer  Schrift  geschrie- 
ben; sie  enthalten  die  Überschrift.  Z.  3 mag  a-e  von  ['E>Ar- 
vornnirt]«  ?[m]  übrig  sein.  Z.  4 war  vielleicht  K«[fu(öc 
wohin  die  Slädlenamen  führen.  Z.  10  ist  ©[«TC’Kji)?«]  das 
^Wahrscheinlichste ; Rang,  glebl  keine  Ergänzung. 

N.  248  gebe  ich  nicht  wieder;  Z.  3 scheint  daselbst 
[d„].[e]  lofrtiyjrai]  gewesen  zu  sein,  wie  Rang,  bemerkt. 

Zweite  Klasse. 


CXXXII  (222). 


. VfXt  - 

[£]yja/x[|uäT£iie,  tt^cts^ov  o 

[ojgos  e[Ta'x,’&»)  ^KO'cSi'  tuv  oreAiwy  eTn<pj- 
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5 o^itv  eadTTors  rcTayjueVjjv,] 

TuvTYig  [^v]fjL7r[E^iu?^yifj.fjisvYtg  o] 

ipo^og  hd%&yi  [««ra  ra^e]* 

. . AtuStot 

M»Xr"T«ci 

10  Ttr/^icCTTa 

Kxjfxcftot 

*E^i/3'^a7oi 

IS  Trjo* 

’lj-Xi/Troi 
[4>]«r>;X7rf« 

[T]f?.5|ur'Trio[i] 

20  . »tot 

[»]' 

[K(S/.oif'a)^r'io[iJ 

Ol 

Von  Rang,  untcrmisclit  unter  die  Insclirlften  der  ersten 
Klasse,  und  zu  seinem  27.  Jahre  gezogen.  Die  Üb  ersch  rl  ft 
ist  von  demselben  nicht  weiter  ergänzt,  als  dafs  er  Z.  3 
[5’]-yj!icu[u«Tc./e]  und  Z.  4 [c/>o]ooe  f geschrieben  hat. 
Unstreitig  war  eine  Jahrbezeichnung  da,  und  zwar  nach  der  Re.. 
hördc  und  ihrem  Schreiber;  möglich  dafs  überdies  der  eponyme 
Archon  und  der  Rath  bezeichnet  war,  letzterer  durch  .\ngabe 
des  ersten  Schreibers  des  Rathes,  da  der  Rath  häufig  durch 
diesen  Schreiber  bezeichnet  wird.  Die  übrigen  Reste  der 
Überschrift,  welche  mindestens  über  zwei  Spalten  lief,  habe 
Ich  so  ergänzt,  dafs  die  Zeile  26  bis  27  Ruchslaben  erhält. 
Das  Vorhandene  scheint  mir  dahin  zu  führen,  es  sei  gesagt 
gewesen:  in  dem  genannten  Jahre  sei,  da  früher  Zuschüsse 
Tribut  gegeben  worden  waren,  der  Tribut  nunmehr  mit 
II.  3ö 


zum 


XX.  Tiibnllislen. 
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Einscliliirs  4es  Ziisclmsses  so  gcorrtnel  worden  wie  folgt.  Die 
Ilölie  der  Pnirhstaben  ist  dieselbe  wie  N.  (, XXXIV,  und  Rofs 
beinerkl,  dafs  beide  Sliirke,  nnnilich  N.  CXXXIV.  <.XXXV, 
welrbe  l.ei  iliin  Ein  Sliick  sind,  und  N.CXXXII,  von  derselben 
H.inil  ge.(  bl  ieben  seien,  wefsbalb  er  verninlbet,  sie  seien  von 
derselben  Tafel.  Jenes  und  dieses  kann  zugegeben  werden; 
ja  das  Krslerc  ist  gewifs:  indefs  scbllefsl  sieb  iS.  CXXXIV 
offenbar  an  X.  CXXXIII  an,  wo  eine  besondere  Cberscbrlfl 
sieht,  lind  lilernach  ist  X.  CXXXII  als  eine  von  N.  CXXXIII 
lind  seinen  Anselilüssen,  wozu  ieb  auch  N.  (.XXXVI  rechne, 
verschiedene  und  unabhängige  Urkunde  zu  belracblen.  N. 
CXXXVMl  und  N.  CXXXVMII  künnlen  dem  Inhalte  narb  ans 
eben  dieser  Urkunde  sein;  aber  die  llilhe  der  Buchstaben  von 
N.  CXXXVII,  womit  N.  CXXXVIII  sieb  verbinden  läfst,  ist 
nicht  dieselbe  wie  N.  CXXXII  ($.  beim  Grundtexl),  wiewohl 
auch  dies  nicht  völlig  entscheidend  ist.  X.  CXXXIX  endlich 
kann  nicht  zu  derselben  Urkunde  wie  X.  (.XXXII  gehört 
haben,  da  die  I.eiier  in  jener  und  in  N.CXXXII  Vorkommen; 
denn  dafs  sie  in  der  einen  MiXrTioi  \iaioi  beifsen,  in  der  andern 
hegriindet  keinen  Unlerschieil. 

Die  Urkunde  gehört  nicht  zu  den  älteren,  da  sie  £ ent- 
hält. Da  die  durch  dieselbe  aufgehoben  ist,  scheint 

sie  jünger  als  diejenigen,  worin  sirn/ican  vorkomnit;  zuletzt 
findet  sich  diese  nach  der  Zeitrechnung  und  Anonlnung,  welche 
ich  weiterhin  machen  werde,  im  .dih  Jahre  (Oljinji.  1)0,  3): 
frühestens  im  nächsten  Jahre  oder  noch  später  ist  also  dieser 
Beschliifs  verfafst,  um  dann  sofort  in  Gülligkeit  zu  Irelen. 
Wrgl.  allg.  Bemerkungen  Abschn.  II.  Rhodos  Gel  ()lyiii|).  It-,  1 
von  Athen  ab,  und  hielt  fest  an  Sparta  bis  zu  Ende  des  Pe- 
loponnesisclien  Krieges  (Dioil.  XIII,  /().  Xeiioph.  Hell.  I,  6,  3): 
hieraus  könnte  man  folgern,  diese  Iiisclirift  sei  nothw  endig 
älter  als  Olymp.  1)2,  2.  Aber  dieser  Grund  genügt  nicht; 
denn  es  ist  hier  nicht  von  bezahltem  Tribut  die  Rede,  son- 
dern von  a n g es e tz t ein , und  angeselzl  konnte  er  auch  für 
Ahgefallene  werden,  um  ihn  dem  Ansätze  gemäfs  als  schul- 
digen fortwähreiid  zu  berecbiien',  bis  er  eiiigctrieben  werden 


r 
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Iconnte.  Sinnlen  sind  iliirrhaiis  Karlsche  und  Ionische:  die 
Ordnung  scheint  also  nach  Provinzen  gcmarlit,  Indem  damals 
Karlen  und  lonlen  unter  KIncr  Provinz  befarst  waren;  aber 
Rubriken  waren  nicht  übergeschrieben. 

8.  Au'iioi.  Rang.  TirSioij  es  wird  aber  Tit  $ff7oi  gesagt,  und 
diese  sind  Thrakisch,  20.  ..ici]  Vielleicht  KüToi.  21.  [T»i- 

Rang.  - - «jioi.  23,  Rang loi.  [Ko>.o(/)c/.]i'ie[i] 

lullt  genau  die  Lücke. 

CXXXIII  (217). 


[’Erl 

rf,g  T»i«] 

' o[£UTE^a5  «a!  T^iaxsTTyjfJ, 

V - 

a[i]ou  X - - [iy^itfA.ßaTtvi\. 

fiy,Ti(L'TtH09 

5 

N«t[«ei] 

4P 

> 

4P 

TTTT 

10  . . 

CXXXIV(218).  [4] 

[©x^joioi 

TT 

N[,xJf.o.]  CXXXV(219). 

TT 

H..ÜS 

T 

[MüJxcWoi 

5 TT 

T 

T 

Alf? 

T 

*A3»;vTrfa 

T 

10  XX 

I’f-'i'X?® 

X 

‘Piji'mf? 

XX 

Airtx^f?  «7r[o3 
\c<X}tthlwu 

X 

15 

Ks^tet  AMI 

35* 


f 
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XX 

HHH 

"Bh-ßtict 

X 

Kiu^y.o^ 

X 

^txtt’rTcn 

20h 

llcTthitOV 
iv  K'lßcia 

TXX 

^tCK\xs^ict 

fv  E(^t/3o]irt 

TTT 

CXXXVI  (220). 

* * • 

.T 

- - - 

TT 

- - - 

TT 

. - - 

TT 

- - - 

5 T 

- - - 

T 

- - - 

T 

- - - 

TT 

N 

T 

0 

10  TT 

T 

T 

T«  - - 

.XX 

f 

1 

u: 

.XX 

Kit'  - - 

. X 

Nix  • - 

15  . X 

'IlfifTfaioi] 

' 

. K«5  - - 

, 

. Act  - - 

N.  CXXXIII  scKcInt  eine  Übersrhrift  der  Art  gehabt  zo 

haben,  wie  die  Inscbririen 

der  ersten  Klasse,  obglelrh  iliese 

Urkunde  nicht  zu  jener  Kl 

asse  gehört,  und  von  Raugabe  nicht 

richtig  unter  dem  27.  Jab 

re  derselben  aurgefiihrt  ist.  Auch 

ist  es  unmöglich  sich  bei  dieser  iCritbestiniiiiiing  zu  beruhigen; 

denn  liier,  und  zwar  liier 

allein  In  diesen  Urkunden,  kniiiint 

Melos  als  tributpflichtig  vor.  Melos  war,  wie  der  geschieht- 

liehe  Zusammenhang  lelirt, 

sicher  nicht  tributpflichtig,  che  cs 

von  Athen  eingenommen 

und  mit  500  eigenen  Colouistcn 
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besetzt  wurde,  welche  dann  nach  der  gewöhnlichen  Sille  Me- 
lier heifsen;  diese  Einnahme  errolgte  Olymp.  Kl,  1.  etwa  im 
ersten  Flieile  des  Winters  (4  link.  V.  am  Ende),  und  die 
Besetzung  wird  gleich  darauf  erfolgt  sein.  Das  ‘27.  Jahr  dieser 
Tribiillisten  ist  nach  Kangahe  Olymp.  88,  3.  nach  meiner  Rech- 
nung Olymp.  89,  4.  Nach  mir  also  sogar,  gesclnveige  nach 
Rang.iLe,  isl  das  27.  Jahr  zu  früh,  als  dafs  Melos  darunter  vör- 
koininen  könnte.  Die  Setzung  des  ‘27.  .Jahres  hat  zur  einzigen 
Uiilerstützung  A Z.  t.  welches  Rang,  auf  [i;ß]Ä[cM>;s]  deutet. 
Olymp.  91,  I ist  nach  mir  das  3‘2.  Jahr  in  der  Züldnng  dieser 
Listen;  setzt  man  das  3‘2.  Jahr,  so  behält  das  A als  Element 
von  Ssvr.‘f«ff  sein  Recht.  Gegen  die  hierauf  gegründete  Iler- 
slelluiig  der  Überschrift  könnte  man  elnwemlen,  die  erste  Zeile 
werde  zu  kurz;  aber  sie  wird  auch  bei  Rang,  nur  drei  Buch- 
staben länger,  und  wie  ich  schon  früher  nachgewiesen  habe, 
sind  die  Überschriften,  besonders  die  in  kürzeren  Zellen  ge- 
schriebenen, sehr  nnregelniäfslg  gewesen.  So  war  auch  hier 
Z.  3 offenbar  länger  als  Z.  2.  Ich  vermnthe,  dafs  Z.  1 und  3 
(‘2  der  vorhandenen)  kürzer,  Z.  2 und  4 (1  und  3 der  vorhan- 
denen) länger  waren,  ohngeTähr  so: 

[E  P I T E?  APXEtTEt] 

A[EY.TE  PASKA  ITPIAKOtTEt] 


H E I [ ] 

AAOX[ EAPAMMATEYE] 


Von  N.  CXXXII  (222)  Ist,  wie  bei  dieser  Nummer  gezeigt 
worden,  N.  CXXXIll  (‘2l7)  ganz  zu  trennen.  Dagegen  hat 
Rangabc  an  N.  CXXXlII  die  Niiinmern  CXXXIV  und  CXXXV 
(218  und  219)  angereiht.  N.  CXXXlII  und  N.  CXXXIV. 
CXXXV  schliefsen  sich  auch  so  gut  an  einander,  dafs  Z.  11 
von  N.  CXXXlII  die  Fortsetzung  der  Z.  1 von  N.  CXXXIV 
zu  sein  scheint,  wie  Rang,  sie  In  der  Minuskel  gestellt  hat, 
wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die  Besebaffeuhcil  oder  Ge- 
stalt der  Steine.  Die  Mafse  der  Schrift  von  N.  CXXXlII  und 
N.  CXXXIV  sind  nur  unvollständig  angegeben;  die  Höhe  der 
Buchstaben  fehlt  nämlich  in  der  Angabe  von  N.  CX.XXIIT, 
vvahrscheinlich  weil  sic,  wie  der  Druck  zeigt,  eine  zwiefache 
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ist,  »nd  cs  sind  nur  die  Zwisclionwcllc n angegeben,  während 
bei  N.  CXXXIV  die  Höbe  der  ISiich.stahen  angegeben  Ist  und 
die  Mafse  der  Zwisebeii«  eilen  febleii,  soilafs  alle  Vcrglelebiing 
wegrällt.  Dem  Iiibaltc  naeb  sind  N.  CXXXIll  und  CXXXIV. 
CXXXV  völlig  gleicbarllg.  N.  CXXXVI  (220)  haben  die 
Buchstaben  dieselbe  Höbe  wie  N.  CXXXIV,  nnil  die  Zwischen- 
weiten in  N.  CXXXVI  sind  gegen  die  in  N.  CXXXIII  so 
unbedeutend  verschieden  (s.  zum  Gruiidlexl),  dafs  der  Unter- 
schied nicht  in  ßelracbt  kommt.  Auch  scheint  N.  CXXXVI 
wie  N.  CXXXIII  — CXXXV  Inseltribut  zu  enthalten.  Daher 
habe  ich  auch  jenes  Stück  mit  Rang,  dem  vorhergehenden, 
jedoch  mit  einer  unbestimmten  Lücke  angcscblossen.  In  N. 
CXXXVII  (208)  sind  aber  die  meisten  Mafse  gegen  die  Im 
Vorhergehenden  angeführten  etwas  verschieden,  und  da  hier- 
mit N.  CXXXVIII  nicht  unwahrschelnl  ich  sich  verbinden  läfst, 
so  scheint  von  einer  Verbindung  beider  mit  N.  CXXXIII  — 
CXXXVI  nicht  die  Rede  sein  zu  können.  Indessen  ist  es 
doch  auffallend,  dafs  die  Mafse  der  Schrift  von  N.  CXXXVIII 
mit  denen  von  N.  CXXXIV  und  CXXXVI,  soweit  sie  bekannt 
sind,  völlig  übereinstimmen,  und  da  auch  die  von  N.  CXXXVII 
nicht  überniäfslg  abweicben,  so  gehören  vielleicht  doch  alle 
Stücke  zusammen,  ü berhaupt  ist  auf  geringe  Unterschiede  der 
Mafse  der  Schrift  kein  Gessdeht  zu  legen:  so  erklärt  Rofs,  dafs 
N.  C.XXXII  und  C.XXXIV  von  derselben  Hand  und  Tafel  seien, 
und  doch  wird  ein  Unterschied  in  der  Höhe  der  Buchstaben 
N.  CXXXIX  könnte  aus  demselben  Denkmal  wie 
N.  CXXXIII— CXXXVI  sein;  aber  es  Ist  nicht  erweislich. 

CXXXIII,  1.  xcti  tcicixott^^.  Rang,  wie  oben 

gesagt  iß&oiXYit  xat  lixorr^i.  3.  rt[5Jou.  Rang,  ayo-j.  Diese 
Form  ist  unwahrscheinlich;  Namen  auf  ceyot  sind  selten,  und 
von  denen  auf  «yi;?  lautet  die  Genitiv-Endung  in  der  Zeit 
des  Peloponnesischen  Krieges  nyo-jt.  8.  Mi;X<oi.  S.  oben. 
11.  (CXXXIV.  1)  Rang.  [TT]  ..«i.  Thera  war 

zwar  zu  Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges  den  Athenern 
nicht  zinsbar,  aber  gewifs  doch  damals,  als  Melos  zinsbar 
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geworden,  und  gcwlfs  sclion  mehre  Jahre  vorher.  55.  das  Ver- 
z.e!clinifs.  Der  Zirrerrcat  *i  führt  auf  und  weniger  als  zelin 
Talente  kann  doch  Tliera  nicht  bezahlt  liahen. 

CiXWI V,  CXXXV\  2.  N|^iav^joiJ.  U.ing.  ohne  I'.rgänzung, 
die  allenlings  unsicher  ist.  Unter  dein  IiiM  llcihiit  sichen  die 
iXisyricr  auch  N.  CI,  7.  8.  T Jliz*.'  ||  T Uangahe 

gielit  in  der  .Minuskel  vor  i\ir,v  keine  Ziffer,  sondern  hat  ..  liirTf. 
Ikiils  hat  (iir  und  ’Arzinrni  eine  genieinsaine  Ziffer;  die 

Lesart  des  letzteren  könnte  man  ans  Ikaiigahe’s  Minii'kel  Le- 
släligcn  wollen,  als  oh  letzterer  seine  Lesart  habe  iladurch 
verbessern  wollen.  NVäre  Uofsens  Lesart  richtig,  so  niiifsten 
die  IJier  vom  Kenäon  auch  Aiz«  ’.\.S’zc7r«i  genannt  worden 
sein;  dies  ist  aber  nicht  möglich,  sondern  die  Atheniten  sind 
die  Bürger  von  ’A-crijeni  Ai»ärc,  und  die  hcnachharlen  Dler 
sind  keine  Atheniten;  also  können  sie  nicht  Ai^s’  ’A.S’riinrnr 
heifsen,  ein  Aiisilruck,  der  iloch  voraussetzle,  dafs  sie  wirklich 
auch  Atheniten  wären.  Ks  simi  nolhwendlg  hier  zwei  Staaten 
genannt  gewesen,  «tto  K>;i'/oco  und  ’A-^*,rcet  Airc^'sc;  ebenso 
folgen  sie  N.  XLV  aufeinander,  und  umgekehrt  N.  LXXIL 
LX.XIII,  heidemale  deutlich  unterschieden,  und  das  zweite  Mal 
heifsen  die  letztem  ausdrücklich  ’A3>;i’7rni.  Dafs  hei  Aiije  die 
Nebenbestimninng  ano  Kzemov  fehlt,  ist  ganz  unwesentlich; 
da  sie  unter  dem  Inseltrihul  stehen,  bedurfte  es  einer  nähern 
Bestimmung  nicht.  1/i.  Ks^/rt  Alll.  S.  das  V’erzeichnlfs. 
2-.  Airt[x^]ii)i.  .So  auch  Rang,  in  iler  Minuskel.  Im  Verzeich- 
nifs  vermiithet  er  Air([T]ioi,  die  nicht  nachweisbar  sind;  und 
in  der  Lücke  fehlen  vielmehr  zwei  Buchstaben.  24. 
crriifc].  Die  Lesart  ist  unsicher;  Rang,  ohne  Ergänzung. 

CXXXVI.  14.  Man  kann  Nix[rtVici]  vermuthen,  welche 
die  Einwohner  des  hei  Naxos  helegriieii  Inscichens  Nikasia 
sind.  Steph.  R^z.  gleht  den  Volksnainen  so  an.  Aber  dieses 
Inselchen  ist  zu  klein,  und  daher  die  Vermulhung  sehr  unsicher. 
Auch  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  16.  Knji  - • Rang.  K«a[7r«- 
Es  scheint  aber  hier  immer  noch  Inseltribut  zu  sein, 
und  Karpathos  wird  in  diesen  Listen  sonst  zu  Karien  gerechnet. 
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Vielleicht  Kn^[i/’Tnoi].  Von  Z.  12  an  scheinen  die  ZilTern 
unvollständig,  da  links  theils  zwei  theils  Eine  Stelle  leer  Ist, 
die  man  beschrieben  erwartet. 

CXXXVII  (208). 
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CXXXVIll  (220.  b). 

NiorroAir«! 

. . - - 

TTffart 

. . AtfuruToi 

X - - 

5 

W - - 

Tr^u  MltTlVcU 

[A]  - - 

» . oitft  Trrt^rt 

M - - 

T - - 

i(t 

X - - 

10  [ A^rmbi'i'Jrfr^off 

T - - 

XX  - - 

. . - - - 

XXX  - - 

N.  CXXXVII.  Von  Rang,  in  sein  2ö.  Jalir  Jcr  Inschriften 
erster  Klasse  gebracht;  die  hohen  Ziffern  der  zweiten  Spalte 
lehren  aber,  dafs  dieses  Stück  nicht  in  jene  Reihe  gehört.  Ob 
dasselbe  mit  N.  CXXXII  oder  mit  N.  CXXXIII-CXXXVI 
verbunden  werden  könne,  ist  bei  jenen  Stücken  in  Erwägung 
gezogen.  Die  erste  Spalte  enthält  llellesponlischen  Tribut; 
ebenso  N.  CXXXVHI,  soilafs  beide  Stücke  gut  ziisammen- 
passen,  wenn  man  sich  nicht  an  dem  kleinen  Untcrschieile  der 
Mafse  der  Schrift  stofsen  will.  Die  Mafse  sind  nämlich  folgende: 

N.  CXXXVII.  N.  CXXXVIll. 

Biichstabcnhobe O^OOS  0“01 

Weite  zwischen  den  Zeilen  . . 0"017  0"0I5 

Weile  zwischen  den  Buchstaben  0“OOJ  0“00J 

Diese  Unterschiede  sind  nicht  so  bedeutend,  dafs  nicht  beide 
Stücke  zusammengehören  könnten;  namentlich  ist  die  Weite 
zwischen  den  Buchstaben  dieselbe,  sodafs  beide  Stücke  sich 
richtig  (rToiyy,hoi>  zu  einander  verhielten,  und  die  Summe  der 
beiden  ersten  Mafse  ist  in  beiden  Stücken  fast  gleich,  was 
nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

1.  .vt]  Man  könnte  BJt/Buccc  vermuthen ; ich  habe  jedoch 
vorgezogen  dieses  Z.  12  zu  setzen.  2.  [ZtXjjirtfrni].  Rang. 
...eioi.  3 fehlt  bei  Rang,  in  der  Minuskel.  4. 
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5.3  i 

Bel  R.ing.  nnergänzl.  7.  R.ing.  ...o/.r.  9. 

Bei  Rang,  iincrgänzl.  1‘J.  [Bt,T,3i];jof.  Bei  Rang,  iinergänzt. 

13.  [Xini'JSziiijc;.  15ci  Rang,  uiirrgänzt.  l'l x);i  ei.  Rang. 

es  kann  aber  auch oder ’.VTTrtx>.,i’ci  sein. 
18  Rang.  — frr^o.;f«. 

N.  CXWVIII.  XVIc  berells  bemerkt  Ilelles|)onlisrb,  und 
also  niögllcbcr  Weise  ans  derselben  Urkunde  wie  ^i.  (^XXXVIF, 
wenn  über  den  kleinen  Unlcrscbled  der  Srbrlfl  weggesclicii 
wird.  Zur  Zeit,  da  icb  iliese  Liste  Ini  Corp.  Inser.  Gr.  beraus- 
gegeben  habe,  liefs  sieb,  da  sic  ille  einzige  war,  vieles  iilcbt 
sirber  bcurtbeilen.  leb  habe  dort  geäursert,  es  sei  kein  Grund 
vorbanden,  sie  Tür  älter  als  die  der  Angabe  der  Andokideisrben 
Rede  zufolge  vorzügllcb  diircb  Alkibiades  bewirkte  Kiböliung 
der  Tribute  zu  ballen,  un<l  dies  kann  icb  aiirb  jetzt  noch 
unterschreiben.  Wenn  ich  daselbst  gesagt  habe,  mehre  der 
Posten  seien  nicht  von  Klneni  Staate  bezahlt  worden,  sondern 
von  Syntelien,  so  beruhte  dies  auf  Voraiissetziingeii,  die  jetzt 
von  selbst  Wegfällen;  namentlich  liefs  sich  damals  nicht  er- 
kennen, dafs  die  Ziffern  nicht  zu  den  vorhandenen  Namen, 
sondern  zu  verlorenen  gehören,  welche  rechts  standen. 

1.  2.  Neoz-oP.Trm  Trance  Xs^^svjiToe.  Dafs  diel  Ein  Posten 
sei.  Ist  jetzt  unzweifelhaft:  früher  war  es  unklar;  dcfshalb  war 
ich  auch  nicht  Im  Stande  diese  Neopoliten  mit  Sicherheit  näher 
zu  hesllramen.  Ich  hielt  sie  im  Corp.  Inscr.  Gr.  für  die  zwi- 
schen Amphlpolls  und  Ahdera,  später  für  die  In  Pallene,  wie 
Franz  (Annali  dell’  inst,  di  corrisp.  archeol.  Bd.  VIII.  1836. 
S.  120.  Inicll.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  S.  324.  Elemni. 
epigr.  Gr.  S.  122)  angiebt:  beides  ist  unrichtig.  S.  das  Ver- 
zeichnifs.  5.  6.  djm  Moa-me.  S.  das  V^erzeichinTs 

und  die  Anmerk,  zum  Grundtext,  wo  bemerkt  Ist,  dafs  die 
zweite  Zeile  um  Einen  Buchstaben  eingezogen  war,  was  Z.  2 
nicht  der  Fall  ist,  wahrscheinlich  aber  Z.  11.  8. 

Die  Ergänzung  pafst  für  Raum  und  Provinz,  und  stimmt  auch 
mit  der  Umgebung,  die  zwar  thclis  nur  durch  Ergänzung  be- 
stimmt, aber  dennoch  sicher  ist.  Rangabe  wollte  [A»7x]v3.>.sioi', 
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in  Rücksicht  auf  Raum  iiinl  Orlliogra|iliie  falsch.  10.  11.  [ Aa- 
[«Vl  TW liii  (.orj)  Iiiscr.  Gr.  halle  Icli  an 
— fäaici'  Tti'/oi;  geilacht,  wciclics  alicr  nicht  llelle.spontisch  ist. 
[ Pjvi'äVi;«  ist  einicnchleml , nnil  ohgleich  sonsther  nicht  be- 
kannt, (loch  offenhar  eine  ainlere  Form  für  'PvcSnxcj,  wTe 
Meincke  nachKinsicht  dieser  Stelle  auch  ini  Sleph.Ryz.  8.45.3,8 
den  Accnsaliv  'Pve^«*«  hergeslelll  hat.  Chrigens  s.  das  Vcr- 
zeichnlfs,  namentlich  über  die  völlig  sichere  F.rgänznng 
Tcd’jif  (oder  ’A^Tcüof).  Stall  In]  konnte  man  auch  rraoe  schreiben, 
wodurch  sich  die  Zeile  auch  links  füllen  würde;  aber  In]  ist 
gewöhnlicher  und  in  diesen  Inschriften  allein  nachweisbar: 
setzt  man  dies,  so  ist  die  Zeile  wie  Z.  6 um  Einen  Buch- 
staben eingezogen. 

CXXXIX  (2‘.’0.  c). 

. . ..nS- 

[II]v-/s[P.;;c] 

Asa<[oi] 

Mt/tJ-TflOl] 

5 Trau[fy»;tf] 

. . T ’Af  - - 
TTT  - - - 

Ionisch -Karlsch ; kann  nicht  mit  N.  CXXXII  verbunden 
werden,  möglicher  Weise,  aber  nnerweislich,  mit  N.  CXXXIII — 
CXXXVI.  Vergl.  oben  zu  diesen  Stücken. 

1.  AA  ist  wahrscheinlich  verdorben;  Vermuthnngen  dar- 
über aufzuslclleii  verlohnt  sich  nicht.  7.  In  AP  Ist  der 

zweite  Buchstabe  unsicher:  wäre  er  sicher,  so  könnte 
s-cin]  vermuthet  werden,  aber  auch  dies  ist  nicht  richtig ; denn 
die  Ziffer  Ist  dafür  viel  zu  hoch. 
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C. 

Allgemeine  Berner  kn  ngen. 

I.  Rellie folge  der  Uruchslücke. 

Wie  die  Leriiäisthe  Hydra,  wenn  ilir  ein  Ifaiipt  abge- 
schlagen war,  r.wri  neue  hervorlrieb,  so  ist  die  Bestiiiiiniing 
einer  nach  Jahren  zu  machenden  Reiliefolge  dieser  ßrnclistiicke 
mit  solchen  Schwierigkeiten  verbunden,  dafs  wenn  man  eine 
gehoben  zu  haben  glaubt,  aus  der  Beseitigung  derselben  immer 
neue  entspringen,  und  nicht  leicht  kann  man  allen  entgehen. 
Was  Rangabe  (S.  28‘i  ff.)  mit  Scharfsinn  und  Umsicht  Dan- 
kenswerthes  geleistet  hat,  bildet  die  Grundlage  dieser  Unter- 
suchung; dieses  gebe  ich  zuerst  in  der  Kürze,  nach  meiner 
Auffassungs-  und  Darstellungsweise,  ohne  das,  was  ich  selber 
zuselze,  insofern  es  zur  Bestätigung  dient,  davon  zu  unter- 
scheiden: wo  es  nolh  ihut,  werde  Ich  zugleich  die  gemachten 
Verbesserungen  und  die  Zweifel  und  Bedenken  zufügen.  Ks 
giebt  drei  Kennzeichen  iler  Reihefolge  dieser  Bruchstücke:  die 
Form  der  Schrift,  die  in  den  Überschriften  enthaltene  Zählung 
der  Behörden,  die  wir  als  jährige  voraussetzen,  und  den  tbells 
gewissen  theils  muthniarsllchen  Zusammenhang  der  Stücke  der 
Steine,  welche  Stücke  ich  hier  vorzugsweise  mit  den  Ranga- 
bc'schen  Nummern  bezeichnen  mufs.  Alle  drei  Kennzeichen 
mufs  man  zugleich  in  Anwemlung  bringen,  um  durch  ihr 
Inelnanilergrelfen  die  Folge  der  Stücke  festzustellen.  Ich 
handle  zuerst  und  fast  ausscbllefsllch  von  den  Inschriften  der 
ersten  Klasse,  welche  die  zahlreicheren  sind.  Um  unbedeu- 
tendere Unterschiede  der  Schrift  zu  übergehen,  erscheint 
N.  131  — 1.56  die  ältere  Form  S,  jeiloch  wo  mehre  Flächen 
F.Ines  Steines  vorhanden  sind,  nicht  durchweg  auf  allen:  von 
N.  13.5  an  zeigt  eine  uml  die  andere  Fläche  schon  £.  N.  1.36 
eine  und  dieselbe  Fläche  im  Anfänge  S,  dann  £.  AVenn  ein- 
zeln t schon  früher  erscheint,  wie  N.  133  und  133,  so  ist 
dies  für  diese  Betrachtung  unwesentlich.  Die  Thelle,  welche 
$ haben,  sind  älter  als  die  andern,  und  von  diesen  rede  ich 
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zuerst.  N.  I3.'i  (III)  erlonnl  ni.in  f 

schon  ein  Hiiclitiger  Rück  auf  die  (jesamnilheit  der  Inschriflen 
lehrt,  dafs  nur  so  ergänzt  werden,  an  die  zweiiindzwanzigsle 
Fiehörde  etwa  .aher  oder  an  eine  noch  spätere  niclil  gedacht 
wenlen  kann:  was  in  N.  133  vor  jener  Cberschrift  licrgeht, 
gehört  also  ziim  ersten  .Jahre.  In  dieser  ziim  ersten  Jahre 
gehörigen  Partie  stehen  die  Namen  der  Zahlenden  vor  den 
ZifTern  des  Ilezalilten;  sieht  man  daraiiP,  wie  die  Namen  und 
ZIITern  In  dem  zum  zweiten  Jahre  gehörigen  Theile  derselben 
Nummer  Im  Verhältnifs  zum  Vorhergehenden  gestellt  sind,  so 
erkennt  man,  dafs  Im  zweiten  Jahre  srhnn  in  der  ersten  Spalte, 
wie  nachher  nnnnterbrochen , die  Ziffern  den  Namen  voran- 
gingen. Finilen  sich  also  Stücke,  worin  die  Ziffern  hinter 
den  Namen  der  Zahlenden  stehen,  so  gehören  sie  zum  ersten 
Jahre.  Dies  trifft  N.  131,  132  (I,  II).  Von  diesen  beginnt 
N.  131  mit  einer  Überschrift,  welche  oben  an  den  Hand  des 
Steines  anstöfst  und  iler  Fassung  nach  so  beschaffen  scheint, 
dafs  sie  sich  als  Anfang  der  ganzen  Reihe  darstellt;  N.  131 
ist  also  aus  dem  Anfänge.  N.  132  erscheint  in  der  letzten 
Spalte  schon  das  Voransschreiten  der  Ziffern;  findet  sich  dies 
N.  133  nicht,  so  erklärt  es  sich  einfach  so,  dafs  in  derselben 
die  letzte  Spalte  fehle.  Alles  dies  ziisammengenommen  erhellt, 
dafs  N.  131,  132,  133  (I,  II,  III)  sich  in  dieser  Folge  an  ein- 
ander reihen,  und  das  erste  Jahr  enthalten,  N.  133  aber  zu- 
gleich den  Anfang  des  zweiten.  Da  man  berechtigt  ist,  grofse 
Steine  oder,  wie  ich  anderwärts  narhgewiesen  habe,  mehre 
zu  einem  Ganzen  zusammengefögte  Rlöcke  bei  solchen  Inschrif- 
ten voraiisznsctzen,  so  müssen  diese  Stücke  zu  Finem  und 
demselben  Steine  oder  Stelngefüge  gehört  haben,  welches  wir 
den  ersten  Stein  nennen  wollen;  und  als  Anfang  des  Gan- 
zen gehörten  sie  zu  dessen  vordem  llanpllläche.  N.  13.»  (V) 
Z.  9 erscheint  In  der  t'berschrlft  [sir]!  rifv  TfiVrfe]  - - J aus 
der  Gesammthelt  rler  Inschriften  ergiebt  sich,  dafs  nur  das 
dritte  .lahr  gemeint  sein  könne,  nicht  ein  späteres,  dessen 
Rezeichnnng  mit  r^iTr?  anfing ; folglich  gehört  der  Anfang  von 

N.  135  zum  zweiten  Jahre.  N.  134  (IV)  pafst  sehr  gut  als 
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ein  diesem  voraiiTgchendes  Stück  ans  dem  zcveilen  Jalire;  und 
N.  136  (VI)  sclilirrsi  sicli  rechts  so  leicht  und  man  kann  sagen 
angenrällig  an  N.  Id.l  (V)  an,  dafs  kaum  einem  Zweifel  naiiiii 
LIeiht.  Milten  in  N.  137  (VII)  haben  wir  die  Ühersrlirift 
des  vierten  Jahres ; der  erste  Theil  dieses  Sinckes  geliöi  t also 
noch  znm  dritten  Jahre,  nml  so  reiht  sich  N.  137  an  N.  I3s). 
136  an.  Rechts  von  N.  137  (VII)  läfst  sich  N.  138  (VIII) 
sehr  passend  anschlehen;  ja  diese  Verbindung  seitwärts  ist 
ganz  sicher,  sobald  zugegeben  wirrl,  was  sich  nicht  bestreiten 
läfst,  ilafs  N.  138  ln  diese  Reihe  gehöre.  Denn  zwischen 
N.  137  lind  13!I  mitten  inne  kann  nicht  ein  anderes  Stück 
eingeschoben  werden,  well  die  linken  Sellenstücke  N.  137' 
lind  lill)'.  13!)”  iinnilltelhar  znsammenstofsen ; N.  137  niufs 
daher  entweder  bei  N.  137  oder  bei  N.  139  rechts  auf  der 
vorilern  llanpinärhe  angesrboben  werden,  pafst  aber  nur  zu 
N.  137,  nicht  zu  N.  139,  wie  man  bei  näherer  Krwägung  leicht 
finden  wird.  In  der  Mitte  von  N.  139  (IX)  steht  klar  die 
Überschrift  des  fniiften  Jahres;  der  Anschlnfs  an  das  Vorige 
ist  daher  auch  abgesehen  von  der  iinniittelbaren  Aufeinander- 
folge der  enlsprerbenilen  linken  Selleiilläciien  sicher.  N.  140 
(XI),  ein  abgerissenes  Rriirlislürk,  läfst  sich  rechts  von  N.  139 
passend  anliigen.  Ks  hat  kein  Redenkeii,  alle  diese  Stücke  zur 
Vonlerlläche  des  ersten  Steines  zu  rechnen;  nähme  man  dies 
nicht  an,  so  wünle  man  einen  zu  kleinen  Stein  voranssetzen 
müssen,  und  man  würde  auch  keine  regelniäfsige  Folge  der 
übrigen  Stücke,  die  zu  diesem  Steine  genommen  worden,  er- 
reichen können:  gehören  aber  die  bisherigen  Stücke  zu  dem- 
selben Steine,  so  erhellt,  was  gleich  wegen  des  Folgenden  ) 
bemerkt  werden  miifs,  dafs  eine  regelinäfsige  Folge  voraus-  I 
gesetzt  ein  und  derselbe  Stein  mindestens  15  Jahre  umfafst  ' 
habe,  da  N.  139,  welche  Tbeile  des  vierten  und  fünften  Jahres 
enthält,  eine  Seitenfläche  neben  sich  hat,  auf  welcher  ein 
grofser  Theil  des  fünfzehnten  Jahres  steht.  Doch  ich  kehre 
wieder  zum  fünften  Jahre  zurück.  Dieses  beginnt  in  N.  139  j 
(IX);  auf  derselben  Fläche  steht  aber  das  an  der  Seitenfläche 
II.  166'  anhängende  Bruchstück  N.  166”  nach  einem  zwar  grofsen 
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ZwisiiicnraiiniP,  iler  akpr  ilorli  nicht  liiiirelcht,  um  den  Scliliifs 
des  rrmrteii  J.ilircs,  das  ganze  sechste  und  den  Anfang  iles 
sichenten  einznfiigcn;  N.  1()6"  (XII)  gehört  also  iinslreitig 
ziim  sechsten  Jahre.  Da  wir  hier  vorziiglicli  mir  von  Stücken 
reden,  wohei  ein  Kennzeichen  ihrer  Stellung  vorhanden  Ist, 
lind  von  andern  nur  nebenher  etwas  heihriiigen,  so  trelTen 
V» ir  zunächst  auf  N.  141,  worin  Sjinren  einer  neuen  ( hersclirifl 
sind;  diese  liat  Hang,  als  Cherschrlft  des  sechsten  Jahres  ge- 
nnininen.  Ich  habe  aber  in  den  hergeslellteii  Texten  beim 
sechsten  Jahre  gezeigt,  dafs  hierdiirch  eine  Schwierigkeit  ent- 
stehen würde,  lind  jenes  Stück  daher  lieber  Ins  achte  ,Ialir 
gebracht;  sodafs  die  Übersclirlft  des  sechsten  Jalires  fehlt. 
Ferner  enthalten  die  Mnmniern  14n,  |47  uinl  150  Überschrif- 
ten; die  beiden  erstem  zeigen  S,  die  dritte  besteht  nur  aus 
den  r>iichstaben  PA:  die  Überschriften  dieser  drei  Stücke  wei- 
set Uang.  dem  siebenten  bis  neunten  Jahre  und  der  Vorder- 
lläche  zu.  Neben  N.  145  (XIII)  steht  iiämlicli  eine  Seiten- 
fläche N.  145',  in  welcher  noch  S geschrieben  ist,  und  in 
der  Mitte  derselben  kommt  eine  Überschrift  vor  sV'i  rije  S — , 
was  nur  &[sx«ri;e  oder  sein  kann;  aber  N.  162 

(XXXVIII)  beweiset,  dafs  im  zwölften  Jahre  nicht  mehr  S, 
sondern  S gcschrleheii  war:  folglich  stand  N.  145'  hixärr,t. 
Man  kommt  daher  in  volle  Übereinstimmung,  wenn  man  die 
Überschriften  in  N.  145  (XIII),  147  (XVI)  und  150  (XXI) 
auf  das  siebente  bis  neunte  Jahr  bezieht,  und  diese  Nummern 
der  Vorderfläche  beilegt,  N.  145' (XXVI)  aber  als  einen  Theil 
der  rechten  Seitenfläche  ansieht,  auf  welche  man  von  der 
Verdcrlläche  überging.  Was  in  N.  14.V  vor  der  Übersebrifk 
steht,  gehört  zum  neunten  Jahre.  Zu  der  Vorderfläche  und 
dem  neunten  Jahre  rechnet  dann  Rang,  noch  N.  151  (XXII) 
und  153  (XXllI),  wo  noch  S vorkoniiiit;  in  llezug  auf  N.  XXIII 
tritt  jedoch  eine  bedeutende  in  den  Annicrkiingen  bemerklirh 
gemachte  Schwierigkeit  ein,  und  will  mau  diese  nicht  durch 
Annalime  eines  Versehens  in  der  Abfassung  und  durch  Nach- 
lässigkeit des  Schreibers  entschuldigen,  so  niiifs  N.  XXIII,  da 
sie,  wie  mir  scheint,  anderwärts  nicht  untergebraebt  werden 
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kann,  als  ein  aurscror.Ienlllclier  \A'eise  eingeschobenes  Stück 
Letrachlcl  werden,  welches  etwa  N.nchzahlungen  enthielt,  oder 
es  niiifs  sonst  ein  Fehler  in  der  Anordnung  begangen  sein, 
den  ich  nicht  habe  entdecken  können,  (lleichfalls  zuni  nenn- 
ten Jahre  zieht  l\ang,.h^  noch  N.  l.'>2  (X),  und  setzt  diese 
am  Schliifs  der  Vordertläche,  weil  der  IVanm  auf  N.  1.52  unten 
leer  ist;  dieses  Stück  habe  Ich  aber  weggenommen  und  Ins 
vierte  Jahr  übertragen,  iinrl  davon  den  Grund  in  den  Anmer- 
kungen zu  den  hergestcliten  Texten  angegeben. 

Wir  haben  bisher  die  Vorderfläche  behandelt,  von  wel- 
che» der  Schreibende,  wenn  er  keine  Seite  übersprang,  auf 
die  rechte  Seitenfläche  übergehen  miifste.  Die  beiden  Hanpt- 
llächen  enthielten,  w ie  man  mit  Sicherheit  und  mit  Vorbehalt 
sehr  seltener  Ausnahmen  behaupten  kann,  in  der  Regel 
fünf  Spalten;  die  Seitenflächen  waren  so  schmal,  dafs  sie  nicht 
über  zwei  Spalten  fassen  konnten.  Es  kommt  nun  darauf  an 
Stücke  zu  ermitteln,  welche  zur  rechten  Seitenfläche  gehörten. 
N.  154  (XXIV)  und  rechts  davon  N.  154  (XXXIII)  bilden  ein 
Eckstück;  N.  154  hat  nur  zwei  Spalten  Schrift,  die  In  der 
Mitte  des  Steines  beginnt,  sodafs  oben  leerer  Raum  gelassen 
war,  und  hier  findet  sich  S;  die  andere  Seite  N.  154',  wovon 
auch  nur  zwei  Spalten  übrig  sind,  hat  dagegen  t.  Letztere 
kann  nicht  zur  Vorderseite  gehören,  weil  auf  der  ganzen 
Vorderfläche  und  mindestens  auf  einem  Tbeile  der  rechten 
Seitenfläche  (wie  sich  später  finden  wird,  selbst  auf  der  gan- 
zen) das  ältere  i gebraucht  ist;  also  ist  N.  154  von  der 
Rückseite,  und  demnach  N.  154  von  der  rechten  Seitenfläche 
und  zwar  als  Anfang  derselben  und  folglich  noch  aus  dem 
neunten  Jahre.  Den  Scblufs  des  neunten  Jahres  haben  wir 
aber  N.  145',  und  zugleich  einen  Tlieil  des  zehnten:  da  aber 
in  N.  154  auf  der  rechten  Seitenfläche  oben  leerer  Raum  ge- 
lassen Ist  und  diese  Fläche  nur  zwei  Spalten  hatte,  so  kann 
diese  Fläche  höchstens  zwei  Jahre  umfafst  haben,  sodafs  wir 
auf  dieselbe  nur  einen  'fliell  des  neunten  und  das  zehnte  Jahr, 
dieses  wenigstens  zu  grofsem  riieil,  werden  zu  rechnen  haben, 
liei  N.  134  (IV)  steht  nun  ein  Stück  der  rechten  Seitenfläche 
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N.  134'  (XXV),  welches  noch  S hat;  ilieses  mufs  nach  der 
Folge  der  entsprechenden  StücVe  der  Vorderseite  vor  N.  145' 
gesetzt  werden;  also  in  das  neunte  Jahr,  weil  in  N.  145'  das 
zehnte  beginnt.  Nach  der  angenommenen,  allerdings  jedoch 
nicht  erwiesenen  Folge  des  entsprechenden  Theils  iler  Vorder- 
flache  ist  dann  von  Hang.  N.  150'  (XXVIll)  in  das  zehnte 
Jahr  gebracht  worden.  Vor  dieser  Nummer  ist  N.  I49'  (XXVII) 
als  ein  Theil  des  zehnten  Jahres  und  demgernäfs  auf  der  Vor- 
derfläche an  der  entsprechenden  Stelle  N.  149  (XX)  einge- 
schaltet: indessen  hat  Rangah^  dahei  übersehen,  dafs  dieses 
llrurhstück  in  N.  149'  bereits  t hat,  während  in  N.  149  der 
liuchstahe  Sigma  gar  nicht  vorkomnit;  will  man  also  nicht 
annehmen,  dafs  im  zehnten  Jahre  t wenigstens  einzeln  vorkam, 
so  ist  N.  149  (XX)  und  149' (XXVII)  hier  ganz  aiiszuscheiden. 
Beide  sind  so  unbedeutend,  daCs  ihre  Stellung  ganz  gleich- 
gültig ist.  Mit  N.  150'  (XXVIII)  wird  aber  die  rechte  Seiten- 
Häche  passend  geschlossen,  da  diese  Nummer  unten  leeren 
Baum  hat. 

Von  der  rechten  Seitenfläche  ninfste  man  ordnungsniärsig 
auf  die  Rückseite  übergehen.  Das  Kekstürk  N.  15.5,  15.j'  hat 
links  $,  rechts  C,  und  gehört  darnach  unstreitig  zu  dem  ersten 
Steine.  Rangabc  setzt  auseinander,  diese  zwei  Seiten  könnten 
nicht,  jene  zur  rechten  Seitenfläche,  diese  zur  Rüikseite  gehö- 
ren. Denn  die  rechte  Seitenfläche  habe  einen  Theil  des  neunten 
und  des  zehnten  Jahres  enthalten,  wie  gezeigt  ist.  In  der 
linken  Partie  N.  1-55  (XXIX)  kommen  aber  die  Sermylier  vor, 
und  dieselben  schon  N.  154  (XXIV)  im  neunten  Jahre:  und 
da  in  der  Regel  und  voraussetzlich  derselbe  Staat  nicht  zwei- 
mal an  getrennten  Stellen  derselben  Jahresliste  Vorkommen 
kann,  so  gehört  N.  155  nicht  zum  neunten  Jahre.  Gehörte 
sie  aber  daselbst  zum  zehnten  Jahre,  so  miifste  die  rechte 
Partie  dieses  Bruchstückes  N.  155'  (XLVI)  zum  Unterthelle 
der  Rückseite  N.  165  (XLII)  oder  zum  dreizehnten  Jahre  ge- 
hören; aber  die  rechte  Partie  des  Stückes  (N.  155')  enthält 
viele  Städte,  welche  in  N.  165  Vorkommen  (z.  B.  die  Dardaiier, 
llarpagianer,  Sigeer,  nicht  wie  Rang,  feblgreirend  sagt  die 
II.  36 
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Stolier,  die  nur  N.  15ö  Vorkommen):  folglich  kann  N.  iii.V 
nicht  das  Untertheil  der  Rückseite  sein.  Ist  aber  N.  lo.V 
nicht  von  der  Rückseite,  so  gehört  N.  155  oder  die  linke 
Partie  des  in  Rede  stellenden  Rruchstürkes  nicht  zur  rechten 
Seitenllüche.  Also  gehört  N.  155,  worin  noch  $,  zur  Rück- 
seite und  zwar  zu  deren  oberem  Theil,  vor  dem  zwölften  Jahre, 
wo  schon  ? vorkommt.  Rangabe  läfst  dafür  die  Wahl  zwischen 
dem  zebiilrn  Jahre,  welches  auf  der  rechten  Seiteniläche  an- 
gefangen hatte,  und  dem  eilften  Jahre,  entscheidet  sich  aber 
fiir  das  erstere:  denn  N.  154'  (XXXIII),  welche  auch  zur 
Rückseite  gehört,  müsse  nahe  am  Anfänge  der  Fläche  gestan- 
den haben,  weil  die  nebenstehende  rechte  SeitenHäche  oben 
leer  ist;  N.  154'  ist  aber  später  als  N.  155,  da  jenes  £,  dieses  S 
hat;  wenn  also  N.  155  zum  eilften  Jahre  gehörte,  würde  vor 
N.  154'  die  Liste  eines  ganzen  Jahres  gestanden  haben  und 
folglich  N.  154'  weiter  vom  .\nfange  der  Fläche  herabgerUckt 
werden  müssen  als  es  möglich  ist.  Gegen  diese  Relrachtungen 
läfst  sich  nichts  einwenden.  Da  ferner  N.  155  (XXIX)  und 
das  zehnte  Jahr  noch  S hat,  N.  154'  aber  schon  S,  so  fragt 
es  sich,  wo  und  wann  £ zuerst  eintrete.  Im  zwölften  Jahre, 
dessen  Überschrift  unverkennbar,  ist  es  sicher  schon;  nun 
zeigt  aber  das  Bruchstück  N.  156  (XXX)  Reste  zweier  Jahre, 
in  deren  ersterem  S,  im  andern  £ ist;  die  Z.  5 stehende  Über- 
schrift mufs  also  die  des  eilften  Jahres  sein,  und  mit  diesem 
das  £ anfangen.  Durch  Ansetzung  von  N.  159.  b (XXXI)  habe 
ich  N.  156  (XXX)  noch  ergänzt,  und  namentlich  einen  Theil 
der  Jahrzahl  [fi-iJ{x«T)if  nachgewiesen.  Erst  auf  N.  156  folgte 
dann,  wie  Rang,  richtig  sah,  N.  154’  (XXXIII)  als  Theil  des 
eilften  Jahres. 

Ehe  wir  weiter  fortschreiten,  mufs  Ich  hier  eine  beson- 
dere Betrachtung  einschalten.  N.  2V1  ist  von  Ranga'be  In  das 
25.  und  26.  Jahr  gebracht;  aber  die  auffallende  Äbnllchkelt  in 
der  Folge  der  Städte  zwischen  dem  zweiten  Theile  von  N.  212 
(XXX.  B)  und  N.  XXIX  (v)  erweiset,  dafs  N.  212  In  die  Nähe 
der  N.  XXIX  gehöre,  welche  dem  zehnten  Jahre  ziigetbellt 
ist.  Nun  fehlt  zwischen  N.  XXX  (156)  und  N.  XXXII  (157) 
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ein  TSruchsliick  in  Her  vierten  Spalte  des  zehnten  und  eilflen 
Jahres  und  in  der  Überschrift  des  letzteren,  und  in  diese  Stelle 
pafst  N.  212  ganz  genau,  sogar  in  Rücksicht  der  Stellung  der 
Spalten;  denn  wie  in  N.  XXX  die  dritte  und  vierte  Spalte 
des  zehnten  Jahres  weiter  nach  links  vorspringen  Im  Vergleich 
mit  den  Spalten  des  ellften  .Jahres,  ebenso  verhalten  sich  in 
N.  212  die  Spalten  vor  der  Überschrift  zu  denen  nach  ihr. 
Die  Richtigkeit  dieser  Zusammenftigung  lehrt  ein  Rlirk  auf 
unsem  hergestellten  Text.  Hierbei  kann  zwar  befremden,  dafs 
N.  XXX.  B.  Z.  2 der  Anfang  der  Ziffer  so  weit  links  stebt,  ila 
N.  XXXII  die  Ziffern  viel  weiter  rechts  erscheinen;  aber 
N.  XXX.  B und  XXXII  können  im  obern  Thelle  noch  nSher 
zusammen  gewesen  sein  als  In  unserer  Schrift,  und  die  be- 
nannte Ziffer  kann  sehr  lang  gewesen  sein,  wefshalb  auch  die 
fünfte  Spalte  des  obern  Thells  von  N.  XXXII  weiter  rechts 
gerückt  ist.  Im  untern  Theile  Ist  aber  etwas  besonders  Merk- 
würdiges. Ganz  zu  Ende  von  N.  XXXII  (157)  steht  nämlich 
$IOI  ($  ist  aus  t verstümmelt)  ganz  dicht  an  der  ZIffergrgrnd, 
sodafs  das  letzte  I unter  dem  I"  vor  stebt.  Augen- 

scheinlich ist  dies  das  Ende  des  in  N.  XXX.  B erscheinenden 
Namens  [n]«>.rt«rrf»;  entweder  waren  In  N.  XXX.  B.  (iv)  die 
Zeilen  etwas  weiter  von  einander  gerückt,  sodafs  TlnXerivi^. 
XIU7I0I  eine  Zelle  tiefer  als  *Ap5^ioi  in  N.  XXXII  zu  stehen 
kam,  oder  der  Schreiber  hatte  aus  Mangel  an  Raum  die  Worte 
*so  gestellt: 

PAtAIPEPKO 

AAkE<»>£  I O I 

Ähnliche  Aushülfe  kommt  N.  VI  und  hier  selber  (N.  XXXII) 
auch  bei  Ziffern  in  diesen  Inschriften  vor:  doch  Ist  mir  das 
erstere  wahrscheinlicher.  Auf  jeden  Fall  dient  dieses  £101  In 
N.  XXXII  zur  Bestätigung  der  Verbindung  der  N.  XXX.  B 
mit  N.  XXXII.  Wir  können  daher  sicher  sein,  dafs  N.  XXX.  B 
hierher  gehört.  Aber  diese  Verbindung  erzeugt  uns  eine  neue 
Nolh.  Sehr  wahrscheinlich  gehört  nämlich  nach  Rangab^’s 
Beweisführung  N.  XXXIII  in  das  eilfte  Jahr,  und  zwar,  da  es 
links  an  die  Kante  anstöfst.  In  die  erste  und  zweite  Spalte; 

36« 
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daselbst  kommen  aber  in  der  ersten  Spalte  die  Phokäer,  Priapos 
lind  die  Palaiperkosier  vor,  und  diese  erscheinen  in  N.  XXX.  B 
gleicliTalls  wieder  im  eilften  Jahre,  die  beiden  letztem  sicher, 
aber  wahrscheinlich  auch  die  Phokäer.  Dies  darf  uns  jedoch 
hier  nicht  irre  machen.  Allerdings  befolge  ich  den  weiterhin 
näher  zu  besprechenden  Grundsatz,  dafs  eine  Stadt  nicht  zwei- 
mal in  einem  Jahre  an  verschiedenen  Stellen  Vorkommen  dürfe; 
aber  es  sind  begründete  Ausnahmen  zu  gestatten,  namentlich 
solche,  die  auf  Versehen  beruhen.  Sehr  leicht  schlichen  sich 
in  solche  Urkunden  Redactionsfehler  ein;  der  Schreiber  konnte 
in  der  ersten  Spalte  eine  Zeltlang  etwa  die  Städte  nach  der 
Ordnung  verzeichnen,  wie  die  Zahlungen  eingegangen  waren; 
später  konnte  er  hiervon  abspringend  die  Ordnung  der  Liste 
des  vorhergehenden  Jahres,  wie  dies  auch  aus  andern  Stellen 
nachweisbar  Ist,  zu  Grunde  legen,  hier  also  die  Ordnung  der 
Liste  des  zehnten  Jahres  (N.  XXIX),  In  welcher  die  Städte 
gerade  so  folgen  wie  N.  XXX.  B,  aufser  dafs  hier  die  Koer 
ausgelassen  sind,  welche  wohl  ausgelassen  werden  mufsten, 
weil  sie  nicht  bezahlt  hatten;  so  entstand  dann  der  Fehler, 
dafs  die  benannten  Städte  zweimal  Vorkommen.  Gehört  nun 
N.  XXX.  B zum  zehnten  und  eilften  Jahre,  so  erscheinen  im 
letztem  freilich  auch  die  Stolier  zweimal,  da  nach  Rang,  auch 
N.  XXXIV  (158)  ins  eilfte  Jahr  geordnet  ist;  indefs  braucht 
man  dieses  nicht  dem  Schreiber  zur  Last  zu  legen,  sondern 
N.  XXXIV,  ein  ganz  vereinzeltes  Bruchstück,  kann  hier  aus- 
gestofsen  werden. 

Kehren  wir  nun  wieder  zur  weiteren  Entwickelung  der 
Reihefolge  zurück:  wobei  zunächst  das  zwölfte  Jahr  zu  er- 
mitteln ist.  N.  159  (XXXäl)  ist  - - klar  in  einer 

Überschrift.  Es  springt  In  die  Augen,  dafs  in  diesem  Stücke 
die  erste  vorhandene  Spalte  die  zweite  des  vollständigen  Steines 
war  und  lauter  Städte  der  llellespontischen  Provinz  enthält; 
N.  162  (XXXMII)  Z.  17  steht  aber  in  der  ersten  Spalte  dl’e 
Überschrift  'E>J.r,i;norrlc'j  und  darauf  eine  einzige  Hel- 

lespontische  Stadt:  hiervon  ist  die  so  eben  benannte  Spalte 
von  N.  159  (unter  der  Überschrift)  die  Fortsetzung.  Es  folgt 
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aber  in  N.  162  das  dreizelmle  Jahr;  folglich  haben  wir  in 
N.  159  von  der  Cberschrifl  an  das  zwölfte  Jahr.  Mit  N.  162 
sind  die  Stücke  N.  165  (XLIl),  167  (XLIV)  und  168  (XLIIl) 
durch  sichere  Zusaiiimeiinigung  der  Steine  verbunden.  Ferner 
gehört  zur  Rückseite,  bei  der  wir  uns  gegenwärtig  befinden, 
N.  137"  (XXXV),  weil  N.  137  (VII)  zur  Vorderseite  gehört, 
und  zwar  ist  N.  137"  aus  der  letzten  Spalte  der  Rückseite. 
Der  obere  Theil  von  N.  137"  entspricht  dem  Ende  des  dritten, 
der  untere  einem  bedeutenden  Theile  des  vierten  Jahres  auf 
der  Vorderllächc:  die  Rückseite  enthielt  aber  zuerst  einen 
Theil  des  zehnten  Jahres,  dann  das  eilfte  und  zwölfte,  also 
etvias,  und  zwar  ziemlich  viel,  über  zwei  Jahre,  wie  die  Vor- 
derseite vor  N.  137  fast  drei  Jahre  enthielt,  iliernach  würde 
man  N.  137"  etwa  in  das  dreizehnte,  und  die  gegen  Ende  der 
Nummer  erscheinende  Cberschrift  in  das  vierzehnte  Jahr  setzen 
können.  Aber  das  vierzehnte  Jahr  hat  erweislich  nicht  mehr 
auf  dieser  Fläche  gestanden;  N.  137"  gehört  daher  In  etwas 
frühere  Zelt,  und  das  zehnte  und  eilfte  Jahr  niufs  verhältnifs- 
mäfsig  gegen  die  ersten  Jahre  der  Vorderseite  mehr  Raum 
eingenommen  haben.  Und  zwar  gehört  der  Ilaupttbell  von 
N.  137"  zum  eilften  Jahre  in  die  letzte  Spalte,  und  die  nach 
einem  Zwischenräume  folgenden  Reste  einer  Cberschrift  zum 
zwölften  Jahre.  Denn  gegenüber  dem  vierten  und  fünften 
Jahre  der  Vorderseite  steht  ein  aus  N.  171'  (XLI)  und  166 
(XL.  XLV)  zusammengesetztes  .Stück  von  der  letzten  Spalte 
der  Rückseite,  mit  einer  nach  einem  Zwischenräume  folgenden 
Cberschrift  (Z.  12);  und  dieses  Ist  später  als  N.  137",  weil  es 
späteren  Tlieilen  der  VordeiAäche  entspricht.  Die  in  N.  166 
erscheinende  Cberschrift  kann  aber  nicht  zum  vierzehnten  Jahre 
gehören,  weil  dieses  nicht  auf  der  Rückseite  stand ; sie  gehört 
also  spätestens  zum  dreizehnten  Jahre,  und  nach  der  ganzen 
Folge  schlechthin  zu  diesem,  und  folglich  die  in  N.  137"  er- 
scheinende Cberschrift  zum  zwölften,  das  in  N.  137"  aber  vor 
der  Überschrift  Hergehende  zum  eilften  Jahre.  Hiernach  ist 
die  Verbindung  dieser  Theile  gemacht,  und  sie  schliefsen  sich 
so  vollkommen  zusammen,  dafs  die  Verbindung  völlig  sicher  ist. 
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Am  Ende  aller  vorhandenen  Spalten  des  dreizehnten  Jahres, 
soweit  sie  unten  wohl  erhalten  sind,  ist  leerer  Ilaiini,  hei  *Ier 
letzten  wenigstens  wahrsrheinlirh ; und  sonach  wird  mit  dem 
dreizehnten  Jahre  die  Uiirkseite  heschlosscu  sein. 

Die  gleichfalls  beschriebene  linke  Seitenlläche  des  ersten 
Steines  konnte  nur  zwei  Spalten  fassen.  Nach  dein  früher 
Gesagten  gehört  N.  155  zur  Rückseite;  das  hiervon  rechts 
stehende  Stück  löo'  (XLVI)  ist  folglich  von  der  linken  Seiten- 
fläche und  zwar  von  ihrem  oberen  Theile.  Es  pafsl  jedoch, 
wie  wir  schon  In  den  Annierkungen  zu  den  wiedcrhergestellten 
Texten  gezeigt  haben,  weder  in  das  dreizehnte  noch  in  das 
vierzehnte  Jahr;  ich  habe  ehcmlaselhst  vermuthet,  es  sei  an 
einer  früher  leer  gelassenen  Stelle  später  eingeschohen.  Iller- 
nächst  müssen  alle  Stücke  hierher  gehören,  die  in  den  liruch- 
stücken  links  von  der  Vorderfläche  stehen,  und  zwar  In  der- 
selben Folge,  wie  die  entsprechenden  Theile  der  Vordcrlläche, 
und  io  denselben  Zwischenräumen,  also  N.  135'  (XLN  III)  nebst 
dem  damit  zusammengepafslen  Itruchstücke  N.  169  (XLIX), 
dann  N.  137'  (L),  139'  nebst  den  damit  sicher  zusammenge- 
fiigten  139",  170,  171,  166'  und  17‘J  (LI  — LV),  wovon  sich 
N.  137'  und  die  Stücke  139"  und  139'  ohne  Zwischenraum 
verbinden.  Durch  Zufügung  des  Stückes  N.  162.  b (XLVII) 
habe  ich  mit  leichter  Verbesserung  die  Überschrift  des  vier- 
zehnten Jahres  und  die  Ergänzung  von  N.  135’  geliefert;  die 
Überschrift  des  fünfzehnten  Jahres  Ist  In  N.  139'  und  den 
damit  verbundenen  Druchstücken  vollständig  enthalten.  Sach- 
gemäfs  hat  Rang,  als  Schlufs  dieser  Fläche  N.  173  (LVI)  hin- 
zugefugt; falsch  aber  N.  174  (CV),  welches  ich  aus  den  schon 
bei  diesem  Jahre  entwickelten  Gründen  ausgeschieden  habe. 
Hiermit  endigt  die  Schrift  des  ersten  Steines,  der  einzelne 
Mängel  abgerechnet  von  Rang,  meisterhaft  zusammengesetzt  Ist. 

Als  Theile  der  Vorderseite  eines  zweiten  Steines  sieht 
derselbe  N.  180.  181  (LXII.  LXIII)  nebst  der  mit  Sicherheit 
angeschlossenen  Nummer  N.  192  (LXVl)  und  einige  andere 
Bruchstücke  an,  unter  welchen  sich  N.  175  (LVII),  von  einem 
Eckstück,  und  N.  179  (LXI),  sicher  von  der  breiten  Seite  eines 
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EckstUckes,  befinden:  beide  letztgenannten  hat  er  den  zuerst 
genannten  vorangestellt.  Da  er  sich  überzeugt  batte,  dafs  die 
rechte  Seiteiiiläche  mit  dem  zwanzigsten  Jahre  beginne,  so  rech- 
net er  auf  die  Vorderseite  die  Jahre  16,  17  (In  svelchcs  er  auch 
die  eine  Seite  eines  Erkstückes,  N.  183,  einschaltct),  18,  19, 
findet  in  den  beiden  Überschriften  von  N.  180,  181  die  des 
siebzehnten  und  achtzehnten  Jahres,  und  deutet  auf  die  des 
neunzehnten  die  Überschrift  in  N.  186  (LXVIII),  woneben 
rechts  N.  188  (LXIX)  angesetzt  wird;  als  Schliifs  des  neun- 
zehnten Jahres  und  der  Vorderilächc  setzt  er  N.  189  (LXX) 
und  N.  190  (CXII),  weil  sie  unten  leer  sind.  Das  letztere 
Stück  ist  sowie  N.  183  (CIX)  aus  den  an  seinem  Orte  ent- 
wickelten Gründen  von  mir  ausgeworfen  worden.  Rechts  von 
N.  179,  auf  dem  oben  genannten  Eckstücke,  steht  N.  179' 
(LXXI),  welches  von  einer  Scitenlläche  ist,  wie  die  Kürze 
der  Zeilen  in  der  Überschrift  zeigt.  Da  in  dieser  Überschrift 
— «cxrijc  erscheint,  wird  ergänzt;  eine  Ergänzung, 

welche  nicht  die  Sicherheit  hat,  die  ihr  beigelegt  worden. 
Aus  dem  Steine  selbst  erhellt,  dafs  mit  N.  179'  eine  Fläche 
begann;  also  beginnt  nach  Rang,  die  rechte  Seiteniläche  mit 
dem  zwanzigsten  Jahre.  Ebenfalls  Eckstiiek,  wovon  eine  Seite 
hier  eingeordnet  worden,  ist  N.  181,  181'  (LXllI,  LXXII), 
wovon  181'  In  dieselbe  Seitenfläche  Tällt;  desgleichen  N.  193, 
192'  (LXVI,  LXXIV),  wovon  N.  192'  in  dieselbe  Fläche  fällt: 
diese  sind  nach  der  Ordnung  der  entsprechenden  Theile  der 
Vorderlläche  hier  eingereiht.  Ihrer  Stellung  auf  den  Steinen 
gemäfs  fallen  alle  diese  in  die  erste  Spalte.  In  die  zweite 
Spalte  derselben  Seiteniläche  dagegen  fallen  N.  194  (LXXV) 
und  196  (LXXVI),  links  gelegene  Theile»  von  Eckstücken, 
deren  rechts  gelegene  Nebenstücke  zur  Rückseite  gerechnet 
werden.  N.  192'  und  N.  196  sind  unten  leer,  werden  daher 
mit  Recht  als  Schlufs  der  Spalten  und  der  Fläche  angesehen. 
Rang,  rechnet  zu  diesem  Jahre  und  dieser  Fläche  auch  N.  193 
(CXVI)  und  N.  195  (CXVII),  ein  Eickstück,  neben  welchem 
rechts  N.  195'  stebl:  diese  Nummern  mufsten  aus  den  früher 
bemerkten  Gründen  ausgemärrt  werden.  Die  Rückseite  beginnt 
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Rang,  mit  dem  elnundzwanzlgslcn  Jahre;  er  setzt  auf  diese 
Seile  N.  197—  199  (LXX  VII  — LXXIX),  drei  vereinzelte  Flä- 
chen, deren  beiile  Icizlere  riehllg  in  die  Breite  ziisaniniengefiigt 
sinil  und  eine  Überschrift  liefern,  die  auf  das  zweiundzwan- 
zigste Jahr  gedeutet  werden  kann;  und  wenigstens 
Ist  sicher.  Auf  vier  weitere  Jahre  führten  die  gröfseren  oder 
geringeren  Reste  von  Überschriften  In  N.  202  (LXXXI),  N. 
N.  204  und  20.5  (LXXXII  und  LXXXIII),  N.  206  und  207 
(LXXXVII  und  XCIX),  N.  212  (XXX.  B);  diese  vier  Jahre 
werden  für  das  23.24.  25.  und  26.  erklärt  und  zu  der  Rückseite 
gerechnet.  Auf  derselben  Seile  werden  noch  eingeschoben: 
Im  zweiundzwanzigslen  Jahre  N.200  (CXIII)  und  201  (LXXX); 
im  drelundzwanzigslen  Jahre  N.  203  (CXIV);  Im  vierund- 
zwanzigsten Jahre  N.  194'  (LXXXIV),  195'  (CXVIII),  196' 
(LXXXV),  alle  drei  in  der  Folge  der  ihnen  entsprechenden 
Nebenstücke,  die  der  rechten  Seitenfläche  beigelegt  worden; 
im  fünfundzwanzlgsten  Jahre  N.  208  (CXXXVII),  209  — 211 
(LXXXVIll  — XC);  Im  sechsundzwanzigsten  Jahre  N.  213 
(Xt;il),  214  (CXV),  215  und  216  (XCIII  und  XCIV),  dieses 
unten  leer  und  an  den  Seblufs  gebracht.  Von  diesen  zur 
Rückseite  gezählten  Stücken  mufsten  viele  melstenlbeils  gleich 
Lei  der  ersten  Ansicht  Wegfällen:  N.  207  (XCIX),  wie  In  den 
Anmerkungen  gezeigt  ist;  N.  212  (XXX.  B),  wovon  wir  kurz 
vorher  in  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gehandelt  haben; 
N.  200  (CXIII),  N.  195' (CXVIII),  N.  208  (CXXXVII),  wel- 
che in  die  zweite  Klasse  gebürt,  N.  214  (CXV),  von  welchen 
allen  gehörigen  Ortes  das  Erforderliche  bemerkt  worden.  Wir 
kommen  endlich  zur  Rangabe’schen  linken  Seitenfläche.  £r 
hat  hierher  von  drei  Eckslücken,  deren  rechter  Theil  zur  Vor- 
derseite gebracht  war,  die  links  stehenden  Thelle  In  der  Ord- 
nung der  Vorderseite  bringen  müssen,  nämlich  N.  175'  (XCV), 
N.  183' (CX)  und  N.  186'(XCV1)  nebst  dessen  sicherer  Fort- 
setzung N.  221  (XCVII);  und  er  rechnet  diese  zum  sieben- 
undzwanzigsten Jahre.  Die  Überschrift  dieses  Jahres  erkennt 
er  In  N.  2l7  (CXXXII),  und  nimmt  zu  demselben  Jahre  und 
derselben  Fläche  N.  218-220  (CXXXIV-CXXX VI)  und 
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N.  222  (CXXXII).  Hiervon  hat  N.  183'  (CX)  ansgemHrzt 
werden  müssen,  wie  in  den  Aninei klingen  gezeigt  ist;  alle 
{ihrigen  Nummern  mit  Ausnahme  von  N.  17.V  und  18h'  gehö- 
ren vollemls  gar  nicht  in  diese  Reihe,  sondern  in  die  zweite 
Klasse,  und  es  fehlt  an  jeder  Spur,  dafs  die  Stücke  der  zwei- 
ten Klasse  auf  denisclhen  Steine  mit  denen  der  ersten  ge- 
standen haben. 

Ein  dritter  Stein,  welcher  nach  einer  Mittheilung  von 
l\ofs,  die  mir  erst  im  April  18Ö0  zugekommen,  vielleicht  ab- 
gesondert von  den  übrigen  Stücken  heim  Parthenon  gefunden 
worden,  enthielt  die  Nummern  C — CII,  nach  Rang,  das  acht- 
uiidzwanzigstc  Jahr.  Über  diese  ist  alles  Erforderliche  schon 
hei  den  hergestellten  'fexlen  gesagt  und  unsere  von  Rangab^ 
abweichende  Ansicht  über  die  Ordnung  der  darauf  befindlichen 
Stücke  auseinandergesetzt  worden.  Bei  den  andern  Steinen 
habe  ich  übrigens  nicht  alle  Stücke  angeführt,  welche  von 
Rangabe  oder  auch  nachträglich  von  mir  eingeordnet  worden, 
da  ihre  Eliiliigiing  keinen  Einüufs  auf  die  Beurlheilung  des 
Ganzen  hat;  auch  glebt  Rang,  selber  zu,  dafs  die  Verbindungen 
zum  Theil  unrichtig  sein  können.  Die  möglichen  habeich 
jedpch,  mit  geringer  Ausnahme,  stehen  gelassen;  die  unmög- 
lichen, wenigstens  nach  überwiegender  Wahrscheinlichkeit 
unmöglichen,  habe  ich  aufgehoben  und  die  ausgeschiedenen 
Stücke  in  einen  zwischen  beide  Hauptklasscn  eingeschobenen 
Anhang  verwiesen.  Die  Unmöglichkeit  der  Verbindung  beruht 
aber  vorzüglich  auf  zwei  Dingen.  Erstlich  können  nicht  Stücke 
verbunden  werden,  in  welchen  ein  verschiedener  Grundsatz 
der  Anordnung  angewandt  Ist,  also  nicht  Stücke,  in  deren 
einem  Provinzen  geschieden  sind,  während  in  dem  andern  sie 
nicht  unterschieden  werden,  nicht  Stücke,  in  welchen  Ionisches 
und  Karlsches  In  verschiedene  Provinzen  getrennt,  und  in 
welchen  sie  zu  Einer  verbunden  sind.  Zw'eilens  darf  streng 
genommen  in  der  Liste  Eines  Jahres  eine  Stadt  nicht  zweimal 
Vorkommen,  aufser  unmittelbar  nach  einander  und  insonderheit 
wenn  die  zweite  Steife  nur.Zuschufs  (iiriipo^ä)  enthält;  aufser 
dem  Falle  der  Epiphora  ist  dieses  doppelte  Vorkommen,  selbst 
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in  unmittelbarer  Aufelnanderrolge,  sehr  selten,  wie  N.  II  bei 
dem  rälhselhaden  iT<  TtveHov  und  N.  XXV  bei  Byzanz.  Diesen 
Gruhdsatz  hat  auch  Bangabe  selber  aiirgcstellt , aber  dennoch 
ihn  oft  vernachlH.ssigt;  und  Ist  die  Ergänzung  oder  Verbesse- 
rung nicht  vollenilet,  so  kann  es  scheinen,  zwei  Stücke  ver- 
trügen sich  in  Einer  Jahresliste,  weil  man  nicht  erkannt  hat, 
dafs  In  beiden  dieselbe  Stadt  vorkomnit : Beispiele  hiervon  sind 
in  den  Anmerkungen  zu  den  hergestellten  Texten  gegeben 
und  ich  habe  einige  noch  besonders  In  dem  vorläufigen  Be- 
richte über  meine  Untersuchungen  (Monatsb.  der  Akad.  vom 
J.  1848.  S.  84)  heraiisgehuben.  Es  ist  wohl  zu  merken,  dafs 
dieser  Grund.alz  sich  durch  alle  Stücke  bewährt,  welche  in 
sich  geschlossen  sind;  erst  durch  Zusammensetzung  mehrer 
entsteht  der  Fall,  dafs  Eine  Stadt  In  derselben  Jabresllste 
zweimal  vorkommt:  man  mufs  daher  allerdings  von  demselben 
ausgehen  und  nur  aus  überwiegenden  Gründen  darf  man  davon 
abweichen;  denn  die  vorausgesetzte  Unmöglichkeit  ist  doch 
auch  wieder  nicht  eine  absolute.  Es  kann  nämlich  der  Steln- 
schrelber  sich  geirrt  haben,  wovon  im  dreizehnten  Jahre  am 
Ende  der  vierten  und  Anfang  der  fünflen  Spalte  ein  zwar  erst 
durch  Zusammensetzung  von  Stücken  entstehendes  aber  den- 
noch ganz  sicheres  Beispiel  vorkommt;  zweitens  läfst  sich  ein 
Redactlonsfebler  annehnien , wie  wir  in  diesen  allgemeinen 
Bemerkungen  für  das  ellfte  Jahr  anzunebmen  genöthlgt  gewe- 
sen, wenn  N.  XXXIII  In  dasselbe  gehört;  endlich  können 
besondere  oder  aufserordentliche  Zahlungen  vermerkt  gewesen 
sein  (s.  zu  N.  XXV.  13). 

Was  die  InschrlBen  der  zweiten  Klasse  betrilB,  so  läfst 
sich  nach  der  Beschaffenheit  derselben  eine  Folge  auf  Einem 
oder  mehren  Steinen  nicht  bihlen;  sie  können  von  ganz  ver- 
schiedenen Steinen  sein.  Wie  weit  darin  ein  Zusammenhang 
anzunehraen,  ist  schon  bei  den  hergestellten  Texten  bemerkt. 
Ferner  kann  man  noch  fragen,  ob  denn  alle  ausgeschossenen 
in  den  Anhang  verwiesenen  Stücke  auch  Raum  in  dem  Umfange 
der  drei  oben  angegebenen  Steine  haben  können.  Die  Anzahl 
derselben  ist  jedoch  nicht  sehr  bedeutend ; der  Anhang  enthält 
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überhaupt  nur  3U  zusamineiihang«lose  ßruchslücke;  von  diesen 
sind  11  ohne  Zirfern  und  künnrn  also  ebenso  gut  zur  zweiten 
Klasse  gebürt  haben.  Es  bleiben  also  nur  noch  19  übrig,  und 
dazu  kommen  dann  noch  einige,  die  ich  in  der  Iteilic  zwar 
habe  stehen  lassen,  die  aber  dennoch  nicht  hestiiiimlen  Jahren 
bcigelegl  werden  können.  Von  dieser  ganzen  Anzahl  sind 
viele  unstreitig  in  dieser  Ileihc  der  drei  Steine  noch  unter- 
ziibringen,  wenn  man  die  Zahl  der  Jahre  so  vermehrt,  wie 
wir  später  thiin  werden;  einige  können  aber  auch  von  einem 
oder  mehren  andern  Steinen  sein,  auf  welchen  spätere  nach 
der  Aurhebnng  des  Zwanzigstels  bezahlte  Tribute  standen 
(vergl.  Abschn.  III). 

In  der  bisherigen  Anordnung  ist  auf  eine  absolute  Zeit- 
bestimmung noch  nicht  KUcksicht  genommen,  sondern  nur  auf 
die  relative  Folge  der  Jahreslisten  gegen  einander;  die  absolute 
Zeitbcstiiiimung  oder  die  Einfügung  der  genannten  Jahre  in 
eine  feste  Aera  bängt  aber  von  der  Epoche  ab,  von  welcher 
die  Zählung  der  Jahre  der  Behörde  ausging.  Diese  Epoche 
ist  nach  Rangabe  Olymp.  82,  1.  nach  mir  Olymp.  83,  2 (s. 
Abschn.  III).  Es  ist  klar,  dafs  hieraus  neue  Schwierigkeiten 
entstehen  können,  und  zwar  nach  beiden  Rerechiiiingswelsen; 
wenn  nämlich  unter  den  bestimmten  Jahren  Zahlungen  von 
Städten  Vorkommen , die  nach  den  anderwärts  her  bekannten 
geschichtlichen  Verhältnissen  In  diesen  Jahren  offenbar  nicht 
bezahlt  haben.  Dieses  tritt  nun  wirklich  bei  mehren  Stücken 
des  zweiten  Steines  oder  Steingefüges  ein,  und  erfor- 
dert eine  besondere  Untersuchung.  Das  Städteverzelchnifs 
(Abschn.  VI)  giebt  hierzu  den  erforderlichen  Stoff.  Nach 
dem:elben  müssen  wir,  wenn  wir  auch  das  Jahr  des  Abfalls 
der  Städte  nicht  mit  in  Anschlag  bringen  wollen,  weil  der 
Tribut,  besonders  bei  Verdacht  eines  bevorstehenden  Abfalles, 
gegen  die  Regel  schon  im  Anfänge  des  Jahres  konnte  erhoben 
sein,  folgende  Jahre  lur  folgende  Städte  setzen,  In  welchen 
sie  nicht  bezahlt  haben : 
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für  Potidftft  Olymp.  87,  2.  nach  Hang.  22.  Jahr,  nach  uns  17.  Jahr« 
(abgcfallen  Olymp.  87,  1.) 

furOly.lI.«..j  oiy„,,..87.2  bis89,2. 

Sparlulos,  I 22  bis  JO.  Jahr, 

Sto  US,  I 25,  Jahr. 

Buttliier  J 

(abgrfallen  Olymp.  87,  1.) 
für  Akanthos, 

Argilus, 

Stagirus, 

Galepsos, 

Skiune  und 
etwa  auch 
Olupbyxus, 

Kleunae 
und  Thyssos 

Diesen  Ansätzen  widersprechen  aber  nach  Rangabe’s  Zeit- 
rechnung folgende  Bestimmungen  in  den  bergestellten  Gruiid- 
tcxten,  auch  nachdem  schon  damit  alle  die  Verbesserungen 
vorgenommen  worden  sind,  welche  ohne  ßücksiclit  auf  absolute 
Zeitbestimmung  gemacht  werden  konnten.  Potidäa  erscheint 
N.  LXXVIII  Im  ‘J2.  Jahre;  Sparlolos  N.  LXXVIll  im  ‘.»2. 
Jahre,  N.  LXXXVIII  (welche  jedoch  ohne  Schaden  für  das 
Ganze  heraiisgenonimen  werden  kann)  ini  2.ä.  Jahre,  N.  XCVII 
im  27.  Jahre;  Stolos  N.  212  Im  26.  Jahre  (was  jedoch  durch 
die  in  diesem  Abschnitte  erwiesene  Versetzung  von  N.  212 
oder  XXX.  B ohne  Schaden  für  das  Ganze  sich  hebt);  die 
Bottiäer  N.  LXXX  (welche  jedoch  herausgenommen  werden 
könnten)  im  22.  Jahre.  Die  Bangabe'sche  Anordnung  steht 
also  nach  seiner  Zeitrechnung  Im  Widerspruche  mit  der  Ge- 
schichte, und  zwar  in  sehr  wesentlichen  Theilen,  namentlich 
in  Betreff  von  N.  LXXXVIII  und  XCVII,  deren  Setzung  Air 
seine  Anordnung  sehr  wichtig  ist.  Noch  schlimmer  steht  es 
aber  damit  nach  unserer  Zcltbestiinmiing.  Denn  nach  dieser 
erscheint  Potidäa  N.  LXIII  im  17.  Jahre  (dafs  auch  N.  LXII 
iiu  16.  Jahre,  kann  ertragen  werden);  Olynthos  N.  LXIII 
im  17.  Jahre,  N.  LXXVIII  Im  21.  Jahre;  Spartolos  N.  LXIII 
im  17.  und  18.  Jahre,  N.  LXXVIII  im  22.  Jahre,  N.  LXXXVIII 


Olymp.  89,  2. 
nach  Rang.  JO.  Jahr, 
nach  uns  2i.  Jahr. 
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im  •H"'!''!'  Jahre  (welrlies  jedoch  allerdings  beweglich  ist,  und 
überdies  kann  N.  I.XXXVIll  heraiisgennmmen  werden:  dafs 
Spartolos  N.  LXII  auch  im  16.  Jahre  erscheint,  ist  erträglich) ; 
Akanthos  N.  LXXXVII  im  -ffff  J^hre  (was  jedoch,  da  das 
Jahr  beweglich  ist,  keine  wahre  Schwierigkeit  darbielel);  S to- 
los  N.  LXIII  im  18.  Jahre;  die  ßottiäer  N.  LXXX  (welche 
jeiloch  heransgenommen  werden  kann)  Im  2‘2.  Jahre.  Man  sieht, 
wieviele  Widersprüche  mit  der  Geschichte  In  dem  Gesagten 
hervortreten.  Meine  Zeitrechnung  darum  Tür  falsch  zu  hallen 
wäre  sehr  übereilt.  Aber  wie  soll  den  Schwierigkeiten  ab- 
geholfen  werden?  Es  kann  wenig  helfen,  etwa  eine  Voraus- 
erbcbung  des  Tributes  anzunehmen,  wie  sie  bei  der  späteren 
vorkam  (Uemosth.  v.  d.  Krone  S.  3Uö,  18):  denn  die 
Voraiiserhebung  konnte  sich  doch  nicht,  wie  man  hier  voraus- 
setzen müfste,  auf  viele  Jahre  aiisdehnen,  und  überdies  konnte 
die  Zahlung  doch  nur  unter  dem  Jahre,  da  sie  erfolgte,  nicht 
aber  unter  einem  späteren,  wofür  sie  erfolgt  war,  vermerkt 
werden.  Ich  bin  daher  überzeugt,  der  Fehler  liege  darin,  dafs 
die  Reihefolge  der  Jahreslisten  unrichtig  gesetzt  ist.  Es  kom- 
men hierbei  zunächst  die  Stücke  in  Betracht,  In  welchen  der 
Widerspruch  gegen  die  geschichtlichen  Verhältnisse,  und  zwar 
nach  meiner  Berechnungswelse  gegründet  ist,  und  dann  na- 
türlich auch  die  Stücke,  welche  damit  sicher  Zusammenhängen; 
diese  sind  N.  LXII,  LXIII  mit  LXVI.  LXXVH,  etwa  sodann 
LXXVTII  und  LXXIX  und  etwa  LXXX.  Hiervon  bilden  die 
Stücke  N.  LXXVIl  — LXXX  das  Rangabe’sche  21.  und  22.  Jahr; 
diese  sind  insgesammt  vereinzelte  Flächen  ohne  Nebenllächcn, 
unil  können  daher  ohne  allen  Elnfliifs  auf  die  übrige  Anord- 
nung aus  der  voraussetzlichen  Rückseite  herausgehoben  und 
anderwärts  hingestellt  wenlen.  Die  inN.LXXVlII  und  LXXIX 
enthaltene  Oberschrift  ist  sicher  aus  dem  zweiten  Jahre  einer 
Dekade;  ich  setze  sie  nicht  wie  Rangabe  Ins  22.  sondern  Int 
32.  Jahr,  sodafs  N.  LXXMI-LXXX  das  31.  und  32.  Jahr 
enthielten  und  die  Vorderseite  des  dritten  Denkmals  bildeten, 
dessen  Rückseite  N.  CI  und  CII  gegeben  Ist  (s.  die  Bemer- 
kung vor  dem  hergestellten  Texte  von  N.  C).  In  dem  dritten 
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Denkmal  (N.  C — CII)  isl  irhon  Ela  eingeraischt;  es  ist  also 
fast  das  jüngste  der  vorhandenen,  und  kann  gar  wohl  auf  das 
33.  und  3d.  Jahr  hezngrn  werden.  Sind  durch  die  gemarhle 
Versetzung  von  N.  LXXVII  — LXXX  zwei  Jahre  aus  der  Mille 
der  Keihe  verloren  gegangen,  so  werden  sie  sich  schon  wie- 
der ersetzen  lassen.  Hiermit  Isl  ein  grofser  Theil  der  Schwie- 
rigkeiten gehoben,  ohne  dafs  dadurch  neue  entstanden  wären. 
Es. Ist  noch  vorzüglich  die  andere  zu  heben,  dafs  N.  LXII  — 
LXVI  der  Rangahe'schen  Anordnung  nach  In  unser  16.  bis 
18.  Jahr  fallen,  und  darnach  Im  17.  und  18.  Jahre  Zahlungen 
von  Städten  geleistet  wären,  welche  damals  sicher  nicht  ge- 
zahlt haben;  wobei  noch  nicht  In  .Anschlag  gebracht,  sondern 
als  erträglich  ztigelassen  worden,  dafs  auch  im  16.  Jahre  Slädle 
müfslen  gezahlt  haben,  die  Im  Laufe  desselben  abgefallen  sind, 
und  die  doch  auch  besser  aus  diesem  Jahre  entfernt  würden. 
Auch  diese  Partie  mufs  daher  falsch  gestellt  sein.  Man  kann 
allerlei  zur  Abhülfe  versuchen;  aber  die  Ahhülfen  haben  gro- 
fse  Schwierigkeiten,  weil  man  dadurch  leicht  aus  der  Skylla 
in  die  Charyhdis  geräth:  man  hehl  durch  die  Änderung  der 
Anordnung  die  vorhandene  Schwierigkeit,  diese  Änderung  ver- 
wickelt aber  in  neue  Schwierigkeiten,  weil  durch  sie  dann  wie- 
der Städte  in  Listen  von  Jahren  gerathen.  In  welchen  sie  nicht 
gezahlt  haben  können.  Nachdem  Ich  alles  diirchgeprüft  hakr, 
finde  Ich,  dafs  nur  folgende  Ansicht  über  den  zweiten  Slein 
alle  Schwierigkeiten  löst:  1)  Rangahe's  Zählung  der  Seilen 
ist  falsch.  Nennen  wir  die  vier  Selten  A,  B,  C,  D,  In  der 
Folge,  wie  sie  Rang,  gesetzt  bat,  so  sind  Ihm  diese  der  von 
ihm  angenommenen  Zeltfulge  nach  I,  II,  III,  IV,  und  enthal- 
ten nach  seiner  Ansicht  die  Jahre,  welche  ich  darunter  be- 
zeichne: 

A (1)  VorderHäche.  B (II)  Rechte  Seitenfläche. 

16.-19.  Jahr.  ‘JO.  Jahr. 

C (III)  Rückseite.  D (IV)  Linke  Seitenfläche. 

•JE- 26.  Jahr.  ‘J7.  Jahr. 

Die  Zählung  Ist  aber  vielmehr  mit  C zu  beginnen,  wodurch 
sich  das  Verbältnifs  der  verschiedenen  Seiten  der  Eckstücke 
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gegen  einander  nicht  ändert,  und  die  Jahreszählung  hiernach 
ahziiändern,  ohne  dafs  wir  jedoch  daran  gebunden  wären  gerade 
soviele  Jahre  wie  Rang,  auf  jede  Fläche  zu  rechnen.  Nennen 
wir  die  Flächen,  wie  sie  nach  dieser  Ordnung  von  der  als 
ersten  aiigenoniineneii  Fläche  aus  zu  zählen  sind,  I,  II,  III,  IV, 
so  ändert  sich  die  ßenennung  folgenderniafsen : 

I (C)  Vorilerfläche.  II  (D)  Rechte  Seitenfläche. 

III  (A)  Rückseite.  IV  (B)  Linke  Seitenfläche. 

2)  Die  Fläche  D (nach  uns  rechte  Seitenfläche)  gehört  gar 
nicht  in  die  Reihe.  Diese  Annahme  ist  nicht  so  auffallend 
wie  es  scheint.  Nachdem  die  Vorderfläche  C heschrleben  war, 
ging  der  Schreiber,  um  die  schmale  rechte  Seitenfläche  zu 
vermelden,  auf  die  Rückseite  über;  von  da  ging  ein  anderer 
Schreiber  auf  die  Unke  Seitenfläche  über:  so  blieb  die  rechte 
leer,  und  wurde  erst  in  späterer  Zelt  benutzt,  wie  dergleichen 
öfter  vorkommt  und  auch  bei  N.  XLVI  geschehen  sein  mufs. 
Diese  Benutzung  der  rechten  Seitenfläche  setze  ich  in  die 
Zeir  der  nach  dem  Zwanzigstel  wieder  bergcstellten  Tribute. 

3)  Die  Zahl  der  Jahre  mufs  vermehrt  werden.  Die  Vorder- 
fläche C mufs  neun  Jahre  enthalten,  wie  die  des  ersten  Steines 
gleichfalls  fast'  volle  neun  Jahre  umfafste;  die  Rückseite  A 
fünf,  wie  auch  des  ersten  Steines  Rückseite  nur  wenige  Jahre, 
noch  nicht  vollständig  vier  umfafste;  zugerechnet  die  einzel- 
nen Jahre  der  Seitenfläche  umfafste  der  ganze  Stein  sechzehn 
Jahre,  wie  der  erste  fünfzehn  Jahre  und  ein  späteres  beson- 
deres Stück.  Manche  Jahre  nehmen  wenig  Raum  ein,  nament- 
lich N.  LXXXI,  welches  wir  gerade  auf  die  V'orderseite  C 
bringen.  Der  erste  Stein  schlbfs  mit  dem  fünfzehnten  Jahre; 
der  Anfang  des  zweiten  Steines  enthielt  also  das  sechzehnte 
Jahr.  Dazu  pafst  N.  LXXXI  (202),  von  uns  mit  -j-  bezeich- 
net, vollkommen,  da  sie  gerade  den  Anfang  eines  Jahres  ent- 
hält und  oben  vom  Steine  wenig  abgebrochen  zu  sein  scheint. 
Dies  ist  das  Jahr  Ol^inp.  87,  1.  Keiner  der  Staaten,  welche 
In  diesem  Jahre  ahgefallen  sind,  Gndet  sich  in  N.  LXXXI,  und 
wir  brauchen  also  nicht  einmal  anzunehmen,  dafs  diese  vor 
dem  Abfalle  schon  für  Olymp.  87,  1 gezahlt  hatten.  Auch 
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cnlliält  N.  LXXXI  aiinallcnil  wenige  Thrakische  Städte,  ob- 
gleich die  Liste  des  Thrakisclien  Tributes  vollständig  erhalten 
ist;  diese  Nummer  pafst  daher  vorzüglich  gut  in  ein  Jahr,  in 
welchem  Thrake  besonders  beunruhigt  war,  wefshalh  die  Tri- 
bute und  Quoten  entweder  gar  nicht  oder  nicht  auT  die  ge- 
wöhnliche Weise  (d.  h.  letztere  nicht  durch  die  Dreifsiger) 
entrichtet  worden.  Wir  lassen  dann  N.  XC'IX  folgen,  welches 
zwei  Jahre  iimrafst,  ilas  17.  und  IS.  Jahr.  Die  Jahre  bis 
welche  auch  nach  der  früheren  Anonlniing  in  die 
Fläche  C fallen,  sind  vier  weitere;  es  ist  aber  schon  hei  den 
Texten  selbst  unabhängig  von  der  Absicht  einer  andern  Anord- 
nung bemerkt,  dafs  noch  mehre  dort  dazwischen  oder  vor  und 
nach  derselben  angenommen  w’erden  können,  und  wir  setzen 
also  noch  zwei  hinzu:  diese  sechs  sind  das  19.  — 24.  Jahr.  Mit 
Überspringung  der  ausgeschiedenen  Seileiilläche  D geht  nun 
die  Reihe  auf  die  Rückseite  A über,  auf  welcher  nach  der 
früheren  Anordnung  vier  Jafire  stehen  sollten,  N.  LVII — LXX. 
Man  kann  aber  im  Anfänge  noch  ein  Jahr  zusetzen,  wodurch 
wir  fünf  für  diese  Fläche  gewinnen,  vom  2.».  bis  zum  29.  Jahre. 
Die  vorher  ins  16.  Jahr  gesetzten  Stücke  bildeten  dann  mit 
anderen  fehlenden  zusammen  zwei  Jahre,  zu  deren  erstereni 
N.  LXXI  (179)  gehörte,  da  dieses  kleine  Stückchen  nach  Mafs- 
gabe  der  Nebennäcbe  (179')  buch  oben  stand.  Es  könnte 
hierbei  der  Zweifel  entstehen,  ob  der  Stein  an  dieser  Stelle 
(vor  N.  I8l)  Raum  für  zwei  Jahre  bol.  Dies  miifs  nach  der 
Nebeniläcbe  ß beurlheilt  werden.  Diese  beginnt  mit  N.  179' 
(LXXI)  und  zur  Forlselziing  dieses  Stückes  gehört  N.  181' 
(LXXlf);  beide  Stücke  köiincil  aber  durch  eine  beträchtliche 
Lücke  getrennt  sein.  Es  ist  nichts  dagegen,  anznnehmen,  dafs 
in  dieser  Lücke  etwa  40  Zeilen  standen,  in  denen  etwa  34 
Städte  Raum  ballen,  wenn  man  darauf  rechnet,  dafs  mehre 
Städte  dieser  Reihe  mehr  als  eine  Zelle  einnebmen.  Da  nun 
die  Nebenlläche  B mit  N.  179'  beginnt,  und  diese  Nummer, 
je  zwei  grofs  geschriebene  Zellen  der  Überschrift  zu  drei 
gewöhnlichen  gerechnet,  den  Raum  von  24  Zellen  unifafst,  so 
hätte  die  Nebenlläche  ß vor  N.  181'  einen  Raum  von  64  Zeilen 
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gewölmliclier  Stlirifl  iimrafst;  Hcn  unUrslen  dieser  enlspre- 
tlien  die  zwei  Zeilen  Cberschrift  in  N.  180.  181,  giricli  zu 
setzen  drei  Zeilen  gewöhnlicher  Schrift,  und  den  oben  übrig 
bleibenden  61  Zeilen  würde  ein  gleicher  llauni  vor  dieser 
tiberschrifl  auf  der  breiten  Fläche  A entsprochen  haben.  Dafs 
dieser  Raum  für  zwei  Jahre  hinreichte,  kann  man  nach  N. 
LXXXI  und  dem  ersten  Jahre  .von  N.  LXIll  wohl  annebmen. 
Soviel  von  der  Rückseite  A.  Das  30.  Jahr  endlich  ist  auf  der 
Seitenfläche  R (der  linken  nach  uns)  enthalten,  N.  LXXI  ff. 
Dafs  dort  passe,  ist  schon  bemerkt.  Nimmt  man 

nun,  nachdem  N.  212  (XXX.  B),  worin  Stolos  vorkommt, 
schon  entfernt  worden,  das  zusammenhangslose  Bruchstück 
N.  LXXXVIII  aus  dem  ffff  Jahre  heraus,  wohin  es  ohne 
Beweis  gesetzt  ist,  und  wo  es  nach  der  neuen  Anordnung 
nicht  verbleiben  kann:  so  sind  alle  Nummern  in  eine  solche 
Stellung  gebracht,  dafs  keine  Zahlung  einer  Stadt  in  einem 
Jahre  gesetzt  wird,  in  welchem  sie  nach  der  geschichtlichen 
Überlieferung  unter  Voraussetzung  unserer  für  die  Jahre  die- 
ser Urkunden  aufgestellten  Zeitrechnung  nicht  hat  statlfinden 
können.  Zu  mehrer  Deutlichkeit  gehe  ii  h die  neue  Anordnung 
des  zweiten  Steines  in  folgender  Übersicht: 


Vorderseite,  I (C),  N.  LXXXI  — XCIV  (mit  Ausschlufs  von 
N.  LXXXVIII),  und  N.  XCIX. 

9 Jahre. 

16.  Jahr,  01)'uip.  87,  1.  N.  LXXXI. 

■ I N.  XCIX. 

- - 4 


17. 

18. 

19. 

20. 
21. 
22. 

23. 

24. 


N.  I.XXXII-XCIV  (mit  Ausschlufs 
von  N.  I.XXXVItl),  umfassend 
die  Jahre  l"!-  bis  | | 1' |'i';  noch 
zuziizählen  zwei  Jahre,  die  leer 
gelassen  sind. 


Rechte  Seitenfläche,  II  (D),  N.  XCV — XCMII. 
1 Jahr. 

Später  geschrieben  und  nicht  hier  zählend. 
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Rückseite,  III  (A),  N.  LVII — LXX. 


5 Jahre. 


25.  Jahr,  Olym]».  8y,  2.  N.  LXI  1 

26.  - - 3.  N.  1.XII  J 

27.  - — - 4.  17.  Jahr  1 

28.  - - 90,  1.  18.  - |- 

29.  - - - 2-  ,19.  - J 


nebst  N.  LVII-LX.  (16.  J. 
bei  Ran".) 

der  Rangabe’schen  Zäh- 
lung, N.  LXIll-LXX. 


Linke  Seitenlläche,  IV  (B),  N.  LXXI  — LXXVI. 


1 Jahr. 

30.  Jahr,  Olymp.  90,  3.  20.  Jahr  bei  Rang.  N.  LXXI — LXXVI. 


In  Bezug  auf  unser  29.  Jahr  könnte  aus  der  Krwägung 
der  Provinzialrubriken  noch  eine  Schwierigkeit  entstehen; 
hierüber  $.  Abschn.  IV.  Aufs  Aufserste  würde  aber  daraus 
nur  folgen,  dafs  N.  LXIX  (etwa  mit  N.  LXX)  dort  auszu- 
sclieiden  sei.  Ferner  kann  aus  der  Be.schaffenheit  des  Steines 
N.  202  (LXXXI),  welche  beim  Grundtexte  beschrieben  ist, 
noch  ein  Zweifel  entstehen,  ob  links  von  der  Schrift  desselben 
das  Bruchstück  N.  179'  (LXXI)  angepafst  werden  könne,  wel- 
ches unserer  Anordnung  zufolge  ein  Seitenstück  zu  N.  202 
bildet.  Dies  wird  nämlich  nicht  möglich  sein,  wenn  der  Stein 
N.  202  links  von  der  Schrift  in  seiner  ganzen  Dicke  oder 
Tiefe  vorhanden  ist.  Aber  ich  sehe  keinen  Grund  dies  letz- 
tere anzunehmen.  Wenn  zum  (krundtexte  vermerkt  wird, 
N.  202  sei  links  nicht  In  seiner  ganzen  Dicke  verstümmelt, 
sonilern  nur  auf  der  Oberlläche  beschädigt,  so  folgt  nicht, 
dafs  der  Stein  dort  in  seiner  ganzen  Dicke  oder  Tiefe  bis  nach 
der  Bückfläche,  uml  also  auch  die  von  uns  als  linke  Seiten- 
iläche  bezcichnete  Oberfläche  (obgleich  nicht  mehr  ihre  Schrift) 
vnrliamlen  sei;  es  kann  der  hintere  Theil,  N.  179  (Rückseite) 
mit  N.  179'  (dem  zunächst  anslofsenden  Theile  der  linken 
Seitenfläche)  abgebrochen  sein,  wenn  diese  nicht  vielmehr  zu 
einem  besonderen  Steine  gehörten,  welcher  an  N.  202  hinten 
angesetzt  war,  sodafs  die  Schrift  der  Seitenfläche  sich  auf  die 
schmalen  Selten  beider  Steine  ohngefähr  spaltenweise  ver- 
theilte. Ähnliche  Verbindungen  von  Steinen  kommen  öfter  vor. 
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II.  Von  den  ÜLersclirlflen  (fer  Jahresiisten  und 
von  den  Rebörden. 

Die  durch  mehr  oder  minder  gröfscre  Schrift  ausgezeich- 
neten Cherschriften  der  einzelnen  Thelle  geben  die  Anzeige 
der  Behörden,  unter  vtelchen  die  Zahlungen  geleitet  wffnlen. 
Sie  sind  fast  alle  sehr  vcrsliininielt,  leider  besonders  .1111  h die 
erste,  die  am  meisten  gelehrt  haben  würde,  weil  sie  die  Haiipt- 
überschrlft  war  und  den  Archon  des  ersten  Jahres  dieser  Ur- 
kunden enthielt,  dessen  Name  bis  auf  jede  Spur  verschwunden 
ist.  Aus  den  folgenden  sieht  man  an  mehren  Orten,  dafs  die 
Behörden  (oiler  Jahre,  wie  wir  einstweilen  vorausselzcn)  von 
einer  hcstliuniten  Kpoche  ah,  die  eben  In  der  ersten  Inschrift 
durch  den  Archon  bezeichnet  war,  gezählt  wurden,  je  mit  An- 
gabe des  Schreibers  der  Behörde,  ohne  die  Personennamen 
der  letzteren:  was  auch  in  andern  ähnlichen  Inschriften  vor- 
kommt. So  im  zweiten  Jahre  nach  der  einleuchtenden  Kr- 

gänziing:  [ Es-'i  Ssvrffrtc,  y A 

im  dritten:  ’Eti  r^iVrc  f Aio[r]iuoc  S’yjit'afurtTfCtJ; 

iin  vierten:  ’Etti  ’‘frn[fr*;c,  f]  — >.1;«  cyfrtufxci- 

Ti'jt,  u.  dergl.  mehr.  In  dem  voranssetzlich  siebenten  .lahre 
erscheint  blofs  roTv  Tfiti:toi>Tn;  hier  fehlte  natürlich  p,  und  es 
Ist  anzunchmen,  dafs  die  Überschrift  so  lautete:  [’E-'i  rze  iß- 
Seuiic  ® ty^rtuunrsvf]  rc7c  r^utHoyru.  Von  dieser 

Benennung  o<  r^/nxoern,  die  Dreifsiger,  erkennt  man  auch 
in  der  ersten  Überschrift  einen  bedeutenden  Rest.  Ich  stelle 
die  Namen  der  Schreiber,  soweit  davon  etwas  erhalten  ist 
oder  durch  Vermuthung  sich  ausmltteln  liefs,  hier  zusammen 
nach  meiner  Anordnung  und  Zeitbestimmung ; die  Ziisainmen- 
stellung  lehrt,  dafs  hier  wie  In  anderen  Inschriften  die  demo- 
tische  Bezeichnung  oft  weggelasscn  oft  zngesetzt  wonlcn, 
audi  bisweilen  der  Vatername  noch  belgefiigt  war,  und  dafs 
zweimal  ein  MItschreiber,  und  zwar  In  zwei  auf  einander  fol- 
genden Jahren  ein  und  derselbe  Mann,  vorkomml.  Zur  nähe- 
ren Bestimmung  des  Namens  des  Schreibers  vom  ellften  Jahre 
ist  aus  N.  XXX.  B.  das  t zngezogen,  von  welchem  in  dem 
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Grundlexl  eine  kleine  Spjur  erhalten  ist;  der  Name  des  Schrei- 
bers des  32.  Jahres  ist  aus  zwei  Inschriften  verschiedener 
Kl  assen  N,  LXXIX  und  CXXXIII  unter  der  nicht  unwahr- 
scheinlichen Voraussetzung  zusammengesetzt,  dafs  die  beiden 
Inschriften  aus  demselben  Jahre  seien.  Ob  im  28.  (Rang.  18.) 
Jahre  der  Schreiber  genannt  war,  ist  unsicher. 


Olymp.  83,  2.  1.  Jahr 

- - 3.  2.  - 

- - 4.  3.  - 

- 84,  1.  4.  — 

- 2.  5.  - 

- - 3.  6.  - 

- 4.  7.  - 

- 85,  1.  8.  - 

- 2.  9.  - 

- - 3.  10,  - 

- - 4.  n,  - 

- 86,  1.  12.  - 

- - 2.  13.  - 

- . 3.  14.  - 

- - 4.  15.  - 

- 87,  1.  16.  - 

- - 2.  17.  - 

- - 3.  18.  - 

- - 4.  19.  - 

- 88,  1.  20.  - 

- - 2.  21.  - 

- - 3.  22.  - 

- - 4.  23.  - 

- 89,  1.  24.  - 

- - 2,  25.  - 

- - 3.  26.  - 

- 4.  27.  - 

- 90,  1.  28.  - 

- - 2.  29.  - 

- - 3.  30.  - 

- - 4.  31.  - 


M»[,]  - - 
A - - 

- - X»i«. 


- - - []*AjXipouo'ioc. 

AtöSfupac)  oder  3 oder 

Aio$[otoc]  J 

Aap^irrptupJ. 

[SJo<fto[S>i{]. 

Mitsrhreiber  XaTvpoc  Aivxoi'oruc. 
[XeXjxtSnJf  MiXiTffuc). 

MiUchreiher  2a[Tupoc  AJtuxoroinJc. 
...o^ap*]C  7Wup[|:iyour<Jo;. 

Si'ffivTp[aToj5  'Tßa^SJijC. 

- aio[cJ  ....viu(. 

- - [Ji){]. 

!ioa  Jahre  - - - 

im  tttt  Jahre  2Tpoju[ßix]  - 


- - - 'AxopC”"]«- 

vielleicht  nicht  angegeben. 
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Olymp.  91 , 1.  32.  Jahr  Eu’x a[J]ou  X - - 

- - 2.  33.  - . . . 

- - 3.  34.  - . . . 

Aiirserrlem  kommen  die  H el I en otam ien  vor.  Schon  in 
der  ersten  Inschrift  erscheint  von  ihnen  eine  ziemlich  sichere 
Spur;  im  13.  Jahre  steht  deutlich  nach  dem  Schreiber  und 
vor  dem  Mitschreiber,  der  nur  anhangsweise  genannt  ist, 
FJjiiTtvioc  Ixnjiruc  E>.>.Zi'07Tfu<rtc  im  14.  Jahre  nach  dem 
Schreiber,  [ K]>.?.);>'errtu/[n<r  r,v  - -]»rnij!oc;  Im  1.)  Jahre  nach 
dem  Schreiber,  E?.sv[tu'(oc  zc  'E/.J/.zi'crcfumc;  im 

30.  (Rang.  20.)  Jahre  nach  dem  Schreiber,  [^*EXj?.>;coT|[(eu/rtc 
rv  ^i]arvTioc.  Im  12.  Jahre  nannte  eine  Nachschrift  Sophokles 
den  Dichter,  der  natürlich  nicht  Schreiber  war,  und  ohnehin 
war  In  jenem  Jahre  Sophlades  Schreiber;  nach  der  Analogie 
iiiiifs  man  den  Sophokles  für  Hellenotamlas  erklären,  welche 
Bezeichnung  unstreitig  beigeliigt  war,  aber  verloren  gegangen 
ist.  Andere  Behörden,  aufser  den  schon  erwähnten  Dreifsleern. 
kommen  nicht  vor;  denn  die  N.  LXXI  von  Rangabc  gesetzten 
Apodekten  und  Beisitzer  (vcisih^ot)  beruhen  auf  falscher  Er- 
gänzung. In  einigen  Stellen  finden  wir  nur  Personennamen, 
und  gerade  in  solchen,  wo  das  Wort  'E?.>.ri’cr«|ii«c  nicht 
steht:  so  Im  28.  (Rang.  18.)  Jahre  drei,  wenn  nicht  der  letzte 
Name  der  des  Schreibers  Ist,  so  jedoch,  dafs  noch  ein  vierter 
Raum  hat  und  In  der  ersten  Lücke  noch  eine  Bezeichnung  der 
Behönle  gestanden  haben  kann;  ferner  im  16.  (Rang.  23.)  Jahre, 
vorausgesetzt,  dafs  dort  der  Schreiber  genannt  war,  ebenfalls 
drei,  wobei  aber  noch  für  einen  oder  zwei  Raum  ist;  in 
unserem  34.  Jahre  sind  Reste  von  den  Namen  dreier  Personen, 
wobei  aber  noch  viel  mehr  fehlen  können,  die  vielleicht  als 
Helleiiotamlen  bezeichnet  waren  (s.  die  Anm.).  Der  Analogie 
nach  sind  alle  diese  für  Hellenotamlen  oder  etwa  thellwelse 
auch  für  Beisitzer  derselben  zu  halten,  und  es  gewährt  keinen 
Anstofs,  dafs  bald  einer  bald  mehre  genannt  sind.  Der  Eine 
ist  so  zu  sagen  der  Eponymos  derselben  als.  erster  Prytanls 
der  Behörde,  der  in  vielen  Inschriften  in  Bezug  auf  versebie- 


582 


XX.  Tribullislcn. 


dcne  nellörden  mit  dem  Ziisalze  x«!  ^wri^ycKrtv  genannt  zn 
wcrilon  pflegl;  kommen  melire  vor  und  doch  nicht  alle  (es 
scheinen  nVnnlich  zehn  gewesen  zn  sein),  so  mögen  es  die- 
jenigen sein,  niil  welchen  die  Heliörde,  von  der  die  Inschrif- 
ten aiisgingen,  gerade  in  lleziig  auf  diese  Angelegenheilen  in 
Geschäflsheriihr.ung  gewesen  war;  so  kommt  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  147  (Staatsh.  lieilage  I)  und  sonst  bald  dieser  Lahl  jener 
llellenotamias,  also  nicht  blofs  der  erste  Prytanis,  und  sogar 
mit  tiem  Zusätze  xm  vor,  weil  einer  für  alle 

fungirt.  Die  früher  in  Dchanilinng  einiger  dieser  Inschriften 
gemachte  Aufserung,  es  seien  unter  den  vorkommenden  Per- 
sonen zn  verstehen,  beruhte  auf  einer  falschen  Er- 

gänzung der  Unterschrift  iles  12.  Jahres:  Xetrv^oi  Av^novciCv 
Obgleich  die  Uundesgenossen  den  Tribut  der 
Kegel  nach  um  die  Zeit  der  Dionysien,  im  neunten  Monat, 
zu  Athen  selbst  ablieferten  (Staatsh.  II,  7),  so  wurden  dennoch 
allerilings  auch  ex?.oysic  angewandt  (Staatsh.  II,  2.  vergl.  II,  7), 
wenn  nicht  bezahlt  war,  vielleicht  auch  wenn  man  vor  dem 
Termin  cintreiben  wollte,  und  es  gehören  hierher  auch  die 
oft  vorkommenden  den  ix/oyiCn  verwamlten  Argyrologen,  die 
mit  Ilceresmarht  Gelder  erhoben  (wie  beispielsweise  nach 
Tbuk.  II,  69  in  Bezug  auf  Karlen  und  Lykien,  III,  19.  IV,  7ö. 
Aristoph.  Ritter  1068.  Xenoph.  Hell.  I,  1 , 8.  Plntarch  Alkib.  30); 
aber  auf  jeden  Fall  mufsten  alle  solche  doch  das  Erhobene 
mittelst  der  Apodekten  an  die  Kasse  der  Ilellenotamlen  ab- 
liefern, und  wenn  die  Behönle,  welche  diese  Rechnungen  oder 
Tributlisten  veröffentllcbte,  nicht  selber  die  der  Ilellenotamien 
ist,  sondern  vielmehr  von  den  Ilellenotamien  empfangen  hatte, 
so  läfst  sich  keine  Verbindung  der  liier  Rechnung  legenden 
Behörde  mit  den  ixhoyiCrt  denken,  sondern  nur  mit  den  Hel- 
lenotamien. 

Welche  Behörde  hat  aber  diese  Tributlisten,  und  nament- 
lich die  der  ersten  Klasse,  öffentlich  bekannt  gemacht?  Na- 
türlich eine  Finanz-  oder  Rechnungsbebörde.  Nicht  der  Rath 
der  Fünfhundert,  obwohl  er  höchste  Finanzstelle  war;  denn 
sonst  wäre  nicht  acyr,c  sondern  ßc'A.f,<;  gesagt,  wie  in  der 
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Rccliniing  unter  «lern  Arrlion  Krales  iVi  rirnjTre  ««1  Si~ 
x-tTre  /GcvJ.rc,  und  sonst  in  vielen  Urkunilen:  ja  in  der  Insrlirirt 
Lei  Rang.  N.  SV.  B vilid  die  Reclinung  legende  nJ7_>!  ans- 
drürklich  von  der  ßcx/Xr,  nnterscliieden : aucli  würde  dann  niclit 
gesagt  sein  o hiiixt  iyanßurcTi'jt , sondern  ö ttoütov 

lyj«ufa«rrvf : endlich  kommt  keiner  der  Lckannlen  ersten  Schrei- 
ber des  Rathes  in  diesen  Urkunden  vor,  sondern  gerade  um- 
gekehrt ist  Olymp.  86,  3 Metagenes,  Olymp.  86,  4 K des 

Phaeinos  Sohn  der  Teiihrasier  erster  Rathschreiher  gewesen 
(s.  meine  Ahh.  über  zwei  Attische  Rechniingsiirkiinden,  Abhh. 
der  Akad.  il.  W.  vom  .1.  1846),  während  in  denselben  Jahren, 
wenigstens  nach  meiner  ahsolnten  Zeitbestimmung,  ganz  amlere 
Personen  Schreiber  der  in  Rede  stehenden  Behörde  sind.  Auch 
nicht  die  Schatzmeister  der  heiligen  Gehler  der  Athenäa,  ob- 
wohl man  an  diese  zunächst  denken  könnte;  denn  deren  Schrei- 
ber kennen  wir  von  Olymp.  86,  3 an  bis  zur  Anärrhle  fast 
alle,  und  keiner  derselben  kommt  in  diesen  Urkunden  vor. 
Doch  wozu  diese  Betrachtungen?  Es  steht  ja  deutlich  da, 
dafs  oi  Tjia»oi-r«,  die  Dreifsiger,  die  Behörde  sind,  um 
welche  es  sich  handelt;  denn  die  Schreiber,  nach  welchen  die 
Jahre  bezeichnet  werden,  sind  offenbar  die  Schreiber  der 
Dreifsiger.  Aber  wer  sind  diese  Dreifsiger?  Wollte  man 
darunter  die  llellenolamien  verstehen,  und  da  diese  sicher 
Beisitzer  hatten,  zwanzig  solcher  annehmen,  die  Dreifsiger 
also  für  die  Hcllenotamlen  und  ihre  Beisitzer  halten;  so  Ist 
hierauf  zu  erwiedern,  dafs  die  Ilellenotamlen  vielmehr  von  den 
Dreil'sigern  verschieden  sind:  sonst  würden  die  Hellenolamlen 
nicht  so  nebenher  und  erst  nach  dem  Schreiber  der  Behörde 
(ag%r)  genannt  sein,  und  wie  verstümmelt  auch  die  erste 
Überschrift  ist,  so  können  iloch  die  In  der  ersten  Zeile  da- 
selbst genannt  gewesenen  llellenolamien  nicht  einerlei  mit 
den  Dreifsigern  der  zweiten  Zelle  sein.  Rangah6  (S.  260. 
vergl.  286)  bildet  sich  die  Behönle  der  Dreifsiger  aus  zehn 
Euthynen,  welche  zehn  Logislen  und  zehn  Apodekten  zu  Bei- 
sitzern gehabt  hätten.  Aber  die  Logisten  sind  die  eigentliche 
Oberrechenkammer  und  die  llauptbebörde  für  die  Reclienschaf- 
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ten,  nicht  aber  Beisitzer  der  Etilhynen;  daher  haben  die  Lo- 
gislen,  nicht  die  Kiilhynen,  llcgcnionle  des  Gerichtshofes;  In 
der  Zelt,  aus  der  wir  gut  iinlenlchtet  sind,  haben  die  Kiitliyiicn 
allerdings  zwanzig  Beisitzer,  aber  dPese  letzteren  sind  nicht 
die  Loglsten  und  Apodekten.  Überhaupt  sind  die  Apodektco 
ohne  allen  Grund  herbeigezogen;  und  das  Geschäft  der  Kulhy- 
iien  war  gar  nicht  von  der  Art,  dafs  sie  eine  solche  Rechnung 
oder  Tribullisten  hätten  aufstellen  können.  Den  nächsten  v 

Anknüpfungspunkt  zur  Erklärung  der  Dreifsiger  gewährt  die  [ 
Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  76.  Bell.  III.  Es  steht  jetzt 
gegen  meinen  früheren  Zweifel  fest,  dafs  in  den  älteren  Zeiten 
vor  Euklid  dreifsig  Loglsten  da  waren,  welche  man  auch 
die  Dreifsiger  nannte.  Die  Worte  jener  Inschrift  Inter- 
pungire  ich  so;  ci  ?.oyiTTni',  oi  raiaxoiT«  cirrif  rCf,  und  über- 
setze; die  Logisten,  nämlich  die  Dreifsiger,  die  jetzt 
bestehen.  So  begreift  man  erst,  wie  man  auf  den  seltsam 
klingenden  Ausdruck  kam,  und  es  erhellt  zugleich,  dafs  ci 
T^idxoiiTn  die  gewöhnliche  Bezeichnung  dieser  Loglsten  jener 
Zeit  war,  gerade  wie  sie  In  unseren  Trlbuturkumlen  vorkam: 
diese  Loglsten  allein,  die  für  sich  eine  besondere  Behörde 
bildeten  und  nicht  aus  anderen  Behörden  zusammengesetzt 
waren,  sind  gemeint.  Man  hat  sich  nun  das  ganze  Verhält- 
nlfs  folgenderinafsen  vorzustclien.  Die  Tribute,  nachdem  sie 
iin  Rathc  durch  die  Apoilekten  abgenommen  worden,  gehen 
in  die  Kasse  der  Ilellenotamlen,  welche  daraus  Zahlung  leisten: 
wie  ich  dies  schon  In  der  Slaatsh.  gezeigt  habe.  Die  erste 
Klasse  der  vorliegenden  Urkunden  enthält  aber  nur  Quoten 
der  Tribute,  und  zwar  Quoten,  die  der  besondere  Tempel- 
schatz der  Athenäa  erhielt:  diese  mufsten  also  von  den  lielle.- 
notanilen  an  diesen  Schatz  abgeführt  werden,  wie  gewifs  auch 
von  eben  diesen  die  Überschüsse  Ihrer  Verwaltung  an  den 
übrigen  Staalschatz  abgeführt  wurden.  Hierzu  war  eine  be- 
sondere Berechnung  erforderlich;  diese  fiel  den  Logisten  oder 
Dreifsigern  anheim,  wie  die  Loglsten  die  Zinsen  der  heiligen 
Gelder  berechneten  (Abh.  der  Akad.  a.  a.  O ):  wenn  aber  die 
erste  Überschrift  wenigstens  dem  Sinne  nach  richtig  von  mir 
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hrrgeslellt  worden,  .so  bediente  man  sieb  ihrer  zugleich  als  Mit- 
telspersonen zur  Abriihning  der  Quoten  an  den  Tempelschatz, 
die  sie  von  den  Hellenotainieii  zu  diesem  Zwecke  erhielten. 
Sie  sind  also  mit  den  letzteren  als  den  eigentlich  zahlenden 
in  der  engsten  Geschärtsverbinduiig,  und  darum  wurden  die 
Hellenotamien  von  den  Ureilsigern  oder  ihren  Schreibern  in 
den  Überschriften  der  Jahreslisten  genannt.  Es  ist  jedoch 
glaiihlich  und  wird  durch  N.  C klar,  dafs  nicht  die  Quoten 
aller  Tribute  durch  die  Hände  der  Dreifsiger  gingen,  indem 
häutig  Gelder,  die  zur  Kasse  der  Hellenotamien  gehörten,  gar 
nicht  in  diese  gelangten,  sondern  von  andern  Behörden,  vor- 
züglich Kriegsbefehisliabern  mögen  erhoben  worden  sein;  über 
die  Quoten  von  diesen  besonders  erhobenen  Tributen  darf 
man  in  diesen  Listen  keine  Nachweisung  erwarten.  Was  die 
Amtszeit  der  Dreifsiger  betrifft,  so  ist  kein  Grund  vorhanden 
anzunehmen,  sie  habe  nicht  mit  dem  bürgerlichen  Jahre  über- 
elngestlmmt.  Ist  von  uns  N.  I [lijffo  ’ArC‘£[Tr»;ji»roi?  iu>;i>ee] 
ergänzt,  was  mir  durch  die  überlieferten  Reste  hinlänglich  an- 
gezeigt zu  sein  scheint,  so  hat  dies  mit  dem  Amtsantritt  der 
ISehörde  keinen  Zusammenhang,  sondern  besagt  nur,  dafs  von 
jenem  Monat  des  ersten  Jahres  ab  die  Quoten  zuerst  von 
dieser  Behörde,  die  mit  jenem  Jahre  zuerst  ins  Leben  getre- 
ten war,  abgeführt  worden  sind. 

Von  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sind  nur  zwei  Über- 
schriften theilweise  vorhanden,  N.  CXXXII  und  N.  CXXXIII. 
Die  erste  dle.ser  Urkunden  ist  ein  Verzelchnifs  der  Tribut- 
ansätze, nicht  aber  erfolgter  Zahlungen.  Nach  dem  Büchlein 
vom  Staate  der  Athener  (3,  ö)  fand  die  Festsetzung  der  Tri- 
bute gewöhnlich,  also  nicht  gerade  immer,  alle  vier  Jahre  statt. 
In  dem  Volksbeschliifs  über  die  Tributzahlung  der  Methonäer, 
wahrscheinlich  aus  dem  Anfänge  des  Jahres  OIjmip.  89,  2.  wird 
bestimmt,  diese  sollten  nur  die  der  Alhenäa  zukommende  Quote 
des  Tributes  zahlen,  welcher  ihnen  roTc  jr^orsaois  n«r«S>;i<nioi« 
auferlegt  worden.  Ich  kann  dies  nur  von  den  kleinen  Pana- 
tbenäen  des  Jahres  Olymp.  89,1  verstehen;  damals  scheint 
also  eine  allgemeine  Schatzung  der  Staaten  staltgefunden  zu 
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liaben,  und  gelil  man  der  Regel  narli,  so  hälle  eine  solche 
auch  Olymp.  91,  1 slallgehabt,  in  welche  Zeit  die  Urkunde 
N.  CXXXII  pafst;  doch  kann  diese  auch  schon  fniher,  Olymp. 
90,4,  abgeral'st  sein.  Hat  man  die  Schalziing  gewöhnlich 
an  den  Panathenäcn  gemacht,  also  Im  ersten  Monat,  so  galt 
sie  gewifs  gleich  für  das  laufende  Jahr,  ila  der  Tribut  erst 
im  nennten  Monat  Elaphebollon  nilllg  war;  dafs  die  neue 
Schatzung  ein  Jahr  und  acht  Monate  vor  der  Fälligkeit  ge- 
macht worden.  Ist  nicht  \s  ahrscbeinllch.  Ob  die  zweite  In- 
schrift, N.CXXXIIlff.  ein  V'erzelrhnifs  von  Tribntansätzrn  oder 
von  geleisteten  Zahlungen  des  vullen  Tributes  war,  steht  nicht 
fest.  Ersteres  könnte  man  fiir  unrichtig  halten,  wenn  diese 
Inschrift  aus  Olymp.  91,  1 ist  und  Olymp.  90,  4 eine  Schatzung 
gemacht  worden;  desgleichen  wenn  N.  CXXXII  und  CXXXIII 
beide  aus  Olymp.  91,  1 sind:  denn  N.  CXXXII  findet  sich 
nicht  wie  N.  CXXXIII  eine  Provinzialrubrik  übergesrhricben, 
und  es  mag  daher  minder  glaiiblirh  scheinen,  dafs  N.  CXXXIII 
ebenso  wie  N.  CXXXII  Tributansätze  enthalte,  ila  beide  Stücke 
nicht  glclchniäfslg  abgefafst  sind.  Aber  selbst  wenn  Olymp. 
90,  4 eine  Schatzung  gemacht  worden,  liefse  sich  denken,  dafs 
eine  Schatzungsliste  Tür  Olymp.  91,  1 und  überhaupt  für  jedes 
Jahr  nach  Mafsgabe  der  schon  früher  gemachten  Ansätze  be- 
kannt gemacht  worden  sei,  da  die  Listen  ohnehin  doch  ia 
manchen  Jahren  schon  wegen  neu  hinzukommender  mochten 
verändert  werden.  Und  ebenso,  wenn  N.  CXXXII  und  CXXXIII 
ans  Olymp.  91,  1 sind,  liefse  sich  denken,  dafs  noch  eine  beson- 
dere blüfs  dieses  Jahr  betreffende  .Schatzungsliste  (N.  CXXXIII) 
angefcrtlgt  worden,  welche  auf  ilie  andere  (N.  CXXXII)  für 
mehre  Jahre  beschlossene  gegründet  war,  iin<!  dafs  die  Fassung 
Leider  nicht  völlig  gleich  war.  Wie  dem  auch  sei,  so  kann 
man  als  die  Rehörde,  welche  diese  Urkunden  veröffentlichte, 
gleichfalls  die  Drelfsigmänner  anschen,  da  diese  von  allen  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  müssen  Kenntnifs  genommen  haben 
und  wohl  geeignet  waren,  aus  den  ihnen  zugefertigten  allge- 
meinen und  einzelnen  Rcstimmungen  ein  Ganzes  zusammeu- 
zustellen  und  zur  öffentlichen  Kenntulfs  zu  bringen. 
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O D 

III.  Zeitkestlmmung  der  Reihe  der  Jahre, 

Im  ersten  Ahschiiitte  sind  diejenigen  Restinimungen  ge- 
macht worden,  welche  sich  auf  die  Folge  der  einzelnen  Ab- 
iheilnngen  dieser  Urkunden  beziehen,  nach  der  Zählung  der 
Behörden.  Es  wurde  dabei  vorausgesetzt,  dafs  die  Zeit  der 
Verwaltung  Fliner  Behörde  ein  Jahr  sei;  es  mufsle  zugleich 
auch  schon  bei  jenen  Bestiinninngen  betrachtet  werden,  wie 
sie  sich  zn  dieser  oder  jener  absoluten  Zeitbestimmung  ver- 
halten. Nunmehr  mufs  erwogen  werden,  welchen  geschicht- 
lichen Zeitraum  diese  Urkunden  uinrasscn,  oder  in  welche  Zeit 
einer  bestimmten  Aera  sie  gehören;  was  ich  unter  dem  Aus- 
drucke „absolute  Zeitbestimmung”  verstehe.  Da  streng  ge- 
nommen hierher  auch  dies  gehört,  ob  die  einzelnen  nach  den 
Behörden  gemachten  Abtheilungen  jährig  seien  oder  nicht,  so 
habe  ich  ille  Beantwortung  auch  dieser  Frage  bis  hierher  ver- 
schoben. Diese  Beantwortung  bedarf  indefs  nicht  vieler  Worte. 
Wäre  die  Behörde  nicht  jährig,  so  könnte  man  nur  etwa  an 
eine  vierjährige  Dauer  denken,  wie  bei  dem  Vorsteher  der 
Verwaltung  (ö  sttI  Trjc  Sioiifr' rtwe),  oder,  was  jedoch  schon  viel 
unglaublicher  ist,  an  die  Dauer  von  einer  Prytanie  oder  einem 
Monat.  An  vier  Jahre  kann  man  aber  nicht  denken,  weil, 
wenn  man  auch  nur  zwanzig  Behörden  nacheinander  annähme 
(und  soviel  mindestens  mülste  man  wegen  KO(T  N.  LXXI 
annehmen),  hierdurch  die  Zeit  der  Dauer  des  Tributverhält- 
nisses überschritten  würde;  von  monatlichen  Behörden  oder 
nur  während  einer  Prytanie  verwaltenden  kann  aber  nicht  di« 
Rede  sein,  well  man  sonst  nicht  über  l‘2  (und  im  Schaltjahr« 
nicht  über  13)  oder  bei  Prytanlen  nicht  über  10  hliiaiisgezählt, 
sondern  nach  12  (13)  oder  10  mit  jedem  nächslfulgenden 
Jahre  wieder  von  Eins  angefangen  haben  würde. 

Die  regelmäfsige  Einrichtung  des  'l'ribulvcrhältnisses  habe 
ich  (Staatsh.  Ul,  lö)  um  Olyrnj).  76,  1 gesetzt,  die  Verlegung 
der  Schatzkammer  von  Delos  nach  Athen  mit  geringer  Sicher- 
heit nm  Olymp.  70,  4 ; ist  letztere  aber  schon  bei  Aristides’ 
Lebzeiten  erfolgt,  so  mufste  sie  früher  geschehen  sein.  Dafs 
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über  fliese  Verlegung  schon  bei  Arislldcs’  Lebr.eilen  verbandelt 
wurde,  darauf  weiset  eine  Krzähliing  des  Tlicophrast  (bei 
Plutarcb  Aristid.  25),  und  war  sie  einmal  in  Anregung  ge- 
braclit,  wird  man  sie  aucli  diirchgeselzt  haben:  doch  ist  es 
auch  mögllcb,  dafs  die  von  Thcoplirast  erwähnte  Erzählung 
crilirbtet  ist.  Aber  auf  diese  iCcilbeslimmungcn  hommt  es 
Tür  unsere  Inschriften  gar  nicht  an.  Letztere  beginnen  eben- 
sowenig mit  der  Verlegung  der  Schatzkammer  nach  Athen  als 
mit  der  Einführung  der  Tribute,  sondern  mit  dem  ersten  Jahre 
seil  Ernennung  der  Dreifsiger,  die  mit  jenen  Thalsachen  keinen 
Zusammenhang  hat.  Aus  jenen  Thalsachen  lüfst  sich  also  der 
mögliche  terminus  a quo  nur  soweit  bestimmen,  als  man  die 
Inschriften  nicht  höher  hinauf  rücken  dürfte,  woran  ohnehin 
niemand  denken  kann.  Der  letzte  terminus  ad  quem  ist  aber 
sicher  das  Jahr  der  Einnahme  Athens  Olymp.  93,  4.  Ferner 
wurden  die  Tribute  nach  Thnkydidcs  (VII,  28)  in  einen  Zwan- 
zigstel von  den  Waaren , die  zur  See  verrührt  wurden  {tmv 
xaTcc  SrceXitTTccv),  verwandelt;  er  bemerkt  nämlich  in  der  Ge- 
schichte des  neunzehnten  Jahres  des  Pcloponnesischen  Krieges, 
die  Athener  hällen  im  siebzehnten  Jahre  nach  dem  ersten 
Einfall  der  Lakedämoner  in  Attika  einen  ebenso  grofsen  Krieg 
als  der  frühere  war,  den  Sicilischen  unternommen;  daher  seien 
sie  damals,  gedrängt  von  den  Verlusten,  welche  sie  von  De- 
keleia  ans  erlitten,  und  von  anderen  Ausgaben,  in  Geldnolh 
geralhen,  und  hätten  um  diese  Zeit  (Cxo  toCtw  rov  y^oi'ov) 
in  Hoffnung  eines  höheren  Ertrages  den  Zwanzigstel  einge- 
rührt. Man  miifs  hier  nicht  blofs  an  die  Zeit  denken,  da  sie 
den  Sicilischen  Krieg  unternahmen,  sondern  zugleich  an  die 
Zeit  des  Dekelischen  Krieges ; erst  beide  zusammen  erzeugten 
die  Fiiianznolh.  Da  nun  die  ISefestigung  von  Dekeleia  erst 
Olymp.  91,  3 und  zwar  Im  Frühjahr,  also  gegen  Ende  des 
Jahres,  erfolgt  ist,  kann  der  Zwanzigstel  nicht  vor  Olymp.  91,  4 
in  Wirksamkeit  getreten  sein.  Ohne  Unterbrechung  auf  ein- 
ander folgende  Listen  können  daher  nicht  weiter  als  in  Olymp. 
91,  3 herabrelchen.  Dafs  Imiefs  auch  später  wieder  Trlbut- 
pilichllgkeil  elngeführl  wurde,  erhellt  aus  Xenophon  Hell.  1,3, 9. 
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wo  von  einem  Vertrage  ilie  Rede  ist  dieses  Inlialles:  0>roT«>.f7i' 
T6i<  Xfi?Jtr,SoriBVv  ’Acrtji'nioic  OTOvirra  t IwS'i  rn  v,  xct't  ra 

ö(/n(>.outi’«  •y_3>!U.{Trt  rtJreÄoCrm.  Nach  Sievers  (Commenlalt.  liist. 
in  Xenoph.  Hell.  S.  lOo)  fällt  dieser  Vertrag  In  Olymp.  92, 
und  zwar  in  den  Sommer,  also  etwa  um  den  Anfang  von 
Olymp.  9'2,  4.  Pharnabazos  zahlte  damals  an  Alkibiadcs,  wel- 
cher für  die  Athener  Geld  einlrieh,  zwanzig  Talente,  unstrei- 
tig für  Chalkedon.  Ganz  allgemein  also  kann  der  Zwanzigstel 
nicht  lange  erhöhen  worden  sein,  da  die  Chalkedonler  damals 
an  Athen  schon  Geld  schuldeten,  natürlich  für  den  gewöhnlichen 
Tribut  (von  Zoll  ist  nicht  entfernt  die  Rede).  Wenn  dennoch 
kurz  vor  Athens  Fall  noch  in  den  Fröschen  des  Arlstophanes 
eines  Eikostologen  auf  Aeglna  Erwähnung  geschieht,  die  sich 
meines  Erachtens  auf  die  damalige  Zeit  beziehen  murs,  so  könnte 
man  daraus  höchstens  schliefsen,  dafs  nahe  gelegene  Inseln  dem 
Zwanzigstel  unterworfen  geblieben:  indessen  möchte  ich  viel- 
mehr glauben,  der  Zwanzigstel  von  Ägina  sei  eine  andere  Steuer, 
nicht  die  für  Athen  statt  des  Tributes  gezahlte  (vergl.  Slaalsh. 
III,  6).  Es  ist  demnach  gestaltet  von  diesen  Tributlislen  Einiges 
auch  nach  der  Zelt  von  Olymp.  91,  3 zu  setzen,  wie  Ich  mit 
N.  XCV  — XCVIII  gethan  habe.  I)a  also  für  die  Zelt,  In  welche 
diese  Urkunden  zu  setzen.  Immer  noch  ein  grofser  Spielraum 
bleibt,  so  bedarf  es  besonderer  Gründe,  wenn  sie  näher  be- 
stimmt werden  soll.  Rangab6  geht  hierbei  von  dem  paläo- 
graphischen  Gesichtspunkte  aus,  und  zwar  von  dem  Wechsel 
der  altern  Form  $ mit  der  jüngern  i,  welchen  er  (S.  285) 
nach  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  73.  a — c (in  den  Zusätzen)  für  Athen 
in  Olymp.  84  setzt.  Da  jedoch  dieser  Wechsel  nicht  wie  die 
Einführung  der  Ionischen  Schrift  auf  Volksbesihlufs  beruhen 
kann,  so  konnte  Ein  Schreiber  früher,  der  andere  später  das  S 
verlassen  und  das  (anweniien;  überdies  kann  man  die  f iischrlfl 
Corp.  Inscr.  N.  73.c,  wo  zuerst  £ unter  jenen  dreien  erscheint, 
auch  etwas  später  als  Olymp.  84  setzen.  Franz  Elemm.  epigr. 
Gr.  S.  110  setzt  den  Wechsel  in  Olymp.  85  — 86:  und  eine 
gewisse  Breite  wird  man  dafür  Immer  zugestehen  müssen, 
auch  abgesehen  von  solchen  Inschriften,  wie  die  auf  dem 
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Dreirufsgestelle  des  Arlstokrales  bei  Rang.  N.  341.  S.  387, 
wo  5 und  H als  Ela  zusannnen  Vorkommen;  diese  ist  älter  als 
Euklid,  Sfliwerlicli  aber  aus  der  Zeit,  wo  man  gewöliiilich  $ 
sclirieb.  Vrrgl.  zu  Hellage  XXI.  Es  girbt  jetzt  eine  ganze, 
obwolil  kleine  Reibe  von  Iiischriflen  aus  der  zweiten  H.ilfte 
der  86.  Olympiade,  in  welclicr  £ vorkommt;  diese  übergebend 
merke  ich  blols  an,  dafs  unter  <leii  Attischen  Inscliiiften  mit  £, 
die  sich  einem  bestimmten  Jahre  beilegen  lassen,  die  bei  Ran- 
gabe Antt.  Hell.  N.  89.  A (s.  oben  N.  XVI.  1.  A),  auf  Olymp. 

85,  4 bezüglich’  und  als  Rechnungslegung  folglich  in  Olymp. 

86,  1 eingegraben,  meines  Wissens  bisher  die  älteste  ist. 
Ferner  setzt  Rangab^  In  der  Cberschrift  des  dreizehnten  Jahres 

tV  unil  verbindet  dies  mit  dem  Zuge  der 

Athener  gegen  Samos  in  Olymp.  85,  1.  welchem  ein  Helle- 
nolamias  gefolgt  sei;  er  setzt  demnach  das  dreizehnte  Jahr  In 
Olymp.  8.J,  1.  das  ellfte  In  OIvnip.  84,  3:  da  Im  ellften  Jahre  £ 
zuerst  herrschend  erscheint,  stimmt  seine  paläographlsche  Er- 
wägung  mit  der  geschichtlichen  überein,  und  das  erste  Jahr  ist 
ihm  hiernach  Olymp.  8‘J,  1.  Nachdem  ich  von  der  Unsicher- 
heit des  aus  dem  Paläographlschen  gezogenen  Schlusses  schon 
gesprochen  habe,  Hige  Ich  nur  noch  hinzu,  ilafs  im  dreizehnten 
Jahre  nichts  von  einem  llellenotamias  auf  Samos  vorkam,  und 
es  daher  auch  Oberllüsslg  Ist,  von  der  Zelt  der  Samisrhen 
Feldzüge  zu  reden,  von  welcher  Ich  in  den  Abhandlungen 
über  die  Antigone  des  Sophokles  ausführlich  gesprochen  habe. 
l)le  Restlmmung  der  Epoche  auf  Olymp.  82,  1 ist  daher  un- 
begründet. Ich  nehme,  uro  zu  einem  Ergebnifs  zu  gelan- 
gen, einen  anderen  Ausgang.punkl,  der  schon  früher  von  mir 
brieilich  an  Franz  mllgetheilt  und  von  diesem  berücksichtigt 
ist  (Anoall  dell'  inst,  di  corrlsp.  arch.  1836.  Ud.  VIII,  S.  124  f. 
Int.  Bl.*der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40,  S.  332). 

In  einer  Attischen  auf  der  Burg  gefundenen  Inschrift  aus 
Olymp.  86,  3.  welche  ich  Im  J.  1837  (Verzeichnifs  der  Vor- 
lesungen der  hies.  Uiiiv.  vom  Sommer)  zuerst  herausgegeben 
habe,  bei  Rangabe  N.  114  (bei  uns  oben  N.  XV  1.  3),  findet 
sieb  Folgendes:  Tolj  iVraTorijs-i,  elf  ’AeriÄXljv  tjri 
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TtTccsTrr  xrti  hsxnTr,«  ßcv'/  ft,  ? Msrn-ysr  t’f  jrja'TOf  iy:nix’xnTt\ji, 
fV'i  K^cirr-ce  u:y  oi  TO'i  ’A^r^i  ttloiTiv,  >.r,fx'x(iTet  rov  it’inxiroC  toCto\j 
Tahi.  Von  Anln’giiiii  lilrll  iili  es  fiir  etwas,  was  sich  von 
selbst  verstelle,  liafs  der  hier  voiknnimeiide  Rath  der  Attische 
sei;  mein  theiierster  Freund  Meier  (Intel).  l»l.  der  A.  L.  Z. 
1837.  N.  40.  S.  .331.  vergl.  dess.  Schrift  über  die  Schieds- 
richter S.  17),  will  dagegen  den  Rath  für  einen  nicht  Attischen 
halten  und  die  genannten  Vorsteher  für  die  des  Riindcstcnipels 
au  Delos,  weil  bei  ajyouToc;  ziigesetzt  ist  ’AC’Jii-mcirii'.  Fiir 
den  Gebrauch,  welchen  ich  von  dieser  Inschrift  machen  will, 
könnte  es  mir  gleichgültig  sein,  ob  jener  Rath  der  Attische 
oder  ein  Rundesrath  war;  ja  letzteres  wäre  für  meine  Beweis- 
führung eher  noch  vortheilhafter:  aber  ich  mufs  der  Wahrheit 
die  Khre  geben:  die  hier  genannten  Vorsteher  sind  aus  der 
Kategorie  der  tViTromi  rwr  öv/acTiVi'  Vorsteher  irgend 

eines  damals  im  Bau  befindlichen  Werkes  zu  Athen,  welche 
ihre  ans  dem  Schatze  erhaltenen  Gelder  verrechneten  (vergl. 
über  zwei  Atl.  Rechnungsurkunden,  Schriften  der  Akad.  der 
W iss.  1846.  S.  <5  des  besonderen  Abdruckes),  und  der  Rath 
ist  der  Attische  der  Fünfhundert.  Ich  will  nicht  sagen,  in 
einer  auf  der  Burg  zu  Athen  gesetzten  Inschrift  hätten  die 
Vorsteher  eines  Baues  zu  Delos  nicht  schlechthin  ixiTTnrni 
genannt  werden  können,  sondern  es  hätte  zugesetzt  werden 
müssen,  dafs  sie  Vorsteher  eines  Delischen  Raues  seien: 
denn  es  ist  selbst  für  Vorsteher  eines  Athenischen  Baues  In 
Abrede  zu  stellen,  dafs  sie  schlechthin  «sirrnrni  genannt  wer- 
den konnten,  sondern  es  miifste  bezeichnet  werden,  welches 
Raues  Vorsteher  sie  seien,  weil  es  gleichzeitig  mehre  solcher 
Vorsteher  gab.  So  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  vom  Ban  des 
Poltastempels:  intTTttmi  toC  vim  tov  iV  se  w to 

aya^utf,  und  ln  iler  Inschrift  bei  Raiigab6  N.  89.  A (hei  uns 
N.  XVI.  1.  A)  über  den  Bau  der  Propyläen,  der  vom  Archon 
Kulhymencs  Olymp.  8ö,  4 an  fünf  Jahre  dauerte  (Ilarpokr.  Sulil. 

Phot.  in  Ilaon-cJ.airt),  nach  sicherer  Ergänzung: [eVirrrrrr« 

Tzc  iV  TW  r’j!'ynT[/rtc].  Werden  dennoch  urkund- 

lich (VixTRTni  schlechthin  genannt,  so  geschieht  es,  weil  die 
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Urkunde  aus  einer  gröfsern  Reihe  ist,  und  heim  ersten  Jahre 
schon  gesagt  war,  welches  Werkes  V*orsleher  gemeint  seien, 
wie  in  der  Inschrift  hei  Rangahe  N.  P9.  B (hei  uns  N.  XVI. 
1.  B)  auf  der  Rückseite  der  eheii  erwähnten,  freilich  nur  «Vi- 
TTcl-cit  schlechtweg  steht,  well  diese  Inschrift  die  vierte  der 
Reihe  ist,  und  in  der  ersten  schon  die  Vorsteher  näher  be- 
zeichnet waren:  denn  in  der  ersten  obwohl  sehr  verstümmel- 
ten Zeile  kann  eine  nähere  Bezeichnung  des  Werkes  nicht 
leicht  gestanden  haben.  Ebenso  niufs  man  voraussetzen,  dafs 
vor  jener  Inschrift,  worin  die  V’orstcher,  deren  Schreiber 
Antikles  war,  genannt  sind,  eine  oder  mehre  hergingen,  und 
dafs  im  Anfänge  der  Reihe  die  Vorsteher  näher  bezeichnet 
waren:  der  Inhalt  selbst  lehrt,  ilafs  eine  andere  Urkunde  vor- 
angegangen  war,  da  auf  den  Überschufs  vom  vorigen  Jahre 
Bezug  genommen  ist.  Wenn  also  aus  der  Abwesenheit  einer 
näheren  Bezeichnung  nicht  gerade  geschlossen  werden  kann, 
diese  Inschrift  beziehe  sich  nicht  auf  einen  Delischen  Ban,  so 
behaupte  ich  dagegen,  wenn  sie  auf  den  Tempel  zu  Uelos 
bezüglich  wäre,  würde,  ungeachtet  Athen  im  Besitze  des  De- 
lischen Tempels  war,  nach  dem  Attischen  Archon  der  Dclische 
beigeriigt  sein,  wie  in  der  Urkunde  Ober  die  Einkünfte  des 
Del  ischen  Tempels  aus  ÜIvnip.  86,  3 und  4 (s.  meine  Abhand- 
lung über  Delos,  Schriften  der  Akad.  d.  Wiss.  vom  J.  1834. 
Cap.  9),  also  genau  aus  derselben  Zeit  wie  die,  von  welcher 
wir  so  eben  handeln,  und  in  der  Sandwicher  Steinschrift  (Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  158);  aus  welchen  Urkunden  ich  bereits  früher 
(über  Delos  Cap.  12)  geschlossen  habe,  die  Attische  Tenipel- 
behürde  von  Delos  habe,  als  Delos  noch  ein  eigener  Staat 
war,  ln  Sachen  des  Delischen  Tempels  nach  Attischer  und 
Delischer  Zeitrechnung  mit  Voranstellung  der  ersteren  datirt. 
Ein  Stück  aus  einer  dritten  Urkunde  der  Art,  welches  zu 
Athen  auf  der  Burg  gefunden  worden,  ’E>pr,u.  ä^yaioX.  N.  180 
(Beil.  VII.  b)  ist  so  verstümmelt,  dafs  sich  das  Datum  nicht 
sicher  beiirtheilen  läfst:  doch  zweifle  ich  nicht,  dafs  auch  dort 
ein  doppeltes  Datum  staud;  und  man  würrle  sich  übereilen, 
wenn  man  daraus,  dafs  das  vorhandene  Stück  mit  in  Ar,?.w  sVi 
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Kn>J.  - - anfängt,  sdiliefscn  wollte,  der  Dellsrhe  Aiclion  lialie 
vorangestaiiden.  Das  elnfaclie  Dalum  nach  Auisilicni  Archon 
in  der  Inschrift  Beil.  XV.  22  beweiset  d.igegen  nichts,  da  diene 
schon  weit  später  und  jenes  Dalum  nicht  ans  der  allgenicincii 
Überschrift  des  Ganzen  ist.  Sollte  ferner  der  in  unserer  In. 
schrifl  vorkummende  Rath  ein  Rundesralh  gewesen  sein  (und 
nur  an  einen  sulchen  könnte  man  ja  denken,  wenn  er  nicht 
der  .Attische  war),  so  müfste  ein  fortdauernd  tagender  liundes- 
rath  hestamlen  haben;  denn  das  itt'i  rrfv  T!rrljrr,c  xn'i  Sixcirrt 
5ov/.»!s-  hezeichnel  wie  fV  a;'/_ocroc  roC  ÄiTioc  die  ganze  Jah- 
resdauer, und  ein  erster  Schreiber,  der  in  der  Urkunde  ge- 
nannt ist,  deutet  auf  einen  zweiten  iiml  dritten  Schreiber  und 
so  fort,  wie  in  den  Attischen  Prylanien,  also  auf  eine  Kin- 
theilung  dieses  Ralhes  für  das  ganze  Jahr;  und  dieser  Rath 
hätte  mindestens  vierzehn  Jahre  hindurch,  natürlich  jährlich 
neu  besetzt,  bestanden.  Nun  überlege  man,  ob  es  wohl  denk- 
bar sei,  dafs  ein  solcher  fortilauernder  Bundestag  der  Attischen 
Bunilesgenossen  bestanden  habe,  wie  er  in  keiner  Ilellenisrhen 
Amphiklyonie,  in  keiner  gröfseren  Verbindung  vieler  und  un- 
abhängiger Staaten  bestand,  und  ob  ein  solcher  besonders  in 
der  Zeit  der  höchsten  Macht  Athens  und  des  grufsen  Dcuckes, 
der  grofsen  Abhängigkeit  der  Bundesgenossen  von  Athen  fast 
unmittelbar  vor  dem  Peloponnesischen  Kriege  denkbar  sei! 
Zeitweise  traten  die  Bundesgenossen  allerdings  zusamnjen,  be- 
sonders in  früherer  Zeit;  eine  solche  Versammlung  hat  man 
aber  schwerlich  ßo'j>.r,  genannt:  sie  war  eine  ein 

fvi'sÄ^ioe,  ein  xoiece  T»e  gu'aufr/a!)i>.  So  spricht  Diüdor  (XI,  47) 
von  der  TveeSoe,  worin  die  Krrlchlung  des  Bundesschatzes  zu 
Delos  beschlossen  worden;  uiul  weiterhin  (XI,  70)  nennt  er 
den  Athenischen  Bundesrath  to  xcicce  TvesSjiioe  (vergl.  über 
auch  Staatsh.  III,  17);  so  sagt  Thukydides  (1,  !)6  f.); 
rnjUisTce  St  ilijXoe  «örcTtf,  nui  a'i  gJecSoi  elv  to  itoöe  iyt- 
yvoi'TO , ^yoi/Uii'Oi  Se  rtVTOco,uo.-e  tz^’Xtov  toTv  tut]  tizo 

xoiewv  ^oeoSü/e  ^ovXtoocTiee  rorreSf  ez’^/.S’Oe  TTc/lfMw  re  Hct'i 
Ixertt^yei^iTSt  TT^ct'yuoTice  roCSt  tco  7*G?.fUCU  ;coi  ro‘7  M»;- 

Sueoö  X.  T.  offenbar  nur  ein  von  Zeit  zu  Zeit  stattliabeiidcs 
II.  38 
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Ziisainmeiilreteii  im  Deli-schen  Tempel  bezeichnend,  niclil  einen 
stellenden  Rath;  und  selbst  jenes  stellt  er  als  etwas  Vergan- 
genes dar:  womit  jedoeb  iinmerbln  vereinbar  ist,  dafs  auch 
späler,  bin  und  wieder  einmal  zu  gewissen  Zwecken  eine  Ver- 
saniniliing  von  Ijiindesgenossen  berufen  wurde,  wie  ich  Corp. 
Insrr.  Gr.  N.  7.5  nicht  liedenken  getragen  habe  durch  Krgän- 
zniig  zu  setzen,  es  solle  zur  Vorentscheidung  über  eine  die 
Trlbutzaliliiog  betreffende  Uerlitsangelegenlielt  [tvi rey!T]c'«i  to 
notvcu  [ Jvw'zre'/jVts].  t brigens  beschlossen  die  Athener 

über  die  biiiidesgcnossischen  Leistungen  selbständig,  obwohl 
sic  ßeschwerden  ziiliefsen;  dies  Hegt  in  dem  ganzen  Verhäll- 
nifs  iiii  Allgemeinen  schon  klar  vor  und  llefse  auch  durch  Ein- 
zelnes sich  belegen,  wenn  es  nölhig  schiene.  Es  verdient  auch 
noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  das  Protokoll  aller  der  Urkun- 
den, in  welchen  unzweifelhaft  Attische  Vorsteher  und  Attischer 
Rath  genannt  sind,  mit  Ausnahme  des  Zusatzes  ’AC'zi'fooini', 
von  welchem  ich  bemach  noch  besonders  spreche,  und  des 
Zusatzes  7CTnzrr,i;  mu  htitctTrc,  ohngefähr  ebenso  beschaffen  Ist, 
wie  In  der  In  Rede  stehenden  Inschrift,  und  ilafs  diese  Pro- 
tokollform  eben  die  gewöbniiehe  Attische  ist  und  auf  der 
elgcnthüinlichen  Attischen  Ralhsverfassung  beruht.  So  N.  160 
am  Schlufs  des  Protokolls,  dessen  .\nfang  die  Nennung  der 
Vorsteher  machte:  tTzt  Aicsf/.fcvc  «^'^^orrcs-,  Krrraonr/ö’os'  Tcjorrf- 
i'SOCl/V>iC  fVi  Tzc  ßo\^}.f,e  r,  Nirrcrpro'zs'  M«^r<C"ajeicc  Tz^ü/roe 

iyjccixunre\jTtv.  Rei  Rang.  89.  A (bei  uns  oben  N.  XVI.  t.  A) 
nach  der  liezelchniing  der  Vorsicherschaft  des  Prop^läenbaiies; 
[tVi  EÜJc-./»mi'ovc  rt^y  ci’l^Toc  xn)  s’z'i  tsJc  /2ev>.>ic  p 
t'yo«u[u«rfve].  Und  N.  89.  R in  der  InschrifL  aus  Olymp.  86,  3 
über  denselben  Rau  (s.  oben  N.  XVI.  1.  R):  - _ _ [sVl  T-^f 

T£r]n^T»;C  f Aio'ys[i  )'C  f’yiffMUors'-f] Itt'i  rf,^-  ßo‘^>.^a, 

^ M£rn[7äi'zc  JTy'a'rc«  i’7jrtujz«r{C£];  cs  folgen  dann  die  •iriTrnmi. 
Hier  bemerke  man  zugleich  die  Zählung  der  Rehörde,  f’zi  rzc 
Tsr.v^r»:«  während  in  anderen  Urkunden  der  Vorsteher 

die  Zählung  unterlassen  ist:  Rewelscs  genug,  dafs  auch  die 
Zählung  des  Rathes  In  der  Inschrift,  von  welcher  wir  spre- 
chen, nicht  darum  auffällig  ist,  weil  sie  sonst  nicht  sorkomnit. 
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um]  rlafs  man  also  niclit  etwa  defslialb  an  einen  rrenulen  IVath 
zu  «lenken  liabe;  denn  in  solrben  Dingen  crlanblen  sieii  rlie 
Scbreiber  allerlei  Zusätze  iiml  Auslassungen.  Kine  vierte  Ur- 
kunde böclist  walirsriieiiilieh  von  solrben  Vorstehern  mit  ähn- 
lichem aber  ausriihrlicherem  Protokoll  ist  bei  Rang.  N.  12.3 
(bei  um  oben  N.  XVI.  .3).  Kiidllcli  füge  Ich  unserer  vielleicht 
zu  ausriihrllchen  r>ewelsruhriing  den  Schlursstein  zu.  Die  In 
Rede  siebende  Inschrift  bezieht  sich  auf  das  Jahr  des  Attischen 
Archon  Krates  Olymp.  86,  3.  und  der  vierzehnte  Rath  war  der, 
y M*rrt"/ii'»;e  rraiürcc  iy^nuuaTHjc.  Die  Urkunde  der  Vorsteher 
des  Propyläenballes  bei  Rang.  N.  89.  R ist  aus  demselben  Ar- 
cbontenjahre;  denn  der  ftaii  der  Propyläen  halte  Olymp.  86,  4 
unter  dem  Archon  Euthymenes  begonnen,  jene  Urkunde  Ist 
aber  von  der  vierten  riaiibehörilc  verfalst,  also  aus  Olymp.  86,  3. 
Dazu  kommt,  dafs  In  dein  Jahre,  auf  welches  sich  jene  Ur- 
kunde bezieht,  Krates  Schreiber  der  Schatzmeister  der  heiligen 
Gelder  der  Athenäa  war:  cs  steht  aber  schon  anderweitig  fest, 
dafs  Krates  Naii[l]on’s  Sohn  der  Lainpirer  im  Jahre  des  Archon 
Krates  Olymp.  86,  3 Schreiber  dieser  Schatzmeister  war.  Nun 
findet  sich  N.  89.  B,  die  Vorsteherbehörde  des  Propyläenbaiies 

sei  die,  w elche  im  Amte  gewesen  eiri  ri-s- ßovJ.zs',  f Mjto ; 

wer  erkennt  nicht,  dafs  illeser  Mann,  dessen  Name  nur  noch 
in  der  Vcrstiimmeliing  erscheint,  derselbe  Metagenes,  der  erste 
Scbreiber  des  Ralhes  sei,  der  auch  als  erster  Schreiber  des 
vierzehnten  Ralhes  unter  dein  Archon  Krates  In  unserer  In- 
schrift vorkoiniiit?  Dies  hat  auch  Rangabe  richtig  erkannt, 
und  hiernach  ist  ohen  schon  die  Ergänzung  gemacht.  Es  ist 
also  sicher,  dafs  der  vierzel  ntc  Rath  unter  dem  Archon  Kra- 
tes Olymp.  86,  .3  ein  Attischer  ist.  So  bleibt  nur  noch  zu 
erklären,  warum  dem  Namen  des  Archon  ’Ac’zimeiTii'  ziigc- 
sctzl  Ist.  Gerade  so  stand  in  der  ersten  t’ber.schrlft  unserer 
Trihiitllsteii  [iir'i  reC  btii'os  a']iyjiiToe  [’AS’ri'Jnioiy.  ln  den 
Tributlisten  ist  dieser  Zusatz  hinlänglich  dadurch  begründet, 
dafs  diese  nicht  blofs  für  Athen,  sondern  zugleich  für  die 
Bundesgenossen  zur  Kenntnlfsnahmc  bestimmt  waren,  und  man 
also  passend  fand  zuzusetzen,  es  sei  der  Attische  Archon  gemeint; 
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so  mag  man  denn  auch  Pur  die  Inschrift,  in  welcher  der  vier- 
zehnte Ralh  verkommt,  annehmen,  dafs  das  Werk,  welches 
jene  Vorzieher  zu  hauen  hallen,  nach  ausdrücklichem  Reschlnfs 
ans  huiidesgenossischen  Geldern  oiler  Tributen  gebaut  wurde, 
vielleicht  iin  Namen  der  Athener  und  der  ISiinilesgenossen. 

A\'as  bedeutet  nun  aber  diese  /.ähliing  hei  dem  Raihe 
der  k'iinfhiindert?  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  eine  Reihe 
von  Jahren  damit  bezeichnet  ist,  nicht  wie  Rangab^  wollte 
(S.  167  f.)  die  vierzehnte  Versammlung  des  Rathes  eines  Jahres; 
denn  es  ist  ja  die  Formel  «’n-'i  Tr,«  riniiTr,«  xa'i  SiitnTr,« 
blofs  die  Restiniinnng  des  Jahres,  wie  tirl  K^tirrjo«  o^'^or'-oc 
und  wie  so  häufig  sz-'i  rijc  ßo'j},r,«,  ^ i Ssh’«  v^wroa 
Da  der  Rath  der  Fünfhundert  aber  seil  Kleisthenes  bestand, 
ist  die  Zählung  nicht  von  seiner  Eiiiriihning  an  gemacht.  Die 
Epoche,  von  welcher  ab  gezählt  wurde,  mufs  daher  durch  eine 
besondere  uml  sehr  bedeutende  Einrichtung  bedingt  sein;  und 
da  diese  Zählung  nur  bei  einer  F'inanzsache,  und  zwar  bei 
einer  Rechnung  über  Einnahnie  und  Ausgabe  einer  iiehörde 
vorkommi,  vielleicht  noch  insbesondere  bei  einer  auf  Verwen- 
dung von  Tributen  bezüglichen,  und  der  Rath  der  Fünfhundert 
die  Aufsicht  über  das  ganze  Finanzwesen  rührte,  so  ist  es 
höchst  wahrscheinlich,  diese  Zählung  der  Jahre  des  Rathes 
habe  mit  der  Einrührung  einer  neuen  Fiiianzordnung,  inson- 
derheit in  Rücksicht  der  Rechnungen  und  Rechenscliaften  über 
Einnahme  und  Ausgabe  begonnen.  Die  Dreifsiger  nun  sind 
gleichfalls  eine  in  demselben  Zeitalter  eingefiihrle  wichtige 
F'inanz-  oiler  Rechnungsstolle;  was  ist  wahrscheinlicher,  als 
dafs  die  Einfiihrung  der  Zählung  der  Jahre  des  Rathes  In  Be- 
zug auf  Finanzsachen,  vielleicht  insbesondere  in  Bezug  auf  die 
Verwendung  der 'l'ribule,  zugleich  mit  der  Errichtung  der  neuen 
Oberrechenkaninicr,  der  Behörde  der  Dreifsiger  staltfand,  dafs 
also  die  gezählten  Jahre  des  Rathes  und  die  Jahre  der  Behörde 
der  Dreifsiger  von  derselben  Epoche  ab  zu  nehmen  sind? 
Nun  ist  der  vicrzehnle  Rath  der  von  Olymp.  86,  3.  folglich 
der  erste  Olymp.  83,2:  dieses  Jahr,  unter  dem  Archon  Ti- 
marchides,  wird  also  die  Epoche  sein,  von  welcher  ab  wir 
die  Jahre  der  Dreifsiger  zu  berechnen  haben.  Das  eilfle  Jahr, 
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■mit  welchem  in  den  Tribullislen  t.  anfängl,  ist  dann  Olymp. 
8.),  4.  oder  wenn  man  aniiiniml,  die  Lisicn  seien  erst  im  fol- 
genden Jahre  veröffenlliclil,  tritt  £ mit  Olymp.  8fi,  I ein: 
und  weiter  znrnck  liilst  sich  das  £ bis  jetzt  niclil  mit  Sicher- 
heit als  herrschend  nacliss  eisen.  Gesetzt  auch,  es  fände  sich 
zukünftig  in  noch  älteren  Inschriften  herrschend,  so  würde 
dies  auf  die  Zeitbestimmung  unserer  Urkunden  keinen  Kinlliifs 
h.ahen  können;  denn,  wie  schon  bemerkt,  hing  es  von  dem 
Schreiber  ab,  ob  er  die  alte  Form  noch  bcibehallen  wollte 
in  einer  Zeit,  wo  diese  noch  nicht  völlig  verschwnmlen  war: 
überdies  ist  selbst 'früher,  w ie  N.  13.'$  und  li$o,  schon  einzeln 
£ gehraiieht,  indem  freilirh  schon  vor  Olymp.  86  einzelne 
Schreiber  sich  dazu  hinneigen  mochten.  Auf  die  angegebene 
Grundlage  hin  habe  ich,  im  zweiten  Absrhnitte  die  Folge  der 
Theile  des  zweiten  SteinesJ  mit  Rücksicht  auf  die  geschicht- 
lichen Verhältnisse,  bedeutend  iiniändern  zu  müssen  geglaubt.. 
In  diese  Zeitrerhnung  und  Anordnung  der  Stücke  fügen  sich 
auch  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse;  wogegen  wenigstens 
bei  N.  CXXXIll  Rangabe’s  Zeitrechnung  uinl  Anordnung  sicher 
falsch  ist  (s.  daselbst  die  .Anmerk. )._  Nochmals  miifs  ich  auch 
darauf  ziirückkommcn,  dafs  N.  C,  in  der  ersten  Klasse  ilcr  In- 
schriften, aus  "Versehen  des  Steinschreibers  ilreimal  H als  Kta 
vorkommt.  Nach  Rangabe  (S.  287;  fällt  N.  C In  das  28.  Jahr, 
w'elches  ihm  Olymp.  8‘J,  1 ist.  In  dieser  Zeit  schon  H als 
Fla  zu  finden,  mufs  befremden.  Unserer  Anordnung  und  Re- 
rechnung  zufolge  fällt  aber  N.  C erst  in  Olymp.  91,2.  also 
neun  Jahre  später;  und  in  «lieser  Zeit  ist  das  Finmischen  des 
H als  Kta  schon  minilcr  auffallend. 

Um  die  Überschrift  der  sehr  verwickelten  Zeltverhältnisse 
zu  erleichtern,  gebe  ich  hier  eiue  Tafel,  welche  die  Jahre  von 
Olymp.  83,  2 bis  zp  dem  Jahre  vor  der  Schlacht  bei  Aegos- 
potamoi  Olymp.  93,  3 iinifafst,  mit  Reinigung  der  Nummern, 
welche  meiner  Untersuchung  nach;  In  diese  Jahre  gehören, 
oder  wenigstens  gehören  können;  wobei  ich  jedoch  auf  ge- 
ringere Redenken ' gegen  die  Einreihung-- nicht  Rücksicht  ge- 
nommen habe. 
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Olymp 

.81,2.  1. 

Jahr  M.  I-III. 

— 

- .1.  2. 

- N.  III-VI. 

- 

- 3. 

- N.  V-Vlll. 

- 

8i,  1.  A. 

- N.  Vll-X. 

- 

- 2.  5. 

- N.  IX.  XI. 

- 

- 3.  6. 

- N.  XII -XIV, 

- 

- A.  7. 

- N.  XIII.  XIV-XVI. 

- 

85,  1.  8. 

- N.  XVI -XX. 

- 

- 2.  9. 

- N.  XXI-XXVI. 

- 

- 3.  10. 

- N.  XXVI -XXXII. 

— 

- 4.  11. 

— 

i.  XXX-XXXVI. 

- 

86,  1.  12. 

“ N.  XXXVl-XUI. 

— 

- 2.  13. 

— N.  XXXV'Iii  — XLV.  (XlaVl  uubcstiminL 

aber  spater.) 

— 

- 3.  M. 

- N.  XI.VIl-I.lll.- 

- 

- A.  15. 

- N.  l.lll-I.VI.  . 

- 

87,  1.  16. 

- N.  LXXXI. 

— 

- 2 17. 

- N.  XCIX. 

“ 

- 3.  18. 

- N.  XCIX 

— 

- A.  ly. 

1 

__ 

88,  1.  20. 

_ 

- 2.  21. 

N.  LXXXII  — XCIV  mit  Ausschlufs  von 



- 3.  22. 

- 1 

* N.  LXXXVIll  (wovon  nur  fest  steht. 

— 

- A.  23. 

- 

dafs  sie  spater  als  Olymp.  85,  -i  ist). 

- 

8.9,  1.  2i. 

_ J 

— 

- 2.  25. 

— > 

1.  LXI.  1 

- 

- 3.  26,, 

- N 

I.X1I. 

— 

- 4 27. 

- N.  I.XII.  LXIll. 

— 

90,  1.  28. 

- K I.XIII-I.XVIll. 

— 

- 2.  29. 

— N.  LXVIll  — LXX,  vielleicht  mit  Ausschlufs 

. von.N.  I.XIX  und  etwa  LXX  (s.  Ab- 

• 

schnitt  IV).  ' 

— 

- 3.  30. 

- N.  LXXI-LXXVI. 

— 

- 4 31. 

— N,  LXXVU— LXXJX,  Nicht  aller  ist  CXXXll, 

91,  1.  32. 

- N. 

LXXVIll-LXXX  CXXXlll-CXXXVl. 

_ 

- 2.  33. 

- N 

. C. 

— 

- 3.  31. 

- N, 

CI.  CII. 

- 

- A.  35. 

— 

— 

92,  1.  36. 

— In  eines  dieser  späteren  Jahre  von  Olymp.  92 

- 2.  37. 

— 

an  gehören  N.  XCV-XCVIII. 

— 

- 3.  38. 

- 

« 
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Olymp.  92,  4.  .I.q.  — 

- yi,  I.  -io,  - 

— - 2.  .'ll.  — 

- i.  A2.  - 

N.  CXXXVI!  — CXXXIX  (mit  Z)  sind  epä- 
l('r  nis  Olymp.  85,  A.  Desnlnirlien  dio 
incislon  Miiike  von  N.  (dll  — CXXXl 
(inwiffern  darin  X.  erscheint). 

IV.  Von  den  Provinzen  und  a ii  l's  e ro  rd  e n 1 1 ich  e ii 
IViihrikrn. 

Die  Städte  oder  Staaten  siml  in  den  Lislen  der  einzelnen 
Jahre  entweder  unter  heslininile  Rnliriken  gehrarhl,  welche 
Iheihs  geographischer  Art  sind,  sodafs  ich  mir  erlaube  diese 
Ahthelln  ngen  Provinzen  zu  nennen,  thcils  sich  auf  besondere 
Verhall ni.s.se  beziehen,  oder  sic  sind  durcheinander  ohne  Le- 
slinimte  Ordnung  verzeichnet.  Alle  Namen  der  Staaten  sind 
im  Nominaliv  gesetzt,  meist  als  Volksnanien,  selten  ein  Städte- 
name; auch  die  Rnhrikeii  stehen  meist  im  Nominativ,  sowohl 
die  aufserorileutlirhen  als  die  provinziellen,  wie  'y./^.r,errci'Tios 
«/lOyOc,  ’lsjeisfos-  i/icjof  u.  dgl.  (auch  ohne  <l'o^ov  N.  LXXXI  und 
wohl  N.  (A;  t'ur  im  zwölften  Jahre  ist  der  Genitiv  angewandt. 
Nach  der  Porm,  welche  wir  der  ersten  Überschrift  gegeben 
haben,  und  iiherhaiipt  nach  unserer  im  ninflen  Abschnitte  aus- 
führlich entwi<kclten  Vorstellung  von  der  Natur  der  Listen 
erster  Klasse  miifsten  aber  streng  grammatisch  genommen  alle^ 
Städte-  oder  Volksnanien,  alle  Proyinziairnbriken  und  auch  die- 
jenigen anfserorilenlllchen  Rubriken,  welche  nicht  in  Satzform 
ausgedriiekt  sind,  im  Genitiv  stehen.  Dies  ist  jedoch  ganz 
iinerhehllch.  In  tahellarlschen  Darstellungen  befolgt  man  zwar 
häufig  die  gehörige  grammatische  Rectlon ; aber  sehr  oft  wird 
sie  nicht  berücksichtigt,  sondern  man  setzt  die  Rubriken  und 
das  darunter  hegriffeiie  ohne  Rectlon  Im  Nominativ.  So  steht 
in  N.  CXXXfl  (aus  der  zweiten  Klasse)  in  der  Überschrift 
deutlich  i/iojiee  sTety^r,:  es  inüfste  also  der  Genitiv  oder  Dativ 
folgen,  und  dennoch  folgt  der  Nominativ;  in  den  Seeurkunden 


GOO  XX.  Tiibiillislcn. 

folgen  .luf  die  Übcrsclirlft  rnSf  twu  nf^ctvrwv  tlc- 

izl—jiixrca  (S.  378)  illc  Namen  der  az^ttvrxv  im  Nominativ; 
nach  der  Chersclirift  Tubs  Tzi<fs/.aßo‘xiv  wird  erst  der  richtige 
Acciisativ  gesetzt,  dann  (S.  4(t.">  ff.)  In  den  Nominativ  iiher- 
gegangen ; in  meliren  andern  Stellen,  wo  die  Üherscheift  den 
Accns.ativ  enthält  (S.  490.  499.  ">49),  ist  dann  in  den  suhsii- 
mlrten  Posten  statt  desselben  der  Nominativ  gesetzt;  nach  der 
Überschrift  vir^V^fie  xa'i  rjir,^ue  xcu  t«v>j  vcTcÄe  v 

bsbouii’nc  (S.  Ö63)  folgen  Schiffe  und  Personen  im  Nominativ, 
l'lheiiso  folgt  in  den  Baiirechniingen  vom  Pollastempel  hei 
Rang.  S.  4.7  f.  auf  «rt.S"jXevTn'  — mSj«Tie  der  Nominativ 
TiCx^oc,  Kfib-Jiv  n.  s.  w.  und  in  den  Urkunden  der  Übergabe 
der  heiligen  Schätze  sind  die  übergebenen  Gegenstände  all- 
gemein im  Nominativ  gesetzt,  obgleich  das  /.eitworl  den  Ac- 
cusativ  erfordert.  Noch  auffallender  ist  in  den  Seeurkunden 
die  ungrammatische  Zusammenstellung  ärro  Aixnio7-vcs;c  Xro^/zi'oe 
5^701'  II.  dgl.  wovon  ich  in  dem  Werk  Uber  jene  Inschriften 
S.  16  gehandelt  habe. 

In  den  Urkunden  der  ersten  Klasse  stehen  bis  zum  eilflen 
Jahre  einschliefslich  die  Zahlenden  ohne  alle  Rubriken  in  biin- 
teni  Gemische  diircheinander;  jedoch  ist  häufig  eine  Anzahl 
benachbarter  Städte  in  unmittelbarer  Folge  oder  mit  geringer 
Unterbrechung  zusammeiigestellt:  kommt  eine  solche  Stellung 
öfter  vor,  so  kann  man  daraus  mit  Wahrscheinlichkeit  schlie- 
fsen,  zu  welcher  Landschaft  ein  unbekannter  Ort  gehöre;  im 
t.  brigen  ist  für  die  Folge  in  diesen  früheren  Thellen  unmög- 
lich mehr  ein  fester  Grundsatz  zu  ermitteln,  iiml  ebensowenig 
für  die  Anordnung  der  einzelnen  Städte  in  den  später  ein- 
gefiihrten  Rubriken.  Man  kann  zwar  sagen,  die  Städte  seien 
nach  der  Onliiiing  verzeichnet,  in  der  sie  gezahlt  haben:  aber 
anch  dieses  Ist  nicht  ohne  Ausnahme  anzunchmen,  da  öfter 
in  einer  späteren  Urkunde  die  Ordnung  stellenweise  dieselbe 
ist  wie  in  einer  früheren,  und  doch  schwerlich  wird  geglaubt 
werden,  in  den  Jahren,  worauf  sich  diese  Urkunden  beziehen, 
sei  gerade  in  derselben  Ordnung  bezahlt  worden:  vielmehr 
hat  in  diesen  Fällen  der  spätere  Verfasser  sich  nach  der  von 
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dem  früheren  hefolglen  Ordnung  gerichtet.  N.  CXXXII  ist 
vollends  gar  nicht  von  iCahliingeii  die  l\ede,  sondern  dort  sind 
Llofs  Ansätze  der  zu  zahlenden  Tribute,  und  dennoch  stehen 
die  Staaten,  die  ührigens  zu  derselben  Provinz  gehören,  sehr 
durcheinander:  wollte  man  annelimcn,  hier  sei  die  Onlnung 
nach  der  Zeit  des  ursprünglichen  Rcitriltes  zur  Tributzahlung 
gemacht,  so  getraue  Ich  mir  auch  dies  widerlegen  zu  kön- 
nen. Die  vom  zwölften  Jahre  an  vorkoinmenden  Rubriken 
(N.  XXXVI  ff.)  sind  In  der  Regel  mit  gröfscrer  Schiifl  ge- 
schrieben, jedoch  ühertriffl  die  Orüfsc  der  Buchstaben  die 
übrige  gewöhnliche  Schrift  oft  nur  um  ein  Geringes;  davon 
habe  Ich  mich  aus  Rofsens  Abschrift  von  N.I.XIII  und  LXXII 
und  aus  andern  Stellen  überzeugt:  ja  N.  XXXVIII  (I6‘J).  Z.  .)0 
ist  das  von  der  Rubrik  Itii  tpe^os  allein  übrige  El  gar 

nicht  mit  erkennbar  gröfserer  Schrift  geschrieben.  Dasselbe 
gilt  sogar  von  dem  Reste  der  JahresUberschrift  EP  in  N. 
CXXXI  (244).  Der  Unterschied  mufs  hier  so  gering  sein, 
dafs  er  kaum  erkennbar  war,  wenn  man  nur  einen  und  den 
andern  Buchstaben,  nicht  gröfsere  Massen  vor  sich  hatte.  Vom 
zwölften  Jahre  bis  zum  sechzehnten  Jahre  unserer  Anordnung 
sind  Rubriken  erhalten;  im  17.  und  18.  Jahre  (N.  XCIX)  sind 
zwar  keine  Rubriküberschriften  vorhanden , aber  die  Städte 
sind, so  geordnet,  dafs  man  Proviozialablhellung  darin  annch- 
meii  kann,  und  die  Überschriften  können  verloren  gegangen 
sein.  Unser  19.  bis  24.  Jahr  ist  sehr  schwach  mit  Nummern 
besetzt  und  nicht  alle  gehören  sicher  in  die  Reihe;  die  dahin 
gerechnet  wj?rden  können,  sind  in  den  Jahren  j-|-  bis  fffff 
verihellt,  doch  die  Nummer  LXXXVIII  schon  ausgeschieden. 
Wie  die  Stücke  jetzt  geordnet  sind,  enthält  das  Jahr  Ge- 
mische, das  Jahr  aber  Rubriken,  die  Jahre^-j-f-j-f  und  fff  ff 
dagegen  wieiler  Gemische.  In  unserem  2ö.  und  26.  Jahre 
können  Rubriken  gewesen  sein,  und  N.  LVII,  welches  dahin 
gezogen  Ist,  enthält  sogar  eine.  Die  Jahre  unserer  Rechnung 
27  — 30  zeigen  Rubriken  ; Im  31.  Jahre  ist  nichts  dagegen,  sie 
anzunehmen,  vielmehr  stimmen  die  sicher  dahin  gehörigen 
Partien  von  N.  LXXVIII  und  N.  LXXIX  vollkommen  mit  der 
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Provin7.hilaI)lhc'iInng  ziisaninien.  Dagegen  sclieinl  auf  «len  ersten 
AuMick  (las  ’^2.  Jalir  Geiinsclie  zu  enthahen.  Siclier  Ist,  dafs 
keine  l^iovlnzlalüberscliriflen  «larin  waren;  indessen  konnten 
die  Sllidle  «lorli  nach  Provinzen  gcor«!nel  sein;  denn  in  der 
zweiten  S|»ake  oben  sieben  zwei  Ilelles|»ontisrhe  Städte,  welche 
die  Iclzlen  «ler  llellos|)onlisdicn  Abllieiliing  sein  konnlen; 
hierauf  folgen  lauter  Tbrakisclie  in  der  zweiten  Spalte  und 
auch  oben  in  der  vierten,  un«l  nimiiil  man  an,  aneli  die  «Iritle 
S'palle  sei  Tlirakisch  gewesen,  und  die  Tlirakischen  Städte, 
die  auch  in  unserem  27.  Jahre  fast  zwei  Spaiten  füllen  und 
iiberhaupl  die  zahlreichsten  sind,  hätten  die  Mehrzalil  der 
d‘2.  Jahresli.slc  gebildet,  weil  ziirälüg  ans  anderen  Provinzen 
wenig  einging,  so  war  auch  in  «iieser  die  Provinzialordnung, 
nur  mit  Auslassung  der  Übersthriflen , bef<dgl,  wie  es  in 
der  zweiten  Klasse  ehenfalls  vorkoniint.  In  unseren  33.  und 
34.  Jahre  sind  die  Pmvinzialrubrilceii  klar.  Auch  das  einge- 
schobene Stü(k  N.  XI^VI  fügt  .sich  in  Provinzialonlnung.  In 
der  zweiten  Klasse  kommt  mir  N.  CXXXlil  ff.  nach  uns  ini 
32.  Jahre,  eine  Provinzialnihrik  vor;  in  den  übrigen  Stücken 
sind  die  Släiilc  zwar  der  Provinzialeintheilung  geiuHls  znsam- 
mengeordnel,  aber  Überscliriften  sind  nicht  da,  und  dafs  in 
N,  CXXXII  keine  gemacht  waren,  ist  gewils.  Nacli  illeser 
/usaninieiistellnng  kann  man  also  annclinien,  vom  zwölfleii 
Jahre  an  bis  zu  Ende  iler  vorliamlenen  Rellie  Sei  die  Provln- 
zialoriliiiing  Lefolgl  mit  Aiisnalinie  der  Jahre  ■[■■)-,  ’t’f'f'h  und 
■l'fff-l-;  und  hieraus  kann  das  ßeilenken  cnlslehen,  ob  nicht 
die  Inschriften,  welclic  zu  illesen  Jahren  verhiiiidcn  sind,  gar 
nicht  in  diese  Reihe  an  diesen  Stellen  gehören,  ein  lledcnken, 
welches  nicht  etwa  hiofs  unsere  Anordnung  und  Zellbestlni- 
niung  trifft,  somlcrn  In  gleichem  Mafse  die  Rangahe’sche.  Aber 
diese  Inschriften,  welche  Gemische  enthallen,  können  doch 
nicht  alle  vor  dem  zwölficn  Jahre  angebracht  werden;  denn 
alle  niiifsteii  sie  sonst  in  das  eilfte  Jahr  gesetzt  werden,  w eil 
sie  C enthalten,  nicht  $:  und  dies  ist  doch  iiiimöglich  sowohl 
aus  anderen  Giliiiden  als  in  Ueziig  auf  N.  LXXXVII  darum, 
weil  sie  in  zwei  Jahre  clngreifl.  Es  mufs  also  angenommen 
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werden,  dafs  irgendwann  In  der  Rcilic  vom  zwölften  JaJirc 
ab  wieder  die  tinvollkoinmcncre  Ordnung  ohne  Provinzlal- 
abtliellung  eintrat;  warnni  al>o  nicht  In  jenen  drei  Jahreti? 
In  dem  Anhänge  finilen  sich  nocli  mehr  Sliicke  aus  Gemischen 
verschiedener  Provinzen ; fragt  man  noch,  wo  denn  diese  ge- 
standen iiahen  könnten,  so  ist  darauf  dieselbe  Antwort  bereit, 
welche  ich  oben  (Abschn,  I)  In  Betreff  der  ausgeschledcnen 
Stücke  überhaupt  gegeben  habe.  Dieselbe  Antwort  gilt  auch 
für  Stücke,  in  welchen  nur  Karisches  und  Ionisches  gemischt 
Ist;  worin  zwar  Pruvinzlalahthciinng  gewesen  sein  kann,  aber 
doch  nur  eine  hcsoinlere  Art  derselben,  sodafs  sic  nicht  ln 
jedem  der  Jahre,  wo  überhaupt  Provinzlalelnthellung  war, 
iiiilergehracht  werden  dürfen.  Von  dieser  Verschiedenheit 
der  LInthelliing  rede  ich  sogleich. 

Bei  Thnkydidcs  (II,  *J)  werden  anfscr  anderen  hierher 
nicht  gehörigen  Staaten  als  Bundesgenossen  der  Athener  zu 
Anfang  des  Pcluponiieslschen  Krieges  genannt  «I  Crro- 

iVTai  sV  f"~e{Ti  roTcTsis'  Krtyirt  r,  tVl  ■&n?,«Try,  Aaaii-c 
jf^öcoixot , ’ls'ei«,  ’E/.^.yj«>roeroc , r«  iVl  yjfrci  ojrti 

ivrce  m/.CTrcri'TfToi/  Kazrzc  rraoe  >;Aioe  «e/r^^cerrt , rrccrat  «i 
Kux?.c!Set  7r/.r,i’  My;?.ov  xnt  0r,3av.  Bis  darauf,  dafs  Thu- 
kydides  Karlen  und  die  den  Karern  anwohnemlcn  Dorer  trennt, 
stimmt  seine  Aufzählung  mit  der  genaueren  amtlichen  Provin- 
zlalthellung  überein;  denn  in  dieser  werden  unterschieden 
K«ai«cs'  i/io^oe,  i’sjriajrixoe,  'E/.Äyczrei'rioe,  oder 

err«  0^<<Äs;s'  oder  i'cro  Man  findet  aber  auch  den  Ka- 

rischen  und  Ionischen  unter  dem  Namen  ’lat'ixov  zusammen- 
gefafst:  fehlt  auch  bisweilen  diese  Überschrift,  so  kann  man 
doch  aus  dem  VerzcIchnifs  selbst  oft  sehen,  dafs  diese  Ver- 
bindung darin  slatlfaiid;  bisweilen  aber  kann  dies  im  Zweifel 
bleiben.  Sicherlich  getrennt  siinl  die  beiden  genannten  Abthel- 
lungen von  unserem  zwölften  bis  zum  fünfzehnten  .fahre;  im 
sechzehnten  Jahre  aber  sind  sie  verbunden;  in  allen  folgenden 
Jahren  bis  zum  vieruiiddreifsigsten  sind  sic,  wo  die  Provinzial- 
tbellung  überhaupt  stattfimlet  oder  vorauszusetzen  ist,  entweder 
sicher  oder  möglicherw  eise  verbunden  gewesen,  ausgenommen 
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!m  ncuniimlz«  aiizigstcn  J.ihre,  wenn  N.  LXIX  zu  diesem  ge- 
liörl:  denn  alsdami  waren  in  diesem  dalirc  der  loniselie  Tribut  , 
und  iler  Karisrbe  getrennt.  Aus  dieser  Abweichung  lünnte 
ein  Itedenken  gegen  unsere  Anordnung  erlioben  wenlen,  an 
welcliem  die  Uangabe’silie  nicht  notluvemlig  leidet;  denn  nach 
ihm  ist  dieses  Jahr  das  neunzehnte,  und  vor  seinem  zwanzig- 
sten kommt  die  Verbindung  des  Ionischen  und  Karischen  nach 
seiner  Anordnung  nicht  vor,  sobald  man  dieselbe  so  verändert, 
wie  sie  in  unseren  hergestelltcn  Texten  verändert  ist:  vor 
unserer  Abänderung  jcilorh  hatte  er  in  seinem  siebzehnten 
Jahre  N.  CVllI,  worin  Karisches  und  Tonisches  verbunden  ist,  ^ 
lind  Sjiäter,  in  seinem  neunzehnten  (iinseri'm  neiinundzvs  an- 
zigsten)  Jahre  waren  sie  doch  wieder  getrennt,  w as  zwar  von 
ihm  nicht  erkannt,  von  uns  aber,  unter  der  Voraussetzung, 
dal’s  N.  LXIX  hierher  gehörte,  nachgewiesen  ist  (s.  die  Anm. 
zu  N.  LXVIII  und  LXIX).  Jenes  Bedenken  aber,  welches 
aus  der  In  unserem  -9.  Jahre  vorkommenden  Trennung  des 
Karischen  und  Ionischen  erhoben  werden  könnte,  ist  nichts 
weniger  als  entscheidend.  Denn  erstlich  finden  sich  sovielc 
Ungleichheiten  und  ^A’illkiil'lichkeiten  in  der  Abfassung  dieser 
Urkunden,  dafs  auch  diese  Trennung  beider  Abthellungen  wie- 
der einmal  von  dem  Schreiber  gegen  die  gewöhnliche  Regel 
kann  gemacht  worden  sein;  zweitens  steht  nichts  im  Wege  ' 
LXIX  und  das  wahrscheinlich  damit  zusamiuenhängenile 
Stück  N.  LXX  aus  der  Reihe  herausziinchmen.  Geschieht 
dies,  so  kann  in  unserem  29.  (Rang.  19.)  Jahre  der  Karische 
Tribut  unter  dem  Ionischen  begriffen  gewesen  sein,  und  In 
N.  LXIX  gleichfalls  oder  auch  nicht;  N.  LXIX  könnte  man 
dann  einem  fehlenilen  Jahre  aus  der  Zeit  der  w iedeiherge- 
stellten  Tribute  zuschreiben,  für  welche  über  den  fraglichen 
Punkt  nichts  feststeht.  Denn  ob  in  dem  iinliestimmten,  nach 
uns  erst  in  die  Zeit  der  w icdcrhergestcllten  Tribute  gehörigen 
Jahre,  worunter  N.  XGV'  — XCVIII  stehen,  das  Karische  und 
das  Ionische  verbunden  oder  getrennt  waren,  ist  nicht  gewifs 
(s.  das.  die  Anm.).  Sowie  nun  ein  Schwanken  in  der  Pro- 
vinzialcinlheilung  selbst  Ist,  so  bleibt  sich  auch  die  Folge  der 
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Provinzen  nichl  gleich.  Ich  gehe  liiervon  nur  einige  .sichere 
ßeispiele.  Iin  zwölften  und  dreizehnten  .I.ihre  ist  die  Folge 
die.se:  'l'./j.rCTtciTioc,  In  O^nxrCj  Kri:iKCC,  i>»;Tiu,r(ÄCVJ 

nn  vierzehnten  unstreitig  diese:  'E^./.zcitciTie.-,  In  ’lui- 

i'ixcc,  Kff^ixoc,  vr,rixriKsv;  ini  ninlzehnicn  wieder  die  alte,  aiifser 
dafs  nngewifs  ist,  oh  der  Inseltrihnt  wirklich  zu  Ende  oder 
vnr  (lein  Karischen  stand;  Ini  sechzehnten  die>e:  ’ljiei;?oc  (mit 
dem  Karischen),  ©acrxicc,  'E^y.zcn’oi'rios'  und  der  fehlende  i vTiau- 
rixci-;  im  27.  und  28.  Jahre  scheint  der  lonlsehe  einschllefsllch 
des  Karischen  der  erste  gewesen  und  der  nesiutische  gefolgt 
*u  sein,  hierauf  erscheinen  der  Ilellcs|)onlI.sche  und  der  Thra- 
kische.  In  der  zweiten  Klasse  ist  N.  CXXXII  zwar  keine 
Riihrik  ausgeworfen,  aber  der  Ionisch -Karische  Trlhiit  macht 
den  Anhang;  N.  CXXXIII  dag  egen  ist  die  Ikuhrik  des  Insel- 
trihntes  die  erste. 

Wenn  man  die  Lage  der  Städte  erst  gehörig  erörtert 
h>t,  was  in  ileiii  V'erzelchnisse  (Ahschn.  VI)  geschieht,  so  kann 
man  sie  in  die  verschiedenen  Provinzen  verlheilen.  Ich  gehe 
l>ier  eine  solche  Verthellung  in  die  rünf  Provinzen  nach  der 
natürlichsten  geogr.i|diischen  Anordnung  der  letzteren,  anfan- 
geiid  von  der  Karischen,  füge  aber  hei  jeder  Provinz  auch 
die  In  aiifserordentllchen  Uiihriken  verzeichneten  nach  Ihrer 
geographischen  Lage  hei;  die  einzelnen  Stäilte  der  Provinzen 
Ordne  ich  alphabetisch,  aufser  dafs  ich  die  Insclstäille  unter 
dem  Namen  der  Insel  seihst  aufführe,  und  etliche  Er^thräische 
Orte  zusammen  unter  Erylhrä.  Veränderungen  oder  Um- 
legungen sind  selten  gemacht  worden;  nur  wenige  Plätze 
sind  bald  dieser  bald  jener  Provinz  beigelegt,  oder  bald  zu 
einer  Provinzial-  bald  zu  einer  aurserordcntlichen  Rubrik  ge- 
schlagen worden. 


A>  tX«OI’CtTTlGt 


1)  Karischer  Tribut 
Q«T-:rc(^r,9 
*lurr,Q 

’D.  - - 

KrrXuSi'fOi 


f)üf> 
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K(i^ß(t7\/(tvhY,q 

Ilr^jrrrroiuTrm 

V '* 

Koj>ri«C‘oy:  i)  ^ \zy.i 

Tiicif 

2)  ’Krio;?rt^7rfif3ici 

Hs/.giorm 

Krcji/oi'Si^e 

II -'r/"  - - 

KttTioi  Aufs. 

n>;ö«T^C 

KrtVi'ic* 

II>.«  - - 

Kf 

riv^i'ici 

Kf 

*^Pc^OC:  1)  I>5>.VTI0I,  2)  KcffAtSY,C, 

3)  A/i'6<ci,  4)  Otiarcu  Atvbi'xv, 

o)  iu  Ai'i'bw 

Ki'iSici 

Kc^UTT»'? 

^vuoTct  Aufs. 

'Vf/.SUYTTtCt 

Kl/iÖlTTlf? 

TY/Utvb^tOt 

KiZoi 

TY?.tot 

Aazfxiot 

Tliurici 

^Y^'j:fxr,c 

Av>ooi  KCU  T\/i/7sXt7g 

^>CtTY,}.7T(Ct 

Xu}j<SUtTCtl 

X((/J{Y,7C^Sff  * 

XiiSGl'YTtOt 
> > ‘ 

Mvi'Sici  (vielleicht  zweierlei)  Karisch  oder  Ionisch  sind 

}ict^ia7ai 

(wohl  Ionisch) 

l\ct^y.tTY,>; 

zusammen,  Myndos  einfach  gerechnet,  62  Städte.  Diese  Pro- 

vinz  rciclU  von  <ier  Lyki.sch-Pamplivllschen  Grenze  liis  an  die 
Kari.scli  - loni.sclie  Grenze,  uikI  die  Dorischen  In.seln 

Kalydna,  Kos,  Rhodos,  Chalkeia,  Karpathos,  Kasos  und  Syme, 
>velche  beide  je<lorh  zu  einer  aufserordenUichrn  Uiihrik  ge- 
nommen sind,  Telos  und  Asiypaläa  mit  ein;  Telos  kommt 
Indefs  nur  in  einem  Kari.sch-lonischen  Gemische  vor:  Nisy- 


ros,  was  man  hier  erwarten  sollte,  ist  seltsamer  Wei.se  bald 
Ionisch  bald  nesiotisch.  Von  ]..ykien  sind  aiifser  den  Lyklern 
selbst  Phasclis  und  Telemcssos  hierher  gehörig;  venmilhllch 
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sind  anrli  die  Aulialcn  L\kisth.  Olvnij).  ^^7,  3 marscliirle 
Mnlesanilros  der  Athener  in  Lykien  ein,  nm  Ti  ibnl  zu  ei  lie- 
ben, wurde  aber  In  einem  Gefechte  überwunden  und  gclüdlel 
(Thuk.  II,  6D). 

II)  Ionischer  Tribut. 


Ati«7zt 

Arrv^yre*  Mvre/ 


iV<: 


Aistci  (Mi?.>;y<ei  Asjtot) 

^\(ac(v6jtci 

PilrrjrtO;  7IC1 

Mi>.y.rio< 

Mo>;rioi 

Mv^ii  'a7oi  TTcc^ci 

M'^rol 

Nitv^ioi 
No“i 


I 

Aiccijirai 

— ffjrt 

I)  sie  selbst,  2)  *K-  Ihrj-ff^«7oi 
>.ftiOVTici  3)  XftX-  IIirrri'rrToi 

-l  — 6)  drei  Uo/.iyn  moi 
andere  Krythrilische  Plätze.  IIji»;»'»;«* 

V.if^iTtct  Il-fAfcvrioi 

: I)  &i^fxct7ctj  2)  Otvctloi  IIo'yi.>.)Ji? 
lyn-Ä'ioi  — 

K/.«^ousj'ior  Trr/jovTTrt 

Kc>.c(/ioti'ioi  Ty;i’o» 

Kvuff7o<  4*x;rrtii5’c : 

Xtßlhtct 

lusamnien  nur  42,  und  vielleiclit  nur  41,  wenn  die  Plcleu.sier 
milcr  den  drei  unbekannten  Kry(hräi>chen  Plätzen  enthalten 
sind  (s.  zn  N.  LXXXI).  Diese  Provinz  begreift  die  ganze 
jCiislenstrerke  von  der  Sndgrenze  loniens,  wo  'relcliinssa  der 
Siifserste  Ort  Ist,  da  l..atinos  zu  Karien  zälilt,  nänilieh  lonien, 
Aeolis  ninl  die  Südknsle  von  Troas  niindesten.s  bis  (»argara; 
da  aber  hier  alizusclineiden  kein  (»rund  sein  konnte,  wird  das 
Vorgebirge  Lekloii  der  (il*enzpiiiikl  gewesen  .sein:  ferner  ge- 
hören dazu  die  Inscdii  Ikaros,  welche  von  Mile.siern  besetzt 
war  (Anaximenes  von  Lampsako.s  bei  Strab.  XIV,  S.  63.7;,  imd 
die  Milcsischo  Leros,  sonderbarer  Weise  auch  die  Dorische 
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Nisyros,  welche  jedoch  später  zum  Tnseltribut  geschlagen 
wurde. 


111)  Inseltribat. 

K(3tC( 

1)  2)  Mu- 

^tv(t7ot 

M>jÄ»o< 

'^X'j’ACVlOi  , 

Xrt^-ioi 
- - 

ll»riu(0< 

Tis^t'ptOl 
Xi>tu^,rai 

TT^VtOt 

"rüt  - - 
4»c/.!'yfti'5^oc : 

zusammen,  Kcos  einfach  gerechnet,  nur  41  Nummern,  wovon 
11  allein  auf  Euböa  kommen,  welches  Herbst,  die  Rückkehr 
des  Alkibiades  (Hamburg  1843.  8.)  S.  26  unrichtig  zum  Thra- 
kischen  Tribut  gezogen  hat.  fmbros  und  das  Lemnische  My- 
rina  (natürüch  also  Lemnos  im  Ganzen)  werden  auch  zur 
Heilespontischen  Provinz  gerechnet;  Nisyros  habe  ich  hier 
weggelassen  (s.  den  Ionischen  Tribut).  Die  geringe  Zahl  der 
Inseln  kann  nicht  befremden,  da  Lesbos  und  Cbios  die 
ganze  Zeit  hindurch  frei  von  Tribut  waren,  und  um  Bysbikos 
und  Prokonnes  nicht  einmal  mitzurechnen  24  Inselplntze  zu 
anderen  Provinzen  abgezweigt  sind,  nrimlich  l4  zur  Karlschen, 
4 zur  Ionischen,  o zur  Tbrakischen,  1 (Tenedos)  zur  Helles- 
pontischen:  doch  vermissen  wir  einige  Inseln,  wovon  später 
gesprochen  werden  wird. 


AlytrylTca 

’Ajucs^ioi,  Aufs.:  1) 

2)  iu  *A,uoj'ycu 

'Bs>ßtr(t 

F.vßoi«:  1)  2) 

r^vyy^X<*>  3)  «^0 

X(t?.XibeU:V  t 4)  Ataxetot  iV 
Ev.Öc/f<,  ö)  Aii^c  «TO  Ki5»'«/ov, 

6)  ’Ej!  roiifc,  7)  8) 

K«j)l>VriOI  , 2)  UGTtÖEtOV  tu 

Eu5ci\<,  ll)XrtX- 

0r^«<oi 

TrT«i 

’lrr.rioi  (unsicher) 

KiToi,  darunter  Kcjir'xici 
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'Kßxj^Y^vol 

Alo}uT(tt  Aufs« 
*A}.tM}irtxoifur,  xtoi 

* A^trccytcci'Oi 
*A^Talwu 
*A^Tcocr,yol 

* Arrtacrivot 

Bi^dvTioi 

Buxßtxog 

VtyTivtot 

Aa^f7otf 


IV)  Uellespontischer  Tribut. 

Kintf/oi 


AafjLTzwveta 

Acefxy}/axY,ifOt 

AtßuceTot  iu  Xt^^ouY^Tw 

MaBi/Ttoi 

Nfcrt^S^jirt 

N*«7to>4c  Att  ’A.SyiV(Zu  (na^d 
Xe^^ouY,TOv^ 

HctlTY,YOt 

Xlc<^,at7T€^XWTtOt 

llft^utrot 

lit^xtdtrtot 

H^taTTY^C 

ll^OXOVt^fTtOt 

^f;Xuju/3^irct'oi 


2.Y,TTt0i 
Si<yrt(Oi 
Xiytlrlt 
^xä^ioi 

Tti/lSioi 

TufoSi^n 

X*^fon)x7T«i  <*jr’  'Ayo^as 
. . ^$ta  na^ct  ; 


^TXU^.«I0I/ 

^•JDIOTtiyjTCll 

^SvixoTtiy/Tctt 

EXxtio\jciot 
ZtXuä-ttt 

’I>;>,Jxioi  C-Tto  “iSti 
Ka»i7roX<rni  Aufs. 

Ka?,yriSo»>o$ 

KaTc>.ctßr,9 

Ktßfrii/ioi 

zusammen  50  Nummern  ohne  Imbros  und  die  Städte  auf 
Leronos  (s.  zum  Inseltribut);  auch  habe  ich  die  N. XXXYIII  im 
dreizehnten  Jahre  vorkommenden  ünx  — nicht  mitgerechnet, 
weil  dabei  irgend  ein  Irrthum  stattfinden  kann.  Südwärts 
scheint  diese  Provinz  bei  dem  Vorgebirge  Lekton  in  Troas 
zu  beginnen  (s.  zum  Ionischen  Tribut);  in  der  Nähe  dieses 
wird  das  von  Assos  gegründete  Lamponeia  gesetzt:  sie  um- 
fafst  dann  die  Küstenstädte  von  Troas  im  Westen;  die  Orte  im 
Innern  von  Troas,  wie  Neandreia,  Kebrene  und  zwei  Städte 
II.  39 
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am  I'l.i;  ferner  nördlich  von  Dardanos  den  ganzen  Astatischen 
Küstenstrich  am  Hcllespont,  den  Umkreis  und  die  Inseln  der 
Propontis  nebst  beiden  Ufern  des  Bosporos  und  den  Thra- 
kischen  Chersones.  Hier  war  vermutlilich  Neapolls,  genannt 
«7t’  und  der  äufserste  Punkt  gegen 


die  Thraklsche  Provinz  hin. 

V)  Thraki! 
*\ßBys7r(tt  : I ) sie  selbst,  2)  ein 
Ort  diTselben  wie  es  scheint. 
\tyc<urtci 
Ah'SctTCtt 
All'lGt 
AtTTtOi 
AtTMVfOt 
*Ax>tv^^tot 
'Aiyi}>tot 
*AT3TJlTai 
Ad>*^TrtlOl 
j'yrfToc 
Bo7ti«7oi 

- - (zwei  Orte,  die  wahr- 
scheinlich Thrakisch) 
l\i>.ct7ot  Aufs. 

Va},r;4/toi 

VtyMvoc  Aufs. 

«7T0  TOV  ’^A^m 
Atxcctct  77«^«  '^Aß^ron 
AtHfUG7ro}.7T{(i  *K^ETäluju 

*£^0^101 

flCo'jfxayjTut  (wahrscheinlich) 

OetTtOt 

Qs(tfjL,Qn7ot 

&^ni'iY,Te%t  (wahrscheinlich) 

f^t/TTIOI 


eher  T r i b u t. 

K/3«<?  Aufs. 

K?.«u.r«/  Aufs. 

Aufs. 

M « . TO^tOt 
y\(t^'jiu7TC(t 
MeCcfc'i/rtibi 

M«vÄ«7oi 

M>:;fv;7f^rmoi 

Aufs. 

Nf077cX7r«i  M«r5«/iy»/ 
N«o?7o>.7r«i  77«^  * AtnrtTtx^aif 
*OB'o^toi 
*0?,oipv^tOi 

’OAuV-S'ioi 

nf77flf^>J%7/Cl 

n/Xti.-^oc  Aufs. 

UtTTCtTOg  Aufs. 

HoXi  - . TTCtjd  2 - “ 

•» 

IXoTstBataTco 

'Xc(i'cc7ot 

Xa^Tcttot 
^t^fAn7ot 
Xeowj},tr{g 
"Xlyytot 
^luog  Aufs. 

Xx(t.Q?.a7ot 

2ixrr\|/n7oi 

Xxfce^'tot 
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—xiu:i’a7oi  ^TUi>.iot 

ZiuMn  Auff.  Tit'Smoi  Aufs. 

S^afTw^joi  To^[ii'aToi 

SrayifTrat  4‘a^ßr, ?uoi 

STft\{/aToi  triyr’Tiei : 

zusammen  68  Städte  oder  Staaten,  deren  östlichster  Aenos  ist, 
der  westlichste  aber  und  an  Thessalien  nächste  das  Makedo- 
nische Methone;  darunter  bcgrifTen  sind  zugleich  die  Inseln 
Thasos,  Ikos,  Peparethos,  Skiathos,  Samothrake.  . 

Einige  verstümmelte  Namen,  die  unter  keiner  Provinz 
untergebracht  werden  können  und  in  den  übrigen  nicht  ent- 
halten zu  sein  scheinen,  zähle  ich  noch  besonders  auf: 

’0?.a  - - 


n>ju  - - 
. außnxT^jf 
. \ißavr,(i 

zusammen  4;  andere  verstümmelte  übergehe  ich.  Wir  rech- 
nen daher 

Karische  Staaten  (nebst  Anhang)  62 

Ionische  Staaten 42 

nesiotische  Staaten 4l 

Ilellespontische  Staaten  ...  .'SO 

Thrakische  Staaten 68 

verstümmelte  Namen  . . . . 4 

In  Summa  267 

Dafs  diese  Zahl  nicht  die  vollständige  sei,  zeige  ich  Absebn.  VI. 

Au fserord entliehe  Rubriken  oder  Kategorien  finden 
sich  sechs,  von  welchen  noch  zu  handeln  ist. 

1)  *ATox70f  jTcP.if.  Hierunter  ist  nicht  etwa  ein  Staat 
zu  verstehen,  der  nicht  einer  bestimmten  Provinz  zugetbeilt, 
sondern  für  sich  oder  in  einer  aufserordcntlichen  Rubrik  an- 
gesetzt  sei:  denn  tcitthv  bezieht  sich  in  Trihutsachen  nicht 
auf  das  Einordnen  In  eine  Rubrik,  sondern  auf  das  Festsetzen 
des  Tributes  selbst,  welches  in  gewissen  Perioden  stattbatte; 
worauf  sich  denn  die  Listen  der  Art  wie  N.  CXXXII  gründen 
(mit  der  Überschrift  ipögos  araxTos  tcoXk;  ist  also  in 

39* 


Digilized  by  Goc^le 


612 


XX.  Tributlisten. 


den  Zalilutigslislen  eine  Sladt,  welche  gezahlt  hat,  ohne  dafs 
sie  geschätzt  und  in  die  Schatzungsliste  eingetragen  wäre. 
Diese  Kategorie  kommt  nur  N.  LXIII  und  LXVI  in  unserem 
27.  und  ‘28.  Jahre  vor.  In  jenem  finden  wir  nämlich  ....oi 
tiTctuToi,  ^n^ßri?jot  araxTot  und  M . . re^ioi  ttraxTCi,  alle  drei  unter 
der  Rubrik  des  Thrakischen  Tributes;  nicht  als  ob  sie  in  den 
Schatzungslisten  unter  dieser  Rubrik  verzeichnet  gewesen, 
sondern  da  sie  in  diesen  gar  nicht  enthalten  waren,  bat  der 
VeiTasscr  sic,  da  sie  dennoch  bezahlt  hatten,  in  die  geogra- 
phische Ahtheilung  gebracht,  zu  welcher  sie  ihrer  Lage  nach  zu 
rechnen  waren : denn  er  hatte  keine  besondere  Rubrik  für  die 
iiTclxrovQ  ausgeworfen.  Übrigens  kommen  die  Pharbelier  schon 
sehr  früh  in  den  Zahlungslistcn , und  seit  der  Zeit  der  Ein- 
rührung der  Provinzialrubriken  unter  der  Thrakischen  Rubrik 
vor;  es  ist  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dafs  sie  auch 
früher  arctxToi  waren,  ohne  dafs  es  angenierkt  wurde:  glaub- 
licher ist  cs,  dafs  man  vermöge  einer  besonderen  Begünstigung 
sie  später  nicht  in  die  Schatzungslisten  aufnahm,  sondern  ihnen 
die  Zahlung  freistclite.  Gleich  hernach  im  28.  Jahre  (N.  LXIII, 
nach  sicherer  Ergänzung,  s.  Anm.),  wie  auch  nach  dem  34. 
(N.  XCVTI),  erscheint  Pharbelos  unter  den  «oTor?  Trt^«,«Vn<c; 
diese  Stadt  ist  also  nun  nicht  mehr  ungeschätzt,  aber  sie  hat 
die  Begünstigung  sich  selbst  zu  schätzen:  dafs  die  sich  selbst 
schätzenden  doch  nicht  ungeschützt  sind,  liegt  in  Jen  Worten 
selbst.  Dafs  eine  civt^  rntnus'i/fj  und  eine  itraxTos  nicht  das- 
selbe ist,  sondern  die  eine  dieser  Kategorien  die  andere  aus- 
schlicfst,  lehrt  überdies  die  Liste  des  28.  Jahres;  denn  nach 
ilen  aufserordcntlichen  Rubriken  der  «drsye  Trt^afxiuuji'  und  derer 
rtc  oi  (SiäTrm  if’ceov  folgt  als  dritte  Rubrik; 

Aroxroo  woXic-  Koorioioi.  Wollte  jemand  sagen,  die  Rubrik 
nraxroi  nöXig,  welche  klein  geschrieben  ist,  sei  der  gröfser 
geschriebenen  jto/.sic  «o  oi  i5.  re.  (p,  untergeordnet,  so 
würde  die  «roxroo  doch  immer  von  der  odrii  ver- 

schieden sein:  übrigens  ist  an  solche  Unterordnung  gar  nicht 
z^u  denken,  weil  sonst  vielmehr  ohne  neue  Rubrik  Kvor/^ioi 
ärexre.  wie  im  27.  Jahre  bei  andern  Städten,  geschrieben  sein 
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würde,  und  die  Gröfse  der  Schrift  der  Rubriken  kann  nicht 
entscheiden,  da  nach  dem  Obeiigesagten  die  Rubriken  öfter 
kaum  merklich  gröfser  geschrieben  waren.  Demnach  sind  die 
»Toxroi  auch  von  denen  verschieden  ««  oi  i’S.  iV.  c/i.  ip.  Eine 
andere  Ansicht  über  araxio';  ttoXiv  bat  Saiippc  Inscriplt.  Maced. 
qiutt.  S.  12  aufgestellt:  „'Arcrxcci  ii  sunt,  qui  quiini  plerum- 
que  dies  numerandi  per  portiones  tributi  pepigisseiit,  aliqiiando 
hoc  non  fecerunt.”  Dies  kann  aber  das  Wort  niMit  besagen; 
höchstens,  wenn  von  dem  Begriffe  als  „Festsetzung  von 

Terminalzahlungen”  auszugehen  wäre,  könnte  «rrexroe  ein  Staat 
sein,  dem  keine  Terminalzablung  arcordirt  wäre:  dann  aber 
wären  ja  alle,  bei  denen  nicht  draxTci  steht,  als  solche  anzu> 
sehen,  denen  man  Fristzahlung  bewilligt  hätte;  welches  un- 
möglich ist. 

2)  IlcXsir  oCtcu  cpe^ci'  rntaßti>ni,  auch  ohne  Rangabc 

liest  cevrai,  übersetzt  „Ces  vllles  ont  ete  inipos<:es,”  und  ver- 
steht darunter  Städte,  welche  nicht  zur  Bundesgenossensebaft 
gehörten,  sondern  zurälllg  aufserordentlicher  Weise  von  den 
Athenern  besteuert  worden,  vielleicht  zu  Zeiten,  da  gerade 
Attische  Heeresmacht  dahiq., gesandt  worden  war.  Diese  Er- 
klärung ist  sachlich  und  sprachlich  unhaltbar.  Zuerst  sachlich. 
Die  genannte  Rubrik  kommt  nämlich  dreimal  vor,  N.  LXIII 
in  unserem  28.  (Rang.  18.)  Jahre,  N.  LXIX  in  unserem  2‘J. 
(Rang.  19.)  Jahre  (wenn  N.  LXIX  nicht  auszuscheiden  ist), 
N.  XCVII  nach  uns  in  der  Zeit  der  wiederhergestellten  Tri- 
bute (nach  Rang,  in  seinem  27.  Jahre);  im  ersten  und  letzten 
Jahre  sind  eilf  Städte  darunter,  im  mittleren  fünf,  und  unter 
jenen  eilf  sind  neun  dieselben,  die  fünf  des  mittleren  Jahres 
sind  aber  offenbar  auch  aus  der  Zahl  jener  eilf;  alle  sind  aus 
den  verschiedensten  Gegenden:  wie  könnten  also  diese  Städte 
nur  zurällig  bei  besonderen  Ilcereszügen  der  Athener  besteuert 
worden  sein?  Überdies  kommen  darunter  die  Hedroller,  Kar- 
pathier,  Pharbelier  und  Sartäer  vor,  die  auch  In  anderen  Listen 
erscheinen,  und  also  zur  Attischen  Bundesgenossenschaft  ge- 
hörten; und  von  Kasos  und  Kallipolis,  die  gleichfalls  darunter 
sind,  ist  dasselbe  sicher  anzunehraen,  wird  auch  von  den  ersteren 
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bezeugt.  Zweitens  erlaubt  die  Sprache  nicht  jene  Ansicht. 
In  einer  Überschrift,  die  sich  auf  das  Folgende  bezieht,  sagt 
man  nicht  »urm,  sondern  ausschllefslich  n'iSt;  und  jenes  „im- 
posees”  würde  durch  Tny^SrsTTni  ausgedrückt  sein,  nicht  durch 
Tct^äixtvat.  Im  militärischen  Gebrauche  wird  rä^ar^m  ziem- 
lich gleichbedeutend  mit  dem  Passiv  gesagt,  behält  aber  den- 
noch auch  hier  die  Bedeutung  des  Medium,  sich  in  Ordnung 
aufstellen*;  selbst  wenn  es  transitiv  mit  einem  Accusativ 
gesetzt  wird,  enthält  es  immer  noch  die  Beziehung  auf  das 
Subject,  wie  Thuk.  II,  83:  neu  oi  ixiv  Ilt>.o7roi’i>r,Tioi  irn^ttiTO 
xüxXoi»  Ttür  ctwi»,  sie  formirten  sich  einen  Kreis  der 
Schiffe  (oder  sich  in  einen  Kreis);  ebenso  III,  70.  11,90. 
Bei  Tributen  und  ähnlichen  Zahlungen  ist  rä^ai  oder 

y^r,!JutTn  auferlegen,  rntuTCai  aber  sich  auferlegen, 
sich  den  Tribut  oder  die  Geldzahlung  ansetzen  mittelst 
Anerbietens  oder  Übereinkunft  oder  durch  Accordiren:  daher 
auch  rci^is  im  engeren  Sinne  von  der  Festsetzung  accordirter 
Fristzahlungen  gebraucht  wird  in  Bezug  auf  Geldstrafen  (De- 
mosth.  g.  Timokr.  S.  715,  2 und  8 und  andere  Stellen,  welche 
Sauppe  a.  a.  O.  trefflich  zusamnMngestellt  hat;  vergl.  von 
solchen  Zahlungen  auch  über  die  Urkunden  vom  Seewesen 
S.  212).  So  von  eigener  Ansetzung  im  V'II.  Platon.  Briefe 
S.  333.  A : 0 TTctTr,^  nCroC  (des  Jüngern  Dionysios)  ipo^ov  Itcc^ccto 
tpsfiii’  tcTc  ßn^ßri^oti;;  ebenso  bei  llerodot  III,  13.  IV,  165. 
vergl.  111,97.  und  bei  Thuk.  I,  99.  101.  117.  111,50.  Dio 
Cass.  XL,  30.  wonach  auch  Pollux  I,  169  zu  verstehen  ist. 
Bel  Thuk.  III,  70  ist  oirwe  rn^nmi’ot  dTToSiZriv,  wie  die  Sache 
selbst  lehrt,  von  Zahlung  der  Geldstrafen  in  accordirten  Fristen 
zu  nehmen:  zu  dieser  Stelle  bat  Duker  von  diesem  Sprachge- 
brauche,  jedoch  nicht  durchweg  genau  gehandelt;  vergl.  auch 
Poppo  Thuc.  Suppl.  Thl.  IV,  S.  203.  In  unseren  Urkunden 
ist  nun  recht  treffend  ttoXsi?  rtörni  tfio^ov  Tn^nßti'ra  gesagt, 
Städte,  welche  sich  selbst  abgeschätzt  und  sich 
selbst  den  Tribut  auferlegt  haben;  diese  Rubrik  ent- 
hält offenbar  also  besonders  privilegirte  Städte,  die  jedoch 
zum  Bunde  gehören  und  keinesweges  äraxToi  sind.  Sauppe 
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Inscriptt.  Maced.  quatt.  S.  12  hat  von  Rang,  verführt  «vmi 
Ta^niiii’ni  beibehalten,  und  auf  sti|iiilirte  Tcrniinal- 

uhlungen  bezogen;  dies  läfsl  sich  aber  nicht  durchfiihren, 
theils  weil  norm  dabei  steht,  theils  weil  die  darunter  verzcich- 
neten  Zahlungen  die  gewöhnlich  wiederkehrenden  der  Staaten 
sind,  nicht  aber  Termiiialzahlungen : denn  dafs  die  Pharhelier 
bald  8''  2‘  bald  das  Doppelte  zahlen,  beweiset  nicht,  dafs 
ersteres  Termiiialzahlung  war,  sondern  beruht  auf  lier  häufig 
rorkommenden  Verschiedenheit  des  Ansatzes : wären  Terminal- 
zahlungen gemeint,  so  könnten  doch  die  Summen  nicht  so  oft 
und  in  auseinander  gelegenen  Jahren  wiederkehren,  well  ja 
zu  den  rückständigen  Terminen  die  neuen  Jahreszahlungen  hin- 
zukommen müfsten.  Übrigens  stelle  ich  nicht  In  Abrede,  dafs 
die  Athener  für  Staaten,  welche  ihnen  verschuldet  geworden, 

Terniinalzahlungen  des  Schuhligen  gestalteten,  und  halte  dafür, 
dafs  Sauppe  in  dem  Decret  für  die  Methonäer  die  hierauf  be- 
züglichen Worte  «n’ir^eVsiv  re  Tr,i  Tr^ci^täuf  (riüv 

iipitf.rinaruiv')  richtig  hergcstellt  hat. 

3)  IlaXaic  «c  oi  i’SiwTai  iviyfn\l'av  (/töfou  ipl^cw.  Rangabc 
bemerkt  richtig,  die  Eintreibung  durch  Privatleute  stehe  im 
Gegensatz  zu  einer  EinMffeibung  auf  Beschlufs  des  Atheni- 
schen Volkes;  seltsam  ist  aber  der  Ausdruck  oi  lÜmTai  mit 
dem  Artikel,  und  die  Sache  selbst.  Die  Privatleute  können 
doch  nur  Athener  sein,  nicht  Bürgpr  des  eingeschriebenen 
Staates;  sie  konnten  doch  nur  mit  Bewilligung  des  elnge^r 
schriebenen  Staates  ihn  einschreihen,  und  so  scheint  diese  , 

Rubrik  nur  eine  Anzahl  der  »vra!  Ta^anevctt  zu  enthalten,  die  | 

sich  von  denen,  welche  unter  der  Kategorie  der  aircu  ra^a-  1 

fxMvat  aufgeführt  werden,  dadurch  unterscheidet,  dafs  sie  auf  • 

Betrieb  Attischer  Bürger  sich  den  Tribut  auferlegt  hatten.  1 

Die  Rubrik  Gndet  sich  N.  LXVl  in  unserem  28.  (Rang.  18.) 

Jahre,  N.  LX.IX  in  unserem  29.  (Rang.  19.)  Jahre,  wenn  N. 

LXIX  nicht  ausgeschieden  wird,  N.  CII  in  unserem  34.  (Rang. 

28.)  Jahre,  N.  XCVTII  nach  dem  34.  Jahre,  wie  ich  ordne  (bei 
Rang,  im  27.  Jahre).  Mehre  der  in  dieser  Rubrik  vorkommenden 
Städte  kommen  anderwärts  aufser  dieser  Rubrik  vor,  wie  Häsa 
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und  Sinns  N.  XVIII,  vor  der  Einfiihrung  der  Provinzialrubriken 
und  der  aufserordenUlchen  Rubriken:  Olboros  stebt  im  >8.  Jahre 
unter  dieser  Rubrik,  vorher  aber  mehre  Male,  und  selbst  im 
unmittelbar  vorhergehenden  Jahre  (N.  LXIII)  unter  dem 
Thraklschen  Tribut;  nicht  als  ob  sie  früher  nicht  zu  jener 
aufserordentllchen  Rubrik  gehört  hätten,  sondern  weil  man 
früher  die  aufserordentllchen  Rubriken  nicht  gesondert  ver- 
zeichnet hatte.  In  der  zweiten  Klasse  sind  die  Städte  dieser 
Rubrik  ebenfalls  nicht  besonders  gesetzt,  wie  man  an  Bysbi- 
kos  und  den  Diakrern  von  Chalkls  erkennt. 

4)  mSt  airiSoTaif  tov  (pögov,  N.  C in  unserem 

33.  (Rang.  28.)  Jahre; 

5)  Al'Ss  no>,cK  xara  tov  <pcgov,  ebendas.; 

6)  AiSs  T(äv  iTo},suiv  Tr,v  aTrag^r^v  txTrijynyov, 

N.  CII  in  unserem  34.  (Rang.  28.)  Jahre. 

Von  der  vierten  und  fünften  Rubrik  s.  die  Anm.  zu  den 
bcrgestellten  Texten,  von  der  sechsten  aber  diese  allgem.  Be- 
merkungen Abschn.  V. 

Sämmtllche  aufserordentliche  Rubriken  sind  später  als  die 
Provinzialrubriken  eingeluhrt,  un^Mm  wurden  allmällg  ver- 
mehrt. Nach  Rangabe  beginnen  si^Tchon  im  18.  Jahre,  nach 
uns  im  28.  Jahre,  wobei  ickt^  den  im  vorhergehenden  Jahre 
unter  dem  Thraklschen  'I^but  einigen  Namen  zugefügten  Bei- 
satz aTctxToi  nicht  In  Anlehnung  bringe:  nach  unserer  Anord- 
nung und  Zeitrechnung  schieben  sich  die  Jahre,  worin  sie' 
Vorkommen,  näher  an  einander,  was  unserer  Ansicht  günstiger 
ist.  Was  die  Ordnung  der  Städte  In  den  Rubriken  betrIfR, 
so  kann  hierbei  nur  von  der  zweiten  und  dritten  Rubrik  die 
Rede  sein.  Die  Städte  der  zweiten  Rubrik,  der  m/ra<  rnS^ii- 
ixivai,  sind  in  allen  drei  Jahren,  worin  sie  vorkommt,  fast 
dieselben,  jedoch  in  dem  einen  Jahre  viel  wenigere,  aber  die 
Ordnung  ist  verschieden  In  allen  dreien.  In  der  dritten  Ru- 
brik derer  «v  oS  IStwriu  ivly^w^nv  ifto^ov  <pi^tiv  läfst  sich  über 
die  Anzahl  der  Städte  aufser  N.  LXVI  nichts  bestimmen,  die 
Ordnung  scheint  aber  N.  LXIX  und  N.  XCVIII  dieselbe  ge- 
wesen zu  sein,  und  dies  könnte  dafür  sprechen,  dafs  N.  LXIX 
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wie  nach  uns  N.  Xr.VIII  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten 
Tribute  gehöre  und  also  aus  der  Reihe  auszuscheiden  sei,  in 
welcher  ich  es  belassen  habe:  aber  der  Schein  kann  trügen. 
^^'elIn  wir  übrigens  aniiehmen,  dafs  die  verwandten  aufser- 
ordentlichen  Rubriken  der  ftvrnl  Trt'nute«i  und  derer  «v  oi  IS. 
ii>.  ip.  auch  in  der  Zeit  der  wiedcrhergeslelllen  Tribute  vor- 
kanien,  so  kann  dies  nicht  berremden;  man  ging  damals  sehr 
nalürtich  auf  die  alten  Verhältnisse  zurück,  und^gestand  den 
früber  (irivilegirten  Städten  wieder  das  alte  Recht  zu. 

V.  Betrag  der  Tribute. 

^iclit  allein  Tür  das  Verständnifs  dieser  InschriRen  ist  es 
wichtig,  die  Hübe  des  Tributes  bestimmen  zu  können,  sondern 
auch  Tür  die  Gesebiebte  der  einzelnen  Staaten,  deren  Bedeu- 
tung im  Verliältnlfs  zu  einander  und  Tür  das  Zeitalter  dieser 
Insclirirten  sich  nach  dem  Mafs  ihrer  Tribute  bestimmen  läTst. 
In  II  insiclit  der  Summen,  welche  bei  den  Namen  vermerkt 
siiiil,  habe  ich  zwei  Klassen  unterschieden.  Die  zweite  besteht 
nur  aus  acht  Bruchstücken,  deren  zwei  bei  Rangabv  in  der 
Reihe  fehlen , jedoch  hat  er  das  eine  davon  in  den  Zusätzen 
nachgelragen.  In  diesen  sind  nur  sehr  hohe  Ziffern  angege- 
ben. Diese  hohen  Summen  etwa  für  vierjährigen  Tribut  zu 
halten  ist  völlig  unstatthaft;  wenn  auch  in  der  Regel  (wc  ra 
T.c'/jjc’c,  Schrift  V.  Staat  d.  Ath.  3,  ü)  die  Tribute  in  vierjährigen 
Perioden  .geschätzt  wurden,  so  geschah  dies  doch  nicht  immer, 
und  in  welchen  Perioden  auch  die  Schätzung  erneuert  werden 
mochte,  waren  die  Ansätze  doch  natürlich  immer  für  Ein  Jahr 
gemacht.  XVenn  bei  Krateros  sich  fand,  Nymphäon  habe  an 
die  Athener  ein  Talent  bezahlt  (s.  die  Einleitung),  so  ist  dies 
offenb.ir  aus  Urkunden  der  zweiten  Klasse  geschöpft,  und  nie- 
mand wird  zweifeln,  dafs  er  jährlichen  Tribut  gemeint  habe. 
Diesen  lernen  wir  also  aus  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse; 
letztere  sind  daher  besonders  wichtig,  obgleich  ihre  Bedeutung 
dadurch  sehr  vermindert  wird,  dafs  grofsentheils  darin,  wo 
die  Namen  erhalten  sind,  die  Ziffern  fehlen,  und  umgekehrt. 
Doch  geben  sic  den  unmittelbarsten  Beweis  des  bekannten 
Druckes,  welchen  die  Tribute  erzeugten,  wenn  wir  sehen,  dafs 
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Paro«  30  Talente,  Naxos,  Andres,  Melos  je  15  Talente 
zu  erlegen  hatten.  Anrh  was  wir  aus  den  Schriftstellern  wissen, 
stimmt  mit  der  Höhe  dieser  Summen  überein.  Nymphäon, 
gewifs  kein  sehr  bedeutender  Ort,  zahlte  ein  Talent,  Kythera 
vier  Talente.  Mit  Kythera  kann  man  das  gleich  angesetzte 
Siphnos  vergleichen;  ist  jenes  viel  gröfser,  so  ist  es  dagegen 
als  Lakonisch  schwerlich  durch  Gewerhtleifs  bedeutend  gewe- 
sen, während  Siphnos  ergiebige  Gold-  und  Silbergruben  hatte, 
und  den  Samiern  einmal  nicht  weniger  als  100  Talente  Kriegs- 
contribution  zahlen  miifste  (Ilerodut  III,  57  f.)  AulTallend  ist 
es  aber  allerdings,  ilafs  Melos  zu  13  Talenten  angesetzt  ist, 
wobei  auf  einen  der  .700  .\ttischen  KIcruchen  (Thuk.  V.  am 
Schlufs)  einschliefslich  der  Einkünfte  des  Staates,  die  nicht 
aus  Abgaben  von  den  Kleren  flössen,  180  Drachmen  fallen. 
Doch  konnte  dieser  hohe  Tributsalz  ein  Angeld  für  den  eben 
empfangenen  reichen  Besitz  des  Landes  und  für  das  damit 
empfangene  Inventarium  sein,  da  er  zumal,  nach  unserer  Rech- 
nung,  gerade  in  das  Jahr  der  Besitznahme  von  Melos  durch 
die  Kleruchen  rällt.  Ich  habe  weiter  unten  eine  ebenfalls  auf- 
fallende Erhötung  des  Skionäischen  Tributes  auf  dieselbe  Weise 
daraus  erklärt,  dafs  die  Platäer,  damals  in  den  Besitz  von 
Skione  gesetzt,  diese  hohe  Steuer  zu  zahlen  ballen. 

In  der  ersten  Klasse  von  Inschriften  sind  dagegen  die 
Zahlungen  lächerlich  klein.  Die  höchste  beträgt  3000'',  bei 
Aegina  und  Thasos,  Inseln  von  altem  Reichthiime;  Ephesos 
zahlte  aufs  Höchste  7.70'',  Milet  meist  nur  500’',  höchstens 
1000'';  Ansätze  von  1.50'',  100',  50''  sind  häufig;  ja  sie 
gehen  in  vielen  Abstufungen  bis  auf  5^,  und  noch  weiter  bis 
auf  1*'  4°  herab.  Wie  sollte  man  Uber  solche  Kleinigkeiten 
Tribulprozesse  geführt  haben,  wie  doch  oft  geschehen  ist;  wie 
könnte  da  von  Druck  die  Rede  gewesen  sein;  und  wie  sollten 
dabei  auch  nur  die  460  Talente  der  Aristidischen  Schatzung, 
geschweige  denn  höhere  Summen  des  Gesammttribulcs  auf- 
gebracht worden  sein!  Demnach  sind  in  der  ersten  Klasse 
nur  Quoten  des  Tributes  zu  suchen.  Als  nur  erst  wenige 
Bruchstücke  dieser  Art  Vorlagen,  habe  ich  aus  der  Beschaffenheit 
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eines  Theiles  der  Zahlen  gefumlen,  sie  seien  sämmtllch  mit 
zwölf  zu  miiltlpllclren,  Indem  lilerdurch  aus  Zahlen,  welche 
Drachmenbrüche  enthalten,  runde  Summen  entstanden  (Annali 
deir  inst,  di  corrlsp.  arch.  Ud.  Vill.  1836.  und  Int.  Bl.  der  A. 
L.  Z.  1837.  N.  4t  in  den  Franzlschen  Ahhh.).  Folgende  Bei- 
spiele werden  genügen:  1^  4*  x 13  = ‘20^;  3^2*xl2  = 4ü^t 
6*' 4” X 12  = 80'';  8“' 2* X 12  = 100'';  13“' 2‘ x 12  = 160“'; 
16-' 4* X 12  = 200';  I7''3'’xl2  = 210'';  33'' 2” x 12  = 400''; 
4t''4*xl2  = .'i00‘';  66'4'xl2  = 800'';  83-' 2' x 12=  1000''. 
Die  meisten  dieser  Ansätze  sind  mehr  oder  minder  gewöhn- 
lich. Wo  keine  Bruchzlffern  Vorkommen,  entstehen  durch 
die  Multipllcatlon  mit  zwölf  In  der  Regel  gleichfalls  runde 
Summen.  Wo  solche  Ahrgndung  durch  die  Multipllcatlon 
nicht  möglich  Ist,  lassen  sich  die  meisten  Bedenken  gegen 
minder  runde  Zahlen  durch  besondere  Betrachtungen  erledigen, 
die  weiterhin  werden  angestellt  werden;  sehr 'viele  Schwie- 
rigkeiten in  den  Ziffern  sind  auch  durch  leichte  und  sichere 
F.rgänzungen  oder  Verbesserungen  in  unserem  Texte  gehoben, 
da  sich  leicht  herausstellte,  dafs  die  ZIfTern  sehr  oft  verstüm- 
melt, bisweilen  auch  unrichtig  gelesen  waren:  und  auch  die 
von  mir  beibehaltenen  sind  schwerlich  alle  richtig.  In  Bezug 
auf  Ergänzungen,  wodurch  besonders  die  zu  grofse  Verschie- 
denheit der  Zahlungen  einer  und  derselben  Stadt  wegzuräumen 
war.  Ist  es  wichtig  zu  bemerken,  wie  die  Ziffern  geordnet 
waren:  diese  stofsen,  wo,  wie  fast  Immer,  die  Namen  hinter 
den  Ziffern  stehen,  häufig  rechts  möglichst  nahe  an  die  Namen; 
oder  die  erste  Ziffer  des  folgenden  Postens  Ist  unter  die  erste 
des  vorhergehenden  gestellt,  und  die  andern  sind  ohne  Unter- 
brechung zugeschrieben;  selten  ist  von  einer  zwelzifferlgen 
Summe  die  erste  Ziffer  ganz  vorn,  die  andere  ganz  hinten 
gesetzt.  Kennt  man  die  Regel,  wie  die  Ziffern  geschrieben 
waren,  so  läfst  sich  in  vielen  Fällen  beurthellen,  wieviel  fehlen 
könne;  doch  ist  die  Regel  selbst  nicht  Immer  mit  Sicherheit 
zu  erkennen,  oder  es  war  auch  gar  keine  feste  Regel  befolgt. 
Die  Beobachtung  nun,  dafs  die  Multiplication  mit  12  runde 
Summen  ergebe,  und  wo  diese  sich  nicht  dadurch  finden  lassen. 
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die  Lesart  oft  verdächtig  ist,  nuirste  zunächst  auf  den  Gedan- 
ken führen,  die  Zahlung  oder  Berechnung  sei  monatlich  ge- 
schehen; aber  die  Voraussetzung  monatlicher  Zahlung  ist  gegen 
die  Überlieferung,  und  monatliche  Erhebung  wäre  überdies  sehr 
unbequem  gewesen;  monatliche  Berechnung  aber  würde  ein 
Cbermafs  von  Schreiberei  erzeugt  haben,  und  aufserdem  ist 
jetzt  erwiesen,  dafs  die  Behörde,  welche  diese  Listen  aiifge- 
stellt  hat,  eine  jährige  war,  und  folglich  diese  Rechnungen 
jährige,  nicht  monatliche  sind.  Ferner  stellt  sich,  nachdem 
wir  eine  gröfsere  Anzahl  Listen  erhalten  haben,  heraus,  was 
aus  wenigen  Bruchstücken  nicht  ermessen  wenlen  konnte,  dafs 
auch  die  Multiplication  mit  12  viel  zu  kleine  Jahressumraen 
und  sonach  eine  zu  geringe  Summe  der  gesammten  Tribute 
ergäbe.  Rangab^  hat  in  seinen  Untersuchungen  über  diese 
Ansätze  die  Multlplicatlon  mit  120  vorgeschlagen;  was  für 
die  Beschaffenheit  der  Zahlen  keinen  Unterschied  macht:  doch 
bat  er  auch  wieder  aufser  anderen  Vermuthungen  die  Ansicht 
aufgestellt,  die  in  diesen  Urkunden  verzeichneten  Summen 
seien  Hundertstel,  welche  an  die  heilige  Kasse  der  Athenäa 
gezahlt  worden,  wobei  er  an  den  Volksbeschlufs  (ur  Melbone 
erinnert,  aber  die  Schwierigkeit  findet,  dafs  man  nach  dieser 
Ansicht  In  den  Überschriften  die  Schatzmeister  der  Göttin 
zu  finden  erwarten  sollte  (S.  311).  Allein  an  einen  Hundert- 
stel kann  man  auf  keine  Weise  denken,  da  die  Multiplication 
mit  100  keine  runde  Summen  aus  den  Quoten  erglebt.  In 
welchen  Drachmenbrüche  Vorkommen,  sondern  im  Gegenthell 
sehr  seltsame  Zahlen:  so  ergiebt  sich  1^  4°xl00  = 166‘'  4*; 
66''  4°  X 100  = 6666''  4* , und  die  anderen  ähnlich.  Da  man 
nur  mit  12  oder  mit  120  multipllciren  kann,  und  nur  letztere 
Multiplication  die  erforderliche  Höhe  der  Tribute,  auch  in 
Tergleich  mit  den  Ziffern  der  zweiten  Klasse  erreichen  läfst 
(worüber  ich  hernach  noch  ausführlich  handle),  so  ist  letzteres 
nnstreitig  richtig.  Was  bedeutet  aber  dieser  Rangab6 

stellt,  wiewohl  mit  grofsem  Zweifel,  die  Meinung  auf,  derselbe 
sei  ein  dreitägiger  Tribut;  man  habe  auf  eine  dreitägige  Pe- 
riode die  Berechnung  der  Tribute  und  anderer  öffentlichen 
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EiakUnfte  gegründet  (S.  31  ().  Diese  Vorstellung,  welche  auf 
eine  künstliche  ^Ycise  zu  begründen  versucht  wird,  bedarf 
kaum  einer  Widerlegung:  sie  ist  um  so  unglaublicher,  da  die 
Zahl  der  Tage  des  Attischen  Jahres  mit  3 nicht  ohne  Bruch 
theilbar  ist;  ja  diese  Vorstellung,  durch  welche  der  Ansatz 
von  erklärt  werden  soll,  hebt  das  auf,  was  erklärt  werden 
soll.  Man  rechne  z.  B.  die  5 Drachnien  Zahlung  der  Ilarpa- 
gianer  für  dreitägigen  Tribut,  so  würde  der  Jahres trlbut  der 
Ilarpagiancr  nach  der  Weise,  wie  Rangab^  selbst  (S.  310) 
rechnet,  in  einem  Gemeinjahre  von  354  Tagen  =590'' 
betragen  haben,  während  er  der  Voraussetzung  nach  5x120 
= 600'^  beträgt:  nicht  zu  gedenken,  dafs  dann  in  den  Schalt- 
jahren die  Zahlen  sich  ganz  anders  als  in  den  Gemeinjaliren 
stellen  würden,  wovon  doch  keine  Spur  in  den  Listen  zu 
finden  ist.  Oder  soll  man  sagen.,  die  Athener  hätten  nur 
durchschnittlich  gerechnet,  und  für  die  dreitägige  Periode 
der  Jahreseiiinahme  angesetzt,  als  ob  das  Jahr  360  Tage  hätte? 
Hiergegen  scheint  von  Seiten  der  Rechnung  nichts  eingewandt 
werden  zu  können;  aber  ich  werde  unten,  wo  ich  von  der 
sogenannten  Epiphora  handle,  klar  zeigen,  dafs  auch  hierdurch 
in  gewissen  Fällen  falsche  Berechnungen  der  Jahresbeträge 
entstanden  sein  würden.  Statt  dieser  ungenügenden  Ansichten 
werde  ich  nun  eine  andere  aufstellen  und  begründen,  welche 
einige  richtige  Elemente  der  übrigen  vermittelnd  verbindet 
und  alle  Fehler  derselben  vermeidet.  Offenbar  Ist  nämlich 
der  Bruch  nicht  ein  so  zu  sagen  ursprünglicher  und  un- 
mittelbarer Ansatz,  sondern  er  bedarf  einer  Vermittelung; 
diese  kann  er  aber  schwerlich  durch  andere  Zahlen  erhalten 
als  durch  ~ und  d.  h.  die  Quote  j4ö  ist  ein  Zebntheil  eines 
Zwölftheiles  oder  ein  Zwulfthell  eines  Zehntheiles:  um  kurz 
zu  sein,  sie  ist  die  6sx»ri;  oder  der  Zehnten  einer  monatlichen 
Rate  und  wohl  für  den  ersten  Monat,  den  der  Panathenäen; 
dieser  Zehnten  wurde  von  den  Dreifsigern  als  die  der  Göttin 
schuldige  in  den  besonderen  Teinpelscbatz  der  Athenäa 

abgeführt,  und  es  ist  von  diesen  Dreifsigern  in  unseren 
Urkunden  hierüber  Rechenschaft  abgelegt  (Abschn.  II);  sodafs 
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es  nicht  befremden  kann,  die  Schatzmeister  der  Göttin  in  den 
letzteren  nicht  zu  Gilden.  Dieses  Verhältnifs  mufs  in  der  leider 
sehr  verstümmelten  Überschrift  des  ersten  Jahres  ausgedrückt 
gewesen  sein;  ich  habe  daher  daselbst  £3’[sx«r 
gänzt:  denn  c-t7ini  ist  der  einfachste  und  bezeichnendste  Aus- 
druck dafür,  da  die  Dreifsigmünner  nur  die  Niederlegenden 
waren,  und  überdies  ist  EO  wirklich  überliefert.  Es  ist  dies 
die  Quote,  die  in  dem  Volksbesrhlnsse  für  Methone  ans 
Olymp.  89,  2 als  der  Athenäa  zukoromend  erwähnt  wird  mit 
den  Worten:  MsS'Ki/moov  oTOr  rft  «jto  toC  ifioocj 

iytyvsTO  01/  ir  xoTs'  ir^ori^oic  n«i/«.^>;enrioio  STtTcc^^aTo  (pi^eiv,  tov 

bi  afXo'j  crrsXtTf  tZ'ctt.  Diese  Quote  «iro  reC  (f>öfO‘j  ist  eine 
asa^yji  toC  <f>ccov.  Der  Ausdruck  ärzaiyr,  kommt  bestimmt 
N.  CII,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  91,  3 vor,  und  gerade 
von  der  Zahlung  der  Methonäer,  die  nur  die  Quote  der  Atbe- 
näa  zu  zahlen  hatten,  und  zugleich  von  der  Zahlung  einiger 
anderen,  die  damals  dieselbe  Begünstigung  müssen  erhalten 
haben: 

Atbt  Tijuu  7T0?.iu;if  «urr[.w£]X[siJ  UTTa^y^Vitf  uKYiyayov  “ 

. . MsSüji'oeTof 

[Arjmii  [ai]tujVio( 

H AixaioiroijTui 

und  zwar  heifsen  hier  d-nci^yri  dieselben  Summen,  welche  in 
den  übrigen  Inschriften  bei  denselben  Namen  vermerkt  sind: 
also  sind  die  in  unseren  Inschriften  vermerkten  Quoten  eben 
nicht  der  volle  Tribut,  sondern  nur  nTra^yn)  desselben.  In 
allen  anderen  Fällen  ist  der  Ausdruck  ipo^ot  gebraucht:  aber 
hier  trat  das  Eigenthümliche  ein,  dafs  nur  die  Tempelquote 
zu  zahlen  war,  und  darum  ist  die  besondere  Benennung  diTcif'/tj 
angewandt.  Diese  Kleinigkeit  ging  natürlich  in  der  Regel 
freiwillig  ein;  daher  bildete  sich  fast  absichtslos  die  Rubrik: 
atbt  T.  V.  nuTe^tXe't  ft;r.  «tt.,  aus  welcher  man  nicht 
schliefsen  darf,  alle  übrigen  Staaten  hätten  unfreiwillig  be- 
zahlt; jene  Rubrik  bezeichnet  nur  das  gewöhnliche  Thatsäch- 
liche  von  diesen  Städten,  ohne  hiermit  auszusagen,  dafs  bei 
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allen  übrigen  das  Grgen(heil  des  ntinc-f/.i)  stattgefiinden  habe. 
Diese  freiwillige  Zahlung  der  blofsen  uTzeiDyjij  von  Seilen  der 
genannten  Städte  mag  auch  unmittelbar  an  die  Schatzmeister 
der  Göttin  geleistet  sein,  ohne  Dazwlschenkunfl  der  Helleno- 
tamien  und  der  Dreifsigmänner,  welche  letztere  sie  vielleicht 
in  diesem  Falle  aufserordentlicher  Welse  in  ihre  öfTenlllch 
bekanntzumachende  Urkunde  aufgenomnicn  haben  mochten. 
’\na^yr.  ist  also  nicht,  wie  Rangabe  (S.  288)  meint,  einerlei 
mit  i/ioaoc.  ^iiemals  wird  ttKa^yy,  im  eigentlichen  Ge- 
brauche, wie  er  in  einer  politischen  Urkunde  allein  statt- 
hat, vom  Tribut  gesagt;  äisttayeu  sind  die  Erstlinge  (primitiae), 
die  man,  besonders  von  Früchten,  den  Göttern  oder  auch  den 
Todlen  (Tbuk.  III,  58)  zur  Verehrung  weiht.  In  derselben 
Weise  schenkte  man  einen  Theil  seines  Vermögens  In  Weih- 
geschenken und  Bildsäulen,  wie  bei  Isäos  (v.  Dikäog.  Erbschaft 
S.  113):  iv  äxj0JT0?ji  nrctt^yn<;  rw  ovtmv  ava^ivTtg  iro?.>.o7v  wc 
nrrd  ihlctg  XTr,Ttuit  aycO^mn  yjt)j(c~g  xa)  XiS’/i'Oic  xtxoTur,xctTt  to 
tt^öv:  oder  die  Erstlinge  der  Beute  (öx^oS'iVin),  wie  bei  Eurip. 
Phoen.  864  ätra^yai  Trc?.tfJuiv  crxv^jiißceTuiv  gesagt  ist ; und  in 
Philipp’s  Briefe  bei  Demosth.  S.  164  von  Alexander  dem 
König  der  Makedoner:  a!yjMi}.<oT’jax  Mr’Suv  nJTcc^yy,v  avS^i- 

i'tvra  y^'jToCv  ai'ij~rr,Tiv  lU  Ähnlich  In  der  Aufschrift 

einer  Bildsäule  bei  Rangab6  Anti.  Hell.  N.  42.  S.  34  und  an- 
dern: ’E^fA.o},vxos  AtsiT^iipovi  mag  es  nun  hier  von 

Vermögen  oder  von  Beute  sein.  Desgleichen  bei  demselben 
N.  24.  (Eipr,ß.  ä^yaioX,  N.  44):  [ru)  dvs&lTTiV  'A^yjval^ 
nnn^'/r,u  "OaSti/,  wo  Oo.&ii'  zu  den  Namen  gehört.  Ebenso  von 
Weihgeschenken  auf  Reden  übertragen  bei  Isokr.  Lob  der 
Helena  Cap.  29.  Durch  Übertragung  wird  dann  der  Ausdruck 
auf  das  aus  einer  gröfsern  Masse  von  Dingen  ausgewählte 
Vorzüglichste,  das  angewandt,  wie  bei  Eurip. 

Androm.  150  der  von  den  Ellern  mitgegebene  Brautschmuck 
nrta^'/a'i  niro  &oßwu  genannt  Ist;  unzähliges  andere  übergehe 
ich.  Nennt  Platon  (Gesetze  VII,  S.  806.  D)  die  Natural-Ab- 
gaben  ackerbauender  Knechte  clxas^yriv  tUv  ix  yr,g,  so  liegt 
hierbei  Immer  noch  dieselbe  Anschauung  zu  Grunde:  aber  wie 
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sollte  man  glauben,  dafs  Thukyditles,  der  vom  Tribut  immer 
i/)o^ov  sagt,  dem  Staalsmanne  Niklas,  wo  er  von  Tributen, 
welche  den  Syrakusern  geleistet  wurden,  handelt,  die  Bezeich- 
nung derselben  durch  ctna^yjr,  in  den  Mund  gelegt  habe  (VI, 
20)?  Bereits  Duker  bat  gesehen  und  Poppo  (Thuc.  ThI.  III, 
Bd.  IV,  S.  91  (f.)  mit  gründlicher  Erwägung  entschieden,  es 
sei  mit  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von  Handschriften  dort  zu 
lesen:  yari}utTa  an  ifn^erni;  von  alter  Zeit  her 

wurden  den  Syrakusern  Gelder  als  Tribut  bezahlt:  wie  Tbu- 
kydldes  öfter  in  solchem  Zusammenhänge  gerade  y^t^furra  sagt. 
Sauppe  Inscriptt.  Mared.  quattuor  S.  11  will  zwar  bei  Thuky- 
dides  ämi^yri  als  Tribut  festhalten,  sah  jedoch,  dafs  in  der 
Tributinschrift  dnasyri  nicht  soviel  als  ipo^os  sei;  aber  er  meint, 
die  Worte  „rr,»  n7rn^yr,v  anriyayov”  seien  ein  Euphemismus: 
„Quae  pars  tributi  erat  ab  Atheniensibus  Impositi,  eam  hic 
videmus  blando  nomine  donum  dici:”  doch  hierzu  ist  keine 
Veranlassung  vorhanden.  In  unserer  Inschrift  ist  dna^y^'^ 
zwar  auf  Tribut  bezüglich,  jedoch  nach  dem  Gesagten  eben- 
sowenig als  sonst  von  dem  ganzen  Tribut  zu  verstehen,  son- 
dern sie  ist  eine  n^ofipo^d  und  ein  dtpal^sixa  (roO  (j)o^ov),  wie 
Hesychios  (Bd.  I,  S.  428)  dnasyri  erklärt,  die  für  die  Göttin 
abgezogene  und  Ihr  dargebrachle  Quote  des  Tributes.  Wollte 
man  hiergegen  einwenden,  die  nominativische  Fassung  der 
Provinzialrubriken,  6^«xiov  <po^of  u.  dgl.  spreche  hiergegen, 
so  ist  dies  schon  oben  (Absch.  III,  Anfg.)  beseitigt:  dafs  nur 
anao'yai  davon  gemeint  seien,  wufste  jeder  aus  der  ersten 
Überschrift.  Eher  könnten  die  aufserordentlichen  Rubriken, 
wo  ausdrücklich  vom  Tribut  überhaupt  die  Rede  ist,  gegen 
uns  vorgebrachl  werden,  nämlich:  aCrm  ipo^ov  Tatci- 

fitvca,  Trö?.fis  äs  01  ISiMTai  tpö^ov  (pi^eiv,  no>,tts  ciiht 

n^yttis  äniSotrao  tov  <po^ov,  aibs  7Tc?,sts  - — otJistXoi/Tt  toi/ 
ipo^ov;  aber  die  zwei  ersten  dieser  besagen  weiter  nichts,  als 
dafs  die  Städte,  deren  äntc^y/c)  darunter  verzeichnet  sind,  zu 
den  benannten  Tributabtheilungen  gehören;  die  dritte  besagt, 
soviel  sich  ermessen  läfst,  die  darunter  genannten  Städte  hätten 
den  Tribut  an  gewisse  Behörden  gezahlt,  und  die  änafyj^  davon. 
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deren  Betrag  iiiclit  vermerkt  ivt,  falle  daher,  was  jedem  daraus 
zu  folgern  überlassen  bleiben  konnte,  nicht  unter  diese  Ab- 
rechnung. In  der  vierten  sind  allerdings  unter  der  Rubrik 
von  schuldigem  Tribute  blofs  die  kleinen  Summen  vermerkt, 
und  dies  widerspricht  streng  genommen  unserer  Ansicht:  zur 
Lösung  des  Bedenkens  genügt  jedoch  schon  das  in  der  An- 
merkung zu  N.  C Gesagte.  Ich  halte  daher  unsere  Ansicht 
über  die  kleinen  Summen  als  n7rn^/ju  für  ganz  gesichert.  Dafs 
aber  die  aTrctfyjj  auf  den  Zehntel  des  monatlichen  Betrages 
bestimmt  wurde,  erkläre  ich  so.  Eigentlich  gebührte  der  Göt- 
tin der  Zehnten  (Stxdrr,);  aber  die  Einlegung  des  Zchntheiles 
der  Tribute  in  der  Güttin  besondern  Tempelschatz  hätte  den 
Staat  zu  sehr  beschränkt.  Um  der  Frömmigkeit  formell  zu 
genügen,  gab  man  als  den  Zehnten  von  der  ersten 

monatlichen  Rate,  Indem  man  die  Tribute  nach  dem  Gemein- 
jabre  und  ohne  das  Schaltjahr  in  Betracht  zu  ziehen,  auch 
ohne  dafs  defshalb  die  Tribute  monatlich  wären  gezahlt  oder 
erhoben  worden,  in  zwölf  solcher  Raten  theilte.  In  der  Ab- 
handlung über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  habe  ich 
eine  ähnliche  Abfindung  nachgewiesen,  indem  man  statt  der 
Zinsen  der  formell  geweihten  Gelder  nur  den  Zehnten  der 
Zinsen  ansetzte  (vcrgl.  Slaatsh.  III,  20). 

Berechnet  man  demgemäfs  aus  den  Quoten  die  vollen 
Tribute,  so  erhält  man,  wie  das  Verzeichnifs  lehrt,  welches 
die  Grundlage  aller  dieser  Untersuchungen  ist,  in  den  meisten 
Fällen  sehr  runde  Summen,  welche  man  als  regelmäfsige  An- 
sätze, je  nach  den  Kräften  der  Staaten,  anzusehen  hat,  nament- 
lich (mit  geringer  Zuziehung  der  Urkunden  zweiter  Klasse) 
lOO'^,  200-',  300'',  400-',  600'',  800'',  1000'',  1200'',  1400'', 
1600',  1800'',  2000',  2400'',  2800'',  3000'',  3200'',  3600'', 
4000'',  4200'',  1800'',  ÖÜOO'',  .'.600'',  1',  1'  1200-',  1'  2000-', 
1'3000',  1'4000'',  2',  2' 4000-',  3',  3' 2000'',  4',  4' 3000'', 
5',  6',  7',  8',  9',  10',  12',  14',  lö',  16',  18',  20',  24',  25', 
30',  34',  36',  bis  auf  60'.  Dafs  hier  zurällig  nicht  noch 
Mittelstufen  fehlen  zwischen  den  aufgefiihrten  gröfsern  sowohl 
als  kleinern  Ansätzen,  kann  man  nicht  verbürgen;  das  Fehlen 
II.  40 
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<ler  Ansälzc  .'.00'',  l'>00'',  2,'i00'',  3*>00'',  4.')00'',  .'>.'.00', 
scheint  jedoch  Icnum  zufällig,  sondern  in  dem  System  der 
Steigerung  begründet.  Im  Ganzen  sieht  man  einen  ange- 
messenen Fortschritt.  Obgleich  wir  nun  schon  oben  bemerkt 
haben,  dafs  ille  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sehr  hohe  An- 
sätze nachweisen,  so  künnte  doch  noch  der  Zweifel  entstehen, 
ob  nicht  durch  die  Mulliplication  der  Quote  mit  120  sowohl 
eine  zu  hohe  Gesaminlsuinme  der  Tribute,  als  auch  für  <lle 
einzelnen  Staaten  zu  hohe  Ansätze  entständen.  Beides  will 
ich  hier  iler  Betrachtung  unterwerfen. 

Die  Prüfung  des  ersteren  Punktes  hat  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten. Die  Gesainnitsumme  der  Tribute  war  nämlich  in 
kurz  auf  einander  folgenden  Zelten  sehr  verschieden:  nach  der 
Aristldlschen  Schätzung  betrug  sie  460  Talente;  zu  Perikies 
Zellen  gingen  gewöhnlich  (k'«  eVi  to  ttoXJ,  fhukyd.  II,  13) 
600  Talente  ein,  wie  ich  vermuthet  habe  mehr  durch  hinzu- 
gekommene  neue  Tributplllclitige,  wie  Thasos,  Aegina,  Samos, 
als  durch  Erhöhung  der  Ansätze;  Alklbiades  und  seine  Ge- 
nossen sollen  den  lueisten  Staaten  den  Tribut  ohngefähr  ver- 
doppelt haben,  vielmehr  scheint  aber  (?ie  Doppelung  nur 
allniälig  und  durchschnittlich  stattgefunden  zu  haben  (Meier 
über  Andok.  g.  Alkib.  V',  3 ff.);  der  höchste  Betrag  war  etwa 
1300  Talente,  und  auf  diese  Summe  gründet  sich  wohl  Plii- 
tarch,  wenn  er  von  Venlreifachiiiig  redet.  Auf  welche  Summe 
soll  man  nun  die  Prüfung  richten,  da  diese  Inschriften  einen 
Zeitraum  von  mehr  als  30  Jahren,  aus  der  Perikleischen  und 
späteren  Zeit  umfassen?  Ferner  gingen  bald  von  dem  einen, 
bald  von  dem  anderen  Staate  die  Tribute  nicht  ein,  und  viele 
Städte,  die  gewifs  zinsbar  waren,  fehlen  in  unseren  Listen. 
Auch  sind  in  diesen  die  Ansätze  sehr  verschieden,  oft  das 
Anderthalbige  oder  Doppelte  von  einem  geringeren,  und  beim 
Doppelten  kann  bisweilen  angenommen  werden,  es  sei  zwei- 
jährige Zahlung,  wie  Chalkedon  Schuldiges  nachzablte  (Ab- 
schn.  III):  wo  jedoch  das  Doppelte  öfter  und  bald  nachein- 
ander vorkommt,  wird  es  wieder  wahrscheinlich,  oder  auch 
sicher,  dafs  es  jährliche  Zahlung  war.  Besonders  fällt  es  auf. 
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Hsfs  in  den  sicherlich  iiltcsten  Inschrirten  sehr  häufig  die 
hüheren  Ansälze  Vorkommen,  wie  wir  unten  an  vielen  Bei- 
spielen zeigen  werden.  Man  weifs  also  nicht  immer,  welchen 
der  verschiedenen  Ansätze  der  einzelnen  Staaten  man  bei  einem 
Überschläge  in  Rechnung  bringen  soll,  und  Durchschnitte 
liefern  auch  kein  hefriedlgend  sicheres  Krgehnifs.  Rangahc 
(S.  309  f.)  hat  aus  einer  Anzahl  der  am  besten  erhaltenen 
Stücke,  worin  die  Tributquoten  nach  Provinzen  aiifgeführt  sind, 
lind  zwar  aus  seinem  13.  bis  17.  Jahre,  die  Provinzialsummen 
berechnet  und  zusammengezogen,  und  für  alle  fiinf  Provinzen 
mit  einigem  Zuschläge  für  das  Verlorene  5^  Talente  gefunden, 
welches  mit  120  vervielfältigt  660  Talente  ergiebt,  oder  nach 

• « • iS4  • . r ^ • 

seiner  Weise  mit  vervielfältigt  649  Talente;  nicht  viel 
mehr  erhielt  er.  Indem  er  die  Minima  aller  Ansätze  120 
mal  nahm  und  einen  Dreifsigstel  für  das  Verlorene  zulegte. 
Ich  habe  den  Überschlag  auf  andere  Weise  gemacht,  indem 
ich  von  jedem  Staate,  mit  Weglassung  zu  sehr  verstümmelter 
Namen,  zwar  hohe  Quoten  nahm,  aber  doch  nur  solche,  die 
als  regelniäfsige  angesehen  werden  konnten , und  also  nicht 
immer  die  höchsten;  so  erhielt  ich  nach  der  Vervielfältigung 
mit  120,  zugleich  mit  Zuziehung  der  vollen  Ansätze  in  den 
Urkunden  der  zweiten  Klasse,  gegen  930  Talente  als  Gesammt- 
siimme.  Hierbei  sind  die  Lykier,  deren  Ziffer  bedeutend  ver- 
stümmelt scheint,  nur  zu  dem  unvollsländigen  Ansätze  von 
lOOO'  Quote  gerechnet.  Jene  Gesammtsiimme  beträgt  nun  noch 
nicht  drei  Viertel  der  höchsten  überlieferten;  man  kann  also 
noch  sehr  viel  zurechnen  für  die  Staaten,  deren  Quoten  In 
den  Urkunden  fehlen,  und  für  die  in  letzteren  gar  nicht  vor- 
kommenden oder  nicht  mehr  erkennbaren  Staaten,  deren  aller- 
dings nicht  wenige  sind  (s.  Abschn.  VI).  Bedenkt  man  endlich, 
dafs  nicht  alle  Staaten,  die  wir  in  Rechnung  gebracht  habe^, 
in  jedem  Jahre  zahlten,  so  wird  man  die  Annahme,  die  Quote 
sei  des  Tributes,  etwa  aus  der  gefundenen  Gesammtsumme 
zu  bestreiten  nicht  Ursache  finden,  sondern  vielmehr  zugeben, 
dafs  sie  dadurch  bestätigt  werde. 
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Für  (len  andern  Tlieil  der  Betrachtung,  ob  die  Tribute 
der  einzelnen  Staaten  nicht  zu  hoch  werden,  wenn  die  Quo'e 
nur  flo  ist,  haben  wir  einen  sicheren  Anhalt  an  den  vollen 
Ansätzen  In  den  InschrlTten  der  zweiten  Klasse,  und  zwar  an 
N.  CXXXIII  und  den  damit  verbundenen  Stücken,  um  Olymp, 
yi,  1.  in  einer  Zeit,  wo  die  Tribute  schon  sehr  hoch  gestellt 
sein  mufsten.  Es  ist  aber  dabei  zu  beachten,  dafs  keine  voll- 
sländige  f’bcreinsllmmiing  erwartet  werden  darf,  weil,  wie 
die  geschichtliche  Überlieferung  und  die  in  unseren  Urkunden 
verzcichneten  Quoten  selbst  lehren,  ein  und  derselbe  Staat 
bald  höher  bald  geringer  angesetzt  war,  namentlich  Erhöhung 
auf  das  Anderthalbige,  das  Doppelte  und  auch  in  geringeren 
Verhältnissen  ans  der  Vergleichung  der  überlieferten  Quoten 
selber  hervorgeht;  finden  wir  solche  Verhältnisse  auch  durch 
Vergleichung  der  vollen  Ansätze  und  der  mit  120  vervieinü- 
tiglen  Quoten,  so  ist  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Be- 
rechnungsweise ebenso  vollständig  als  wo  sich  völlige  Gleich- 
heit ergiebt.  Letztere  finden  wir  bei  Grynchae:  der  volle 
Ansatz  ist  2000"';  die  zweimal  vorkommende  Quote  16“'  4" 
ergiebt  denselben  Betrag.  Nisyros  zahlt,  wenn  die  Ergän- 
zung  N.  CXXXV  richtig  ist,  2^  voll;  die  zweimal 

vorkommende  Quote  100''  ergiebt  gleichviel.  Seripb os  zahlt 
voll  2';  als  Quote  finden  wir  einmal  in  einer  älteren  Inschrift 
200'',  zweimal  100'',  welche  gerade  wieder  2'  ergeben;  das  in 
älterer  Zeit  vorkommende  Doppelte  war  also  entweder  zwei- 
jährige Zahlung  oder  zeitliche  Erhöhung  auf  das  Doppelte. 
Paros  zahlt  voll  30';  die  früher  zweimal  sicher  und  nach 
meiner  gegründeten  Vermutliung  noch  ein  drittes  Mal  vor- 
kommende Quote  von  16‘20''  ergiebt  den  Betrag  von  32' 
2400'',  welche  30'  und  8 Procent  Zusatz  sind:  dies  ist  eine 
sehr  merkwürdige  Bestätigung  der  Berechnung,  indem  ein 
aurserordenlllchcr  Zusatz  von  8 Procent,  wie  weiterhin  gezeigt 
werden  wird,  sehr  häufig  wiederkehrt.  Naxos  zahlt  voll  lö'; 
aus  den  Quoten  ergeben  sich  13'  2000''  und  16':  ein  hin- 
länglicher Beweis,  dafs  unsere  Qiiotenberechnung  kein  zu 
hohes  Ergebnifs  liefert.  Andros  zahlt  gleichfalls  lö'  voll; 
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die  gewöhnliche  Quote  600''  gioht  12';  einm.il  kommt  Hie 
Quote  1200''  vor,  welche  24'  eiglebt,  also  das  Doppelte;  von 
dem  Einfachen  12'  ist  die  Vollzahluiig  der  1 ö'  eine  Erhöhung 
im  Verhältnifs  4:5,  welche  wir  noch  öfter  finden  werden. 
Gleich  hei  den  Cha  Ik  id  isch  en  Diakrern  finden  wir  als 
vollen  Ansatz  2000'',  während  die  Quote  hur  1600''  ergiehl, 
sodafs  wieder  das  Verhältnifs  4 : .5  erscheint.  Der  ganze  An- 
satz von  Mykonos  ist  1';  nur  einmal,  in  einer  älteren  In- 
schrift, findet  sich  die  Quote  von  1.50'',  welche  3'  ergeben, 
vielleicht  zwei-  oder  dreijährige  Zahlung;  im  ersteren  Falle 
wäre  Mykonos  im  Verhältnifs  von  3 : 2 herabgesetzt  worden. 
Die  Dier  vom  Kenäon  zahlen  voll  1';  die  älteste  Quote 
ergiebt  2000'',  eine  spätere,  welche  jedoch  älter  ist  als  der 
volle  Ansatz,  4000';  man  erkennt  also  eine  Erhöhung  im 
Verhältnifs  1:2:3.  Die  Syrier  zahlen  1'  voll;  die  früheren 
Quoten  16''  4"  und  25''  ergeben  nur  2000''  und  3000'',  so- 
dafs eine  Erhöhung  in  den  Verhältnissen  2:3:6  oder  auf 
das  Anderthalbige  und  dessen  Doppeltes  hier  erscheint,  wenn 
man  von  dem  Niedrigsten  ausgeht,  vor  welcheiii  sie  aber  auch 
schon  das  Mittlere  bezahlt  hatten:  N.  ('.I,  welches  ich  in 
Olymp.  91,  3 setze,  enthält  jedoch  wieder  die  Quote  von  2.5'' 
vor  der  wie  es  scheint  wahren  Lesart  sodafs,  wenn  die 

Zeitbestimmungen  richtig  sind,  Syros  damals  nur  die  Hälfte 
des  Ansatzes  zahlte;  was  durch  Nachlafs  begründet  sein  konnte. 
Die  Gcringfiiglgkcit  des  Tributes  mufs  man  nicht  nach  der 
heutigen  lilüthe  der  Insel  schätzen.  Das  Diadische  Athen 
hat  zum  vollen  Ansatz  1';  die  frühere  überlieferte  Quote  er- 
giebt 4000'',  sodafs  eine  Erhöhung  im  Verhältnifs  von  2:3 
stattgefunden  hat.  Siphnos  zahlt  voll  4';  die  früheren  Quo- 
ten ergeben  6';  sodafs  es  im  Verhältnifs  von  3 : 2 herabgesetzt 
worden.  Ilephaestia  scheint  voll  3'  zu  zahlen,  wiewohl 
der  Name  nicht  sehr  sicher  ist;  aufser  einer  geringeren  Quote, 
die  keine  regclniäfsige  sein  kann  und  weiterhin  besprochen 
werden  wird,  kommt  die  Quote  300''  vor,  die  das  Doppelte 
ergiebt,  vielleicht  für  zwei  Jahre.  Rhen  eia  hat  zum  vollen 
Ansatz  1000'';  Quoten  finden  sich  zweierlei,  in  der  ältesten 
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Zcil  N.  IX,  im  vierten  Jahre  16''  4’,  welche  SOOO'  oder  das 
Dopi>clle  des  späteren  vollen  Ansatzes  ergieht,  aber  zweijäh- 
rige Zahlung  sein  konnte,  und  zss'cimal  N.  XXIX  und  XXX.  B, 
im  zehnten  und  eilften  Jahre  S',  welche  600''  Tribut  gehen  ; 
sodafs  es  in  dieser  Zeit  bedeutend  herabgesetzt  war,  wozu 
besondere  Gründe  vorhanden  sein  mochten.  los  zahlt  voll 
l'i  aufser  einer  Quote  von  14‘',  die  gewifs  keine  regclmäfsige 
ist,  kommen  dreimal  100“'  vor,  welche  2'  ergehen;  olTenbar 
ist  los  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  worden.  Diese  Vergleichung 
der  Quoten  mit  den  überlieferten  vollen  Tributen  ist  so 
befriedigend,  dafs  eine  gröfsere  Übereinstimmung  nach  der 
Wandelbarkeit  der  Schätzungen  gar  nicht  erwartet  werden 
kann.  Anhangsweise  bemerke  ich  noch  Folgendes.  Phaselis 
kommt  im  ersten,  dritten  und  vierten  Jahre,  also  in  einer 
Folge,  welche  verbietet  an  Zahlung  für  zwei  Jahre  zu  denken, 
mit  600^  Quote  vor,  welche  12'  ergeben  ; nachher,  und  schon 
in  den  älteren  Zeiten,  erscheint  es,  aufser  einer  verstümmel- 
ten Quote,  öfter  mit  300"',  ist  also  auf  die  Hälfte  herabgesetzt 
worden.  Als  Kimon  Phaselis  angegriffen  hatte,  vermittelten 
die  einer  ein  Abkommen  dahin,  dafs  die  Phaseliten  an  Athen 
10  Talente  gaben  und  sich  verpflichteten,  gegen  die  Barbaren 
zu  folgen : OTSJC  hlxct  ni?.m'Tfc  hovret  «xoXouC’ü'tx  x«i  jvtt^cc- 
TtüwTiv  £!ri  ToCs  ßasßtisovg  (Plutarch  Kim.  12).  Obwohl  Sorrtc 
blofs  ein  einmaliges  Geben  bezeichnet,  so  zweifle  ich 
nicht,  dafs  diese  10  Talente  vielmehr  der  jährliche  Tribut 
waren,  wozu  sie  sich  verstanden  und  den  sie  damals  zuerst 
auch  gleich  einmal  erlegten;  nachher  mögen  sie  auf  12  Talente 
erhöht  worden  sein.  Chalkis  und  Eretria  haben,  jedes  von 
beiden,  viel  über  4 Talente  bezahlt,  wie  die  verstümmelten 
Quotenziffern  nach  unserer  Berechnung  lehren;  hiermit  stimmt 
nicht  übel  überein,  dafs  in  der  Demosthenlschen  Zeit  Oreos 
und  Eretria,  zusammen  wie  es  scheint,  10  Talente 
leisteten  (Aesch.  g.  Kies.  S.  486). 

Einer  besonderen  Erwägung  bedürfen  einige  sehr  hohe 
Quoten,  bei  welchen  uns  eine  Vergleichung  mit  bestimmten 
Überlieferungen  nicht  zu  Statten  kommt.  Aegina  und  Tbasos 
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sind  mit  den  höchsten  Quoten  angesetzt.  Die  Quote  von 
Aegina,  wie  es  scheint  ohne  Ausnahme  3000'',  ergiebt  einen 
Tribut  von  60':  diese  Summe  sebeint  auf  den  ersten  Anblick 
übermärsig  zu  sein;  ich  halte  sie  aber  dennoch  für  richtig. 
Es  kommt  nicht  auf  die  Gröfse,  somlern  auf  die  Kräfte  der 
Staaten  an,  wenn  man  beurtheilen  will,  wieviel  sie  zahlen 
konnten:  obgleich  Paros  etwa  noch  einmal  so  grofs  Ist  als 
Aegina,  so  kann  es  nicht  befremden,  wenn  letzteres  60' 
zahlte,  Paros  30'  oder  mit  dem  Zuschlag  32'  2100'' ; ist  doch 
Naxos  wieder  fast  noch  einmal  so  grofs  als  Paros,  und  zahlt 
doch  nur  halbsoviel,  nämlich  15',  und  zwar  sind  diese  Ansätze 
von  Paros  auf  30',  von  Naxos  auf  lö'  nicht  erst  aus  den 
Quoten  berechnet,  sondern  geradezu  überliefert.  Von  den 
grofsen  ReichthUmern  der  Aegineten  spricht  bekanntlich  He- 
rodot  (IX,  80.  vergl.  Diodor  XI,  78.  Müller  Aegin.  S.  127); 
Handel  und  Meerherrschaft  hatten  die  kleine  Insel  aufser- 
ordentlich  gehoben,  und  wir  sagen  gewifs  eher  zu  wenig  als 
zu  viel,  wenn  wir  die  regelmäfsige  Kriegsflotte  der  Aegineten 
nicht  geringer  als  auf  70  Trieren  angeben  (vergl.  besonders 
llerodot  VI,  92.  weniger  bestimmt  ist  dessen  Stelle  VIII,  46  f. 
wozu  s.  Müller  Aegin.  S.  67.  120  — 12.5.  ferner  vergl.  Thuk. 
I,  10.5.  Diod.  XI,  78):  für  soviel  Schiffe  kostete  die  Trierarchie 
allein,  ohne  die  Kosten  des  Baues,  der  Geräthc,  des  Soldes 
und  der  Verpllegungsgelder,  schon  etwa  60  Talente,  und  die 
Athener  hielten  ja  eben  für  alle  Bundesgenossen  die  Flotte; 
sodafs  ein  Tribut  von  dieser  Höhe  nicht  zu  viel  scheinen  kann: 
überdies  aber  hatten  die  Athener  gewifs  die  Absicht  die  Aegi- 
neten, ihre  alten  und  hartnäckigen  Nebenbuhler,  so  stark  wie 
möglich  zu  belasten.  Freilich  wurde  Aegina  Ol^mp.  87,  2 
mit  Attischen  Kleruchen  besetzt;  und  wenn  N.  LXX,  wo  die 
Aegineten  noch  mit  3000''  Quote  erscheinen,  später  ist,  wie 
ich  setze,  so  könnte  man  sich  um  so  mehr  über  den  hohen 
Tribut  wundern.  Aber  erstlich  ist  aus  unseren  Inschriften 
selbst  klar,  dafs  die  meisten  Kleruchenstaaten  Tribut  zahl- 
ten, wie  Lemnos,  Imbros,  Ilestläa,  Melos,  und  zwar  nicht 
geringen,  was  sie  auch  als  Besitzer  von  Dotationen  gar  wohl 
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konnten;  zweitens  blieb  Acgina  noch  immer  ein  nicht  unbe- 
deutender Fabrik-  und  Handelsplatz,  und  die  Attischen  Klc- 
ruchen  auf  Acgina,  welche  übrigens  selbst  nun  Aegineten 
biefsen  (s.  das  Verzeichnifs),  konnten  also  auch  noch  den  alten 
Tribut  zahlen.  Verwickelter  ist  das  Verhällnifs  derThasier. 
In  der  ältesten  Zelt  beträgt  ihre  Quote,  eine  ganz  verstüm- 
melte Ziffer  abgerechnet,  nur  300''  oder  etwas  darüber;  io 
N.  XXV  finden  sich  sogar  nur  Ö4'',  auf  welche  Quote  ich 
weiterhin  zurückkomme:  später  Ist  sie  fortdauernd,  und  zwar 
in  Fünf  Stellen,  wovon  nur  eine  ergänzt  ist,  3000'^,  welches 
60'  Tribut  ergiebt,  während  früher,  um  die  kleinste  Quote 
hier  nicht  in  Betracht  zu  ziehen,  nicht  viel  über  6 Talente 
bezahlt  worden  war.  Wie  soll  man  sich  diese  grofse  Ver- 
schiedenheit der  Ansätze  erklären?  Thasos  war  in  alten  Zeiten 
sehr  reich;  nach  der  Besiegung  verloren  jedoch  die  Thasier 
an-  Athen  die  Besitzungen  und  Einkünfte  auf  dem  Fesllande 
und  die  daselbst  beiegenen  Bergwerke  (Staatsh.  III,  3).  Sie 
batten  indefs  auch  noch  Bergwerke  auf  der  Insel;  dafs  ihnen 
diese  damals  genommen  worden,  wird  nicht  gesagt;  Thuky- 
dides  (I,  101),  welcher  der  vollgültigste  Zeuge  ist,  erzählt 
nur,  sie  hätten  das  feste  Land  mit  den  Bergwerken  (-o  f*sr«X- 
>.ou,  worunter  nach  Cap.  100  die  Bergwerke  in  Thrake  zu 
verstehen)  abgetreten  und  sogleich  und  für  die  Zukunft  be- 
stimmte Geldsummen  (yszuorn)  zu  zahlen  sich  verstanden. 
Kaum  läfst  sich  die  Verschiedenheit  des  Tributes  in  der  frü- 
heren und  späteren  Zeit  anders  erklären,  als  daraus , dafs  die 
Athener  ihnen  von  dem  früher  Entrissenen  etwas  Bedeutendes 
wiedergegehen  hatten  und  dafür  mehr  Tribut  erhielten.  Aber 
an  eine  Rückgabe  der  Besitzungen  und  Gefälle  auf  dem  F'est- 
landc  kann  man  nicht  denken : ich  vermuthe  daher,  dafs  die 
Thasier  auch  die  Bergwerke  auf  der  Insel  in  gewissem 
Sinne  verloren  hatten,  d.  h.  dafs  die  Athener  ihnen  zwar  den 
Betrieb  derselben  überlassen  hatten,  aber  gegen  eine  Steuer 
vom  Ertrage,  wie  sie  in  Attika  selbst  von  den  Bergwerken 
erhoben  wurde;  dies  brauchte  Tbukydides  nicht  besonders  zu 
erwähnen,  da  es  von  ihm  unter  den  für  die  Folge  zu  leistenden 
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Geldsummen  (y^rjjMTcc)  LegrilTen  sein  konnte.  Die  Bergwerke 
auf  dem  Festlande  warfen  den  Tliasiern,  natürlich  dem  Staate, 
jährlich  80  Talente,  die  auf  der  Insel  weniger  ab,  wie  Ilerodot 
berichtet;  rechnet  man,  dafs  die  auf  der  Insel  etwa  60  Talente 
einbrachten,  so  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dafs  die  Athener 
mit  etwa  6 Talenten  Tribut  zufrieden  waren,  und  dieser  Um- 
stand bestätigt  die  aufgei^tellte  Vermiilhung.  Athen  erhob 
also,  denke  ich,  ursprünglich  von  Thasos  den  geringen  festen 
Tribut  von  etwa  6 Talenten,  aber  aufserdem  eine  nicht  zu 
dein  Tribut  gehörige  wandelbare  Steuer  von  der  Ausbeute 
der  Bergwerke.  Es  konnte  aber  später  beiden  Tbeilen  vor- 
tlieilhafter  scheinen,  dieses  Steuerverhältnlfs  aufzuheben,  und 
ein  ohngefähres  Aequivalent  der  Bergwerksteuer  dem  Tribute 
Euzuschlagen : so  konnte  der  Tribut  auf  60  Talente  gesteigert 
werden.  Von  anderen  hohen  Tributen  erwähne  ich  hier  nur 
zunächst  Byzanz  mit  16'  2400''  bis  30'  und  etwas  darüber, 
ja  bis  61'  840',  eine  Stadt  mit  vielen  Unterthanen  und  grofsen 
liülfsquellen;  30  Talente  mag  der  regelmäfsige  ältere  Ansatz 
gewesen  sein,  und  dieser  kommt  auch  früher  als  alle  übrigen 
Ansätze  vor;  den  Galatern  mufsten  die  ßyzantier  einige  Zeit 
nach  Olymp.  139,  4 jährlich  80  Talente  zahlen,  was  sie  frei- 
lich sehr  drückte,  nachdem  sie  anfangs  nur  Geschenke  von 
3000  , 6000,  wohl  auch  10,000  Goldstücken,  also  bis  über. 
33  Talente  Silbers  gegeben  hatten,  um  Schonung  ihres  Landes 
zu  erlangen  (Polyb.  IV,  46).  Ferner  nenne  ich  die  Kari- 
schen  Chersonesier  mit  theils  geringen,  tbeils  hohen  An- 
sätzen, bis  zu  36',  vielleicht  weil  sie  manchmal  blofs  für  sich 
zahlten,  manchmal  als  Haupt  einer  Syntelie,  deren  Glieder  nur 
nicht  Immer  zahlten;  A bdera  mit  20'— 30',  Aenos  mit  20' — 
24',  Kyzikos  mit  18',  Kyme  mit  18' — 24',  Lampsakos 
bis  zu  24',  Milet  mit  10'  und  20',  Perin  thos  mit  20', 
Potidäa  mit  12'  und  30',  letzteres  in  späterer  Zeit  und  nur 
einmal;  Skione  mit  12',  18',  30',  Torone  bis  12'  und  24'. 
Auf  Rhodos  zahlte  lalysos  12'  und  20',  Kamiros  12', 
Lindos  12'  und  16' 5000';  dazu  die  Oiiaten-von  Lindos 
1'  600',  die  Pedier  von  Lindos  200':  der  Hauptsatz  für  jede 
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(]er  drei  Ilauptstüdle  war  ofTciiLar  12',  zusammen  36';  doch 
fanden  Erhöhungen  statt,  und  man  hatte  auch  kleinere  Orte 
früh  schon  ahgezweigt;  mit  jenen  Ilauptsummen  steht  es  nicht 
in  ungünstigem  Verhältnirs , dafs  die  Peloponnesier  nach  dem 
Abfälle  der  Rhoilier  von  Athen  Olymp.  92,  1.  an  32'  llülfs- 
gelder  yon  den  lUiodiern  zusammenhrachten.  Übrigens  sind 
alle  mit  hohem  Tribut  soeben  angeführten  Staaten  nicht  un- 
bedeutend gewesen,  und  die  Tribute,  die  anerkannt  drückend 
waren,  erscheinen,  als  drückende,  nicht  zu  hoch;  brachte 
doch  Magnesia  am  Mäander  dem  Themistokles,  als  Dotation  für 
das  Brod  gegeben,  jährlich  50  Talente  ein  (Thuk.  I,  138. 
Nep.  Them.  10);  und  Rhodos  zog,  ehe  es  von  den  Römern 
gedrückt  wurde,  freilich  in  einer  Zeit,  wo  schon  mehr  Geld 
in  Umlauf  war,  allein  von  Kaunos  und  Stratonikeia  in  Karien 
jährlich  120  Talente  (Polyb.  XXXI,  7,  7). 

Diese  Betrachtungen  sollten  besonders  dazu  dienen,  die 
Richtigkeit  der  Berechnung  der  Tribute  aus  den  Quoten  zu 
rechtfertigen  und  gegen  Zweifel  zu  schützen.  Ich  gebe  jetzt 
zu  anderen  Punkten  über,  welche  sowohl  für  die  genauere 
Einsicht  in  diese  Listen  als  auch  für  die  Kenntnifs  des  Tri- 
butwesens der  Attischen  Bundesgenossenschaft  überhaupt  nicht 
ohne  Bedeutung  sind,  und  überdies  zur  nachträglichen  Bestä- 
tigung unserer  Berechnungsweise  dienen,  well  die  aus  Ihr 
entstehenden  weniger  runden  Zahlen  mittelst  dieser  Betrach- 
tungen sich  als  solche  erweisen,  die  in  runden  ihren  Grund 
haben.  Wie  viele  Stellen  dieser  InschriRen  lehren,  wurde 
zu  dem  festgesetzten  Satze  häufig  noch  ein  Zusebufs  oder 
Nachschufs,  Ib-k/>oj«,  geleistet.  Über  diese  Bedeutung  des 
Wortes  imtpo^u  kann  kein  Zweifel  obwalten.  So  nennt  Thu- 
kydides  VI,  31  den  freiwilligen  Zusebufs,  welchen  die  Trier- 
archen den  Tbranitcn  zur  Erhöhung  des  vom  Staate  gegebenen 
' Soldes  zulegten,  : nicht  ganz  so,  aber  ähnlich  ge- 

braucht Diodor  XVII,  94  das  Wort.  Pollux  III,  94 : 

TO  TW  fiiTSoü  Tr^ceriS’cuei’ov,  we  0o'jK-jSiSr;f-  Dieselbe  Grund- 
bedeutung, nur  auf  einen  andern  Gegenstand  bezogen,  hat 
das  Wort  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2266,  nämlich  „Zulage  oder 
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Ziischufs  zu  einer  acconlirtcn  Zahlung  für  den  Fall,  dafs  diese 
nicht  zur  rechten  Zeit  geleistet  werde.”  Hiermit  sehr  ver- 
wandt sind  Succunihenzgehler  hei  verlorenen  Processen,  welche 
in  einer  bestimmten  Quote  vom  Werthe  des  streitigen  Ge- 
genstandes bestehen,  z.  B.  in  einer  Epobelie,  die  aufser  der 
übrigen  Bufse  zu  zahlen  ist;  auf  solche  Fälle  mufs  man  die 
Glosse  des  llesychios  heziehen:  inufio^ü^,  iinraSlitni,  eine  übri- 
gens ungeschickte  Erklärung,  da  «iri./ioj«  nicht  eigentlich  Ktt- 
TuHy.Yi  ist,  sondern  nur  der  Zuschnfs,  der  als  Succumbenzgeld 
bezahlt  wird:  sTriipc^n  ist  eben  nichts  als  Zuschufs,  bald  zum 
Lohne,  bald  zur  Strafe,  bald  zu  einer  contractmäfsig  zu  leisten- 
den Zahlung,  bald  wie  hier  zu  dem  festgesetzten  Tribute. 
Diese  liTitpo^a  wird  jederzeit  unmittelbar  nach  dem  Ilaupt- 
posten  vermerkt,  z.  B.  N.  LIV : 

[ii]AAhH-ll  Noriz« 

nilC  NoTi);e  t7ri(/>o^ftv : 

denn  so,  als  Genitiv,  ist  das  Wort  zu  schreiben,  nicht  mit 
Bang,  liritpo^cif.  Dieser  Nachschufs,  der  früher  häufig  gefordert 
worden,  ist  in  der  Schätzung,  welche  in  N.  CXXXII  (T.  ent- 
halten war,  den  Ilauptansätzen  einvcrieiht  worden,  wenn 
meine  Herstellung  den  Sinn  richtig  erreicht  hat,  und  zwar 
nach  unserer  Vermuthung  etwa  Olymp.  90,  4.  Es  verlohnt 
sich,  das  Verhällnifs  der  Zuschüsse  zu  den  Hauptsätzen  zu 
ermitteln,  was  vermöge  des  lückenhaften  Zustandes  nur  bei 
folgenden  sieben  Städten  möglich  ist. 

1)  Astyra,  N.  LH  im  1.5.  Jahre.  Hauptquote  8''  2*,  Zu- 
schufsquole  5° , Tribut  1000''  und  100''  Zuschufs.  Der 
Zuschufs  beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent. 

2) Dardanos,  N.  UV  ini  15.  Jahre.  Hauptqiiöte  100“', 
Zuschufsquote  angeblich  4^  2°,  Tribut  2' und  angeblich 
520''  Zuschufs.  Dieser  betrüge  also  4-^  Procent;  wahr- 
scheinlich hat  man  aber  den  Zuschufs  in  ganzen  Pro- 
cenlen  oder  in  einem  in  ganzen  Zahlen  ausdrückbaren 
aliquoten  Theile  der  Hauptsumme  bestimmt;  keines  von 
beiden  trifft  jedoch  hier  zu.  Daher  vermuthe  ich,  es  sei 
statt  hhhUI  zu  schreiben  PhH-11  8''  2'',  sodafs  von  2' 
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Tribut  1000''  Zuschufs  bezahlt  war,  also  der  zwölfte 
Theil  oder  8^  Procent. 

3) Dioshieron,  N.  LTI  im  I.t.  Jahre.  Nach  kaum  zwei- 
felhaften Ergänzungen  Ilaiiptquote  8*'  2*,  Zuschiifsqiiotc 
5° , Tribut  1000''  und  100"'  Zuschufs.  Der  Zuschufs 
beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent. 

4)  Lamponeia,  N.  UV  im  l.ä.  Jahre.  Hauptqnote  1 6'' 4' , 
Zuschufsquote  1“'  4",  Tribut  2000''  und  200''  Zuschufs. 
Der  Zuschufs  beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Proc. 

5)  Notion,  N.  LIV  im  l.ä.  Jahre.  Haiiptqiiote  33''  2*, 
Zuschufsquote  3-j* , Tribut  4000''  und  Zuschufs 
scheinbar  670''.  Offenbar  ist  der  Zuschufs  zum  Tribut 
hier  eine  Epobelic,  d.  h.  der  sechste  Theil  oder  16y  Pro- 
cent j davon  beträgt  aber  die  Quote  nur  5''  3y“ . Allein 
-y  Obolos  galt  nicht  als  Kassenmünze,  wie  ich  schon 
anderwärts  bemerkt  habe  (über  zwei  Attische  Rechnungs- 
urkunden, Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846.  S.  25  des 
besonderen  Abdruckes):  denn  niemals  findet  sich  in  öf- 
fentlichen Zahlungen  ein  kleineres  Nominal  als  Obolos. 
Es  wurde  daher  die  nächst  höhere  Münzsorte,  -j-  Obolos 
bezahlt:  eine  Abrundung,  welche  sich  auch  in  den  Atti- 
schen Zinsrechnungen,  und  was  sehr  merkwürdig  ist, 
nach  Brugsch  in  den  Ägyptischen  Rechnungsurkunden 
der  Griechischen  Zeit  findet.  Auch  in  der  Inschrift  vom 
Hundertstel  (Beil.  XVII)  ergiebt  sich  aus  der  Summe  des 
Hundertstels  im  Vergleiche  mit  der  Summe  der  Bruch- 
werthe  gleichfalls  eine  solche  Mehrzahlung  In  den  ein- 
zelnen Posten.  Der  in  Rede  stehende  Tributziischufs 
betrug  dieser  Betrachtung  zufolge  nicht  670''  sondern 
nur  666''  4"  . Eine  ähnliche  Berichtigung  der  Berech- 
nung des  Tributes  aus  der  Quote  werden  wir  sogleich 
wieder  bei  den  Thrambäern  und  bei  Halikarnafs  noth- 
wendlg  finden.  Wir  haben  oben  gezeigt,  dafs  unrich- 
tige Jahressummen  entstanden  sein  würden,  wenn  die 
Quoten  als  dreitägiger  Tribut  angesehen  worden  wären 
und  mau  durch  ihre  MiiltipIIcatlon  mit  ^ hätte  die 


DigitizcfHT.'  ‘ 


Allgemeine  Bemerkungen.  V.  637 

Jahressuinme  Giiilcn  wollen;  die  von  uns  soeben  an- 
gestellte  Betrachtung  und  die  gleichen  Fälle  bei  den 
Thrambäern  und  bei  Ilalikarnafs  lehren  aber,  wie  ich 
oben  schon  angedeutet  habe,  dafs  die  Rechnungen  auch 
dann  unrichtig  geworden  wären,  wenn  man  den  angeb- 
lich dreitägigen  Betrag,  den  Rangabe  in  den  Quoten 
fand,  mit  120  multiplicirt  hätte.  Denn  man  erhielt  <lann 
für  den  Zuschufs  von  Notion  den  falschen  Jahresbetrag 
von  670''  statt  666''  4‘ ; und  ähnlich  in  den  anderen 
angeführten  Fällen. 

6)  Pitana,  N.  LIV  im  lö.  Jahre.  Hauptquote  16''  4*, 
Zuschiifsqnote  1''  4°,  Tribut  2000''  und  200''  Zuschufs: 
die  Uaiiptquote  ist  nach  anderen  Stellen  ergänzt,  die 
Zuschufsquote  nach  der  Analogie,  die  nicht  irre  geleitet 
haben  wird.  Der  Zuschufs  beträgt  also  10  Procent  oder 
den  zehnten  Theil. 

7)  Stagiros,  N.  LXIH,  nach  uns  im  27.  Jahre.  Ilaupt- 
qiiote  16''  4*,  Zuschufsquote  1''  2',  Tribut  2000''  und 
160''  Zuschufs.  Der  Zuschufs  beträgt  also  8 Procent 
oder  vom  vollen  ursprünglichen  Ansatz. 

Der  Zuschufs  ist  in  einem  und  demselben  Jahre  bei  ver- 
schiedenen Staaten  verschieden,  bei  1000''  Tribut  der  zehnte 
Theil,  bei  2000''  Tribut  der  zehnte  Theil,  bei  4000''  Tribut 
aber  der  sechste  Teil,  bei  2'  Tribut  wieder  ein  viel  geringerer 
Theil;  der  Grund  der  Verschiedenheit  liegt  offenbar  nur  in 
den  Kräften  und  Verhältnissen  der  Städte,  nicht  in  einer  all- 
gemeinen Steigerungsregel  nach  der  Höhe  des  Tributes.  Die 
Ansätze  sind  bald  8 Procent,  bald  10  Procent  oder  ein 
Zehntbeil,  bald  ein  Zwölftheil  oder  ein  Sechstheil.  Wä- 
ren mehre  Beispiele  vorhanden,  so  würde  man  vermutblich 
noch  andere  Verhältnisse  finden ; wie  bald  ein  Sechstheil,  bald 
die  Hälfte  davon  ein  Zwölftheil  gefunden  wird,  so  mag  neben 
dem  Zehnthell  oder  zehn  vom  Hundert  auch  das  Doppelte  der 
Fünflheil  oder  zwanzig  vom  Hundert  erhoben  worden  sein, 
oder  auch  umgekehrt  nur  die  Hälfte  oder  fünf  vom  Hundert; 
und  warum  nicht  auch  wie  8 und  10  Procent,  ebenso  12,  6, 
3 Procent  und  dergleichen  mehr? 
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Wendet  man  das  bei  dem  Ziischiifs  lieobachlcte  an,  so 
erklären  sieb  viele  scheinbar  aufTallende  Tribulsummen  als 
Krhühungen  eines  einfachen  oder  runden  Ansatzes  mittelst 
eines  Zuschlages,  es  mag  derselbe  nun  ursprünglich  Epiphora 
gewesen  sein,  die  man  auch  früher  schon,  wie  später  in  N. 
CXXXII,  in  die  Schatzung  seihst  oder  mindestens  iinunter- 
schieden  von  dem  Hauptsätze  in  die  Zahlungslisten  aufgenom- 
men hatte,  oder  mag  der  Zuschlag  nur  nach  Analogie  der 
Epiphora  gemacht  worden  sein.  Es  findet  sich  nämlich  In 
solchen  Zahlen 

1)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zehntbcll  oder  10  Procent, 
wie  er  bei  der  Epiphora  gefunden  worden.  Die  Quotenziffer 
der  Oiiaten  von  Lindos  55*',  Tribut  1'  600“^, • ergiebt 
und  davon  den  Zehntheil. 

‘2)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwanziglhell  oder  der  Hälfte 
des  vorigen,  ö Procent.  Die  Mjesier  zahlten  gewöhnlich 
100''  Quote  oder  2'  Tribut;  zwischendurch  einmal  lOö'' Quote 
oder  2'  600'',  also  2'  und  davon  den  Zwanzigtheil.  Lepsi- 
mandos  zahlt  2100“'  (Quote  17'' 3“)  und  2000'',  also  von 
diesem  auch  noch  den  Zwanzigtheil.  Die  Trihutsurame  der 
- ‘jßavijf  N.  V,  2100''  (Quote  17''  3“)  erklärt  sich  ebenso. 

3)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwölflheil,  wie  bei  der  Epi- 
phora. Hierher  gehört  die  seltsam  scheinenile  Quote  .54“'  1“ 
M.  EXXXI  In  unserem  16.  Jahre  hei  den  Aegantiern,  wel- 
che 1*  •äOO''  Tribut  crglebt;  der  älteste  Satz  für  die  Aegantier 
ist  1'  (Quote  50'');  dieser  erscheint  auch  später  noch  nach 
einer  Unterbrechung,  und  davon  ist  1'  500''  gerade  Auf 
dieses  Mafs  habe  Ich  auch  hei  Amynanda  die  wohl  unsicher 
überlieferte  Quote  zurückgeführt.  Die  Thrambäer  sind  in 
demselben  Jahre  wie  die  Aegantier  N.  LXXXI  In  demselben 
Grade  erhöht.  In  der  Regel  ist  Ihre  Quote  16''  4“  oder  der 
Tribut  2000'';  dort  aber  ist  die  Quote  derselben  sehr  unre- 
gelmäfsig  18''.^'’,  scheinbar  2170'' Tribut.  Diese  Zahl  mufs 
wie  bei  der  Epiphora  der  Notier  berichtigt  werden ; der  Zu- 
schlag betrug  einen  Zwölfthell  des  gewöhnlichen  Ansatzes, 
sodafs  2000''-!- 166'' 4"  = 2166'' 4"  gezahlt  waren:  hiervon 
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betrug  die  Tcmpclquole  (f.Jö)  18“^ -j"”»  wofür  IS"*  ■y“’  befahlt 
sind,  weil  -{•  Obolos  keine  Kassenmiinze  war.  Die  gewöbn- 
licbe  Quote  von  Halikarnafs  ist  166'' 4”,  also  der  Tribut 
ganz  rund  20,000''  oder  3'  2000'';  aber  N.  L ist  als  Quote 
180‘'4®  überliefert,  welches  3' 3680“' Tribut  ergäbe.  Auch  hier 
war  sicher  eine  Erhöhung  um  einen  Zwülflbeil  eingelreten, 
welche  20,000“' -f- 1666'' 4 ergab;  hiervon  betrug  die  Tcmpel- 
qiiote  180'' 3-y",  welches  in  Kassenmünze  180'' 3-j-°  ist;  180“' 
ist  ohne  Zweifel  Schreib-  oder  Lesefehler,  und  es  ist  statt 
llll  zu  lesen  MIC.  Berge  hat  zweierlei  Quoten,  einmal  48'' 
und  dreimal  32'';  jene  ergiebt  5760“'  Tribut,  welche  Ziffer 
durch  Nachlafs  von  4 Procent  aus  1'  Tribut  entstanden  zu 
sein  scheint;  diese  ergiebt  1' ‘240''  oder  5760'' -t- 480''  oder 
des  vorigen. 

4)  Ein  Zuschlag  von  einem  Sechzehntheil.  Olopbyxos 
zahlt  unter  anderem  und  gewöhnlich  4000“'  (Quote  33“' 2"); 
eine  andere  Quote  (35“' 2.^°)  ergiebt  4250“',  also  4000“'  und 
davon  einen  Scchzehntbcil. 

5)  Ein  Zuschlag  von  8 Procent,  wie  bei  der  Epiphora. 
Dieser  ist  besonders  häufig.  Hierher  gehört  die  oft  vorkom- 
nieiide  Quotenziffer  54“',  welche  1'  und  davon  8 Proceiil,  zii- 
sammeii  1'  480“'  Tribut  vorstcllt  und  gewifs  immer  auf  einem 
vorausgesetzten  Ansätze  von  l'  beruht;  so  kommt  1'  mit  und 
ohne  den  genannten  Zusatz  vor  bei  den  Dardancrn,  bei 
den  Eläusiern  im  Chersones  (mit  dem  Zusatze  N.  IV); 
bei  Alopekonnes  nur  mit  dem  Zusätze  (gleichfalls  N.  IV), 
sodafs  wir  den  Ilauptansatz  nur  voraussetzen  müssen;  ebenso 
bei  ’I>. — und  N.  XXV  bei  Tenedos  und  Thasos,  wo  un- 
geachtet diese  sonst  viel  höher  geschätzt  sind,  eine  aufseror- 
dentliche  Zahlung  von  1'  vorauszusetzen  ist,  wozu  noch  8 Pro- 
cent zugcfiigt  worden.  Ebenso  ist  die  Quote  18“'  oder  der 
Tribut  von  2160''  zu  nehmen,  welcher  sich  in  2000“'  und  da- 
von 8 Procent,  160“'  zerlegt,  bei  den  C b er  so  n es  i s c h e n 
Eläusiern:  sodann  die  doppelte  Quote  36“',  welche  4320“' 
Tribut  ergiebt,  also  4000“'  und  8 Procent  Zuschlag;  dieses 
kommt  bei  Hephaestia,  Kos,  und  zweimal  nebeneinander 
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bei  Teaedos,  in  allen  Fällen  aufscrordentlicber  Weise  vor, 
und  scheint  den  Zuschlag  au  einer  aufserordentlich  ausgeschrie- 
benen Summe  von  4000'^  mit  <lieser  zu  enthalten;  ferner  die 
abermals  doppelte  Quote  72'^,  welche  aufserordentlicber  Weise 
bei  Kyzikos  vorkommt,  un'd  SOOG"* 640“'  oder  8 Procent 
Zuschlag  enthält:  noch  einmal  das  Doppelte  hiervon  ist  die 
Quote  144“'  N.  XXXII  hei  K - oder  2'  4000“'-+- 1280“'  (oder 
8 Procent  Zuschlag).  Kbenso  ist  Lei  Ten edos  der  Tributsatz 
3'  1440“'  (Quote  162“')  In  3'  mit  8 Procent  Zuschlag  zu  zer- 
legen. Endlich  ist  als  der  regelmäfsige  Ansatz  von  Paros 
30'  überliefert,  und  früher  finden  wir  zweimal  die  Quote 
1620“'  oder  32'  2400“',  d.  i.  30'  und  davon  8 Procent. 

6)  Ein  Zuschlag  von  12,  6,  3,  1 Procent.  Die  gewöhn- 
liche Quote  von  Myndos  ist  8“' 2®,  oder  1000“' Tribut;  zwi- 
schendurch findet  sich  einmal  die  Quote  9“' 2“  oder  1120“', 
also  1000“'  mit  12  Procent  Zuschlag.  Die  Päsener  zahlen 
in  der  Regel  2000“',  einmal  zwischendurch  2120“'  (Quote 
17“' l"),  also  2000“'  mit  6 Procent  Zuschlag.  Die  Cherso- 
nesiten  zahlen  2'  und  2' 360“'  (Quote  103“');  letzteres  ist 
dem  ersteren  mit  3 Procent  Zuschlag  gleich.  Die  aufTallende 
Quote  der  Thranieten  N.  V und  dicht  daneben  der ’OXcc  — 
17“' ID  ergiebt  2060“' Tribut,  d.  h.  2000“'  und  3 Procent  Zu- 
schlag. Die  Summe  bei  Perkote  3030“'  führt  auf  den  Ansatz 
von  3000“'  und  1 Procent  Zuschlag. 

Wenn  auf  diese  Welse  eine  grofse  Anzahl  scheinbar 
unregelmäfslger  Summen  auf  eine  Regel  zurückgefiihrt  sind, 
so  bleibt  allerdings  noch  eine  jedoch  verhältnifsmäfsig  geringe 
Anzahl  unregelmäfsiger  übrig.  Aber  manche  Unregelmäfsig- 
keit  hebt  sich  schon  durch  veränderten  Ausdruck;  so  kommt 
bei  Naxos  der  Ansatz  von  13'  2000“'  vor,  welche  Summe  ia 
anderem  Ausdruck  ganz  rund  ist,  80,000“'.  Bedeutend  unre- 
gelmäfslge  Summen  konnten  durch  Abzweigung  (rtiromtif) 
und  durch  Nachlafs  entstehen;  manche  können  abschläg- 
llche  Zahlungen  sein  oder  aufscr  dem  regelinäfsigcn  Tribute 
nachgezahlte  Rückstände,  wohl  gar  auch  mit  Zinsen 
enthalten:  dafs  abschlägliche  Zahlungen  stattfanden,  erkennt 
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man  aus  N.  C,  wo  Schulilung  eines  Tlieiles  des  Tributes  ein- 
zelner Städte  vorkommt,  wie  auch  von  Nachzahlung  des  Schul- 
digen bei  Chalkedon  die  Rede  ist  (s.  oben  Absebn.  III)  und 
in  dem  Volksbeschlufs  fiir  die  Methonäer  von  den  Beschlüssen 
der  Athener  über  die  Einziehung  dieser  schuldigen  Summen; 
und  Zinsen  könnten  sogar  in  einem  Theile  der  eben  auFge- 
führlen  Zuschläge  (nur  nicht  in  der  Epiphora  im  engem  Sinne) 
liegen.  Die  Zahlen  können  ferner  so  zusammengesetzt 
sein,  dafs  die  Zerlegung  in  ihre  Elemente  fast  unmöglich  ist; 
besonders  mag  dies  bei  Städten  Vorkommen,  die  für  mehre 
kleine  Orte  mitzahlten;  endlich  können  anders  uner- 
gründlich eUmstände  die  Veranlassung  der  unregelmäfsigen 
Zahl  sein,  theils  ohne  dafs  sich  das  Vorhandensein  eines  solchen 
Umstandes  erkennen  liefse,  theils  kann  man  aber  auch  er- 
kennen, dafs  ein  solcher  vorhanden  war.  Von  abschläglichen 
Zahlungen  und  solchen,  in  welchen  Rückstände  oder  Zinsen 
mitbegriffen  sind,  läfst  sich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 
einmal  vermuthungsweise  etwas  finden ; in  Rezug  auf  die  übri- 
gen eben  erwähnten  Punkte  will  ich  einige  mögliche  Ver- 
miilhungen  aiifstellen.  An  Abzweigung  könnte  man  bei 
Mylasa  denken,  welches  früher  zweimal  mit  lOO"'  Quote 
oder  ‘i'  Tribut  vorkommt,  nachher  mehrmals  mit  86 4“  Quote 
oder  1'  4400'^;  cs  können  hiervon  1600“*  abgezweigt  und 
wahrscheinlich  mit  Erhöhung  auf  einen  andern  Ort  geschrie- 
ben worden  sein:  dasselbe  kann  man  auch  für  dieselbe  Quote 
bei  A«u  - - annehmen.  Aus  einem  Nachlasse  von  4 Procent 
habe  ich  kurz  vorher  die  Quote  48“'  oder  5760*^  Tribut  (statt 
1')  bei  Berge  versuchsweise  erklärt;  Notion  hat  gewöhnlich 
die  Quote  33'' 2“  oder  4000“^  Tribut,  einmal  31*^2'’  Quote 
oder  3760“^  Tribut,  wobei  ein  Nacblafs  von  6 Procent  denk- 
bar ist.  Singos  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  gewöhnlich  4' 
(Quote  200''),  N.  IV  aber  3'  4000''  (Quote  183'' 2«);  hier 
ist  ein  Nachlafs'von  ^ nicht  zu  verkennen.  Die  Cherso- 
nesier  in  Karien  zahlen  N.  IX  ini  fünften  Jahre  6',  auf 
welchen  Ansatz  man  später  wieder  zurückkam;  zwischendurch 
erscheint  die  Quote  270''  oder  5'  2400“'  Tribut,  also  3600'' 
II.  41 
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weniger,  worin  wir  einen  Nacblafs  von  10  Procenl  erkennen. 
Als  eine  sehr  r.usammcngesetzte  Zahl,  <\ie  doch  noch  zerlegbar 
scheint,  r.ihre  Ich  die  Trib.itzahl  8'  4ö‘J0‘'  an,  welche  sich  ans 
der  N.  III  ohne  Namen  erhaltenen  Quote  437 4°  erglebl ; 
sie  enthält  8',  den  r.wölften  Thell  davon  4000“',  zusammen 
.52,000“',  und  ein  Procent  vom  Ganzen  520“'.  Bei  Tenedos 
kommen  verschiedene  aufserordcntllche  Ansätze  vor,  deren 
mehre,  soviel  Ihre  scheinbare  Unregelmäfsigkelt  betrifft,  schon 
erklärt  sind;  am  häufigsten  findet  sich  eine  Quote,  die  in  ver- 
schiedenen Lesarten  erscheint,  285“'  1..“,  285“'  2“,  286“*  l““, 
286“' 4“,  und  offenbar  in  allen  Stellen  dieselbe  ist.  Am  wahr- 
scheinlichsten finde  Ich  die  Lesart  286“'  4->,  welche  5'  4400“' 
Tribut  ergicbt;  sie  gewinnt  auch  dadurch,  dafs  auch  die  Quote 
86“' 4»  für  sich  vorkommt  (wie  unter  A«n  - - und  MvJuvrl;..). 
Da  Tenedos  Unterthanen  am  festen  Lande  hatte  (vergl.  Ab- 
schnitt VI),  so  mag  diese  Summe  aus  mehren  Elementen  zu- 
sammengesetzt sein.  Erythrä  Ist  N.  IV  mit  einer  Quote 
von  855“' oder  17'  600“' Tribut  sehr  unregelmäfsig  angesetzt; 
später  zahlt  es  14':  hier  ist  es  ziemlich  klar,  dafs  in  der  hö- 
heren Summe  Beiträge  für  kleinere  Orte  einbegriffen  sind, 
deren  fünf  später  abgezweigt  wurden.  Ähnlich  mögen  die 
Abderlten,  die  Byzantier  und  die  Karischen  Cher- 
sonesier  für  andere  Orte  mitgezahlt  haben  und  daher  die 
zusammengesetzten  Summen  entstanden  sein.  Beispiele  schwie- 
riger Zahlen,  über  die  ich  keine  volle  Auskunft  zu  geben 
weifs,  finden  sich  aufser  anderen  unter  Ab y dos,  Gargara, 
Kos,  Spartolos,  Torone,  Pbokäa,  Sermylia.  Beson- 
ders befremden  die  Zwanzig  am  Seblufs  der  Zahl  bei  Abydos, 
Gargara,  Kos,  Torone,  Pbokäa,  und  zwar,  um  nur  von  Kos 
zu  reden,  in  den  bohen  Summen  von  7'  620“'  und  7' 720“'; 
doch  scheinen  hier  diese  Zwanzig  daher  zu  rühren,  dafs  eine 
besondere  stehend  gewordene  AuHage  von  4000“'  mit  8 Pro- 
cent Zuschlag,  zusammen  4320“',  in  den  grofsen  Summen  ent- 
halten ist,  indem  anderwärts  Kos  mit  36“'  Quote  angesetzt 
ist,  welche,  wie  soeben  gezeigt  worden,  auf  eine  besondere 
Auflage  von  jenem  Betrage  führt.  Nimmt  man  diese  4320“' 
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weg,  so  bleiben  6'  •J300-'  und  6'  2400“/,  die  sieb  sehr  wohl 
in  gewübniiche  Ansätze  zerlegen  bissen,  wie  in  6'-4-2000*' 
+ 300''  (oder  400'');  und  von  diesen  können  die  kleineren 
Tür  kleinere  Orte  bezahlt  sein,  deren  Kos  sehr  walirscbeinlith 
einige  unter  sich  hatte.  Bei  Sermylia  ergiebt  die  Quote 
590“' 4»  einen  Tribut  von  ll‘4fi80-',  wenn  anders  die  Lesart 
richtig  ist  (s.  das  Verzeichnifs).  Eine  ähnliche  Quote,  wozu 
der  Name  jetzt  fehlt,  von  790“'  4»  in  N.  LXXXIX  ergiebt 
94,880“^  oder  I;5'  4880''.  Die  in  N.  I erscheinende  Quote  von 
Sermylia  von  1770«' 4»  ist  das  Dreifache  der  vorgenannten 
von  Sermylia,  wenn  man  beiderseits  die  Obolen  wegläfst; 
aber  diese  darf  man  nicht  wcgiassen,  und  vermuthlich  ist  nur 
770'' 4“  zn  lesen.  Diese  Ziffern  beruhen  gew  ifs  auf  sehr  zu- 
sammengesetzten Zahlen,  lassen  sich  aber  unter  dieser  Voraus- 
setzung allerdings  erklären,  was  ich  an  der  Ziffer  790'' 4 o 
beispielsweise  zeigen  will.  Man  nehme  an,  der  ursprüngliche 
Tribut,  der  dieser  Ziffer  zu  Grunde  liegt,  sei  87,850''  gewe- 
sen, zusammengesetzt  aus  14'  (84,000''),  3000'',  800''  und  50'' 
oder  ähnlichen,  die  von  einem  Staate  für  verschiedene  Plätze 
zusammen  gezahlt  worden.  Man  nehme  hierzu  einen  Zuschlag 
von  8 Procent,  welcher  oben  schon  als  vorkoramend  nach- 
gewiesen worden,  im  Betrage  von  7028'',  so  erhalten  wir  als 
den  ganzen  Tribut  94,878“',  wovon  die  Quote  790''  und  ^ der 
Drachme  beträgt,  welcher  Bruch  für  ^ der  Drachme  oder 
4 Obolen  gilt.  Einen  Grund  zu  der  unregelmäfsigen  Zahl 
kann  man  einigermafsen  auch  bei  Sigeion  erkennen.  Dieses 
zahlt  häufig  und  regelmäfsig  2000''  (Quote  16“' 4");  aber  in 
N.  XXV  ergiebt  die  Quote  4''  nur  480'' Tribut.  Es  kommen 
aber  in  N.  XXV  soviele  niedrigere  Ansätze  von  Staaten  vor, 
die  sonst  viel  höher  besteuert  sind,  dafs  hier  ein  aufserordent- 
licher,  für  viele  gemeinsam  geltender  Umstand  zu  Grunde 
liegen  mufs:  so  von  Abydos  (dessen  Quote  ich  zwar  für 
verstümmelt  halte,  die  aber  doch  schon  nach  ihrem  Schlufs 
schwerlich  grofs  war),  Byzanz,  Hephästia,  Tbasos,  Ky- 
zikos,  Tenedos;  was  für  ein  Umstand  es  aber  war,  ist 
schwer  zu  ermessen.  Gewifs  ist,  dafs  man  hierbei  nicht  an 
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Rückstände  zu  denken  hat:  denn  Thasos  und  Tenedos  zahlen 
gleichviel,  1'  mit  8 Procent  Zuschlag,  Hephästia  •iOOO'', 
Kyzikos  gerade  das  Doppelte  8000'',  beide  mit  8 Procent 
Zuschlag:  wie  sollte  aber  Thasos  und  Tenedos  gerade  mit 
gleichvielem,  Kyzikos  gerade  mit  dem  Doppelten  von  Hephästia 
rückständig  gewesen  sein?  Man  erkennt  vielmehr  in  den  drei 
Ansätzen,  4000'',  6000“',  8000“*,  eine  systematische  Progression, 
und  ich  möchte  daher  eher  an  eine  aufserordentliche  Auflage 
denken,  die  nach  gewissen,  für  die  verschiedenen  Staaten  ver- 
schiedenen Sätzen  bestimmt  sein,  und  wobei  Sigeion  mit  24 
vom  Hundert  seines  regelmäfsigen  Tributes,  also  mit  480“^ 
betroffen  werden  konnte.  Eine  und  die  andere  Ziffer  über- 
gehe ich,  da  die  Behandlung  aller  weder  nöthig  noch  erfolg- 
reich ist. 

Die  grofse  Verschiedenheit  der  T r i b u t a n sä t z e 
könnte  vielleicht  zu  dem  Gedanken  leiten,  die  Quote  sei  nicht 
immer  sondern  wandelbar  gewesen.  Nach  reiflicher  Über- 
legung mufs  ich  mich  entschieden  hiergegen  erklären;  man 
würde  durch  diese  Ansicht  die  Schwierigkeiten  nicht  heben 
sondern  vermehren:  namentlich  wird  dadurch  die  Hauptschwie- 
rigkeit nicht  gehoben,  wie  von  einer  und  derselben  Stadt  so 
verschiedene  Quoten  Vorkommen  können,  zum  Theil  in  nahe 
liegenden  Jahren:  denn  man  müfste  doch  wenigstens  anneh- 
men, dafs  von  dem  Tribut  einer  und  derselben  Stadt  in  dem 
Umfange  einiger  Jahre  nicht  ganz  verschiedene  Quoten  an  die 
Göttin  bezahlt  worden.  Und  wenn  ein  Wechsel  der  Quoten 
stattgefunden  hätte,  müfste  er  gleichmäfsig  in  derselben  Zeit 
viele  Staaten  getroffen  haben;  was  ebenso  wenig  nachweisbar 
ist.  Die  sehr  grofsen  Verschiedenheiten  müssen  vielmehr,  die 
Richtigkeit  der  Lesarten  vorausgesetzt,  in  besonderen  Umstän- 
den begründet  sein,  wie  ich  soeben  bei  Sigeion  und  den  vor- 
hin genannten  Städten  in  Bezug  auf  N.  XXV  angedeutet  habe: 
denn  hier  sind  die  sehr  kleinen  Ansätze  eben  nicht  für 
die  regelmäfsigen  Tribute  zu  halten.  Bei  andern  kleinen  An- 
sätzen mag  man  ebenfalls  an  aufserordentliche  Auflagen  den- 
ken oder  vorzüglich  Abschlagszahlungen  und  zeitliche,  durch 
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schlimme  Zeitvcrhültnlsse  veranlafste  Herabsetzungen  anneh- 
men. Zu  jenen  aurserordenllichen  Auflagen  möchte  ich  die 
rechnen,  welche  aus  der  Quote  3(i‘‘  bei  Ilephästia,  Kos, 
Tenedos,  aus  der  Quote  72“^  hei  K vzikos  und  aus  iler  Quote 
144''  entstehen  (s.  davon  oben).  Abschlagszahlungen  oder 
Herabsetzungen  sind  etwa  die  kleinen  Ansätze  von  Erythrä 
mit  4000'  (aus  der  Quote  33'' 2“  N.  II,  durch  kaum  zweifel- 
hafte Ergänzung),  von  2000'  bei  den  Aeneaten  M.  LXXXI, 
wo  die  verschiedene  Lesart  nicht  abhilft,  der  Eläusier  vom 
Chersones  mit  2000''  und  8 Procent  Zuschlag  ebendaselbst; 
sowie  diese  beiden  niedrigen  Ansätze  in  N.  LXX.XI  in  dem- 
selben Jahre  Vorkommen,  so  sind  auch  die  Kalchedonier 
und  wenn  die  Ziffer  richtig  ist  die  Saroothraker  ebenda- 
selbst niedriger  angesetzt;  was  auf  gemeinsamen  Grund  hin- 
weiset.  Ferner  gehören  hierher  wohl  die  kleinen  Zahlungen 
der  Argilier  mit  2000'  (zweimal  in  verschiedenen  Zeiten), 
der  Teten  von  1680'  und  der  Galepsier  von  2000';  der 
geringe  Ansatz  von  Kolophon  auf  1000',  da  es  früher  viel 
mehr  zahlte,  scheint,  wie  im  Verzelchnifs  angedcutet  worden, 
auf  dem  gesunkenen  Zustande  der  Stadt  zu  beruhen.  Auch 
bei  Not  io  n mag  die  einmalige  geringe  Zahlung  von  200' 
auf  solchem  Verhältnisse  beruhen  (N.  CHI);  wobei  es  nach 
näherer  Überlegung  nicht  befremden  kann,  dafs  auch  Kolophon 
gleichzeitig  sehr  niedrig  angesetzt  ist.  Auf  der  andern  Seite 
finden  wir  wieder  Verschiedenheiten,  wobei  das  Auffallende 
in  der  Gröfse  des  einen  oder  anderen  der  Ansätze  liegt, 
da  grofsentheils  die  Mehrzahl  der  Stellen  kleinere  nachweist. 
A stakos  zahlt  zweimal  nur  2000',  zweimal  3',  also  das  Neun- 
fache (N.  III  und  XIII,  hier  nach  einer  Verbesserung).  Kla- 
zomenä  zahlt  in  der  Regel  3',  einmal  (N.  LXIV)  30*,  also 
das  Zehnfache.  Daunion  teichos  erscheint  sehr  häufig 
mit  16'  4°  Quote  oder  2000'  Tribut,  aber  N.  LXXXI  mit 
266'  4“  Quote  oder  5*  2000'  Tribut,  also  mit  dem  Sechzehn- 
fachen, und  in  ebendemselben  Jahre  zahlt  höchst  wahrschein- 
lich Selymbria,  sonst  zweimal  mit  1800'  (15'  Quote) 
angesetzt,  18'  (900'  Quote),  also  das  Sechzigfache.  Beide 
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StüiUe  liegen  ganz  nahe  beisammen,  und  die  grofse  Erhöhung 
mag  auf  einer  Vcrurlhciliing  wegen  eines  gemeinsamen  Ver- 
gehens Lerulil  liahen.  So  scheint,  auch  Koressos  auf  Keos 
in  N.  IX  die  3'  3UÜ0‘^  als  Strafe  bezahlt  zu  haben,  da  diese 
Stadt  sonst  gar  nicht  einzeln  fiir  sich  besteuert  war.  Vergl. 
über  solche  Geldstrafen  Uueh  IV,  17.  Argilos  zahlt  neben 
2000“*  einmal  N.  LXXV'III  2',  was  das  Regelmäfsige  gewesen 
sein  dürfte,  aber  ebenfalls  N.  LXXVIII  im  unmittelbar  fol- 
genden Jahre  10',  und  früher  N.  III  gar  30'.  Kapsa  oder 
Skapsa  ist  im  ersten  Jahre  mit  mehr  als  6',  später  beständig 
mit  2000''  angesetzt.  Maronela  zahlt  in  den  älteren  Zelten 
fünfmal  3',  N.  LXXXI  nach  uns  im  16.  Jahre  6',  N.  LXIII 
aber  zwei  Jahre  nacheinander,  Olymp.  89,  4 und  90,  1.  also 
nach  dem  Frieden  des  Niklas,  jedes  Jahr  20'.  Gleichfalls  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  N.  LXIII  in  unserem  27.  Jahre  Olymp. 
89,  4 zahlt  Sklone  statt  12'  oder  18'  auf  einmal  30';  Skione 
war  damals  den  Platäern  überleben  worden,  und  man  wird 
von  ihnen  für  den  reichen  Besitz,  welchen  sie  überkamen,  so 
zu  sagen  ein  Angeld  genommen  haben  durch  Erhöhung  des 
Tributes  für  jenes  Jahr.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs 
solche  hohe  Zahlungen  ganz  besondere  Gründe  hatten;  und 
am  ersten  bietet  sich  der  Gedanke  dar,  dafs  sie  meist  auf  er- 
kannten Strafen  beruhten:  die  Strafgelder  konnten  zum  Theil, 
was  oft  geschah,  auch  auf  mehre  Fristen  vertheilt  werden, 
wie  Maronela  zwei  Jahre  nach  einander  die  hohe  Summe  zahlt. 

Diejenigen  runden  Ansätze,  welche  man  als  regelmäfsige 
anzusehen  berechtigt  ist,  sind  nicht  für  jeden  Staat  immer 
dieselben,  sondern  zeigen  allerlei  Steigerungen,  zum  Andert- 
halblgen,  Doppelten,  Dreifachen  oder  in  geringeren  Verhält- 
nissen. Diese  Erhöhungen  sind  so  häufig,  dafs  sie  nicht  etwa 
als  Strafen  wegen  verspäteter  Zahlung  gelten  können,  nach 
Art  der  öffentlichen  Schuldner  zu  Athen,  die,  wenn  sie  bis 
zur  neunten  Prytanle  nicht  gezahlt  hatten,  dann  das  Doppelte 
schuldeten;  wohl  aber  könnte  in  manchen  Fällen,  doch  nicht 
in  allen,  das  Doppelte  als  zweijährige  Zahlung  angesehen 
werden.  Da  der  Überlieferung  zufolge  die  Tribute  im  Laufe 
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der  Zeiten  auf  das  Zwiefache  und  höher  gestiegen  sind,  so 
scheint  die  verschiedene  Höhe  der  einzelnen  Tnhiitansatze  auch 
auf  die  Zeilhcslimniuug  der  Urkunden  Eiiillufs  üben  zu  müssen. 
Indessen  findet  sich  gerade  in  den  sicher  ältesten  Inschriften 
sehr  häufig  der  höhere  Ansatz,  wodurch  besonders  die  Behaup- 
tung in  der  dem  Audokides  helgelegten  Rede  vom  Ostrakismos, 
Alkibiades  und  seine  Genossen  hätten  den  meisten  Bundes- 
genossen die  Tribute  ohugerähr  verdoppelt,  sehr  zweifelhaft 
wird:  und  will  man  etwa  an  den  verschie.lenen  Ansätzen,  be- 
sonders daran,  ob  die  gleichen  sich  in  einer  Reihe  von  Jahren 
ununterbrochen  folgen  oder  nicht,  die  Raiigahe’sche  und  meine 
Anordnung  prüfen,  so  wird  man  finden,  dals  ® 

bald  jener  bald  dieser  günstig  ist.  So  zahlt  Arg.los  N.LXXX 
und  N.  XC.VII  nur  •-’OOU'',  nach  Rangahe’s  Anordnung  ohne 
dafs  eine  abweichende  Zahlung  dazwischen  fiele;  in  unserer 
Anordnung  dagegen  treten  die  höheren  Zahlungen  von  . 
LXXVIII  störend  dazwischen.  Man  konnte  zwar  sagen,  er 
kleine  Ansatz  von  20ÜO-t  sei  der  Aristidische  Tribut,  welcher 
N LXXXI,  nach  uns  im  16.  Jahre  Olymp.  87,  1.  noch  von 
Areilos  bezahlt  und  dem  Frieden  des  Nikias  gemäfs  spater 
wieder  eingetreten  sei  (vergl.  das  Verzeichnifs  in  AfV-«'): 
aber  dafs' Olymp.  87,  1 die  Argilier  noch  den  Ar.slid.schcn 
Tribut  bezahlt  haben  und  dieser  für  sie  nur  2000  betragen 
b.abe,  ist  sehr  zweifelhaft;  eher  würde  leb  sagen,  s.e^s^en 
früher  wegen  ungünstiger  Verhältn.sse  zeitweise  au  .(WO 
herabgesetzt  worden,  und  in  einer  viel  spateren  Zeit  habe 
man  ihnen,  auf  Gruud  der  früheren  Bewilligung  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  Gleiches  verwilligt.  Betrachtet  man  die 
Zahlungen  von  Pharhelos,  so  stellt  sich  das  Lrgebnifs  um- 
gekehrt günstiger  nir  unsere  Anordnung,  wie  ich  unten  zeigen 
werde.  Andere  Fälle  sind  ebenfalls  theils  der  e-n  thei U 
der  andern  Anordnung  günstig.  Es  ist  daher  auf  diese  Be- 
trachtungen kein  Gewicht  zu  legen  für  die  Anordnung  und 
'Zeitbestimmung:  man  mufs  zugeben,  dafs  die  Ansätze  bald 
erhöht,  bald  erniedrigt  wurden,  und  wieder  erhöht  und  wie  er 
erniedrigt,  je  nach  den  Umständen,  und  dafs  man,  wie  natürlich. 
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bei  spätem  Änderungen  auf  frühere  Ansätze  zurückging.  Mehre 
bedeutende,  zum  Theil  aber  auch  befremdliche,  auf  jeden  Fall 
merkwürdige  Änderungen  fallen  jedoch  bei  meiner  Anordnung 
und  Zeitbestimmung  bald  nach  dem  Frieden  des  Nikias:  ich 
stelle  anheim,  wie  hoch  man  diese  Beobachtung  anschlagcn 
wolle,  und  bemerke  nur,  dafs  während  dieses  Friedens  Athen 
viel  Geld  sammelte  und  hohe  Tribute  erhob  (Staatsh.  111,  15. 
vergl.  auch  die  Bemerkung  kurz  vorher  bei  Maroneia  und 
Sklone).  Zur  Erläuterung  des  Gesagten  stelle  ich  nun  Bei- 
spiele der  vorzüglichsten  Verhältnisse  der  Erhöhung  oder  Er- 
niedrigung der  Ansätze  zusammen:  hierbei  lassen  sich  Wie- 
derholungen nicht  vermeiden,  welche  durch  Verschiedenheit 
der  Gesichtspunkte,  unter  welchen  derselbe  Posten  betrachtet 
werden  kann,  gerechtfertigt  sind.  Zwischenstufen  sind  bis- 
weilen berührt,  bisweilen  übersprungen;  bei  den  Zeitbestim- 
mungen ist  meine  Anordnung  und  Cbronologie  zu  Grunde 
gelegt  wo  nicht  das  Gegentheil  gesagt  wird. 

1)  Vom  Anderthalbigen.  Abdera  in  der  ältesten 
Zeit  mit  30',  N.  LXXXI  und  LXIII  mit  20',  N.  XCVII  in 
der  spätesten  Zeit  wieder  mit  30'.  Athenä  Diades,  4000“', 
später  1'.  Aegantier,  in  der  ersten  Zeit  1',  später  4000 
von  N.  XXXVI  an,  N.  LXXXI  zwischendurch  1'  mit  ^ Zu- 
schlag, und  N.  LXIX  1'.  Aeneaten,  6',  ganz  spät  4',  wenn 
nicht  die  Quotenziffer  verstümmelt  ist.  Aeson,  3000‘'  und 
2000“',  letzteres  später;  Zwischenstufe  2400“'.  Aphytis, 
erst  6',  dann  4',  dann  wieder  6'  (aufserdem  auch  andere  An- 
sätze). Thyssos,  zuerst  3',  zuletzt  2'  andauernd,  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  Zeiten  nur  1' 2000^.  Karystos,  zu- 
erst 10',  dann  15'  und  wieder  10'.  Knidos,  aufser  der 
ältesten  Zahlung  von  10'  später  6'  und  4'.  Mekyperna, 
zuerst  2',  daun  1'  2000“';  von  N.  LXIII  an  in  dem  Jahre 
Olymp.  89,  4 nach  dem  Frieden  des  Niklas  wieder  2',  dann 
abermals  1'  “2000“',  und  N.  XCVII  nach  der  Wiederherstellung 
der  Tribute  wieder  2';  die  Unterbrechung  des  einen  Ansatzes 
durch  den  andern  in  der  Zeitfolge  findet  in  beiden  Anord- 
nungsweisen statt.  Da  Mekyperna  dem  Friedensvertrage  des 
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Nikias  zufolge  bei  übriger  Autonomie  den  Aristidischen  Tribut 
zahlen  sollte,  befreindet  die  Erhöhung.  Sollten  die  2'  selber 
der  Aristidische  Tribut  sein  und  dieser  dann  ermäfsigt  worden 
sein?  Oder  wurde  der  Vertrag  nicht  gehalten?  Ersteres 
dürfte  schwerlich  anzunehinen  sein ; letzteres  hebt  alle  Be- 
denken sowohl  in  Bezug  auf  Mekyperna  als  auf  die  in  der- 
selben Kategorie  stehenden  Städte  Sane,  Singos,  Spartolos 
und  Stolos,  bei  welchen  dasselbe  wiederkehrt.  Es  steht  fest, 
dafs  der  Vertrag  nicht  gehalten  wurde;  nicht  einmal  Pylos 
und  Kythera,  die  eigenen  Besitzungen  der  Spartaner,  die  nach 
dem  Vertrage  an  Sparta  zurückgegeben  werden  sollten,  wur- 
den ihnen  wieder  gegeben,  sondern  verblieben  in  der  Ge- 
walt der  Athener  (Thuk.  V,  35.  39.  45.  VII,  57);  um  wieviel 
weniger  werden  sich  letztere  in  den  Thrakischen  Angelegen- 
heiten an  den  Vertrag  gehalten  haben,  da  zumal  Amphlpolis, 
welches  ihnen  vertragsniäfslg  zurückzustellen  war,  nicht  zu- 
rückgegeben wurde  (Thuk.  V, ‘2i.  35.  46.  Plutarch  NIk.  10). 
Überdies  war  freigestellt  worden,  dafs  die  Athener  mit  den 
autonom  gewordenen  Thrakischen  Städten  besondere  Verträge 
schlossen,  wodurch  diese  sich  in  die  Bundesgenossenschafl  be- 
gäben, nnd  vermöge  dessen  konnten  alle  Stipulationen  über 
den  geringeren  Tribut  wieder  aufgehoben  werden  (vergl. 
Staatsh.  III,  16);  ja  es  scheint  beinahe,  als  ob  mehre  der  im 
Frieden  des  Niklas  auf  Sparta’s  Verlangen  begünstigten  Staaten 
nachher  um  so  mehr  gedrückt  wurden,  je  mehr  sie  durch  die 
Spartanische  Verwendung,  die  ihre  guten  Gründe  gehabt  haben 
wird,  hatten  erleichtert  werden  sollen.  Perkote  zahlt  ge- 
wöhnlich 2000*^,  zwischendurch  einmal  3000''  mit  1 Procent 
Zuschlag.  Sanäer,  in  den  sicher  ältesten  Stücken  (mit  Aus- 
schlufs  der  kleinen  Zahlung  von  2000''  in  N.  LXXXI,  nach 
uns  im  16.  Jahre)  1'  2000'',  sonst  von  N.  LXIII  oder  von 
unserem  27.  Jahre  Olymp.  89,  4 an,  nach  dem  Frieden  des 
Nikias,  2',  jedoch  zwischendurch  N.  LXXX  in  unserem  32.  Jahre 
wieder  1'  2000''.  Dieselbe  Unterbrechung  der  Ansätze  in  der 
Zeitfolge  findet  auch  bei  Bangabc  statt.  Auffallend  ist  es  auch 
hier,  dafs  unserer  Zeitbestimmung  gemäfs  der  Tribut  nach  dem 
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Frieden  des  Niklas  erhöht  ist,  da  die  Sanäcr  diesem  Vertrage 
zufolge  nur  den  Arlstldischen  Tribut  zahlen  sollten;  s.  oben 
bei  Mckjperna.  Sermylia,  In  der  älteren  Zelt  unter  anderem 
6',  N.  LXIII  nach  dem  Frieden  der  Niklas  U';  die  höheren 
Ansätze  über  9'  fallen  tlicils  In  die  ältesten  Zeiten,  theils  und 
zwar  der  Ansatz  von  10'  N.  XCIII  nach  uns  früher,  nach  l\ang. 
später  als  der  Ansatz  von  9'.  Singos,  4'  in  älterer  Zeit 
(einmal  mit  Nachlafs):  nur  N.  LXIII,  Olymp.  89,  4 nach 
dem  Frieden  des  Niklas,  zahlt  es  6',  im  nächsten  Jahre  aber 
wieder  4';  die  Erhöhung  befremdet,  da  Singos  seit  dem  Frie- 
den des  Niklas  nur  den  Aristidlschen  Tribut  zu  zahlen  hatte; 
doch  genügt  auch  dafür,  was  in  derselben  Beziehung  bei  Me- 
kyperna  gesagt  worden.  Siphnos  zahlt  erst  6',  dann  4'. 
Sklone  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  bis  mindestens  ins  l‘i.  Jahr 
(N.XXXVIll),  und  in  N.  XL  VI,  aus  unbestimmtem  Jahre,  theils 
allein  theils  zusammen  mit  den  Thrambäern  12',  und  dieser 
Ansatz  kehrt  später  N.  LXXVIIl  in  unserem  31.  Jahre  Olymp. 
90,  4 wieder.  N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  zahlt  es  aber 
18'  und  dasselbe  höchst  wahrscheinlich,  oder  vielmehr  nach 
den  Spuren  des  Grundtextes  sicher,  wieder  in  N.  CI,  in 
unserem  34.  Jahre  Olymp.  91,  3.  Diese  verschiedenen  Ansätze 
unterbrechen  sich  in  ihrer  Folge  nach  unserer  Anordnung, 
nach  der  Rangabd’schen  aber  nicht;  indessen  ist  es  denkbar, 
dafs  kurz  vor  unserem  16.  Jahre  (Olymp.  87,  1)  oder  in  diesem 
selbst  Sklone  auf  das  Anderthalbige  erhöht,  Olymp.  90,  4 oder 
vorher  wieder  auf  den  einfachen  Satz  von  12'  ermäfsigt,  und 
nach  einer  späteren  Schätzung  wieder  auf  das  Anderthalbige 
erhöht  wurde  und  dem  gemäfs  Olymp.  91,  3 seine  Zahlung 
machte.  Nimmt  man  an,  dafs  die  Schatzung  von  N.  CXXXII 
in  Olymp.  90,  4 falle  und  in  demselben  Jahre  gleich  darnach 
bezahlt  wurde,  so  hätte  dann  diese  Schätzung  (nach  unseren 
Setzungen)  nicht  vier  Jahre  gegolten.  Von  der  in  N.  LXIII 
gleich  nach  dem  Frieden  des  Niklas  vorkommenden  hohen 
Summe  des  Skionäischen  Tributes  30'  ist  schon  gesprochen 
worden.  Spartolos  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  4';  eben- 
soviel noch  N.  LXIII,  nach  uns  im  27.  Jahre  Olymp.  89,  4. 
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nach  flem  Frieden  des  NIkias,  welchem  gernäfs  es  den  Arlsti- 
dischen  Tribut  zu  zahlen  hatte.  Aber  gleich  im  folgenden 
Jahre  finden  wir  (>'  1000'',  also  eine  Erhöhung  um  das  An- 
dcrthalbige  und  darüber;  später  noch  höhere  Ansätze,  die 
schwer  erklärlich  sind.  Man  miifs  also  auch  hier  annehmen, 
der  Vertrag  sei  nicht  eingchalten  worden.  Stolos  zahlt 
aiifser  anderen  höheren  Ansätzen  schon  im  zweiten  Jahre 
l''JOOü‘'  und  dasselbe  auch  später  noch;  N.  LXIII  aber  in 
unserem  28.  Jahre  Olymp.  00,  1.  2',.  also  nach  dem  Frieden 
des  Nikias,  dem  zufolge  es  den  Aristidischen  Tribut  zahlen 
sollte!  Sy  ros,  in  älteren  und  späteren  Zeiten  3000“',  zwi- 
schendurch 2000“'  (vor  der  letzten  Zahlung  von  3000“*  kommt 
aber  auch  1'  vor).  Toro  ne,  im  ersten  Jahre  8'  1120'',  im 
14.  Jahre  12',  fast  das  Anderthalbigc.  Phokäa,  6'  früher,  4' 
später  (au  fser  Anderem).  Chalkeiaten,  zuerst  1',  später  4000''. 

2)  Vom  Doppelten.  Andros,  gewöhnlich  12',  aber 
schon  N.  IX  24'  (nach  welchem  wieder  12'  kommen,  zuletzt 
lö');  die  24'  können  zweijährige  Zahlung  sein.  Apbytis, 
früher  4',  dann  2'  (aufser  Anderem,  s.  unten  beim  Drcifacben). 
Gryneion,  2000'',  4000“'.  Dardanos,  erst  1',  dann  2', 
beides  auch  mit  Zuschlägen,  die  oben  berechnet  sind.  Dier 
vom  Kenäon,  erst  2000'',  dann  4000''.  Dioshieron,  2000'' 
öfter  in  der  ersten  Zeit  und  später  noch  einmal  (nach  den 
zehn  ersten  Jahren),  dann  1000''.  Eläus  im  Chersones, 
erst  1',  später  unsicher  2'.  Ilephästia,  früher  6',  später 
3'  wie  es  scheint;  ersteres  könnte  zweijährige  Zahlung  sein, 
leien,  erst  öfter  2',  zuletzt  1',  offenbar  durch  Herabsetzung. 
Kehren,  rasch  nach  einander  2' 5400'' und  über  das  Doppelte 
6',  doch  beides  nur  einmal.  Kolophon,  nur  einmal  in  ältester 
Zeit  6',  später  3*,  dann  nur  sehr  wenig;  das  erste  könnte  zwei- 
jährige Zahlung  sein.  Maroneia  hat  gewöhnlich  3',  N.  LXXXI 
in  unserem  16.  Jahre  6',  was  zweijährige  Zahlung  sein  könnte. 
Milet,  erst  einmal  20',  dann  10';  N.  LXIV  wieder  20',  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  wenn  das  Stück  seine  Stelle  mit 
Recht  erhalten  hat.  Othoros,  erst '2000'';  N.  LXIII,  meiner 
Rechnung  gernäfs  im  27.  Jahre  Olymp.  89,  4.  nach  dem  Frieden 
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des  NIkias,  Mittelstufe  von  1400“'  (Quote  11“' 4”),  und  gleich 
im  folgenden  Jahre  nur  lODO“*.  Oenäer  auf  Ikaros,  N.  I 
2'  dOOO“*,  später  zweimal  nur  halbsoviel.  Die  Parparloten 
zahlen  in  der  Regel  2000“',  namentlich  auch  N.  XLIV  sicher 
im  13.  Jahre;  N.  L im  14.  Jahre  aber  4000“',  sodafs  hier 
schwerlich  an  zweijährige  Zahlung  gedacht  werden  kann; 
nachher  gehen  sie  wieder  auf  2000“'  zurück.  Rhencia  hat 
N.  IX  2000“',  N.  XXIX  und  N.  XXX.  B im  10.  und  11.  Jahre 
offenbar  durch  Nachlafs  nur  600“',  viel  später  die  Hälfte  des 
Ursprünglichem  1000“'.  Seriphos,  nur  einmal  N.  IX  4',  spä- 
ter 2'.  Syros  hat  3000“'  und  1'  (s.  beim  Anderthalhigen). 
Termera,  zuerst  zweimal  5',  später  einmal  im  14.  Jahre  10' 
wie  cs  scheint.  Torone,  erhöht  auf  12',  zahlt  auch  hiervon 
wieder  das  Doppelte  24'  N.  LXXXI  und  vielleicht  LXXVIll. 
Tyrodiza,  N.  VIII  2000“',  später  1000“'.  Pharbelos  zahlt 
zweimal  in  den  früheren  Jahren  2000“';  in  dem  ersten  Jahre  von 
N.  LXIII,  nach  uns  dem  27.  Jahre,  Olymp.  80,  4.  kommt  diese 
Summe  noch  vor,  aber  ebendaselbst  in  dem  zweiten  Jahre,  dem 
28.  Jahre,  zahlt  cs  als  jtoXiv  aCrr,  rntctueVi;  nur  noch  lOOD“*. 
N.  XCIl,  nach  Rangabe  später,  nach  uns  früher  als  N.  LXIII, 
kommt  der  Ansatz  von  2000“'  vor,  und  N.  CXVII  wieder 
1000“'.  Die  Folge  der  Zahlungen  wird  nach  unserer  Anord- 
nung regelmäfsiger  als  bei  Rang.  Phaselis  zahlt  bis  N.  VII 
(im  vierten  Jahre)  dreimal  12',  nachher  von  N.  XI  an,  welche 
vermuthllch  aus  dem  rünften  Jahre  ist,  zweimal  6',  ist  also 
offenbar  auf  die  Hälfte  herabgesetzt. 

3)  Vom  Dreifachen,  mit  nachweislicher  Zwischenstufe 
oder  ohne  eine  solche.  Aeräer,  N.  III  6',  nachher  dreimal 
oder  v.iermal  (s.  das  Verzeichnifs  in  'I...01)  nur  2'.  Aphytis 
hat  dreierlei  Ansätze,  die  ich  mehrer  Klarheit  wegen  nach 
Rangab6’s  und  meiner  Anordnung  und  Zeitrechnung  in  fol- 
genden Tafeln  zusammenstelle: 
nach  Kangabe: 

N.  VII.  4.  Jahr  6' 

- XXXVI.  12.  - 4' 

- XI.V1II.  [l4.]  - 2' 


1.X1II. 

- LXXXI. 


17.  - 2' 

23.  - 6' 


nach  mir: 

N.  VII.  4.  Jahr 
. XXXVI.  12.  - 

- XLVIII.  14.  - 

- LXXXI.  16.  - 

- LXIII.  27.  - 


6' 

4' 

2' 

6' 

2' 
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Der  geringere  Wechsel  in  der  Folge  der  Zahlungen  ist  hier 
der  Rangahc'schen  Anordnung  günstiger;  dafs  aber  Aphytis 
vom  Dreifachen  auf  das  F^infache  alluiälig  erniedrigt,  nicht 
umgekehrt  erhöht,  und  dennoch  wieder  auf  das  Dreifache  zu- 
rückgegangen worden,  ist  auf  jeden  Fall  sicher:  indessen  kann 
das  Einfache  oder  Zweifache  aus  früheren  Jahren  stammen  und 
das  Ursprüngliche  gewesen  sein.  Dier  vom  Kenäon,  2000“*, 
4000*^,  1';  in  dieser  Folge  sind  sie  erhöht  worden.  Dikä- 
opoliten  von  Eretria,  erst  6'  blofs  in  N.  I,  dann  2'. 
Eläus  im  Chersones,  öfler  und  in  den  verschiedensten 
Zeiten  1',  zwischendurch  einmal  in  N.  LXXXI  2000“^  mit 
8 Procent  Zuschlag,  vielleicht  nicht  volle  Zahlung.  Kalche- 
don,  nur  N.  IV  6',  was  vielleicht  nicht  volle  Zahlung  ist, 
nachher  fast  beständig  18'.  Lehedos,  N.  IX  6',  später  öder 
2'.  Madytos,  früher  1000'',  später  3000''.  Men  de,  An- 
fangs einmal  16',  dann  einmal  30',  hiernächst  einmal  10',  zu- 
letzt viermal  wieder  16'.  Samothrake,  gewöhnlich  12', 
N.  LXXXI  zwischendurch  4',  wenn  die  Lesart  richtig  ist. 
Das  Einfache,  Zweifache,  Dreifache  kommt  auch  bei  Syros 
und  Torone  vor. 

4)  Vom  Vierfachen.  Dieses  erscheint  seilen,  und  mag 
zum  Theil  nicht  auf  der  regcimäfsigen  Schatzung  her.uhen. 
Die  Eriner  haben  N.  V 1'  2260“',  später  zweimal  nur  2000“', 
unter  dem  vierten  Theil.  Limnä,  N.XXV  4000“',  N.XXXVIII 
1000''.  Polichna,  N.  IX  1000''  sogar  mit  einem  anderen 
Orte  zusammen,  später  für  sich  allein  dreimal  4000''.  Sanc 
hat  1'  2000*',  auch  2',  aber  N.  LXXXI  nur  2000'',  also  den 
vierten  Theil  des  ersteren,  vielleicht  abschlägliche  Zahlung 
oder  durch  Nachlafs. 

5)  Von  kleineren  Verhältnissen.  Aus  solchen  habe 
Ich  bereits  oben,  anknUpfend  an  die  Epiphora,  scheinbar  un- 
regelmäfslge  Zahlen  durch  besondern  Zuschlag  erklärt;  eben- 
solche Verhältnisse  finden  sich  aber  auch  bei  Zahlen,  die  ganz 
das  Ansehen  rcgelmäfsiger  Ansätze  haben.  Das  Verhätlnifs 
3:4  erscheint  bei  Keos  In  8'  und  (N.  CXII)  6';  doch  un- 
sicher, da  die  Quote  300“',  woraus  die  6'  folgen,  vielleicht 
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unvollständig  ist,  sodafs  8' (Quote  400Q  dort  angenommen  wer- 
den können.  Bei  Astypaläa  beruht  dieses  Vcrhältuifs  auf  mei- 
ner Vermiithung.  Fest  steht  es  hei  Kyme;  dieses  zahlt  in  den 
ältesten  Zeiten  zweimal  -4',  später  viermal  18'.  Olophyxos 
zahlt  fast  durchweg,  in  alten  und  spätem  Zeiten  4000'',  ein- 
mal mit  Zuschlag:  N.  CXV  aber,  in  unbestimmter  Zeit, 
3000“'.  Peleiaten,  erst  zweimal  i',  dann  N.  XXIV  1' 2000“', 
dann  wieder  1',  und  wieder  1'  2000“',  wenn  N.  LXXII  richtig 
ergänzt  ist.  Ferner  findet  sich  das  Verhältnifs  4:5.  Aeson, 
3000“',  2400“'  (s.  gleich  nachher).  And-ros,  s.  beim  Doppel- 
ten. Assera,  4800'' und  1'.  Diakrer  von  Chalkis  N.LXVI 
und  LXIX  1600“',  N.  CXXXIV.  CXXXV,  welches  Stück  später 
wenigstens  als  N.  LXVI  ist,  2000“';  sie  sind  also  erhöht:  sollte 
jedoch  N.  LXIX  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute 
versetzt  werden,  so  wären  sie  damals  wieder  herabgesetzt 
worden.  Sestos,  früher  1000“',  dann  800“';  später  wurde  es 
wieder  erhöht  (s.  zu  N.  C).  Stolos,  1' 2000“' (Quote  66 ■'4") 
früher,  dann  1'  4000“'  (Quote  83“' 2«)  vom  eilflen  Jahre  an 
(N.  XXX.  B);  hernach  wieder  jene  höhere  Summe.  Nach 
Rangahe’s  Anordnung  kommt  auch  die  niedrigere  1'  2000'* 
wieder  später  als  die  höhere  vor,  weil  er  N.  XXX.  B später 
gesetzt  hat;  dies  ist  ein  offenbarer  Irrthura.  Das  Verhältnifs 
5:6  kommt  gleichfalls  vor.  Aenos,  zuerst  zweimal  24', 
dann  viermal  vom  zwölften  Jahre  an  20',  also  offenbar  herab- 
gesetzt. Aeson  hat  dreierlei  Ansätze,  die  ich  wie  oben  die 
von  Aphytis  nach  Rangabü’s  und  meiner  Anordnung  und  Zeit- 
reihe darstelle: 


nach  Bangabr: 

N.  XXXVIII.  12.  Jahr  3000-' 

- XLVIll.  [t  't.]  - 3000'' 

- I.XIII.  17.  - 2400'' 

- I.XIX.  19.  - 2000* 

- XCIII.  26.  - 3000'' 

- CII.  28.  - 2000-' 

Der  geringe  Wechsel  in  der 
uns  günstiger  als  für  Rangahe. 


nach  mir: 

N.  XXXVIII.  12.  Jahr  3000* 

- XLVIll.  14.  - 3000'' 

- XCIII.  gegen  das  24.  — 3000'' 

- LXllI.  27.  - 2400'' 

- LXIX.  29.  - 2000'' 

(oder  nach  dem  34.) 

- CU.  34.  - 2000“' 

Folge  der  Ansätze  Ist  hier  für 

,Man  erkennt  hier  zwei  Herab- 
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Setzungen,  die  erste  von  HOflO'*  auf  2400''  im  Vcrhällnifs  5:4, 
und  von  2400''  auf  2000''  im  Verliältiiifs  6:5.  Von  letzterem 
bemerke  ich  noch  folgendes  Beispiel:  Lepsimandos  zahlt 
erst  N.  V im  zweiten  Jahre  2100''  oder  2000''  mit  5 Procent 
Zuschlag,  dann  N.  VIII  im  dritten  .lahre  2400'',  später  2000*'. 

Andere  Verhältnisse  stehen  zu  vereinzelt,  um  in  Betracht 
zu  kommen.  In  Bezug  darauf,  dafs  wir  die  gröfsere  Zahlung 
häufig  als  früher  befunden  haben,  fiige  ich  hinzu,  dafs  Ephe- 
sos in  älteren  Zelten  15',  N.  CIX,  welche  jünger  scheint,  wohl 
nur  14'  zahlte;  dafs  bei  lalysos  auf  Rhodos  der  höchste 
Satz  von  20'  N.  IX  Im  fünften  Jahre  vorkomnit,  der  geringere 
von  12'  Im  vierzehnten  Jahre,  aber  auch  der  höhere  wieder 
N.  CIII,  welches  Stück  jünger  und  vielleicht  viel  jünger  Ist 
als  das  zehnte  Jahr;  dafs  bei  Lindos  der  höhere  Satz  älter 
Ist  als  der  geringere,  und  beim  Karlschen  Chersones  mit 
Äusschliifs  von  N.  IX,  wo  nur  6'  stehen,  die  sehr  hohen  An- 
sätze, welche  auf  Syntclien  beruhen  dürften,  in  den  ältesten 
Stücken  Vorkommen. 

VI.  Von  den  Städten.  Verzeichnifs  derselben. 

Das  erste  Erfordernifs  In  der  Bearbeitung  dieser  Denk- 
mäler war  die  Feststellung  der  Namen  der  trlbiitpillchtigcn 
Staaten.  Viele  mufsten  ergänzt,  viele  berichtigt  und  dazu  aus 
den  Quellen  die  passendsten  Lesarten  ausgewählt  und  In  die 
Grundtexte  eingetragen  werden.  Hiermit  In  Wechselwirkung 
stand  die  Feststellung  und  folglich  die  Ergänzung  und  Berlch- 
tigiing  der  Ziffern.  In  diesen  Verbesserungen  und  Ausfüllungen 
denke  ich,  obwohl  bisweilen  dem  Zweifel  Raum  bleibt,  den- 
noch nicht  zu  weit  gegangen  zu  sein,  und  ich  glaube  dadurch, 
und  namentlich  durch  die  den  Ziffern  gewidmete  Sorgfalt  viele 
Schwierigkeiten  gehoben  zu  haben.  Theils  Mittel  der  Ver- 
besserung theils  Ergebnifs  derselben  ist  ein  Verzeichnifs  der 
Städte  mit  den  dabei  vermerkten  Ziffern.  Rangab6  hat  zwei 
Verzeichnisse  angelegt,  eines  (S.  276  ff.)  der  Staaten,  welche 
nach  den  Schriftstellern  und  namentlich  nach  Thukydides  Athens 
Oberherrschaft  anerkannt  haben , nebst  einigen  Nachrichten 
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über  Abfall  und  neue  Unterwerfung  derselben;  ein  anderes 
(S.  289  ff.)  von  allen  in  den  Inschriften  erwähnten  Städten 
oder  Staaten  mit  geographischen  Bestimmungen  und  dem  Be- 
trage der  Zahlungen : er  rechnet  mit  Ausnahme  einiger  ver- 
stümmelten Namen  281  Staaten,  und  schlägt  die  Gesammtheit 
der  zinspllicbtigen  Staaten  auf  300  an,  da  einige  fehlen,  wel- 
che Thukydides  erwähnt:  er  hat  aufserdem  noch  eine  Karte 
helgefügt.  Ich  habe  nur  Ein  Verzeichnlfs  angelegt.  Es  ent- 
hält die  in  den  Inschriften  vorkoramendcn  Namen ; die  nülhi- 
gen  geographischen  Bemerkungen  und  Untersuchungen;  die 
Angabe  der  Provinzialrubrik  oder  dafs  ein  Platz  unter  eine 
aufserordentliche  Rubrik  (Aufs.)  gestellt  sei;  den  Betrag  der 
verzeichneten  Summen,  wobei  ergänzte  oder  verbesserte  Ziffern 
vorn  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  sind;  die  nöthlgsten 
geschichtlichen  Nachrichten,  jedoch  mit  fast  ausschliefslicher 
Beschränkung  auf  Thukydides,  da  die  überwiegende  Mehrheit 
dieser  Inschriften  in  die  Zeilen  gehört,  über  welche  er  die 
sicherste  Kunde  gicht,  und  nicht  mit  der  Ausführlichkeit,  mit 
welcher  Krüger  über  einen  kleinen  Theil  dieser  Staaten  im 
fünften  Capitel  seiner  Commentatlones  critt.  et  hist,  de  Thu- 
eydidis  historiarum  parle  postrema  In  seinem  Werke  „Dionysii 
Halle.  Hisloriographica”  S.  326  ff.  daiikcnswerth  gehandelt  hat  ; 
endlich  habe  ich  gewöhnlich  am  Schlüsse  in  Klammern  die 
verschiedenen  Beträge  des  ganzen  Tributes  vermerkt,  welcher 
aus  den  überlieferten  Sätzen  hervorgehl,  sehr  verstümmelte 
Ziffern  aber  dabei  übergangen,  auch  die  Quoten,  welche  zu 
sehr  verstümmelten  und  dadurch  unkenntlich  gewordenen  Na- 
men gehören,  nur  in  gewissen  Fällen  der  Vervielfältigung  unter- 
worfen. Wie  sehr  dieses  Verzeichnlfs  von  dem  Rangahc’sclien 
ahweiche,  überlasse  ich  dem  Leser  zu  heurthellen,  der  eine 
Vergleichung  anstellen  will:  manche  der  von  ihm  aufgeführten 
Namen  wird  man  hier  nicht  wiederfinden,  andere  sind  neu 
hinzugekommen;  worüber  ich  das  Bemerkenswerlheste  schon 
in  dem  akademischen  vorläufigen  Berichte  von  dieser  Arbeit 
angegeben  habe.  Bringt  man  von  den  verstümmelten  Namen 
nur  die  in  Rechnung,  von  welchen  man  sicher  behaupten  kann. 
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sie  seien  in  den  andern  nicht  schon  enthalten,  so  finde  ich  in 
meinem  Verzeichnisse  nur  die  267  Städte  und  Staaten,  welche 
ich  Abschn.  IV  soviel  als  möglich  in  die  fünf  Provinzen  ver- 
theilt habe. 

Es  verlohnt  sich  der  Mühe  zu  erwägen,  wie  nahe  die 
aus  der  Gesamratheit  dieser  Inschriften  genommene  Liste  der 
tributpflichtigen  Athenischen  Uundesgenossen  der  Vollständig- 
keit sei.  Um  die  Zahl  der  letzteren  nicht  zu  übertreiben  und 
um  also  nicht  noch  mehr  Staaten  zu  vermissen,  erinnere  man 
sich,  dafs  viele  Verbündete  der  Athener  darum  noch  nicht 
tributpflichtig  waren:  die  Inseln  des  Ionischen  Meeres,  na- 
mentlich Korkyra,  Zak^nthos,  Kephallenia,  zahlten  keinen  Tri- 
but an  Athen  (Thuk.  II,  9.  VII,  57);  die  Messener  von  Nau- 
paktos  und  von  Pylos,  die  Akarnaner,  die  Platäer,  die  Chier 
und  Lesbier  ebensowenig  (Thuk.  ebendas.).  Selbst  die  nach 
dem  Abfalle  wieder  unterworfenen  Mytilener  wurden  nicht 
dem  Tribut  unterworfen,  sondern  zahlten  Pacht  an  die  Athe- 
nischen Kleruchen  (Thuk.  III,  50):  von  diesen  Kleruchen  scheint 
an  den  Staat  nichts  bezahlt  worden  zu  sein,  obwohl  die  mit 
Attischen  an  Ort  und  Stelle  ansässigen  Kleruchen  besetzten 
Städte  dem  Tribut  unterworfen  waren.  Aufser  Mytilene  und 
Methymna,  deren  Tributfreiheit  überliefert  ist,  waren  frei- 
lich noch  andere  Städte  auf  Lesbos;  aber  auch  diese  mufs 
man  nicht  als  tributpflichtig  gegen  Athen  ansehen,  sondern 
als  ünterthanen  von  Mytilene  und  Methymna,  und  also  unter 
diesen  einbegriffen.  Oropos  ist  zwar  den  Athenern  unterthan 
(Thuk.  II,  23),  vermuthlich  war  es  aber  nicht  durch  Tribut, 
sondern  durch  andere  Arten  von  Auflagen  besteuert.  Rechnet 
man  aber  auch  alle  ab,  die  nicht  mit  Recht  als  tributpflichtig 
angesehen  werden  können,  so  vermifst  man  in  unseren  Listen 
doch  nicht  wenige  Namen.  Von  18  bis  19  Namen,  die  aus  des 
Krateros  Sammlung  der  Tributverzeichnisse  in  unserer  Ein- 
leitung nachgewiesen  sind,  fehlen  6 in  unseren  Bruchstücken ; 
dies  ist  jedoch  ein  zufälliges  Verhältnifs,  woraus  man  keinen 
Schlufs  auf  die  Gesammtzahl  der  fehlenden  ziehen  darf.  Von 
diesen  fehlenden  gehörte  Do  ros  zur  Karischen,  das  Aeolische 
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Karine,  nördlich  von  Alarneiis  belegen,  rur  Ionischen  Pro- 
vinz; eben  zu  dieser  ohne  Zweifel  auch  Adramyttion;  die 
Derrhäer  zur  Thrakischen,  Markäon  in  Troas  bei  Gergi» 
wahrscheinlich  zur  llellesponlischen.  Hierzu  niufs  auch  Ny  m- 
phäon  im  Ponlos,  dessen  Tribut  bei  Krateros  verzeichnet 
war,  gerechnet  worden  sein.  Ein  Nymphäon  lag  bei  Heraklea 
im  Pontos,  welches  letztere  den  Athenern  nicht  tributpflichtig 
war,  obgleich  sie  ihre  Herrschaft  in  jener  Gegend  anszudehnen 
strebten  (lustin.  XVI,  3.  vergl.  Thuk.  IV,  7;>);  höchst  wahr- 
scheinlich ist  aber  Nymphäon  in  der  Taurischen  Halbinsel 
gemeint,  zwischen  Pantlkapäon  und  Theudosla,  welches  auch 
das  bekanntere  und  bedeutendere  Ist.  Die  aus  Krateros  ge- 
zogene Tributpfliehligkeit  von  Nymphäon  bei  Harpokratioii 
unil  Phollos  dient  nämlich  zur  Erklärung  der  Stelle  des  Aesch:- 
ncs  (g.  Klesiph.  S.  561),  In  welcher  erzählt  wird,  Gylon  der 
miillerllche  Grofsvater  des  Redners  Demosthenes  habe  Nym- 
pbäon  im  Ponlos,  welches  die  Athener  damals  inne 
gehabt,  verralhen  und  sei  als  Flüchtiger  nach  ßosporos,  d.  h. 
bekanntlich  nach  Pantlkapäon  gegangen,  und  habe  von  den 
dortigen  Fürsten  Kepoi  (bei  Phanagoria)  zum  Gesrhenke 
erhallen:  woraus  zu  scbliefscn,  Nymphäon  sei  das  Chersone- 
slsche,  welches  von  Gylori,  wenn  er  wirklich  die  Schuld  trug, 
an  die  Bosporanischen  Herrscher  verralhen  worden,  die  Ihn 
dafür  belohnten.  Aufser  diesen  Städten,  welche  in  den  Tri- 
bulllsten  sicher  vorkamen,  vermissen  w'ir  manche  andere.  Die 
Ionischen  Hauptstädte  auf  dem  Festlande  .sind  zwar  alle  ge- 
nannt aufser  Smyrna,  welches  nicht  In  Betracht  kommt,  weil 
es  damals  in  Trümmern  lag:  daher  es  auch  bei  Tliukydides 
nirgends  genannt  ist  (vergl.  Poppo  Thuc.  Tlil.  I.  Bd.  II. 
S.  449):  dagegen  erscheint  Samos  in  unseren  Listen  nicht, 
ungeachtet  es  Olymp.  85,  1 unterwürfig  wurde  und  erst 
Olymp.  92,  1 wieder  die  Selbständigkeit  erhielt  (Thuk.  I,  117. 
VIII,  21);  hat  Tbukydides  auch,  wo  er  von  der  Unterwerfung 
spricht,  der  auferleglen  Tributpillcht  nicht  gedacht,  so  bezeugt 
er  sie  in  einer  andern  obgleich  etwas  nachlässig  geschriebenen 
Stelle  (VII, ,'57)  dennoch  deutlich  genug.  Von  den  Äolischen 
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nunilesstäilten  fimlen  wir  In  den  InschrlAen  nicht  mehr  als 
fiinf,  Gryneinn,  El:ia,  Kynie,  Myrina  und  PItana;  auch  felilen 
mehre  kleine  Äolische  Inseln,  auf  welchen  kleine  Städte 
waren.  Von  der  Südküste  von  Troas  vermifst  man  besonders 
Assos  und  Antandros,  wenn  jenes  nicht,  wie  mir  zienillcli 
wahrscheinlich  verkommt,  in  dem  Namen  ’Uttioi  verborgen 
Ist,  und  aufserdem  andere  ehemals  Mylllenäischc  Küsten - 
Städte  (Thuk.  III,  50.  IV,  52).  Von  der  Westküste  von 
Troas,  welche  zur  Ilellesponllschen  Provinz  gehört,  sind  nur 
wenige  Städte  In  unseren  Bruchstücken  aiirgeliihrt;  Hama- 
xltos  und  Rhoeteion  Pehlen:  andere  Orte  mögen  unter 
Tenedos  einbegriffen  sein  und  dieses  mag  für  sie  bezahlt  ha- 
ben ; dahin  gehört  K o I o n ä,  Larissa,  A rhälon  (Strabo  XIII. 
S.  604  und  Männert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III.  S.  475).  Ilion 
wird  zwar  schon  gegen  Ende  des  Peloponnesischcn  Krieges 
erwähnt  (s.  zum  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II.  S.  878),  mag  aber 
damals  noch  sehr  unbedeutend  gewesen  sein.  Unter  den 
Städten  des  Thrakischen  Chersones  vermifst  man  besonders 
Kardla,  wenn  es  auch  später,  in  der  Oemosthenlschen  Zeit, 
von  Athen  unabhängig  war;  andere  derChersonesischen,  welche 
nicht  Vorkommen,  mögen  unter  den  vorkonimenden  als  ab- 
hängige begriffen  sein.  Unter  den  Inseln  fehlt  aufser  Samos 
Ky  thera,  welches  seit  Olymp.  88,  4 zinsbar  (Thuk.  IV,  57), 
im  Frieden  des  Niklas  Olymp.  89,  3 zwar  wieder  abgetreten 
worden  (Thuk.  V,  18),  aber  dennoch  von  den  Athenern  zu- 
rückbehalten war  und  noch  in  der  Zeit  des  Siclllschen  Krieges 
zu  ihrem  Bunde  gehörte  (Thuk.  VII,  57).  Psyra  mag  Chllsch 
gewesen  sein  (vergl.  C.  I.  Gr.  N.  2245),  und  ist  vielleicht 
defshalb  nicht  den  Athenern  tributpflichtig  gewesen.  Delos 
mochte  seiner  Heiligkeit  wegen  steuerfrei  sein,  wogegen  Rhe- 
neia  zahlte:  wenn  nach  meiner  Erklärung  einer  Stelle  des 
Ilypereldes  (Abb.  über  das  Vermögen  des  Delischen  Ileilig- 
thums  in  den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1834.  Cap.  7) 
dieser  Redner  gesagt  hat,  Athen  hätte  einst  Syntaxls  von  den 
Dellern  genommen,  so  dürfte  hier  der  damals  geltende  mil- 
dere Ausdruck  statt  des  alten  (pi^of  gebraucht  und  auf  die 
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alle  TrlLiilpnicbligkcil  ilerer  von  Rheneia  Bezug  genommen 
sein;  denn  Rlieneia  bildete,  soviel  wir  wissen,  damals  keinen 
Staat,  sondern  die  Rbeneier  sind  eben  nur  die  auf  Rbcncia 
begüterten  Delier,  obgleich  in  den  frübesten  Zelten  eine  eigene 
Stadt  Rbeiieia,  unabhängig  von  Delos  bestand,  wie  man  gleich- 
falls aus  Ilypereides  sieht  (s.  meine  Abh.  a.  a.  O.).  Warum 
fehlen  aber  Skyros  und  llalonnesos?  Kaum  wage  ich  an- 
ziinehmeii,  diese  seien  für  sich  besonders  tributpflichtig  ge- 
wesen, da  sie  nie,  und  dagegen  die  benachbarten  Inseln  so 
oft  Vorkommen.  Vom  Thrakischen  Festlande  vermisse  ich, 
so  reichhaltig  auch  die  Thrakischen  Verzeichnisse  sind,  den- 
noch einige  wenige,  namentlich  Aniphlpolls,  welches  doeh 
bis  Olymp.  89,  1 Attisch  war,  und  Oesyme  die  Thasisebe 
(Kolonie,  welche  man  doch  ebensowohl  als  die  gleichfalls 
Thasisebe  Pilanzsladt  Galepsos,  die  in  den  Inschriften  als  tri- 
butpflichtig verkommt,  für  zinsbar  halten  mufs  (vergl.  Tbuk. 
IV,  107).  Indessen  ist  cs  möglich,  dafs  Oesyme  unter  dem 
Namen  einer  andern  Stadt  mitsteiierte,  und  Amphlpolis  zahlte 
vielleicht  nicht  Tribut,  sondern  die  Athener,  die  allerdings 
von  ihm  viele  Einkünfte  erhoben,  mögen  die  Gefälle  selber 
durch  Zöllner  erhöhen  haben.  In  welchem  Zusammenhänge 
Amphlpolis  bei  Antiphon  in  der  Rede  vom  Tribute  der  Lindler 
erwähnt  war  (Harpokr.  In  ’ Aß^lnoXi^),  inufs  dahingestellt  blei- 
ben. Auch  mufs  man  viele  nicht  unansehnliche  Plätze  dieser 
Gegend  wieder  ausnehmen.  So  war  Therme  nur  vorüber- 
gehend in  der  Gewalt  der  Athener  (Thuk.  I,  61.  II,  29) ; 
Apollonia  In  Chalkidike  ist  späteren  Ursprunges;  es  kommt 
weder  bei  Ilcrodot  noch  hei  Thiikydides,  sondern  zuerst  im 
Skylax  vor.  Dagegen  scheint  Molykria  bei  Naupaktos,  wel- 
ches nicht  vorkomml,  trlbutplllchtlg  gewesen  zu  sein  (s.  das 
Verzeichnifs  in  IlXsu  — ).  Endlich  setzt  uns  Arlstophanes  in 
Verlegenheit,  welcher  in  den  Wespen  (Olymp.  89,  2)  seinen 
Rdelykleon  sagen  läfst,  man  könnte  20,000  Leute  vom  Volke 
prächtig  versorgen,  wenn  man,  da  (ausend  Städte  Tribut  an 
Athen  zahlten,  jeder  Stadt  20  Athener  zu  ernähren  gäbe. 
Wenngleich  diese  Schwindelei  kelAen  höheren  Werth  hat  als 
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fliejenigen,  womit  der  und  jener  die  sociale  Frage  lösen  wollte, 
so  kann  man  doch  nicht  voraiissetzen,  die  Zahl  lUÜO  beruhe 
auf  einer  völlig  ungereimten  Übertreibung, 

Zunächst  ist  nun  zuzugeben,  dafs  iii  unseren  Bruchstücken 
nicht  alle  Tributpilichtige  enthalten  sind.  Man  könnte  ver> 
muthen,  dies  rühre  daher,  dafs  nicht  von  dem  Tribut  aller 
Städte  die  Tempelquote  erlegt  worden  sei;  dies  ist  aber  das 
Unwahrscheinlichste,  da  wir  im  Gegentheil  finden,  dafs  selbst 
wenn  einem  Staate,  wie  Metbone,  der  übrige  Tribut  erlassen 
worden,  doch  die  Teinpelqiiote  von  ihm  zu  erlegen  war.  Auch 
bedarf  es  einer  solchen  Annahme  nicht.  Denn  erstlich  haben 
wir  nur  Bruchstücke;  keine  einzige  Jahresliste  ist  vollständig.- 
Sodann  würde,  selbst  wenn  von  den  Listen  erster  Klasse  eine 
und  die  andere  vollständig  wäre,  sie  dennoch  nicht  alle  Tri- 
butpflichtige uns  liefern;  ja  in  einigen  fehlt  offenbar  keine 
grofse  Anzahl  derer,  die  darin  verzeichnet  waren,  und  dennoch 
sind  deren  verhältnifsmäfsig  wenige.  Gerade  diese  Stücke 
fuhren  dahin,  dafs  in  diesen  Listen  die  Staaten  nicht  alle  ver- 
zeichnet waren,  welche  den  Tribut  gezahlt  haben.  Wir  sehen 
aus  N.  C,  dafs  die  Tempelquote  vom  Tribut  der  Staaten,  die 
an  gewisse  Behörden  gezahlt  hatten,  nicht  durch  die  Hände 
der  Dreifsiger  ging,  deren  Listen  allein  hier  vorliegen;  in 
manchen  Jahren  mag  ein  grofser  Theil  des  Tributes  so  erhoben 
lind  eingezahlt  worden  sein,  dafs  die  Dreifsiger  die  Tempel- 
quote davon  nicht  zu  berechnen  hatten;  alle  diese  wurden  in 
diesen  Listen  in  der  Regel  ganz  weggelassen,  und  es  ist  nur 
in  N.  C eine  Bemerkung  darüber  enthalten:  denn  N.  C Ist 
eines  der  spätesten  Stücke,  und  in  den  spätem  wird  die  Fas- 
sung ausführlicher.  In  dieser  Auslassung  solcher  Quoten,  die 
nicht  von  den  Drelfsigern  berechnet  und  abgeliefert  waren, 
liegt  wohl  ein  Hauptgrund  der  Dürftigkeit  auch  der  am  besten 
erhaltenen  Listen:  ich  könnte  ihn  noch  näher  ausführen  und 
besonders  auf  Samos  anwenden,  wo  zu  Zeiten  eine  besondere 
Niederlage  für  Tributgelder  war;  aber  es  genügt  mir  diesen 
Punkt  angedeutet  zu  haben.  Ferner  zahlten  bald  die  einen 
bald  die  andern  in  diesem  oder  jenem  Jahre  nicht,  entweder 
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aus  Geldverlegenheit,  oder  weil  sie  abgefallen  oder  unfrei- 
willig in  fremde  ßolmäfsigkeil  gerallien  waren.  Ein  deutliebes 
Beispiel  vieler  nicht  geleisteter  Zahlungen  gieht  unter  andern 
N.  C die  vollständig  erhaltene  Hellesponlische  Liste:  da  dort 
selbst  diejenigen  genannt  sind,  welche  die  Tempelquole  an 
andere  Behörden  ahgefuhrt  oder  theilweise  bezahlt  halten,  so 
müssen  die  fehlenden  als  solche  betrachtet  werden,  die  über- 
haupt nicht  gezahlt  hatten,  und  wenn  unsere  Zeitbestimmung 
(iir  N.  C richtig  ist,  so  kann  nicht  daran  gedacht  werden,  dafs 
alle  diese  abgefallen  oder  in  fremde  Gewalt  geralben  waren, 
sondern  mehre  derselben  müssen,  wo  nicht  aus  üblem  Willen, 
aus  Notb  nicht  gezahlt  haben;  wiewohl  nicht  zu  verkennen 
ist,  dafs  mehre,  die  nicht  mehr  als  zahlende  erscheinen,  da- 
mals der  Botmäfsigkeit  der  Athener  nicht  mehr  unterworfen 
waren.  Als  feindliche  Mächte,  in  deren  Hand  dieser  oder 
jener  Staat  gefallen',  sind  vorzüglich  die  Spartaner,  die  Kö- 
nige von  Makedonien  und  die  Perser  zu  nennen.  So  waren 
Antandros  und  Adramyttion  den  Athenern  nicht  immer 
untergeben  (Thuk.  IV,  52.  75.  Diod.  XIII,  42.  und  Thuk.  VIII, 
108,  auch  Xenoph.  Hell.  I,  1,  25) ; so  haben  Kehren,  die 
Kasolaber  und  die  Städte  am  Ida,  lelysos  und  Berytis, 
und  die  Parparäer  offenbar  nur  kurze  Zeit  bezahlt,  und 
mögen  in  der  Regel  den  Persischen  Satrapen  gehorcht  haben : 
die  Grenze  der  Athenischen  Macht  war  jederzeit  auch  die 
Grenze  der  Tributpflichtigkeit.  Die  Hellenischen  Städte  in 
A::eo  waren  von  der  Persischen  Herrschaft  niemals  durch 
förmliche  Verzichlleistung  aufgegeben;  die  Grundsteuer  der 
Inner,  wie  sie  Artaphernes,  wenig  abweichend  von  der  frü- 
heren unter  Dareios  Hystaspes’  Sohn  gesetzten,  nach  der  neuen 
Unterwerfung  durch  denselben  König  geregelt  halte,  galt  noch 
in  Herodol’s  Zeilen  (Herod.  VI,  42:  tpo^ci  01  xccTcc  ’/w^r,v  Sia- 
TfAtouTi  t'^oi'reo  fx  Tovrov  reu  y^öoo'j  aht  tri  «ai  ec  e;«,  der 

a^yatog  Skt/mc  bei  Xenoph.  Hell.  III,  4,  25) ; diesen  Tribut 
verlangte  der  Perserkönig  von  den  Satrapen,  die  Städte  mochten 
zahlen  oder  nicht;  namentlich  forderte  er  ihn  um  Olymp.  91,  4. 
obwohl  er  wegen  der  Macht  der  Athener  nicht  eingezogen 
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werden  konnte  (Thuk.  VIII,  5.  vergl.  über  das  ganze  Ver- 
Iiällnifs  OlPr.  Müller  Dor.  Bd.  I.  S.  107.  d.  ersten  Ausg.  Krüger 
bist,  pbilol.  Studien  S.  93  ff.  Meier  über  Audok.  g.  Alkib.  V,  ü, 
S.  29  r.).  Man  zahlte  an  die  Perser  oder  au  die  Athener,  je 
nachdem  jene  oder  diese  dazu  zwingen  konnten;  nicht  aber 
etwa  regelniäfsig  und  gleichzeitig  an  jene  Grundsteuer,  an  diese 
Tribut,  wie  C.  II.  Laclimann  (de  pace  Ciraon.  S.  26)  meinte. 
Zahlte  selbst  Daskyleion,  ein  Satrapensitz,  an  Athen  Tribut, 
so  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  der  Satrap  damals  des 
Platzes  nicht  mächtig  war.  Wenn  nun  aber  auch  aus  den 
angegebenen  Gründen  sowohl  die  erhaltenen  Bruchstücke  un- 
vollständig sind  als  auch  die  vollständigen  Listen  nicht  jegliche 
alle  Tributpllichtige  umrafsten,  so  ist  doch  aus  allen  Gegenden, 
wohin  die  Athenische  Herrschaft  reichte,  eine  solche  Zahl  von 
Städten  genannt,  dafs  wir  auf  die  fehlenden  schon  viel  rech- 
nen werden,  wenn  wir  einen  Fiinftheil  der  Gesammtheit  darauf 
rechnen;  sodafs  wir  von  unserer  Zahl  267  ausgehend  und  noch 
67  zufügend,  auf  eine  Gesammtzahl  von  334  Städten  oder 
Staaten  kämen  und  noch  lange  nicht  die  Aristophanischen  1000 
erreichten.  Diese  Schwierigkeit  dürfte  durch  folgende  Betrach- 
tungen lösbar  sein.  Unstreitig  wurden  bei  den  Tributansätzen 
öfter  mehre  Städte  zusammengenommen:  solche  sind 
genannt  worden,  und  ihre  Trennung,  die  wohl  meist  gemacht 
wurde,  um  höhere  Summen  herauszubringen,  biefs  airora^ie. 
Einleuchtende  Beispiele  solcher  abgezweigten  sind  die  Oiiaten 
und  Pedier  von  Lindos,  die  verschiedenen  Ortschaften  der 
Erythräer;  ferner  werden  die  Araorgier  bald  als  Ein  zahlender 
Ort  aufgeführt,  bald  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders  und 
die  Minoaten  wie  es  scheint  besonders;  einmal  die  Lemnier 
im  Ganzen , mebrentheils  aber  Ilephästia  und  Myrina  beson- 
ders. Von  Syntelien  ist  ein  wie  ich  glaube  sicheres  Beispiel 
der  Posten  Auxioi  xcci  eben  dahin  rechne  ich  die 

Unterordnung  von  Keria  unter  Anaphe;  Amynanda  zahlt  ein- 
mal mit  Syangela;  Assera,  Olynthos  und  Skabla  einmal  zu- 
sammen; die  Thrambäer  zweimal  mit  Skione;  Poliebna  einmal, 
Sermylia  zweimal  mit  einem  andern  Orte,  alle  diese  aber  nach 
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anderen  Stellen  auch  wieder  besonders,  und  zwar  (ur  sich  bald 
früher  bald  später,  sodafs  man  also  öfter  die  getrennten  ver- 
band, öfter  die  verbundenen  trennte.  Unter  den  Namen  aber, 
die  in  unseren  Inschriften  aufgefuhrt  sind,  befinden  sich  noch 
viele,  welche  eine  Mehrheit  von  Orten  einscbliefsen,  ohne 
dafs  diese  besonders  genannt  wären.  So  die  Lykier,  die 
Karischen  Chersonesier;  so  batte  Keos  vier  Städte,  die 
alle  unter  dem  Einen  Namen  K«7o<  befafst  sind,  aufser  dafs 
Koressos  einmal  besonders  aufgefuhrt  ist;  Amorgos  hatte 
drei  Städte,  Mykonos  zwei,  Ikos  zwei,  Peparethos  drei, 
Skiathos  zwei  (alles  nach  Skylax,  vergl.  über  Peparethos 
Rofs,  Griech.  Königsreisen  Bd.  II,  S.  45);  Karpathos  hatte 
vier  Städte  und  nur  zwei  sind  genannt;  von  den  drei  Städten 
auf  Ikaros  sind  nur  zwei  aufgeführt,  dennoch  scheint  eine 
dritte,  Drakanon,  ebenfalls  schon  bestanden  zu  haben  (s.  zu 
Beil.  VII.  §.  2).  Eine  Menge  kleiner  Städte  sind  gewifs  gar 
nicht  genannt,  weil  sie  genannten  untergeben  waren,  die  ftir 
sie  mitzahlten,  obgleich  auch  wieder  andere  kleine  als  abge- 
zweigte für  sich  aufgefuhrt  sind.  Diese  Verhältnisse  konnten 
dem  gemeinen  Athenischen  Bürger  nicht  verborgen  sein;  aber 
in  der  Unkunde  der  Verhältnisse,  welche  nicht  blofs  heutzutage 
ans  Licht  tritt,  wenn  jeder  sibh  über  Alles  ein  Urtheil  zu- 
traut, mochte  er  sich  eine  viel  gröfsere  Vorstellung  von  der 
Anzahl  dieser  Städtchen  und  ihrer  Bedeutung  machen.  Man 
setze,  ein  junger  Politiker  von  diesem  Schlage  habe  eine  Tri- 
butliste mit  300  Namen  gesehen;  er  habe  in  seiner  Weisheit 
gedacht,  auf  jeden  solchen  Namen  seien  im  Durchschnitt  drei 
bis  vier  Städte,  und  Im  Ganzen  rund  1000  Städte  zu  rechnen, 
deren  jede  20  Männer  ernähren  könnte,  so  schien  er  sich  einen 
sehr  schönen  Plan  zur  Abhülfe  des  Athenischen  Pauperismus 
erfunden  zu  haben.  Dem  Aristophanes  war  es  gewifs  damit 
nicht  Emst;  zur  Zeichnung  der  gemeinen  Staatsweisheit  war 
aber  dies  Project  sehr  gut  geeignet,  mag  es  nun  Aristophanes 
selbst  im  Geiste  der  Athener  erfunden  oder  von  einem  andern 
gehört  haben. 
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Zum  Schlufs  folgt  das  Verzeichnifs  der  Städte  oder 
Staaten,  welche  in  diesen  Urkunden  Vorkommen. 

’A--VI.200‘'  XXXVIU.Hell.  16-'4»  XLV.  Thr.  100«' 
LXXlI.Nes. --4»  CII.  oO-' 

' Abdera  ist  eine  der  mächtigsten  Städte  (DIod. 
XIII,  72)  an  der  Südküste  von  Thrake.  Abgefallen  von  Athen 
wird  es  Olymp.  93j  1 wieder  zur  Attischen  Bundesgenossen- 
scliall  gebracht  (Diod.  a.  a.  O.).  I.128ö‘<  IV.  1500''  XVIII. 
.-4»  (*--200‘')  XXIII.  1500‘<  XXXIV.-  XLVI.  loOO-' 
LXI.  Thr.  - LXIII.  Thr.  1000“'  LXXV.  Thr.  - LXXXI. 
Tbr.  1000“'  XCVII.  Thr.  1500''  CI.  Thr.-  CXV.  Thr.  1400 

[20',  25' 4200'',  28',  30'] 
Ort  der  Abderiten,  wie  es  scheint,  II.  *10“'  [1200“'] 
’A/SvStivoi'.  An  der  Asiatischen  Seite  des  Ilellesponts,  ab- 
gefallen Olymp- Ö2, 1 (Thuk.  VIII, 62).  XVIII.-  XXV.-10“'4“> 
XXXVI.  - - 22“'2-i-“’  XXXVIII.  Hell.  •400“'  XLVIIl.  Hell. 
400“*  LIV.  Hell. 400“'  LVIII.Hell.-  LXIII. Hell.-  LXIII. 
Hell.-  LXXVIII.405“'1^‘>  LXXXI.  Hell.  554“' 2 “>  C.  Hell. 
--2“>  CXL-  CXXXI.Hell.-  [8',  8 '630“*,  11 '520“'] 
’A^riot,  ’A^eirv.  In  Troas.  Steph.  Byz.  ’Aj’ficürrti,  tSvos 
TjojaSof,  löv  'E^^jivuKx;  iv  toi«  AoS/m'  iotnt  8c 

TO  TTfiuT-cVujroi/  ’Aj’eu»  clvai,  Iv  J tüy  Martin  MafciittT>;e , 'Pei(piia 

*Prti/>£ii«V>;y.  ?jyBvrai  8c  xai’A^ciol.  VIII.  (’Aj’noi)  6“'4®  LXIII. 

Hell.  - LXV.  (’A^s’.)  Hell.  - LXXIV.  (’A^s.^y)  Hell.- 
LXXXLHell.  6“'4“’  [800“'] 

[’A]^iuJ[t«i].  LXXn.  Ion.  - Man  könnte  zwar  auch  ’A^ioi 
schreiben;  aber  es  scheint  ein  anderer  Ort  als  ’A^fioi,  da  die 
einen  Ionisch,  die  andern  Hellespontisch  sind.  Wie  man  aus 
der  soeben  in  ’A^noi  angeführten  Stelle  des  Steph.  Byz.  sieht, 
galten  ’A^ctürai  und  ’A^sioi  für  einen  und  denselben  Ort  in 
Troas;  aber  derselbe  Troische  Stamm  konnte  an  zwei  Orten 
wohnen,  nnd  der  eine,  der  Azioten,  an  der  Südküste  von 
Troas  liegen,  welche  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet  wird. 
Über  die  letztere  Form  Hesych.  'A^euürar  tßvot  rfy  Tfi»«5oy. 
2o<po»»>.tfy  SvvSiiJTVw  (X^v8ct7Tvois).  Derselbe:  ’A^iürm  (’A^nJr«i)' 
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Dafs'Assos  in  einer  von  Leiden  Naniensformen 
’A^eio'i  und  ’A^enürrti  verborgen'  liege,  ist  nicht  glaublich,  ob- 
gleich es  der  Lage  entspräche,  die  wir  für  die  Azioten  vor-  < 
aussetzen. 

’A-S'i'i/ai  Atahte,  ’A3>:iir«i , ’A-&»;v«~ei.  Auf  Euböa,  nahe 
bei  den  airo  Kr^vccic-j,  welche  davon  ganz  verschieden  sind 
(s.  N.  XLV  und  N.  LXXII.  LXXIII,  sowie  auch  N.  CXXXIV. 
CXXXV);  die  Verschiedenheit  erhellt  wie  aus  den  Inschriften, 
so  auch  aus  StrahoIX,  S.  446,  und  Männert  erkannte  sie 
richtig  Geogr.  Bd.  VIII,  S.  2.V2:  wogegen  Bangabc  und  Ulrichs 
(Beilr.  zur  Topogr.  v.  Euböa,  Kh.  Mus.  5.  Jahrg.  1847.  S.  50‘2) 
beide  Orte  für  einerlei  hielten.  Von  ’.aSv'«i  Atcihsf  führe  ich 
noch  an:  Steph.  Byz.  in  ’A^iji'«!"  iitTr,  Evy5c/«c,  A/nvroc  xtIt/xci 
(vergl.  über  die  Gründung  Scaliger’s Zusammenstellungen  Chron. 
Euseb.  I,  S.  28),  ulc  Und  hernach;  o 7ro?jr>jc 

xcx'i  ’A^r,i/ai'xäf.  rdf  S’  ’A3r|v«c  xni  AuiSm;  ?JytT^ai  — 
Derselbe  in  Ai'a:  xai  to  S’tiXuxov  Aide,  xat  Ai«5«c ’Ac^vch. 
Desgleichen  in  A^ov.  xat  to  ^r).\jxcv  Aidt,  lav  Sy:?.oCtii'  al  yt 
TT^OV  Tiiurr^v  ijmv  AiceSa  ’A&ijvni  xn>.si/'u£i'»i.  oJ  7TC?Jt(u  'A^r,- 
vcÜTcu  (welche  Bemerkung  augenscheinlich  zu  AtäSso  ’A^^rnt 
gehört,  und  besser  verbunden  lauten  würde  «iv  oi  tro?..  ’AS".). 
Leben  des  Aratos  (Bd.  II,  S.  430.  der  Buhl.  Ausgabe):  EiVi  h'i 

xni  T^f  ^Cßoias  ’AC^vni  Aue&ss,  uv  /xißvrjcti  tV  rXnvJt»  riovTi'w 
AlryjjXof  x.  t.  X.  wenn  nicht  wie  neulich  vermuthet  worden 
Aix^i'cuv  ZU  lesen,  was  mir  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist. 

Io  unseren  Inschriften  heifsen  die  Bürger  von  ’A^ij’i-ni  AinSts 
vielmehr  wie  N.  LXXII.  LXXIII  und  N.  CXXXIV. 

CXXXV  (vergl.  die  Anm.).  Aber  N.  CXXII  linden  sich  die- 
selben ’A’&iji'rtToi  genannt,  was  von  Steph.  Byz.  unterstützt  wird; 
Es  ist  nämlich  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  dort  dieselben  ge- 
meint sind:  denn  wie  dort  die  A^*;r'rt7oi  auf  die  folgen, 

so  folgt  den  letztem  N.  XL.  XLl  ’AS^i'«i  AinSsc,  und  in  der 
Nachbarschaft  stehen  die  Xrvf^t  und  ’A.&tji'm  AinScs  oder  ’Ac^tj- 
vTr»!  auch  N.  XLV  und  LXXII.  LXXIII.  Man  könnte  nun  zwar, 
da  es  auffallend  ist,  dafs  im  Attischen  Athen  selbst  jene  Euböer 
schlechtweg  ’AStjvnToi  genannt  worden,  und  da  sic  in  andern 
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Stellen  der  Inscliriften  ’Ac*y;i'Tr»i  heifücn,  N.  CXXII  eine  leichte 
.'Vmlerung  machen,  die  in  der  A'nmerkung  daselbst  angegeben 
ist;  indessen  möchte  Stephanos  davon  zuriickhalten.  An  Athen 
im  Pontos  Euxinos  (Steph.  Byz.  in  ’Ac-^rni,  Arrian  Peripl. 
Männert  Geogr.  Bd.  VI.  Thl.  II.  S.  371)  ist  keine  Veranlas- 
sung vorhanden  zu  denken,  obwohl  Athen  im  Pontos  vorüber- 
gehend einen  oder  den  amlern  tributpilichtigen  Bundesgenossen 
hatte:  auch  ist  es  die  Frage,  ob  der  Pontischc  Ort  nicht  jünger 
.ils  diese  Inschriften  ist.  XL.  XLI.  (’AC’f^vni  Aia'ätv)  Nes.  - 
XLV.  (dcsgl.)  Nes.  - LXXII.  LXXIII.  (’Ac-r.rrm)  Nes.  33“'  2» 
CXXII.  (’Ac'zvftToi)  - GXXXIV.  CXXXV.  (*Ac'>;i'7r«i)  Nes. 
voll.  [4000“',  1'] 

^ Alyavrioi.  So  steht  der  Name  jetzt  fest,  und  es  ist  nicht 
mehr  daran  zu  denken,  dafs  riyai'zio«  zu  lesen  sei,  wobei  ich 
ehemals  an  ri7ui'(i;  dachte.  Ks  kann  schwerlich  an  einen  an- 
dern Ort  als  Aege  in  Pallene  gedacht  werden;  alle  anderen 
ähnlich  benannten  Orte  werden  durch  den  Umstand  ausge  - 
schlossen,  dafs  die  Aegantier  zur  Thrakischen  Provinz  gehö- 
ren, mit  Ausnahme  des  Makedonischen  Aegae,  welches  aber 
zu  weit  im  Innern  Makedoniens  liegt,  als  dafs  es  den  Athe- 
nern könnte  tributpHichtig  gewesen  sein.  Aege  in  Pallene 
lag  zwischen  Neapolis  und  Thrambos:  die  Aegantier  aber  fol- 
gen N.  XXXVI,  LX  und  LXXX  auf  die  Neopoliten,  stehen 
N.  LXXXI  zwischen  Q^nußciici  und  XntvnToi,  folgen  N.  LXIIl 
»u[ Q^nii.SctToi,  stehen  N. XCVII  unmittelbar  vor  diesen,  N.  XLII 
unmittelbar  vor  Xnemci,  N.  VII  und  XLVIII  zwischen  ’A(/)ot«7o« 
und  Mii'änToi,  dort  bald  nach  Skione  und  Thrambos  und  kurz 
vor  Neapolis  in  Pallene,  N.  CXIX  unmittelbar  vor  MseSrnoi. 
Dies  stimmt  alles  für  den  angenommenen  Ort  zusammen;  wie 
aber  die  Form  Aj^izctioi  entstanden,  weifs  ich  nicht:  doch 
finden  wir  ähnlich  und  T^vynt  und  davon 

und  Tfo^nvriof.  S.  Steph.  Byz.  in  TjOT^rti.  VII.  50“'  XXXII.50“' 
XXXVI. 70^33“* 2 “>  XLII.Thr.  - XLVI.Thr.33“'2“>  XLVIII. 
Thr.*33“'2“>  LX.Thr.*33“'2“’  LXIII.Thr.-  tXIX.Thr. 50“' 
LXXX.  Thr.  •33“'  2”  LXXXI.  Thr.  54“'  1 » XCVII.  Thr.  - 
CXVU.Thr.-  CXIX. Thr.-  [4000“',  1‘,  1' 500“'] 
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Alytvfjai.  Seil  Olymp.  87,  2 sind  auf  Aegina  Attisclie 
Klerucheo,  welche  aber  auch  Atyii’r,rai  heifsen,  wie  die  alten 
Einwohner:  Thulcydides,  der  sich  immer  genau  ausdrückt,  nennt 
sie  ausdrücklich  so  (V,  74.  VII,  57).  Vergl.  auch  Staatsh.  III,  18. 
1.3000«'  VI.  3000«'  XIII.  •3000«'  LU.  Nes.  •3000«'  LXX. 
Nes.3000«'  [60‘] 

AiV  - - I CXVI.  Thr.  - 

AlvtSrat  (Airsiärni).  Atveta  In  Chalkidlke,  an  dem  Vor- 
gebirge im  Innern  des  Therraalschen  Meerhusens;  in  den  Aus- 
zügen aus  Strab.  VII  helfst  die  Stadt  beständig  Aivla.  Der 
Volksname  ist  nach  Steph.  Byz.  AiVtisv?  und  AiVsanjc,  letzteres 
„Toü  7 <ny>i&ivTos,”  In  den  Inschriften  wird  zwar  oft  E statt 
El  gesetzt,  aber  selten  in  Eigennamen;  es  Ist  daher  bedeutend,^ 
dafs  unter  neun  Beispielen  achtmal  E,  nur  einmal  N.  LXXXI 
El  vorkommt,  und  zwar  letzteres  in  einer  Stelle,  wo  neben 
Alvttnrni  die  Lesart  Aixmärm  vorhanden  ist,  welche  auf  Dikala 
bei  Abdera  zu  beziehen  sein  würde  (s.  daselbst  das  Verzeich- 
nifs).  Unglücklicher  Weise  stimmt  In  Vergleich  mit  anderen 
Stellen  die  Ziffer  za  keinem  von  beiden,  weder  zu  diesen  noch 
zu  den  Aeneaten;  und  auch  in  der  Reihenfolge  der  Städte 
habe  ich  kein  fiir  die  einen  oder  die  anderen  entscheidendes 
Kennzeichen  Enden  können.  Daher  blieb  zur  Entscheidung 
nichts  übrig  als  einmal,  dafs  für  Alvtiärcti  mehr  Gewährsmänner, 
und  darunter  zwei  gute  und  ein  geringerer  gegen *EInen  guten 
sprechen,  und  dann  dafs  die  Form  AixaiäTcu  gar  nicht  nach- 
weisbar ist.  XLIV.  Thr.  - LXIII.  Thr.  •300«'  LXIII.  Thr.  - 
LXXVIII.Thr.300«'  LXXXI. Thr.l6«'4«>  XCIII.300«'  XCVI. 
Thr.  200«'  CI.  Thr.-  CXX.  Thr.  - [2000«',  4',  6'] 

Amot.  Aenos  an  der  Südküste  von  Thrake,  Samothrake 
gegenüber,  als  tributpflichtig  erwähnt  bei  Thukyd.  VII,  57 
(vergl.  auch  IV,  28.  wonach  sie,  wie  auch  nach  VII,  57.  Trup- 
pen stellten,  gleich  anderen  unterwürfigen  Bundesgenossen). 
IV.  •1200«'  XIII.  1200«'  XXXVIII.  Thr.  1000«*  XLVIII. 
Thr.  1000«'  LXXIX.  1000«'  XCIII.  1000«'  CXVII.  Thr.  - 

[20',  24'] 
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Aio^.J'rrti.  Im  Süden  des  ThraLischen  Chcrsoiies , also  im 
Bereiche  der  Ilellespontischen  Provinz.  Steph.  lijz. : AioJ.sioi', 
\!^-ovr,Tc\j  n-o?.ie.  BssTTCUTTOt  fn  'h>.i7r7rixcT<;  tiÄorrti 
T^irTi'  EjTOjjsucr»;  r/e  ttoXiv  AioXsicr  rirtf  ’Arri;f^c  jusr  cjrfn',  iroXi- 
rtvcusvf^v  6s  usrd  räiv  X«Xjtfi6:-iüe.  to  AioXsfOV.  cee  *PoiVsioe, 

xifl  AiV.rioc.  Das  übrige  übergehe  ich.  Pliiiins  N.  (1.  IV,  11 
nennt  den  südlichsten  Theil  des  ThraLischen  Chersones,  wo 
Klaus  liegt,  Aeulium.  LXIII.  Aufs.  •8‘^2“  XCVII.  Aufs.  8‘'2" 

[1000“'] 

Ai’^rtJb«,  Ai^rtloi,  A(^rt(^c.  In  loiiien.  Steph.  Byz.:  A/^«i’, 
TroXie  iMiit*s6ov(rtC.  i3-ri  x«'i  ei?.}.r,  'luvi-av,  to  s-^i'ixok  Aiasiir, 
TO  6s  rzv  M«xs6ci'i«c  Ai^ntoc.  tr-t  xa't  nn^tt  'ICXXvjfToi'Tw,  to 
lö'ixov  A/^ktzc  ffffo’  ’Ai'6ootimi'i  s’x  sxTy  ’At3i'6os“.  Der  Volks- 
name bei  Steph.  stimmt  nicht  mit  den  Inschriften.  Wie 
Aii'iörsv  und  ’Ei’ij-i'SO,  so  ist  Aif«!  und  einerlei.  Nach 

Strabo  XIV,  S.  644.  wo  man  sonst  l's'^r«  las,  ist  ’E^nl  ein 
Städtchen  der  Teier  nahe  bei  Klazomenä,  Teos  und  Lebedos; 
es  wurde  mit  Lebedos  Olymp.  92,  1 durch  die  Chier  zum  Abfall 
von  Athen  bewogen  (Tliiik.  VIII,  19).  Die  Aeräer  stehen  N.  IX 
zwischen  Klazomenä  und  Lebedos,  N.  XXXIII  und  XXXVIII 
unmittelbar  vor  Lebedos  und  drei  Stellen  vor  Teos,  N.  LIV 
unmittelbar  vor  Lebedos,  N.  CV  unmittelbar  vor  Klazomenä, 
N.  CVTII  zwei  Stellen  vor  Lebedos.  III.  (Aio<«oi)  300“'  IX. 
(Aio«7o<)-  XXIV.(a;o«7oi)-  XXXUI.(A;^«7o.)Ion.*100^  XXXVIII. 
(A<oni>i«)  Ion.  100“'  LIV.  (.Ai^«7ci)  100“'  CV.  (A<^«7oi)  Ion.  Kar.  - 
CVIII.  (Aij!n7ci)  Ion.  Kar.  - S.  auch  'I...01.  [2',  6'] 

aIt»,  AIttioi.  Bei  Pallene,  also  im  Bereiche  der  Thra- 
kischen  Provinz.  Steph.  Byz.;  Air«,  ireXi«  ’rao«X’i^' 

T^  n«/.X.>jry.  (re  iSfvixor)  AlrnTof,  üly  aT«  Ai«7ec.  XVllI.  (Air- 
Tioi)  - LX  VI.  (aTt«),  Aufs.  - 

AÜtwv,  AiVuji'ioi,  AircuVio«,  AiTiirii’c.  A'tTxv  oder  -nach  dem 
-Kanon  Lei  Steph.  Byz.  Ahlv  ist  demselben  zufolge  in  Thes- 
salien, nach  lason’s  Vater  benannt;  Pherekydes  bei  Steph. 
nannte  den  Ort  AiTunn;  Schol.  Apollon.  Bhod.  I,  411  setzt 
das  von  seinem  Dichter  erwähnte  nach  lason’s  Vater  benannte 
AiVwi'ic  noch  bestimmter  in  Magnesia.  Als  Volksnamen  giebt 
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Sicph.  AiVujViof  nebst  zwei  von  Ahuavi'n  nach  der  Analogie 
gebildeten  Airxnrji  und  Airitrinri;?.  Mit  äJ  in  diesen  Wörtern 
»tcht  der  Genitiv  des  Namens  jenes  Heros,  Airoroc,  in  dem 
auf  Homer,  Pindar,  Apollonios  von  Rhodos  gegründeten  ge- 
wöhnlichen Gebrauche  der  Griechen  und  Römer  in  Wider- 
spruch; aber  in  Kyrcnc,  dessen  Allertbümer  mit  lason  in 
Verbindung  stehen,  finilen  wir  C.  I.  Gr.  N.  .5146  den  Genitiv 
A’lTMi'og  in  einem  späteren  Eigennamen,  N.  5160  freilich  auch 
’larxeoc:  und  Afrui'O«  wird  bei  Stepb.  mit  Ilesiod  und  von 
Choeroboskos  z.  Theodos.  (Rekker  Anced.  Bd.  III,  'S.  1309. 
Gaisf.  S.  76)  mit  einem  tragischen  Trimeter  als  das  regelrechte 
belegt.  Dafs  irgend  ein  Ort  Thessaliens  den  Athenern  tribut- 
pflichtig war,  ist  weder  bekannt  noch  wahrscheinlich.  Die 
Aesonier  gehören  zur  Thrakiseben  Provinz;  vielleicht  war  an 
dem  Flüfseben  Aeson  unweit  Pydna  (Plutarcb  Acmil.  Paul.  16) 
eine  kleine  Stadt  Aeson,  welche  wie  das  benachbarte  Metboiie 
den  Athenern  zinsbar  gewesen;  doch  habe  ich  diese  Ortsbe- 
stimmung Absebn.  V (S.  611)  ihrer  Unsicherheit  wegen  bei  An- 
gabe des  Bereiches  dcrThrakischen  Provinz  nicht  berücksichtigt. 
N.  CH  stehen  die  Aesonier  allerdings  gleich  nach  den  Metho- 
nüern,  wie  diese  als  freiwillig  zahlende.  XXX VTH.  (A[iVx- 
i’ioi])  Thr.2.5‘^  XL  VIII.  (AiVxi')  Thr.25‘*  LIV.  (AlTxi'ioi)Thr. - 
LXHI.  (AirxVioi)  Thr.  20“'  LXIX.  (AirxVnM)  Thr.  Ib^  4” 
XCHI.  (AiT!<  i'^c)  2.5"*  XC  VII.  (.Airioeioi)  Thr.  - CH.  (Airxeioi) 
Aufs.  *16‘'4“  [2000“',  2400'',  3000''] 

'AxaVS-ici.  Unweit  des  Einganges  zur  Halbinsel  des  Atbos. 
Akanthos  ergiebt  sich  Oljnip.  89,  1 dem  Biasidas  (Thuk.  IV, 
84.  88),  und  wird  im  f'riedcn  des  Nikias  Olj'iiip.  89,  3 mit 
der  Verpflichtung  den  Aristldischen  Tribut  zu  zahlen,  an  Athen 
zurückgegeben , jedoch  mit  Selhständigkeit  (Thukjd.  V,  18). 
XIV.-  XXX VH.  - XLlV.Thr.  - LXIH.Thr.-  LXXVIII. 
Thr.  300*'  LXXVHI.  300-'  LXXXI.  Thr.  300“'  LXXXVTI. 
Thr.  SOO“*  XCVH.  Thr.  - CI.  Thr.  300''  CXVI.  Thr.  - 

[6'] 

A>.ix«fr'rtTo-i<ii,  ‘ A>.ixa^vaTTr,g , auch  mit  einfachem  Sigma. 
Dorische  SuJt  in  Karlen.  I.166''4»  VI.*166‘'4«  IX.*166‘'4° 


/ 
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XV.-  XXX.*166‘'4‘’  XXXV.*166'<4‘’  XLIV.  Kar.  166‘'4“ 
L.  180“' 4»  (oder  vielmehr  ISO-'S-l-»)  LXIX.  Kar.  - CVII. 
Kar.*l66‘'4<-  CVIII.  lon.Kar. - 

[3'‘.’000‘<,  3'3680‘'  (3‘3666‘'4<’)] 
’AXsl-ttjxoi'iv'tioi.  Im  Thrakisrhen  Chersones,  oder  nach 
dem  Ausdruck  des  Steph.  liyi.  Tt’S  'E>.>.r;cn-oi'Ti«j  Xt^Jcrr’Tov, 
was  gleichhedeiitend  ist.  IV.Ö4‘^  LVIII.  Hell.  - LXIII.  Hell. 

LXXVI.HclI.-  C.  Hell.  Aufs.  (Iheilwelse  Zahlung)  22«' 

LI' 480-'] 

’Aixcayioi.  Von  der  Kyklade  Amorgos;  anderwärts  sind 
vielleicht  die  Milesier  auf  Amorgos  und  wie  es  scheint  Minoa 
auf  derselben  Insel  besonders  genannt.  LXIH.  Aufs.  100'' 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  100“'_  XCVII.  Aufs. 
100>'  [2'] 

Von  Amynanda,  welches  unbekannt,  aber  nach 
der  I'orm  des  Namens  und  nach  der  Verbindung  mit  Syangela 
Karisch  ist.  I.-  V.  30*' oder  vielmehr  54*' 1 ^ (s.  die  Anni.) 
CXIV.  (mit  Syangela  zusammen)  - - 30“'  [1'  100''  oder  l'öOO''] 
Von  der  Sporade  Anaphe  bei  Thera.  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.  1000''  voll. 

.Xi'Äaioi.  Von  der  Kyklade  Andros,  bei  Thuk.  VII,  .57  als 
tributpflichtig  genannt.  IV.  600“'  IX.  1200“'  XXXH.  600*' 
LXXH.Nes.*6ü0‘'  CXXXIH.  Nes.  15' voll.  [12',  15',  24'] 
’Aa  - - CXXXIX.  Ion.  Kar.  - - 1'  voll. 

’A^  — XC.  300“'  vergl.  auch  N.  CXXX.  Die  A/j>«~oi  kom- 
men einmal  mit  300''  vor,  und  man  könnte  hiernach  an  diese 
denken  und  HAP  für  falsche  Lesart  halten;  doch  ist  diese  Ver- 
niiithung  zu  unsicher.  [^'] 

’A^7i’>.ioi.  Am  Strymonischen  Meerhusen.  Den  Athenern 
längst  verdächtig  fallen  sie  Olymp.  8!),  1 ab  (Thuk.  IV,  103), 
werden  aber  Olymp.  81),  3 den  Athenern  zurückgegeben,  unter 
der  Bedingung  den  Arislidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch  mit 
Selbständigkeit  (Thuk.  V,  18).  III.  1500''  XXXVII.  Thr.  - 
XLIV.Thr.-  X LVIII.  Ihr.-  LIV.Thr.-  LXXVHI.Thr.lOO'' 
LXXVHI.500''  LXXXI.Thr.  16‘'4“  XCIIL-  XCVII.  Thr. 
*16-' 4“  [2000'',  2',  10',  30'] 
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’Ajir/3n7oi.  Arisbe  am  Hellespont,  zwischen  Abydos  und 
Perkote,  von  Steph.  Byz.  und  nach  Homerischer  Ansicht  von 
Strabo  zu  Troas  gerechnet.  Strabo  sagt  von  etlichen  bei 
Homer  vorkominenden  Städten,  namentlich  Arisbe,  Perkote  und 
Praktion  (XHl,  S.  590):  OUtju  b’  äipai’rj  tu  TaCrct  imv 

luvTi  oJS’  ißcXcyoCTi  »rrji  nt/riiTv  oi  iTTOooCiiTif  nf.rjv  ori  rtfi 
’AyßoSoV  Irrt  xctt  Aauv^nxci/  x«l  x«i  ori  i«  na>.nijrs^xaarr, 

oCrut.  Zur  Zeit  unserer  Inschriften  war  jedoch 
Arisbe  noch  nicht  in  solches  Dunkel  getreten.  LXV.  Hell.  - 
LXXXV.  LXXXVI.  Hell.  - 
’AoxiTti«.  S.  KccjTrnSot. 

‘A^mtyiecrol,  'Aorra'7101.  An  der  Propontis  auf  der  Grenze 
der  Priaper  und  Kyzikener.  Der  Ort  heilst  rä  'A^trciytn  und 
TO  'A^7ra7icie;  letzteres  findet  sich  bei  Thuk.  VHI,  107.  Strabo 
XIII,  S.  587  nennt  ihn  r«  'A^irccycTa;  vcrgl.  Suid.  in  MiVojc. 
Der  Volksname  ist  nach  Steph.  'AoTaytctfCi.  Gleichnamig  da- 
mit ist  ein  Chalkidischer  Ort  'A^Tccyicv  auf  Euböa  (Athen.  XIII, 
S.  601.  F).  XIV.  5-^  XVII.  ('Afl7rrt7<c.)  - XXXVI.  ('AfTr«- 
7i«eo'0-  XXXVIII.  ('A^-a7,«.o'i)  Hell.  5 XLVI.  ('Asji«7ioi) 
Hell.  - XLVII.  A^netyietvo't)  Hell.  5“*  LIV.  ('A^n'rt7irtiei) 
Hell.  5<‘  LXHI.  ('A^;7«7i««i)  Hell.  5'^  LXXXI.  Hell.  S-* 
LXXXV.  LXXXVI.  Hell.  - CXIH.  5«'  [fiOO“*] 

[’AjraiV'i/]  Tiiy  oi;  s.tJ  xy 'Pvi'6«xi.  Steph.  Byz.  in ’A^xm«: 
ETXi  bs  ’Afralo'j  rsiy^ov  Kc}Jyjnov  eV!  tm  'Pve^nxw  ffoxce/nw,  tlt 

K ^CtTt^OO  iOCCTW  ^YilfitTIXaTUJV,  TO  t^YtXOV  ' A^TatoTttyjTr,i;, 

Statt  ’Ajjxaiou  haben  etliche  Handschriften  ’AoTcamni  dies  ist 
richtig  oder  *A^rcf7oi',  wie  ’Ayooctloi/,  AnJetor,  A/^ujuoe. 

Tt~yot.  Krateros  hatte  diesen  Namen  aus  den  Tributlisten 
genommen,  wie  aus  dem  Obigen  erhellt,  und  'Aoralwv  oder 
’A^xa7si'  füllt  die  Lücke  genau.  Statt  'FovSaxoc  mufs  auch  die 
Form  'PvVSa^  vorhanden  gewesen  sein,  wie  (pJXnxoff  und  (/jilXat. 
S.  die  Anm.  zu  CXXXVIII.  Hell.  - 

'Aoraxr,voi.  Von  Artake  bei  Kyzikos.  I.  - V.  33*^2° 
XXXVHI.33‘'2<’  XXXVIII.Hcll.33‘'2‘>  XLVIII.Hell.33-'2<' 
LV.Hell.-  LXIII.IIell.33‘'2‘’  LXXVI.  Hell.  - LXXXLHell. 
33«'2<’  XCI.(’Af[xax.;i.ei'])Hell.*33-'2<>  XCU.33‘'2"  [4000-^ 
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'Krrr,fzai,  'XTTrfiTat.  histTi  in  der  Thrakiseben  Chal- 
kidike  (Sleph.  Byz.  Arlstot.  Thiergeseb.  III,  12:  eV  rf  \cOj»- 
rfi  iz!t  Tr,e  iv  rfi  ’A<ra^fi'ri&i,  wie  aus  der  Ilaiidsibrirt 

P statt  ’ATTVfiTiSi  zu  lesen);  bei  Ilerodot  VII,  122  ’Att«, 
obgleich  Stepb.  Byz.  Assera  und  Assa  scheidet.  Das  Mygdo- 
nisebe  Asseros  bei  Ptolem.  III,  12  d.  neuesten  Ausg.  ist  ziiweit 
landeinwärts,  um  in  Betracht  zu  kommen.  I.  (mit  Olynth  und 

Skabla)— 2“  IV.40“'  XXIX.-  XLIV.  Thr.  - LXIII.  Thr. 
•50^  LXVII,  rhr.  i>0^  LXXVIII.  (*ATTr^irÄi)  Thr.  *40** 
LXXXIX.  Thr.  - XCVII.  Thr.  30-'  [4800«',  1'] 

’Att  - - V.  100«' 

’ATTanr,vcl.  Asiakos  im  östlichen  Winkel  der  Proponlis, 
nach  Strabo  XII,  S.  563  von  Mcgarern  und  Athenern  gegrün- 
det; Skylax  kennt  die  Stadt  nicht  mehr  unter  diesem  Namen, 
sondern  unter  dem  Namen  Olbia;  mittlerweile,  um  die  neun- 
ziger Olympiaden,  hat  sie  also  den  Namen  getauscht.  Darum 
weil  die  Ansätze  des  Tributes  sehr  verschieden  sind,  etwa 
den  geringeren  Ansatz  auf  Astakos  einen  Landbezirk  der  By- 
zanticr  (Theopomp  bei  Steph.  Byz.)  zu  beziehen,  ist  auf  keine 
Weise  räthlich.  111.150''  IV.  16''4‘’  XIII.  *150“'  XLVI. 
Hell.  16'' 4»  [2000'',  3'] 

’ATTV7zn>.ai^f.  Astypaläa,  Sporadeninsel,  von  Steph.  Byz. 
zu  den  Kykladen  gerechnet.  XIII.  - XXIX.  (’ATj-[3-j7r«?.«i^’c]) 
200''  XXXIX.  Kar.  - L.  Kar.  150''  LVI.  Kar.  - l\xI.  Ion. 
(Kar.)-  CVHI.  Ion.  Kar.  - [3*,  4'  wahrscheinlich] 

’Arrv^ro/,  ’Arrv^»;i'0(  M'jtci'.  Stephanos  von  Byzanz  nennt 
zuerst  A.styra  rp  T^uixSi,"  welches  östlich  von  Dardanos 

lag,  zu  Strabo’s  Zeiten  zerstört  war  und  zu  Abydos  gehörte, 
bekannt  dtirch  seine  damals  erschöpften , früher  ergiebigen 
Goldbergwerke  (Strabo  XIII,  S.  591.  XIV,  S.  680.  vergl.  Män- 
nert Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III,  S.  516).  Wäre  dieses  gemeint, 
so  raüfsle  es  zum  Ilellespont  gehören;  das  hier  vorkommende 
wird  aber  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet;  worauf  Bangabe 
nicht  geachtet  haL  Vielmehr  ist  Astyra  zwischen  Adramyttion 
und  Antandros  gemeint,  welches  durch  sein  Ilciligthum  der 
Artemis  und  wegen  seiner  warmen  Bäder  (Pausan.  IV,  35,  10) 
II.  ■ 43 
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bekannt  war  und  zum  nercJclie  der  Ionischen  Provinz  gehört. 
Strabo  lind  aus  ihm  .Stoph.  Byz.  an  zweiter  Stelle  nennen  cs 
einen  Flecken  {y.wixr),  Plinius  Naturgesch.  V,  32  nennt  es  als 
unlcrgegangen,  Mela  I,  18  als  Stadt.  Dieser  Ort  scheint  vor- 
zugsweise gegen  den  andern  als  Mysisch  bezeichnet  worden 
zu  sein.  Strabo  XIII,  S.  613;  Mur/«  fttv  ovv  tTriv  f,  irsfi  ro 
’Aäj«(iijTTior-  V’  Sl  TTCTt  Ctzo  At/Soic,  xn'i  vCv  7rü>.tti  Avhiat  xtt- 
?.0-Jrr«i  Ir'  ’.\Sj!.r|.iT.rriV,  AuSwi',  wf  (pciTi , n,v  ttoT.iu  ixTtxoT'^’v. 
MuTi'n«  Sf  *Aa-nJ3«  Tr,v  irJ.rTi'oi-  ipnrlv’ 

■noTt,  (V  f TO  TTS  ' \TT-J^y,yr,e  ’AjiTtuiSof  ir^cr  Ir  a}.Tit  ».  T. 

Von  demselben  Strabo  S.  606.  LII.  (’ATrvfrr'o*  Mv«!)  Ion. 
*8‘'2°  und  Nachschufs  5®  CIV.  - CIX.  8‘'2“ 

[1000“',  Nachschufs  100'*] 

Ad>j«T«i,  AC>.tf,rm,  AÄinrai  Kdjifc,  dieselben  vielleicht 
auch  OCiXiSrnt  (vergl.  auch  Oii  - -).  Da  die  Grenzen  zwischen 
Karlen  und  Lykien  sehr  unbestimmt  sind,  ist  vielleicht  hier- 
her die  Angabe  des  Sleph.  Byz.  in  A0?.ni  zu  ziehen:  E/tiv 
AvAa'i  xa'i  Aiixi'nt  obgleich  der  Name  nicht  völlig  pafst. 

I.  (AdXidr«.  Kc7^£c)*8'*2®  V1I.8‘'2®  IX.  8‘*2"  X1II.8‘'2“ 

XXX.  (OdXiärrti  unter  Karischen  Orten)  8‘*2®  XLII. Kar.S“* 2® 
L.Kar.8‘*2®  XCIIL-  XCIX.  Kar.  - [lOOO**] 

'A</>uto7oi.  Von  Aphytis  ln  Pallene.  Ein  Bruchstück  aus 
einem  Attischen  Volksheschlufs  vor  Euklid,  worin  Aphytis  als 
bundesgeTiossisch  erwähnt  wird  und  der  Stadt  Rechte  beige- 
legt werden,  findet  sich  hei  Rangabc  N.  274.  S.  3.55,  und  ich 
besitze  davon  auch  eine  Abschrift  von  Rofs.  V.  --*200“*  VII. 
doo*  XXXIV.-  XXXVI.  200'*  XLII.Thr.-  XLVIII.Thr. 
100**  LIV.Thr.-  LXm.Thr.lOO'*  LXXVIII.Thr. - LXXXI. 
Thr.  SOO“*  CXVI.  Thr.  - CXVIII.  - CXXI.  Thr.  - 

[2‘,  4‘,  6-] 

B - - XXIIl.lOO'*  [2<]  XXVII.  IO“*  [1200'*] 

Brtjirr>.i»iv.  In  Karlen.  IV.  16 <*4®  XX1V.*16‘*4®  XXIX.- 
XLIV.  Kar.  16‘'4»  LXXXVII.  «lö“*  4®  LXXXIX.  »lö«*  4“ 
CVll.l6<*4®  [2000“*] 

BcX/3irn.  Insel  im  Süden  von  Sunion  mit  einem  Städt- 
chen. CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  300*  voll. 
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Beoyaioi.  Berge,  etwa  200  Stadien  nordwestlich  von  Ara- 
phipolis  (Strabo,  Auszug  aus  VII.  S.  8;>.  Kram,  vergl.  Ptolem. 
111,12).  VIII.  48-'  XXV.  *52-<  LXIII.  Thr.  52“'  XCVII. 
Tbr.  *52“'  [5760'',  1'240‘'] 

Cjto  rp  *lSp,  auch  Btoi/rTrni  ohne  Zusatz.  Viel- 
leicht eine  der  Aeolischen  Städte  „tV  bei  ilerod.  I,  151. 

Pausanias  VII,  3,  8 bat  den  Ausdruck  Ctto  rfi  "idti  von 

einer  alten  Stadt  der  Klazomenier;  vergl.  unten  ’!>;>.uVisi  vtto 
n Steph.  Byz.  Bi’^vriv,  Tsoui'xij  noXte.  ro  f3’vfxav  Br jor/n^c  — 
Dafs  BtffiS-^oc  hiermit  einerlei  sei,  wie  behauptet  worden,  ist 
nicht  sicher.  VI.16‘'4<’  XXXIII.  16‘'4»  [2000“'] 

Borrmioi.  Die  Bottiäer  in  Chalkidlke  waren  den  Athenern 
tributpflichtig,  fielen  aber  kurz  vor  dem  Beginn  des  Pelopon- 
nesischen  Krieges  um  Olymp.  87,  1 ab  und  waren  gegen  diese 
Olymp.  87,  4 noch  feindlich  (Thuk.  I,  56  ff.  II,  79).  Eine  Stadt 
derselben  war  Spartolos  (Thuk.  II,  79),  und  Stolos  lag  un- 
streitig ebenfalls  im  Lande  der  Bottiäer;  diese  Städte  zahlen 
besonders  und  es  befremdet  daher,  dafs  die  Bottiäer  einmal 
als  Volk  zahlen.  Indessen  kann  es  vorübergehend  geschehen 
sein,  dafs  aufser  Spartolos  und  Stolos  noch  die  übrigen  Bot- 
tiäer abgezweigt  zahlten,  und  man  braucht  daher  nicht  an 
Bottiäa  über  Pierien  in  Makedonien  (Thuk.  II,  99.  100)  zu 
denken.  Da  Spartolos  und  Stolos  erst  Olymp.  89,  3 wieder 
in  die  Gewalt  der  Athener  kamen,  so  ist  dasselbe  auch  von 
den  Bottiäern  überhaupt  anzunehmen.  Bruchstücke  aus  einem 
die  Bottiäer  betreffenden  Staatsvertrage  der  Athener  finden 
sich  bei  Bangabe  N.  254.  255,  In  dem  zweiten  scheinen 
hundert  Talente  vorzukommen;  übrigens  ist  daraus  nichts  zu 
entnehmen.  LXXX.200''  [4'] 

Bcv^sifs.  Mit  tibergehung  der  Rangabe’schen  Meinung 
führe  ich  Steph.  Byz.  an:  Bovc’/a,  noXte  ’lwvlai.  ©toiroiuTroc  Ss 
ri  ec^rixoi/  BovS'irtToc.  Ebenso  Etym.  M.  in  Bou- 
S’olr,  mit  Weglassung  des  Theopompischen.  N.  CV  stehen  sie 
unter  Karischen  und  Ionischen  Städten  unmittelbar  vor  den 
Erythrälscben  Eläusiern ; Sidusa  bei  Erytbrä  gebürte  ihnen 
(s.  SiSoJtici).  Sie  sind  ]al$o  offenbar  bei  Erytbrä  in  lonien 
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«u  suchen.  I.-  IX.  16«' 4»  XXII.-  XXIV.  •16‘*4»  CV. 
Kar.  Ion.  - [2000^] 

Bo-  - XVIII.--4»  XIX.8<*2»  [1000«']  Vermulhiieh 
sinil  an  beiden  Stellen  Thrakische  Orte  gemeint;  welche,  läfst 
sich  nicht  bestimmen.  Ich  nenne  nur  zwei:  ^xiyiov  in  Ma- 
kedonien bei  Pallene  (Stepb.  Byz.)  und  Bji/«  oder  B^sä.  eine 
Attische  Colonie,  deren  Absendung  von  Kratinos  erwähnt  war 
(Ilesych.  «iiid  Steph.  Byz-)- 

B^v/?.>.tirti'oi.  Bryllion  unweit  Kios  io  der  Proponti.s,  Plin. 
Naturgesch.  V,  40.  Steph.  Byz.  ttcXi?  iv  rji  IlfCJrov- 

Ti'Si,  mit  dem  Volksnamen  Nach  Steph.  soll  Epboros 

es  Oir  Kios  selbst  erklärt  haben;  nach  unseren  Inschriften  ist 
es  davon  verschieden.  Es  lag  ganz  nahe  bei  Daskylelon,  wie 
man  aus  Steph.  siebt.  XLVII.  Hell.  (Bov?./sacol  geschrieben) - 
LXXXI.Hell.50''  CXXXI.Ilell.-  CXXXVII,([Bou>.>.]4irti  ci') - 

[1‘] 

Bv^cifuci.  Sie  fielen  von  Athen  zugleich  mit  Samos  ab, 
nach  meiner  Rechnung  (zu  Soph.  Antig.  S.  129  ff.  185  ff.) 
fllymp.  84,  4.  und  ergeben  sich  wieder  mit  Samos,  also  Olymp. 
85,1  (Thuk.  I,  11.5.  117).  IV.  1.500''  XVI.-  XXV.  4.50'' und 
370'' (zusammen  820'')  XXXVIII.lIell.  1571''4'’  LXIII.Hell.- 
LXXXI.  Hell.  25.57“'  XCI.  Hell.  ..10''..  4",  Zuschufs  - XCVI. 
Hell.  •1830''  C.  Hell.  •1501“' 3®  CXXII.-  Aus  blofscr  Er- 
gänzung [Eo^aVno.]  LXXXV.  Hell.  1.507“' 4»  [lf.'2400'',  .30', 

30'ISO'',  30'920“',  31‘2600“',  36'3600‘',  51'810''] 
BcV/ßixoc.  Sonst  B£t/3i«oc,  Insel  in  der  Propontis.  LXVI. 
Aufs.  50''  CXXXVII.Hell.-  [1<] 

r--  XII. --3“  r«--  Lxxxix. - 

rn?.rt7oi.  Das  Land  bei  Mcsanibria  in  der  Nähe  von  Sirytnp, 
wo  der  Lissos  sich  ins  Meer  ergiefst,  hiefs  nach  Herodot 
(VII,  108)  ehemals  rrt?.rtlxr’;  hiermit  setzt  Rangabc  mit  Recht 
die  r«>.niouf  in  Beziehung.  LXIII.  Aufs.  50''  XCVII.  Aufs. 
50“'  [1‘] 

Ein  liegt  in  der  Sithonia  am  Singi- 

lischcn  Meerbusen  zwischen  Torone  und  Sermyle  (Herodot 
VII,  122).  Dieses  scheint  unbedeutend  gewiesen  zu  sein,  und 
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kommt  weiter  nicht  vor,  wenn  man  daraaf  nicht  die  gleich 
anzu führende  Stelle  des  Steph.  Bjz.  beziehen  will:  wenn  wir 
annehmeii,  es  komme  auch  in  den  Tributlisten  nicht  vor,  so 
kann  es  in  Rücksicht  des  Tributes  unter  einer  andern  Stadt, 
namentlich  unter  Turone  begrilTen  gewesen  sein.  Von  einem 
andern  Orte,  dessen  Name  zwischen  Galepsos  nnd  Gapselos 
schwankt,  wissen  wir,  dafs  er  tributpflichtig  war;  dieser  lag 
an  der  Südküste  von  Thrake,  östlich  von  Ampbipolis;  derselbe 
fiel  Olymp.  89,  l von  Athen  ab  (Tbuk.  IV,  107),  wurde  aber 
Olymp.  89,  3 von  Kleon  wieder  genommen  (Thuk.  V,  6)  im 
ersten  Thelle  des  Attischen  Jahres  gegen  Sommers  Ende.  In 
den  Handschriften  des  Thukydides  IV,  107  wird  diese  Stadt 
genannt:  Kai  Vn\py;>.of  oC  ttoXO  Crrtfov  xcii  OlTvßtj" 
siTi  bl  ovTai  QaTltuv  aTsixiai.  Stephanos  von  Byzanz  las  je- 
doch in  dieser  Stelle  ra^.ij^^oc:  rn}.r,4-öi,  noXis  mti 

Uaiäi'uv  'ExctTolot  Ev^aJirri.  Qoi/X'jSlSriS  rsra^rr)  irt^nv  Xsyei" 
Kal  roA»;4/o?  oi  7To?.0  Srrifow  xai  Olrvßr}.  Hieraus  im  Etym.  M. 
dasselbe  unvollständig.  Sollte  die  Behauptung  richtig  sein,  Tbu- 
kydldes  meine  ein  anderes  als  Hekatäos,  welcher  ein  Päonlsches 
genannt  haben  mufs,  so  müfste  man  annehmen,  das  Päonische 
sei  das  in  der  Sithonia  belegene,  und  in  der  Sithonia  hätten 
Päoner  gewohnt,  wie  Klausen  zu  Hekat.  S.  78  aus  Herodot 
VII,  124  nicht  mit  der  erforderlichen  Strenge  schliefst:  jene 
Behauptung  dürfte  aber  vielmehr  irrig  und  das  Päonische  das- 
selbe wie  das  von  Thukydides  genannte  sein,  nahe  am  Pangäos, 
woselbst  nach  Herodot  V,  15. 16  Päonische  Stämme  wohnten, 
wenn  Poppo’s  Auffassung  dieser  Stelle  richtig  ist  (zu  Tbuk. 
Tbl.  I.  Bd.  II,  S.  386,  vergl.  auch  Ilerod.  V,  13.  Thuk.  II,  96). 
Auch  Diodor  XII,  68  nennt  die  bei  Thuk.  IV,  107  vorkom- 
mende  Stadt  FaX>;4.o;;  sie  ist  eine  Thasische  Pibnzstadt  nach 
Thukydides,  und  diese  Thasische  Pflanzstadt  nennt  wieder 
Harpokration  (in  rnXt;\J/et  und  Sr^uV>|)  FaX>;\l^o;  oder  FaX>;\|^o;, 
mit  Berufung  auf  Antipbon  den  Redner,  Marsyas  den  Jüngern 
und  Ilerakleides  oder  Philostephanos  rrt^i  Galepsos 

nennen  dieselbe  Stadt  Skylax  Cap.  68.  Strabo  in  den  Auszü- 
gen VII,  S.  331.  und  andere  jüngere.  Bei  Thuk.  V,  6.  wo 
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derselbe  Ort  gemeint  ist,  haben  die  bessern  liandschriflen  theils 
theils  Vit>.r4^öv.  Man  hat  zwar  daran  gedacht,  in 
letzterer  Stelle  sei  das  Sithonische  gemeint,  weil  Kleon  von 
E'ion  aus  sich  zuerst  gegen  Stagiros,  dann  gegen  Galepsos 
wendet;  aber  ein  Blick  auf  die  Karte  lebrt,  dafs  von  Stagiros 
aus  das  östlich  von  Amphipolis  gelegene  Galepsos  leichter  zu 
erreichen  war  als  das  Sithonische,  und  da  Kleon  von  Torone 
nach  E'ion  gekommen  war,  das  Sithonische  Galepsos  aber  ganz 
nahe  bei  Torone  lag,  so  würde  er,  hätte  er  letzteres  angreifen 
wollen,  es  nicht  erst  von  E'ion  aus  gethan  haben.  Aus  allem 
diesem  ist  klar,  dafs  bei  Thuk.  IV,  107  zu  schreiben 

sei  und  dafs  es  ein  nicht  gegeben  habe.  I. 

IV.  - V.  löü-'  XXIX.  - - IO**  XXX.  B.  - XXXVI.  Thr.  - 
XLII.Thr.-  LXXX.-  LXXXIX.-  XCVI.*16‘' 4»  CI. Thr. - 
CXVII.  Thr.  - [2000“',  3'] 

Tn^yag^f.  Auf  der  Südküste  von  Troas.  XXIII.  75^ 
XLIII.  Ion.*77-'4»  GUI.  75*'  [1'3000‘',  1*3320“^ 

rsi/TiVioi.  Gentinos  in  Troas  (Stepb.  Byz.).  V.  8‘'2® 
XIV.*8<'2‘>  XXXIII.  8‘'2"  CIX.8‘'2»  CXXIV.  - [lOOO«*] 
rlyuivoe.  An  der  Ostseite  des  Tbermaischen  Meerbusens; 
auch  bei  Thukydides  I,  61  erwähnt.  LXVI.  Aufs.  - 
Ffi--  XXVI.- 

r^uyyr,f,  rgvyytiijt.  Auf  Euböa.  Stepb.  Byz.:  'Pvyy/ti. 

Kißolctt.  TO  i^viKov  ‘Piiyyftlof.  Derselbe  ohne  Zweifel 
aus  anderer  Quelle:  Tju^o«,  TzeXts  Et}/3oi'»c'  A'jxoip^tuv  8s  (ns- 

Tatfj^arat  T^v^«vti»  xaXs7,  to  sS'vutov  -ov  8i  T^J- 

^otrroff  Tgvy/ivriof.  Bei  Lykophron  Kass.  374  steht  Tju^aT«, 
was  Tzetzes  für  einen  Berg  erklärt.  scheint  einerlei 

mit  rfU7X«i:  die  Verwechselung  des  T und  T ist  selten,  aber 
scheint  doch  nicht  unerhört  (s.  in  XvnyysXijt) , und  die  ver- 
stärkende Einschiebung  des  Nasenlautes  vor  dem  Gaumlaut  ist 
häufig,  wie  (psvytu  tpi/yyni/in,  s^tvytu  f^iiyyavie,  xix^ätu  xtyx^äui, 
xayji^iu  xay%ä^ui.  IX.  16‘'4»  XL.  XL^  Nes.  - LII.  Nes.  - 
LXXII.Nes.*16‘'4»  CX.-  CXI.  - CXXXIV.  CXXXV.  Nes. 
2000-'  voll.  [2000^ 

'H  Vgiivsttt  nach  Hekatäos  bei  Stepb.  in  F^v- 
vot,  rgvvEut  auch  bei  Herodot  1, 149.  auch  ra  rgvvsta,  FpoVeiov, 
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l’jvi’ioi',  alte  Aeolische  Zwölf^ilailt,  später  von  Marina  abhängig 
(Maiinert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III,  S.  395).  XVI.  . XXXVIII. 
^ Ion.  16‘'4°  LI V.  (r^oi'[i]^f  vielleidil)  Ion.*16‘'4“  CIII.  33‘'2‘’ 

[2000 4000 

ii«--  CXXXVI. - 

An  der  Asiatischen  Seile  des  Hellespontes. 
VIII.  SO“*  XXV.  54«'  XXX.  XXXI.  *54“'  XXXVI.  Hell. - 
XXXVIII.  Hell.  lOO'*  XLVI.Hell.-  XLVII.  (vielleicht 

’Ay2i/S>;i'i«v)  - LIV.  Hell.  100“*  und  Zuscliiifs  4‘*2“’  (ver- 
miithlich  8“*2<’)  LXIII.  Hell.  - LXXIV.-  LXXXV. LXXXVI. 
Hell.-  XCII.  - C.  Hell. --11“*  CXXII.-  CXXXVII.  Hell. - 
[!',  1' 480“*,  2'  und  Ziischufs  520“*  (verniulhlich  1000*)] 
Acc^i7oi>  irrtj)«  Ti;v  .Mvxim».  Dareion  ist  nach  Sleph.  Bya. 
in  Phryglen;  dafs  dies  gemeint  sei,  habe  Ich  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  143  nicht  mit  hinlänglichem  Grunde  bezweifelt,  da  die 
Grenzen  von  Mysien  und  Phrygien  gegeneinander  sehr  unbe- 
stimmt sind,  und  nicht  einmal  gesagt  wird,  Dareion  sei  in 
Mysien,  sondern  nur  iraji«  n;v  Mvxmv.  CXXXVIll.  Hell. - 
&aTnv},iiov,  ^aTX'jf.cictvot , Aar^'Xsigv  iv  n^oirovriS'i.  Nur 
dieses  in  der  Propontls  kommt  vor,  der  alte  Sitz  einer  Per- 
* sischen  Satraple  (Herodot  III,  120.  126.  VI,  33.  Thuk.  I,  129. 
Xenoph.  Hell.  IV,  1,  15).  I.  8“*2“>  IV.  8“*2<-  LXIII.  Hell.- 
und  Zuschufs  - LXXXI.Hell.  8“*2“>  CXXXVII.  Hell.  - [1000“*] 
AcrjvioTii'/jTnt,  Actfxi'ioTti'yjTcci,  In  der  Propontis  zwischen 
Perlnthos  und  Selymbria.  Skylax  Cap.  68:  vöXig 

?.ißr'y,  Anuiyir  (sehr.  Art/ii>40i’)  TiX'/^ag,  noXig  xa» 

Steph.  ßyz.  in  unbestimmter:  *Em  xai  ^vViov  riT'/og 

7ti}.ig  0^«x)jv  S no}jTr,g  ActvvioTeiyjTr^g.  Vergl.  unten  In  Sxct^/ioi. 
In  der  Byzantinischen  Zeit  kommt  es  unter  der  Form  Aaövtov 
vor  in  einem  KciTii)^oyog  eTrirxoVaiv  bei  Banduri  Anti.  CP.  Imp. 
Orient.  Bd.  I.  Thl.  III,  S.  201.  Ven.  Ausg.  im  Ge.  Kedrenos 
S.  397.  ß.  Par.  Ausg.  Im  Theophanes  Chron.  S.  226.  Par.  Ausg. 
(Im  J.  Cbr.  583),  und  Im  Nikephoros  Cboniat.  Gesch.  S.  405. 
Par.  Ausg.  Bei  Job.  Kantakuzenos  I,  S.  83  Par.  Ausg.  (Im  J. 
Cbr.  1321)  helfst  es  Aavtiov.  Im  lUn.  lilerosol.  S.  270  Berlin. 
Ausg.  Ist  In  derselben-  Gegend  ein  gewifs  damit  verwandter 
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Name  Baun  ne  angegeben,  obwohl  Sichler  Geogr.  Bd.  I,  S.  491 
daraus  Daonnon  oder  Daniinon  anfiihrt.  Was  die  Doppeirorm 
^nvi/iof  und  Aciixi’ici'  betrifft,  so  gebt  B leicht  in  M über,  wie 
und  Y und  B aber  wechseln  leicht  mit 

einander;  mit  andern  Worten:  Dawnion  wird  zu  Damnion. 
Die  nächste  Vergleichung  hierzu  giebt  das  mit  Sabini  und 
Sabelli  verwandte  —ctniitTcu  und  Samnites,  dann  nijwot  von 
o4ß'ji,  iftiMB«  von  u.  dgl.  mehr;  vergl.  auch  unten  in 

XIV.*l6-'4»  XVI.-  XXVIII.  16-' 4»  XXXIII. 
(Awr.)  16-'4»  XXXVI.  Hell.-  XLIII.  (A«ve.)  Hell.  Ib-' 4» 
XLVI.Hell.*l6<'4»  XLVII.Hell-  LIV.(A«tic.)Hell.46‘'4<’ 
LXIII.  (A«ue.)  Hell.  - LXXIV.  (A«u...)  - LXXXI.  (A«i/v.)  Hell. 
266‘'4<’  LXXXV.  (Aaüi/.)  Hell.  •16‘'4‘>  XC.  (Anfu-.)  Ib**  4» 
CXXII.  (Anul'.)  - 248  des  Grundtextes  (Aaui>.)  - 

[2000“',  5'  2000-'] 

A....oTti'/7Tai.  CX.  - Entweder  Avjviortiyjirat  oder  Ai- 
SvHortiyjTat. 

Ai  - - III.  - CV.  Ion.  Kar.  - 

Ainxfi;«  airg  XcOjtihluii/.  Da  sie  einmal  unter  dem  Insel- 
tribut stehen,  so  können  nur  die  Chalkidler  auf  Euböa  ge- 
meint sein.  Hesychios:  Aidxjijc  — Evßoliu»  nris.  Etym.  M. : 
Aiitü^/a  xai  Aicui^isTc  cl  Evßoi7t  airo  ogom  rijs  Evßotat 
Tai  — worauf  ein  Mythos  erzählt  wird,  nach  welchem  der 
Name  sonderbar  von  abgeleitet  wird.  Dieser  Mythos 

wird  auch  von  Tzetzes  z.  Lykophr.  Kassandr.  375  zur  Erklä- 
rung des  Wortes  Aiax^lwv  angebracht,  mit  der  richtigen  Be- 
merkung: Auvt^ta  Oft)  ECßolcct.  Von  diesem  Höhenzuge  sind 
sowohl  die  Chalkidlschen  Ataxg^v  als  die  davon  verschiedenen 
Atnx^tot  ii/  Eußo'uf  genannt,  welche,  als  andere,  in  demselben 
Verzelchnifs  mit  jenen  Vorkommen.  Man  scheint  beide  durch 
die  Endung  unterschieden  zu  haben.  LXVI.  Aufs.  13''  2'’ 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  *13 ‘'2®  XCVIII. 
Aufs.  - CII.  Aufs.  - CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  2000''  voll. 

[IbOO«',  2000-'] 

Ai<i{[k^]ioi  tv  E\jßot<f.  S.  in  Aiox^«  <>7ro  Xa^jtthlutv. . Rangab^ 
wollte  AtuTKii  dies  füllt  aber  die  LUcke  nicht,  und  wir  kennen 
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keine  Diasier  auf  Eoböa,  sondern  nnr  die  ettro  Ki;i'mcv, 
welche  mit  den  Am.. tote  ti>  ECßclif  nicht  dieselben  sein  kön- 
nen, weil  beide  Namen  in  demselben  Verzeichnifs  N.  CXXXIV. 
CXXXV  zusammen  Vorkommen.  Der  AusGillung  der  Lücke 
würde  genügen,  von  Dias  dem  Sohne  des  Abas,  dem 

Heros,  welchem  die  Gründung  von  ’Aßrr,t>(ti  AmSes  beigelegt 
wird:  aber  niemand  kennt  solche  Aicu’tiouc.  CXXXIV.  CXXXV. 
Nes.  1‘2000<*  voll. 

Aifii/u-cTctyJiTai.  Anderwärts  her  nicht  bekannt.  Steph. 
Byz.  und  Suidas  setzen  Ai'Suuoi'  reTyos  als  jrcXif  Knslctf,  Siiidas 
aus  Stephanos,  Steplianos  wahrscheinlich  aus  Herodian,  einer 
seiner  Ilauptquellen,  Herodian  aus  einer  Tributliste  vermuth- 
lich,  die  er  bei  Krateros  wird  gefunden  haben,  wo  es  in  der 
Umgebung  Karischer  Städte  gestanden  haben  mag,  wie  gleich 
N.  I nach  Kyrbissos:  es  gehört  aber  zur  Ilellespontischen  Pro- 
vinz, wird  gewöhnlich  mit  Aetin>iOTeiy7roti  zusammen  genannt, 
und  scheint  also  diesen  nahe  gelegen  zu  haben,  also  bei  Pe- 
rinthos.  N.  XXVIII  steht  es  zwischen  Perinthos  und  Daunion 
teicbos;  denn  die  Ergänzungen  daselbst  sind  nicht  zweifelhaft; 
ebenso  sind  diese  Orte  N.  LXIII  und  N.  LXXXI  gestellt: 
N.  XXXIII  steht  Didymon  teichos  nach  Tyrodlza  und  Daunion 
teichos;  auch  Tyrodlza  ist  aber  Perintblsch.  In  der  Byzanti- 
nischen Zelt  linden  wir  bei  Niketas  Cboniates  Gesch.  S.  402. 
4U4.  407  f.  Par.  Ausg.  Didymotoichon,  und  um  anderes  zu  über- 
geben, bei  Joh.  Kantakuzenos  sehr  häufig  als  denselben  Ort 
Didymoteichon;  dieser  ist  sicher  das  heutige  Demotika  (s.  Rang, 
und  Männert  Geogr.  Bd.  VII,  S.  273  f.).  Dieses  Demotika 
liegt  nahe  bei  Adrianopel  südwärts;  soweit  ins  Innere  des 
Landes  kann  aber  die  Athenische  tributpflichtige  Bundesgenos- 
senschaft nicht  gereicht  haben,  und  Rangabe  hat  daher  mit 
Unrecht  an  diesen  Ort  gedacht.  Bei  Polybios  V,  77  kommen 
Al^vfut  vor,  welche  Schweighäuser  bei  Kyzikos  setzt, 

und  man  könnte  folglich  auch  dieses  hierher  ziehen  wollen; 
aber  jene  A/Sujua  ^ciyri  lagen  vielmehr  tief  im  Lande  am  Tem- 
nosgeblrge  (Männert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III,  S.  534).  Der 
Name  Ist,  wie  man  sieht,  ein  öfter  vorkommender  (iir  eine 
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Doppelfeslung.  I.  16<'4'>  XXVIII.  16“' 4»  XXXIII.  lö“*  4<> 
XXXVI.  Hell.  - XLIII.  Hell.  16‘'4”  XLVII.  Hell.  - LIV. 
Hell.  16''4”  LXIII.  Hell.  - LXXXI.  Hell.  16<'4'  LXXXV. 
Hell.  *16-'4<’  CXXII.  - [2000*'] 

äjTo  Toü  ’aS'U',  ex  tcC  (it)  "aS'iu,  Ik  A'ov  oder 

Ain  (beides  bei  Steph.  Byz.)  am  Athos,  Herodot  VII,  22. 
Tluik.  IV,  78.  109.  nach  letzterer  Stelle  den  Athenern  gegen 
Brasidas  treu  geblieben;  die  Dier  nehmen  Olymp.  89,  4 das 
den  Athenern  verbündete  Thyssos  ein  (Thuk.  V,  35),  und  fallen 
von  Athen  Olymp.  90,  3 ab  (Thuk.  V,  82).  Sie  können  aber 
vor  dem  Abfalle  in  jenem  Jahre  schon  bezahlt  haben,  und 
mögen  später  wieder  tributpflichtig  gcwonlen  sein.  IX. 
schlechtweg)  100“'  XXIX.  (sicher  ergänzt)  - XXXVIII.  Thr. 
lOO“*  XLIX.Thr.  - LXIII.  Thr.  100“'  LXVI.  Thr.  - LXIX. 
Thr.lOO“'  LXXV.Thr.-LXXX.-LXXXI.Thr.lOO“'  LXXXIX.- 
XCVII.Thr.-  CI.  Thr.-  CXVI.Thr.-  CXVII.  [2‘] 

Aiz«  airo  Kr,vctlo'j.  Aice  oder  Aia  (beides  bei  Steph.  Byz.), 
verschieden  von  ’ASv'«i  welches  jedoch  von  jenen  be- 

nannt ist  (s. ’A5>ii'f«  AirtS««),  auf  Euböa.  IX.  (Aiijv  schlechtweg) 
16“'4‘>  XLV.  Nes.  - LXIX.  Nes.  - LXXII.  LXXIII.  Nes. 
*33“'2»  CXXXIV.  CXXXV.  (A,?f  schlechtweg)  Nes.  1'  voll. 

[2000“',  4000“',  1'] 

A/xnin  ira^n  (und  »»«j’)  “AßSr,D(t,  auch  blofs  Ai'xrtin.  Un- 
terhalb des  Bistonischen  Sees,  zuerst  bei  Herodot  VII,  109 
genannt.  Der  Name  eines  Bürgers  von  Dikaia  ist  nach  Steph. 
Byz.  (s.  die  Stelle  in  unserem  nächsten  Artikel)  Aix«(07ro?jr>;c, 
jedoch  mit  der  Bemerkung,  man  könne  auch  AixnToc  und  Ai- 
xaitC?  bilden.  In  unseren  Inschriften  kommt  AtxatonoX7Tcci 
niemals  von  Dikaia  bei  Abdera  vor;  man  könnte  daher  ver- 
muthen,  die  Einwohner  des  letzteren  seien  zum  Unterschiede 
der  Eretrischen  DIkalopolIten  Aixninrai  genannt  worden,  wenii 
die  Lesart  Aixmdrni  N.  LXXXI  richtig  wäre.  Harpokration 
in  AixmoTo>.ic  (den  Suldas  verstümmelt  wiederglebt)  erklärt 
zwar  AixaioiroXic,  welches  in  der  unsIchern  Rede  des  Lysias 
gegen  Thrasybul  vorkam,  fiir  das  bei  Abdera,  bemerkt  jedoch 
selber,  es  sei  vielleicht  eine  andere  Stadt  dieses  Namens  (also 
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natürlich  die  Eretrische).  IV.  50*'  V.  .öO“'  IX.  (Autmn  schlecht- 
weg) 30“'  XXIX.-  XXXIV.-  LXIII.  Thr.-  LXVII.Thr.- 
LXIX.  Thr.  SO“*  LXXVILThr.  - LXXXIX.-  CXVII.  (Ai- 
xaia  schlechtweg)  Thr.  - [I‘] 

AixrtiojroP.Tr«!  ’E^eT^mi'  oder  ctTroixoi,  Aixotin  ’E^t- 

Tfijiv,  auch  hlofs  Aixmojrc}.7Tm.  Am  Thermaischen  Meerbusen. 
Plinius  Naturg. IV,  |7:  In  Thermaico  sinu  oppida  Dicaea,  Pydna, 
Dcrriia,  Scione,  promontorium  Canastreum.  Ob  in  der  Stelle 
<le$  Steph.  Byz.  „Aixicta,  jtoXii;  Qjctxrif,  nrro  Atxnlov  toC  IIoTri- 
iuiroc  vtoC,  irrt  Ss  iv  tuj  Tt/^^rixu'  xo}.ntu  'laevtuv  avoixof, 

t5  tSvixcii  Ai««io7rc?.i7)j<;”  unter  dem  zweiten  das  Eretrische 
gemeint,  und  also  statt  Tu^|>;i'ixu7  vielmehr  To^uvalw  oder  Qt^- 
\uiixw  zu  schreiben  sei,  oder  ob  die  Worte  tm  81  irt^et  — 
nxaixof  mit  Mcineke  durch  Versetzung  auf  Dikäarchia  zu  be- 
ziehen, lasse  ich  dahin  gestellt.  I.  (A«xaio)ro>.Tr«i  schlechtweg) 
300“'  IV.-  XIX.-  XXXVII.  Thr.-  XLIV.  Thr.  - LXIII. 
Thr.  100“'  LXXVIII.  Thr.  - LXXXVII.  - XCVII.  Thr.  - 
CU.  Aufs.  100“'  CXVII.  (Aix«io5ro?.7T«i  schlechtweg)  Thr.  - 

[2',  6'] 

AiocijiTrni,  Aioct^'rni.  Aioc  itgoi'  Städtchen  zwischen  Lehedos 
und  Kolophon  (Thuk.  VIII,  19.  Steph.  Byz.).  Der  regelrnäfslge 
Volksname  ist  Aiocic^/n;;,  von  Steph.  aus  Phlegon  angeführt, 
auch  bei  Plinius  Naturgesch.  V,  31  DIoshlerltae:  unsere  In- 
schriften geben  Aio^i^Trm  und  unregelmäfsig  N.  III.  und  LXIV 
Aiocrsirni;  die  Form  AiocEairüv  fuhrt  Spanhelm  (s.  die  Ausleger 
des  Steph.)  auch  aus  einer  Münze  an,  vermuthllch  von  dem 
östlich  von  Philadelphia  gelegenen  Ais«  von  welchem 

mehre  Münzen  mit  Aiocis^tirs'i'  vorhanden  sind.  III.  16“' 4* 
XI.  16“'4»  XIII.16“'4“>  XIII.-  XXXVIII.  Ion.  8 “'4“’  LII. 
Ion.  •8“'  2»  und  Zuschufs  *5“>  LXIV.  Ion.  •8“'  2<>  CIII.  - 
CXV.  16“' 4«-  CXXIV.  - [1000“'  und  Zuschufs  100“',  2000“^ 
’E  - - LI V.  Hell.  33“' 20  [4000 “<]  LVII.  Ion.  --4» 
CXXI.  Thr.  30“'  [3600“'] 

'E8^iijXici,  Xi8g(u>.tot.  Unbekanntes  Thrakisches  Volk;  ich 
habe  in  dem  Namen  w angenommen,  wie  StiuXioi,  Xvn^TwXtoi, 
Die  Lage  läfst  sich  nur  insoweit  bestimmen,  dafs  sie  nicht  im 
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Thrakischen  Chersones  waren.  XXIX.  ('ESji.)  •8‘*2‘’  XXX.  B. 
('E«j,.)  *8‘'2“  LXIII.  (XeSj.)  Thr.  8‘'2»  LXXIX.  (vielleiclit 
X[£4«>i»‘])  - XCVII.  Aufs.  *8‘'2>’  [1000-'] 

’E?.«i7r<»i,  ’EJ.aiif«.  Stadt  in  Aeolis; 
den  Volksnanien  auf  — 7r«i  giebt  auch  Steph.  Byz.  an.  VI. 
(’E>.ni7r«i)  16“*  4°  VIII.  (’EXrturm)  16“*  4“  XXXIII.  (’E>.«u« 
TTci^n  iMü.)  *1 6“*  4 ° XXXVIII.  (’E>.«  - -)  Ion.  - LI  V.  (’EJ.oi^?) 
Ion.  16<'4”  XCII.  16<'4‘-  XCVI.  - [2000“'] 

’E?.aicV3'ioi  iv  \igiovr,Tw , auch  blofs  ’E>.«ioutioi.  Von  der 
Stadt ’E7.cn:ü?  im  Thrakischen  Chersones;  der  V'olksname 
ovTioi  kommt  im  Herodot  IX,  120.  Thuk.  VIII,  107  und  hei 
Steph.  Byz.  vor.  IV.  (’E>.[fti!!uVioi])  54“'  XXV.  (’E>.niovnoi 
allein)  SO“*  XXXVIII.  (ebenso)  Hell.  50“'  XLVIII.  (ebenso) 
Hell.  - LXIII.  (ebenso)  Hell.  50“'  LXXVI.  (ebenso)  Hell.  - 
LXXXI.  (’E7,a- -)  IIell.18“'  C.  (’BU.niouVioi  allein)  100“' unsicher. 
CII.  Hell.-  CXXXVII  Hell.-  [2160“',  1',  V480“',  2'  unsicher] 
“E^.aiouTioi  ’E5U?jrt/uji’,  auch  blofs  ’E7.«ioJrioi.  Wo  bei 
letzterem  Namen  andere  Kennzeichen  fehlten,  welche  Eläusier 
gemeint  seien,  ist  die  Entscheidung  für  die  Erythräischen  aus 
der  Umgebung  gemacht.  Rangab6  hält  diese  Iiir  die  Ein- 
wohner der  Karischen  unweit  des  Festlandes  helegenen  Insel 
Eläussa  (Strab.  XIV,  S.  651  f.),  weil  sie  mit  Karischen  Städten 
verbunden  seien.  Damit  sind  sie  aber  meistentheils  nicht  ver- 
bunden. N.  LIV  stehen  sie  nach  Polichna  und  Pteleon,  wel- 
ches in  der  Erythräischen  Halbinsel  liegt,  unter  dem  Ionischen 
Tribut,  der  daselbst  vom  Karischen  geschieden  ist.  N.  LXXXI 
erkenne  ich  sie  mit  vier  anderen  Erythräischen  Orten  unter 
dem  Ionischen  Tribut,  der  freilich  dort  auch  Karlen  begreift; 
N.  XXII  haben  wir  Eläusier  zwischen  den  Polichnäern  und 
Butheiern,  welche  letztere  auf  der  Erythräischen  Halbinsel  zu 
suchen  sind;  unstreitig  standen  sie  auch  N.  LVII  unter  dem 
Ionischen  Tribut  nach  Polichna  und  Sidusa,  welches  auf  der 
Erythräischen  Halbinsel  lag;  N.  CV  stehen  sie  unter  Karisch- 
lonischen  Städten  nach  den  Butheiern  und  vor  lasos,  welchenn 
jedoch  gleich  die  Aeräer,  nahe  beim  Erythräischen  Gebiete, 
folgen;  N.  CIX  nach  fünf  Ionischen  Städten  und  vor  Aslyra, 
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welches  gleichfalls  zur  Ionischen  Provinz  gehSrt.  Nach  allem 
diesem  mufs  man  sie  in  lonien  und  zunächst  auf  der  Ery- 
thräischen  Halbinsel  suchen.  XXII.  (’EXniouTioi  schlechtweg) - 
LIV.  (ebenso)  Ion.  1“'  4”  LVII.  (desgleichen)  Ion. 

LXXXI.  lon.Kar.  - CV.Ion.Kar.  - CIX.(’E>.«ioJ<rioi  schlecht- 
weg)!‘'4®  [200“*] 

, vielleicht  die  Erythräischen.  CXXVII.  (s. 

Anm.)  - 

Auf  Euböa.  Als  zinspHIchlig  anerkannt  von 
Thuk.  VII,  57;  sie  fallen  Olymp.  92,  1 ab  (ders.  VIII,  95). 
XLV.Nes.-  LII.Nes.-  LXXII.  Nes.  - - 200-'  CX.  - CXI.- 
CXXXIII.  Nes.  - [viel  über  4'] 

’Ejii/fv.  Rangabe  setzt  sie  in  Karien,  und  sie  stehen  al- 
lerdings bisweilen  unter  Kariscben  Städten.  AberN.  LXVIII 
erscheinen  sie  vor  Polichna,  welches  zur  engem  Ionischen 
Provinz  zu  rechnen  ist;  und  wenn  N.  LXVIII  sich  nahe  mit 
N.  LXIV  ziisammenschliefst,  so  wird  die  Stadt  der  Eriner 
zur  Ionischen  Provinz  im  engeren  Sinne  gehören,  also  in 
lonien  oder  Aeolis  zu  suchen  sein:  denn  die  Ionischen  Städte 
sind  in  N.  LXIV  zusaminengeordnet,  wenngleich  angenommen 
werden  kann , dafs  unter  derselben  Rubrik  auch  der  Karische 
Tribut  enthalten  war.  Der  in  Rede  stehende  Name  Ist  sehr 
häufig;  ’Ejiii'ioc  in  der  Dorischen  Tetrapolls,  in  Thessalien,  nach 
Sleph.  R)"?.  in  Italien,  wenn  nicht  statt  gelesen  wird 

0trra}.!cc(;,  ferner  nach  demselben  ein  Ort  In  Achaia,  Flufs  in 
Sicilien  (Thuk.  VII,  80),  Ort  bei  Eleusis  (Plut.  Theät.  S.  143. B. 
Pausan.  I,  38,  5),  Ort  hei  Trola;  auch  in  Rhodos  kommen 
’EjiicrtiT,'  als  Flecken  oder  Gau  vor  (Inschrift  bei  Rofs  im  Rhein. 
Mus.  1845.  S.  198  und  Hcllenlka  Rd.  I.  St.  ft.  S.  111.  N.  43). 
V.  68‘'5»  LXVIII.  Ion.  Kar.  - XCIX.  16‘'4®  CXIV.  Ion. 
Kar.  *16‘'4®  [2000-',  P2260‘'] 

’EjoSioi,  wenn  man  nicht  nach  der  Analogie  des  Appella- 
tivs ’EjaiSio»  oder  ’E^u-'iioi  lesen  will.  Völlig  unbekannt.  Wie 
aus  auch  wird,  könnte  man  glauben,  ’J^aoSiei  sei 

gleich  mit  'Eo^Sioi,  und  dieses  statt  ’EojSoi  oder  ’EofSoi  (wie 
Herodian  betonte)  oder  ’Ecj-5«7oi.  Die  Einwohner  der  Eordäa, 
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ioi  Innern  von  Makedonien  zwischen  dem  Lydias  ond  Ilaliak- 
mon  können  freilich  nicht  gemeint  sein;  aber  die  dortigen 
Eorder  wurden  vertrieben  oder  vertilgt,  und  wenige  derselben 
wohnten  zu  Thukydides’  Zelten  noch  bei  Physka  (jr«oi  ■kJrxitK 
Thuk.  II,  99);  dieses  ist  wohl  einerlei  mit  Physkos,  welches 
Theagenes  in  seinen  MnxtSoriftcTt  in  Makedonien  setzt,  und 
mit  des  Ptolemäos  (III,  12)  in  Mygdonia.  Diese  könn- 

ten vorübergehend  näher  der  Küste  gewohnt  und  aus  Abnei- 
gung gegen  die  Makedoner  sich  an  Athen  angeschlossen  haben. 
Stephanos  von  Byzanz  in  ’Eo^Snisi  kennt,  wenn  die  Stelle  un- 
verdorben Ist,  zwei  Landschaften  dieses  Namens  in  Mygdonlen, 
und  auch  noch  eine  davon  verschiedene  in  Thrake.  Ich  bin 
auch  auf  den  Gedanken  gekommen,  EI>OAIO[l]  sei  falsch  ge- 
lesen; sie  folgen  in  der  einzigen  Stelle,  wo  sie  Vorkommen, 
auf  die  Stolier,  und  auf  diese  folgen  N.  XXIX  und  XXX.  B die 
Hedrolier,  deren  Tribulziffer  auch  dieselbe  wie  bei  EPOAIOfi] 
ist;  aber  in  letzterer  Lesart  stimmen  alle  Abschriften  überein, 
und  HEAPOI>’IO[l]  weicht  davon  sehr  ab.  Doch  vermuthet 
auch  Rangabe  beide  Namen  seien  dasselbe;  sollte  dies  wirk- 
lich der  Fall  sein,  so  müfste  EP>OAIO[l]  ein  Schreibfehler  sein. 
IV.  8 ‘'2°  [1000“'] 

’Efvr^moi.  Erytbrä  In  lonicn.  Bruchstücke  von  Bundes- 
verträgen zwischen  Athen  und  Erytbrä  aus  den  Zeiten  vor 
dem  Peloponnesischen  Kriege  stehen  Im  Corp.  Inscr.<ir.  N.  73. 
(Bd.  I,  S.  110)  und  N.  73.  b (Bd.  I,  S.  891).  Das  Land  erscheint 
den  Athenern  ergeben,  wenigstens  in  Furcht  vor  den  Sparta- 
nern, Olymp.  88,  1 (Thuk.  III,  33).  Doch  fiel  Erytbrä  Olymp. 
92,  1 von  Athen  ab  (Thuk.  VIII,  14).  II.*33‘'2‘>  IV.85.5<' 
IX.-  XXVII.-  ÜXIV.Ion.-  LXXII.Ion.Kar.-lä“'  LXXXI. 
([’E^v^5)«r>.)  Ion.  Kar.  - XCII.  700“'  CMII.  - CXXXII. 
Ion.  Kar.-  [4000'^,  14' , 17' 600''] 

Zwei  Orte  der  Erythräer.  XCII.  - 
Fünf  Orte  der  Erythräer.  Ion.  Kar.  LXXXI.  - Von  die- 
sen habe  ich  mit  Beobachtung  der  Gröfse  der  Lücken  zwei 
hergestellt,  [’E>.a<oü]Tio(  ’EfuS-^n/wi',  von  welchen  s.  oben,  und 
Eine  Landschafi  der  Erythräer  nämlich,  wovon 
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auch  ihr  dritter  Stamm  benannt  war,  hiefs  X«?j«Tt(C  (Pausan. 
VII,  5,  5);  daselbst  mochte  ein  Ort  \cc>jii8r;i;  sein  oder  ein 
Verein  von  Orlen.  Sirabo  (XIV,  S.  644)  kennt  Xre?jubii>;  im 
Süden  des  Erylhräischen  Isthmus,  rechnet  aber  diesen  Ort  zu 
Tcos,  und  eine  Burg  oder  Gau  von  Teos  blefs 
(Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  627.  6öl);  aber  eben  weil  nur 
ein  einzelner  Gau  von  Teos  Xn>j<iSiC<;  blefs,  läfst  sich  unter 
Erwägung  der  Ausdehnung  der  schliefsen,  dafs  ein 

grofser  Thcil  dieser  Landschaft  Erythräisch  war  und  die  Cbal- 
kidier  meist  zu  Erythrä  gehörten,  wie  ich  schon  ehemals 
(a.  a.  O.  S.  6ÖI)  vermutbet  habe.  Die  XnA;<7riv • bei  Steph. 
Byz.  in  Xct^juK  gehört  nicht  hierher,  sondern  ist  die  Skylhi- 
sche  Landschaft  des  Namens  (s.  Meincke’s  Text). 

'Errirtizc.  Auf  Euböa.  Die  alten  Ilesliäer  wurden  um 
Olymp.  83,  .L  von  den  Athenern  vertrieben  und  das  Land  der- 
selben mit  Athenern  selber  besetzt  (Thuk.  I,  114),  und  zwar 
nach  Theopomp  (bei  Sirabo  X,  S.  44.5)  mit  2000,  nach  Dio- 
dor  (XII,  22)  mit  1000  Männern,  welche  sich  in  dem  Demos 
der  Ilestiäcr  Oreos  ansledellen.  Da  Ilestiäa  Attisch  gewor- 
den, fuhrt  es  Thukydides  (VII,  .57)  nicht  unter  den  Tribul- 
pfllchtigen  an,  sondern  unter  den  mit  Athenern  besetzten 
Städten.  Aus  einem  Vertrage  mit  Ilestiäa,  unstreitig  dem 
Attisch  gewordenen,  habe  ich  zwei  Bruchstücke  C.  I.  Gr. 
11(1.  I,  N.  73.  c.  S.  803  herausgegeben.  Da  der  Ort  bedeutend 
war,  befremdet  die  Geringfügigkeit  des  Tributes,  der  dennoch 
nebst  dem  Namen  sicher  ist.  XXIX.  (s.  das.  die  Anm.)  *16'^ 4° 
XXX.  B.  - [2000-'] 

’Erfox«J7r«S’ioi.  S.  K«^7ra$of, 

EC^'juaytjTru.  Ganz  unbekannt,  vielleicht  Tbraklsch,  da 
sie  N.  XXIX  und  LXXXIX  zunächst  Thraklschen  Städten 
gesetzt  sind.  XIX.  (Ed  — ) 16“' 4°  XXIX.(...u^«.)i^rrm)- 

LXXXIX.  (..^Ufx«yrr«i)  - [2000-'] 

’EipsTioi.  Ephesos  in  lonlen.  X.  •750*'  XIII.  750*' 
XXIII.  (’E  - -)  750*'  XXXV.  - XXXVIII.  Ion.  - - 100** 
XXXVIII.  Ion.  - XLIII.  Ion.  - LVII.  Ion.  - LXIV.  Ion.  - 
XCIV.--177*'2*>  CIX.*700*'  CXXXII.Ion.Kar.  - [14«,  15'] 
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[Z]r>.fi»rni.  Zeleia  in  der  Nähe  von  Kyzikos;  da  das  ver- 
stümmelte Wort  N.  XVI  neben  Kyzikos  steht  und  sonst  gerade 
unter  dem  llellespontischen  Tribut  vorkomrat,  habe  ich  dar- 
nach die  Ergänzung  gemacht.  Über  den  Volksnamen  s.  Steph. 
Byz.  XVI.  - XLVIII.  Hell.  - CXXXVII.  Hell.  - 

’Httioi,  "Httioi.  Ein  unbekannter  Ort  der  Karisch-Ioni- 
schen  Provinz,  gleichnamig  dem  Lokrischen  Essos  oder  Ilessos. 
Sie  stehen  N.  I nach  Ikaros,  vor  Neandreia  und  Lamponeia, 
N.  XI  zwischen  Myrina  in  Aeolis  und  Dioshieron,  es  folgen 
aber  bald  hernach  KaTc?^/2^<:,  Neni'S^cm,  alle  in  Troas ; 

wiewohl  andere  Stellen  sie  in  anderem  Zusammenhänge  zei- 
gen, scheint  mir  doch,  dafs  sie  mit  den  eben  angeführten  in 
Troas  zu  setzen  seien,  aber  an  der  SUdküsle,  da  sie  nach  N. 
CV  zur  Karisch-Ionischen  Provinz  zu  rechnen  sind.  Bei  Steph. 
Byz.  in  Mrc^xnici/  findet  sich  am  Schlüsse  des  Artikels:  oi  oi’xi;- 
To^ff  M«ax«»3-Tici,  aber  mit  der  verschiedenen  Lesart  M«j- 
xaitTTtci:  dies  führt  auf  ’Httioi,  und  diese  zwei  Namen 

scheinen  aus  Kraleros,  der  sie  aus  einer  Tributliste  gezogen 
hatte,  sodafs  ohngefähr  so  zu  schreiben:  ci  ewnjrcjsc  M«ax«Toi. 

• MaixnTai,  "Httioi.  S.  die  Einleitung.  Da  nun  Mar- 
käon in  Troas  Ist,  so  bestätigt  auch  diese  Stelle  unsere  An- 
nahme. Man  kann  an  Assus  auf  der  Südküste  von  Troas 
denken,  welches  In  dem  Bereiche  der  Ionischen  Provinz  liegt 
und  nirgends  in  diesen  Inschriften  vorkommt;  die  Betonung 
*Attos'  (nicht spricht  zwar  dagegen,  sie  ist  aber  un- 
sicher, da  ’Attov  von  Herodlan  gebilligt  wurde,  aus  welchem 
es  Arkadlos  hat  de  Accent.  S.  76.  I.  100“^  XI.  100“*  XXV. 
(ES--)  100“'  CV.  Kar.  Ion.  - 

Auf  Lemnos.  XIII.  - XXV. 

36“'  XL.  XLI.Nes.  - XLV.  Nes.  LIII.  Nes.  - LXIII.  (['H- 
LXX.Nes.300“'  CXXXIV.CXXXV.  Nes.  (doch 
ist  der  Name  unsicher)  3'  voll.  [4320“*,  3',  6'] 

Unbekannt;  in  Karlen  oder  Lykien.  XVIII.- 
XXX.  8“'  2»  L.  Kar.  8“'  2“  CXXXI.  B.  (0  - -)  Kar.  - 

[1000“'] 
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0rtTio<.  Sie  fielen  Olymp.  92,  1 ab  (Thukyd.  VIII,  64) 
I.  3Ü0‘'--  VIII.  aOO-*  XVIII. --  lärf  XXIII.  300«'--  XXV. 
64^  LXIII.  Thr.  - LX VII.  Thr.  3000“'  LXIX.  Thr.  3000«' 
LXXXI.  Thr.  3U00''  XCIII.  3000-'  XCVII.  Thr  *3000«' 
CI.  Thr.  - CXVII.  Thr.  - [1 « 480^,  6‘,  60'] 

et^ixcüu  ft  'Ixtt^cxj  oder  iv  Von  Ikaros  kommen 

wie  Beil.  VII  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  158)  nur  die  Therroäer  und 
Oenäer  vor,  die  drille  Sudl  Drakanon  nicht.  VII.  50*'  XI 
50-*  XIII.-  XXXVIII.  Ion.  SO“  LlV.Ion.  . [1 »] 

[e»!]s«roi.  Die  Theräer  gehörten  heim  Ausbruche  des 
Peloponnesischen  Krieges  noch  nicht  zur  Athenischen  Bundes- 
genossenschaft  (Thuk.  II,  9).  Während  aber  Thukydides  von 
der  hartnäckigen  Weigerung  der  Melier  der  Attischen  Bun- 
desgenossenschafl  beizutreten  viel  erzählt,  ist  von  Thera  und 
einem  AngrlfTe  der  Athener  auf  dasselbe  nirgends  die  Rede. 
Unstreitig  halte  es  sich  längst  unterworfen,  ehe  Melos  ange- 
griffen wurde.  Zur  Bestätigung  dient  ein  Bruchstück  bei 
Davidoff  N.  XLVI  und  Rangabe  N.  269.  S.  351  und  in  Rofsens 
Papieren,  woraus  ich  nur  die  Reste  von  Z.  5 — 13  hersetze: 

i - - - - H TTilXntlV 

- [tov  </)]ofOv  - - . . _ 

. Ka)  fv  Tctvlht  rat  - 

. » xrt(  rüv  .aTrayour[^uv  ra  oi/iiutra  Iv  Tf?  o-av/S]- 
I ixarrore  irfot&t[u’ai.  - - - - . ’aS’jjv]. 

10  rtioiff  xaJ  0zfrtioi[c  t]_ 

[cJ]i/  y^YiiMtruiv  uv 

[t][«v  ävS^üi'  xrti  i1  t[i]  -----  %s2~ 

[fjujara  äirayitv  ’ASy'v[«j'«]  ------ 

Die  SchriR  ist  die  Vor- Euklidische.  Aus  Rofsens  Abschrift 
habe  ich  Kleinigkeiten  zugesetzt,  namentlich  Z.  10  das  erste  », 
wovon  nämlich  hei  Rofs  \ übrig  ist:  bei  Dav.  und  Rang,  ist 
falsch  [M>i>.]i'oif  vermuthet.  Die  Ergänzungen  des  Übrigen 
sind  natürlich  nicht  alle  ganz  sicher.  Z.  18  kommt  rov 
fs[or]  vor,  ohne  Zweifel  in  Bezug  auf  den  Peloponnesischen 
Krieg.  CXXXIV.  CXXXV.  *10'  voll. 

II. 


44 


690 
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Q^tiixßaiot.  In  Pallene.  Die  Form  6ßniißn7ot  scheint  von 
Qinußri  oder  0f«,u/3nti  abgeleitet.  Bei  Skyla*  Cap.  67  haben 
die  Handschriften  &infxßr^c,  Sxia-Vr,  welches  aus  d^ciixßr,  oder 
e^nußai,  7ixiüvr„  entstanden  sein  mag.  Bei  Steph.  Byz.  heilst 
das  Vorgebirge,  wo  der  Ort  lag,  Qjctixßct:  der  von  ihm  an- 
geführte Volksname  QfniAßoütriot  fuhrt  aber  auf  QgaußoCv. 
Herodot  VII,  123  bat  den  Genitiv  &e^iiixßu>,  welcher  auf  den 
Nominativ  0i^äixßut  führt,  wie  "Aßtus  ’^Aßm.  Steph.  Bye.: 
(ißßcti,  TToXis  TO  ißiitxov  ^TnytiflTiu,  STgctfißniei. 

Meineke  hat  gesehen,  dafs  hier  eine  Lücke  ist.  Der  Volks- 
nanie  war  nach  rö  angegeben,  und  zum  Belage  eine 

Stelle  aus  des  Kraleros  Tributlisten:  —Tay£i^7Tai,  ISr^nu/GnTci. 
Ich  zweifle  nicht,  dafs  des  Stephanos  Xr^aixßat  einerlei  mit 
der  Stadt  der  Thrambäer  ist;  ob  aber  dem  Artikel  Xr^äftßat  eine 
- falsche  Lesart  zu  Grunde  liege  oder  ob  der  Name  auf  beide 
Weisen  gesprochen  wurde,  weifs  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Der  Name  ist  Tbrakisch,  die  Stadt  aber  war  nach  Skylax  Hel- 
lenisch. VI.  mit  Skione  600^  VII.  mit  Skione  bOO“*  XLIX. 
Thr.-  LIV.Thr.-  LXIII.Thr.l6‘'4‘>  LXXVIII.Thr.l6''4‘> 
LXXIX.(0aa  - -)  16‘'4<’  LXXXI.Thr.18-'^»  XCIII.  16<'4» 
XCVII.  Thr.  - 

[Mit  Skione  12';  für  sich  2000'',  2170''  (2166''4'’)] 
0fari^rai,  vielleicht  auch  0^nvii;v.  Unbekannt,  wenn  nicht 
0ffi>yj  in  Thrake  (Steph.  Byz.)  gemeint  ist,  wovon  der  Volks- 
name 0f^i<moe.  Wie  0t^außti:t  neben  0^ttnßoi  steht,  so  kann 
in  dem  in  Rede  stehenden  Namen  zwischen  0^  (in  0i'fvt;)  ein 
E eingeschoben  sein,  während  zugleich  eine  andere  Form  da 
war,  in  welcher  nach  0^  ein  A eingeschoben  worden;  oder 
mit  andern  Worten,  rj  ist  in  verwandelt,  wie  Stgxo/xai, 
li^axov.  Die  Verschiedenheit  der  Endung  ist  ohne  Belang, 
da  neben  0s^i'>;  oder  0^nu>j  auch  anders  endende  Formen  da 
sein  konnten.  V.  17‘'1»  CXX.Thr.  - [2060*'J 

0-jÄ  — Vielleicht  Thydonos  in  Karien  (Plin.  Natiir- 
gesch.  V,  29);  wenn  anders  richtig  gelesen  ist.  XVIII.  16*' 4» 

[2000''] 
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eCmoi.  Auf  Hem  Uferlande  am  Athos.  Thyssos  ergiebt 
sich  dem  Brasidas  Olymp.  89,  1 (Thuk.  IV,  109),  wird  aber 
Olymp.  89,  4.  als  es  die  Dier  einnabmen,  als  Attischer  bun- 
desgenossischer Staat  erwähnt  (Thuk.  V,  35),  und  wird  also 
ino  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 wieder  dem  Attischen 
Bunde  einverleiht  worden  sein.  IV.  •150“'  IX.66‘'4®  XXIII. 
•66‘'4»  XXXVIII.  Thr.  100''  LXIII.Thr.  100-'  LXIX.Thr. 
100-'  LXXIX..  LXXXI.Thr.lOO“'  XCII.Thr.lOü“'  XCVH. 
Thr.-  CI.Thr.  - CXVI.Thr.-  [t  «2000-',  2',  3«] 
T--  L.SO-*  LXXXIV.3-'2'>  [400-'] 

Trtu--  XC.  60-'  [1«1200-'] 

T...0I.  Vielleicht  AI[PAI]OI ; s.  oben.  CIII.Kar.Ion.  100-' 
lasos  in  Karien,  Olymp.  92,  1 von  Tissaphernes 
eingenommen,  eine  Stadt  von  altem  Reichthum  (Thuk.  VIII, 
28).  IV.IOO-*  X.  100-'  XXXV..  XLIV.  Kar.  100-'  LXXII. 
Kar.  Ion.  *100-'  CV.  Kar.  Ion.-  [2'] 

'läroi,  ’lijTf«.  Von  der  Kyklade  los.  I.  •lOO-'  IV.  ll-* 
V.lOO-*  XIII.  100-'  XLV.Nes.-  LII.Nes.-  LXXII. LXXIII. 
Nes.  - CXXXIV.  CXXXV.Nes.  1' voll.  [thSO-*,  1«,  2«] 

n«xTvtf  In  Karien.  Steph.  Byz.  'iSv/ut, 

»ro’Xi?  Ketfine,  oj  xoi  '"iSv/noc  troTafxör.  to  iSvixoi/  ’lSujUsOv  xn« 
^-ysrrtc  xoi  *ISu4i)  7ro?.ic.  N.  V steht  n«xTi/sf 
nach  dem  Karischen  Amynanda,  unstreitig  einerlei  mit 
als  der  in  Idyma  wohnende  Volksstamm.  Ich  schreibe  II»- 
xnitt,  nicht  n»xri>iic;  erstere  Form  erscheint  in  dem  Namen 
der  Bewohner  der  Persischen  Landscbafk  IlaxTvixtf  (Herodot 
VII,  67),  welchen  die  Hellenen  nach  der  Ähnlichkeit  der  ihnen 
näher  gelegenen  Vorderasiatischen  Paktyer  den  so  gebildeten 
Namen  werden  gegeben  haben : obwohl  der  Name  von  II»xtu»j 
im  Thrakischen  Chersones  auf  n»xTt/?v  fuhren  kann.  Ein  Berg 
oberhalb  Ephesos  heilst  n»xru>;f.  Vielleicht  ist  der  Volks- 
stamm von  Idyma  bei  diesem  Berge  in  Lydien  heimisch  ge- 
wesen ; von  dort  konntAi  die  Paktyer  nach  Karien  gekommen 
sein,  und  auch  die  Stadt  im  Thrakischen  Chersones  konnte 
von  ihnen  oder  von  dem  Lydischen  Berge  den  Namen  haben, 
wenn  etwa  Miltiades,  der  Gründer  von  Paktye,  loner  aus  der 

44* 
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Gegend  von  Ephesos  dorthin  gezogen  halte.  Pahtyes  ist  auch 
Eigenname  eines  Lyders  (Herodol  I,  lö3  (T.  Pausan.  IV,  35,  1(1) 
und  eines  Karers  von  Mylasa  (Mneir««  n«xruiu  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  2691.  e).  V.  Il4‘*5‘’  XXXV.  2“'2°  (vielleicht  unvollstän- 
dig) CVIII.  - [280'*  unsicher,  2'  1780“*] 

AufRhodos;  sie  fallen  Olymp.  92,  1 ab  (3'hulc. 
VIII,  44.  wo  die  Stadt  ’ItiX'jtos  heifst).  IX.  1000“*  XVI.  - 
XXIII.-  XXXVI.  - XXXIX.  Kar.  600“*  L.  Kar.  bOO“*  XLII. 

Kar.  600“*  LXXII  Ion.  Kar.  - CIII.Ion.Kar.  lOtHI“' 
CV.  Ion.  Kar.  - CXXXII.  Ion.  Kar.  - [12',  20'] 

’lr,}.vTtot  va-o  77  Ohne  Zweifel  wie  Berytis  (s.  oben) 

beim  Ida  in  Troas.  I.  Ib“*!“  [2000“*] 

hta^os,  S.  und  OiVaioi^  die  einen  oder  die  an- 

dern kommen  vor  LXXXI.  Ion.  - 

*1x151.  Ikos,  Insel  östlich  von  Peparethos.  VIII.  25“* 
XXII.  *25“*  XXXVIII.  Thr.  25«*  XLVIII.  Thr.  25-*  LIV. 
Thr.25‘*  LXIII.Thr.25<'  LXXXI. Thr. 25«'  XCILThr.  *25-* 
XCVII.  Thr.  - CI.  Thr.  - CXIII.  *25  -*  [OOGO-*] 

’IA — LXXVII.  Kar.  54“*  Könnte  Ilaris  in  Lykien  sein. 
’luß^ioi.  Imbros,  Insel  unweit  des  Thraklschen  Cherso- 
nes,  Kleruchenstaat  (s.  in  Ar’jii'ioi).  II.  - XLV.  Nes.  - LIII. 
Nes.  - LXX.  Nes.  100“*  LXXVl.  Hell.  - C.  Aufs.  Hell.  - [2 '] 

Tjr.rioi.  Unstreitig  verderbt.  XL.  XLI.  Nes. - 
’ItiVSioi.  In  lonien.'  Stepb.  Byz.  "irivSoi,  'Iiuwac. 

0 7rs>.iTt;c  ’lriVStoc.  Das  Übrige  übergehe  ich,  da  es  nicht 
sicher  auf  den  Ionischen  Ort  bezüglich  ist.  An  Isinda  in 
Pisidlen  kann  man  in  den  Stellen  der  Inschriften  nicht  den- 
ken, nach  welchen  es  wahrscheinlich  bei  Priene,  Pygela  oder 
Ephesos  lag.  XXXVIII.  Ion.  *6“* 4®  XLIII.Ion.-  LVII.Ion. 
6“*  4»  LXIV.  Ion.  *6“*  4®  [800“*] 

’I-jT  - - Verderbt.  CXXXVII.  Hell.  - 
K--  XXIX.  50“*  XXXH.144“*  [2'5280^]  XLII.  Kar. 
300“*  CXV.  16“*4» 

K«  - - XXIII.  16“*  4®  XXXVI.  (K«.  wo  nicht  K[rS^.«- 
T«,].  s.  die  Anm.)  50“*  LXXII.  Ion.  Kar.  - XCIX.  Ion.  Kar. 
8“* 2®  CVIII.  - CXXXVI.  vielleicht  Nes. -- 2000“*  voll.  Viel- 
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leicht  liegt  in  einigen  dieser  Stellen  das  von  Krateros  aus 
den  Tributlislen  angeHihrte  Kariiie  in  Mysien  verborgen. 

Krt/^in-o/.irrtf.  Höchst  wahrscheinlich  Kallipolls  im  Thra- 
Lischen  Chcrsones.  LXlil.  Aufs.  16‘<4°  XCVII.  Aufs.  •16*' 4“ 

[2000-'] 

K«>.vSi'ioi.  Wie  verwirrt  auch  die  Nachrichten  über  die 
Insel  Ko>.'./Sra  oder  die  Inseln  KnXvSi'oi  sind,  ist  Kn?.vSi-io$ 
doch  unstreitig  nur  eine  andere  Form  für  die  Ein- 

wohner der  Dorischen  Insel  Kalymna  unweit  der  Karischen 
Doris  (vergl.  Männert  Geogr.  Bd.  III.  ThI.  III,  S.  245  f.). 
Man  kann  aufser  der  Ilauptinsel  noch  einige  kleinere  benach- 
barte, Leros  abgerechnet,  mit  Hofs  (Reisen  auf  den  Gr.  Inseln 
des  Aeg.  Meeres  ThI.  II,  S.  108)  unter  den  Kalydniern  be- 
greifen. Die  Form  KnXuSi'icii  hat  Heroilot  VII,  99  mit  mehren 
Spätem;  die  Einheimischen  und  Benachbarten  nannten  sie  we- 
nigstens später  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2671):  andere 

Stellen  übergehe  ich,  aufser  dafs  ich  bemerke,  bei  Skylax 
Cap.  98  sei  aus  den  Handschriften  wieder  herzustellen, 

wo  Klausen  nach  Berkel  Kd/.vt>Set  gesetzt  hat.  V.  150*'  IX. 
150^  IX.-  L.  Kar.  150-'  LXXH.  Kar.  Ion.  150*'  LXXXVII. 
(K«X  - -)  Kar.  - CVI.  CVII.  Kar.  150^  CVIII.  (KaX  - -)  Kar. 
Ion.-  [3‘] 

Kn[?.]%  - - LXXII.  Ion.  Kar.  5*'  [600*'] 

Xa^jitjSeviei,  Am  Thrakischen  Bosporos.  Er- 
st er  e Form  ist  die  an  Ort  und  Stelle  selbst  gebräuchlich  ge- 
wesene und  gemeine,  von  xä?.'/^r;  die  Attiker  sagten 
statt  MciX'/rj,  und  daher  \aXxriSdv.  S.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II, 
S.  662.  V.  Deutsch  im  Rhein.  Museum  von  Welcher  und  Näke, 
2.  Jahrg.  (1834)  S.  129  ff.  In  diesen  Inschriften  Kommen 
beide  Formen  vor.  Über  die  Tributpflichtigkeit  von  Chalke- 
don  auch  in  der  Zeit,  in  welche  die  Geschichte  des  Thuky- 
dides  nicht  herabreicht,  s.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  UI. 
IV.  300*'  IX.  (Kn  - -)  900*'  XVII.  (Kn(>  - - vergl.  die  Anm.) 
•GOO-*  XXXVI.  Hell.  - XXXVHI.  Hell.  900*'  XLVII.  Hell. 
900*'  LIV.  Hell.  900*'  LVIII.Hell.-  LXIII.Hell.-  LXIII. 
Hell.-  undZuschufs-  LXXVUI.  •900*'  LXXXI.  Hell.  585-' 
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LXXXV.  Hell.  •900*'  XCI.  Hell.  - XCVI.  Hell,  (der  ganze 
Name  eingeschoben)  900*^  C.  Hell.  - S.  auch  X«?.  - - 

[6«,  11'  4200'',  18'] 

Kn/il frie.  Auf  Rhodos;  fallen  Olymp.  92,  1 ab  (Thuk. 
VIH,  44)'.  XXXIX.  Kar.  - L.Kar.hOO-*  XCV.  Kar.-  CV. 
Ion.  Kar.  - CXXXH.  Ion.  Kar.  - [12?] 

Kf»f  - - CXXXVI.  vielleicht  Nes.  - Könnte  Krt^oxrioi  sein. 

KafßaTuai/Sr;f,  auch  K.  irajii  KccCi'oi'.  Also  In  Karlen ; 
unbekannt.  III.-  IX.  16'?  4»  XIII.  lö-*  4»  XIII.-  XXX. 
XXXI.  •16*' 4»  XXX.  16'?4»  XLH.  Kar.  16'?4<’  L.  (K. 

KnCi/oi')  Kar.  16  4®  LVI.  Kar.  - LXXI.  (K.  Trnaii  KnC- 
vov)  Kar.  Ion.  - XCIX.  Kar.  - [2000''] 

Zwei  Stellen,  in  welchen  na^a  KaCrov  vorkam,  scheinen 
N.  LXXXI  zu  sein. 

Kn^iro^er.  Unter  den  Athenischen  Bundesgenossen  aa- 
gefiibrt  beim  Schol.  Thuk.  II,  9.  Die  Insel  Karpathos  hatte 
nach  Strabo  (X,  S.  488)  vier  Städte,  jedoch  nicht  mehr  zu 
seiner  Zelt,  wie  Rofs  (Fase.  Inscr.  III,  S.  15)  sagt,  sondern 
ehemals;  schon  Skylax  (Cap.  99)  giebt  Ihr  nur  drei  Städte, 
und  dafs  später  als  Skylax  sich  die  Zahl  gemehrt  habe,  ist 
nicht  glaublich.  Vielmehr  war  damals  schon  eine  eingegan- 
gen. Eine  der  vier  Städte  hiefs  nach  Strabo  NIsyros;  diese 
kennt  Strabo  nur  noch  dem  Namen  nach  (ui'n  Ss  twv 
ixaXtlro  NiVu^oc);  sie  ist  unstreitig  diejenige,  welche  zur 
Zeit  des  Skylax  nicht  mehr  vorhanden  war.  Auch  In  unsem 
Inschriften  kommt  sie  nicht  vor;  woraus  jedoch  nicht  folgt, 
dafs  sie  damals  schon  untergegangen  war,  sondern  sie  kann 
einer  der  andern  untergeordnet  gewesen  sein.  Ferner  lag  an  der 
Nordspitze  die  Stadt  noTihiof,  die  als  solche  noch  bei  Ptole- 
mäos  (V,  2)  erwähnt  wird;  kommt  sie  In  unseren  Inscbriflen 
nicht  vor,  so  folgt  daraus  nicht,  dafs  sie  damals  noch  nicht 
bestand.  Der  Ort  heifst  heutzutage  llonv  oder  ra 
(s.  ober  das  heutige  Karpathos  Rofs  Inselreisen  Bd.  III,  S.50  ff.). 
Von  den  zwei  übrigen  Städten  ist  eine  ’A^xsm«  oder  ’A^xer- 
o-sin,  welchen  Namen  nur  die  Inschriften  liefern ; doch  dauert 
er  fort  In  der  Benennung  des  heutigen  Ortes  i|  ’AfxaTg'a,  So 


Digitized  by  Googic 


Allgemeine  Bemerkungen.  VI.  695 

bleibt  nur  noch  eine  zu  beslimmen.  Nun  finden  wir  als  Volks- 
namen K«5)n-«S-io7ro>jV>;f  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2538.  2539.  und 
bei  Rofs  (Ilelleiiika  Ril.  I,  S.  lOö.  N.  32.  i)  in  Rhodischen  In- 
schriflen,  und  bei  demselben  (Inscr.  a.  a.  ü.)  in  einer  unter  den 
Trümmern  von  Posidion  gefundenen  Inschrift,  in  welcher  letz- 
teren man  offenbar  nicht  etwa  bezeichnen  wollte,  die  Person 
sei  Karpathier  überhaupt,  d.  h.  Bewohner  der  Insel,  sondern 
vielmehr  sie  sei  Bürger  einer  andern  Stadt  auf  der  Insel  Kar- 
pathos.  Es  ist  also  eine  Stadt  der  Karpathier  anzunebmen, 
Krt^ToS’of,  Ka^vaSioTToXtf.  Und  hierein  fügen  sich  die  Knj- 
vccS'ioi  unserer  Inschriften,  die  N.  XXXIX  und  L ausdrücklich 
unterschieden  von  'Kmlrtttt,  nicht  die  Einwohner  der  ganzen 
Insel  sein  können,  sondern  nur  einer  einzelnen  Stadt  darauf. 
Noch  aber  kommen  zweimal  ’Erfoxnj7r»3ioi  von  Karpathos  vor, 
welche  Rangabe  (Verzelchnifs  In  als  verschieden  von 

den  KnsTad/oic  und  als  die  vierte  der  Städte  setzt,  da  er 
aufser  Ihnen  nur  drei  kannte.  Dem  Gesagten  zufolge  wären 
sie  aber  eine  fünfte,  die  es  nicht  gegeben  hat  Man  mufs 
daher  die  Kagira^loui  unserer  Inschriften  und  die  ’Erraxa^n-»- 
3io\Jt  als  eine  und  dieselbe  Stadt  nehmen.  Man  hüte  sich  zu 
glauben,  weil  letztere  in  beiden  Steilen  einer  andern  Rubrik 
als  anderwärts  die  K«^)rn3ici  untergeordnet  sind  (nämlich  der 
Rubrik  IIoAriv  adrai  vni) , müfsten  sie  von  den  Kagna- 

Slotv  verschieden  sein:  die  letztere  Rubrik  ist  nur  In  wenigen 
Jahreslisten  besonders  ausgeworfen,  und  sie  Ist  natürlich  aus 
der  ersten  Inschrift  der  Art  In  die  andere  übertragen;  da  zu- 
fällig in  der  ersten  der  Art  der  AusdAick  ’Ersoxa^n-d&un  statt 
des  gemeinen  Kagnci3-tei  gebraucht  war,  ist  er 'nachher  auch 
in  die  andere  übergegangen.  Ist  in  andern  Sollen  die  Stadt 
der  Kagirn^iwy  unter  der  gewöhnlichen  Provinzialrubrik  be- 
fafst,  so  folgt  nicht,  dafs  sie  nicht  auch  damals  eine  nvrq 
war,  da  in  den  meisten  Jahreslisten  für  die  aCraf 
Ta^nntyat  keine  besondere  Rubrik  gebildet  war.  Ebenso  finden 
sich  andere,  wie  Bysbikos  und  die  Otborier,  bald  in  einer 
Provlnzlalräbrik  bald  in  einer  aufserordentlichen;  ähnlich  auch 
Sarte,  Pharbelos,  die  Hedrolier,  SInos,  Häsa,  die  Cbalkidlschen 
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XX.  Tributlisten. 


Diakrer,  die  Eretrischen  Dikäopoliten.  Man  mufs  die  Sache 
so  ansehen:  Im  weiteren  Sinne  sind  alle  Einwohner  der  Insel 
Kn^iraC'ioi:  eine  der  vier,  nachher  drei  Städte  hiefs  aber  Kar* 
patbos  wie  die  ganze  Insel ; die  Bürger  dieser  Stadt  sind 
Krifjrn^ici  im  engeren  Sinne,  als  die  ächten  und  ursprünglichen 
Karpathier,  als  welche  sie  denn  auch  ’Er;oxo^7ra3ioi  beifsen, 
wie  die  ursprünglichen  Kreter  ’ETta>efr,Tcr,  die  ursprünglichen 
Butaden  des  Geschlechtes  ’ETioßovTdSm  zur  Unterscheidung 
von  dem  Gau  der  BouraSni.  Hiernach  sind  die  Erwähnungen 
der  Einwohner  der  Insel  Karpatbos  in  diesen  Inschriften  so 
zu  ordnen: 

’A^ülrtta  oder  ’AfxsTj-si«.  XXXIX.  (KrtfffwS’on 
Kar.-  L.  (KrejToSinjv ’AfxiTiirt)  Kar.  16^4®  CVI.  (Ka^Tr. ’A^ 
x«3-«m)  Kar.  - [2000*'] 

Kn^ira3ioi,  ’EreoxrtfjraS’ici.  VII.  ( xotS'ioi ) 16  d 4® 
XXXIX.  (Kapira^ioO  Kar.-  L.  (K«ojr«i5.oi)  Kar.l6*<4«  LXIII. 
(’Ertox.)  Aufs.  16'' 4°  LXXI.  (Kff^x.)  Ion.  Kar.  - LXXVII. 
(Krtfx.)  Kar.  *16“'  4®  XCVII.  (’Ersox«jx«.&<oi  ix  Ka^xcrSoti) 
Aufs.  16''4“  [2000''] 

Unbestimmt; iv  Kn^iraSw.  CI.  Kar.  - 

KetfvnvSrit.  Karyanda  bei  Myndos  in  Karien,  auf  einer 
Insel  ganz  nahe  dem  Festlande.  II.  S“*  2®  IV.  S**  2®  VII. 
•8''  2®  XLIV.  Kar.  •8''  2»  XLV.  (falsche  W'iederholung) 
Kar.  - XCV.  Kar.  - CXXXI.  B.  Kar.  •8''  2®  [1000''] 

Kn^oTTioi.  Auf  Euböa,  von  Thukydides  (VII,  57)  als  tri- 
butpflichtig genannt;  fallen  Olymp.  92,  1 mit  dem  übrigen 
Euböa  ab  (Thukyd.  VIlI,  93).  IV.  500''  IX.  750"  LXIX. 
Nes.  - XC.  500"  CXII. --100"  [10',  15'] 

Knnoi.  Insel  im  Karpathischen  Meere,  als  bundesgenos- 
sisch  angeführt  beim  Scbol.  Thuk.  II,  9.  LXIII.  Aufs.  16"  4® 
XCVII.  Aufs.  16"  4®  [2000"] 

Karohaßrit.  Ganz  unbekannt.  Sie  sind  zweimal  (N.  III 
und  XI)  mit  den  Kebrenern  verbunden,  und  kommen  wie  diese 
in  unseren  Inschriften  später  nicht  mehr  vor.  Ich  vermuthe, 
der  Ort  habe  mit  Kehren  in  derselben  Gegend,  Im  Innern 
von  Troas  gelegen.  UL-  VII.  *41"4®  XI.41"4®  [5000"] 
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Allgemeine  Bemerkungen.  VI. 

KoJi/ioi.  Kaunos  in  Karlen,  Olymp.  92, 1 in  der  Gewalt 
der  Spartaner  (Thuk.  VIII,  39).  IX.  50^  XXIII.  (K«-)50‘' 
XXXIX.  Kar..  L.Kar.-  LVI.  Kar.  - LXXI.  Ion.  Kar.  - [1‘] 

Knd^re.  S.  2xcc\peiToi. 

Ktß^r,utoi.  Kehren  oder  Ktß^r,irr,  im  Innern  von  Troas. 
III.  SOO-*  XI.  Ido«*  [2' 5400«',  6 '] 

KrSjX^Tr«.  In  Karlen.  Sleph.  Bji.:  Kt&^iai, 
5T0?JC  Krt3i«c*  'E^armo?  to  tSviHov  KsSfsdrrif  Mat  KtSfttTof 

Tsm>^xiß'jiiv,  xni  KiS^iciTUfoe.  Die  Einwohner  waren  halb  bar- 
harisch  (iiitoßcijßn^ot),  noch  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Aegos- 
polamoi  den  Athenern  verbündet,  und  wurden  damals  von 
Lysander  niit  Gewalt  überwunden  und  in  Sklaverei  gebracht 
(Xenoph.  Hell.  II,  1,  15).  I.  - V.  50''  XLII.  Kar.  50''  L. 
Kar.  50''  LXXVH.  Kar.  50''  XCIX.  Ion.  Kar.  50'  XCIX. 
Kar..  CXIV.  Ion. Kar.  mit  verderbter  Zifler.  S.  auch  K« — [1>] 

KcToi.  Von  der  Kyklade  Keos  mit  den  vier  Städten  lulis, 
Karthäa,  Pöeessa  und  Koressia  oder  Koressos  (s.  auch  Ko^r'nsi). 
Als  tributpflichtig  erwähnt  bei  Thuk.  VII,  57.  IV.  400'  XLI. 
([KfT]oO  Nes.  - LII.  Nes.  . LXXII.  Nes.  *400'  XC.  400' 
CXII.  300'  unsicher.  [6'  unsicher,  8'] 

K>s  - . XXIX.  1000'  (Verderbt.  S.  das.  die  Anra.) 

Kr^eiiuci.  Keramos  in  Karten  östlich  von  Halikamafs.  I.  - 
V.  *150'  XXVI.-  XXXV.  ..2"  XXXIX.  Kar.  . L.Kar. 
150'  [3‘] 

Kc^i«.  Rofs  (Inselreisen  Bd.  I,  S.  174.  Bd.  II,  S.  38), 
welchem  Rangabe  mit  Zweifel  beitritt,  hält  dafür  die  heutzu- 
tage  Keros  genannte  kleine  Insel  zwischen  los,  Amorgos  und 
Naxos.  Die  TributzIfTer  steht  seltsam  hinter  dem  Namen; 
woraus  man  schllefsen  könnte,  sie  sei  gar  nicht  mit  den  an. 
dem  voranstebenden  von  gleicher  Art,  das  heifst  keine  von 
den  übrigen  gesonderte,  sondern  der  ganze  Posten  enthalte 
eine  Nebenbemerkung,  nämlich  über  eine  unter  der  vorher, 
gebenden  Zahlung  von  Anaphe  schon  begriffene  untergeord. 
nete  Beisteuer:  wiewohl  Keros  den  übrigen  ebengenannten 
Inseln  näher  liegt,  könnte  es  doch  zu  Anaphe  gehört  haben. 
CXXXV.  Nes.  10'  3»  voll. 
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XX.  Tributlisten. 


Kl--  XIX.  e“*  4»  XXVI.-  [800-'] 

Kittvol.  Klos  in  Bithynien  an  der  Propontis,  später  Pru- 
sias  „am  Meer.”  XXXVIII.  Hell,  lö**  4»  XLVI.Hell.*16‘'4<> 
XLVII.HelI.*16‘'4»  LIV.Hell.*16‘'4»  LXIlLHeU.-  LXXXI. 
HelL16<'4»  XCII.  Hell.*16‘'4"  [2000''] 

Ki'3«;.  Vielleicht  In  Thrake.  Stepb.  Byz.  noXis 

Q^<fnr.c  7r?.r,Ti'ov  noriS«i«f.  könnte  einerlei  mit  Sxi^ac 

sein,  wie  Xxäiinviios  Ha/xowS^ot,  2ixcc\{^cc  Kinj/a.  LXVL  Aufs. 
SO“*  ’ [1‘] 

K,’nw>.ot.  Sporade.  CXX  XIV.  CXXXV.  Nes.  1000«' voll. 
K.I/  - - CXXXVI.  vielleicht  Nes.  - - 2000“'  voll. 

Kti'Suijc.  Kindye  bei  Bargylla  In  Karlen  mit  dem  Tempel 
der  Artemis  Kindyas,  der  spater  von  Bargylla  abhing,  Ilero- 
dot  V,  118.  Polyb.  XVI,  12,  13.  Strabo  XIV,  S.  658.  Zur  Zeit 
unserer  Inschriften  war  es  bedeutender  als  Bargylla.  IV.  lOO** 
X.lOp*'  XXIV.  100“'  XXXIX. Kar.-  LVLKar.-  CXXXIX. 
Kar.  Ion.  - [2*J 

In  lonien.  Sie  fallen  Olymp.  92, 1 ab,  wer- 
den aber  gleich  wieder  unterworfen  und  widerstehen  nachher 
den  Spartanern  (Thuk.  VIII,  14.  23.  31).  III.  - V.  150''  VII. 
150''  IX.-  XVII.-  XXXIII..  XXXVIII.  Ion.  150''  XLIII. 
Ion.-  UV.  Ion.-  LXIV.  Ion.  1500''  CV.  Ion.  Kar.  - - 4'' 
CVUI.  - CXV.150''  CXXIIL-  [3«,  30'] 

In  Karlen.  Die  Form  ist  ähnlich  dem  Lydisch- 
Pbrygischen  B>aiCi'6's?  (B?.aCief  ist  daraus  gemildert)  und  dem 
Karischen  Aaß^aui-Sa  (Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  502  und 
S.  1108.  b),  welches  in  Aaß^avScc  gemildert  worden.  Vielleicht 
ist  Klaunda  nichts  anderes  als  Kalynda  (KAaCvda  durch  das 
Mittelglied  von  K>u«'i/VSa  aus  Kcr'^.vi'dn),  über  welches  s.  Män- 
nert Geogr.  Bd.  111.  Tbl.  II,  S.  196.  Schon  ferner  liegt  es 
an  Klydä  (Männert  ebendas.  S.  194)  zu  denken;  ein  Name, 
der  ohnehin  unsicher  ist.  XXXVI.-  XXXIX.  Kar.  100''  XLII. 
Kar.  100''  L.  Kar.  100''  CXXXIl.  Kar.  Ion.  - [2'] 

KXcwvctl.  Am  Athos.  Ergiebt  sich  Olymp.  89,  1 dem 
Brasidas  (Thuk,  IV,  109).  LXVL  Aufs.  8'' 2"  XCVIU.  Aufs. 
•8'' 2»  [1000''] 
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Allgemeine  Bemerkungen.  VI. 

KviSiet.  Dorer  in  Karten;  fallen  Olymp.  92,  1 ab  (Thuk. 
VIII,  35).  IX-SOO**  XXIII. -- 100“'  L.Kar.aOO-*  Clll.Ion. 
Kar.200‘'  CV.  Kar.  Ion.-  . [4‘,  6',  10‘] 

Ks^nn^c  oder  KxSaTr^v.  In  Karlen,  unbekannt.  111.  - 
LXXXVll.  Kar.  1^4°,  wenn  die  Ziffer  vollständig. 

[200 wenn  vollständig] 

Ko>.gi)<(ui'isi,  KoXo(/>ui'7r«ti.  ln  lonien.  Zur  Zeit  des  zwei- 
ten Einfalles  der  Lakedämoner  in  Attika,  im  Frühjahr  Olymp. 
87,2  (Fhuk.  11,47)  wurde  die  Stadt  Kolophon  von  den  Bar- 
baren unter  Itamanes,  die  von  einer  Partei  herbeigerufen 
waren,  eingenommen;  die  andere  Partei  zog  sich  nach  Notion. 
Letztere  gerieth  wieder  unter  sich  in  Zwiespalt;  ein  Theil 
derselben  liefs  sich  von  Pissuthnes  Arkadische  und  barbarische 
Söldner  zu  Hülfe  schicken,  welche  sich  daselbst  in  einer  Be- 
festigung setzten:  Paches,  von  den  andern  herbeigeholt,  kam 
Olymp.  88,  1 nach  Notion,  und  übergab  es  der  nicht  Medi- 
schen  Partei  der  Kolophonier;  später  sandten  die  Athener  selbst 
neue  Gründer  nach  Notion,  und  zogen  dahin  die  Kolophonier 
aus  den  Städten,  wo  jegliche  eben  waren,  zusammen  (Thuk. 
III,  34):  auf  welche  Gründung  sich  ein  sehr  verstümmelter 
Attischer  Kolophon  betreiTender  Volksbeschlufs  bei  Rangab4 
N.  249.  S.  312  beziehen  könnte,  wenn  nicht  darin  $ gebraucht 
wäre:  sodafs  dieser  Beschlufs  etliche  Olympiaden  älter  sein 
mufs.  Aus  jenen  Zerwürfnissen  habe  ich  schon  ehemals  die 
sehr  geringe  Zahlung  der  Kolophonier  in  Bezug  auf  N.  CIII 
erklärt  (Archäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5);  es  sind 
aber  alsdann  die  Kolophonier  in  Notion  zu  verstehen,  die 
neben  den  Notiern  besonders  gezahlt  hätten,  ln  N.  LXIV, 
welche  vermuthungsweise  in  das  18.  Jahr  (Olymp.  87,  3)  ge- 
setzt worden,  erscheint  diese  kleine  Zahlung  schon,  und  dies 
stimmt  zu  den  Zeitverhältnissen;  indessen  ist  diese  Nummer 
vielmehr  in  das  28.  Jahr  zu  setzen,  wodurch  in  der  Sache  sich 
nichts  ändert,  da  aus  der  Zwischenzeit  kein  Posten  vorhanden 
ist.  VIII.-  XUI.SOO*'  XIII.(KoXofwv7T«i)-  XXXUI.*150-< 
XXXVUi.Ion.*150<'  LlV.Ion.-  LXIV.  Ion,  »8 ■'2»  CIIL 
Kar.  Ion.  *8  ^2»  CVUI.  Kar.  Ion.  - CXXXII.  Kar.  Ion. - 

[KKK)-*,  3‘,  6'] 
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XX.  Tributlisten. 


' Ke^ij'rioi.  Sie  stehen  mUten  unter  Inselsläilten;  an  das 
Ephesiscbe  Koressos  oder  Korissos  Ist  daher  schon  aus  dtesem 
Grunde  nicht  zu  denken,  sondern  an  Koressos  oder  Koressia 
auf  Keos.  Wenn  dieses  auch  später  nicht  unabhängig,  son- 
dern nur  ein  fast  unhewohuter  Hafenplatz  von  lulis  war 
(Straho  X,  S.  486.  vergl.  Steph.  Byz.  in  Ko^r,TTot),  so  ist  es 
doch  früher  so  selbständig  wie  die  anderen  Keischen  Städte 
gewesen,  und  wir  haben  noch  aus  bedeutend  späterer  Zeit  als 
der  des  Archon  Eukleides  einen  Volksbeschlufs  der  Koressier 
(Beilage  XVIII).  Oberdies  hat  Koressos  zahlreiche  alte  Sil- 
bermünzen, die  ich  ihm  ehemals  mit  Unrecht  ahgesprochen 
habe  (Jahrbücher  f.  wiss.  Kritik  I8'i7.  N.  6.  6),  da  sie  auf  Keos 
selbst  gefunden  werden:  es  mufs  also  ein  blühender  Ort  ge- 
wesen sein.  Gewöhnlich  zahlen  die  gesammten  Keier  zusam- 
men, aber  nicht  einmal  doppelt  soviel  als  Koressos  in  dem 
einen  Jahre,  unter  welchem  es,  meines  Erachtens  aufserordent- 
licher  Weise,  besonders  aufgefuhrt  isL  IX.  225**  [4'  3000^] 
Kott  — CXVI.  Thr.  - (vielleicht  verderbt.) 

Kfvijt.  Krya  In  Karten  oder  Lykien,  je  nachdem  man  die 
Grenzen  zieht,  In  der  Rbodischen  Peräa  (vergl.  Männert 
Geogr.  Bd.  III.  ThI.  III,  S.  194).  Steph.  Byz.  und  Ptol.  V,  3 
(wo  falsch  Kixji/'n)  ziehen  es  zu  Lykien,  jener  mit  Berufung 
auf  Artemidor;  Pllnlus  Naturgesch.  V,  29  und  Mela  I,  16  zu 
Karlen.  Kryassos,  welches  Stephanus  als  Karische  Stadt  glebt. 
Ist  davon  schwerlich  verschieden;  der  Name  mag  ursprünglich 
die  Burg  von  Krya  bezeichnet  haben:  wie  mir  scheint,  bezelch- 
nete  nämlich  ärrof  eine  stelle  Höhe.  VII.  33*2®  IX.  33*2® 
XXIII.  33*  2®  XXX.  33*  2®  XXXVI.  (K  - -)  Kar.  33*  2® 
XLII.  Kar.  33*2®  L.Kar.33*2®  LVI.  Kar.  - XCIX.  Kar.  Ion. 
33*2®  XCIX.  Kar.  - CXIV.  Kar.  Ion.  33*2®  [4000*] 

Ku--  CXV.  6*4®  [800*] 

Ku^ixijvoi.  Kyzikos,  von  Athen  abgefallen,  wird  Olymp. 
92,  2 wieder  genommen  und  Geld  von  Ihm  erhoben  (Thuk. 
VIII,  107.  Diodor  XIII,  40).  XVI.  - XXV.  72*  XXXVIII. 
Hell. 900*  XXXVIII.  Hell.  900*  LV.  Hell.-  LXIII.IIell.- 
LXXXI.  Hell.  858*2®  LXXXV. Hell.  900*  C.IIell.*72* 

[1«2640*  17»  2000*  18'] 


Digilizad  by  G' 


701 


Allgemeine  Bemerkungen.  VI. 

Kj3nsi.  Von  <ler  Kyklade  Kytbnos.  IV.  300<'  XL.  XLI. 
Nes.  - CXII.  •300“'  , [6‘] 

K’Mjxuuot  oder  Krsteres  steht  N.  IX;  die 

andere  Form  habe  ich  in  den  Ergänzungen  gebraucht,  das  A 
ist  aber  N.  I in  dem  A verborgen.  In  Karien.  Stcpb.  ßyz. 

TToXiv  Kabine*  'E^arnToc ’Ari^e.  ro  KvÄ^.nrSiuV. 

I.  - VI.  200“'  IX.  200*'  XL-  CVIII.  - [4‘] 

Kiifimoi.  Kyme  in  Aeolis.  Olymp.  92,  1 — 2 ist  es  in  der 
Gewalt  der  Lakedämoner  (Thuk.  VIII,  31.  100);  Olymp.  93,  1 
erscheinen  die  Kymäer  wieder  als  Athenische  Bundesgenos- 
sen, obwohl  von  Aiklblades  mlfshandelt,  nach  Diodor  XIII,  73 : 
doch  erzählt  Nepos  Alklb.  7 die  dort  berührte  Geschichte  an- 
ders. IX.  1200“'  XIII.  1200''  XXVI. •900“'  XXXIII.  *900'* 
XXXVIII.  Ion.  •900''  LIV.  Ion.  - und  Zuschufs  - LXXII. 
Ion.  Kar.  - CIX.900‘'  CXXXII.  Ion.  Kar.  - [18‘,  24'] 

K\joßiTj-öt,  Kv^ßiTtriig.  Scheint  Karlscb;  Rangabe  zieht 
mit  Recht  hierher  Steph.  Byz.  Kv^ßara,  tue  Ilt;Ä«T<»,  Mthiuxra, 
?ro>.<c  K«^/«C.  0 770>./r»;f  1.33 ‘'2°  IX.  (Kv^/2iT3^r) 

33“'  2«’  IX.  (Kw/3itt?v)  *33“'  2»  XXXV.  *33-'  2» 

[4000''] 

Kurr/fioi.  Ich  billige  Rangah^’s  Ansicht  über  diesen  Na- 
men, die  ich  hier  etwas  anders  ausliihre.  Bei  llerodot  VII, 
109  wird  eine  Stadt  an  der  Südküste  von  Thrake  westlich 
vom  Flusse  Nestos  angeführt,  deren  Name  In  den  HandschriRen 
lliTmgct,  üi/TTi^of  Uutet;  nJoTifoc  im  Medic. 

und  Passion,  sehr  guten  Büchern.  Mit  der  letzten  Lesart  stimmt 
auch  der  Name  der  Insel  Pystira  bei  Smyrna  überein.  Kvmfos 
verhält  sich  dazu  wie  zu  KJSi'r  zu  Ilu5i/a,  um 

nicht  von  niHt  xüt  u.  dgl.  zu  sprechen.  Kva-nfi«  sind  also 
die  Einwohner  des  Thrakiseben  Kystlros  oder  Pystiros.  Bei 
Steph.  Byz.  finden  sich  noch  folgende  Artikel : IliVn^oi',  (Il/m- 
fot),  ißTri^tov  To  ißvtxav  IliTTijTTai;  und  B/ttijoc, 

8f^xr,f,  üt  n/xTi^of  TO  8f4Jro^ioo.  to  niTTijjiTr,c  (BirTv^irtio), 

US  Srayei^e  STccyeifiTtjt.  Alle  diese  Orte  und  dazu  n/rrci^n 
(s.  Melneke  z.  Steph.)  scheinen  einer  und  derselbe.  Über  den 
Wechsel  von  D und  B s.  unten  in  näfyaTn.  LXI. Aufs.5''  [600''] 
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Kwoi.  Koi,  von  den  Lakedämonern  verwüstet  Olymp.  92, 1. 
ist  gleich  darauf  wieder  eine  Station  der  Athener  (Thuk.  VJII, 
41.44).  11.36''  IX.aSä''!“  XVIII.-  XXV.-  XXIX.*356‘' 
XXXIX.Kar.-  L.Kar.öOO''  LXXXIX.--1-'  CV.Ion.Kar.- 
Vielleicht  CXXXII.  - [4320-',  7'  620«',  7'  720'',  10<] 

XXXII.  86^4»  [1‘  4400^] 

Aa/xiruji/tta , Lamponeia  oder  Lamponion  in 

Troas  (Herodot  V,  26.  Strabo  XIII,  S.  610.  Stepb.  Bjz.).  Bei 
Plinius  Naturgesch.  IV,  23  ist  Lamponia  auch  eine  Insel,  wel- 
che unweit  Alopekonnesos  beim  Thrakischen  Chersones  lag. 
I.  *16''4‘>  XXXVI.  Hell.  •16'' 4"  XXXVI.-  XLIII.  Hell. 
16-'4‘’  XLVI.IIell.*16''4'’  LIV.  Hell.  •I6''4<>  und  Zuschufs 
l''4'>  LXIILIlell.  - und  Zuschufs  - LXXXI.  Hell.  23'' 2* 
LXXXV.Hell.l6''4o  XCI.IIell.*l6''4”  CXXII.-  CXXXVIL 
Hell.  - [2000''  und  Zuschufs  200'',  2800''] 

A«|u4'(rxs;i'oi.  Auf  der  Asiatischen  Seite  des  Hellespontes, 
abgefallen  und  gfeich  wieder  von  den  Athenern  eingenommen 
Olymp. 92, 1 (Thuk. VIII, 62).  IV.1200^  VIII.1200''  XXV.- 
XXXVI. Hell.-  XXXVIII. Hell.  12(X)''  LXIII.IIell.-  LXXXI. 
Hell.  1043''  LXXXV.  Hell.  •1200''  XCVI.  Hell. -- 103'' 1^» 
C.  Hell.  - -23''  (vielleicht  1013'')  [20'  3400'',  24'] 

A(tr|uiai.  Stadt  Latmos,  später  TIaa»Xiirt  ijtto  \ctTutu  (Strab. 
XIV,  S.  633.  Scbol.  Apoll.  Rbod.  IV,  37).  Skylax  Cap.  98 
nennt  sie  schon  Ileraklea;  Uekatäos  bei  Strabo  soll  sie  nach 
Klausen  Hekat.  S.  109  noch  Latmos  nennen,  was  zwar  aus 
Strabo  nicht  erhellt,  aber  doch  gewifs  richtig  ist.  Wird  ge- 
wöhnlich zu  lonien  gerechnet,  in  den  Tributlisten  aber  zu 
Karien,  so  lange  der  Kariscbe  Tribut  vom  Ionischen  geson- 
dert ist.  IV.  100''  VII.  •100''  X.  - XXXIV.  - XXXV.  - 
XLIV.  Kar.  100-'  L.  Kar.  100''  LXXII.  Ion.Kar..^l00''  XCIX. 
Ion.  Kar.  100''  [2'] 

AißiBioi,  In  lonien;  fallen  Olymp.  92, 1 ab  (Thuk.  VIII,  19). 
IX.  300''  IX.-  XXXIII.  •100''  XXX VIII.  Ion.  100''  LIV. 
Ion.  100''  CVIII.  - [2',  6'] 

\lgot,  Af^ioi,  MiX^(Tioi  Atfioi,  MiXr'noi  Af^oo.  Sporaden- 
insel.  Nach  dem  Zeugnifs  des  Anaximenes  von  Lampsakos  ist 
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der  Staat  von  den  Milesiern  gegründet  (Strabo  XIV,  S.  63o), 
mit  welchen  er  entweder  gleich  Anfangs  oder  später  so  eng 
verbunden  gewesen  sein  mufs,  dafs  die  Lerier,  als  Milesische 
Kleruchen , zugleich  Milesier  waren.  Zu  des  Dareios  Ilysta- 
spes’  Zeiten  rieth  Hekatäos  der  Geschichtschreiber  dem  Arista- 
goras  und  seiner  Partei,  in  Leros  eine  Feste  anzulegen,  um 
sich  nöthigenfalls  dahin  zurUckzuziehen  (Ilerodot  V,  125). 
Auch  in  einer  in  gemeinem  Griechisch,  nicht  Ionisch  geschrie- 
benen und  also  wohl  späteren  Urkunde  für  einen  Hekatäos  bei 
Rofs  Fase.  Inscr.  inedd.  II,  S.  68  werden  ei  iv  vr,Tai  cixcCv- 
Tsc  TÜv  iroXtTiüv  oder  e!  oixn'ro^rc  ei  tX  Ar'^u  genannt,  wahr- 
scheinlich Milesier.  Doch  kommen  in  unseren  Inschriften 
einmal  As'eiei  schlechtweg  vor,  da  auch  Kleruchen  mit  dem 
Namen  des  Ortes  genannt  werden.  Eine  Spur  der  Verbin- 
dung mit  Milet  enthält  noch  die  späte  Inschrift  Corp.  loser.  Gr. 
N.  2263.  L ft  Af^ou)  300**  LXIV.  (Af[fos]  hinter 

Milet)  Ion.  - CV.  (A/^os-  hinter  Milet)  Ion.  Kar.  - CXXXII. 
(MiXv'tioi  Atfici)  Ion.  Kar.  - CXXXIX.  (Af^iot)  Ion,  Kar.  - Mit 
dem  verhältnifsmäfsig  sehr  hohen  Tribute  mufs  es  eine  be- 
sondere Bewandtnifs  haben.  [6'] 

Arjijifici.  Thukydides  (VII,  57)  fuhrt  Lemnos  und  Inibros 
nicht  unter  den  Tributpflichtigen  auf,  sondern  unter  den  aus- 
wärtigen von  Athenern  selbst  gebildeten  Staaten,  was  jedoch 
den  Tribut  nicht  ausschliefst.  Gewöhnlich  ist  in  diesen  Listen 
nicht  Lemnos  im  Ganzen,  sondern  Hephästia  und  Mjrina  be- 
sonders aufgefiihrt.  V.  400**  [8*] 

Ati\pi/xai/Soi  (wie  es  scheint,  s.  Anm.  zu  N.  V),  Ari4'‘i*f‘v- 
£)jc,  Ari4^vct*ifif.  In  oder  bei  Karien.  Steph.  Byz. : Ar,\}/t^navSoe. 

frs>j'^i'i0i' Kn^in;.  to  iS^vtxev^Ar,\i/riHavStvf  K^ars^oc  ivvetTw  nsgi 

Aus  handschriftlicher  Quelle  bat  jedoch  Meineke 
jetzt  A>;\j^iju<tvSo«  und  At!<ptfxixi/Siut  in  den  Text  gesetzt.  Plinius 
Natorgeseb.  V,  36  führt  nach  einer  Lesart,  zu  welcher  es  freilich 
viele  Varianten  giebt,  Lampsemandus  als  Insel  „in  Ceramico 
sinu”  an,  ohne  Zweifel  ganz  nahe  am  Lande  wie  Karjanda.  Den 
Volksnamen  hatte  Krateros  aus  den  Tributlisten; 

er  ist  N.  LXXXVU  auch  erhalten,  und  als  der  regelmäfsige 
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in  den  Ergänzungen  von  uns  gebraucht  worden.  Ar,^L^|JutvSc9 
Ist  wie  gebildet.  Ay;\l^-^nrS^f  ist  andern  Karlscbcn 

Namen  völlig  analog,  kommt  aber  in  den  Schriristellern  nicht 
vor.  Da  letzterer  Name  niemals  zugleich  In  Einer  Liste  mit 
Ar,4'i/*‘“'^^<-'  vorkommt  und  sonst  nirgends  erwähnt  wird,  ist 
es  nicht  gewagt  Ihn  für  einerlei  mit  zu  halten. 

Ein  Übergang  des  Y In  M In  barbarischen  'Wörtern  findet  sich 
in  AavfieTi$%irai  AauvioTciyjTat,  hier  freilich  im  Doppellauter  AY 
und  nicht  vor  einem  Selbstlauter;  aber  er  konnte  doch  auch 
vor  einem  solchen  stattfinden,  und  dann  die  Einscblebung  eines 
Iota  veranlassen.  Man  mufs  von  einer  Aussprache  ausgehen, 
wonach  Y nicht  voller  Selbstlauler  war,  wie  etwa  Lepswandos; 
das  so  beschaffene  Y geht  leicht  wie  B in  M über  (vergl.  oben 
iu  AnnvioTttyjuu).  V.  (A>;4'4irti/[Ä]o[i])  17*^  3°  VIII.  ([A]>i- 
\J/i|uni'[6^v])  20“^  XIX.  - XLIV.  (A*i\^o[«v6'*5c]) 

Kar.*16‘*4®  XLV.  falsche  Wiederholung)  Kar. - 

vaif  hr,e)  Kar.  16*^4®  LXXXVII.  (A>j\JyiiJiat'S^f)  Kar. 
•16‘'4»  XCIX.  (Ar  - -)  Kar.  Ion.  16''  4®  CVI.  CVII.  ([Ar- 
4.u«.]a[iiv])Kar.*16''4®  [2000«',  2100«',  2400<'] 

AiixfaToi,  auch  AijUvnTsi  ev  Xt^^cnr]Tw,  Von  LImnä  im  Thra- 
kischen  Chersones.  XXV.  (Aiu.  [«]rc)  33‘'2®  XXXVIII.Hell. 
8«'2®  XLVIII.  Hell.  - LXIII.  Hell.  --3»  LXXVL  Hell.  - 
C.  (A.  jV  X.fj.)  Hell.  Aufs..-  CXXXVIll.  Hell.  - 

[1000*',  4000‘'] 

AiVSioi.  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92,1  mit  lalysos 
und  Kamiros  ab  (Thuk.  VIII,  44);  von  ihrer  Tributpflichtigkelt 
s.  Buch  III,  16.  Vergl.  auch  Ouiirnt  und  IlsSirc.  I.  *841'*4® 
XXVI.-  XXX.-  XXXIX.  Kar.-  XLIV.  Kar.  600-'  L.  Kar. 
600“'  LXXI.  Ion.  Kar.  - LXX VII.  Kar.  600“'  CV.Ion.Kar.. 
CXXXII.  Ion.  Kar.  - ’ [12‘,  16' 5000*'] 

Avxiei  xni  (rvi/^TeXcTc].  Nach  den  Telemessiern  gestellt, 
die  N.  CXXXII  unter  den  Ionisch -Karlschen  Staaten  zählen. 
Rangabe  will  aus  Strabo  XIV,  S.  664.  wo  das  Synedrion  der 
23  Lykischen  Städte  beschrieben  wird,  die  Ergänzung  ruV[ta^oi] 
begründen;  aber  der  Ausdruck  Avxioi  xni  irvi'tS^oi  glebt  keinen 
Sinn,  da  rt/ytSfci  die  Abgesandten  der  einzelnen  Städte  eines 
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Blindes  sind.  Üt/iTj?.fTs  ist  ein  in  der  Gesrhiclite  der  Tribute 
bekannter  Ausdruck.  At>«ioi  nai  TviTs?.e7<:  kann  zwar  nicht 
sicher  erklärt  werden,  enthält  aber  doch  keinen  NV  idcrspriich 
in  sich;  man  kann  unter  Avzioi  die  Städte  des  Bundes  oder 
des  Synedrions  verstehen,  unter  ir'jersXciv  aber  anilere  Städte, 
welche  nicht  iin  Bunde  stiiunifähig  waren,  sondern  entweder 
unterwürfig  oder  in  einer  für  die  Tribute  an  Athen  zusammen 
getretenen  Syntelie  mit  dem  J.ykischen  Vereine  verbunden. 
Denn  Lykien  zählte  noch  viele  Städte  aufser  den  23  des  Ver- 
eines (s.  Männert  Geogr.  Bd.  III.  ThI.  Ill,  S.  l.jö).  Da  Te- 
lemissos  und  Phaselis  besonders  zahlten,  sa  sind  diese  weder 
unter  den  Lykiern  noch  unter  Ihren  begriffen.  Dafs 

Leide  nicht  von  andern  Staaten  abhängig  waren,  ist  gewifs; 
ebensowenig  gehörte  aber  Phaselis,  eine  rein  Hellenische  Stadt, 
zu  dem  Bunde,  noch  auch  Tclemissos:  Appian  (Mithrid.  24) 
unterscheidet  die  Telemissier  von  den  Lykiern;  desgleichen 
Theopomp  bei  Phot.  Bibi.  Cod.  176.  svo  er  von  einem  Kriege 
der  Lykier  gegen  die  Telemissier  spricht,  welcher  mit  einer 
Capitulation  der  letztem  endigte.  LXXIX.  1000'^,  wahrschein- 
lich verstümmelt,  also  mindestens  2000“^  , 

[^20*  oder  vielmehr  wahrscheinlich  40'  oder  mehr] 

M - - eXIV.  Kar.  Ion.  - 
M«  - - VI.  - 

M..voj(oi.  LXIII.  («rrtxrci)  Thr.  16'' d”  [2000“'] 
M«5e«T>ic.  In  Karlen.  Ohne  Zweifel  derselbe  Ort  wie  bei 
Steph.  Byz.  MsÄjxcim  (die  Handschriften  haben  MsSizaToc),  77o).ts 
KftairtC"  'Exaraioi;  ’Aria.  TO  i^viKov  MeSiUfiTE'jv  -ui  rjjrw  Trjs 
tue  IlzvrtTEue.  Derselbe  bat  auch  in  Kua.i3«T«  die  Form 
MsSuurrc.  Bei  Plinlus  Natiirgesch.  V,  2!)  hat  Holstein  zum  Steph. 
Medmasa  geschrieben;  die  Handschriften  gehen  aufser  Medmassa 
auch  Mednassa,  Methnassa,  Niednassa:  nach  unseren  Inschriften 
wird  Mednassa  (einerlei  mit  Mednasa)  vorzuziehen  sein.  PII- 
nius  sagt,  Alexander  der  Grofse  habe  es  an  Hallkarnafs  ge- 
geben. AiÄurtx«  des  Steph.  Byz.  Ist  mit  Recht  für  denselben 
Ort  erklärt  worden;  Stephanos  war  vermuthlich  durch  eine 
falsche  Lesart  getäuscht.  U.IOO“'  IV.lOÜ''  VTI.IOO''  XXXV.- 
II.  45 
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XT.TV  Kar.  - XLV.  (falxlie WleHerliolung^Kar.-  L.Kar.  100'' 
LXXII.  Ion.  Kar.  *100''  CXXXI.  IJ.  Kar.  - [2'] 

M«ÄuVtoi.  Mailylos  im  Thrakl.<iclien  Chersones.  XXXVIII. 
Ilell.8‘'2”  XLVIll.  llcll. I.VIII.  Hell.  - LXHI. 
Hell.  *33'' 2“  C.  Hell.  100''  uiisiclier. 

[1000'',  '1000'',  2'  unsicher] 

Moirti  Sjioi.  Von  Mäanclros  oiler  Mäandriipolis,  einerMagne- 
sischen,  zu  lonien  gehörigen  Sl.ndt.  Steph.  Byz.  M.iine&jevJroXic, 
Mn'yi'r'rirti.-  soAic,  wc  iv  ’OXvfiS-mTi.  to  t.3vixöe  Moioi- 

Sjo770>Jrri: , *’=■"'  M"o<''Sf0C  r,  ttoJ.i«,  to  f.S’i'ixöe  Mrtiai'Soioc. 

Pliiiiiis  Naliirgesch.  V,  2!)  hat  Mäaiiclropolis  in  Karien  als  eine 
ehemalige  Sladl,  deren  Lage  er  nicht  genau  angieht;  er  son- 
dert den  Ionischen  Theil  Kariens  von  Karien;  aber  defshalb 
könnte  doch  sein  Mäaiidropolis  das  Magnesischc  sein,  da  Ma- 
gnesia von  manchen  zu  Karien  gezogen  wird  und  Pliiiius 
verschiedene  Quellen  benutzte.  Meinte  Pliniiis  eine  Stadt, 
die  hoch  hinauf  am  Mäander  lag,  so  kann  sie  nicht  die  unserer 
Inschriften  sein;  diese  miifs  nahe  an  der  See  gelegen  haben. 
OIvmp.  88,  1 ging  der  Athener  I.ysikles,  um  Geld  zu  erheben, 
als  ä^/v^oy.i'/oe,  mit  seinen  Truppen  von  Myus  (im  Ionischen 
Karien)  durch  das  Gefilde  des  Mäander  landeinwärts  bis  an 
den  — di'Sioc  ?.otf>o<:,  und  kam  dabei  um,  indem  er  von  den  Ka- 
rern  und  Anaiten  angegriffen  wurde  ( I huk.  HI,  19).  In  dieser 
Gegend  sind  die  Mäandrier  der  Inschriften  zu  suchen.  HI.  66''!'’ 
XXXV.  *66'' 4»  [l'2000‘'] 

Motji«5*zVioi.  Marathesion  an  der  Küste  bei  Kphesos;  ehe- 
mals Samisch,  dann  durch  Tausch  gegen  Ncapolis  an  Ephesos 
gekommen  (Strabo  XIV,  S.  639).  Steph.  Ilyz.  rechnet  cs  zu 
karien,  welches  allerdings  unweit  Ephesos  anfängt.  XXXVIII. 
Ion.  50''  [!.'] 

Mr<^a.'i'>;e,  Mo^ooetiije,  MojiziuTon.  Maroneia  auf  der  Süd- 
küste  von  Thrake,  östlich  von  Abdera.  IV'.  l.äO''  IX.  150'' 
XIII.150''  XXIX.-  XXXVI. Thr.l.äO''  XLH.  Thr.  - XLM. 
Thr.  150f  XLVTH.Thr.  - LXII.  Thr.  - LXHI.  Thr.  1 090'' 
LXHI.  Thr.  1000''  LXXX.  - LXXXI.  Thr.  .300''  XGVH. 
Thr.-  CI.  Thr.  - [3',  6',  20'] 
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LTiiweil  Pydiia  in  Pierla;  ein  anderes,  in 
Tlirake,  w ie  man  naeli  Slrpli.  By*-  glauben  könnle,  giebl  es  nicbl. 
Olymp.  89,  '2  wurde  ibncn  narb  dein  vorbandenen  Volksbe- 
scbliifs  aller  Tribiil  anfser  dem  .\nlbeilc  der  Alhenäa  erlassen, 
und  sie  zabllen  daher  narb  N.  CII  nur  die  üircf^y^r,,  welches 
eben  dieser  Antbcil  ist,  und  zwar  freiwillig.  Olymp.  89,  ^ 
erscheinen  sie  als  thälige  Bundesgenossen  der  Athener  (Thuk. 
IV,  129);  auch  Olymp.  91,  1 linden  wir  Melhone  mit  Athen 
befreundet  (Thiik.  VI,  7).  CII.  Aufs.  - CXIX.  Thr.  - 

Mji'Smci.  In  Pallcne;  sie  fallen  Olymp.  89,  1 an  ßrasidas 
.ab  und  werden  kurz  darauf  wiciier  überwunden  (Thuk.  IV, 
123.  129  f.).  VII.  800''  XXIX.  1.700''  XXXVII.  Thr.  - 
XLIV.  Thr.  - XLVIII.  Thr.  - LIV.  (Ms  - .)  ÖOO''  LXIII. 
Thr.  800''  LXIII.  Thr.  800''  I.XXXI. Thr.  800''  LXXXVII. 
([MstSmoi])  500''  CI.  Thr.  *800''  CXII.-  CXIX. - 

[10',  16',  30'] 

M»;xv/Ssyr  «7oi,  ancli  yir,xCßi^ia.  In  der  Thra- 
kischen  Chalkidlke.  Im  Frieden  des  Xikias  Olymp.  89,  3 
■wurden  sie  wie  Olynlhos  und  Akanihos  hehandelt,  denen 
Selbstämligkeit  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristidischen  Tri- 
but zu  zahlen  gegeben  wurde  (Thuk.  V,  18).  Oie  Stadt  wurde, 
während  sie  Attische  Besatzung  hatte,  im  Winter  Olymp  89,  4 
von  den  Olynthiern  genommen  (Thuk.  V,  39).  Dies  mag  je- 
doch nicht  den  Erfolg  gehabt  haben,  dafs  sie  später  nicht  mehr 
zahlte.  I.-  IV.  100''  XV.-  XXIV.-  XXVI.-  XXXVI. 
*66''4‘>  XXXVI.  Thr.  66''.! » XLIV.Thr.-  XLVIII.Thr.. 
LXIII.  Thr.  100''  LXXVIII.  Thr.  *66''4‘’  LXXIX.  66''4‘’ 
XCVII.  (M  - -)  100''  CXXVL-  [1'  2000'',  2'] 

MzXioi.  Belm  Ansbrnchc  des  Peloponneslschen  Krieges 
war  Melos  den  Athenern  nicht  tribntpllichtig  noch  Glied  der 
Atti.sclien  Biindcsgenossenschaft  (Thuk.  II,  9).  Der  erste  An- 
griff der  Athener  auf  .Melos,  um  es  sich  unterthänig  zu  machen, 
geschah  ohne  Erfolg  Olymp.  88,  genommen  wurde  es  im 
Winter  Olymp.  91,1  und  dann  mit  Athenischen  Kleruchen 
besetzt  (Thuk.  III,  91.  V,  91).  Diese  heifsen  dann  auch  Melier 
(vergl.  Staatsh.  III,  18).  CXXXIII.  Nes.  17'  voll. 

47* 
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!>h}.r,Tiot.  Mild  in  loiiieii,  als  tiILiil|illiclilIg  erwähnt  von 
Thiik.  VII,  57.  fällt  .il)  Olymp.  92,  1 (Thuk.  VIII,  17).  IV. 
1000-'  VII.-  X.-  XXXVIII.  Ion.  .'>00''  XUII.Ion.-  LH. 
Ion.500''  LXIV.  (M  - -)  Ion.  iOOO''  CIV.  Ion.  Kar.  - CV. 
Ion.  Kar.-  ’ [10',  20'] 

MiXr^Tisi  iir  [’Afiojy]!«.  wie  cs  scheint.  I.  (s.  Aniii.)  - 
Ai^ioi  oder  At^ou  s.  in  Ae^oc. 

In  Tlirakc.  .Sicph.  Byz.: 

7T0?.ic  £1'  ö 7ro/.*7»;v  Mi>jcs.y>oe’  Ö£o— cuiroc  ttucTTw  TTfWJrrw 

KbeiiilasselLe  hat  Sleph.  Byz.  wieder  räi.schlicli 
unter  Mmxsso«.  LXIII.  Aufs.  50''  XCV  II.  Aufs.  .>0''  [!'] 

[Mir']srtT«<  wahrscheinlich.  .Minoa  die  Insel  vor  Mcgara 
war  blofs  ein  fiir  den  Krieg  wichtiger  Punkt  und  zu  gering 
um  Tribut  zu  zahlen;  selbst  Nisäa  zahlte  wohl  nicht.  Es  gleht 
ein  Minoa  auf  Siphnos  und  auf  Amoi  gos;  N.  I zahlen,  soviel 
sich  ermessen  läfst,  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders,  ninl 
es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  Minoa  auf  Amorgos  damals 
auch  besonders  zahlte;  ilaher  ich  dieses  hier  verstehe.  Die 
Bürger  lieifscn  in  einem  Theile  der  Inschriften  (auch 

M£nozr«i),  womit  .Mira«r«i  wohl  zu  vereinigen,  wie  ’l^roi 
’I«  rat:  Androtion  soll  sie  Mirajirm  genannt  haben  (Stepli.  Bvz. 
in  ’AfXJTi'rii).  In  einer  Inschrift  (archäol.  Zeitung,  1.  Jalirg. 
1843.  S.  108  ff.  Rofs  Inscr.  Or.  Inedd.  Fase.  III,  N.  314)  findet 
sich  der  Ausdruck  o Äzucs'  o * Aficsyt’xu  rtei»  xiiroixcuerae  Mii‘w«e 
und  0 6'zuof  Tiü)'  ’ zxv  ei>  Mirwer,  und  In  der  Aufschrift 
eines  Grabgewölbes  heifst  der  Bürger  davon  ’Aucj'yj7[i']ce 
(oder  'Ano^ynot)  , und  ist  zugleich  Milesier  (Rofs 

Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  II,  N.  112).  Der  Volksname  bei 

Steph.  Byz.  in  Mira«  ist  falsch.  I.  l.jO“'  [3'] 

MuSc'rse.  Karisch  oder  in  der  Nähe  Kariens.  Rangahe 
denkt  dabei  an  die  barbarische  Völkerschaft  Ma7Sorre,  welche 
Neleus  bei  derGriindung  Milets  vertrieb  (Aelian.  V.  II.  VIII, 5); 
aufserdem  kommen  diese  in  Karlen  nicht  vor,  aber  sonst  hier 
und  da  In  Asien  und  bekanntlich  besonders  in  Makedonien. 
V.  25-'  XXX.  23''  L.  Kar.  2.7“'  XCIX  Kar.  Ion.  25'' 

[3000''] 
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yVjrrici,  MuiiTnoi.  In  loiiien.  Slepli.  Byz.  hat  als  be- 
sondere Stadl  MvoCs  (Mvourici)  und  als  besondere  Mb»;f  Miniro?, 
its'  ^ay^r,s  ‘Pay^rTot,  7ro>.it  ’lajii«*;'  'E««r«7oc  ’At»«.  to  Ic’i'ixoi' 
.MtiZ’"!«'?.  wff  4>rt<yaijTiof.  Da  Myiis  in  diesen  Inschriften  sonst 
gar  nicht  vorkänie,  ist  es  klar,  dafs  Mt,»frio<  und  MvoJnoi  die- 
selben sind.  Von  Myus  gehl  Lysikics  Olymp.  88,  1 landein- 
wärts, um  Geld  zu  sammeln  (Thuk.  III,  19).  IV.  100“*  VII. 

X.-  XIII.-  XLIII.  Ion.  - LII.  Ion.  lÜO-'  LVII.Ion.- 
LXXVI.  - CXXXIX.  lon.Kar.  - [>',  ‘2' 600''] 

lai.  Von  der  Kyklade  Mykonos.  VII.  l.iO''  LXXII. 
Nes.-  CXI.-  CXXXIV.CXXXV.Nes.l'voll.  S.  auchMu^o-- 

[IS  3'] 

M'j>.«3-I;f.  Mylasa  In  Karien.  II.  100“'  IX.  lOO“*  XXXV. 
*86''4‘>  XLIV.  Kar.  86‘'4»  L.  86<'4‘’  XCV.  Kar. - 

[1' 4400'',  2'] 

MÜi/tiioi,  MvVSioi  5r«j«  Ts^uff«.  Myndos  in  Karlen  ist  be- 
kannt; näher  hei  Termcra  liegt  aber  noch  Alt-Myndos,  üa- 
XniunrSov  (Steph.  Byz.  in  MvVSoc,  Plinius  Nalurgesch.  V,  29). 
Oh  beide  hier  durcheinander  Vorkommen  oder  nur  eines,  kann 
zweifelhaft  sein.  IX.  (M.  Tsjasj«)  *8'' 2“’  XIII.  8'' 2" 

XXIII.  9''2<>  XXX.  •8''2'’  XXXV.  8''2”  LXXI.Ion.Kar.- 
XCIII.  *8''2°  CV.Ion.  Kar.  - [1000“',  1120''] 

M'jjii'oioi.  Auf  Lemnos.  XL.  XLI.  Nes.  - XLV.  Nes. - 
LII.  Nes.  *150''  LXX.  Nes.  150''  C.  Hell.  Aufs.  - S.  auch  den 
folgenden  Artikel.  [3‘] 

M'jjii'nToi  TTcc^re  .MuaimToi  schlechtweg.  In  Aeolis. 

N.  II  kann  cs  zweifelhaft  sein,  oh  diese  oder  die  Lemnischen 
gemeint  seien,  da  sie  zumal  wie  N.  C vor  den  Imbriern  stehen, 
und  N,  C die  auf  Lemnos  gemeint  scheinen;  indessen  zahlen 
die  Lemnier  in  der  frühesten  Zeit  (N.  V)  im  Ganzen,  und  ich 
bringe  daher  N.  II  hierher.  Dieselbe  Unsicherheit  ist  N.  XVIII 
vorhanden.  II.-  VI.  100"  XL  100"  XVIII.-  XXXIII.5" 
(unsicher,  vennuthlich  100")  XXXVIII.  (.'Lttoj«  K.)  Ion.  100 
LIV^  (M.  7r«ja  K.)  Ion.  - und  Zuschafs  - LXXII.  Jon.  Kar.  - 
CHI.  (M.  K.)  Ion.  Kar.  100"  [600"  unsicher,  2'] 

Muao  - - Vielleicht  Mv[x]o[i'ioi].  XXVI.  - 
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Mvtoi’.  Die  von  Stepli.  Byz.  angenommene  Stadt  Mvt/« 
(Morirt,  scheint  lilofs  auf  dem  Ausdruck 

srcXif  in  Sophokles’  Mysern  zu  beruhen ; Strabo  VUI,  S.  3öG 
bemerkt  aber  richtig,  7!c>.n;  bezeichne  hier  wie  öfter  die  Land- 
schaft. Die  Geringfügigkeit  des  Tributes  beweiset  nicht,  dafs 
eine  Stadt  gemeint  sei;  es  kann  ein  kleiner  Stamm  der  Myser, 
der  etliche  Orte,  etwa  in  der  Gegend  von  Adramyttion  oder 
Astyra  (s.  ’AxrvjjsiroI)  oder  etwas  weiter  landeinwärts  bewohnte, 
vorübergehend  den  Athenern  Tribut  bezahlt  haben.  1.35*^ 

[4200«'] 

N--  LXXII.  Ion.  Kar.  - ClX.-.d“ 

N«  - - XVIII.  - 

Nrt^iör«!,  N«£i«  jr«^r(  M.  (Mi/X«rrt  vermutblich,  nach  Rang. 
Mi>i/&or).  In  Karien.  Steph.  Byz.:  r:o?,ig  Krtj/fcc* 

Iv  TT^WrtO  TTSät  KrtJirtV.  TO  eCVixcv  NfC^isOv  TW  rjffw  T^ff 

xni  N«?irtr*;c.  Daraus  Suid.  in  N«ty;fs  wo  Nni^iulrs;? 
steht.  XIII.-  XXX.  8<'2»  XLIV.  Kar.  8^2»  L.  Kar.^8'< 2 » 
LXXI. (..... «T«.) Ion. Kar.-  LXXX VII. M.)*8‘'2» 

[lOOO'*] 

Nä^ioi.  Von  der  Kyklade  Naxos,  deren  Unterwürfigkeit 
unter  Athen  Thukydides  I,  98  erwähnt.  LXII.  (N  - - ) Nes. 
800''  LXXII.  Ncs.  •666'' 4»  XC.  •666''4<>  CXXXIII.Nes. 
15'  voll.  [13'  2000'',  15',  16'] 

Na^irßccftio.  In  Karien,  unbekannt,  falls  nicht  mit  ihnen 
Nariandus  zusammenhängt,  welches  Pliniiis  V,  29  mit  Palä- 
myndos,  Neapolis,  Karyanda,  Tcrmera  und  anilercn  nennt.  I. - 
XII.-  XVIII.  - XXVI.  40''  L.  Kar.  16''4'>  [2000'',  4800''] 
Ns--  LXXXIV. --3<'2'>  CXVill.  *16''4‘’ 

Nsm.S,  asm,  Nsrti'Sj)s<iiv.  In  Troas  wenig  landeinwärts,  ge- 
genüber von  Tenedos.  Steph.  Byz.:  tiitivbfiin,  niy.ig  T^ojctbag 
iv  'Ey^.YiOTTovTiy,  tig  \aont.  . Der  Volksname  ist  bei  Strabo  und 
daraus  bei  Steph.  NEnfS^st/'c.  I.  *33''2'’  VI.  33''2“  XI.33''2“ 
XLVI.IIelL-  XLVII.Hell.-  LIV.Hell.  33''2"  LXV.Ilell.- 
CXXXVII.  Hell.  - [4000''] 

Ns«7re>.iy  rnr  ’A3r,vüii/,  NscffoATrai  Xe^^oV>;toi',  wohl 

auch  schlechtweg  Keono>jTai.  Ein  unbekannter  kleiner  Ort, 


Oigilized  b : 


Allgeineiiic  Bemcrkungeti.  VI.  711 

der  vermulhlich  nicht  lange  unter  diesem  Namen  bestand.  Die 
erste  Beneiiiiuiig  kommt  N.  UV  vor  unter  der  Hellespontischen 
Provinz;  da  der  Thrakischc  Cliersones  zu  dieser  gehört,  so  halte 
ich  dafür,  die  erste  und  die  zweite  lienennung  (N.  (’.XXXVIII) 
bezeichne  denselben  Ort,  da  zumal  der  Cliersones  von  Miltia- 
des  her  als  eigentlich  Attisches  Eigenthum  erscheint  (rwr 
^ \^r,vc(i!uv  HTYjMt  Eibau.  Ilypoth.  d.  Demosth.  Rede 

TTEjl  Twu  sV  Xf vergl.  Ilerodot  \ I.  zu  Ende).  Der  Ausdruck 
7T«j«  X.  führt  dahin,  der  Ort  habe  nahe  dem  Eingänge  des 
Cliersones  gelegen,  und  zwar  aufser  demselben;  denn  die  Macht 
der  Athener  war  nicht  auf  die  Grenze  des  Cliersones  selbst 
lieschränkt.  Über  diese  Grenze  s.  unten  in  XsaToiTixTrai 
’Avojav.  Aufserdem  habe  ich  noch  zwei  Stellen  hierher  ge- 
zogen, wo  blofs  NfoTTo»«.  steht,  aber  unter  meist  oder  blofs 
Ilellespoiitischen  Städten  ohne  irgend  eine  von  Thrake,  zu 
welchem  die  andern  Ncopolitcn  gehören.  UV.  Hell.  .'5“'  XCI.- 
CXXll.  - CXXXVIIl.  - [600*'] 

NrctToXic  (Neo!To?.ir«i)  vctf  ’Arrix«frti'  (niemals  in  diesen 
Inschriften  7r«a«  ’Ait.),  Nrrj'xcÄic  fV  NeoToXirni 

und  NsairoXic.  Zwischen  Amphipolis  und  Abdera  bei  Oesyme 
und  Daton;  Antisara  ist  nämlich  der  Datener  Hafenplatz  (Steph. 
Byz  und  die  Ausleger  das.).  I.  (Ntntn-oÄi«  tv  0^«x»i)  *16'' 4° 
IV.  (Ns«V.  ’A.)  XXXVIII. (N.oiro>,Tr«.)Thr.  16''4” 

LXUI.(N'«-.  TT«/  ’A.)  Thr.  IG-'  4»  LXIIEfNsoTr.  tr«/  ’A.)  Thr.  - 

I XXlX.(Nsa-oP<s])*16''4»  XCVI.(X£0Jr.7r«/’A.)Thr.*16‘'4‘’ 
CI.(Nr=...«,”A.)Thr.-  ^ ^ [2000^ 

Nsoz-cXTrni  ix  lln>.>.r,m , N-  MseSmwv  «ttoixoi.  N.  MseSmwv. 
Xe«7ToXi«  Msi'Wxe,  auch  blofs  N£oxo>.ir«i  und  N««7ro?.i?.  NeapoliS 
am  Meerbusen  von  Torone  in  Pallene,  gegenüber  von  Mende. 
Ilerodot  VII,  123  gieht  über  Neapolis  in  Pallene  ein  sicheres 
Zengnifs,  welches  Männert  Geogr.  Bd.  VII,  S.464  oberllächlkh 
beseitigt  hat.  Offenbar  ist  dieses  das  Mendäische;  theiU  fuhrt 
dahin  die  Lage,  ihells  wird  es  von  der  Gleichheit  der  Zahlung 
bestätigt.  Die  Verschiedenheit  des  MendUlschen  von  dem  bet 
Antisara  erhellt  aufser  der  Verschiedenheit  des  Tributes  daraus, 

dafs  beide  Namen  in  einer  und  derselben  Jahresliste  Vorkommen ; 
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von  dem  Athenischen  oder  Chcrsonesischen  ist  es  aber  als  nicht 
Athenisch  und  nicht  Hellespontisch  bestimmt  geschieden.  Ich 
habe  auf  das  Mendäische  oder  P.illcnische  auch  einige  Stellen 
hciogen,  wo  blofs  NsoTioXTrrti  steht:  hierbei  hat  mich,  wo  nicht 
der  Tribut  ein  Kennzeichen  lieferte,  die  Umgebung  geleitet, 
in  welcher  das  nackte  NecuroXrrrt«  steht,  verglichen  mit  der 
Umgehung,  in  welcher  das  Mendäische  mit  genauerer  Bestim- 
mung vorkommt:  was  näher  auszuluhreu  bei  der  Unwichtigkeit 
der  Sache  überflüssig  scheint.  III.  (hlofs  Nfoff.)50‘'  IV.(M{i/ä.)- 
VII.  (in  50‘‘  XXXVI.  (blofs  Neoz^.)  Tbr.  50-'  XLVIII. 

(MfcS.)  Thr.  - LIV.  (blofs  Nsoz-.)  Thr.  .'30'*  LX.  (blofs  Neott.) 
Thr.  - LXIII.  (MteS.)  Thr.  50“'  LXIII.  (.M„5.)  Thr.  50-* 
LXXX.(hlofsNsorr.)Thr.-  LXXXI.(.MfeS.)  Thr.30<<  LXXXVIII. 
(blofs  Nsen-.) Thr.-  XCVII.(MEe5.)Thr.50‘'  CI.  (.MseS.)  Thr. - 
CXIX.  (blofs  Nsojt.)  Thr.  - . 

NfoffoXif  und  iVEen-oJ.Jr««  unbestimmt.  XV.  - XVIII.  (viel- 
leicht MevSaiuiv,  s.  die  Anm.)  - XXIV.  - 

N(  - - VI.  150“'  (vielleicht  NifxJjuoi].  [3'] 

Ni«  - - CXXXVI.  vielleicht  Nes.  - - 1000“'  voll.  (S.  das. 
die  Anm.) 

Nirv'^ioi.  Nisyros,  Dorische  Insel  nahe  bei  Kos.  XXXIII.- 
XXXVIII.  Ion.  100“'  LIV.  Ion.  100“'  LXXII.  Ion.  Kar.  - CI. 
Ncs.lOO“'  CXXXIV.CXXXV.(N--)Nes.2' voll.  S.  auch  N,— 

[2‘] 

Norit;?.  Es  gab  ein  doppeltes  Notion.  Das  eine,  in  Aeolis, 
kommt  nur  bei  Herodot  I,  149  als  eine  alte  Stadt  des  ursprüng- 
lichen Aeolischen  Bundes  vor,  und  scheint  in  der  blühenden 
Zeit  der  Hellenen,  nach  den  Perserkriegen,  nicht  mehr  als 
bedeutender  oder  selbständiger  Ort  bestanden  zu  haben.  Das 
andere  bekanntere  ist  das  bei  Kolophon  (s.  oben  in  KoJ.oipwVioi). 
Die  Norizc  stehen  zwar  in  unseren  Inschriften  dreimal  (N.  VIII. 
XXXVIII.  LIV)  neben  einer  Aeolischen  Stadt,  was  leicht  Zu- 
fall sein  kann,  fünfmal  aber  bei  Kolophon  oder  dem  benach- 
barten Dioshieron,  und  scheinen  mir  immer  nur  die  bei  Kolo- 
phon zu  sein.  VIII.  •33“' 2»  XI.33“'2‘’  XIII.31“'2“>  XIII.- 
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XXXVIII.  Ion.  33‘'  2“  LIV.  Ion.  *33-'2‘’  und  Zuschufs  5<'3|» 
LXIV.  Ion.*33<<2<>  cm.  Ion.  Kar.*l‘'4“ 

[200^  3760'<,  4000*' und  Zuschufs  670‘'(666‘'4»)] 

’OS’o^ioi,  ’üc’ojof.  Thraklsch,  völlig  unbekannt.  XLIV. 
Thr.-  XLMII.TIir.*l6‘'4'’  LXII.Thr.-  LXIII.Thr.il -'4" 
LX\T.Aurs.8‘<2'>  CXX.Thr.-  [lOOü'',  1400«',  2000''] 

OiV«7«i  \ivStxi'.  Auf  Rhodos.  Oirt  ist  ursprünglich  Ap- 
pellalivber.eichnung  eines  abgesonderten  Ortes,  yutßy,, 
Weiler,  Hof,  Flecken,  itn  Gegensatz  eines  gröfseren  Ortes 
oder  einer  gröfseren  Genieindeverbindung,  und  hängt  nicht  mit 
out  das  Schaaffell  zusammen,  sondern  ist  von  oToc,  allein, 
einsam;  ohngcfähr  wie  Pliilochoros  bei  Ilarpokr.  (vergl.  Suid. 
Phot.)  den  Namen  des  Attischen  Demos  oTcv  erklärt:  5i«  to 
txrßnu'jif  ruolxr~av  ron’cr  lyjuv  ct}Xci  ixtixoviÜT^ca'  xo  ya^  ixovon 
olav  ixnf.c-jv  oi  aoyu'ioi.  So  hat  Apollonios  Argon.  II,  139 
(vergl.  Schol.)  out  für  xu;V>;  gebraucht;  mehr  Beweise  iiir  oic< 
lind  Jitt  in  dieser  Redeulung,  und  für  olrjr^o  oder  outrr,t  in  der 
lledeutung  giebt  die  Pariser  neue  Ausgabe  des  Steph. 

Thes.  Bd.  V,  S.  1711.  obwohl  häufig  in  diesen  Stellen  fälsch- 
lich itoßr\  und  xcßr,Tr,(;  geschrieben  ist.  Diese  Appellativbezeich- 
nung ist  auch  in  der  Spartanischen  Form  wßa  für  die  Ge- 
schlechter, welche  nämlich  ursprünglich  wie  die  Attischen  y'tvyi 
abgesondert  wohnten,  übrig  geblieben.  Vergl.  Otfr.  Müller 
Dor.  Bd.  II,  S.  78.  erster  Ausg.  Ilemst.  zu  Hesych.  in  oial. 
Wie  von  dem  ähnlichen  ir'^j(nTia  ein  Stamm  ’Ex^ctxieSxrti  ent- 
standen ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2338),  so  sind  dann  Om  und 
ähnliche  Formen  Eigennamen  von  Orlen  geworden;  dasselbe 
fiiiilet  sich  in  anderen  Sprachen  in  Bezug  auf  ähnliche  Namen. 
Dahin  gehören  Oi«  auf  Thera  (Ptolem.  III,  15;  15  iv  Ol^  ir«- 
halrT^n,  C.  I.  Gr.  N.  2463.  c.  Bd.  II,  S.  1085)  und  auf  Aegina 
(Ilerodot  V,  83),  die  verschiedenen  Attischen  Demen  *0«  oder 
*12«,  *0>)  oder  Oo;,  oror  Aixi/.eixöi',  OToe  Kfsctßuxöv,  auf  Tenos 
oTcv  '’tditti'ß'txiv  (Rofs  Inscr.  Fase.  II,  S.  16),  oJov  Kastell  in 
Lokris  (Strabo  I,  S.  60),  oTov  von  Tcgea  (Steph.  Byz.  00!?, 

7ro>j'/yiov  Ttylas,  Aix'-/,oXoc  Muxo??.  oi  iroXircci  Outrai.  xo  l^vocot' 
o'fzoiaj?).  So  ist  also  auch  der  Name  der  Lindischen  Ouäxon  zu 
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erklären:  daf:>  statt  Oiftmi  gesetzt  i>t  OiV.7r«i,  erklärt  sich  nach 
der  Analogie  von  orzoioc  oiler  öuoTcc  und  öixotiot.  Doch  könnte 
man  auch  lesen  (s.  Anm.)  III.  öö“'  [l'GOO“'] 

Oli'txtot  'lxa^o-.j,  ’lx.  if'lxnüui.  Oenoe  auf  Ikaros  (Steph. 
Byz.  Strabo  XIV,  S.  63'J.  C.  I.  (Ir.  N.  I.jSj.  I.  *133 -'S”  IX.- 
XXXIII.  *66“' 4“  XXXVIll.  Ion.  66<'4‘’  LlV.Ion.  - LXXII. 
Ion.  Kar.  - [l ' 2000-',  2'  4000''] 

’0>.  - - XIV.  100 

’o;.rt--  V.  17‘'1”  [2000“'] 

’OXoi/>Äo<,  auch  ’O.  ft  Olophyxos  auf  dem  Ufer- 

lande am  Athosj  fiel  Olymp.  8ü,  1 ah  (Thuk.  IV,  lOD).  IX. 
33‘'2°  XXXIII.SÖ-'  :^«  XXXVlII.Thr.33-'2”  LXIII.  Tlir. 
*33“' 2“  LXXV.  Thr.  - I.XXXI.  (’O.  ft  ’ac-i«)  Thr.  33“'  2“ 
XCII.33‘'2‘>  CI.  Thr.-  CXV.2.3''  [3000'',  4000“',  4230*'] 
’OXvVS'icii.  Ülynthos  in  der  Thrakischen  Chalkidike  fällt 
um  Olymp.  87,  1 kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Peloponne- 
sischen  Krieges  ah  (Thuk.  I,  58  f. ),  ist  gegen  Athen  noch 
Olymp.  87,  4 feindlich  ( riiiik.  II,  79),  de.sgleichen  noch  Olymp. 
89, 1 (Thuk.  IV,  123),  wird  im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 
wieder  zurückgegeben  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristidischen 
Tribut  zu  zahlen,  aber  mit  Selbständigkeit  (Thuk.  V,  18): 
doch  nehmen  die  Olynlhler  Olymp.  89,  4 das  mit  einer  Atti- 
schen Besatzung  belegte  Mekyberna  (Thuk.  V,  39);  woraus 
indefs  nicht  folgt,  dafs  sie  für  dieses  Jahr  nicht  bezahlt  hätten. 
Die  Zahlungen  von  N.  LXIII  und  LXXVIII  fallen  nach  der 
Rangabe’schen  Anordnung  der  Inschriften  iu  das  17.  und  21. 
Jahr  der  Fiiianzperiodc,  welche  Jahre  unserer  Berechnung  nach 
Olymp.  87,  2 und  88,  2 sind:  wodurch  eine  anderw-ärts  er- 
wogene und  gehobene  Schwierigkeit  entsteht.  I.  (mit  den 
Skabläern  und  Asseriten) -- 2°  XVIII.  - XXIV.-  XXXVI. 
{’O  - -)  Thr.  - XLIV.  Thr.  - XLVIII.  Thr.  200«'  UV.  Thr. 
--100“'  LXIII.  Thr.  200“'  LXXVIII.  Thr.-  [4‘] 

Ou — XXVII.-  Vielleicht  Oü[Xu?r«i]  statt  OC}.iüthi. 

OvXmTni.  S.  AJXiarni. 

n--  XXXIII.  16  ■'4”  L.  Kar.  16‘'4° 

n«  — XCI.  wahrscheinlich  Hell.  300“'  (vielleicht  Parioii). 

[6'] 
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Uitirr,vc!.  Päsos  an  der  Asiatisclirii  Seite  des  Ilellespontes 
zwisctien  Lampsakos  und  Parion.  VIII.  XXIII.  17“* 4° 

XI-VIIlelL-  XLMII.Ilell.  16‘'4<’  UV.  Hell.  If.-' 4“  LXIII. 
Hell.- und  Zuschufs-  LXXXI.  (11«  - -)  Hell.  16‘'4“  CXXII.- 
CXXXI.  - [2000“',  2120«'] 

II«xTV£e  ’lSvuij'e.  S.  ’lS'vja^c. 

Alt-Perkole,  bei  Perkote  zwischen  Lam- 
psakos  und  Abyilos  an  <lcr  Asiatischen  Seite  des  Ilellespontes, 
welcher  Strich  gewöhnlich  noch  zu  Troas  gerechnet  wird. 
Sleph.  Byz.  in  Ilfjxwr»;,  Strabo  XIII,  S.  o'JO.  XVII.  8*^2° 
XXIX.  •8‘'2‘-  XXX.  B.-  XXXIII.  8''2‘>  XXXVIII.  Hell. 
8‘'2“  XLVI.Hell.-  UV.Hell.8-'2»  LXXVI.HclI.-  LXXXI. 
Ilell.8‘'2“  LXXXV.  Ilell.*8''2‘’  CIX.8‘'2»  [1000''] 

XIV.  l“*  4”  [200-'] 

Iht^ydTrs-  In  Karien.  Wenn  auch  N.  XXIV  Uci^y^}jy\t 
statt  nicht  begründet  ist,  so  ist  doch  die  Vertau- 

schung von  B untl  H nicht  selten,  wie  Mr.x^ße^i-n 
(s.  oben),  Ilt.^«e  (inctrol.  Untersuchungen  S.  88  nach 

Byzantischen  Münzen  und  Anecd.  Gr.  Bekker  ßd.  III,  S.  1186), 
B/mjof  lluVri^os-  (s.  oben  in  Kvrr/^ioi) , IlvS’ioe  BÜrioe.  Mit 
Recht  bezieht  daher  Rangabe  die  ri«^-y«xze  auf  Bcc^yctrtt,  was 
Strabo  XIII,  S.  656  als  Städtchen  mit  Keranios  zusammen  in 
Karien  nennt,  und  gleichmafsig  Steph.  Byz.  B«^‘y«r«,  ttoAi« 
KftJins',  mit  dem  Volksnaraen  B«j;>y«Ti;i'oe,  welcher  von  den 
M ünzen  bestätigt  wird,  während  die  gewöhnliche  Karische 
>iaincnbildung  lin^ynrsvt  erwarten  läfst.  LXXXVII.  Kar.  *16“'  4“ 

[2000'^  wie  es  scheint] 

Tln^imol,  In  Asien  an  der  Propontis.  I.  lüO“*  XXIV.- 
XLVIII.  Hell.  - LXIII.  Hell.  - LXXVI.  Hell.  - LXXXI. 
(H«f  - -)  Hell.  35<*  C.  Hell.  100“'  CIL  Hell.  - CXXXVII. 
Hell.  - S.  auch  II«  - - [4200'',  2‘] 

Iln^ici.  Von  der  Kyklade  Paros.  IV.  162Ü“'  XC.  1620'* 
CXXX.(vermuthungswcise  eingesetzt)  *1620“*  CXXXIII.  Nes. 
30' voll.  [30',  32‘2400‘*] 

II[«^7rn]^«Tc[i],  [IIaf;r«]f«7o[i  ebi]  tuT  ’AB[iS«vDii] , jenes 
XVII,  dieses  XXII,  beides  ohne  erhaltene  Ziffer.  Den  Namen 
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XX.  Tiibutlisten. 


des  Flusses  habe  ich  ergänzt  mit  Rücksicht  auf  Steph.  Byz. 
in’ATi«'  kl  xa'i  TTorct’xov' A^rtkeivov  rrit  T^ainSoi;  <pr,rlf, 

txßa}XovTtt  eic  n;i/  ir—Utav  &cc?.nTJTit' , cuc  TkzotSsi'*;«.  Ich 
glaube  jedoch  nicht,  dafs  dieser  Fiufs  in  Troas  svar,  sondern 
in  dem  nächst  gelegenen  Theile  von  Aeolis,  wovon  Demetrios 
in  Verbindung  mit  Troas  als  von  benachbartem  Lande  wird 
gehandelt  haben,  wie  auch  Strabo  thut.  Dort  ist  unweit  der 
wahrsebeinlirben  Lage  von  Perperena  ein  kleiner  Fiufs,  der 
sich  in  das  westliche  Meer,  zwischen  Aeolis  und  Lesbos,  er- 
gieLt,  nicht  wie  andere  der  Gegend  In  den  nordwestlich  gele- 
genen Adramytteniseben  oder  den  südlich  gelogenen  Elai'tisclien 
Meerbusen.  Der  Name  der  Stadt  oder  des  Volkes,  soweit  er 
aus  beiden  Inschriften  sich  herausstellt,  ist  woraus 

man  n[{^T£]ar(ioi  oder  Il[aji7R]j:nToi  machen  kann:  beides  ist 
einerlei,  da  E vor  P bäu6g  in  A übergeht;  Veranlassung  zu 
dieser  Ausfüllung  giebt  eben  das  erwähnte  Perperena,  bei  Pliniiis 
Naturgesch.  V,  32  Perperena  civitas,  bei  Strabo  XIII,  S.  607 
Ilsf77isr'i>(t , bei  Galen  Bd.  VI,  S.  800.  Kühn.  Ausg.  im  Dativ 
, wohl  statt  IItj)jrr^);i'»i.  Hiervon  ist  der  V'olksname 
llfjTTffr'uios  (C.  I.  Gr.  N.  3142);  auf  den  Münzen  steht  ge- 
wöhnlich , selten  rif3z-efl»;r/at>';  bei  Galen  Bd.  X, 

S.  833.  Kühn.  Ausg.  (oTrov)  Ilf^Tt^ircc,  wofiir  wohl  nsa:rf^>;roc 
zu  schreiben.  Damit  hängt  wahrscheinlich  auch  der  Smyr- 
näische  Name  (C.  I.  Gr.  N.  3189.  3195)  und  der 

Name  Ih’pTrcao«  zusammen,  welcher  aus  einer  Mysischen  Münze 
angeführt  wird;  der  Römische  Perperna  kann  nicht  sicher  hier- 
her gezogen  werden.  Die  Form  nsjrrrat'i/a  oder  IIi3:refr'rt;, 
welche  in  späterer  Zeit  die  gebräuchliche  ist,  scheint  aber 
nicht  die  ursprüngliche,  sondern  in  Rücksicht  der  Endung  eine 
abgeleitete,  und  auch  In  Bezug  auf  den  Selbsllauler  E eine 
jüngere,  da  in  einer  ältern  Quelle  das  A erscheint;  es  ist 
nicht  gewagt,  als  die  Form,  woraus  (Aeolisch  statt 

IlffffSfrvii)  abgeleitet  ist,  llujss-Ra«  (wie  zu  setzen,  wo- 

von n«fff«3a7oi  der  Volksname  ist.  Vom  A In  den  beiden  er- 
sten Silben  giebt  Steph.  Byz.  den  Beweis:  sv 

’Ati«  Aio?jyoi',  irro^oüzi  0ou«v&iÄi;i'  (irrthümlich). 
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ni’tv  (sclir.  tcCtc  nct/.oCrtv.  o jro}.!rr<; 

na^'jjviot  u!TO  Ti;«  jiti Otf  ysi'inf,t.  To  S^r}.‘jniv  Ud^va^jvtet. 

fr  T21TW  ’Atc/5o5  \ii<Z7TCt^‘j;tH'J'7nt;  (lyrTtV.  tT~t  bi  WC 

tiTZC  rcC  IT«iTT«c(ff,  üit  üjTr«>.iwrrc,  'Er-jji«  'Errs- 

fia'njc.  Es  isl  unklar,  ob  stall  n«jirrt^xt'ixrffc  zu  schreiben 
ncfjiJrrfjiwVac,  oder  statt  n«^TCf;x  iV«.  Wie  dem  auch 

sei',  so  ersclieint  IlrfcTfrcxi'  (wohl  Aeolisch  stall  Ilrtsrnawr) 
und  riffjs'n^xi'i«  oder  IIi(,;7rrta/rt  wieder  als  abgeleitclc  Form. 
In  unseren  Insrhriften  findet  sieb  der  Ort  nur  zweimal,  und 
zwar  in  den  älteren;  er  war  iiämlicb  ctsvas  landeinwärts  be- 
legen, nnrl  steuerte  d.dier  nicht  lange,  gerade  wie  Kehren  und 
andere  landeinwärts  belegene.  Von  IVangabe’s  Meinung  siehe 
den  folgenden  Artikel. 

nftjjfrKfiwr«!.  Karisch,  übrigens  unbekannt.  Wenn  das 
■n  IlKccrtanioi  Gesagte  richtig  ist,  so  sind  die  hier  gemeinten 
als  Karisch  von  den  vorigen  gänzlich  verschieden;  überdies 
kommen  beide  N.  WII  znsainmeu  vor.  Rangabe  setzt  die 
Par|)ariolen  als  die  von  Perperena,  und  führt  die  Form  Ou^- 
jrajfooi,  die  er  nicht  erkannte,  gar  nicht  an,  sondern  eine 
andere  rii(^n>rcioi  als  glelchhedeiitend  mit  n.vcarrrjiwrnn.  Zur 
Annahme  einer  Form  n«jrrncici  ist  jedoch  In  diesen  Inschrlf- 
len  kein  genügender  Grund  vorhanden.  Unter  lI«^Tnjixrni 
gehören  folgende  Stellen:  IX.  (llrtaTruciwTrti,  zwischen  zwei 
Städten  der  Karischen  Provinz)  - XXII.  zu- 

fällig In  einem  Gemische  zwischen  etlichen  Thraklschen  Städten, 
in  demselben  Stück  mit  den  Parparäern  am  Apidanos)-  XXXV. 
(n«aff«flioi;r«i,  zwischen  meist  Karischen  Städten)  *16‘^4‘’  XLIV. 
(nnjJrrt^iM'[r«i],  vergl.  die  Anm.)  Kar.  16*^4°  L.  ([n«f  Tcrci^wrai, 
vergl.  die  Anm.)  Kar.  *33“^ XGIX.  (Il«^[n-«^iwrai])  Ion.  Kar. 
16“*  4°  CVI.  CVII.  (n«^.7«^iwrcri)  Kar.  i"  CXIII.  (n«j- 
7rrt^i[oör«i]  In  einem  Gemische)  *16'*  4"  [200Ü'*,  4000'*] 

n«r  - - XXXVIII.  Hell.  •33‘*  2»  Pasanda  zwischen 
Adrainyttlon  und  Kisthene  (s.  den  folgenden  Artikel)  kann  man 
schwerlich  hier  annehmen,  da  dies  wohl  nicht  mehr  zur  Ilel- 
Icsponliscben  Provinz  gehören  konnte.  [4000**] 
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TlnrafSr^t.  Pasanda  in  Karlen.  Ste|ili.  Ryr,.  hat  nach  dem 
gemeinen  Texte  Folgendes:  n<<TTff,  jroP.ie  dccixr,«-  to  i^'rixcv 

n«3Trt7oc,  ü5e ’lrxrt'o«  Tn« 'Ittsjc.  Km  St  x«i  rTccrrrtcS« 

jrtsl  ’ASafeuorfioc  -o/.m  y.a'i  KiT-Tr.i'rv,  to  fCcixor  flrtroTtcSttlo  tu" 

V ik  ' ' ' * 

yjj}^nc  T\j7zu>,  Ei/>ojoe"  'O)jyoi  Sä  tikic  «’e  to  rJe  TlnTTni'- 
Si'u.e  y^u'jioi'  ttp\jyov.  ^Vas  hier  von  n«TT«cS«  gesagt  i.st,  kann 
nicht  unter  dem  Artikel  nräo-V«  gestanden  haben;  es  fehlt  daher 
vor  ”Em  Sä  ««!  der  Anfang  eines  neuen  Artikels,  welchen 
ich  so  ergänze:  n«TTneS«,  itc>m  Knoinc.  Auch  das  folgende 
rüi  Tv-v  toVuli  kann  sich  nur  auf  diese  Karische  Stadt 

beziehen,  da  Steph.  oft  bemerkt,  die  F.ndung  auf  sCc  sei  Ka- 
rische Form  (s.  in  "ASjorr«,  wo  er  freilich  Karien  mit  I.ydien 
in  dieser  neziehiing  nennt,  in  ^ i\ß«t  , ’t\  T'Juß^CI , M‘S««T«, 
SuXoe,  nx«Tv;ie).  In  dem  Peripliis  oder  Stadiasmos  hei  Iriarte 
Reg.  Ribl.  Matritensis  coild.  Gr.  Iid,  I,  S.  491  (God.  121)  findet 
sich : ’Aro  Kt/uctjuito  sic  llniTnSrte  tt«S.  «iro  riotTaSni'  siV 
Kffvi'oe  TTreS.  In  dieser  Stelle  liegt  offenbar  das  Karische 
Pasanda  unserer  Inschriften  verborgen,  und  es  erhellt  ilaraus 
seine  Lage.  rirfT«S«  ist  keine  Karische  Form,  wohl  aber 
Hnxfäi'Scc,  wie  Kicovm'Srr,  Artjöorti'Sce,  ’.'\ayi'«cSre  und  dgl.  IV. 

IX.  '.Ü'^  XXXVI.-  XXXIX.  Kar.  50-'  XI.II.  Kar.  .ÜO«'  L. 
Kar.  öO-'  LVI.  Kar.  - LXXI.Kar.Ion.-  I.XXMI  Kac.-  [1'] 
IlnT[aioi].  Von  der  Sporade  Patnios.  CXXXVI.  wohl 
Nes.  --1000'' voll. 

Hä--  XIV.  12'' 1»  [1460''] 

riäSii;o  iy  AiVSou,  f’X  AicSuj,  äc  Eine  kleine  Lindisrhe 
Landstadt  auf  Rhodos,  wie  die  OüVtrni.  Rhodischc  Inschriften 
bei  Rofs,  Ilellenlka  I5d.  I.  S.  104.  X.  31.  a.  b,  enthalten  den 
Volksuamen  rtsSiäoe.  Steph.  Ryz.  hat  näSiäio,  nifjv  Kaiine: 
vielleicht  ist  der  Artikel  aus  einer  Karischen  Tributliste,  wo 
die  Lindlschen  IlrSi^e  gemeint  waren;  doch  kann  es  auch  Ils- 
bir,e  in  Karien  selbst  gegeben  haben,  wie  in  Phokis  (llerodot 
VIII,  33),  und  wie  IIsSioi'  ein  Ort  in  Arkadien  (Paiisan.  VIII, 
25,  12  Rekk.):  aber  in  den  Trihutlisten  sind  Rhodische  gemeint. 
XXXIX.  Kar.  - L.  Kar.  l''4‘’  LXXXI.  ([HäKs]  h A.VSoy) 
Kar.  Ion.  - CV.  Kar.  Ion.  - [200''] 
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rifP.fiarai,  rif>.?«rrfi,  o<Ier  riv;X.  Karlscli,  unbekannt.  Die 
Stellen,  in  welchen  ich  vor  cItto  Kct^lct<  ganz  oiler 

grofsenlheils  ergänzt  habe,  könnten  zweifelhaft  scheinen,  weil 
wir  anilere  Pelelaten,  von  ilenen  sie  diirch  «len  Znsalz  «tto 
Kctslae  unterschieilen  wiirilen,  nicht  kennen.  Aber  dieser  Zusatz 
beweiset  nicht,  dafs  es  zweierlei  Pelelaten  gieht;  so  wird  Kn^- 
ßnrjwir,t;  TTct^ci  KrtCrpi'  gesagt,  obwohl  andere  nicht  Vorkommen, 
und  ehenso  Krtjsc.  II.  .ntV  IV.  .lO“*  XVII.  (unsicher, 

[ns>.]f«T«.)  - XX1V.66‘'4‘’  XXXV.-  XLV.Kar.  - L K.ir. 

LXXII.  ( [ris?.£ifrrrti  oTTcJ  KrTj/[oc])  Ion.  Kar.  *66^  4° 
LXXXI.  ([nf?.£<rt]7«i  Kf«.'«c)  Ion.  Kar.  - [1 ',  1 ' 2000''] 

rijTnjr'c'ioi.  Peparethos,  Insel  nönllich  von  Euhüa.  VI. 
vill.  300“'  XXXVI.  Thr.  .31)0-'  XLII.  Thr.  SOO“* 
XLVIII.  Thr.-  I.XIII.  Thr.  *3011-'  LXIII.  Thr.  - LXXX. 
Thr.  300“'  LXXXI.  Thr.  300-'  XCVII.Thr.  - CXIII.*300'' 

CXVI.  Thr.  - CXIX.Thr.  - [6'] 

nfa*/«  — Ob  In  Mysien  oder  in 

Pamphyllcn?  Da  Pergamos  etwas  weit  lamleinwärts  belegen 
ist  und  der  Posten  ziinärh.sl  bei  Karischen  Städten  steht.  Ist 
letzteres  wahrscheinlicher.  Man  kann  auch  an  llargasa  (Pargasa) 
denken;  doch  halte  ich  «lies  für  gcw.Tgl.  CXIV.46‘'4'’  [0600"'] 
ntji’i  rioi.  An  der  Prnpontis  in  Thrake.  XIII.  - XXVIII. 
(n  - -)  1000-'  XXXVIII.  Hell.  1000“'  xxxvm.  iieii.  looo-' 
XLVIII.  ([nsji/.S-.c.])  Hell.  lOOtf'  LXIII.  Hell.  - LXXXI. 
([n]![3ie.?ioi])  Hell.  1000“'  V'ergl.  auch  N.  XXIX.  J mit  der 
Anmerkung.  [20'] 

Hfjixaärt;,  nsaxacxioi.  An  der  Asiatischen  Seite  des  Hellcs- 
pontes,  zwischen  Abydos  und  Lampsakos,  welche  Gegend 
bisweilen  noch  zu  Troas  gerechnet  wird;  dem  Themistokles 
vom  Perserköuig  nebst  Paläskepsis  für  das  Gewand  und  Lager 
gegeben,  wie  Magnesia  am  Mäamlcr  zum  llrode,  Lampsakos 
zum  Wein,  Myus  znm  Opson  (s.  die  .\uslcger  des  Thnk.  I,  138). 
VHI.*16‘'4“’  XXII.-  XX.XIIl.  *16“'4“  XXXVIII.  Hell. 
16“'4”  XLVLIleil.*iri''4<’  XLVII.Ilell.2.)“'!.^“’  LlV.llell. 
16‘'4“>  LXXYLllell.-  LXXXI.  Hell.  16  ■'4»  CIX.*16“'4<’ 

CXXIL-  [2000“',  3030“'] 
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n>;Srtr);c.  Karisch.  Nach  Slralio  XIII,  S.  611  Ist  von  ilcn 
Leiegern,  welche  Pcdasos  In  Tro.is  inne  liatlrn,  Im  Innern 
Lande  von  Ilalikamars  \\r,hctrn  gegriiiidel  worden,  welches  zu 
seiner  Zeit  nicht  mehr  bcslaiid;  denn  er  sagt:  t«  Tlr&nra  vtt 
ffdräv  öeciaarC'iTr«  rv  Tze'/.tg-,  das  Land  hiefs  aber  noch  Ilzöar«,-, 
und  auch  ein  Städtchen  der  Slratonlkcr  hiefs  IIifSaTcc.  Jene 
Pedaser  leisteten  besonders  durch  Befestigungen  auf  dem  Berge 
Lille  dem  Ilarpagos  grofsen  Widerstand,  wurden  jcdocli  mit 
der  Zeit  vernichtet  (Ilerodol  1,  175  f.).  Dennoch  kommt  unter 
Darelos  Ilystaspes’  Sohn  der  Ort  des  Namens  noch  vor  (s’e 
Hvhc4Tw  Ilerodot  V,  l'il),  und  nach  der  Cb  erwindiiiig  Milets 
gab  dieser  König  den  Pedasern  die  Gebirgsgegend  des  Mlle- 
slschen  Landes  (Ilerodot  VI,  120);  Ilerodot  selbst  sagt  von 
Ihnen  (VIII,  104),  dafs  sie  oherhalh  llalikarnafs  wohnen 
(oiÄSouTi).  Also  waren  sie  doch  nicht  völlig  vertilgt.  Nach 
Plinlns  Naturgesch.  V,  20  kam  „Ped.isum”  durch  Alexander 
d.  Gr.  an  llalikarnafs.  Nach  allem  diesem  Ist  kein  Grund 
vorhanden,  das  Hallkarnasslschc  Pedasa  oder  Pedasnni  (Pedasos) 
mit  Männert  Geogr.  Bd.  VI.  ThI.  III,  S.  286  nicht  für  das 
alte  von  Ilarpagos  eingenommene  zu  halten.  Ob  das  Strato- 
nlklsche  damit  einerlei  war,  wcifs  ich  nicht.  Sleph.  Byz.  sagt: 
ITr’iyarrt,  rrcXic  K«;i«c,  xcti  nr-yrtTfOc  ro  fS’iixdi'. 

5t  cd  Sir«  ToC  5 'yam/'tii'  rizSrtTr«,  Sir«  tcj  y Tly,yaTa.  e« 

ito?jrcu  T\ryctTi7i;.  njjiynxr«  nennt  er  es  auch  In  “Ain-nTr«,  Ai- 
h/xoTu,  Avi’Saroi';  aber  diese  Schreibart  rechtfertigt  sich  nicht 
aus  den  Inschriften:  in  Koi^riTr«  hat  er  die  Form  Ur'hdTn. 
IX.  lOO“*  XXIV.  200-'  XXVI.-  [2',  4'] 

Dl--  XXXIlI.lö-' i» 

Ilirtiy  - - (verderbt).  XXVI.  10 [1200'^] 
IliXüi'jiof.  Bei  SIngos  und  Sarte,  in  der  SIthonia  auf  der 
Westseite  des  SIngltlschen  Meerbusens  (Ilerodot  VII,  122); 
Steph.  Byz.  sagt  ungenau:  «t^'i  rde  'a^sjc.  LXVI.  Aufs.  IO“* 

[1200-'] 

n/xToxoc.  Völlig  unbekannt;  Steph.  Byz.  hat:  Bi'/Sarro^, 
jToXic:  der  eine  Name  kann  aus  dem  andern  verdreht 
sein.  LXVI.  Aufs.  8 <'2®  [1000“'] 
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IIiT«i'«ioi.  In  Acolis.  XIII.  16'^  4“  XVI.  - XVII.  . 
XXXIII.  *16“^  4°  LIV.  Ion.  *16“*  4°  und  Ziiscliiirs  *1“*  4“’ 
LXXII.  Ion.  10“*  und  Z.ischufs  - CXXII.  - 

[1200“*  und  Zuschnfs  2000“*  und  Zuschufs  200“*] 
n>.« — XLIV.  Kar.  •33“*2‘’  Man  könnte  an  Pia  rasa  bei 
Apbrodisias  denken  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  494),  was 
jedoch  zuweil  landeinwärts  zu  liegen  scheint,  oder  an  die 
Insel  Plateis,  wovon  Steph.  Byz. : II>.«7»;o:,  rfroc  na^<c  A\j- 

>tl<f  TO  i^yixov  n>.rtrrtie05  Si«  tc  tovs  Ketotto  tu'  ile  lös 

Tuntti.  [4000“*] 

ID.iu  - - LXVI.  Aufs.  16“*  4°  Die  hier  gemeinte  Stadt 
steuerte  freiwillig,  nach  Rangabe  Pleuron  in  Aetolien.  Die 
Aetoler  waren  zwar  gegen  Athen  sehr  feindlich;  aber  auf 
Pleuron  ist  dies  nicht  auszudehnen,  wie  es  scheint  (vergl. 
Thuk.  III,  102).  In  der  Nachbarschaft  hatten  die  Athener 
Naiipaktos  inne,  und  Molykria,  noch  näher  bei  Pleuron,  war 
ihnen  iinterthan  (Thuk.  ebendas.).  Es  Ist  also  nicht  unmög- 
lich, dafs  Pleuron  hier  gemeint  sei.  [2000“*] 

n»?.!  — eXMI.  Thr.  - 

noXi'/i'rtioi.  Sie  gehören  zur  Ionischen  Provinz.  Daher 
ist  nicht  Polichna  in  Troas  (Steph.  Byz.),  in  der  Gegend  von 
Skep  sis,  sondern  Polichna  oder  Polichne  bei  Klazomenä  zu 
verstehen,  welches  Olymp.  92,  1 von  den  abgefallenen  Klazo- 
meniern  besetzt,  bald  darauf  aber  wieder  von  den  Athenern 
eingenommen  wurde  (Thuk.  VIII,  14.  23).  In  der  Mehrheit 
der  Stellen  steht  es  auch  in  der  Nähe  Ionischer  Städte,  na- 
mentlich von  Erythrä  und  Erythräischen  Orten;  N.  CVIII, 
mit  Zwischentreten  blofs  von  Erythrä,  vor  Klazomenä.  IX. 
(mit  einem  andern  Orte  znsammenzahlend)  16“*4°  IX.-  XXII.- 
XXVI.-  LII.  Ioii.*66‘*4<’  LVII  Ion.*66‘*4‘>  LXVIII.Ion.- 
CIV.  - CVIII..  CIX.  66“*4“>  CXIII. - 

[2000“*  mit  einem  andern  Orte,  1*  2000“*] 
IIoTiSeioi/  Ic  Evßoia.  Durch  Poscidonstempel  sind  in 
Euböa  Aegä  und  Gerästos  ausgezeichnet.  Aegä  war  früher 
Stadt,  In  Strabo’s  Zeiten  aber  sehr  unbedeutend  (er  erwähnt 
es  VIII,  S.  386,  IX,  S.  405);  Gerästos  war  zu  desselben  Zeit 
II.  46 
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(s.  TX,  S.  Ai(>)  Jer  berühmteste  Tempel  in  dieser  Gegend  und 
■wohl  bewohnt.  Einer  oder  der  andere  dieser  Orte,  oder  ein 
Ort  dabei,  miifs  gemeint  sein,  auf  jeden  Fall  ein  sehr  kleiner, 
wie  die  Geringfügigkeit  des  Tributes  zeigt,  CXXXIV.  CXXXV.  - 
Nes.  100''  voll. 

noTsiSfdftrrti,  IlorfiSs«r«i.  Potidäa  inThrake;  tributpHichtig 
auch  nach  Thukydides  I,  o6 ; fällt  ab  um  Olymp.  87,  1 kurz 
vor  Ausbruch  des  Peloponnesischen  Krieges  und  wird  Ende 
Winters  Olymp.  87,  3 wieder  eingenommen  und  mit  Athenern 
besetzt  (Tlnik.  I,  58.  II,  70  und  Diod.).  Von  seinen  Zahlungen 
fällt  die  N.  ElV  nach  der  sicheren  Überschrift  In  das  fünf- 
zehiile  Finanzjahr,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  86,  4.  wobei 
keine  Schwierigkeit  Tst;  eine  andere  N.  LXII.  und  eine  dritte 
N.  LXIII  fallen  nach  der  Rangabe’schen  Anordnung  der  In- 
schriften In  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Finanzjahr,  nach 
unserer  Rechnung  Olymp.  87,  1 und  2 : woiliirch  wenigstens 
in  Rezug  auf  das  letztere  .lahr  eine  anderwärts  möglichst  be- 
seitigte Schwierigkeit  entsteht  wie  bei  Olynthos  und  anderen. 
XXXVIII.  Thr.  600-'  XLIV.  Thr.  - UV.  Ihr.  600''  I.XII. 
Thr.-  I.XIII.Thr.600''  LXXVIII.600''  XCI1I.600-'  XCVII. 
Thr.  InOO«*  [12',  30'] 

lUiaKr,!:,  nji'«7roe.  An  der  Asiatischen  Seite  der  Propontls. 
XXIIE-  XXIX.  8''2‘>  XXX. B.-  XXXIII.  8 ''2»  XI.VI. 
Hell.  •8‘'2‘>  XLVIII.  Hell.  8''2<’  LIV.  Hell.  8'' 2»  LXIII. 
Hell.-  LXV.IIell.-  LXXVI.  Hell.  - [1000-'] 

n^irtczc.  In  lonien.  IV,  100^  XXIV',  100'' 
XXXVIII.  Ion.-  CVHI.  lon.Kar.  - CXXII.-  [2'] 

Ilfloxoci/^Vioi.  Von  der  Insel  in  der  Propontls.  Die  Schreib- 
art Jlfoxoyr,Ttoi  kommt  ebenso  wenig  als  ’AXxnenor^moi  in  diesen 
Inschriften  vor,  obgleich  In  dem  Attischen  Theile  derSIgeischen 
Inschrift  Hao^rrz.w  steht.  XXXVIII.  Hell.  300''  XXX  VHI. 
Hell.  - LXIII.  Hell.  - LXXVI.  Hell.  - LXXXI.  Hell.  300'' 
LXXXV.  Hell.  300''  CXXXVH.  Hell.  - [6'] 

nrsXfOüTioi.  Von  Pteleon  in  lonien.  Steph.  Byz.  erwähnt 
drei  Orte  dieses  Namens,  in  lonien.  In  Troas,  in  Thessalien 
(s.  von  diesem  Illad.  ß,  697.  LIv.  XXXV',  43.  XLII,  67.  Strabo 
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IX,  S.  433.  43«^.  Joh.  K.'intakiiz.  Gesch.  I!T,  63,  wo  dieses  zu 
verstehen  scheint).  Von  allen  lileseii  verschieden  scheint  rir<>.{cV 
Lei  Thuk.  V,  18  in  einer  ülTentlirhen  Urkunde,  vielleicht  das, 
welches  zu  Nestor’s  Herrschaft  gehörte,  in  Straho’s  Zeiten 
unbewohnt  war  und  den  Namen  (iihrte  (Straho 

VIII,  S.  349),  wenn  anders  dieses  an  der  Küste  lag,  wie  das 
bei  Thukydides  erwähnte  gelegen  haben  nnifs.  Ein  riniftes 
Pteleon  endlich  iindet  sich  am  Eingänge  des  Thrakisrhen 
Ghersones  in  der  metrischen  Grenzbestimmung  hei  dem  Red- 
ner von  li.ilonnes  S.  86.  Rangahe  nimmt  das  Chersone- 
sische  für  das  in  3en  Trihutlisten  vorkommende,  weil  die 
Pteleiisier  meist  unter  Städten  dieser  Gegend  erwähnt  wür- 
den, mit  Ausnahme  von  N.  IX,  wo  das  Ionische  gemeint  sein 
könne.  Die  Sache  verhält  sich  aber  nicht  so;  nur  das  Io- 
nische Pteleon  kann  gemeint  sein.  Dieses  war  ein  befestig- 
ter Ort  Im  Erythräischen  Lande,  in  der  Gewalt  der  Athener 
(Thuk.  VIII,  24  In  llezug  auf  Olymp.  92,  1.  vcrgl.  auch  VIII, 
31).  N.  LII  stehen  die  Ptelcusier  unter  dem  Ionischen  Tri- 
but, was  schon  allein  entscheidend  ist,  und  zwar  zwischen  den 
Polichnäern  und  Eläiislern,  von  denen  jene  hei  Klazomenä  in 
der  Nähe  von  Erythrä,  diese  Erylhräisch  sind;  N.  IX  folgen 
sie  auf  die  Erythräer,  Pollchnäer  und  SIdnsIer,  welche  gleich- 
falls Iin  Erythräischen  Lande  wohnten;  N.  XXII  folgen  sie 
zwar  unmittelbar  auf  die  Hellesponllschen  Perkosler,  wenn 
die  Ergänzung  richtig  ist,  aber  jene  Nummer  ist  ein  mannig- 
faches Gemische,  und  dennoch  gehen  iininittelhar  vor  den 
Perkosiern  wieder  die  Butheier,  Elänsier  und  Pi^llchnäer  her, 
wovon  letztere  bei  Klazomenä,  die  beiden  andern  Im  Ery- 
tbrälschen  Lande  wohnten;  N.  CXIII  folgen  sie  wieder  auf 
Pollchiia  und  Sidnsa  der  Butheier.  IX.  - XXII.  - LII.  Ion. 
l-'d»  CXIII.-  [200''] 

noyreX??.  Pygela  in  lonlen,  zwischen  Ephesos 
und  Maralheslon.  XXXIII. (IToy«X);e)-  XXXVIII.Ion.-  XLIII. 
Ion.-  LII.  Ion.  100''  LVII.  Ion.  - CXXXIX.  lon.Kar.  - [2<] 
nJ^eioi.  Pyrnos  in  Karlen  (Steph.  Byz.  Plin.  Naturgesch. 
V,  29).  Den  Volksnaraen  Tl‘./^i’ioc  bestätigt  Sicphanos;  auf 
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Münr.pn  steJU  nVPNHHN  (F.ckhel  D.  N.  B<1.  II,  S.  .ö90).  IX. 

IX.  1£^4»  XXIII.  - XLIV.Kar.  ?^4‘-  L.  Kar. 

• 16“' 4-’  t.XXXlV.*16i‘<4°  CXVIII  *I6<'4«  [2000*'] 

'P*;r'«7e)i.  Der  Name  der  bezeiclineten  Insel  bei 
Delos  ist  im  Stepb.  Bya.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  'Pr'in;, 
'Ptjrif,  'Prii'iu'n  (Hymii.  Hom.  auf  Apoll.  44.  'P*;r«7rt,  wenn  nicht 
‘Pt’r'oi»  ZU  betonen);  in  den  Attischen  Inschriften  der  besten 
Zeit  nach  Kiiklid  'Pt^i  tiit  oder  'P*;i’fi«  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  1 58. 
und  Inschrift  in  den  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  W'iss.  1834  in 
meiner  Schrift  über  Delos  Cap.  9) , und  ebenso  ’Pt'i'tift  bei 
Thuk.  Ij  13.  III,  104.  Slrabo  X,  S.  48h  und  andern  mehr. 
Ionisch  wird  statt  'Pr’csi«  gesagt 'Psji’f»;,  wie  bei  Herod.  VI,  97. 
Ilarpokration  legt  dem  Hypereides  die  Form  'Pri/m'»  bei;  aber  in 
drin  Stücke,  worauf  er  sich  bezieht,  gieht  Sopatros  (z.  Hcrmog. 
Rhett.  V.  Wale  Bd.  IV,  S.  446)  ‘Persi«.  Skylax  hat  Cap.  59 
'Pei’i;,  Cap.  112  'P»;t'rti«.  Mehr  über  die  Formen  des  Namens 
giebt  Poppo  Thuk.  ThI.  L Bd.  II,  S.  277  f.  Als  Volksnamen 
hat  Sleph.  'Pr,i‘aitv<;  und  'Psicioc,  deren  ersteres  bei  Athen.  IV, 
S.  173.  II  mit  Recht  in  den  Text  gesetzt  ist;  in  dem  soeben 
erwähnten  Bruchstücke  des  Ilypereides  steht  meist  'Peesfc  oder 
andere  Casus  davon,  und  einmal  'Prjroiajv.  Auch  'P>;i'rt7iic  ist  aber 
vollkommen  analog,  von  'Pr,vr,  gebildet  (s.  zu  N.  XLV).  IX. 
16‘<4‘>  XXIX. 5'<  XXX.  B.5^  XLV.  CP,;c«7o.)  Nes.  - LH. 
Nes.-  LXXII.Nes.-  CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1000-' voll. 

[600“',  lOOO“',  2000''] 

'PoSec.  Als  Bundesgenossen  werden  die  Rhodier  bei 
Thuk.  VII,  ^ erwähnt,  nicht  deutlich  als  unterwürfige,  was 
sie  aber  wirklich  waren.  S.  Knixi^r-c,  Ai'cSioi,  OiiVtrm 

Aivhlitiv,  IlcSi?«  iy  AiVSov.  Unbestimmter  Ort  auf  Rhodos 
LXXXL  (-  - 61  it  'PÖSo-j)  Kar.  Ion.  - 

S - - XII.  [200-']  XXIX.  lOO-*  LXH.Nes.  5ü^ 
LXXXV.  Hell.  500-' 

Xnixc^jäMES.  Von  der  Insel  bei  Thrake.  Über  die  Tri- 
bntpfliebtigkeit  der  Samothraker  s.  Staatsh.  Buch  III,  15.  IV. 
♦GOO"  XIII..  XXIX.-  XLIV.  Thr.  - XLVI.  Thr.  600-' 
XLIX.Thr.-  LXI.Thr.-  LXHI.  Thr..600-'  LXlX.  Tlir.*600-' 
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LXXVn.  Thr.  - LXXXI.  Thr.  200'^  (s.  jcJoch  d!e  Anmerk.) 
LXXXIX.  - XCIir.600‘'  XCVII.  Thr.  - CI.  Thr.-  CXVII. 
Thr.  - CXXI.  Thr.-  Vergt.  auch  V— VI.  (ii)  19  mil  der  Aiim. 

[4‘  vielleicht,  12'] 

Sr<en7oi.  Um  über  Sane  nur  die  bedeiilendslen  Stellen 
der  Alteren  anzufiihren,  so  Ist  ein  solches  bei  Ak-inthos  am 
Eingänge  des  Uferlandes  (’Axrr)  vom  Athos  beim  Durchstiche 
des  Xcrxes,  unweit  Akanihos,  erwähnt  von  llerodot  VII,  22 
und  Thiik.  IV,  109.  Diese  Stadt  blieb  OIvmp.  89,  1 beim 
AiigrifTe  des  Ilrasidas  den  Athenern  treu.  Ein  anderes  In 
Pallene  führt  bei  Gelegenheit  des  Zuges  des  Xerxes  llerodot 
VII,  123  so  an,  dafs  man  sieht,  cs  habe  zu  seiner  Zelt  be- 
standen. Ini  Frieden  des  Niklas  erhält  Sane,  ohne  nähere 
liezelchniing,  wie  Olynthos  und  Akaiithos  Selbständigkeit  mit 
der  Verpflichtung  den  Aristldischen  Tribut  zu  zahlen  (Thuk. 
V,  18).  Da  weder  bei  dieser  Gelegenheit  In  der  öffentlichen 
Urkunde  noch  In  unseren  Inschriften  eine  Unterscheidung  des 
einen  Sane  von  dem  anderen  vorkommt,  vermuthe  Ich,  dafs 
beide  ungeachtet  der  örtlichen  Trennung  einen  Staat  bildeten. 
IV.  - XXII.  - XXXVI.  Thr.  66''  40  XLII.  Thr.  •66«'  4» 
XLIX.Thr.-  LXII.l'hr.-  LXIII.Thr.lOO''  LXllI.Thr.lOO«' 
LXXVIII.Thr.-  LXXX.*66‘'4»  LXXXI. Thr.  1 6 •< 4”  XCVII. 
Thr.  100-'  CI.  Thr.  - CXIX.  Thr.  - CXXI.  Thr.  •66'' 4» 

[2000-',  1'  2000“',  2‘] 

Sdoioi.  Unbekannt.  Saros  ist  ein  Flufs  Klllklens,  an 
dessen  Mündung  ein  gleichnamiger  Ort  könnte  gewesen  sein; 
aber  die  Gegend  ist  zu  entlegen.  CIII.  Ion.  Kar.  5''  [600''] 
^ajTa7ot.  In  Thrake,  nach  llerodot  VII,  122  In  der  Halb- 
insel SIthonIa  unterhalb  SIngos.  Ungenau  Steph.  Byz. ; 
zroXic  TTf^i  Tov  TO  ^ot^Trddc.  LXIII.  Aufs.  25'' 

LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  25“'  XCVII.  Aufs. 
25“'  CXIX.  Thr.  - [3000«'] 

^i^hptoi.  Serlphos,  Kyklade  (bei  Steph.  Byz.  Sporade). 
IX.  200''  XXXII.  (2rj-.)  lOO-*  s.  die  Anm.  XL.XLI.Nes.- 
LII.  Nes.  - LXXII.  Nes.  - XC.  (it^  - -)  100''  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.2‘ voll.  [2%  4‘] 
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Tlirakisch.  Unbekannt,  wenn  es  nicht 
die  Einwohner  von  Serrha  oder  Serrlieion  (Sleph.  Hyr..)  sind, 
sodafs  dieser  Ort  auch  oder  Üsfu«  gehelfsen  h^lle,  an 

der  Südkiiste  von  Thrake.  IV.  8“' 2“  XXII.-  XXIX.- 
XLVI.  Thr.8‘'2»  LIV.Thr.8‘'2»  LXIII.  Tlir.8‘'2“  LXIIl. 

Thr.*8‘'2»  LXXXVIII.-  XCIII.8‘'2‘>  XCVII. Thr. •8‘'2» 
CXIH.  *8‘'2“  [1000“'] 

Serniyle  oder  Serinylla,  in  einer 
Lesart  bei  Tliuk.  I,  6;>  auch  Ilerinyle,  in  der  Sithonia  am  Meer- 
busen von  Torone,  ungenau  bei  Sleph.  I5yz.  ttsj'i  tci>  'AS’u.e. 
Im  Friedensvertrage  des  NIkias  wenlen  die  Sermylier,  die  in 
Athens  Gewalt  waren,  dem  Gutdünken  der  Athener  überlassen 
(Thuk.  V,  18).  I.  1770"^  4“  oder  vielmehr  770'*  4"  (s.  die  Anm.) 
IX.  (— - -) oDO“*! “ oder  Ö91  “* 4°  (s.  die  Anm.)  XXIV.-  XXIX. 
(Xsf.ß.)  300“*  XXXIV.  (mit  einem  andern  Orte  zusammen)  - 
XLIV.  Thr.  - LIX.  (Üs^--  mit  einem  andern  Orte  zusammen)  - 
LXIII.  Thr.  doO-*  LXIII.  Thr.  d-jO“*  XCIII.  300<*  CXII. 
(X«^ö.)  - CXVII.  Thr.  - CXX.  Thr.-  CXXI.  Tlir.  - - 3» 

[6',  9',  10‘,  11' 4880**  oder  wenn  N.  IX  die  Quote 
591 '*4“  richtig  sein  sollte  runder  11' 5000“*,  35'  2480** 
oder  15'  2480“*] 

Xr,>.iiß3icti'o!.  An  der  Europäischen  Seile  der 
Propontis.  XVIII.-  XXII.-  XXXVI.  Hell.  - XLVI.Hell.- 
LXIII.  Hell.  15 ■*  LXV.  Hell.'-  LXXXI.  (iv)  - -)  Hell.  900<* 
(s.  die  Anm  ) XCVI.  Hell.  15'*  [1800'*,  18‘] 

Xr,TTiet.  Seslos  im  Thrakiseben  Chersones  am  Hellespont, 
fester  Platz  in  der  Gewalt  der  Athener  Olymp.  92,  1 (Thuk. 
VHI,  62).  XXXVIII.  Hell.  8‘*2‘>  XLVHI.  Hell.  8'*2‘>  LVIII. 
Hell.  - LXIII.  Hell.  *6‘*4‘’  (s.  <Iie  Anm.  zu  N.  C.)  LXXVI.  - 
C.  Aufs,  (iheilweise  Zahlung)  6'*  4"  CXXXVH.  - 

[SOO**,  IGOO-*] 

XXII. --2»  CIV.  - 

S<7«7o).  Diese  und  die  Xrysiiii;  sind  verschieden,  da  sie 
in  einer  und  derselben  Liste  Vorkommen.  Steph.  Byz. : 
no>.tg  Tftaichof  re  Xiyr, Tr,g  (so  Ist  zu  lesen  statt  iryi'ri)«;). 

Dies  Ist  die  alle  Stadt  von  Xiyl»,  dem  Boden,  wo  später 
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Alexandria  Troas  gegründet  w nrde  (Slrabo  XIII,  S.  604).  Von 
Sige  war  Damastes  ilcr  GescliichtschrcILer;  Avienus  Or.  marit. 
zu  Anfang:  Quin  et  Damastes  nobili  nalus  Sige..  Dionysios 
von  Hallkaniafs  Röm.  Arcb.  I,  S.  58.  21  Sylb.  nennt  Ihn  i^n. 
ixcirrrs  i i'iysuV,  welches  weder  in  iVyfisOc  zu  verändern  noch 
damit  gleicbbedeutend  ist.  Bei  Snidas  liest  man:  AnunxTriv, 
— i'yeitve,  itTto  ^tysioii  rfe  Tau-nÄfls-j  y^<;  fehlt  zwar  in  mehren 
Handschriften,  ist  aber  gerade  das  wichtigste.  Man  lese:  Xt- 
•ysLc,  «.TO  Xiyrii  ToxrcScf.  Synkell  halte  allerdings  aus 
der  Stelle  des  Dionyslos  ilcyeitvc  gezogen,  wie  die  Lesarten 
bei  ihm  (S.  192),  ungeachtet  sic  verderbt  sind,  beweisen;  und 
nicht  minder  Ist  bei  Agathemeros  I,  1 KirruOv  (oder  Ksi-iec 
und  Ks;ri£i/c  der  Ilandscbriflen)  aus  XiyiuCv  verderbt;  merk- 
würdig dagegen  ist  cs,  dafs  in  der  Übersetzung  der  Diony- 
sischen Stelle  im  Armen.  Euseb.  (S.  204.  Mai)  Damastes  Sidetes 
steht,  welches  auf  Xiyr,Tr:C,  den  von  Slepli.  gemeinten  Volks- 
namen derer  von  Sige  führt.  Der  Volksname  ist  dreifach, 
Xtyie7oe,  Xiyr,Tiij(:,  i'i-ysuc.  CXIII.  - 

Xiyyioi.  Singos  auf  der  Sithonischen  Halbinsel  (Herodot 
VH,  122),  bei  Steph.  Byz.  ungenau  tts^i  tov  "A^wv.  Im  Frie- 
den des  Mikias  erhalten  diese  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 
pflichtung zum  Aristidiseben  Tribut  (Thuk.  V,  18).  Steph. 
Byz.  führt  als  Volksnamen  Xiyyiot  und  hinter  dem  xTr,Tixov 
auch  Xiyyalov  an,  welches  letztere  in  der  Friedensurkunde  bei 
Thuk.  als  Volksname  gebraucht  ist.  I.  200'*  IV.  183“*  2® 
IX.  - XXIII.  (ii  - -)  200“*  XXXVI.  Thr.  200“*  XLII.  Thr.  - 
XLVI.  Thr.  200“*;  vergl.  über  diese  Stelle  Xiroc.  LXIII.  Thr. 
aOO“*  LXIII.  Thr.  200“*  XCVII.Thr.  - CXVII.  Thr. - 

[3' 4000“*,  4‘,  6‘] 

Xiynr,i;.  Sigeion  am  Ilellespont,  für  welches  Steph.  Byz. 
auch  noch  einen  zweiten  V'olksnamen —17*100  anführt.  IV.16“*4“ 
XXV.4“*  XXXVI.  Hell.-- 1"  XXX VTU. Ilell.16“* 4 » XLVI. 
Hell.-  XLVII.Hell.*16“*4»  LIV.Hell.l6“*4»  LXIII. Hell. - 
LXXXI.  llell.16“*!”  LXXXV.  Hell.  - CXIII.  «IG“* 4® 

[480“*,  2000“*] 
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XiScuTtoi f Xi^ovTioi  In  lonien.  Stcph.  Byz. : 

XiSoVTrt,  rro?.i(  ’lajria?.  'Ex«r«Tof  ’Ev  &e  XiSotra  ttoXk'. 

Verschierlcne  Lesart  ist  2ii'i't.vTr«.  Derscllte  vorher;  XiSoCv; 
- - sj-n  «rt<  K>.«^04*i'rtff  XMixr,,  xcc't  «>.>.1;  ’EfV&^ni’ae, 
xrti  TC7T09  nnu-Ziv^jriv.  rö  s-Ji-ixcv  SiÄoi/xio?.  Das  Klazome- 
nische  und  Eryllirälsche  wird  wohl  eines  und  dasselbe  sein. 
Thukydides  (VIII,  24)  nennt  Sidussa  mit  Pteleon  zusammen 
als  beTestigten  Ort  im  Erythräischen  Lande,  welchen  die  Athe- 
ner Olymp.  92,  l inne  hatten;  Pllnius  (Naturgesch.  V,  38)  hat 
es  als  Insel  Sidusa.  In  den  Inschriften  ist  der  Name  nirgends 
vollständig  vorhanden;  aber  ich  zweifle  nicht,  dafs  die  von 
mir  darauf  bezogenen  Stellen  richtig  bezogen  sind.  Buthela 
lag  offenbar  im  Erythräischen  Lande,  und  den  Buthelern  mag 
Sidusa  eine  Zeltlang  gehört  haben;  die  Ergänzung  [— ]i&'outioi 
Bou-3-i[iwe]  in  N.  CXIII  läfst  sich  schwerlich  bestreiten,  und 
daselbst  stehen  diese  zwischen  Polichna,  welches  in  der  Nach- 
barschaft von  Erythrä  liegt,  und  den  Ptelcusiern,  die  im 
Erythräischen  Lande  jenes  Pteleon  bewohnten,  mit  welchem 
Thukydides  Sidussa  zusammen  nennt.  Ebenso  steht  N.  LX 
nach  Erythrä  und  Polichna  und  unmittelbar  vor  Pteleon  Xi  - 
und  N.LVII  dasselbe  ^1--  zwischen  den  Polichnäern  und  den 
Erythräischen  Eläusiern.  IX. - LVII.Ion.8‘'2“  CXIII.- [1000“^ 

Xixti'r,Tcti.  Von  der  Sporade  Siklnos.  CXXXIV.  CXXXV. 
Nes.  1000“'  voll. 

^ii'sc.  Ilerodot  (VII,  123)  nennt  Sindos  am  Thermaischen 
Meerhusen,  wie  es  scheint  im  Innersten  Winkel;  dasselbe  in 
veränderter  Form  Steph.  Byz. : XwSrot,  jroXi«  tm  Qtguaiw 

xoXiTiu.  'HjoSorof  iHhoixvi.  re  iSi/txov  SiVc'ioc.  Weder  Sindos 
noch  Slnthos^  findet  sich  In  den  Inschriften;  N.  LXVI  aber 
steht  SINOC,  welches  Rangabc  flir  Fehler  statt  Xh'S^ot  hält. 
In  den  Thrakischen  Namen  finden  sich  viele  verschiedene  For- 
men; ich  halte  daher  dafiir,  derselbe  Ort  könne  auch 
gebeifsen  haben.  N.  XLVI  wollte  Rangahe  XlvBiei,  wo  ich 
—lyytot  lese;  blofs  zu  letzteren  pafst  die  Ziffer  HH  daselbst. 
N.  XVIII  habe  Ich  Xlt’ov  verbessert,  wie  mir  scheint  klar;  s. 
die  Anm.  XVTII.25''  LXVI.  Aufs.  25“'  . [3000“'] 
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Von  der  Kyklade  Siplinos.  IV.  300“*  LII.  Ne».  - 
LXXII.  Nes.*300“*  CX XXIII.  Nes.  4 ‘ voll.  [4',  6'] 
ix«/3>.rt7oi.  ThraVIsch,  vernuitlilich  in  der  Nähe  von  Olyn- 
tlios,  welches  damals  Chalkidisch  war.  Rangahe  zieht  mit  Recht 
hierher  Steph.  Byz.:  —?i(tßct).ce , ’E^eT^iiwf  6<oVoiu!ro; 

ttnoTTtßj  TiTctjTw  ^tXtrzjrtxujf,  TO  iSi'ixov  ’Xxaßny.ctioi;,  Röhnecke 
Forschungen  Bd.  I,  S.  3.3  sucht  Theopomp’s  Skabala  in  Euböa, 
und  es  wäre  möglich,  dafs  das  in  Thrake  von  einem  Euhöischen 
benannt  war;  Theopomp  hatte  jedoch  in  demselben  Buche  auch 
Asscra  genannt,  und  es  ist  daher  unbedenklich,  bei  Theopomp 
d.is  Thrakischc  zu  verstehen,  welches  er  eine  ’/ä^a 
nennen  konnte,  wie  das  eine  Dikaia  ja  sogar  den  Namen  Alxetta 
’JOjüT^iiüo  führte.  I.  (mit  Olynthos  und  den  Asseriten)  --2“’ 
IV.  50“*  XV.-  XVIII.-  XXIX.  50“*  XLIV.Thr.  - XLIX. 
Thr.-  LXIII.Thr.33“*2“’  LXVII.Tlir.  50“*  LXXVIII.Thr. 
•33“*2“’  XCVH.Thr.25“*  CXII.  - [3000“*,  4000“*,  1 '] 

^xnslaiai,  Xxä\l/ioi,  Krev^'«.  Zur  Thrakischen  Provinz  ge- 
hörig. Stephanos  von  Byzanz  Tiihrt  zwei  Städte  an,  welche 
man  hierher  ziehen  könnte,  und  XxS/x4^n.  Die  letztere 

scheint  jedoch  nicht  im  Bereiche  der  Thrakischen  Provinz 
gelegen  zu  haben,  und  wir  werden  ihrer  im  folgenden  Artikel 
nähere  Erwähnung  thun.  Von  der  ersteren  sagt  Stepb.:  Kn\j/or, 
orc?.ie  Xn?xiSix^f  xara  IIayj.y;it;i',  ouofoCrce  tu!  Qe^fxam 

xo/.TTw.  0 TToXiT,;?  K(T\|^n7oc.  Die  Breslauer  llandschriR  hat 
Knusj^nTos'.  Steph.  hatte  also  auch  die  Form  KaVsp»,  die  bei 
Ilerodol  VTI,  123  vorkommt,  woraus  man  sieht,  dafs  der  Ort 
am  Thermäischen  Meerbusen  südlich  von  Aineia  lag.  Die 
Einmischung  des  Lippenlautes  bedarf  keiner  Erläuterung.  Schon 
Rangabe  hat  hierher  gezogen;  es  ist  gleich  mit  Xxn\l^oi, 

wie  a-y.i8atn’vixt  *i&.  Xx^ixctfi^os  Knfx.  Ich  erkenne  aber  diese 
E'orm  Ktnl^rt  selber  in  N.  I,  und  wenn  dabei  eine  höhere  Tri- 
butziffer  steht  als  bei  den  Skapsäern  oder  Skapsiern  der  Thra- 
kischen Provinz,  so  darf  dies  nicht  befremden,  da  in  den 
ersten  Stücken  häufig  höhere  Ziffern  erscheinen;  übrigens  steht 
jenes  von  mir  bergestellte  Kn\p(t  dort  unter  vielen  Städten 
der  Thrakischen  Provinz.  Die  Form  Xxö4'ioi  von  Xxn4^a  kann 
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berremden,  ist  jedoch  schwerlich  zu  entrerneo.  I.  (Ka\}^(e) 
VII.  XXII.-  XXXVIII.  Thr.  16<'4‘> 

LIV.(  )Thr.  16‘'4«  LXXXVIII.*16‘'4®  XCII.*16‘'4® 

XCVII.  Thr.  16''4®  CXIII.  *16‘'4»  CXIX.  Thr. - 

[2000**,  über  6*] 

Ilellespontisch  wie  es  scheint,  in  Thrake.  Ich 
unterscheide  diese  von  den  vorigen,  weil  sie  nicht  zur  Thra- 
kischen  Provinz  gehören,  sondern  nach  N.  XLVIII  zur  Ilelle- 
spontischen;  N.  VIII  sichen  sie  zwar  nach  Spartolos,  welches 
zur  Thraklschen  Provinz  gehört,  aber  vor  die  zur 

Ilrllcspontischen  zählen.  Raiigahc  hat  an  Skepsis  dabei  ge- 
dacht; aber  dafs  dies  je  geheifseii,  ist  nicht  glaublich, 

und  es  liegt  weit  landeinwärts,  noch  weiter  als  Kehren,  war 
daher  schwerlich  den  Athenern  tributpilichlig.  Steph.  ISyz. 
hat  folgenden  Artikel : ttoäic  0^ax);e.  to  i^inxci’ 

sj'ttibf  (Var.  • xm  ^xsfx\pioi  (Var.  ’^xLtr'ict)  A«'./r(criiy7r«<. 

Meineke  hat  gesehen,  dafs  hier  eine  Stelle  aus  den  Tributlisten 
des  Krateros  angeführt  war,  soviel  Ich  erkenne  um  eine  andere 
Form  des  Volksnaniens,  zu  erweisen:  wie  anderwärts 

bei  Stephanos  etliche  Male,  sind  mehre  Namen  ausgezogen 
gewesen,  die  auf  einander  folgten:  > Anui'ic7te-/7r«i. 

Daunion  telchos  Ist  in  Thrake,  aber  in  der  Ilellespontischen 
Provinz;  so  dürften  auch  die  Skenipsler  dort  zu  suchen  sein: 
für  2>f£u4'i<n  Oller  2«s’4'ioc  kann  aber  auch  2xn\}/ioi  gesagt 
worden  sein.  VIII.  100*'  XLVIII.  (5««^^ --) Hell.  100 [2<] 
SxiiYC'ioi.  Insel  Sklalhos  nordwärts  von  Euböa  an  der 
Magnesischen  Küste.  XXX VIII.  Thr.  •16-' 4 » XLVTII.Thr.- 
LIV.  Thr.  •16‘'4»  LXIII.  Thr.  *16‘'4»  LXIII.  Thr.  *16*' 4» 
LXXXI.  Thr.  16“'  4®  XCII.  16“'  4®  XCMI.  Thr.  *16“'  4® 
CXIX.  Thr.-  [2000“'] 

2xi<evR7ci.  In  Pallene.  Sie  fallen  Im  Frühjahr  Olymp. 
89,  1 ab,  werden  Im  Frieden  des  Niklas  der  Willkür  der 
Athener  überlassen  und  gegen  Ende  des  Jahres  Olymp.  89,  3 
nach  Einnahme  ihrer  Stadt  vernichtet,  die  erwachsene  männ- 
liche Bevölkerung  getödtet,  Weiber  und  Kinder  verkauft  und 
das  Land  den  Platäern  überlassen  (Tbuk.  IV,  120.  V,  18.  32). 
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VI.  (mil  den  TliramLäern)  600**  VII.  (ebenso)  600“*  XVIIl. 

X.XXvm.  (V--)Tlir.  600“*  XLIV.Thr.  - XLVI. 
(^--OßOO-*  XLVIII.  Thr.  - LXIII.  Thr.  töOO“*  LXXVIII. 
Tlir.  600“*  LXXXI.  Tbr.  900“*  XCIII.  - CI.  Thr.  *900“* 
CXX.  Tbr.  - [12*,  18«,  30*] 

Bei  Ilerodot  VII,  123  in  der  Chalkidike 

am  Theniiaischen  Meerbusen,  bei  Slepli.  liyz.  gleiciiralls  2wia« 
als  Sladl  Thrake’s  aus  des  llekatäus  Europa.  LXVI.  Aufs.  - 
ZS7r«yru.'’X<oi.  ^vrctjTtu/.ot  oder  nach  Arkailios  und  der  Analogie 
von  irtüÄoe  oder  ixaTXoe  vielmehr  Ü >.oc,  wie  bei  Thuky- 
clides  und  Isäos  (y.  Dikäog.  Erbsdi.  S.  115)  betont  ist,  in  der 
Clialkidischen  Bottike.  Stepli.  Byz.:  i7rrf^Tw/.ov',  s-oXie  Mrex»- 
Acriive,  lis  0cuxuä/Ä);e  ro  sSvixci'  llarpokr. : 

isrrtjjraiXoe,  ’Aitu/>xi.  iv  ruj  iTriy^mfyciAii'ui  ’Evir^offixce  Ttßox^drit, 
roXie  ST-i  rzv  Borri;<^e  ij  2a-«orttiXoff.  Daraus  Suid.  und  PlioL 
unvollständiger  llesych.  Die  Bottläer,  zu  denen  Spartolos 
gehört,  fielen  um  Olymp.  87,  1 ab  (s.  ncrrirtici)^  sie  waren 
noch  Olymp.  8”,  4 gegen  Athen  feindlich,  und  Spartolos  wird 
zu  jener  Zeit  von  den  Athenern  ohne  Erfolg  angegriffen,  ob- 
wohl diese  daselbst  eine  Partei  hatten  (Thuk.  II,  79);  im  Frieden 
des  Niklas  Olymp.  89,  3 wird  es  an  Athen  zurückgegeben  mit 
der  Verpilichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch 
als  selbständig  (Thuk.  V,  18).  . N.  LXII  und  LXIII  zahlen  die 
Spartoller  nach  Rang,  in  dem  voraussetzlich  16.  17.  und  18. 
Jahre  der  Finanzperiode,  nach  unserer  Rechnung  Olymp. 
87,  1—3,  und  N.  LXXVIII  nach  demselben  in  dem  voraussetz- 
lich 22.  Jahre,  unserer  Rechnung  zufolge  Olymp.  88,  3:  welche 
Schwierigkeiten  Ich  anderwärts  betrachtet  habe.  III.  “200“* 
VIII.  201)“*  XIII.  200“*  XVI.  - XXXVI.  Thr.  “200“*  XLII. 
Thr.  200“*  XLVI.  Thr.  200“*  XLIX.  Thr.  - LXII.  Thr.  - 
LX 111.  Thr.  *200“*  LXIII.  Thr.-308“*  2“>  LXXVIII.  501  “*4“’ 
LXXXVIIL-  XCVII.Thr.403“*2»  (vielleicht  *308“*2“’)  CXVI. 
Thr.  - [4*,  6*  1000“*,  8'  400“*  (unsicher),  10*  200“*] 

2r--  XIV.  100“*  XXVII.  50“* 

2r«yi^Trni.  Stagiros  oder  Stagira  in  der  Chalkidike  am 
Strymonlschen  Meerbusen.  Sie  fallen  Olymp.  89,  1 ab,  werden 
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Olymp.  89,  3 Ende  Sommers  ohne  EiTuIg  von  den  Athenern 
angegrIITcn,  aber  in  demselben  Jahre  durch  den  Frieden  des 
Nikias  unter  der  Bedingung  der  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 
piliclitung  zu  dem  Aristidischen  Tribute  zurückgrgeben  (Thuk. 
IV,  88.  V,  6.  18).  IV.  16‘'4”  XXVI.-  XXXIII.  16«' 4» 
XXXVTII.  Thr.  16-'  4»  XLVIIf.  Thr.  16-'  4»  I.XII.  ihr.  - 
LXllI.TIir.*16‘'4»  und  Zuschufs  l**  2'’  LXXXI.  Thr.  16“' 4» 
XCII.  Thr.  16-' d-*  [2000''  und  Zuschufs  160''] 

Srftyp  nToi.  In  dem  Makedonischen  Theile  von  Tbrake. 
Steph.  Byz.:  2r  MfrxfSol’ufC.  TO  yin 

yttt  XT^t\l/iarc<!.  Ilarpokration  (mit.  Bezug  auf  Aesch. 
TT.  Ttci^mT^.  S.  212):  770>.if  fTTi  T^o  'VmAvixsc  iv 

hvjrl^ai  Ih^Tiyiüv  C7Torr,iJut!i'ii.  al  &e  !70?.7tcii  2T0f\}/>ie  ««J.oCerni 

Sr^rv/^nToi.  Daraus  kürzer  Suidas.  Photlos  giebt  es  ebenfalls 
als  Stadt  Thrake’s  und  (lihrt  aus  Arislophanes  die 
an.  1. 100''  XVIII..  XXXI.-  XXXVI.  Thr.  •100''  XLII. 
Thr.-  LX.Thr.-  LXIlI.Thr.lOO''  LXIII.Thr.  100''  LXXX. 
Thr.-  XCVII.  Thr.  100''  CX  VII.  Thr.-  [2'] 

Xrvfijf.  Xrvfn  auf  Euböa,  als  tribiilpllichtig  von  Thuk. 
VII,  57  genannt.  IV.  (2r  - -)  100''  XL.XLI.Nes.  - XLV. 
Nes.  - LII.  Nes.  - LXII.  (2  - -)  Nes.  100''  LXXII.  Nes.  - 
CI.  Nes.lOO''  CXXII.  - [2'] 

2tw>.(oi.  Von  StmXoc  in.Thrake.  Steph.  Byz.:  Sru/Xov, 

7To?.tf  iMcc  nZif  ßtt^ßastx'Zv  f «c  fxtTr,vtyynv  in  tüJv  ci 

X«>j<iSf7v  ett  Trtf  nvT'Sir  no'/.nf.  to  i^i’ihov  2rw?.iof.  Zonaras 

S.  1675:  XtoüXoc,  ?ro>.(f  Q^axr,t.  In  den  Inschriften  wird  es 
N.  XXXVI  und  XI.II  mit  Spartolos  verbunden.  In  dem 
Vertrage  über  den  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 werden 
als  die  Städte,  welche  von  Sparta  an  Athen  zurückgegeben 
selbständig  sein,  jedoch  den  Aristidischen  Tribut  zahlen  sollen, 
Argilos,  Staglros,  Akanthos,' Skolos,  Olynthos,  Spartolos, 
in  dieser  Folge  genannt  (Thuk.  V,  18):  auch  Strabo  (IX, 
S.  408)  weifs,  dafs  ehemals  In  der  Gegend  von  Olynthos  ein 
Skolos  gewesen;  woraus  Eustathlos  geschöpft  hat  zu  Illad. /3, 
S.  265.  Rom.:  ^Hv  hi  x(x)  'OX\n>ßha>r^  2s<oüXoc.  Wie  Stolos 
aufser  den  Lexikographen  nur  In  den  Inschriften  vorkommt. 
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so  findet  sirli  dagegen  ein  Thrakisches  Skolos  in  den  Insrlirif- 
ten  gar  nicht,  auch  nicht  Ini  Steph.  ßyz.  Ich  wage  zu  behaup- 
ten, SrtTJ.oe  und  SxiT?.!».'  seien  nur  verschiedene  Aussprachen 
desselben  Thraklschen  Namens,  der  in  der  Thraklschen  Sprache 
einen  noch  stärker  zusammengesetzten  Anfangslaut,  wie  Sklolos 
oder  Stkolos  enthalten  haben  mag.  Stolos  war  also  einige 
Kelt  vor  Olymp.  89,  3 nicht  In  der  Gewalt  der  Athener,  und 
zwar  ohne  Zweifel  seit  dem  Abfälle  der  Bottläer,  zu  denen 
es  gehört,  also  von  Olymp.  87,  1 an  (doch  könnte  für  dieses 
Jahr  noch  von  Stolos  gezahlt  worden  sein).  Über  die  hieraus 
entstandene  Schwierigkeit  gegen  Rangabe’s  Anordnung  Ist 
oben  gehandelt.  I.  •200«' - - ‘J»  IV.  66-'4»  XXIX.  *83 <'2» 
XXX.B.  *83‘'2»  XXXIV. --2“  XXXVI.  Thr.  66‘'4<>  XLII. 
Thr.  66^4»  LXIII.  Thr.  100“'  CXXI.  - 

[1‘  2000-',  V 4000-',  2',  über  4'] 
~\jriyyt>.r^v,  K«^»c,  und  deren  Dynasten  AoXittov, 

oder  Steph.  Byz.  nach  Melneke : 

SovrtyyfX«,  tv^tx  6 T«(pov  toC  Kcr^oc,  üuv 

xru  Tovi'oun'  *xn>.cCri  yn^  cl  Krtjtc  ToCav  tov  rncpov,  yh.cti'  St 
Tcv  ßan).in.  o noyjrrs  ^o’jcfyyt?.iJ{,  %'jeiyyi>,n  scheint  eine 
hellenlslrle  Form  für  'SoväyyO.n  zu  sein;  eine  von  beiden  For- 
men ist  bei  Straho  XIII,  S.  611  zu  setzen.  Dieser  erzählt 
nändich,  dafs  nach  einer  Überlieferung  die  Leleger  ehemals  In 
der  Gegend  von  Hallkarnafs  acht  Städte  gehabt;  sie  hätten  sich 
durch  ganz  Hellas  zerstreut;  Mausolos  habe  sechs  der  Städte 
nach  Hallkarnafs  zusammengezogen,  zwei  aber  bestehen  lassen, 
"^^.vayixa  xat  MuVSoi',  wie  Kallisthenes  berichte.  Die  Hand- 
scbriflen  haben  TwocytXnf,  (nv  (iyi}.a,  tOv  ayi}.ct  und  die  jüng- 
«ten  irOv  <ryrX«.  Casaiiboiius  schrieb  '^c\jciyt>.tt  aus  des  Steph. 
altem  Text;  besser  Ist  die  Änderung  in  'S^nyyO.a.  RangabS 
hielt  ’^uctyyt>M  für  eine  andere  Form  statt  QctiyyO.n,  wie 
iriöc  statt  3-jov;  woraus  aber  das  Y nicht  erklärlich  ist.  Von 
Theangela  sagt  Steph.  Byz. : QttiyyiXn,  rroXi«  Knjtnc ■ o no}jTr,e 
QinyyOjiJt.  Bekannt  ist  QtnyyxXivt  (Athen.  VI, 

S.  271.  B.  vergl.  Schweigh.),  Verfasser  eines  Werkes  über  die 
Karer.  Nach  Pllnius  Naturgeseb.  V,  29  schenkte  Alexander  der 
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Grorse  Theangela  mit  fünf  andern  Städten  an  Ilalilarnafs.  Auch 
ich  halte  daOir,  dafs  dieses  Theangela  derselbe  Ort  war  wie 
Syangela,  und  vermuthe,  dafs  nach  der  Zeit  dieser  Inschriften 
die  Einwohner  ihre  Stadt  euphemisch  in  Theangela  umnannten, 
wie  Pordoselene  von  manchen  Poroselene  genannt  wurde  und 
dgl.m.  (Strab.  XIII,  S.  619).  Vergl.  unten  Hinter 

findet  man  öfter  eine  Zeile,  welche  unverständlich  schien, 
und  worin  man  den  Namen  einer  uiibelannten  Stadt  annahm;  ich 
habe  gefunden,  dafs  in  fünf  Stellen  von  Syangela,  worunter 
drei  aus  zwei  Zeilen  bestehen,  ein  Dynast  von  .Syangela  an- 
gegeben war,  indem  die  nach  .Syangela  stehende  Zeile  nicht 
ein  besonderer  Posten  war,  sondern  nur  eine  Nebenhestim- 
mung  zum  Vorhergehenden : worüber  ich  schon  in  dem  Monats- 
berichte der  hiesigen  Akademie  der  XVlss.  v.  Februar  1848. 
S.  81  f.  das  Nöthigste  bemerkt  habe.  Am  deutlichsten  ist 
diese  Nebenbestimmung  N.  CV:  tTc  af/jt  Ulr^rs. 

Man  erkennt  hierin  alsbald  den  Namen  IliVfiic,  welcher  in 
Karlen  und  namentlich  in  der  dortigen  Dynastenfamilie  des 
Maiisolos  und  der  Artemisia  gebräuchlich  war.  Hi'viti«  i Ss/.- 
bjißo-J  ist  unter  Xerxes  Führer  der  K.irischen  Flotte  (Herodot 
VII,  98);  Pigres  der  Verfasser  der  llatrachomyomachic  Ist  nach 
Suidas  und  Eiidokia  der  Bruder  der  Artemisia,  heifst  jedoch 
bei  Plutarch  (de  Ilcrodoli  mallgn.  43)  Il/y;re  ö 'Aarffcirmc. 
sodafs  er  ihr  Sohn  gewesen  zu  sein  scheint;  und  mit  Recht 
wird  auch  der  Dolmetscher  und  Unteranführer  des  jüngern 
Kyros  Pigres  (Xenoph.  Anab.  I,  2,  17.  5,  7.  8,  12)  för  einen 
Karcr  von  vornehmer  Abkunft  gehalten,  da  zumal  die  Karer 
als  Si7?.au3-Toi  zu  Dolmetschern  gebraucht  wurden.  Den  Pigres 
erkannte  in  jener  Inschrift  ohngefähr  zu  gleicher  Zeit  mit  mir 
Vischer  in  Schneidewin’s  Philologus  Bd.  II,  S.  289  f.  er  hielt 
jedoch  die  Zeile  av  B.  für  einen  selbständigen  Posten, 

als  ob  tTrigens  wage  ich 

nicht  zu  schreiben,  da  alle  vier  Abschriften  nlrirs 

haben;  vielmehr  scheint  T und  T vertauscht,  wie  in 
Tav'x«!  (s.  oben),  wie  in  Ti}.iu>v,  welche  letztere  Form 

aufser  den  anderen  Quellen,  nach  denen  ich  im  Corp.  Inscr.  Gr. 
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Bd.  IT,  S.  933  sie  zugegeben  habe,  durch  den  Zeus  Geleon  der 
Inschrift  bei  Rofs  (Deinen  v.  Alt.  Vorrede  S.  VII)  neu  bestätigt 
ist,  ohne  dafs  hierdurch  die  andere  TOjuiv  im  Mindesten  er> 
schultert  würde,  wie  man  zu  voreilig  geurtlieilt  hat.  Wenn 
in  N.  CV  die  Syangeler,  unter  des  Pigres  Herrschaft,  als 
zahlende  genannt  sind,  so  war  dagegen  N.  I dieser  selber  als 
der  zahlende  aufgeführt;  dort  scheint  gestanden  zu 

haben  (s.  die  Anm.).  N.  LXIX  erkenne  ich  gleichfalls  einen 
Dynasten  von  Syangela  als  zahlenden,  sowie  N.  LXXXVII  In 
einem  Namen,  den  ich  nicht  verbürge;  der  Name 
ist  vielleicht  derselbe  wie  In  der  Mylaslschen  Inschrift  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  2691.  c.  'AcnirTte,  was  dort  zweimal  vorkomint: 
entweder  dürfte  in  der  Tribulliste  l in  A,  oder  in  der  Myla- 
sischen  Inschrift  A in  A zu  verwandeln  sein,  wiewohl  N.  2691.  c 
In  beiden  Stellen  auch  die  zweite  mir  später  zugekommene 
Abschrift,  deren  verschiedene  Lesarten  Bd.  II,  S.  473  vermerkt 
sind,  das  A hat  und  dieses  folglich  richtig  zu  sein  scheint. 
Die  Verschiedenheit  der  Endung  scheint  nicht  von  Bedeutung: 
Hoch  ist  die  Endung  irric  nach  einem  anderen  Beispiele  (Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  2693.  e)  der  Karischen  Sprache  angemessen.  Je- 
ner Mylaser  konnte  sogar  aus  demselben  Geschlechte  wie  der 
unserer  Trlbutlisle  sein.  N.  CVII  endlich  ist  Iv  Tu  — klar. 
"Will  man  nicht,  wie  in  der  Anmerkung  gesagt  Ist,  PI  statt 
TY  lesen,  so  kann  man  ergänzen.  Ilistiäos  der  Sohn 

des  Tymnes  von  Terinera  war  unter  Xerxes  mit  Pigres  dem 
Sohne  des  Seldomos  Führer  der  Karer,  und  kommt  auch  sonst 
als  ein  bedeutender  Mann  vor  (Ilerodot  VII,  98.  V,  37):  dessen 
Sohn  kann  ein  jüngerer  Tymnes  gewesen  sein,  der  hier  ge- 
meint wäre.  I. 2ort7  - -)  - IX.  (2-  - unter  Karischen 
Städten)  100«'  L.  (2u  - -)  Kar.  100<<  LXIX.  (-  - - [Svo^vs- 
X]fOc)-  LXXXVII.  (2vrti'7sJ.>)v  [liir]  [rcf y ti])  Kar. - 

CV. (2v«77»?.zv  ICC  Ilir^ijc) Ion. Kar. - CVII. ([2  •jct\yy0.r,<i 

Tv[iuh»;c  Kar.  100*^  CXIV,  (2v[^rt7]7[«Xrc] 

xni  ’AixLCrt[rS^c])  Ion.  Kar.  — 31)“^ 

2oVr.  Insel  zwischen  Rhodos  und  dem  Knidlschen  Cher- 
sones.  LXVL  Aufs.  30*'  CIL  Aufs.  - [3600*'] 
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SJjioi.  Von  fler  Kyklaile  Syros.  VIII.  25**  LII.  Nes.  - 
LXII.(S- -)  Nes.  16**4<>  LXX.Ncs.  16**4<’  LXXII.Nes.  *25** 
CI.  ([2i/>]<oi)  Nes.  25**  CXXXI V.  CXXX V.  Nes.  1 ' voll. 

[2000-*,  3000**,  1'] 

T - - CXXXVI,  vielleicht  Nes.  2‘  voll. 

T«  - - CXXXV'I.  vielleicht  Nes.  1'  voll. 

T»--  XIV.  50** 

Tti — XII.  3‘*2*’  Kann  Tei[^yjovTTn\  sein.  [400**] 

TtiyjoCTTtt,Ttiy^io\jTa.  Im Milesischen  Gebiete  amlasischen 
Meerbusen,  Thuk.  VIII,  26.  28.  Sleph.  Byz.  in  Ar- 

chestratos b.  Athen.  VII,  S.  320.  A;  bei  Athenäos  VII,  S.325.D. 
VIII,  S.  351.  A XV,-  LXIV.Ion.-  LXXII.Ion.- 

CV,  lon.Kar. --10  CXXXII.  Ion.  Kar.  - S.  auch  T,.  - - 

TsXrur'xTioi.  Telmessos  in  Lykien.  Es  gab  aufser  einem 
Termessos  in  Pisiilien  oder  vielmehr  zweien  daselbst  (Scbön- 
born  Beiträge  zur  Geographie  Kleinasiens,  Posen  1849.  4. 
S.  25),  welche  auch  Telmissos  genannt  wurden,  zwei  andere 
Städte  des  Namens  Telmessos  oder  Telmissos,  die  bisweilen 
vermischt  werden,  Oie  eine  lag  in  Karlen  60  Stadien  von 
Ilalikarnafs  (Polemon  bei  Suid.  in  Phot.  Mich.  Apost. 

XVIII,  25.  Elym.  M.  S.  7.51).  Plinius  Nalurgesch.  V,  29  nennt 
sie  Telmissum,  und  führt  an,  Alexander  der  Grofse  habe  sie 
an  Ilalikarnafs  gegeben.  Die  andere,  über  welche  ich  be- 
sonders auf  Mannerl  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  III,  S.  174  verweise, 
liegt  an  der  Karischen  Grenze  zunächst  bei  Dädala,  und  wird 
bisweilen,  namentlich  bei  Steph.  Byz.  zu  Karlen  gerechnet, 
von  Philon  und  Strabo  aber,  wie  Slepb.  beifügt,  zu  Lykien. 
So  auch  Plinius  Nalurgesch,  V,  28:  Lyciani  finit  Telmessus. 
Doch  werden  diese  Teimcssler  von  den  Lykiern  noch  unter- 
schieden (s.  in  Avx/ci  xrti  r'jrrjJ.sTj).  In  der  spätem  Zell  kommt 
von  beiden  letztgenannten  nur  noch  das  zweite  vor.  Aus  diesem 
sind  die  berühmten  Wahrsager  (Suid.  in  von  welchen 

Herodol  I,  78.  Cicero  de  div.  I,  41.  42.  Arrian  Exp.  Alex.  II,  3 
reden.*  Die  Stellung  der  Telemessler  in  N.  LXXIX  vor  den 
Lykiern  und  N.  CXXXII  nach  den  Phaseliten  führt  dahin, 
daselbst  die  Kariscb-Lykischen  zu  verstehen.  Der  Volksname 
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endigt  gewuhnWch  auf  »uc:  indessen  fuhrt  Sleph.  Ryz.  auch 
Ti>.fir,TTioe  an,  und  diese  Kndung  war  N.  CXXXII  sicher  ge- 
braucht. Übrigens  heifsen  sie  in  den  Inschriften  Ti/.i/^rrrioi: 
auf  einer  Münze  (Mionnet  Descr.  des  Med.  Suppl.  I5d.  VI, 
S.  551)  steht  TsXfU);3-3-swi',  von  TiXtutjTTSK,  wie  auch  Aristo- 
phanes  die  Form  Ts>.cfxiTri'<;  oder  Ti?.snr,TTiit  gchraiicht  hat 
(s.  die  Rruchstiieke  und  Steph.).  Noch  in  dem  Periplus  bei 
Iriarte  Reg.  Bibi.  Matrit.  codd.  Gr.  S.  490.  491  findet  sich 
die  Schreibart  TtJ.suti's-oc,  welche  die  ursprüngliche  scheint. 
Auch  die  in  der  bekannten  Lateinischen  Inschrift  vorkommen- 
den Schreibarten  Thermeses  und  Thermenses  könnten  auf 
verschiedene  Schreibart  des  Namens  jener  Pisidier,  Tt^ur,TiTf 
und  Tc^fxscriTc,  beruhen,  wenn  nicht  die  Römer  das  N auch 
in  andern  Wörtern  ohne  solche  Gründe  einschöben,  wie  in 
Scaptensula.  LXXIX.  - - 2®  (wenn  nicht  vielmehr  - - lOO'^) 
CXXXII.  Kar.  Ion.  - 

TscsSioi.  An  der  Troischen  Küste,  als  tributpflichtig 
erwähnt  bei  Thuk.  VII,  .57  (vergl.  auch  III,  2.  28).  II.  (sVe 
TtetSoe  zweimal)  36 ■<  IV.  162“'  V.  405''  XIV.  (T...  - -)  - - 2*' 
XXV.  54“<  XXVI.  - XXXVI.  Hell.  --2«'  XXXVIII.  Hell. 
285‘'1°..  XLVI.  Hell.  350''  XLVII.  Hell.  •285-'2»  UV. 
(der  ganze  Name  ziigesetzt)  Hell.  286“*  4”  LVHI.  Hell.  - 
LXHI.  Hell.-  LXXXI.  Hell.  285‘*2“>  CI.  (der  ganze  Name 
zugesetzt)  Hell.  *286“*  1 [4320“*  zweimal  nebeneinander 

(zusammen  1'  2640“*),  1'  480“*,  3*  1440“*,  5'  4240“*, 
5'  4340“*,  5'  4400“*,  7',  8'  600“*] 

Termera  (neutr.  plur.)  in  Karien,  nahe  bei 
Myndos  (Plinius  Naturgesch.  V,  29).  Strabo  XIV,  S.  657  nennt 
es  Tiaur^oi’,  als  unansehnlichen  Ort  (x“'r‘®'')j  daher  cs  zweifel- 
haft ist,  ob  die  Bemerkung  bei  Plinius,  Termera  sei  frei,  nicht 
vielmehr  mit  Spanheim  auf  Bargylia  zu  übertragen  sei.  Nach 
Philippos  von  Thcangela  in  dem  Werke  über  die  Karer  soll 
der  Ort  von  dem  Leleger  Termeros  Termeron  benannt  sein 
(Schob  Eurip.  Rhes.  508.  vergl.  Steph.  Byz.  in  Ts^,u»j!«)-  J>tcph. 
Byz.  setzt  Telmera  als  Karische  Stadt,  und  sagt  er  halte  sie 
für  dieselbe  wie  was  er  nachher  aufrühren  werde; 

U.  47 
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im  Fülgfntlen  hat  er  Termera  als  Lykische  Stadt,  und  sagt, 
Herodot  im  ersten  Buche  nenne  die  Einwohner 
Termera  ist  aber  vielmehr  Karlsch  und  wohl  einerlei  mit  des 
Steph.  Telmera  (Telmera  ist  auch  bei  Plinius  als  vervrhie- 
dene  Lesart  von  zweiter  Hand  angenierkt);  die  Tli^\m>.cu  des 
Herodot  (I,  173.  VII,  92.  vergl.  Euslath.  zu  Iliad.  ß,  S.  369 
Rom.)  dagegen  sind  Lykier,  und  haben  nichts  mit  Termera 
gemein.  Zur  Zelt  dieser  Inschriften  war  Termera  nicht  un- 
bedeutend, und  bedeutender  als  Myndos.  III.  XIII.  - 

XVII.  250-'  XXIII.-  XLV.Kar.  - L.  Kar.  *.500“'  C VII.  Kar. - 
CXXXIX.  Ion.  Kar.  - [5',  10'  wie  es  scheint] 

T>fibi,  auch  T^io»  (vergl.  Anm.  zu  N.  III).  Die  Teier  In 
lonien  ergeben  sich  Olymp.  92,  1 den  Spartanern;  gleich 
darauf  aber  wird  die  Athenische  Flotte  wieder  von  ihnen 
aiifgenommen  (Thuk.  VIII,  16.  20).  IX.- -100''  XVH.600‘' 
XXXII.  600''  XXXIII.  *600“'  XXXVIII.  Ion.  *600“'  I.IV. 
Ion.  OGO«*  CIX.  (T  - -)  eOO-*  CXXXII.  Ion.  Kar.  - [12'] 

In  Karlen  oder  Lykien,  also  wahrscheinlich 
In  dem  Thelle  beider,  welcher  bald  zu  der  einen  bald  zu  der 
andern  Landschaft  gerechnet  wird.  Steph.  Byz. : T»;';.ai/5^oc, 
7re?.ic  Kctfiac,  x«i  nx^tx.  S’  ö 

ov&tTi^tut  Tr,v  TriXarS^ov  xat.el  ci'  ttiiutw  \vxiaxtZr,  xiti 

Tr;u  nüri)!/.  to  eS’i'ixoc  toü  Tr,>.nvSfov 

T»;>.aVS^ioir  To  Ißfixöv.  Plinius  Naturgeseb.  V,  28  setzt  Telan- 
drus  als  Lykisebe  Stadt,  V,  35  aber  Telandria  als  Insel  im 
Lykischen  Meere,  auf  welcher  die  Stadt  untergegangen,  wie  es 
scheint  In  der  Grenzgegend  von  Karicn  und  Lykien.  Wahr- 
scheinlich lag  Telandros  an  der  Landspitze  Telandria  auf  einer 
mit  dem  Lande  verbundenen  Insel.  XXX.  50“'  XXXIX.  Kar.  - 
LVI.  Kar.-  LXXI.  Kar. Ion.  - CXXXII.  Kar.  - [1<] 

Tr’?.ioi.  Telos,  Insel  unweit  Knidos  und  Rhodos.  CV. 
Kar.  Ion.  - 

T>iV«ii.  Von  der  Kykladc  Tenos,  als  tributpflichtig  er- 
wähnt bei  Thuk.  VII,  57.  IV.300-'  XXXII.  300*'  LXXII. 
Ncs.  *300“'  1^6'] 

T. --  LXXII.  Kar.  Ion. - 
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Tii-SrHci.  Von  Tin  Je  in  Thrake.  Sleph.  Bjz.  In  TiVSim.: 
*Etti  *«i  T/i/Sy,  XeOjtihixr,  ro  e-S’i'ixci'  TirSinof. 

LXVI.Aufs. - 

TofcKi'«i'eii.  Torone,  bedeutenJe  Stadt  in  der  Sitlioniscbcn 
Halbinsel,  Olymp.  89,  1 von  Brasidas  genommen,  Olymp.  89,  2 
Iin  letzten  Viertel  des  Jahres  von  Kleon  wieder  erobert  und 
Im  Frieden  des  Nikias  dem  Gutdünken  der  Athener  überlassen 
(Thuk.  IV,  110  ff.  V,2  f.  V,  18).  II.409‘'2»  XXXVII.Thr. 

- 100«'  XLIV.  Thr.  - XLVIII.  Thr.  600“'  LIV.  Thr.  - 
LXXVIll.  rhr. 200“*  (vielleicht  1200“*,  durch  Ergänzung  von  X) 
LXXXI.  Thr.  12ü0‘<  LXXXVII.  Thr.  - CI.  Thr. - 

[4‘  unsicher,  8'  11 20'*,  12',  24'] 
Tuuiioi.  In  Karien.  Sleph.  Byz.;  T'Jixrct,  jtoXic  Kcczüi<;f 
0 Jrolanjc  Tv(xeioe.  iv  -w  ncü't  Kn^i'n«  Sinrtcw.  Der 

Sinus  Thymnias  (Plinius  Nalurgesch.  V,  29.  Mela  I,  16)  und 
Thymniä  promontorium  (Mela  das.)  scheint  nicht  damit  zu- 
sammenzuhängen. CVIII.  Kar.  Ion. - 

Tufo'Ä'ij'«,  Tv^oSi^nifoi].  Nach  Ilerodot  VII,  25  im  Gebiete 
von  Perinthos,  also  in  der  Propontis,  womit  auch  das,  was 
er  ilort  erzählt,  wohl  vereinbar  Ist.  lilermit  stimmt  überein, 
dafs  Tyrodiza  zur  Ilellespontlschen  Provinz  gehört.  Steph.  Byz. 
sagt:  TufoSij’«,  ttoXic  0j;«x*]c  fjura  Sf'fficr.  'EM.ävtxo(;  Ss  Tv- 
«vr^V  (/»ja-n«  ii»  ro  tSvixoV  6tT  Tu^oSt- 

^«Toc,  Mt  VninTct-  nv  &s  TufoSi^r,i'oi  >.S'yci/r«i,  lio  Kganfot  ii> 
r^trw  ■i^r,<lHTucirxv.  ’Ey  rflru.’  oder  y Ist  Lesart  von  Iland- 
schrlflen;  die  Rehdigersche  hat  dagegen  ■&,  wie  zuerst  Meincke 
berichtet  hat,  dessen  Ausgabe  des  Stephanos,  als  Bd.  II,  S.  370 
unseres  Werkes  gedruckt  wurde,  noch  nicht  erschienen  war; 
In  Passow’s  früherer  Vergleichung  jener  Handschrift  war  die 
verschiedene  Lesart  3 nicht  vermerkt.  Dafs  Krateros,  der 
aus  den  Tributlislen  geschöpft  hatte,  die  spätere  Form  TujjoSi- 
^r,oo'i  als  die  gangbare  angeführt  habe.  Ist  nicht  glaublich:  es 
dürfte  vor  uc  Ks.  etwas  ausgefallen  sein.  Die  Bezeichnung  der 
Lage  ixtra  Ist  ganz  unklar,  da  man  nicht  wcifs,  wovon 

dabei  der  Ausgangspunkt  genommen  ist.  Die  Ansetzung  von 
„Tyrodiza  Perinthiorum ^ora”  zwischen  Aenos  und  Abdera, 

47* 
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aiiT  Kriise’t  Generalkarle  ries  alten  Griechenlands,  ist  damit, 
d.ifs  es  zur  Hellesponlisrhen  Provinz  gehört,  unvereinbar.  Ini 
Iliii.  Illcrosol.  S.  270.  284.  ISerl.  Ausg.  findet  sich  ganz  nahe 
Lei  Ileraklea  (Perinthos)  Beodizo  oder  Redizo;  ebendas. 
S.  269  und  Illn.  Anlonln.  S.  t07.  Berl.  Ausg.  Tarpodizo, 
ferner  Oslodizo  (Oslldizo,  Osludizo)  hier  und  da  im  Itin. 
Antonini,  und  Burtudizo  ebendas.  S.  64  und  107  (Burdidizo 
S.  l.'iS),  alle  in  der  benachbarten  Thrakischen  Landschaft; 
in  den  Namen  dieser  ürtschaflen  ist  am  Schlufs  dasselbe 
Element  wie  in  Tyrodlza  nicht  zu  verkennen.  VIII.  16“' 4“ 
XXXIII  •8‘'2»  XLVI.  Hell.*8‘'2“  CXXXVIII.  Hell. - 

[lOOO-',  2000‘'] 

. 'T--  XC.20''  Vcrgl.  auch  N.  CXXX.  [2400“'] 

'YSi  — vielleicht  von  'Tfäa.  XC.  100“'  'V[&]  — CXXX. 
100“'  Ob  die  ’TSf inTcti,  von  der  Insel  "tholn,  gemeint  sind? 
Den  Volksnamen  'YSjjeörrti  hat  Sleph.  Byz.  Hydra  bei  Ilesych. 
scheint  dieselbe  Insel  zu  sein:  'tS^re,  fra>.ie 
Dafs  Doloper  dort  wohnten,  ist  kein  Bewei.s,  dafs  dieses  Hyilra 
ein  anderes  als  die  bekannte  Insel  sei.  übrigens  kann  man 
noch  auf  verschiedene  andere  Weisen  ergänzen.  L*'J 

In  Karlen.  Nicht  etwa  (wovon  s.  Steph. 

Byz.),  sondern  vielmehr  Euromos  (Euroine  Plln.)  bei  Mylasa, 
nicht  weil  landeinwärts  nahe  dem  Berge  Grion  (Strabo  XIV, 
S.  636.  6,58);  s.  davon  Männert  Geogr.  Bd.  III.  ThI.  III,  S.  286. 
Steph.  Byz.:  sroj.ic  Kojurtv,  Ütto  EJjh'Izo'j  toC  ’lSiiiaje 

Kre^oV.  TO  f.;?’i'i«ov  E'J^cvlAe Je  ■ ’Atc>.^.u,'I'ioc  errTaxutSexarvj 
Ebenso  lautet  der  Vulksname  auf  den  Münzen.  Euromos  ist 
ein  angeblicher  Heros,  Sohn  des  Idrleus,  des  Sohnes  des  Kar. 
Den  mythischen  Idriens,  Sohn  des  Kar,  kennen  wir  aus  Steph. 
selber;  'iS^inc,  ?ro>.i?  r^e  Kctslat,  f,  TraoTi^oi'  Xovtkc^ic,  uttc  ’lijiitw 
TrniSöc  Kojiov  (anders  Steph.  in  Edjio.rroc).  Er  ist  das  mythische 
Symbol  der  Landschaft  oder  des  Stammes  der  ’lSfifTf 

(vergl.über  Landschaft  und  Stamm  Herodot  V,  118.  Strabo  XIV, 
S.  678).  Wenn  Idrias  vorher  Chrysaoris  gehelfsen  haben  soll, 
und  der  Name  Chrysaoris  noch  furldaucrte,  als  die  Stadl  schon 
Slratouikea  hiefs,  so  mufs  man  defshalb  nicht  glauben,  Idrias 
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sei  von  dem  bekannten  jiingeni  Dynasten  Iilrieus  oder  HIdrieus 
benannt.  Chrysaorls  war  der  Name  des  ganzen  politischen 
Systems,  wozu  Idrias,  später  Siratonikea  benannt,  gehörte; 
so  war  Idrias  ein  Theil  von  Clirysaoris,  dieser  Theil  wurde 
aber  dann  llaiiptort,  und  so  erschien  dann  der  Name  Idrias 
als  späterer  Name  von  Clirysaoris.  S.  das  Nähere  Corp.  Inscr. 
Gr.  Bd.  II,  S.  473.  Übrigens  steht  d ie  Lesart  'Yjiutuijs-  In  den 
Inschriften  fest;  Kvas.«cv  scheint  daher  eine  hellenisirte  enphe- 
nilsche  Uinnennnng  des  ''X^xixcf  zu  sein,  um  den  Schein 
der  Sau  aus  dem  Namen  zu  verdrängen;  vergl.  oben  in  2u- 
IX.-  XXX.-  XXXV.*4l‘'4‘>  XLIV. 
Kar.  *41 ‘'4«’  L.Kar.-  CXXIV.-  [oOOO-'] 

♦rtji/Gsj/.ioi,  In  Thrake.  Steph.  Byz. : A>ci^ßr,?.oe, 

7TC?j<;  ’Ejsraisa.'i'.  to  s^i'iäoi'  Ohne  Zweifel  war  es 

ein  Küstenort,  ursprünglich  Thrakisch  wie  der  Name,  dann 
von  den  Eretriern  besetzt.  Man  könnte  vermuthen,  es  sei 
dasselbe  wie  das  Makedonische  ülhelos  (Steph.  Byz.),  nnd  der 
Name  derselbe  wie  der  des  Thrakischen  Gebirges  Orbelos; 
4»  ist  ein  dem  Digamma  verwandter  Laut  wie  in  i/uäiVi«  (sSirin); 
das  Digamma  aber  geht  leicht  in  O Uber,  wie  ’a^oc,  Fci^of, 
*0«fcof.  Nimmt  man  also  als  Urform  an,  so  konnte 

daraus  leicht  "O^ßriXcg  und  ’0?.ßr,>.og,  und  wiederum 

^ä^ßr}.oe  werden.  IV.  *16“' 4°  XXX.  16“' 4“  XXXI.- 
XXXVII.  Thr.-  XJ.IV.Thr.-  XLVTlI.Thr.  - LXII.Thr. - 
LXIII.  («r««T0i)  Thr.  *16''  4“  LXIII.  (4>  - -)  Aufs.  8-'  2» 
XCII.  16‘'4»  XCVIL  Aufs.  8''  2»  CXX.  Thr.  - 

[1000'',  2000''] 

^arr,>.7rai.  Phaselis  in  Lykien  nahe  der  Pamphyllschen 
Grenze  wurde  von  Klmon  genommen;  es  wurde  ein  Überein- 
kommen getroffen,  wonach  die  Pbaseliten  10  Talente  zahlten 
und  den  Athenern  im  Kriege  gegen  die  Barbaren  folgten 
(Plutarch  Kim.  12).  Aus  den  Stellen  des  Thukydides  erhellt 
wenig  über  das  damalige  Verhältnifs  von  Pbaselis  zu  Athen. 
Die  Stadt  war  Dorisch,  von  LIndos  aus  gegründet,  und  ge- 
hörte nicht  zum  Lykischen  Bunde  (Strabo  XIV,  S.  667). 
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III.  eoo-*  V. *600 VII. 600''  XI.300''  XXXVI..  XXXIX. 
Kar. 300''  XLII.([^rtT>;?.^*'rti])Kar. 300''  L.  Kar.  300''  LXXII. 
Kar.  Ion. -- 50''  CXXXII.  Kar.  Ion.  - [6‘,  12'] 

4*»ryyriot,  ^r^ylvTioi , 4*>;'youi'Tioi.  In  Thrake;  unbekannt. 
Ich  habe  4*Tj'y>;rioi,  nicht  i^sysTiot,  geschrieben,  da  die  Hellenen 
fremde  Namen  gern  ihrer  Sprache  analog  machten  und  letz- 
teres dem  Hellenischen  auf  keine  Weise  ähnelt,  iuy^rs  bei 
Ampbipolis,  wovon  4>«7^^Vioi  oder  ^ny^r,ra7oi  (Sleph.  Byz.), 
kann  damit  kaum  bezeichnet  sein.  IV.‘J6''4‘’  XXIX.  (['ti;- 
y]oJ[rnci])-  XXXIV.  (4*.;yoJiTic.) -- 1 ° XLIV.Thr.-  XLVIII. 
Thr.l6''4“’  LXIII.  Thr.  *16''4"  LXIH.  Thr.  - LXXVIII. 
Thr.l6''4o  LXXXIX.([<l>.;y]oi;Vrioi)-  XCIII.(4>»:v!*'rio<)l6''4‘’ 
XCVII.  Thr.  - CXII.  - CXX.  Thr.  - [2000'',  3200''] 

4>o?.iynySfO(.  Sporade  zwischen  Melos  und  Thera.  CXXXIV. 

CXXXV.  Nes.  2000''  voll. 

Phokäa  in  lonien.  Olymp.  92,  1 befinden  sich 
dort  vorübergehend  Spartaner  (Thuk.  VIII,  31).  XIII.  --  100'' 
XVII.  300''  XXIX.  300''  XXX.  B.-  XXXIII.  126''  XXXVHL 
Ion.  200''  LXXXIX.-  CVHI.Ion.Kar.-  [2' 3120'',  4',  6'] 

Xnl,  - - XXIII.  750''  (s.  das.  die  Anm.)  Wahrscheinlich 
Kalchedon  oder  Chalkedon,  wo  nicht  Chalkis. 

Xn?j<£i«Tni,  Xn>.xi«Trti.  Von  der  bei  Rhodos  westlich  be- 
logenen Insel  \£c}j<Yi,  Xrt?j<irt  (s.  über  die  Formen  des 

Namens  Poppo  zu  Thuk.  ThI.  I.  Bd.  II,  S.  471).  Eine  Stadt 
darauf  erwähnt  Plinius  Naturgesch.  V,  36.  Unter  dem  Namen 
Chalke  erwähnt  die  Insel  der  Schol.  Thuk.  II,  19  als  bundes- 
genossisch;  sie  war  den  Athenern  ein  nicht  unwichtiger  Posten 
(Thuk.  VIII,  41.  44.  55.  60).  Steph.  Byz.  sagt  in  Xn'Xxii«: 
’Etti  xat  K«fiaf  ijff  TO  eSi’ixöv  Xa?jieärai,  wt  K^ars^if! 

boxci.  So  hat  Meincke  richtig  geschrieben.  In  Karien  werden 
die  Chalkiaten  von  Steph.  gesetzt,  weil  sie  Krateros  unter  der 
Kariseben  Provinzialrubrik  gegeben  hatte.  iX.  (unter  Kariseben 
Städten)  50''  XXXVI.  (X«  - -)  Kar.33'' 2"  XLII.Kar.33'' 2» 
L.Kar.33''2»  LXXVII.  Kar.  *33''2‘>  LXXXI.  ([X«?j«i]«t«.) 
Kar.  Ion.-  CV.  Kar.  Ion.  - [4000'',  1‘] 


Digilized  by  Google 


713 


Allgemeine  Bemerkungen. 

Xa>jcrjofte,  In  Karten  bei  Euromos  und  Mylasa  nahe  dem 
Berge  Grion.  Steph.  Bys. ; XftPjo^ro'^iOi',  7ro?.ic  K^,rrs.  o 7ro?jV»;9 

Xr«/jo;TOJit/«'  ’A?ro/.>.o&n'jOC  TirncTiy  y^Cfuijji' • Mt3’  tTr  X«^i’6t;uos 
YiV  tpMyat  XaAxijrofJUC.  Kjrtrfaoi.'  h'  ii>  rip  nig'i  \Lr,ilHT/xnrouY 

X«>jojToij«<r  aCrci/t  tf^r,Tiv.  Slalt  ti>  TÜi  mufs  die  Zahl  des  Bu- 
ches des  Krateros  in  - - tw  gesetzt  werden,  und  statt  K^rr»iC 
ist  zu  lesen:  denn  Krateros  kann  nur  die  Kariseben 

X(t?jn;rofi(;  angeführt  haben,  da  seine  Quelle  die  Tributlisten 
sind  oder  vielmehr  diese  selber  von  ihm  mitgetheilt  waren, 
und  die,  von  welchen  Steph.  sprach,  sind  ja  dieselben,  von 
denen  bei  Krateros  berichtet  war,  wie  die  \\'orte  selbst  be- 
sagen. Auch  kennt  niemand  sonst  ein  Chalkelorion  in  Kreta. 
Strabo  XIV,  S.  636  nennt  im  Genitiv  die  Stadt  Xa7.jo;ro^wu, 
S.  658  aber  im  Nominativ  Xn?j{r,Tj:3 , wofür  er  wohl  hätte 
Xn>jo;rc^fc  sagen  sollen.  Die  Stadt  hiefs  wie  die  Bewohner, 
gleichwie  AtXijiol,  AsovrTi'oi.  Nachher  mag  man  auch  X»>j<t;- 
ra^iov  für  die  Stadt  gesagt  haben,  wovon  Apollodor  XkX>»;to- 
ffdv  bildete,  wofür  jedoch  X«>jfrvoj!i«Ov  erwartet  wird.  Geht 
man  von  diesem  XnfjiriTo^svf  aus,  so  könnte  man  in  den  In- 
schriflen  Xa>Jir,To^f;t  lesen ; aber  Krateros  und  Strabo  stehen 
für  X^Ö>jo!Toj.v.  XI.  •35“'  XXXV.-  XLIV.  Kar.  35-'  L.  Kar. 
35«'  CXV.dS-*  [dSOO**] 

Xn)jtiif,t.  Auf  Euböa;  als  tributpllichtig  erwähnt  bei 
Thuk.  VII,  57.  vergl.  VI,  76.  S.  auch  Aiccjtgijt  ano  Xn?jeiStiui/. 
XLV.  Nes.  - LII.  Nes.  - LXXII.  Nes.  - - 200-'  CXXII.  - 
CXXVTII.  - [Viel  über  4'] 

[X«XxiS]^f  ’E^v3^n/ajv.  S.  in 
XiS^M?.ioi.  S. 

Xi^TOYtjTioi,  XiffcrijTioi,  Die  Ionische  und  Alt- Attische 
Form  XtgT.  welche  bei  Thukydides  die  einzig  richtige  ist, 
kommt  in  diesen  Inschriften  nur  N.  VII  und  XXIII  zum  Vor- 
schein, und  zwar  N.  VII  sicher  im  dritten  Jahre:  eine  Zeit- 
bestimmung für  die  Bruchstücke  im  Verhältnifs  zu  einander 
von  der  Verschiedenheit  der  Schreibart  herzunehmen  wäre 
gewagt,  da  die  Schreibart  in  der  Übergangsperiode  gewifs 
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schwankte:  nur  in  einer  und  derselben  Urkunde  wird  man 
nicht  gerne  Leide  Schreibweisen  annehmeii  (vergl.  zu  N.  XXHI 
und  XXIV).  Xisfci-r'Tioi  ist  nach  Steph.  Byz.  der  Volksnanie 
derer  vom  Karischen  (ihersones,  von  welchen  ich  in  diesem 
Artikel  handle;  doch  findet  sich,  dafs  auch  die  Chersonesiten 
vom  Thrakischen  Chersones  so  genannt  worden  (s.  hernach), 
und  vielleicht  könnte  man  nach  Mafsgahe  der  Ziffer  (1800“^), 
in  Vergleich  mit  N.  VII,  in  der  Inschrift  N.  III  auch  umge- 
kehrt [Xs^Toi’ijTjrrni  als  Name  der  Chersonesler  von  Karien 
setzen.  Im  Übrigen  habe  Ich  die  Stellen  der  Inschriften 
zwischen  beiden  so  vertheilt,  dafs  ich  die  gangbareren  En- 
dungen, und  wo  diese  fehlen,  das  Mafs  des  Tributes  in  Ver- 
gleich mit  anderen  Stellen  dabei  berücksichtigte.  Was  das  Ka- 
rischc  Chersonesos  betrifft,  so  scheinen  folgende  Bemerkungen 
nöthig.  Knidos,  an  der  äufsersten  Spitze  der  Karischen  Halb- 
insel, lag  theils  auf  dem  festen  Lande  thells  auf  einer  Insel 
(SlraboXIV,  S.ööft);  die  Insel  war  aber  mit  dem  festen 
Lande  durch  eine  Brücke  verbunden,  und  hiefs  daher  Xs^soi'i’toc 
(Paiisan.  V,  24,  7.  Bekk.).  Die  Einwohner  dieser  Knidischen 
Insel  Chersonesos  hatten  für  sich,  unabhängig  von  der  übrigen 
Stadt,  ein  Wcihgcschenk  In  Olympia  gesetzt,  den  Zeus,  Pe- 
lops  und  Alphelos;  In  dem  Epigramm,  welches  dabei  stand, 
helfsen  sie  ol  sV  KriSui  Xe^^on^noi:  ihre  Weihung,  sagt  Pau- 
sanlas.  Ist  so  anzusehen,  wie  wenn  die  von  Ephesos,  die  den 
Koresos  (toc  övoixet^oijiti'ov  Kezr^rov)  bewohnen,  abgesondert  für 
sich  ein  W^eihgeschenk  weihten.  Dasselbe  Weihgeschenk  er- 
wähnt Aellan  V.  II.  II,  33;  die  weihenden  heifsen  auch  bei 
Ihm  Xfi^ci’ZTici  ci  nire  Ki'tSov.  Da  mit  diesen  Ausdrücken  doch 
nicht  die  Bewohner  des  g'esammten  Karischen  Chersones  be- 
zeichnet sein  können,  so  miifs  man  die  Thatsache  zugeben, 
dafs  nur  der  Stadltheil  von  Knidos  Xi^^oi'r,roi  hier  gemeint 
sei.  Auf  diesen  Stadtthell  von  KnIdos  kann  man  jedoch  den 
hohen  Tribut  nicht  beziehen;  die  Knidicr  werden  In  unseren 
Inschriften  öfter  als  zahlende  genannt,  und  unter  ihnen  sind 
natürlich  auch  die  Bewohner  jenes  Stadttheiles  begriffen.  Aber 
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aiifserileni  beifst  die  ganze  Halbinsel,  an  deren  Spitze  Knidos 
lag,  15  Kaiixr,  X«ijoi'>;TOf  (Pausan.  I,  1,3);  indessen  unterschei- 
det Diodor  V,  61  diese  X;^^oV>;7oc  von  dem  Knidiscben  Gebiete, 
und  llerodot  I,  173  giebt  an,  das  Knidiscbe  Gebiet  beginne 
von  der  Xzj;oV«;rsc  Auch  in  unseren  Inschriften 

können  die  XifTorr'noi  nur  die  Einwohner  der  Karischen  Halb- 
insel mit  Ausschliifs  der  Knidier  sein.  Dieser  Name  umfafst 
orfenbar  mehre  Städte,  die  zusammen  zahlten:  dafs  darunter 
eine  Stadt  Xf;^oV>;Toc  gewesen,  ist  nicht  c^weislich;  eine  solche 
ist  nicht  bekannt.  Stephanos  sagt  zwar:  Xt^goi>r,rof,  iroXiv  te 
Tr;  xccrd  KeÄoe  Xf^äoerjTur,  x«i  T^iVo>.ic.  ö Jro>jrr;f  XtffOin^TiOf, 
Al/.ini'ov  tV  rr^wrui  Xi^äorr,Tioi  i>'  dno  Ki'i'dou. 

Aber  der  Belag  aus  Aelian’s  Stelle,  derselben  die  wir  schon 
angeführt  haben,  und  die  er  unrichtig  bezeichnet,  beweiset, 
dafs  hier  nur  der  Stadttbeil  von  Knidos  gemeint  Ist;  einen 
andern  Beweis  giebt  er  nicht  für  eine  einzelne  Stadt  Cberso- 
nesos  In  Karlen.  Die  Worte  xct)  tsIttoXis  kann  man  mit  grofsem 
Schein  in  Tjiio.Tiov  oder  xnTci  ro  T^.  verwandeln  (vergl. 

Steph.  In  'Itt^oc  und  In  Xi'oc);  aber  es  Ist  auch  möglich,  dafs 
sie  unvollständiger  Auszug  aus  einer  Bemerkung  sind,  es  habe 
im  Karischen  Chersones  aufser  dem  Knidlschen  Stadttheile 
Xt^ii’r,ro<;  auf  der  Karischen  Halbinsel  noch  eine  Xt^(ovr,Taf 
T^iiroXic  bestanden,  d.  h.  ein  politisches  System  von  drei  Städ- 
ten, welche  zusammen  Xi^^ovr,Tog  oder  Xt^^sintrioi  hiefsen.  Es 
konnten  drei  Städte  die  unabhängigen  gewesen  sein;  der  zum 
Thell  sehr  hohe  Tribut  läfst  aber  scbllefsen,  dafs  In  den 
Inschriften  bisweilen  noch  mehre  unter  Xtf^ov^Ttoi  begriffen 
sind,  und  man  kann  dazu  ohne  Bedenken  Akanthos,  Loryma, 
Tisanus»,  Hyla  und  Physkos  rechnen.  IV.  (Xe  - - in  einem 
Gemische  von  Ionischen,  Ilellesponlischen  und  Karischen  Städ- 
ten) 1380“'  4“  VII.  (Xegro  - - hinter  benachbarten  Städten  des 
Karischen  lonlens)  1800'*  IX.  ([X]iffev>;  — vor  Karischen 
Städten)  - IX.  (vor  Städten  der  Karischen  Provinz)  300“* 
XV.  ([X»^j]ovij9-(o[i]  in  einem  Gemische)  - XXIII.  (Xs^toi^tioi 
zwischen  zwei  Karischen  Städten)  - - 100'*  XXIV.  (Xeffoinj  - - 
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in  einem  Gemiüclie  zwischen  einer  Ionischen  unci  einer  Ka- 
rischen  Stadt)  1700-'  L.  - -)  Kar.  270-'  LXXXIV. 

(der  Name  ist  ganz  eingesetzt,  s.  die  Anm.)  300'^  CVIII. 
(X«f7  - -)  Kar.  Ion.  - CXVIII.  (Xt  - -)  SOO-* 

[5'  2400^  6»,  27'  3680^  34',  36'] 
Xrj^onjaTrdi  air  Ayo^eii;,  Xt^^ovr.i7Tctt  schlechtweg.  Stadt 
Chersonesos  im  Thrakischen  Chersones,  auch  Agora  genannt, 
ohiigerähr  nordwärts  von  Kardia  (Ilerodot  VII,  58.  Rede  von 
Ilalonnes  S.  87),  nicht  am  Ufer,  sondern  ohngePähr  in  <Ier 
Mitte  zwischen  beiden  Meeren  (Skylax  Cap.  58),  nach  Mannerl’s 
Urlheii  (Geogr.  Rd.  VII,  S.  203)  etwa  an  der  Stelle  des  spä- 
teren Aphrodisias.  Einem  allen  Denkmale  zufolge  war  die 
Grenze  des  als  Attisches  Besilzlhum  geltenden  Chersones 
zwischen  Leuke  Akte  und  Pteleon ; Philipp  von  Makedonien 
behauptete  jedoch,  die  Grenze  sei  Agora  (Rede  von  Halonnes 
S.  86):  woraus  man  erkennt,  dafs  Agora  innerhalb  der  allen 
von  Philippos  bestrittenen  Grenze,  nach  dem  Innern  der  Halb- 
insel zu  lag.  Übrigens  wird  es  ursprünglich  allerdings  an 
der  Grenze  gelegen  und  davon  seinen  Namen  erhalten  haben, 
weil  die  Nachbarn  auf  der  Grenze  ihre  dyc^ti  hielten  (Demoslh. 
g.  Aristokr.  S.  632.  vergl.  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Rd.  I,  S.  414  f. 
Par.  Ausg.).  Ich  Higc  noch  folgende  Stellen  bei.  Steph.  Bjz. : 
'Ayofä,  »ro>jc  in  Xs|fOcr,rw‘  o 'Ayo^ciioi.  Schol.  Aug. 

zur  Rede  von  Ilalonnes  (jedoch  eben  nur  aus  der  Rede  selbst): 
’Ayoftx,  Toirof  rijv  Xi^^ovr,TOV.  Eustath.  zu  Illad.  »,  S.  45.  Rom. : 
St  "H^oSct^  Htirm  *«i  vihtv  Qfaxlct  xa).0Vßiir,  ’Ayo^ii, 
Steph.  Byz.  in  Xt^^onio-ov  'Ern  Ssorsfot  ttoXi«  iv  Xsj- 

foVjjxos,  TTtft  'E*«r«r<iv  Evfu-'Tn)  • „’Ev  S’  avToTri  «oAic  Xff- 
joio]TOf  (wohl  X»^r.)  iv  Xt^^oi'r,TO\i  (Xfjf.).”  xa'i 

Tov  5ro>jr»;v  Xt^govriTtcv  cptjTiV  jxcTr,uß^lnv 

eiiOglovn  - - - „XtirovrTiTcti  «iro  Ttüv  Tzv^yuiv  irrjixr'vai'TO 
to7tiv  'A^YiVCUoiti  TO  ycyoi'Ot."  rovroi/«  not  X«^for>;r(OVf  }.iyu. 
Wo  ich  die  Lücke  bezeichnet  habe,  hat  diese  schon  Valckenaer 
zu  Ilerodot  IX,  118  angemerkt,  und  zwar  mit  EinRigung  von 
Xif^injTioi,  und  zugleich  die  Anführung  des  Herodot  vermis- 
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seni];  auch  Klausen  zu  Hcicat.  S.  81  hat  die  Lflcke  erkannt, 
Chersonesos  aber  fälschlich  für  Kardia  gehalten.  Es  ist  mit 
R iicksicht  auf  die  Stelle  des  Ilerodot  IX,  118  ohngefähr  so  zu 
schreiben : ixtTttixß^lr,u  ouo^ioxjTi  toi^tioi.” 

‘HjcSotoc  Bt  Xc^TovTiTiTat  Kct>.ii‘  „Xt c Tovr,T7Tttt  X.  T.  X.”  Und 
hernach;  rcurooc  c!i> 'Exctra7of  xa'i  Xe:^oi‘rTto\Ji  ?.lyei.  Ilekatäos 
halle  also  auch  die  Einwohner  von  Agora  ge- 

nannt; in  den  übrigen  Schriftstellern  heifsen  die  Einwohner 
des  ganzen  Tbrakischen  Chersones  XtiToin^,T7Tm , aufser  dafs 
man  hei  Herodot  IX,  118.  120  nicht  genau  unterscheiden  kann, 
ob  er  die  von  Agora  allein  oder  im  Allgemeinen  Einwohner 
der  Halbinsel  bezeichne  (s.  aufser  diesen  Stellen  Herodot  VI,  39. 
Xcno|ih.  Hell.  I,  3, 10.  III,  2,  8.  Schn,  das  Decret  bei  Demostb. 

V.  d.  Krone  S.  2^'>6.  Rede  von  Halonnes  S.  87).  Dals  in  diesen 
Inschriften  die  von  Agora  X<^|oi'<tnoi  genannt  werden,  läfat 
sich  nicht  sicher  zeigen.  Die  Stadt  war  wie  alle  Chersonesischen 
nicht  von  grofser  Bedeutung.  XXXVIII.  Qitg  - -)  Hell.  lOS“* 
LVIII.  Hell.  - LXIII.  ( X»[^3^0iTi®'irni  rtjr’ 

*Avo^«c)  Hell.  - LXXXV.(X ) Hell.  lOO“*  C.  (Xs^- 

^oiTjTtrrti  äj!  'Ayogrlt)  Hell.  Aufs.  - CII.  (Xiggei't)  - - <nr  'Ayo- 
[oüs])  Hell.  - CXXXVII.  ([X»^j1oi<»:5-i[t«»  <•«•’  ’A7]of«c)  Hell.  - 

[2‘,  2'  360''] 

Von  Namen,  deren  Anfang  fehlt,  führe  Ich  nur  diejenigen 
an,  von  welchen  elnigermafsen  sicher  Ist,  dafs  sie  nicht  In 
den  schon  aufgeführten  enthalten  seien: 

. nußnxrji;.  XIII.  - 

..ff.«  7Tc,g,'t  [Bj]vW.f.ov.  CXXXVIII.  Hell.  - 

(oder  'Xßavrfi),  V.  17‘*3°  piOO“*] 

Das  Verzeichnifs  ist  vor  Erscheinen  der  Meineke’schen 
Ausgabe  des  Sleph.  Byz.  ausgearbeitet  worden;  der  neue  Text 
ist  daher  nur  nachträglich  benutzt  worden,  wo  sich  besonderer 
Anlafs  dazu  herausstellte. 
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XXL 

Den  Grundtext  s.  bei  den  Tafeln  der  Tribiitlisten,  Taf.  VII. 

Diese  Inschrift  ist  in  der  n^yjtiD?.oyix'^  vom  April 

und  itlai  1838.  N.  45.  in  Steindruck,  später  von  Rangabc  Antt. 
Hell.  Bd.  I.  N.  250,  S.  313  ff.  genauer  herausgegeben.  Aus 
der  Ephemeris  hat  sie  Scliöll  in  den  archäol.  Beiträgen  aus 
Griechenland  nach  Olfr.  Miiller's  hinlerlassenen  Papieren  H,  1. 
S.  54  ff.  wieder  gegeben  und  Dankenswerlhes  dazu  beigetragen, 
auch  das  über  der  Inschrift  befindliche  Bildwerk  erläutert;  und 
mit  sorgfältiger  Herstellung  ist  sie,  jedoch  blofs  in  der  Mi- 
nuskel, von  Sauppe,  Inscriptt.  Maced.  quattuor  (Weimar  1847) 
S.  6 ff.  gegeben  und  erläutert,  wobei  auch  eine  Abschrift 
von  Rofs  benutzt  ist,  die  Ephemeris  aber  nicht  selbst  sondern 
nur  nach  Scholl’s  daraus  entlehnter  Abschrift.  Ich  habe  aus 
der  Ephemeris,  Rangabe,  den  von  Sauppe  niilgetheilten  Rofsi- 
schen  Lesarten  und  aus  einer  Abschrift  des  altern  Curtius, 
die  jedoch  Z.  42  mit  PIT  abbricht,  alles  nach  meiner  .Ansicht 
in  Betracht  kommende  in  den  Grundtext  eingetragen,  und 
verweise  wegen  der  verschiedenen  Lesarten  vorzüglich  auf 
Sauppe.  Die  Schrift  ist  die  gewöhnliche  vor  Euklid;  doch 
ist  einmal  die  spätere  Form  des  Gamma  T,  und  zweimal  ein 
Eta  eingemischt.  Folgendes  ist  der  hergestellte  Text. 

M]£-S-a'vafcev  Ik 

*]aiviJr7roc  iy^afJLixdT\sve. 

T>)  yScvXji  Ktx'i  TM  ’E^ey.S'ric 

£v]e,  XnoTTCtT  ly^ufjLuÖTVJi,  TifiMi/SrjS  fVsrrcrTii,  [Aicir- 
5 «Tire*  roc  S^fxai/  aCTin^n  TTjio- 

S MjjS’wi'nioi/f,  [ejfrt  Sokc7  TctTTiw  -öi/  aör- 

ix]a  iMtXn,  ^ «t/rcTf  rs?.«»'  Stov  t^  "’r- 

0 t]oC  «po^ov  l'yif'yi'tjro,  an  tc7«  ttjots^oic 

jf]  ircrnyycTO  tpi^sin,  roC  5t  n?J.0'j  are>.i7f  tTcn[«  • rece  5't  cip- 

10  « [y^Ey^cttparcti  tw  Sr^fxoTt'M  rSjv 

m/]cv|u  Mf3’cut'fnt7]oi  otpu^ouTtf,  iav  wti  c7ri[7»J§f<oi  *A- 
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5’r]i'rtioic  uiSTTtj  TI  i>Cr  Krti  sTi  afiiii'e-jf,  r. 

f n-«i  T^f  TTcei^fxi  x«',  t«p  [xo.io- 

.1  ra;v  otpaO.Y^fjtctT'j-v  twv  au  tto*- 

X«]ti  y,'y,nr,Tcu,  ßr,hau  )Tf oftjxtra,  t«i-  ,u- 

? ijs  7r[fu]\^«i  V7r«j  TreiTtjxoiT«  fr>j  "ytyofi’orn? 

ws]  Ihaä<xx[«i.],  fljTitu  bi  nfsa/xx^t,  on  aoxf[7  g,x«- 
ic]  iwn,  iäu  Mi-d-wvctt'o-js  rrT  S'aXnTTf  x«i  J- 

t'^e7vni  oa[ujT]rtTCrti,  xm  j’ni.  «i«njro^eJfrC‘rt[i  f’a 
VTT*]^  Ttuf  %!ufau,  x«i  fxtjVi  äbixt7u  nr,ra  db[i>t$7T- 

3-«i]  • M>:as  [r]7[j(itr]i«u  bin  rijf  y^w^as  r^c  MiS’mi-rti'a,[„  btä- 
yuu  rt]xcaru.[i/  Mtcjtui/ni'cn'.  xnl  tdß  uiu  oino?.[o]yiÜTiu  [!»- 
UTs]f Ol,  ^n[u.ßiß]nTnuTu.u  o!  Tr^iTßtif  jafi-]  Äi  /^y',  [irfix- 
ßeijnu  *Xffre[^^ot']  TrauircuTtiuu  cv  l^iouvTin  Tt?.09  ^yoM~ 
aav]  TTt^i  WV  au  ai«i/>[i]jwi.T«i,  iroog  Tr,v  /3ot/?.>ii»  xn[i  rov 
a»;»*]oa.  bs  [n]s^a/xxp!,  OTI  idu  oi  Trj!«r[>;'yoi 

Ci]  ffx  Tioxtibiio  sTtniuujTi,  yutuijiao  aya^^do  f j^^ovxi 
ffffi]  «Jrcü  Acr[*;i/«]roi.  iy^ti^oröutjTtu  i bijijioi;  [MfSici»- 

rtl'ouc]  7-£>.[ir]l-  [0T0]|-  T)]  S'IW  dlTO  ToC  iflÖoOM  lyi'yutlTO,  OU 
Toijr  7raoTfa[cic]  n«i'«-&5;i<rtioi9  irtTety/tTo  il>[iftiu,  toC 
St  rtjw.ov  fTi<]«i.  ^ESo^tv  Tt!  jSouAf  xa<  [rw  S^ft- 

tfi]-  'Iirn-o-cr[iiii/Ti5'  ijrrfu-duiiit,  Mtyax?.tiSrie  i[yfaiu/xd~  >h' 

[s]iTf3T«7£i.  K^tiviit/iucc  tirtf 

oi]c  e[^tiuai  f^d]ytiu  ty  Bv^auriov  xitov  iüyo[^i . , , . a- 
xu]^i>jtti[n]  ßibi’ixutuu  ToC  iuiauToü  vaixTov,  oi  [Ät  'E>J.r,- 
fT]ci'[T]oi;)ty[>.J«[x]»?  [u]»;V«  «vTol  xw?.voi'Ti«i/  itdyliu,  A»[*i'r- 
* «>.]>.en  iwuTuu  xw[>.yjtiv  • Y,  .JS-ucsVS-wi/  ßv^i'aixi  Äf  [«'x,- 
Jirtirijc  iitaTToo.  yomlnusuoui;  bi  ir^of  reue  'E?AtiC!r[oK- 
To]</it/?.«x«9  iqaytiu  Ttrayaluou.  d^Y, ßiot  [Äj 

tx]rtu  Xrti  Y,  KKW  1)  t^nyoura.  o,ti  b’  du  xoiuou  iJuKipij^TiA- 
n »re]^J  tJk  [£i/n]uot'y  a[,<  ’AC’iimToi  ?T£[f)  /3- 

o»;]c-«inf  [4  d>.?.'\o  TI  7rf[oe]Tn'TT0UTSf  t^ti  stoXsti  tj 
I xifi^Mu  [*)J  TTs^i  Tidu  I70?.j^eui^u,  o,Ti  uu  öuoftarTi  r.i^'i  r[»jc  ir- 
oXs]a)C  MfCTurKiitüui/  [4^*)]<ji/^xi'rrti,  toüto  )rfocr^[xjii< 

oJroif,  TU  ] bi  [«>.[>.]„  M>J  ■ «W.a  ^\j>Attouth;  ty,u  xiptT[t^a- 
u auTiüu  s]i/  tu!  TiTaytJtiuiu  outuiu,  a if  üirc  Jli^afixx- 
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ov  (pari,  ßov^aijTur-^^at  *A^‘r,vntov^,  o,n  £«i»  5c- 

«]>1  [rtAiJoi^  fli'rti  TTf^i  |]Tci5at'  rt;rm'[n;r- 

50  tujxi  *[«■  To]i'  Srjxot'  0(  JTJtx^eiv  ot  TTrtj«  rif^5ixxou  £ci  t- 
e]  4«t[«  Ofjuixnov  ciy [ojuii  oi  ««<  oi  jtwr«  Afut7o^[ov.  il 

5J]  &i[r  7ro[^]l[lOV,  ^/^^ifUtTlTUl  tKtlbuV  VI 

7T^5u£r«i']f/(nc  r,  fxirn  rti^  «V  tm  ffn^rr- 

Kcvac,  g^)ti<}.r,TiC(u  f^rojjxrtmc.  5i  ffotTt'  rfac  ix- 

55  x>.»5x/]rt<‘,  ecev  «j'  5«  7r^O‘)(^>5Mn[TiVrti 

TCVTwJtf  fxr,hsY,  f\ru  m£xt]i  oi  TTartr£r/]'yel  *K5o- 

^ty  T*i]  ßo\j}  .*i  xn'i  [t]uÜ  K*«oC7ri(.’  iVfvfraVjv», . 

»je  873«mi[«jTi[i.j],  ‘I[«]M[*]/.«iä»;e  i[»r«3T«7{i, . . 

eilte'  »jrjiS)j 

60  . - - - eivtii  - --  --  --  - 

Der  grüTsle  Tlieil  dieser  Herstellungen  ist  von  mir  mit 
Franz  vor  vielen  Jahren  gemacht  worden,  ehe  Rangah^’s  Werk 
erschienen  war;  Einiges,  Was  Rangahe  und  Sauppe  nach  der 
Abschrift  des  ersteren  anders  und  richtiger  fanden,  habe  ich 
naebgetragen.  Da  Sauppe  Vorzügliches  geleistet  hat,  beschränke 
ich  mich  darauf  von  den  Stellen  zu  reden,  in  deren  Lesung 
ich  von  ihm  abweiche. 

5.  6.  [»Tfoc  M]{5»itv«(0(.s.  Sauppe  [»r£j!i  M]f3u.vn/x[v].  Letz- 
teres erwartet  man  allerdings : aber  das  letzte  f.  ist  in  der 
Ephemeris  und  bei  Rang,  und  Rofs  erhalten ; nur  bei  Curtius 
ist  dafiir  eine  Lücke.  Wenn,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  Me- 
thonische  Abgeordnete  in  Athen  waren,  gegen  die  man  sich 
sogleich  (aCtiMu)  über  die  Angelegenheit  erklären  wollte,  so 
pafst  Ti^ov  MeSuvm^uc,  wie  Rang,  schon  wollte,  sehr  gut. 

10.  11.  t[w  rwv  ’AS’ijvßi'ja.in  MsS-ai'fKTJoi.  Sauppe  r[w ’ASx- 
i‘mVv]  o[i]  MfC'aivaToi.  Rang,  und  Rofs  haben  zu  Anfang  der 
11.  Zeile  HOMM,  die  Ephem.  und  Curt.  wenigstens  MM.  Daher 
habe  ich  mich  für  ’Advjvm'iuiu  MsC'.  entschieden,  und  zur  Fül- 
lung der  Lücke  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  des  Verfassers 
dieses  Reschlusses,  in  welchem  übrigens  auch  ol  MsS'.  nicht 
vorkommt,  twv  ’AS'.  gesetzt.  Das  Z.  11  zu  Anfang  gegebene 
H mufs  dann  geändert  werden,  was  kein  grofses  Bedenken 
hat,  da  das  H nur  in  zwei  AbschriRen  vorkommt. 
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12.  lücirt^  Tt  fCv.  Sauppe  r«  fCv.  Die  Stellung  des 

re  ist  zwar  frei,  aber  doch  erträglich. 

14.  r^[3-i].  In  Tryt  ist  das  Iota  subscr.  in  dieser  In- 
schrift Z.  43  ausgelassen;  Sauppe  bemerkt,  man  müsse  anneh- 
men,  es  sei  hier  geschrieben  gewesen,  um  die  Zahl  der  Buch- 
staben auszufullen,  und  er  belegt  dieses  Schwanken  mit  Corp. 
In  scr.  Gr.  Bd.  I,  S.  109.  Es  scheint  jedoch  hier  und  da  ein 
Buclistab  weniger  am  Schlufs  der  Zelle  gewesen  zu  sein,  und 
zwar  vielleicht  hier  und  Z.  25  (jedoch  unsicher),  27,  5.3. 

19.  20.  [xoi  ö.3[uiTj«T^fii.  Sauppe 

<)f[/T]«TS-oi.  Z.20  haben  alle  Abschriften  ENAI,  welches  Sauppe 
in  ENA£  verwandelt.  was  auch  Schöll  wollte, 

ist  so  natürlich,  dafs  ich  es  gewagt  habe,  dasselbe  aufzuneh- 
men, obwohl  nur  für  zwei  Buchstaben  In  der  Lücke  Raum  ist. 
Dagegen  bleibt,  wenn  man  das  ebenfalls  sehr  natürliche 
setzt,  bei  dieser  Ergänzung  vorn  ein  Bucbstabenraum  unaus- 
gefitllt:  es  ist  nicht  gewagt  anzunehmen,  der  Schreiber  habe 
vorn  Z.  20  zwei  Buchstaben  In  drei  Stellen  ausgedehnt  und 
um  die  Zahl  und  Ordnung  der  Buchstaben  wieder  herzustellen, 
nachher  drei  Buchstaben  auf  zwei  Steilen  genommen. 

20.  21.  [fc  TfCfV  Sauppe 

Ttmc  [iic  rz]i.  ya'^av.  Kangabe's  Lesart  SAN,  wofür  die  andern 
nur  ..N  haben,  führt  von  dieser  Ergänzung  ah,  die  sonst  die 
einfachste  Ist,  obgleich  der  Gedanke  etwas  zu  allgemein  scheint. 
Ich  ergänze  und  bessere  ..SAN  In  [EX]SEN,  welches  das 
einzig  passende  ist:  r'v  war  EN  ohne  asper  geschrieben,  der 
öfter  in  der  Inschrift  fehlt. 

25.  26.  [ßy^o\iTctv'].  Die  Ergänzung  Ist  um  einen  Buch- 
staben zu  kurz  in  Z.  25,  daher  Sauppe  [iVy,suTai>]  gesetzt  hat. 
In  der  Urkunde  bei  Thuk.  IV,  118  steht  t/J.oc  $y^ovrtc  (Voll- 
macht habend).  Vielleicht  war  wie  öfter  iyjo'ja-au  geschrieben. 
So  steht  N.  X.  2.  A.  Z.  6 und  D.  Z.  22,  desgleichen  N.  X. 
3.  B.  Z.  32  im  Grundtext  lyov,  wofür  sich  in  die  Minuskel 
lyov  eingeschlichen  hat;  N.  X.  3.  B.  Z.  4 (S.  173)  ist  richtig 
gezeichnet.  In  der  Baurechnung  vom  Poliastempel, 
Rangab6  Antt.  Hellen.  N.  57.  ist  der  Gebrauch  de«  asper  in 
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lyjiv  gewöhnlich,  aber  freilich  auch  In  amlern  Wörtern,  worin 
er  durchaus  unerfförl  Ist.  Vergl.  auch  Franz  Eiern,  epigr.  Gr. 
S.  111.  Doch  konnte  hier  In  N.  XXI  die  Zeile  auch  um  einen 
Buchstaben  kürzer  sein. 

27.  28.  OTjrtT[»;'yo(  ol]  ifi  lIoTsiSiy.  Saiippe  OTJrtrfsi/duii'ei] 
ifi  nc[r]eiS[:or].  Ich  finde  o-rinri'.ouei'Ci  nicht  wahrscheinlich: 
man  erwartet  die  Führer.  Ergänzt  man  rrf(tr[r;yai  cl],  so 
bleibt  eine  Stelle  leer,  was  jedoch  nicht  eben  anstöfslg  Ist 
(vergl.  zu  Z.  14).  Was  den  Namen  des  Ortes  betrifft,  so 
sind  die  Lesarten  folgende:  Ephem.  CO lEIA . . I , was  freilich 
auf  lloreihla  führen  könnte,  obwohl  T nicht  klar  Ist;  Rang. 
D<.EIA10I,  Rofs  POSEIA.AI,  wo  £ von  llomS/«  abfuhrt, 
A aber  allerdings  darauf  blnleltet;  Gurt.  r3£EIA...  In  t 
stimmen  also  Rang.  Rofs  und  Gurt,  überein,  und  das  O der 
Endung  hat  Rang,  dem  es  doch  ebenso  nabe  lag  an  Potldäa 
als  an  ein  Poseldlon  zu  denken  (s.  S.  324);  nicht  minder  spricht 
für  HoreiSiifj  das  auf  A folgende  !. 

36.  37  und  39.  40  habe  ich  statt  'E/^.r^nöi/Tov 
der  anderen  Herausgeber  *E>.>.t;«7rocrcipo?.(r«sv  geschrieben ; es 
Ist  offenbar  Name  einer  Behörde,  und  für  einen  solchen  pafst 
das  zusammengesetzte  Wort  viel  besser,  wie 
‘E?J.rti'0&iWni ; auch  setzen  die  Hellenen  sehr  gern  mit 
zusammen,  wie  o-irot/n/Xuxsv,  co«oi/hi?.«x£c,  xjrrc(pi/>.«xfc. 

43.  44.  r,  [^]  jrf^i  TÜv  7rc>,[»aijc.  Sauppe  f[i 

/Soi/XsuoktJi  TTfjsi  TtZv  iiilt  V'eränderuiig  des  N in  £. 

Aberdas  N haben  alle  Abschriften ; überdies  würde  wohl  viel- 
mehr wie  Z.  48  das  Medium  gebraucht,  also  ßouXcvoi’Tni  gesagt 
sein,  und  der  ganze  Satz  ist  müssig.  Was  die  Structur  be- 
trifft, so  mufs  o,Ti  S’  (Je  xoii'iji'  X.  T.  /.  als  absoluter  Satz  ge- 
nommen werden:  „Betreffend  jegliches  allgemeine  Psephlsma, 
so  soll,  was  über  die  Methonäer  namentlich  beschlossen  wird, 
sie  angehen,  alles  andere  nicht.” 

46.  Sauppe  fuhrt  aus  Rofs  als  Anfang  der  Zelle  an: 
....0£;  dies  scheint  aber  Irrig,  da  nach  der  Ephem.  an  dieser 
Stelle  die  Oberfläche  des  Steines  so  verletzt  Ist,  dafs  keine 
Schrift  mehr  daselbst  erkennbar  sein  konnte. 
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48.49.  o,Ti  [uv  [rtti]oK  fii'«i  TTfjl  Ms3'.  (quae 

aeqiium  videatur  de  Mctlionaeis  statui.)  Saiippe  c,ri 

/ß]f[>.7iT7]oi'  ivctt  MsC-.  was  der  Lücke  nicht  ent- 
spricht. *A0ioe  veriiiiithete  auch  Kangahe. 

49.50.  «n-fee[7»[Tte]7i.  Saiippe  ümt[yyt!}.iv\Ti,  Das  nieinige 
hat  schon  Rang,  und  von  N ist  noch  der  erste  Verticalstrich 
vorhanden. 

50.  77«^«  Ui^Si’xMou.  Sauppe  ttusu  Xltifii’xna.  Das  O steht 
deutlich  bei  Rang,  und  fast  vollständig  auch  in  der  Kphein. 
Aus  Rofs  ist  nichts  angemerkt.  Es  siml  zwar  Athenische 
Gesandte  gemeint,  die  aber  von  Perdikkas  zurück  erwartet 
werden,  und  dies  bezeichnet  ct  mt^u  lUsSlxuov, 

50.  51.  [o"  7«]  fas7[«  0£]ui77io'j.  Rangahe  ebenso;  Saiippe 
[oi]  Hjrfre  M£7]i77H!v.  Die  Lesarten  sind:  Ephem.  ..IIISTIO, 
Rofs  ..EltTIO,  Rang,  wie  unser  Text.  In  oi  war  der  asper 
weggelassen,  wie  öfter  In  dieser  Inschrift. 

51.  52.  t'i  Sj]  va^vTi  77c[a]s[iov].  Saiippe  [c.rji  i)i 

r]r;Ti  Die  Lesart  lAE  hei  Rang,  führt  allerdings 

auf  c,rt  hl,  aber  ebenso  leicht  auf  [77£||j]l  h's  - - , w ozu  ich  je- 
doch keine  passende  Fortsetzung  fiinicn  kann.  Aufserdem 
findet  sich  bei  Rofs  lAT,  und  in  der  Ephem.  AE,  ohne  das 
vorangehende  I.  Ilieriiächst  liest  Rangahe  YSIPOir,  Ephem. 
EtlPOir,  Rofs  ESIPOkE  (wie  ich  denke:  Sauppe  fiihrt  POAE, 
nicht  POkE  aus  ihm  an).  Tf,Ti  iroJ.fTi  Ist  daher  sehr  srheinhar; 
aber  Rangabe’s  Lesart  Ist  zu  berücksichtigen,  da  nicht  vor- 
ausznsetzen  ist,  dafs  er  von  der  Lesart  der  Ephem.  ahgegangen 
wäre,  wenn  er  das  Y nicht  auf  dem  Steine  zlenillch  sicher 
sah.  Der  Gedanke  o,ti  ht  hu  rfn  Trc).tTi  Ist  meines  Erachtens 
zu  allgemein:  man  erwartet  nicht  etwas  auf  die  Staaten  über- 
haupt, sondern  zunächst  oder  allein  auf  Methone  bezügliches, 
und  das  Folgende  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  von 
Schiffen  die  Rede  war.  Dafs  das  mittlere  Supplement  {hi7  t.) 
um  einen  Buchstaben  zu  lang  Ist,  will  Ich  nicht  einmal  gel- 
tend machen.  Rangabe  hat  lAE  In  EAE  verwandelt,  wie  öfter 
in  den  Abschriften  dieser  Urkunde  I statt  E geschrieben  er- 
scheint; für  POir  setzt  er  aber  BOEO,  liest  also  [ci 
II.  48 
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l■a]vTl  [;3]o[>i-S-4ii'].  Hiervon  häll  nilrh  die  Übereinsliniiiimi;; 
der  Abschriflen  im  P ziiiiirk.  Wie  mir  scliciiit,  war  auf  eine 
zarte  den  Perdikka»  niclil  beraiisforderiide  Weise  angedculel, 
nölhigenfalls  wolle  man  die  Methonäer  mit  einer  Flotlc  unter- 
stützen; dies  konnte  so  aiisgedrückt  werden,  wenn  Geld  zur 
Ahsendung  von  Schiffen  erforderlich  sei,  solle  darüber 
zu  bestimmter  Zeit  verhandelt  werden,  wohl  zu  merken  nur 
zur  Absendnng,  also  fiir  den  Sold  und  dergleichen,  indem 
vorausgesetzt  wird,  die  Schiffe  selbst  würden  fertig  bereit 
sein,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt.  Dafs  dieses  Geld  mit 
jrczjTov  bezeichnet  werden  könne,  zeigt,  wie  mich  dünkt,  der 
analoge  Gebrauch  des  Wortes  Tür  d.ns  den  Gesandten  gege- 
bene Reisegeld  (Staatsh.  II,  16.  C.  I.  Gr.  15d.  II,  S.  4lö.  a) 
und  die  Glosse  des  Phot,  und  Suid.  TroäsT«,  r«  elv  nc^ilnv 
Tiurt.  Die  Lücken  füllen  sich  gcnaii  durch  [^EIÄE]AE[INA] 
Yi IPO[PjE[IO] , £t  b't  SsT  i'«0T(  — opt/ov.  Man  könnte  zwar 
vielmehr  sne  Si  &tr,  erwarten;  aber  «i  ie  Sti  stellt  das  Kln- 
treten'dcs  Falles  als  zweifelhafter  dar  und  ist  daher  als  leisere 
Andeutung  diplomatischer.  Wird  im  Folgenden  vorausgesetzt, 
es  durften  mehre  Volksversammlungen  erforderlich  sein  um 
die  Sache  zu  Ende  zu  führen,  was  sich  für  eine  einfache  Gchl- 
bewilligiing  nicht  scheint  voraussetzen  zu  lassen,,  so  henierke 
ich  dagegen,  dafs  der  Antrag  auf  Rerathung  über  diese  Geld- 
bewilligung zugleich  die  Rerathung  über  die  ganze  gegen 
Perdikkas  anzunehmende  Stellung,  über  Krieg  und  Frieden 
verhüllt  in  sich  schliefst,  und  hierzu  konnten  allerdings  mehre 
Volksversammlungen  erforderlich  werden,  fioch  bemerke  ich, 
dafs  POir  oder  POIE  auf  POIE[IN]  führen  kann,  und  dailurch 
die  Lücke  hinter  POIE  allerdings  gefüllt  würde;  schriebe 
man  nun  [«  &£]  Ssfi  eic]oxi  ffoieie,  wofür  man  jedoch  o,ri  6’ 
rte  Slrj  erwarten  sollte,  so  würde  darin  eine  ähnliche  Ainleu- 
tung  wie  ln  dem  von  mir  gesetzten  liegen:  ,,Was  aber  mit 
einer  Flotte  zu  thun  ist,”  darüber  solle  später  verhandelt 
werden.  Indessen  wage  ich  es  nicht  POIEIN  zu  lesen;  denn 
obw  ohl  der  Schreiber  sich  in  der  Vocalbezeichnung  nicht  gleich 
bleibt,  wie  er  bald  EINAI  bald  ENAI  gesetzt  bat,  so  ist  cs 


Digilized  by  Google 


aus  der  Zeit  des  Pelo])Oiincsisehen  Krieges. 

(locli  nicht  wahrscheinlich,  ilafs  er  hier  POIEIN  schrieh,  da 
f^leich  lieriiarh  Z.  ö4  dafür  POEN  steht  und  eheiidascihst  auch 
LPOE]iANTE£  Stand. 

c)3.  51.  j[jriTx*orts].  Saiippe  s[^3rte  »vc-uc].  Diese  Er- 
gän/.uiig,  wobei  an  SiUiingeii  des  Käthes  r,ii  denken  wäre 
( Andok.de  niyst.  S.  5.».  Volkshesrhlufs  in  den  Uikiimlen  vom 
.Seewesen  S.  4fi6.  Kolliix  VIII,  14.ä),  füllt  die  Lücke  vollstän- 
dig; aber  sv-:rt/s'  ist  zu  sehr  nur  Flickwort.  Kangabe’s  tm- 
ist  das  natürlicbste,  und  wenn  es  am  Scbliifs  der  Zeile 
einen  r>ucbstaben  zu  wenig  giebl,  so  ist  dies  kein  (iriind 
gegen  seine  Kicbtigkeil.  Nach  t;  hsijTi^n  ist  kein  Komma  zu 
setzen;  es  ist  nicht  die  zweite  Prytanie  des  .Jahres  gemeint, 
wie  die  früheren  Ausleger  nieinten,  somlern  die  nächste 
l’ijtanic  narb  den  sViT^jsvrrTv  der  Schiffe:  z /xsrd  r«« 

ist  soviel  als  »5  VTzlsa  us-u  rae,  von  welcbcin  (jebrauche  schon 
in  den  AA'örterbüchern  Beispiele  sind,  wenn  auch  nicht  ganz 
vollkoinnien  äbidicbe.  Erst  so  kommt  ein  voller  Zusammen- 
hang in  ilie  Stelle. 

54  [n^örjrnersc.  Sauppe  [n-ov'']rm.r[«]c.  .lenes  ist  sicher, 
obwohl  nnregelinäfsig.  Ebenso  in  dem  Dodonäischen  Orakel 
Lei  Dem.  Mid.  S.  5il  I . lO'iVy^orTfc  fxvrtrtb'j-SHi’t  *I'heokr.  XXIV,  93. 
i'UtStcu  n-r^STTTOc,  C.  I.  Gr,  N.  93.  }.oyiT(iiJni’Ci  äifiO-tii'. 

.56.  Sauppe  N ist  bei  Rang,  voll- 

ständig, in  der  Ephem.  fast  vollständig  erhalten. 

Da  dasjenige,  was  zur  Firklärung  des  Inhaltes  dient,  bereits 
bei  den  Tributinschriften  bemerkt  ist,  handle  ich  hier  nur  von 
den  Zeitverbältnissen  dieses  Denkmales.  Die  Bestimmung 
derselben  ist  grofsen  Sclnvierigkeilen  unterworfen,  und  ich 
kann  nur  geben,  was  ich  wahrscheinlich  finde;  obwohl  ich 
an  den  Stellen,  in  welchen  ich  das  erste  der  Psephismen  in 
Olymp.  89,  '2  (nicht  1,  wie  in  der  Abb.  über  zwei  Attische 
Rei  biiiiiigsiirkunden  S.  18  der  bes.  Ausg.  gedruckt  ist)  gesetzt 
habe,  iiicbl  immer  zu  bemerken  nölliig  fand,  dafs  diese  Be- 
slimniung  nicht  ganz  sicher  sei.  Unter  der  Voraussetzung, 
dafs  iiu  ersten  Bcscliliisse  Polidäa  als  ein  in  der  Gewalt  der 
Albener  belludlicher  Ort  genannt  sei,  in  Verbindung  mit 

48* 
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einigen  antleren  Belrachliingcn , hat  der  letale  Herausgeber 
sich  tiahin  enlschieilen , der  erste  ßeschlufs  könne  nicht  älter 
als  das  Jahr  vor  Chr.  423  sein:  da  ich  diese  Voraussetzung 
nicht  theile,  so  könnte  man  verlangen,  dafs  ich  auch  die  frü- 
heren igelten  in  lictrachl  ziehe,  in  welchen  die  Athener  schon 
mit  Perdikkas  dem  Könige  der  Makedoner  in  Verbindung  ge- 
kommen waren.  Indessen  halte  ich  dies  und  auch  die  Rück- 
sicht auf  die  spätem  Zeiten  nach  dem  Jahre  vor  Chr.  422,  in 
welchem  Perdikk.as  wieder  in  Verhältnisse  zu  Athen  getreten 
war,  darum  nicht  für  nöthig,  weil  meines  Erachtens  die  in 
der  Inschrift  vorhandenen  Anzeigen  unmittelbar  auf  das  Jahr 
vor  (ihr.  423  führen;  ich  gebe  also  gleich  einen  Überblick  der 
Begebenheiten  dieser  Zeit,  soweit  sie  zur  Beurtheiliing  der  Zelt 
dieser  Urkunde  zu  kennen  erforderlich  ist.  Im  Sommer  Olymp. 

hatten  ilie  Athener  den  Perdikkas,  nachdem  ßrasidas  nach 
Makedonien  und  in  die  (ihalkidlke  gekommen,  zum  Feinde  er- 
klärt ( rhiik.  IV,  82).  Olymp.  8U,  1.  den  14.  des  9.  Monates 
Elaphebolion,  unter  dem  Archon  Isarchos,  vor  dir.  423,  wurde 
der  einjährige  Wanonstlllstand  zwischen  den  Athenern  und 
Lakedänionern  geschlossen  (Thuk.  IV,  1 18).  Zwei  Tage  dar- 
auf fiel  Sklune  von  Athen  ab;  ßrasidas  begiebt  sich  dorthin, 
und  versucht  von  da  auch  Potldäa.  und  Mcndc  zum  Abfall  zu 
bewegen;  nachdem  hierauf  die  Abgesandten  angekommen, 
welche  den  Waffenstillstand  verkündeten,  bestreitet  Aristo- 
nymos  der  Athenische  Abgeordnete,  dafs  Skione  ilarln  be- 
grilTen  sei,  da  es  erst  nach  dem  Abschlufs  desselben  abgefallen 
sei  (das.  120  — 122).  Nachdem  Arlstunymos  hierüher  Bericht 
erstattet  hatte,  waren  die  Athener  gleich  bereit  Skione  anzu- 
greifen;  hiergegen  erklärten  sich  die  Lakedämoner  durch  Ab- 
gesandte und  verlangten,  die  Sache  solle  auf  dem  Rechtswege 
entschieden  werden:  die  Athener  schlugen  dies  ab  und  be- 
schlossen so  schnell  als  möglich  Skione  zu  bekriegen  und  die 
Skionäer  zu  vertilgen;  im  Übrigen  verhielten  sie  sich  ruhig, 
rüsteten  aber  gegen  Skione.  Mittlerweile  fällt  auch  Mende 
ab,  lind  ßrasidas  nimmt  die  Mendäer  an;  die  Athener,  dies 
alsbald  erfahrend,  rüUen  nun,  um  gegen  Mende  und  Skione 
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zu  ziehen:  Rrashlas,  erwartend  daTs  die  Athener  bald  ankom- 
meii  würden,  bringt  die  Weiher  und  Kinder  der  Mendäer  und 
Skionäer  nach  Olyiithos,  und  schickt  beiden  Städten  Hülfs- 
truppen  (das.  i2'2.  1‘23).  Er  selber  unternimmt  mit  Perdikkas 
den  zweiten  Feld/.ng  gegen  Arrhibüos  nach  Lynkos  im  obern 
Makedonien;  besorgend  jedoch,  wenn  die  Athener  ankämen 
ehe  er  von  dort  zurückgekehrt  wäre,  möge  Mende  ein  Un- 
glück erleiden,  will  er  früher  umkehren  als  Perdikkas  (das. 
1‘24);  auf  die  Nachricht  aber,  dafs  die  Illyrier  dem  Arrhibäos 
Lelgetrelen  seien,  entscliliefsen  sich  beide  zum  Rückzuge  (125). 
Auf  diesem  Rückzüge  werden  die  Makedoner  von  den  Lako- 
nischen Truppen  verletzt,  und  nunmehr  “Zuerst  hält  Perdikkas 
den  ßrasidas  für  feindlich  gesinnt,  und  bemüht  sich,  auf  jede 
Welse  sobald  als  möglich  sich  von  den  Peloponnesiern  zu 
befreien  und  mit  .\then  ansziisöhncn  (12B).  Rrasidas  beglebt 
sich  nach  Torone  und  findet  Mende  schon  in  der  Gewalt  der 
Athener.  Denn  zu  eben  der  Zeit  als  der  Krieg  von  Lynkos 
geführt  wurde,  waren  die  Athener  gegen  Mende  und  Skione 
" ausgesebifft,  angerührt  von  Niklas  und  Nikostratos;  sie  hatten 
SOTrieren,  1000  eigene  flopliten,  600  Bogenschützen,  1000 
Tbniklsche  Söldner,  und  andere  bundesgenossische  Peltasten 
aus  jenen  Gegenden,  darunter  auch  Methonäer,  deren  120  aus- 
drücklich erwähnt  werden.  Von  Potldäa  aus  laDdeteu  sie  beim 
Poseidonion,  und  gingen  von  da  auf  Mende  los  (xai  a^iirrte 
y.nrü  70  Uotsi^mvioi’  «v  ToCo  MtvSiuovg,  129).  Am 

dritten  Tage  iles  AngrIfTes  wurde  Mende  mit  Auascblufs  der 
Burg  eingenoninien  (130);  die  Burg  wurde  bieroSebst  durch 
einen  VV'all,  der  beiderseits  bis  an  das  Meer  bcrabgeßilrt 
wurde,  abgeschlossen  und  der  Wall  mit  einer  Besatzung  ver- 
sehen  (131).  Hierauf  begaben  sich  die  Athener  nach  Skione, 
und  umgaben  dieses  mit  einem  Walle.  Während  dieser  im 
Ban  war,  schickte  Perdikkas  einen  Herold  an  die 'Attischen 
Feldherrn  und  einigte  sich  mit  ihnen,  was  er  schon  seit  dem 
Rückzüge  von  Lynkos  zu  betreiben  angefangen  hatte  (cüSOc 
Tort  äg^iiiAinog  132).  Als  der  Sommer  zu  Ende 

ging,  war  die  Umwallung  fertig,  und  die  Athener,  nachdem 
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sie  eine  Besaitung  des  Walles  zurückgelassen,  zogen  mit  dem 
übrigen  Heere  ab  (133):  dies  war  also  ohngefahr  Ende  Sep- 
tembers des  Jahres  vor  Chr.  4‘23,  Olymp.  8'J,  2 gegen  Ende 
des  ersten  Vierlelj.ilires.  Später,  als  Kleon  von  Torone  nach 
Amphlpolis  schirrte  uml  von  Eion  ans  Galepsos  elngenomnien 
halte,  schickte  derselbe  Gesandte  an  Pcrdikkas,  um  von  ihm 
dem  Bündiiirs  geniärs  Truppen  zu  verlangen  (Tliii  k.  V,  6). 
In  Eion  war  Kleon  lange  verweilt,  bis  er  gegen  Ende  Som- 
mers, im  .lahre  vor  Chr.  122,  Olymp.  8‘J,  3 unter  dem  Archon 
Alkäos  das  Trcrren  bei  Amphipolis  licrerle,  in  welchem  er 
und  Brasidas  umkamen.  I)ie  Absemlung  jener  Gesandten  fällt 
also  in  den  Sommer  Olymp.  8‘J, ; aber  es  lälst  sich  nicht 
bestimmen,  ob  noch  in  das  zweite  oder  erst  in  das  dritte  Jahr. 

Wir  haben  uns  darür  entscheiden  müssen,  dals  in  iler  In- 
schrirt  Z.  27.  28  die  Feldherrn  beim  Poseidioii  erwähnt 
werden.  Dies  ist  das  Vorgebirge  bei  Mcnde,  von  Livius 
(XLIV,  11)  Posideuni  genannt,  noch  heutzutage  Cap  Possidhi; 
orrenbar  einerlei  mit  dem  Poseidoiiion,  woselbst  die  Athenische 
Flotte  landete,  um  von  da  aus  Meiide  anziigreireii : die  Schw  ie- 
rigkeiten, welche  Dobree  über  die  Einerleiheit  iles  Vorgebirges 
Poseldlon  und  des  bei  Thiikydldes  genannten  Poseiilonion*  er- 
hoben hat,  sind  so  unbedeutend,  dafs  sie  jeder  leicht  beseitigen 
kann.  Dafs  gerade  hier  nun  eine  Attische  Flotte  oft  dauernd 
gelegen,  ist  nicht  wahrscheinlich;  ihr  Verweilen  daselbst  war 
blofs  auf  den  Angriff  gegen  Meiide  berechnet,  und  kann  damals 
allerdings  nicht  kurz  gewesen  sein,  da  die  Einschliefsnng  der 
Burg  durch  Wälle  viele  Zeit  erforderte;  haben  doch  die  Spar- 
taner mit  einem  grofsen  Heere  und  bei  sieter  Tag  und  Nacht 
fortgesetzter  Arbeit  auf  ein  blofses  yßixtt  gegen  Platää  7»  Tage 
verwenden  müssen  (Thuk.  II,  78),  wogegen  eine  üiiiinaucrnng 
noch  bedeutendere  Arbeit  erfordert,  die  In  der  Erzählung  von 
der  Belagerung  von  Platää  nicht  wie  Dudwcll  uml  andere 
glaubteji.  In  jenen  70  Tagen  mit  einbegriffen  ist.  Ein  sol- 
ches längeres  V'erweilen  wird  aber  auch  in  der  Inschrift  vor- 
ausgesetzt. Es  ist  daher  höchst  wahrscheinlich,  dafs  das  erste 
Psephisma  in  die  Zell  fällt,  während  die  Attischen  Feldberrn 
mit  ihrer  Flotte  beim  Poseldion  vor  Mendc  standen,  um  die 
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Umwalliing  der  Itiirg  zu  Iiewerkslelllgen,  also  vor  ihrer  Ab- 
fahrt nach  Skione;  denn  dafs  etwa  die  Befehlshaber  der  Be- 
sä t zu  n gs  t r u p |ien  bei  Mende  in  dem  Decrel  geineinl  seien, 
entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit.  Ob  diese  Sache  nun  noch 
in  das  Ende  von  Olymp.  89,  1 oder  schon  In  den  Anfang  von 
OIvnip.  89,  2 falle,  läfst  sich  aus  der  Erzählung  des  Thukydides 
nicht  ersehen;  doch  eines  von  beiden  ist  nothwendlg.  Vor- 
ausgesetzt aber,  dafs  die  Erwähnung  der  Feldherrn  beim  Po- 
seidlon  In  unserer  Inschrift  ihre  Richtigkeit  habe,  mufs  die 
Sache  in  Olymp.  89,  2 fallen,  nicht  In  Olymp.  89,  1.  Als  das 
erste  Decret  beschlossen  wurde,  hatte  nämlich  die  Erecbtbe'is 
den  Vorsitz.  Sollte  nun  das  Decret  aus  Olymp.  89,  1 sein, 
so  micfste  in  diesem  Jahre  die  Prytanle  der  Erechtheis  gegen  - 
Ende  des  Jahres  und  zwar  bedeutend  später  als  der  Monat.. 
l'Japhehollon  gefallen  sein,  wie  aus  der  obigen  Erzählung' 
leicht  erhellt.  In  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rcch- 
niingsurkiinden  ist  nachgewiesen,  dafs  das  Jahr  Olymp.  89,  1 
ein  Schaltjahr  war;  rechnet  man  die  12  regelmäfsigen  Monate 
desselben  zu  abwechselnd  30  und  29  Tagen  und  dazwischen 
den  Schallmonat  zu  30  Tagen,  die  6 ersten  Prytaoien  aber 
zu  .38,  die  -1  letzten  zu  39  Tagen,  so  reicht  die  achte  Prytanle 
vom  2.  Elaphebullon  bis  10.  Munychion:  will  man  aber  auch 
diese  Voraussetzungen  nicht  machen,  wiewohl  Ich  sie  mit 
gutem  Vorbedacht  mache,  so  wird  jede  andere  kein  sehr  ab- 
weichendes oder  Tür  unsere  Betrachtung  wesentlich  verschie- 
denes Ergebnils  liefern.  Die  achte  Prytanle  war  aber  in  dem 
Jahre  Olymp.  89,  1 die  der  Akamanlis,  da  der  14.  Elaphebolion 
damals  in  die  Prytanle  der  Akaniantis  liel  (Thuk.  IV,  118). 
Folglich  niüfste  die  Erechtheis  In  dem  Jahre  Olymp.  89,  1 die* 
neunte  oder  zehnte  Prytanle  gehabt  haben,  wenn  das  erste 
Decret  und  der  darin  erwähnte  Aufenthalt  der  Feldherrn  beim 
Poseidlon  in  Olymp.  89,  1 fiele.  Dagegen  steht  fest,  dafs  in 
Olymp.  89,  1 die  Erechtheis  die  sechste  oder  siebente  Prytanie 
gehabt  habe;  dies  erhellt  unw idersprechlich  aus  der  Rechnungs- 
urkunde von  Olymp.  88,  3 bis  89,  2.  Folglich  niufs  das  erste 
Decret,  wenn  darin  jenes  Poseidlon  In  der  von  uns  angenom- 
menen Beziehung  vorkommt,  in  Olymp.  89,2  fallen;  und  da 
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die  Ummanerung  von  Skione  schon  gegen  Ende  Sommers 
vollendet  war,  das  Heer  also  doch  schon  wenig  gerechnet  etwa 
zwei  Monate  vor  Skione  gelegen  haben  mufs,  so  ist  nichts 
wahrscheinlicher,  als  dafs  das  Decret  gleich  in  den  ersten 
Monat  des  Jahres  Olymp.  89,  2 falle,  und  in  dieser  /.eit  die 
Feldherrn  noch  vor  Mende  Lelm  Poseldlon  ihren  Stand  hatten, 
während  sie  nachher  vor  Skione  standen.  In  diesem  Jahre 
kann  die  Erechthei's  die  erste  Prytanle  gehabt  haben;  wenigstens 
ist  bis  jetzt  das  Gegenthell  nicht  bekannt:  denn  der  Kanon 
zur  fienrtheilung  der  ersten  Prytanien  aus  dem  Demos  des 
ersten  Schatzmeisters  (C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  234.  b),  aus  welchem 
das  Gegentheil  folgen  würde,  ist  nicht  anzunehmen  ($.  zu 
Beilage  XII). 

Sauppe  setzt  das  erste  Decret  zwar  In  dasselbe  Olympi- 
sche oder  Attische  Jahr,  aber  erst  in  den  Winter  (vor  dir. 

weil  die  Athener  und  Perdikkas  sich  erst  während  der 
Ummauerung  von  Skione  vereinigt  haben  und  die  Absendung 
von  Gesandten  der  ersteren  an  letzteren  einen  friedlichen  Zu- 
stand voraussetze,  endlich  auch,  weil  die  Absendiing  von  Ge- 
sandten zu  den  Dionysien  den  Mcthoiinein  und  dem  Perdikkas 
Torgeschlagen  werden  sollte,  falls  sie  sich  nicht  würden  ge- 
einigt haben.  Er  setzt  dabei  voraus,  dafs  damals  Truppen  der 
Athener  in  Potidäa  gewesen.  Diese  Voraussetzung  ist  be- 
denklich: denn  diesen  Winter  über  ruhte  der  Kampf  zwischen 
den  Athenern  und  Lakedämonern  wegen  des  WalTenstillstan- 
des  (Thuk.  IV,  134);  doch  machte  Brasidas  gegen  Ende  Win- 
ters einen  Versuch  Potidäa  zu  überrumpeln  (das.  135):  dies 
hätte  er  aber  nicht  thun  können,  ohne  die  Athener  selbst  an- 
zugreifen, wenn  sie  Ileeresmacht  zu  Potidäa  gehabt  hätten. 
Dagegen  scheint  es  mit  den  geschichtlich  überlieferten  Ver- 
hältnissen nicht  in  Widerspruch,  dafs  das  Decret  bereits  wäh- 
rend der  Ummauerung  der  Burg  von  Mende  geschrieben  sei. 
Schon  vor  der  Belagerung  von  Mende  hatte  Nikias  Methonäer 
bei  sich;  die  Athener  konnten  also  schon  während  dieser  Be- 
lagerung zu  einer  Begünstigung  von  Methone  sich  veranlafst 
finden.  Das  Verbältnifs  des  Brasidas  und  Perdikkas  hatte  sich 
schon  vor  dem  Zuge  der  Athener  gegen  Skione  aufgelöst. 
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iinmlü'h  zur  Zeit  ilcs  Riirkziiges  von  Lyiikos:  dies  konnte  drn 
Diopeilhes  veranlassen  vorziiscldagen , dafs  die  Athener,  die 
Angelegenheiten  der  Methonärr  zum  Vorwände  iiehiiieiid,  eine 
Gesandtschaft,  wobei  ein  Herold  stillschweigen<l  vorausgesetzt 
werden  darf,  an  Perdikkas  schicken  möchten;  Perdikkas  selbst 
betrieb  ja  schon  damals  eine  Aussöhnung  mit  Athen,  und  es 
iäfst  sich  wohl  denken,  ilafs  einer  und  der  andere  Athener 
ihn  darin  unterstützte.  Überdies  bemerke  man,  dafs  nur  be- 
schlossen wurde,  zur  Abstimmung  zu  bringen,  ob 
den  Metbouäern  der  Tribut  mit  Aiisschlufs  der  Tempelquote 
solle  erlassen  werden,  und  ob  man  Gesandte  an  Perdikkas 
schicken  wolle:  dafs  aber  beschlossen  worden,  die  Gesandten 
zu  schicken,  ist  nicht  angemerkt,  sondern  nur,  dafs  den  Metho- 
näern  der  Tribut  zu  erlassen  sei;  es  ist  also  anzunehmen,  dafs 
aiifser  diesem  Punkte  alle  übrigen  nicht  genehmigt  und  die 
Gesandten  gar  nicht  abgeschickt  wurden,  indem  man  sich  mit 
Perdikkas  noch  nicht  einlassen  wollte.  Auch  der  die  Metho- 
näischen  Angelegenheiten  gar  nicht  betreffende  Ausdruck  des 
Diopeithes,  „wenn  die  Feldherrn  beim  Poseldion  sich  günstig 
äufserten,  würden  die  Athener  von  ibift  eine  gute  Meinung 
hahen,”.  erscheint  mir  als  eine  Redensart  der  Annäherung,  des 
Entgegenkommens  gegen  Perdikkas  vor  der  Aussöhnung  mit 
ihm,  ohne  der  Würde  des  Staatek  etwas  zu  vergeben:  hätte 
Perdikkas  schon  ein  Ründnifs  mit  Athen  geschlossen  gehabt, 
so  wäre  diese  Erklärung  sehr  überflüssig  gewesen.  Auffällig 
ist  es  freilich,  dafs  vorgeschlagen  wurde,  wenn  Perdikkas  und 
die  Methonäer  sich  nicht  einigten,  sollten  sie  zu  den  Diony- 
sien  Gesandte  nach  Athen  schicken,  also  etwa  acht  Monate 
später,  wenn  man  unsere  Zeitbestimmung  befolgt.  Aber  es 
konnte  vorausgesetzt  werden,  dafs  die  Verhandlungen  sich 
lange  hInschlop(iten , ehe  alle  Hoffnung  auf  Einigung  ver- 
schwände; überdies  war  erst  abzuwarten,  dafs  Perdikkas  sich 
mit  Athen  aussöhnle;  endlich  mochte  man  an  den  Dionysien 
zur  Verherrlichung  des  Festes  gern  Gesandte  annehmen.  War 
nun  das  Decret  im  ersten  Monat  Olymp.  89,  2 geschrieben, 
so  sind  die  zu  Anfang  desselben  erwähnten  n-^orz^«  llm'n^rivaut 
die  von  Olymp.  89,  1.  Ich  sehe  keinen  Grund,  wefshalb  man 
II.  49 
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<1!e  vorlirrgf^angenen  grofscn  Panathenäen  verstellen  müfsle, 
also  Hie  von  Olymp.  88,  3.  Es  kann  freilich  den  Schein  haben, 
in  den  Übergab-  und  Abrechnungsurkunden  heifse  der  Aus- 
druck ix  l\avnSrii'n!tt!v  it  Ilrti'«S>;i'rti<i«  „von  den  grofsen  Pana- 
thenäen  bis  zu  den  groben  Panathenäen aber  ich  halte  es 
eben  nur  (ur  Schein,  und  erachte  die  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  117 
und  179  gegebenen  Gründe  noch  für  entscheidend  für  das 
Gegentheil.  bezeichnet,  wie  ich  schon  C.  I.  Gr. 

Bd.  I,  S.  209  (vergl.  S.  117)  bemerkt  habe,  jegliche  Panalhe- 
näen;  es  werden  also  auch  die  grofsen  so  genannt,  wo  es  sich 
von  selbst  verstand,  sie  seien  gemeint,  wie  Clinton  F.  II. 
Bd.  11^  S.  348  Krug,  mit  einigen  Stellen  zeigt,  die  sich  leicht 
vermehren  lassen;  aber  In  der  Regel  und  besonders  in  den 
amtlichen  Schriften  werden  die  grofsen  ausdrücklich  n»r«c-n- 
i’rti«  T«  genannt.  S.  oben  Beil.  I.  (C.  I.  Qr.  N.  147) 

Pryt.  II.  und  C.  I.  Gr.  N.  251.  Rangah^  Antt.  Hell.  N.  53. 
S.  43,  eine  mir  handschriftlich  zugekommene  Inschrift  aus 
Olymp.  108,  3:  ’A»«fin[iTi]c  ivlxn  nni/nStj'fnioc  t«  fju- 

irr  ’Af/Jov  a^yoi'Tov’  E»i'0xX[^]c  iyiJwrtTiA^y^n;  ferner 
die  ActensUicke  bei'  Thuk.  V,  47.  bei  Demosth.  v.  d.  Krone 
S.  26.5  (gleichviel  ob  acht  oder  un'ächl),  bei  Ilippoknates  in 
den  Briefen  Bd.  III,  S.  830.  d.  Kühn.  Ausg.  (un'dcht),  und  aufser 
den  amtlichen  Urkunden  Thuk.  VI,  55.  Aristoph.  Frieden  417. 
Platon  Parmenid.  S.  127.  B.  Euthyphr.  S.  6.  C.  Xenophon 
Gastmal  1.  Lysias  nxo>..  S.  698.  Isokrates  Panath.  8. 

Demosthenes  g.  Leochar.  S.  1091.  Rede  g.  Neära  S.  13i>2.  1353 
(in  Zeugnissen).  In  sp'ätcr  Kaiserzeit  kommt  auch  der  Aus- 
druck T«  ixeyci>.ce  mit  Umstellung  der  Wörter  vor, 

C.  I.  Gr.  N.  380.  381.  Weit  seltener  wird,  wo  die  kleinen 
gemeint  sind,  ausdrücklich  t»  fxix^a  gesagt,  wie  zur  Unter- 
scheidung gegen  die  ebenfalls  genannten  grofsen  bei  Lysias 
a.  a.  O.  und  bei  Menander  im  Ilypobolimaeos.  Die  kleinen 
heifsen  auch  n«i  xetr  ifiavTov  (Inschrift  bei  Ussing 

^Inscr.  Gr.  inedd.  S.  46  f.),  sei  es  dafs  diese  Benennung  eine 
ungenaue  ist,  oder  dafs  auch  in  dem  Jahre  der  grofsen  die 
kleinen  etwa  als  eine  Vorfeier  begangen  wurden,  wie  ich 
C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  209  vermutbet  habe. 
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Für  das  Jahr  des  zweiten  Beschlusses  fehlt  es  an  allen 
Kennzeichen.  Ks  ist  darin  von  zwei  Gesandtschaften  die  Rede, 
die  von  Perdikkas  zurück  erwartet  werden;  wir  kennen  aber 
keine  von  beiden.  Dafs  die  eine  diejenige  sei,  welche  in  dem 
ersten  Beschlüsse  berührt  wird,  könnte  man  sagen,  wenn  über- 
haupt gewifs  wäre,  dafs  jene  ahgesandt  worden ; die  von  Kleon 
abgeschicklen,  welche  zu  Ende  von  Olymp.  89,  2 oder  zu  An- 
fang von  Olymp.  89,  3 abgingen,  kann  man  auch  nicht  mit 
Sicherheit  hierher  ziehen.  Wahrscheinlich  war  dieser  Beschlufs 
ini  Winter  verfafst;  gegen  das  Frühjahr,  denke  ich,  wurden 
die  Schiffe  wieder  In  Stand  gesetzt,  und  nach  diesen  Arbeiten 
soll  dann  In  der  nächsten  Prytanle  darüber  verhandelt  werden, 
ob  und  wie  mit  einer  Flotte  den  Melhonäern  zu  helfen  sei; 
ein  Zusatz,  der  bei  der  Unbeständigkeit  des  Perdikkas  wohl 
ganz  angemessen  scheinen  mochte.  Man  kann  dieses  alles  in 
Olymp.  89,2  setzen:  denn  dafs  nicht  die  zweite  Prytanle  des 
folgenden  Jahres  (Olymp.  89,  3)  gemeint  sei,  ist  schon  be- 
merkt; und  es  möchte  sich  nicht  leicht  ein  Grund  denken  las- 
sen, warum  etwas  das  Seewesen  betreffendes  absichtlich  gerade 
in  der  zweiten  PrytaqijlCj  im  hoben  SomniM',  «erhandelt  worden 
sein  sollte.  Von  dem  _dritlen  Psephlsma  kann  natürlich  gar 
nicht  die  Rede  sein:  übrigens  konnte  noch  ein  viertes  folgen; 
überhaupt  wissen  wir  nicht,  wieviele  es  waren.  In  irgend 
einem  späteren  Jahre  wurde  dann  unter  dem  Secrelariat  des 
Phänippos  das  Denkmal  selbst  errichtet.  Ob  dieser  Phänippos 
derselbe  sei,  welcher  in  Olymp.  89,  1 Schreiber  unter  der 
Akamantls  war  (Thuk.  IV,  118),  läfst  sich  nicht  bestimmen: 
wären  die  Beschlüsse  In  Olymp.  89,  2 aiifgeschrieben,  so  würde 
ich  dies  in  Abrede  stellen,  da  ich  überzeugt  bin,  dafs  man  nicht 
zwei  Jahre  nach  einander  Senator  sein  konnte,  und  da  diese 
Schreiber  Senatoren  sind.  Aber  die  Beschlüsse  können  sogar 
viel  später  zu  Ehren  der  Methonäer  aufgeschrieben  sein,  und 
darunter  auch  viel  jüngere  sich  befunden  haben,  da  Methone 
lange  mit  Athen  in  gutem  Vernehmen  war,  namentlich  noch 
Olymp.  91,  1 (s.  das  Verzcichnifs  zu  den  Tributinschriften'); 
und  da  in  dieser  Inschrift  einmal  P,  und  zweimal  H als  Eta 
eingemischt  ist,  so  enUteht  der  Verdacht,  dafs  dieselbe  eher 
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aus  der  91.  als  aus  der  89.  Olympiade  sei.  Beispiele  ilcs  H 
als  kurz  vor  F.iikliil  habe  ich  hier  und  da  bemerkt;  um 

hier  ein  besonders  merkwürdiges  anzuführen,  so  ist  ilie  selt- 
samste Vermischung  der  Schrift  der  freilich  nicht  zufällige 
sondern  aus  Ziererei  beabsichtigte  Gebrauch  des  $ und  H (als 
Kta)  in  der  Aufschrift  einer  Säule,  womit  Aristokrates  o Xxi- 
>Jov  (oder  Xni>Xlo\j)  einen  Dreifufs  weihte  (Rangabc  N.  341. 
. S.  387),  offenbar  den,  welcher  zu  Athen  Im  oder  beim  Pythion 
stand  (Platon  Gorg.  S.  472.  A,  wo  jetzt  falsch  ee  IIu3o7  gelesen 
wird):  diese  Inschrift  ist  ohne  Zweifel  vor  KukhM  geschrieben, 
da  dieser  Aristokrates',  ilessen  Thukydides  VIII, 89.  Aristopbanes 
Vögel  126  (vergl.  die  Scholien)  und  der  Redner  gegen  die 
Neära  (gegen  Kode)  mit  Nennung  des  Vaternamens  Erwähnung 
thun,  schw  erlich  ein  anderer  Ist  als  der  Fehlherr  in  der  Schlacht 
Lei  den  Arginusen,  welcher  in  Folge  dieser  hingerichtet  wurde 
\ (Xenoph.  Hell.). 

Noch  entsteht  die  Frage,  was  für  ein  Schreiber  der  unserer 
Inschrift  übergescliricbene  Phänippos  sei.  Was  Rangabe  über 
* diesen  Schreiber  sagt,  beruht  auf  einer  Verwechselung  des 
Schreibers  irgend  welcher  fTriTTrcrxe  Sraonwv  siyjni’  mit  Raths- 
Schreibern,  indem  er  solche  Iz-ixTur«?  für  die  iTHTTc'critq  der 
Prytaneii  hielt.  Sanppe  erklärt  unseren  Phänippos  für  den 
Schreiber  des  Rathes  rr,c  .ßov/.fc) , weil  die  Auf- 

schrelLiing  der  Dcrretc  diesem  obgclegen.  Ich  bin  hiermit 
einverstanden,  jedoch  nur  .unter  der  V'oraussetzung,  dafs  der 
Schreiber  des  Rathes  damals  derselbe  war,  welcher  sonst 
Schreiber  nach  der  Prylanie  heifst  (vergl.  Staatsh.  Buch  II,  8). 
Bei  Rangabe  N.  269  (Ephem.  archäol.  N.  888)  findet  sich  näm- 
lich ein  mit  den  Beschlüssen  für  Methone  In  dasselbe  Zeitalter 
fallender  Volksbeschlnfs,  über  welchem  der  Schreiber,  ebenso 
■wie  hier  Phänippos,  übcrgeschricben  ist:  -P^in^äiot 

iy^(tlMUtTs[ysj;  in  dem  Volksbeschlnfs  stand  aber  derselbe  als 
Schreiber  der  Prytanle  (Z.  4):  [»iio'y^r'i'rof  ; also 

ist  der  über  den  Beschlüssen  stehende  Schreiber,  der  die  Auf- 
schreibung besorgte,  der  Schreiber  der  Prylanie. 
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